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Bormwort. 


Der dritte Jahrgang der „Iahresberichte über die Veränderungen und 
Fortfchritte im Militairweſen“, das Yahr 1876 umfafjend, tritt mit dem 
Wunſche an die Deffentlichfeit, daß es ihm bejchieden fein möge, gleich feinen 
beiden Vorgängern, ſich die Gunſt des militairifhen Publicums und das Wohl: 
wollen der fritifchen Stimmen des In- und Auslandes zu gewinnen. Er 
Ichliegt fi nah Tendenz und Inhalt eng an die beiden erften Jahrgänge 
an und füllt die Yücen aus, die in ihnen nocd) vorhanden waren. Er bringt 
die bisher vermißten Berichte über das Heerweſen der Schweizerifchen Eid- 
genoffenfhaft und über das Militair-Eifenbahnwefen und außerdem zum erften 
Male Berichte über das Heerweſen Egyptens und von Tunis und über die 
Balliftil. Im dritten Theile, der Beiträge zur militairifhen Gefchichte des 
Jahres vorlegt, wird über den Schluß des Karliftenfrieges, über den Krieg 
der Niederländer gegen Atjeh, über den Ruſſiſchen Feldzug gegen Kofan 
1875—76 und über die Kämpfe auf der Balfan-Halbinjel 1875-—76 berichtet. 
Die diefem Theile einverleibten Nefrologe haben eine verhältnigmäßig große 
Zahl erreiht, da das Jahr 1876 allen Armeen überaus viele ihrer hervor- 
ragendften Offiziere gevaubt hat. Die Kürze mancher der biographifchen 
Sfizzen möge in dem Wunjche eine Entjhuldigung finden, bei dem befchränften 
Raume nicht zu viele der Todten ohne ein Andenken zu laſſen. 

Manche der früheren Berichte haben in dem vorliegenden Jahrgange 
feine Fortfegung gefunden. Die militatrifchen Jahresberichte wollen fich hierin 
dem Verfahren ihrer Genofjen auf anderen Gebieten der Wiſſenſchaft anſchließen 
und fünnen dies wohl ohne Nachtheil thun, weil nicht alljährlich in dem Heer— 
weſen aller Länder umd in ſämmtlichen Militairwiffenfchaften eine folche Be- 
mwegung ftattfindet, daß es nothwendig erjcheint, fie durch einen Bericht dar- 
zuftellen. Ihrer Natur nach fchliegen die Jahresberichte mit Ende December 1876 
ab und haben nur in jeltenen Fällen Thatſachen des laufenden Jahres be- 
achtet. — Inzwiſchen find die Ereigniffe im Fluß geblieben, jo daß einzelne 
Angaben und Anfichten bezüglich des zu Neujahr erft noch in Ausficht ftehenden 
Orientkrieges ſich inzwifchen geändert haben. — Jahresberichte fünnen eben 
nicht den Strömungen jeden Tages folgen, für fie bezeichnet das Kalender: 
jahr die Grenzmarken, innerhalb deren fie ſich bewegen. 

Der Kreiß der Herren Mitarbeiter, der den erften beiden Jahrgängen 
Freunde gewonnen, bat dem Werke feine werfthätige, werthvolle Hilfe von 
Neuem zugewendet — ihnen allen fo wie denen, welche ſich demfelben zugeſellt 
haben, fühle ic) mid) verpflichtet, öffentlich meinen wärmften Dank auszufprechen. 

Diefer Dank gebührt nachfolgenden Herren: 


König. Preuß. Oberft Baron v. Meerheimb im Nebenetat des großen 
Generalftabes zu Berlin, 


IV Vorwort. 


Königl. Preuß. Oberſtlieutenant Blume, Abtheilungs-Chef im Kriegs-Mini— 
ſterium und Lehrer an der Kriegs⸗Akademie zu Berlin, 

Königl. Preuß. Oberftlieutenant Kaehler, Commandeur des 2. Schleſiſchen 
Hufaren-Regiments Nr. 6 zu Neuftadt in Oberfchlefien, 

Königl. Preuf. ———— Kühne, Bataillons-Commandeur im 3. Heil. 

Infanterie-Regiment Nr. 83 zu Caffel, 

Könige. Großbrit. Oberftlieutenant €. €. Howard Vincent, im Reſerve— 
Corps, Mitglied der Geographiſchen Geſellſchaft zc. zu London, 

Königl. Preuß. Major Müller im großen Generalftabe, Lehrer an der 
Kriegs-Afademie zu Berlin, 

Königl. Preuß. Major Scheibert im Ingenieur— ‚so und Ingenieur⸗ 
Offizier vom Pla Küftrin, 

Großherz. Heſſ. Major z. D. Weygand, Bezirks: Gommandenr des 2. Ba— 
taillons 3. Grofherzogt. Heff. Landwehr: Regiments Nr. 117 
zu Erbad im Odenwalde, 

Königl. Preuß. Major Witte à la suite des Magdeburgifchen Fuß-Artillerie- 
Negimentd Nr. 4 und Mitglied der Artilferie-Prüfungs-Com- 
miffion zu Berlin, 

Königl. Preuf. mager a. D. Freiherr v. Firds, Mitglied des Königl. 

veuß. ftatiftiichen Büreaus zu Berlin, 

Königl. Preuf. —— Hilder im Brandenburgiſchen Fuß-Artillerie— 

egiment Nr. 3 (General-Feldzeugmeiſter) und Artillerie— 
Offizier vom Platz Swinemünde, 

Königl. Bayer. Hauptmann a. D. Hörmann v. Hörbach zu München, 

Königl. Preuß. Hauptmann Jähns im Nebenetat des großen Generalſtabes, 
Lehrer an der Kriegs-Akademie zu Berlin, 

Königl. Preuß. Hauptmann Meckel im großen Generalſtabe zu Berlin, 

Königl. Preuß. — Pochhammer im Ingenieur-Corps, Lehrer an 
der ey «Akademie und der Vereinigten Artillerie- und In— 
genienr-Schule zu Berlin, 

Königl. Preuß. Hauptmann Rohne a la suite des 2. Hannoverfhen Yeld- 

rtilferies Regiments Nr. 26, Lehrer an der Kriegsjchule zu Neiße, 

Königl. Dänisch. Hauptmann a. D. v. Saraum zu Kopenhagen, 

Königl. Preuß. Hauptmann Sperling im großen Generalftabe zu Berlin, 

Königl. Preuß. Hauptmann Wille à la suite des Brandenburgifchen Fuß— 
Artillerie-Regiments Nr. 3 (Generals Feldzeugmeifter), com- 
mandirt zum Kriegs-Minifterium zu Berlin, 

K. 8. Defterr. Oberlieutenant Danzer, commandirt zum Generalftabe zu Wien, 

Königl. Preuß. Premierlieutenant Taubert im 3. Hannoverſchen Infanterie- 
Regiment Nr. 79, commandirt zum großen Generalftabe zu Berlin, 

und allen denjenigen Herren Mitarbeitern, welche auf die Nenmung ihrer 

Namen verzichtet haben, 


Berlin am Himmelfahrtstage 1877. 


vo. Köbell, 


Dberft 3. Diep. 
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Heerweſen Deutfdlands. 1876. 


I. Organifation. 


Im vorigen Jahresberichte wurden bereitö diejenigen NeusFormationen und 
Kermationd- Veränderungen kurz berührt, welche ſich auf den Reichshaushalts— 
Etat für das Fahr 1876 gründen, und die ſchon durch eine Allerhöchite 
Gabinet3:Drdre vom 30. December 1875 befohlen waren, aber erft im Laufe 
des Jahres 1876 zur Durchführung gelangten. Es wird nothwendig fein, auf 
diefelben nunmehr etwas näher einzugehen. 

Die bejonderen Berhältnijje des Bezirkes des 15. Armee-Corps 
waren es, welche zu einer Bereinigung der 30. und 31. Cavallerie-Brigade als 
„Savallerie-Divijion des 15. Armee-Corps“ Veranlafjung boten. Der 
Stab derjelben wurde in Metz formirt, wojelbjt er auch garnifonitt. 

Aehnliche Umstände und Erwägungen ließen die Erhöhung der Marſch— 
bereitichaft der Dreitenden Batterien der Feld-Artillerie-Regimenter 
Kr. 8, 14 und 25 nothwendig erjcheinen; man verftärfte daher den Friedens- 
ftand derjelben von 4 auf 6 beipannte Geſchütze. 

Andererſeits erheifchte der anjtrengende Wacht: und Arbeitädienjt des großen 
Baffenplates Met eine VBerftärfung der dortigen Infanterie Bejagung, 
welche, da für eine Berlegung nad) Met Infanterie-Abtheilungen nicht verfüg- 
bar waren, nur durch eine Erhöhung des Etatö der dort garnifonirenden In— 
fanterie-Regimenter Nr. 42 und 45 von 566 auf 680 Mann per Bataillon 
gu erreichen mar, 

Die Formirung eined zweiten Eijenbahn-Bataillond und dement- 
iprechend des Stabes eines Eifenbahn-Regiments war jowohl zur Heran— 
bildung eines im Eifenbahnbaudienit geichulten, ausreichenden Beurlaubtenftandes 
nothwendig, ald auch zur Abgabe der unentbehrlichiten Cadres an die zahlreichen 
Kriegs: Gifenbahnformationen. Bezüglich der Specialbeftimmungen für die Art 
und Weije der Zujammenjeßung diejes Bataillons verweijen wir auf den vor- 
lührigen Zahresberiht. Die im Eifenbahn-Regiment angeftellten Offiziere tragen 
Jümmtlich die für daffelbe feftgejeßte Uniform. Dffizier-Mipiranten dürfen im 
Regiment nicht eingeftellt werden. 

Da die NormalsFriedensftärke des Deutjchen Heeres geſetzlich genau firirt 

it, mußten diefe Etats-Verſtärkungen durch entfprechende Etatd-Berminderungen 

bei anderen XTruppentheilen ausgeglichen werden. Demgemäß erfolgte eine Ber: 
1* 
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ringerung der Gtatöftärke ſämmtlicher Cavallerie-Regimenter um 2 Mann um 
2 Pferde per Escadron, ferner des Etats der Feld-Artillerie-Abtheilungen um 
der nicht verjtärkten reitenden Batterien im Ganzen um 4 Unteroffiziere, 4 Ge 
freite, 104 Kanoniere und 132 Pferde, jowie endlich der nicht verjtärften In— 
fanterie- und Säger-Bataillone um je 2 Mann. Bei den Mecklenburgiſchen 
Infanterie- und Zäger-Bataillonen, welche einen höheren Etat hatten, belief ſich 
die Herabjegung auf je 5 Unteroffiziere, 4 Gefreite, 39 Gemeine und 2 Hand: 
werfer per Bataillon. 

Dieſe Etatö-Verminderungen erlaubten nun noch weitere Berftärfungen 
und zwar: der Unteroffizier-Schulen um 358 Mann, — weldye Verjtärkung im 
Hinblick auf die großen Schwierigkeiten der Crlangung eines ausreichenden 
Unteroffizier-Erjates dringend nothwendig war, — und der in Elſaß-Lothringen 
garnijonivenden 12 Fup-Artillerie-Compagnien bis auf 144 Mann per Com: 
pagnie, um den anjtrengenden Feftungsdienft in Met, Straßburg und Dieden- 
hofen verjehen zu können, jowie endlich eine Erhöhung der Zahl der Reitpferte 
bei den Train-Bataillonen behufs gründlicherer Ausbildung der Mannjchaften. 

Dem Grenadier-Regiment Nr. 109, welches fi) aus dem ganzen Bezirke 
des 14. Armee-Corps ergänzt, fehlte es biöher an einer ausreichenden Zahl 
von Mannjchaften des Beurlaubtenjtandes zur Formation eines entjprechenden 
Landwehr-Regiments; nachdem dieje Zahl nunmehr vorhanden, wurde die E— 
nennung eines 13. Hauptmannd (unterjtüßt durch 1 Feldwebel und 2 er 
geanten) behufs Verwaltung der Bekleidungs-Beſtände gleichwie bei den Preußiſchen 
Garde⸗-Infanterie-Regimentern erforderlich. 

Zur Unterjtügung dev ArtilleriesDffiziere der Plätze von Meb, Straßburg, 
Mainz, Cöln und Spandau war — behufs Bewältigung der ihnen obliegenden 
umfangreichen Gejchäfte — die Mehranftellung je eines Hauptmanns nothwendig, 
wohingegen die Vorftände der Artillerie-Depots3 in den eingegangenen Feſtungen 
Wittenberg, Graudenz und Minden jowie für Boyen fortfielen. 

Dem Ingenieur-Comité ift ein Hauptmann von der Artillerie hinzugetreten, 
um bei den auf Feſtungs- und Belagerungskrieg ſich erftredtenden Arbeiten des 
Comités das artilleriftiihe Reſſort zu vertreten. 

Die Bataillone des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 15 Haben an 
Stelle ihrer bisherigen Benennung „Hannoverſches Yu Artillerie Bataillon 
Nr. 10% umd „Heſſiſches Fup- Artillerie Bataillon Nr. 11” die Bezeichnung: 
„li. (Hannoverjches) Bataillon” und „2. Geſſiſches) Bataillon” erhalten, und 
werden die Compagnien des Regiments von Nr. 1 bi8 8 numerirt. 

Bei der Militair-Roßarzt-Schule wurde die Zahl der Eleven von 
156 auf 132 herabgejeßt, dagegen die Stellen für 4 Ober-Roßärzte und 
2 Roßärzte als Affiftenten, welche bisher nur commandirt waren, im tat auf 
genommen, damit diejelben nicht den Truppen dauernd fehlen, und da dieſe 
Statifirung bejonders im Hinblid auf den Mobilmahungsfall dringend noth— 
wendig war.*) 

In der Benennung der Königlich Sächſiſchen Reiter-Regimenter 
ind folgende Aenderungen eingetreten: 
das Garde-Reiter-⸗Regiment: Garde-Reiter-Regiment (1. ſchweres Regiment), 
das 3. Reiter-Regiment: Garabinier-Regiment (2. ſchweres Regiment), 


*) Die im vorigen Jahresberichte erwähnte Neuerrichtung einer Lehrſchmiede zu 
Hannover gelangte nicht zur Ausführung wegen Mangelö an einem entiprechenden Gr 
bäude für diefelbe. 
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das 1. Reiter-Regiment: 1. Hufaren-Regiment Nr. 18, 

das 2. Reiter-Regiment: 2. Hufaren-Regiment (Kronprinz Friedrich) Wilhelm 
des Deutjchen Reiches und von Preußen Nr. 19). 

In Bayern ift in Folge Allerhöchiter Entjchliegung vom 2. März 1876 
unter dem 1. April eine anderweitige Organijation des Kriegs-Mi- 
nifteriums in Kraft getreten. Demzufolge gliedert ſich dafjelbe in folgende 
Abtheilungen unter je einem bejonderen Chef: 1) Gentral-Abtheilung, 2) Ab- 
tbeilung für perjünliche Angelegenheiten, 3) für allgemeine Armee Angelegen- 
heiten, 4) Militair-Dekonomie-Abtheilung, 5) Abtheilung für das Invaliden- 
weien, 6) Militair-Medicinal-Abtheilung. Werner fungirt ala jelbftftändiger 
BureausChef 7) der Juſtitiar des Kriegs-Minifteriums. 

Der Gejchäftöfreis und der Geſchäſtsgang der einzelnen Abtheilungen, jowie 
die Befugniß des Kriegs-Miniſters ift ähnlich dem im Preußiſchen Kriegs— 
Minifterium feftgeftellt worden. Die Chefitellen der 1., 2., 3. und 5, Ab- 
theilung werden mit Stab3-Dffizieren im Range von Regiments», ausnahmsweiſe 
von Brigade- Commandeuren bejeßt. Chef der Medicinal- Abtheilung ift der 
jeweilige Generalftabsarzt der Armee, der der Militair-Defonomie-Abtheilung 
entweder ein Stab3-Dffizier oder ein vortragender Rath vom Civil. — Im 
Interefje des Dienſtes wie der einzelnen Perjonen ſoll des regeren Wechſels 
wegen nicht allein in der Negel die Uebertragung der etatsmäßigen Stellen an 
Offiziere nur auf einen verhältnißmäßig kurzen Zeitraum bemefjen, jondern die- 
jelben je nach Umftänden lediglich proviſoriſch durch Abeommandirung bejett 
werden. Die Ingenieur-Berathungs-Commiſſion wurde aufgelöft und 
die Mitglieder derjelben bei der Inſpection des Ingenieur- Corps und der 
Seftungen, auf welche zugleich der Wirkungskreis jener Commiſſion überge- 
gangen ift, eingetheilt. 

Ferner wurde in Bayern zum 1. September 1876 die Auflöjung der 
Feuerwerks-Compagnie, die Etatijirung von Feuerwerf3-Perjonal 
bei den Stäben der Fuf-Nrtillerie-Regimenter und zum 1. October 
die Errichtung einer Oberfeuerwerfer- Schule Allerhöchſt befohlen. 
Die Stärke der Fenerwerf3- Compagnie betrug: 2 Offiziere, 1 Zahlmeiſter, 
2 Ober: und 4 Teuerwerfer, 8 Unteroffiziere, 6 Obergefreite, 1 Zahlmeifter: 
Apirant, 65 Gefreite und Gemeine, während das Feuerwerks-Perſonal bei den 
Stäben der Fuh-Artillerie-Regimenter auf 25 Oberfeuerwerfer, 35 Feuerwerker 
I. und 12 vergleichen II. Klafie fejtgejeßt it. Das Perfonal für die Ober: 
fenerwerfer-Schule wird dem Perjonal der Direction des Hauptlaboratoriums 
entnommen, jowie aus den TFeuerwerf3- Offizieren bei den Brigaden geftellt. 
Im Ganzen ift dad obere Feuerwerks-Perſonal um 9 Feuerwerks-Lieutenants 
erhöht worden. 

Im Stande der Bayeriſchen Eiſenbahn-Compagnie trat eine Er: 
böhung von 6 Unteroffizieren, 3 Gefreiten und 23 Gemeinen aus denjelben 
Erwägungen und zu denjelben Zweden ein, welche die Vermehrung der Eijen- 
bahn-Truppen in Preußen veranlaften. 

Bei der Bayerijchen Feld-Artillerie wurde nad Einführung des neuen 
Artillerie-Materiald unter Fortfall der Beipannung für die Munitionswagen 
die Zahl der Zugpferde bei den Feld-Batterien von 42 auf 28, und die der 
Fahrer von 33 auf 25 reducirt, wogegen bei den TrainsBataillonen die Zahl 
der Reitpferde (von 16 auf 22), und bei den Pionier-Bataillonen und der Fuß— 
Artillerie der Stand der Mannjchaften erhöht worden iſt. Ausgeglichen wurden 
dieje Vermehrungen durch eine Verminderung des Etats der Gavallerie um 
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2 Mann per Göcadron. Aehnliche Kleine Etat3-Aenderungen haben auch in 
Sachſen und Württemberg ftattgefunden. 

Zu bemerken wäre noch für Bayern die Auflöfung der Garniſons-Com— 
pagnien und die Bildung von Halbinvaliden-Abtheilungen bei den Armee-Eorps, 
jowie die Beitimmung, daß die Offizierftellen der Sanitäts-Compagnien Fünftig- 
hin im Frieden regelmäßig mit Offizieren des Traind und zwar unter Beibe: 
haltung ihrer Uniform und Adjuſtirung bejeßt werden jollen. 


I. Wehrpflicht und Erſah. 


Durch Allerhöchſte Gabinet3-Ordre vom 8. Juni 1876 find — umter 
Aufhebung aller entgegen ftehenden Feſtſetzungen — neue Beftimmungen über 
Gapitulationen erlaffen worden. Im Allgemeinen ftimmen diefelben mit 
den bisherigen Feftjegungen, welche in ihnen zufammengefaßt werden, überein, 
jo daß hier nur die neueren, bezw. die wenigen ganz neuen Beſtimmungen 
hervorgehoben werden jollen: Mannfchaften, welche eine Gapitulation abſchließen 
wollen, müffen großjährig jein, d. h. das 21. Lebensjahr vollendet haben, 
event. haben fte die jchriftliche und beglaubigte Zuftimmung ihres Vaters oder 
Vormunds herbeizuführen. Bei Vierjährig- Freiwilligen der Cavallerie genügt 
die Vorlage ded Meldejcheind zum freimilligen Eintritt. — Daß mit Defonomie- 
Handwerkern nicht oder nur ausnahmsweiſe capitulirt werden dürfte, findet fich 
in den neuen Beſtimmungen nicht aufgenommen. Kein Zruppentheil Darf mit 
Gapitulanten eined anderen Truppentheild — ohne Zuftimmung des Letzteren — 
behuf3 Gewinnung derjelben in Verbindung treten. Mit Mannjchaften, melche 
Truppentheilen oder Inſtituten derjelben Garniſon angehört haben oder zu 
ſolchen commandirt waren, darf jeitens anderer Truppentheile derjelben Garni— 
jon eine Gapitulation nicht früher abgefchloffen werden, ald ein Jahr nach ihrer 
Entlaffung von ihrem ZTruppentheil, bezw. nad) Ablauf ihres Commandos. 
Eine Ausnahme ift nur gejtattet, wenn der biäherige Truppentheil des Be: 
treffenden jeine Zuftimmung zu einer früheren Gapitulation ertheilt. — Ber: 
jeungen von Gapitulanten können nad) denfelben Grundſätzen wie die aller 
übrigen Mannjchaften gejchehen. — Die Truppentheile find berechtigt, Capitu: 
lanten unter Vorbehalt anzunehmen, d. h. fich während eines beftimmten Zeit: 
raums, welcher jedoch 3 Monate nicht überjchreiten darf, das Recht der jeder: 
zeitigen Kündigung der Gapitulation worzubehalten. Diejer Vorbehalt ift unter 
der Capitulations-Verhandlung ausdrüdlich zu vermerfen. Letztere enthält jetzt 
auch einen befonderen Pafjus, wonach der Gapitulant wegen Ablauf der Capitu— 
lation jeine Entlafjung nicht während des mobilen Zuftandes oder einer von 
Seiner Majeftät dem Kaiſer und König angeordneten aufergemöhnlichen Ber- 
ſtärkung jeines Truppentheiles, jondern erſt bei der Demobilmachung oder Ueber: 
führung jeined Truppentheils auf den Friedensfuß verlangen kann. — Unter: 
offiziere von zwölfjähriger und längerer Dienftzeit dürfen nicht nur bei Ber: 
ſetzung in die 2. Klafje des Soldatenftandes, jondern aud wenn jonftige ge: 
wichtige Gründe ihr Ausjcheiden aus dem Dienft erforderlich erfcheinen laſſen, 
gegen ihren Willen entlaffen werden. Den Betreffenden ift jedoch 6 Monate 
vorher durch den Truppentheil von der beftehenden Abficht protocollariich Kennt: 
niß zu geben; außerdem Bleibt vor der Entlaffjung die Genehmigung des 
General-Sommandos einzuholen, welches nad) eigenem Befinden audy noch ein 
weiteres Hinausſchieben des Entlaffungss-Termines verfügen darf. 

In Bayern find auf Grund des $ 12 der Landwehr-Ortnung Be: 
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ftimmungen über die Führung der Kriegs:-Stammrollen erlaflen worden, 
welche denjenigen für das übrige Deutjche Heer ganz entſprechen. 

Die Refrutirung der Armee pro 1876/77 entipricht, abgejehen von 
den durch die Ctatöänderungen der Truppentheile bedingten Mopdificationen, genau 
den entijprechenden Feſtſetzungen pro 1875/76, weldye im vorjährigen Jahres: 
berichte Seite 10 Aufnahme fanden. — Als Wenderungen find zu bemerken, 
dab die Infanterie-Regimenter Nr. 42 und 45 pro Bataillon 225 ftatt 190, 
die Bataillone der Großherzoglich Mecklenburgiſchen Infanterie-Regimenter jowie 
dad Jäger-Bataillon Nr. 14 jet 210 ftatt 225 Refruten einftellten. — Die 
Einftellung der Refruten zum Dienft mit der Waffe hat bei fämmtlichen 
Truppentheilen in der Zeit vom 3. bis 8. November (1875 vom 1. bis 6. No: 
vember) jtattgefunden. Die Einftellung bei den Unteroffizier-Scyulen jowie die 
der Defonomie-Handwerfer fand am 1. October jtatt, während diejenige der im 
—* — einzuſtellenden Trainſoldaten wie gewöhnlich auf den 1. Mai 
feſtgeſetzt i 

Für Bayern wurden die Einſtellungstermine der Rekruten wie vorftehend 
beftimmt, und die Erjatquoten für die einzelnen Truppentheile folgendermaßen 
normirt: 

A. Zum Dienft mit der Waffe für: 

a. Jedes Infanterier und Jäger-Bataillon 190 Mann. 

b. Sedes Cavallerie-Regiment mindeftens 180 Mann. 

c. Jede reitende Batterie mindeftens 25, jede Feld-Batterie mindeftens 35, 
jede Fuß-Artillerie-Compagnie mindeftens 45 Mann. 

d. Jedes Pionier- Bataillon 200 Mann, die Eijenbahn:» Compagnie 
55 Mann. 

e. Jedes Tıain-Bataillon zu Zjähriger Dienstzeit mindeftens 15 Mann, 
zu Yajähriger 2 Mal 44 Mann; jede Sanitätd-Compagnie 96 Mann, die 
Berpflegungs-Abtheilung 48 Mann. 

f. Bei der Equitations-Anftalt mindeftens 60 Mann; bei der Ouprier: 
Compagnie 40 Mann. 

B. Zum Dienft ohne Waffe: 

Bei der Sanitätd-Compagnie jedes Train-Bataillond zu 2jähriger Dienit- 
zeit als Militair-Krankenwärter 48 Mann, ald Oekonomie-Handwerker bei ſämmt— 
lichen Truppentheilen mindeftens '/s des Etats. 


Auf Grund des $ 37 des Reichs-Militair-Geſetzes wurde dem Reichstage 
vom Reichskanzler eine Meberficht über das Heeres-Ergänzungsgejchäft im Reiche: 
gebiete für 1875 vorgelegt, wonach in den Bezirken des 1. bis 15. Armee: 
Corps in den Reftantenliften im Ganzen 1,043,517 Mann geführt wurden. — 
Diejelben entfielen in die verjchiedenen Kategorien wie folgt: unermittelt 
30,473 Mann, ohne Entjchuldigung ausgeblieben 104,389, anderwärts ge: 
ftellungspflichtig geworden 203,756, zurüdgejtellt 385,420, ausgeſchloſſen 828, 
ausgemuftert 42,819, der Erſatz-Reſerve I. Klafje überwiejen 71,297, der Erſatz— 
Rejerve II. Klaſſe 57,357, der Seewehr II. Klafje überwieſen 366, ausgehoben 
117,245, überzählig 15,068, freiwillig eingetreten 14,489. Bon den 117,245 
Ausgehobenen wurden bejtimmt: für dad Heer zum Dienft mit der Waffe 
112,298, ebenjo zum Dienft ohne Waffe 3152; — für die Flotte: 677 Mann 
aus der Landbevölferung, 1118 Mann aus der jeemännifchen Bevölkerung. 

Bon den bei dem Heer und der Flotte während des Grjatjahres 1875/76 
eingeftellten Mannjchaften des Preußiſchen Staates waren ohne Schulbildung: 
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3214, oder in Procenten nach den verſchiedenen Provinzen ausgedrückt: Poſen 
13,972; Preußen 8,8; Schleſien 3,347; Pommern 1,28; Weſtfalen 1,ose; 
Hannover O,sss; Rheinprovinz O,zar; Brandenburg O,s0s ; Heſſen-Naſſau O,ss1; 
Hohenzollern O,ss6; Sachſen O,s22; Schleswig-Holftein O,gsı; Lauenburg O,ooo- 


II, Remontirung. 


Während in Sachſen und Württembelg die für die Truppen erforderlichen 
Pferde volljährig gefauft und gleich ald Remonten in die Truppen eingeftellt 
werden, laſſen Preußen und Bayern im Hinblid auf ihren größeren, durch jenes 
einfache Verfahren nicht ficher zu ftellenden Bedarf die Pferde, nachdem fie 
durch bejondere Commiffionen im Alter von 3—6 Jahren freihändig angefauft 
find, vor ihrer Vertheilung an die Regimenter erft auf 1—2 Jahre in die 
hierfür beftimmten bejonderen Remonte-Depots einjtellen. 

Der Umftand, daß diejes Verfahren in den verjchiedenen gejeßgebenden 
Berjammlungen bereits jeit Jahren mehrfache Anfechtungen erfahren hat, ver: 
bunden mit den Erwägungen, daß die wirthichaftliche Verwaltung der Remonte- 
Depots mancherlei Berbefjerungen dringend bedürftig und hierzu nicht unbedeutende 
Geldmittel erforderlich find, und dab die Zahl der Depots (14) überhaupt 
nicht mehr als ausreichend erjcheint, — hat die Reichäregierung veranlaßt, Dem 
Reihshaushalt3-Etat eine jehr eingehende und interefjante Denkſchrift über diejen 
Gegenftand beizulegen. In derjelben werden Zwed und Art der Bewirthihaftung 
der Nemonte- Depots bis in das Detail hinein behandelt und der Nachweis 
geführt, dab dad Princip der Remonte-Depots der Armee auf eine verhältnip- 
mäßig billige Weiſe ein brauchbares Pferdematerial fichert. Werner legt die 
Denkſchrift die Nothwendigkeit der Vermehrung und Verbeſſerung der Depots dar. 

Auch in Bayern ſah fich die Regierung aus ähnlichen Gründen veranlaft, 
dem Etat der Militair- Verwaltung eine Denkſchrift über die Verwaltung der 
Remonte-Depotd beizugeben. 

Leider geftattet der uns zur Verfügung jtehende Raum nicht, Dieje 
Denfichriften auch nur auszugsweiſe in allen Punkten wiederzugeben, jondern 
müffen wir und auf die Haupt- und Kernpunfte derjelben bejchränten. Mit 
der Vermehrung der Gavallerie jeit dem Jahre 1867 und dem Anſchluß der 
Gontingente der meiften Deutjchen Bundesftanten — heißt eö gegen Schluß der 
Denkſchrift — ift der Bedarf an Remonten bedeutend geftiegen und zwar bis 
zum Sahre 1876 mit dem Gejammtbedarf von 7112 um 2647 Stüd. Die 
jeit dem Jahre 1867 neu errichteten Depots find nun aber Hein und nicht im 
Stande, den vermehrten Bedarf zu ernähren, jo dab derjelbe auf alle Depots 
vertheilt werden mußte. In Folge deffen find jett ſämmtliche Depots über: 
füllt, d. h. die in denſelben aufgeftellten Remonten können in gewöhnlidyen 
Jahren neben dem erforderlichen Wirthichaftövich mit dem jelbft erzeugten Futter 
(abgejehen von Hafer, der jtets größtentheils gefauft werden muß) gut und hin- 
reichend nicht ernährt werden. Es mußten aljo theils Heu, Stroh oder ſonſtige 
Futter- und Einftreumittel gekauft vejp. verwandt, theild wegen Mangeld an 
Geldmitteln die Heu: und Strohrationen für die Pferde und das Wirthichafts- 
vieh herabgejegt werden; in mehreren Depots war man jogar genöthigt, zu 
beiden Ausfunftsmitteln zu greifen. Im den regelmäßig auf den Ankauf von 
Heu und Stroh angewiefenen Depots Wirfiß, Hunnesrüd, Bärenklau, Ferdinande- 
hof und Arendfee find in dem letzten Jahren durchichnittlich 24,000 Etr. Heu 
und 16,000 Etr. Stroh, aljo Heu für ca. 900 und Stroh für ca. 500 Pferde 
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gekauft worden. Bei dem Stroh ift deswegen mehr gejpart worden, weil die 
Einſtreu auf ein Minimum vermindert wurde, welches Berfahren aber auf die 
Dauer in wirthichaftlicher Beziehung jehr nachtheilig wirken muß, weil dadurch 
eine unmwirthichaftliche Düngerbereitung und auf den Depots, auf welchen fein 
Heu und Stroh zuzufaufen ift, jelbit eine Verminderung des Düngergewinnes 
herbeigeführt und jchließlich die Nachhaltigkeit der Erträge und ſelbſt der Er: 
tragsfähigfeit der Depots in Zukunft in Frage gejtellt wird. 

Muh Futter gekauft werden, jo geht offenbar ein Hauptvortheil der 
Depoteinrichtungen „die billigere Ernährung der Remonten“ verloren, jet man 
aber die Remonten herab, jo wird der Hauptzwed der Depoteinrichtungen „eine 
veichliche und zweckmäßige Grnährung der jungen Pferde behufs Förderung 
ihrer Eörperlichen Ausbildung und Tüchtigkeit“ beeinträchtigt. Die dichte Auf- 
fellung der Remonten ift überdies gefahrdrohend im Falle des Ausbruchs an= 
ſteckender Krankheiten bei dem Vieh. 


Dieſe als jchreiende MWebeljtände zu bezeichnenden Berhältnifje drängen, 
theild im Intereſſe der Remonten und deren Billigere Ernährung, theild im 
Interefje der Depotwirthichaften auf Abhülfe, welche, wenn das biöherige bewährte 
Syſtem der Remontirung der Armee beibehalten wird, nur durch Bermehrung 
der Depots wenigſtens um eins zu erreichen ilt. 

Für die Errichtung eines jolhen und zwar in der Provinz Preußen 
iprehen aber auch noch andere Gründe. 

Da in diefer Provinz bedeutend mehr Pferde angefauft werden — im 
Jahre 1875 — 4100 Stück — als die in derfelben gelegenen 6 Depots auf: 
ftellen können — 3300 Stüd — jo muß der Ueberſchuß nad anderen Depots 
inöbefondere nach Wirfib, Treptow, Bärenklau, Ferdinandshof und jelbft Arendjee 
gebradyt werden. Diefer Transport vertheuert die Bejchaffung, wirkt, abgejehen 
von den Gefahren der Beſchädigung und Anftedung, denen die Pferde unterwegs 
ausgejett find, ungünftig auf den Gejundheitäzuftand derjelben ein und läßt 
die Drufe, in welche die jungen Remonten in den Depots jehr bald nad) der 
Einlieferung verfallen, erfahrungsmäßtg heftiger auftreten und mehr Opfer als 
ionft fordern. Dazu find die Ernährungstoften der Pferde in den genannten 
in theuren Gegenden gelegenen Depots bedeutend höher als in der Provinz 
Preußen, auch bildet ſich das Preußiſche Pferd in der Provinz, in der es ge 
züchtet it, bejier aus und wird gebrauchsfähiger, wozu die Beſchaffenheit des 
Futters, die Gewöhnung an daſſelbe und das Klima beitragen mögen. 


Endlich iſt in Betracht zu ziehen, daß gerade 1876 eine Preußiſche 
Domäne, welche ſich ihrer wirthſchaftlichen Verhältniſſe, beſonders aber ihrer 
Lage in der Mitte des Regierungsbezirkes Königsberg und nicht zu weit von 
der Eiſenbahn wegen zur Errichtung als Remonte-Depot gut eignet, pachtfrei 
wird und ohne beſondere Opfer übernommen werden kann. Es iſt dies die 
Domäne Liesken bei Bartenſtein. 


Die Koſten der erſten Einrichtung ſind etwa auf 300,000 Mk. zu ver— 
anſchlagen und dauernde Mehrkoſten erwachſen nur aus der Anſtellung eines 
Adminiſtrators und eines Futtermeiſters, da das übrige Perſonal aus den 
übrigen Depots entnommen werden kann. 

Um einen Einblick in die Unterhaltungskoften der Remonte-Depots zu 
geben, laſſen wir nachſtehende, aus einer größeren Tabelle der Denkſchrift ent— 
nommene Angaben folgen. 
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Die Unterhaltungskoſten der Nemonten haben pro Pferd 
in Marf betragen für bie Jahre: 


1870 | 1871 | 1872 | 1873 | 1874 


550 | 166.38 | 130.79 | 178.73| 132.13 | 168.23 
850 1141.32 | 150.20 | 159.29| 129.46 | 172.04 


Name ber Depots. 





Remonten. 








Treptow a. Rega . 
Jurgaitihen. . . . 


Sperling»... 450 [143.42 | 149.51 | 151.75| 161.13 | 150.42 
Ragmit .. 13 650 | 108.08 | 109.97 | 117338 6180 96.05 
Kattenu 22... 580 [141.93 | 132.47 | 132.43| 130.37 | 192.74 
Bärenflu..... 550 | 229.63 | 190.18 | 276.54 251.81 | 299.28 
Brafupönen 422 |216.98 | 152.25 | 162.63) 149.88 | 143.45 

5 550 |214.04 | 249.18 259.33) 227.38 | 220.72 


440 |253.51 264.61 | 245.39| 259.53 | 304.54 


Hunnedrüd .. 450 | 281.28 | 347.26 | 323.66| 230.93 | 238.53 


Urendiee...... 480 | 341.25 | 338.20 | 378.99) 385.89 | 384.65 
N. Mark ..... 300 207.22 248.79 219.35 266.19 | 236.24 
UWrichjitein.... . 260 — — 1190.02 626.28 | 520.46 
Wehrie .. 2... 3001 — = — | — 134.389 
Im Durchſchnitt: | 192.88 | 194.28 | 217.39 a ne 

Auferbem pro Pferb allgemeine Berwaltungs⸗ | 
an | 243, 250) 2555| 2.00| 2.59 





Hiernach betrug der Durchichnitt für obige 5 Jahre an Unterhaltungs: 
foften 204,07 ME. und an allgemeinen Verwaltungskoften 2,4 ME. pro Pferd, 
in Summa 207,08 Mt. Diejelbe Summe belief fih im Durchſchnitt der 
Jahre 1821—43 auf 117,37 ME. und der Jahre 1843—69 auf 134,00 ME. Es 
ind alfo die Unterhaltungstoften in der letzten Periode gegen die erjte um 
65—660/0 geitiegen. Diejes Steigen erklärt fi aus den in den Preijen und 
Löhnen erheblich erhöhten Wirthichaftstoften, deren Wegfall reſp. der Verminderung 
einzelner Ginnahmequellen (3. B. aus der Schafzucht), aber auch daraus, daß 
bei der Neberfüllung aller Depots die Pferde mehr vom gekauften Futter ernährt 
werden mußten. — Die mitunter auffälligen Differenzen obiger Tabelle in ven 
Koftenbeträgen auf einander folgender Jahre bei demfelben Depot beruhen faft 
ausichlieglic auf der Verjchiedenheit der Ernte-Ergebnifie. 

Die Differenzen in den Unterhaltungsfoften der einzelnen Depots unter 
einander haben in der geographijchen Lage, der Bodenbeichaffenheit mit ihren ver: 
ihiedenen Producten, jowie in den Arbeits- und Fouragepreifen und Pachtbeträgen 
ihren Grund. Man kann nicht alle Depots in ſolchen Gegenden anlegen, in 
denen eine billige Ernährung der Remonten ftattfinden kann, diejelben müſſen 
vielmehr zur Vermeidung der Hin- und Hertrausporte der Pferde möglichit 
im Bereich der Remonte-Anfauföbezirke liegen. 

Berüdfichtigt man alle Verhältniſſe, jo wird man die Unterhaltungskoften 
der Remonten in den Depots nicht zu hoch finden; billiger find die Pferde 
anderwärtd auch nicht zu ernähren, es wird aber diefelbe Ausbildung und 
Brauchbarkeit auf andere Weije jchwerlich erreicht werden. Es jei hierbei be- 
merkt, daß mährend im Preußiſchen Etat der Ankaufspreis der Remonten 
von 600 ME. auf 655 ME. erhöht werden mußte, in Sachſen diefer Preis 
von 825 auf 872 Mt. ſtieg. Im Intereſſe der größeren Ertragsfühigkeit der 
zu den Remonte-Depot3 gehörigen Ländereien erjchienen größere Meltorationen, 
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insbejondere Drainirung und größere Entwäfjerungsanlagen durchaus nothwendig, 
ebenjo die Beichaffung von Geräthen, Mafchinen ꝛc., welche dem heutigen, fort- 
geichrittenen Standpunkte der Landwirthichaft entjprechen. Die Gejammtloften 
für alle Remonte-Depots find auf 600,000 ME. bezw. 30,000 ME. veranjchlagt, 
davon aber wegen Unzulänglichkeit der Mittel unter den einmaligen Ausgaben 
pro 1876 nur 60,000 ME. gefordert und gleich den Koften für ein 15. Remonte- 
Depot bewilligt worden. Leßteres ift demgemäß ſeit dem 1. April 1876 auf 
der Domäne Liesfen bei Bartenftein eingerichtet worden. 

Die von der Königlich Bayerifhen Regierung der Abgeoröneten- 
Kammer vorgelegte Denkichrift bezüglich der Verwaltung der Remonte- 
Depots fpricht fich ebenfalld über die Aufgabe und die wirthichaftlichen Ver: 
hältnifſe derjelben aus, indem fie einen Plan über die beabfichtigten Meliorationen, 
befjere Einrichtung und theilmeife Umgeftaltung der Remonte-Depots anjchlieft, 
um eine Abminderung der Koften für die Aufftellung der Remonten auf den 
Depots herbeizuführen. Während nämlich der Zuſchuß, welchen der Preufifche 
Militair-Etat für die Nemonte-Depots zu leiften hat, pro Pferd und Jahr nur 
208 ME. 52 Pf. beträgt — heißt es in der Denkſchrift — beläuft fich diefer Betrag 
in Bayern thatjächlic) auf 384 ME. 83 Pf., was bei einem Geſammt-Jahresdurch— 
ichnitt von 1130 Remonten eine verhältnißmäßige Mehrausgabe von 199,286 ME. 
80 Pf. ergiebt. Die Gründe diejes Mißverhältniſſes jucht die Kriegöverwaltung 
in der geringeren Ertragsfähigkeit der Bayerischen Depot-Grundftücde überhaupt, 
jowie in dem geringeren Beftand an Grundftüden, welche nach ihrer Kulturart 
zur unmittelbaren Ernährung der Remonten dienen, d. i. an Wieſen und Weiden 
inöbejondere, — ferner in der allzugroßen Zertheiltheit der einzelnen Beſitzungen 
und der dadurch erjchwerten und vertheuerten Bewirthichaftung und endlich in 
den erhöhten Materialienpreifen und Arbeitslöhnen. Als Mittel zur Abhülfe 
find im Ausficht genommen: größere Kulturarbeiten auf den beftgeeigneten Be- 
ſitzungen, Vergrößerung diefer und Arrondirung durch den Ankauf ertragsfähiger 
Grumdftüde, dagegen Veräußerung der für den Zwed nicht geeigneten Gebäude. 
— Das derzeit dem Königlichen Stammgeftüt pachtweije überlafjene Achjel- 
ihwang ſoll ald Remonte-Depot volljtändig aufgegeben werden, jo daß nur 
noch Diejenigen zu Steingaden, Schweiganger, Benediktbeuren und Fürſtenfeld 
verbleiben. Der Ankauf eines größeren Gutes für ein neues Remonte-Depot 
wird wegen mangelnder Mittel nach Verficherung des Kriegs-Miniſters nicht 
beabfichtigt, und jollen die Koften zur Durchführung des vorgelegten Planes 
außer aus den geforderten extraordinair zu bemilligenden — und demnächit uch 
bewilligten 50,000 ME. durch die verfügbaren Beitände des durch Anjammlung 
bisher gewonnenen Grunditodes und des Betriebscapitals, jowie durch die Erlöfe 
aus den zu veräiußernden Grundftüden bejtritten werden. 

Troß mancher Einwendungen gegen obigen Plan erklärten fich erſt der 
Finanz Ausihup und dann Die Kammer unter einigen, die allgemeinen Staats— 
Interefien wahrenden und vom Kriegs-Miniſter zugeftandenen Bedingungen, mit 
demjelben einverjtanden. 

Bemerfenswerth ift noch der von der Bayerifchen Kammer der Abgeordneten 
zu dem Gapitel 32, „Ankauf der Remontepferde”, gefahte Beichluß: „An Seine 
Mafeftät den König die allerunterthänigfte Bitte zu ftellen, anzuordnen, daß 
der Bedarf an Pferden für die Bayeriſchen Armee-Corps, joweit thunlich und 
unbejchadet der Leiftungsfähigfeit der Armee, in Bayern angefauft werde.“ Be— 
gründet wurde der Antrag durch die dadurch erjtrebte Förderung der Pferdezucht 
im Lande, welche ſowohl dem militairischen wie dem wirthichaftlichen Interefie 
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entipricht. Der Kriegs-Minifter erklärte ſich zwar prineipiell mit dieſen An: 
ſchauungen einverftanden, bemerkte indefjen, daß nicht einmal die nicht beträcht 
liche Anzahl von leichten Artilleriepferden aufgebracht werden könne, troßdem die 
höchſten Pferdepreije in Bayern bezahlt würden und man auch bereit jet, aus— 
nahmsweiſe zum Zwed der Hebung der Pferdezucht noch höhere Preije zu zahlen. 
Bon großer Bedeutung ift das durch Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 
2. November 1876 genehmigte Reglement über die Remontirung der 
Armee. Dafjelbe behandelt in zwölf Abjchnitten die Remontirung der Dienit- 
pferde, die Offizier-Chargenpferde, die Aushülfepferde, die Berittenmachung der 
Rejerve- und LandwehrsDffiziere bezw. der Einjährig-Freiwilligen, die Krimper- 
pferde, die Ausrangirung und den Berfauf von Pferden und Fohlen; ferner 
den Verkauf von Remonten durch den XTruppentheil, den Pferde-Verbefjerungs: 
Fonds, die Verwerthung gefallener oder getödteter Dienjtpferde, den Empfang 
der Remonten und die Remonte-Commandos, die Remonte-Schlepp-Commandos, 
jowie endlicy die Pferde-Stammrollen, Pferde-Beftandönachweifungen u. j. w. 
Wir lafjen hier einige der wichtigften Beftimmungen des Reglement von 
allgemeinem Intereſſe folgen. Bei der Remontirumg der Armee wird die 
Friedens-Etatsſtärke an Dienftpferden, jowie eine Durchichnittsdauer bei der 
Gavallerie von 10, bei dem Militair-Reit-Znftitut von 7—8 und bei der Ar- 
tillerie von 9 Jahren zu Grunde gelegt, doch find bei der Gavallerie von der 
jo fid) ergebenden Summe 4 Pferde per Regiment in Abzug zu bringen. Die 
Zrain-Bataillone ergänzen ihren Bedarf an Dienftpferden aus den zur Aus» 
rangirung kommenden Pferden der Gavallerie und Feld-Artillerie; außerdem er: 
hält jede Compagnie jührlih ein als Dffizier-Reitpferd geeignetes Remonte- 
pferd. — Chargenpferde erhalten alle SubalternOffiziere der Cavallerie und 
reitenden Artillerie, jowie diejenigen NRittmeifter bezw. Hauptleute, welche noch 
nicht das Gehalt ihrer Charge beziehen, ausgenommen die als perjönliche Ad- 
jutanten zu den Königlichen Prinzen oder zu Deutjchen Fürften commandirten 
Dffiziere. Der normalmäßige Geldwerth eined Chargenpferdes ift 660 ME. — 
Die Chargenpferde, deren Auswahl und Ueberweifung an die Berechtigten durch 
eine bejondere Gommijfton erfolgt, find zu deren dienftlichem Gebrauche bejtimmt. 
Derjelbe umfaßt auch das Reiten in der Bahn und im Freien zur Gewinnung 
und Erhaltung der erforderlichen Dreffur, jowie Neitübungen im Terrain. Im 
Rennen um ©eldpreije dürfen Chargenpferde nicht geritten werden. Die Dauer 
eines Chargenpferdes beträgt 5 Jahre, und darf dafjelbe während dieſer 
Zeit nicht veräußert werden, nach Ablauf derjelben geht das Pferd in das 
Eigenthum ded Inhabers über. Das Verzihten auf Geitellung eines 
Ghargenpferdes gegen Einftellung eines eignen, commiſſariſch für tauglich 
erachteten Pferdes, it jtatthaft, und erhält der Betreffende dann nach Ablauf 
des fünfjährigen Turnus eine Geld-Entihädigung von 660 Mk. — Der Um— 
tauſch eines commijjarijch ala nicht geeignet erachteten Chargen— 
pferdes gegen ein anderes Pferd grundjäßlich von demfelben Jahre, ift nur 
im erften Jahre des Beſitzes und in der Regel nur ein Mal ftatthaft. 
Dffiziere der Gavallerie und reitenden Artillerie, welche zur Theilnahme 
an dem Dffizier-Unterftüßungsfonds berechtigt find, können bei dem Verluſt 
eigner Pferde, wenn fie eine Geldunterftügung nicht empfangen haben, mit Ge— 
nehmigung des Kriegs-Miniſteriums NRemonten, die mit Mafeln behaftet und 
in Folge defjen nicht als volle Remonten zugetheilt wurden, als Aushülfe: 
pferde bewilligt erhalten. 
Rejerve- und Landwehr-Dffiziere der Cavallerie haben bei Ein- 
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berufungen ein brauchbares Reitpferd mitzubringen und erhalten außerdem ein 
Dienftpferd zum Dienjtgebraudy; bei der Feld-Artillerie und dem Train werden 
fie durch den Truppentheil beritten gemadht. 

Die Einjährig- Freiwilligen bei der Cavallerie und reitenden Artillerie 
haben für die Benußung der ihnen gejtellten Dienftpferde je 300 Mk., beim 
Train je 150 ME. zu entrichten. — Jedes Gavallerie-Regiment nimmt von 
den 300 ME. jedes bei ihm eingetretenen Einjährig-Freiwilligen 100 ME. zum 
eignen Pferde-Berbejjerungs-Fonds; die weiteren 200 ME. jind unter ſämmt— 
lihe, zu einem und demjelben Armee-Corps gehörige Gavallerie-Regimenter 
gleichmäßig zu vertheilen. — Jedes FFeld-Artillerie-Regiment mit veitender Ab- 
teilung behält von je 300 ME. zum qu. Fonds 200 ME. und giebt die 
weiteren 100 ME. an das andere Feld-Artillerie-Regiment des Armee-Corps; 
die Train-Bataillone behalten die eingezahlten 150 ME. unverfürzt. 

Krümperpferde find außeretatsmäßige Pferde, für welche feine Rationen 
empfangen werden und welche zur Anfuhr von Fourage, Lebensmitteln, Sand 
für dad Planum der Reitbahn und Reitpläge, Fenerungs-Material für die 
Speijeanftalten der Offiziere, Unteroffiziere und Mannfchaften u. j. w. ver- 
wendet werden. 

Die Zahl der Krümperpferde beträgt 2 bis 4 für die Escadron oder 
Batterie, für eine Train-Compagnie jelbft bis zu 5, und find diefelben bei der 
jährlichen Ausrangirung zurüd zu behalten. 

Die auszurangirenden Pferde werden jährlidy nad) den Herbftübungen 
meijtbietend verkauft, doch find die Train-Bataillone berechtigt, aus ſämmtlichen 
auszurangivenden Pferden des betreffenden Armee-Corps in erjter Linie diejenigen 
— und zu übernehmen, welche noch zum Traindienſt geeignet er— 
ſcheinen. 

Die von Dienſtpferden fallenden Fohlen ſind, wenn es zuläſſig, erſt nach 
Verlauf von etwa 6 bis 8 Wochen meiſtbietend für Rechnung der Militair— 
verwaltung zu verkaufen. 

Remonten der beiden letzten Jahrgänge, weldye nicht einjchlagen oder ſich 
nad commiſſariſchem Gutachten einen Makel zugezogen haben, der fie zum 
Dienft ungeeignet macht, dürfen mit Genehmigung des Brigade-Commandeurs 
Öffentlich meiftbietend verfteigert, bis auf die Dauer eined Jahres als fehlend 
geführt und demnächſt mit Hülfe des Pferde-Verbejjerungs- Fonds durch 
Selbft-Ankauf eines brauchbaren Pferdes erjetzt werden. Jedes Cavallerie- und 
Feld-Artillerie-Regiment, ſowie jedes Train-Bataillon und dag Militair-Reit- 
Inſtitut haben einen derartigen Fonds. Derjelbe wird gebildet: 

1) Aus dem Erlöfe für die zum eigen Wieder-Erjaß verkauften Remontepferde, 

2) aus der Rationd-Vergütung für jolche Pferde (jo lange fie fehlen) und 

3) aus den Einnahmen für die Berittenmachung der Einjährig-Freiwilligen. 


IV. Ausbildung der Eruppen. 


Auf dem Gebiete der Ausbildung der Truppen darf das Jahr 1876 wohl 
ald ein epochemachendes für die Deutjche Armee bezeichnet werden, da es ihr 
für die drei Hauptwaffen neue Reglements bradte. 

Dasjenige für die Infanterie findet jeine Kennzeichnung ſchon durch den 
Zitel. Derjelbe lautet: „Erercir-Reglement für die Infanterie der 
Königlih Preupifhen Armee vom 25. Februar 1847. — Neu: 
abdrud unter Berüdjihtigung der bis zum 1. März; 1876 er- 
gangenen Abänderungen” Diefer Neuabdrud des Reglementd war 
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dringend nothwendig geworden, weil die durch die Gabinets-Drdre vom 
8. Zuli 1875 „Allerhöchft befohlenen Aenderungen des Erercir-Reglements 
für die Infanterie”, — welche bereitö in den vorjährigen Zahresberichten 
über das Heerwejen Deutjchlands und über die Taktik der Infanterie Er: 
wähnung bezw. eine eingehendere Darftellung und Beleuchtung fanden — 
einen jehr bedeutenden Umfang hatten, und weil bei einer Correctur des Ab- 
drucks vom 3. Auguſt 1870 in Folge des Fortfalld und der Berjegung 
einer nicht unbedeutenden Anzahl von Paragraphen und der Einjchiebung anderer 
die Meberfichtlichkeit und Klarheit verloren ging. In dem Neuabdrud haben 
auch die durch Einführung des Gewehre M/T71 nothwendig gewordenen Abände- 
rungen Aufnahme gefunden. 

Das „Erercir-Reglement für die Eavallerie vom 5. Zuli 1876“ 
unterjcheidet fich wefentlic vom früheren Reglement vom 5. Mai 1855, wie 
audy von deifen Neuabdruck vom 9. Zanuar 1873. Das neue Reglement 
bringt namentlich in jeinem dritten Gapitel, welches von den Bewegungen des 
Regiments Handelt, mehrere neue Formationen. Dieje, jowie die jonftigen 
Aenderungen und Neuerungen im Reglement ftreben alle nach dem einen Ziele: 
die Manövrirfähigfeit jowie die Enwidlungsfähigfeit der einzel: 
nen Truppenabtheilungen und Truppenförper bis zur Brigade und 
Divijion hinauf möglichit zu fteigern. Wenn es auch nach dem Regle- 
ment für die größeren wie kleineren taktiſchen Körper noch eine Normal: 
Formation giebt, jo jtellt daffelbe doch als oberjten Grundſatz hin: daß die 
Erwägung für Erhaltung oder Wiederheritellung der Normal-Formation ftets 
dem Hauptgeſichtspunkt unterzuordnnen ift, die Truppen auf fürzeftem Wege, 
in fürzejter Zeit und mittelft der einfachſten Evolutionen auf einen 
bejtimmten Punkt zu führen. Es jollen daher auch die im zweiten, von 
der Ausbildung zu Pferde und dem Gebraudy der Gavallerie handelnden Theile 
des Reglements, für die Normal-Formation gegebenen Beitimmungen in vollem 
Umfange auf die von der Normal-Formation abweichenden, mit diefen völlig 
gleichberechtigten Formationen Anwendung finden. Demgemäß ift der Begriff 
der Inverſion aufgegeben. „Frontſeite heit diejenige Seite einer Truppe, auf 
welcher jicy deren Führer befindet.“ Innerhalb des Zuges werden Ridytung und 
Fühlung immer nach dem Zuaführer bezw. nach der hinter ihm reitenden Rotte 
genommen, jo daß die Mannſchaften umter allen VBerhältnifien nur auf erfteren 
ihre Aufmerkjamfeit zu richten und ihm zu folgen haben. Nehnliches gilt von 
dem Richtungs-Zuge in der Göcadron und von der Richtungs-Escadron im 
Regiment oder im Treffenverhältniß. 

Der neue „Entwurf zu einem Erercir-Reglement für die Feld— 
Artillerie der Königlich Preußiſchen Armee” wurde nothwendig in Folge 
der Einführung des neuen Feld-Materiald 0/73, Man war bei der Conſtruc— 
tion defjelben im Intereſſe einer möglichſt großen Feuerwirkung bezügli Der 
Gewichtöverhältnifje von Rohr und Laffete bis nahezu an diejenige Grenze ge— 
gangen, welche die Rüdfichten auf die Beweglichkeit eines Feldgejchüßes geftatten. 
AS Folge hiervon ergaben fich nothwendig gejteigerte Anforderungen an Die 
Kräfte von Mann und Pferd und geboten die Erwägung, wie bdiejelben im 
rationeller Weije und ohne Ueberanftrengung vermehrt auszunußen jeien. Die 
Rejultate diefer Erwägungen wurden in folgenden Aenderungen im neuen 
Reglements: Entwurf aufgenommen: Abjchaffung der eine bejondere Kraft- 
äußerung des einzelnen Mannes verlangenden bisherigen Art des Aufproßens 
der Gefüge im Avanciren und Abichaffung aller jogenannten Hafen: oder 


Heerweſen Deutichlands. 15 


iharfen Wendungen. Es giebt daher nur noch eine Art des Aufproßens (wie 
biöher zum Zurüdgehen), bei der Fein Herumdrehen des ganzen Geſchützes durch 
die Mannjchaft verlangt wird, und eine Art der Wendung mit dem Geſchütze, 
nämlich die Bogenwendung, welche eine gleichmäßigere übereinftimmende Ver— 
werthung der Kräfte aller Pferde des einzelnen Geſpannes geftattet und aljo 
eine Schonung der Pferde bietet. Hierdurch wird aber nicht nur dem verhält- 
nißmäßig ſchweren Gejchüß die erforderliche Beweglichkeit gewahrt, jondern and) 
die Anwendung jtärkerer Gangarten bei den Gvolutionen ermöglicht. Gin 
fernerer Gefichtäpunft bei Abfaffung des neuen Entwurfes war der: Die 
Artillerie-Maffen leichter bewegen und jchneller entwideln zu Können. Dieſem 
Bedürfniß joll Rechnung getragen werden: durch den geftatteten Gebrauch 
ftärferer Gangarten auch bei der Feld-Artillerie, durch die grundfägliche Zulaffung 
der Inverſion (ald Frontjeite ift diejenige anzuſehen, auf welcher ſich ber 
Gommandeur befindet), jowie durch die Einführung der Halb-Colonnen und der 
Batterie-Golonnen. Dem neuen Entwurfe ift ferner ein Abjchnitt: „Das Ges 
fecht der Feld-Artillerie”, hinzugefügt worden, in welchem die Hauptgefichtspunfte 
dargelegt werden, welche für die Verwendung der Waffe vor dem Feinde zur 
Geltung kommen. ine anderweitige Cintheilung des Reglements endlich joll 
den Gebrauch des neuen Entwurfs erleichtern und wird am Schluß; der Bor: 
bemerfungen ein definitives Reglement mit Fiqurentafeln und Noten für ſämmt— 
liche Signale in bejtimmte Ausficht geftellt, demjelben joll wie früher die Fahr: 
Inſtruction, jowie Schiefregeln und Schuftafeln — die dem vorliegenden Entwurfe 
tehlen — beigegeben werden. Außer dieſem Reglements⸗ Entwurf für die Feld— 
Artillerie erihien im Zahre 1876 nod) eine „Inftruktion für die Berrichtungen 
bei der Bedienung der Feldgejchüße und für ihre Behandlung bei der Auf: 
bewahrung und beim Transport“. 

Für die Fuß-Artillerie find zum Entwurf des 1. Abjchnitts des 
Grercir-Reglementö, weldyer jicdy auf die Ausbildung der Bataillone im Infan— 
terie-&rereittum bezieht, umfafjende Aenderungen erlaffen worden. Diejelben 
wurden nothwendig in Folge der Bewaffnung der Bataillone mit der Jäger— 
büchje M/T1 und fügen dem urjprünglichen Entwurfe vom Jahre 1873 außer: 
dem noch einen wichtigen Abjchnitt hinzu, betreffend die Ausbildung in der 
zeritreuten Fechtart und in der Ausführung des Bajonet-Angriffs. — Weiter 
erichienen noch: „Abänderungen zu der Inſtruction über die Verrichtungen bei 
der Bedienung der gezogenen Belagerungs- und Feſtungsgeſchütze“, ſowie für 
die Bedienumg der 9°", 12° und 15°" Kanonen und des 21° Mörjers, 
und endlich ganz neu ein fernerer Abjchnitt des „Entwurf zum Exercir-Regle— 
ment für die Fup-Artillerie der Königlich Preußifchen Armee”, enhaltend die 
„Bedienung der glatten Kanonen nebſt einer Inftruction über die VBerrichtungen 
bei der Bedienung derjelben und die Bedienung der Rafetengeftelle. 

In Bayern ift durch Allerhöchite Entjchliefung vom 19. October die Ein- 
führung eines neuen Erercir-Reglements für die Gavallerie befohlen 
worden, ferner erhielten die Pionier-Bataillone ein neued? Mineur:, 
Erercir- und Dienft-Reglement und wurde die Herausgabe einer neuen 
Inſtruction für den allgemeinen Pionierdienft angeordnet. Auch in Preufen 
erfolgte die Herausgabe eines Abjchnittes des in neuer Auflage erjcheinenden 
offtciellen Pionier: Handbuches. 

Ferner wären noch unter dem auf die Ausbildung der Truppen bezüglichen 
Inftructionen, welche im Sahre 1876 erlaffen wurden, zu bemerken: In 
Preußen die „Vorſchriften über das Turnen der Infanterie” und 
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„über das Bajonetfehten der Infanterie”, durch Allerhöchite Gabinets- 
DOrdre vom 6. April genehmigt und eingeführt, und in Bayern die vom 
Kriegs Minifterium erlaffenen „Beftimmungen über die Unterweijung 
von Unteroffizieren und Gefreiten der Infanterie ald Wagen: 
meijter.” 

Größere Truppenübungen fanden im Jahre 1876 in ausgedehnter 
Weiſe ftatt. 

Seine Majeftät der Kaijer und König wohnten bei 5 Armee-Corps und 
zwei Gavallerie- Divifionen den großen Herbitübungen bei und zwar bei dem 
Garde-Corps, dem 3., 4., dem 12. (Königlich Sächſiſchen) und dem 13. (König 
ih Württembergifchen) Armee-Corps, und bei der im Eljaß aus Cavallerie- 
Regimentern ded 8. und 15. Armee-Corps (7. Hufaren-Regiment, 9., 10. 
15. Dragoner-Regiment, 4. und 15. Ulanen-Regiment, 5. Bayerijches Chevaur⸗ 
legerö-Regiment und die reitende Abtheilung des 8. Yeld-Artillerie-Regiments) 
und bei einer anderen bei Züllichau zufammengezogenen Eavallerie-Divifion. Das 
Garde- und 3. Armee-Corps, jowie das 4. und 12. Armee-Corps mandvrirten 
an den letzten Tagen gegen einander. Seine Majeftät der Kaijer und König 
ſprachen fich durchgängig jehr zufriedenftellend über alle Mebungen aus, melden 
Allerhöchftdiejelben beimohnten. Das Königlich Sächſiſche und Königlich Württem: 
bergijche Armee-Gorps hatten zum erften Male die Ehre, von ihrem Katjerlichen 
Kriegäheren inſpicirt zu werden, und mit der Befichtigung der Cavallerie-Divi- 
fion im Bereiche des 15. Armee-Gorps verbanden Seine Majeftät der Kaijer 
und König den erften Beſuch der neuen Reichdlande, wo ihm von den Ein- 
wohnern ein Empfang zu Theil wurde, wie er kaum zu erwarten war. Dieje 
Injpieirungen hatten daher neben ihrer hohen militairifchen zum Theil auch 
noch eine hohe politijche Bedeutung. Die von ihren Majeftäten den Königen 
von Sachen und Württemberg, weldye den Inſpicirungen Ihrer Armee-Corps 
durch den Kaifer perſönlich beiwohnten, nad) Beendigung der Uebungen am ihre 
Zruppen erlafjenen Tagesbefehle Inuteten wie folgt: 

1. Tagesbefehl Seiner Majeftät des Königs von Sachſen vom 
13. September 1876. 

Soldaten! Zum erften Male jeit den denfwürdigen Jahren 1870 und 1871 
ift das Sächſiſche Armee- Corps in diejen Tagen ald Ganzes wieder vereint 
gewejen, um auch unter den Augen Seiner Majeftät des Deutjchen Kaifers 
von jeiner Schlagfertigkeit Zeugnip abzulegen. Sowie dem Gorpd die Ehre 
des Beifalld unjeres Kaijerlichen Oberfeldherrn bereits zu Theil geworden, jo 
gereicht ed auch Mir zur Freude und Genugthuung, Euch wegen Eurer be 
wiejenen guten Leiftungen, Haltung und Disciplin Meine volle Zufriedenheit 
und Anerkennung ausjprechen zu können. Der echt joldatijche Geift, der Meine 
Zruppen bejeelt, ſowie deren fteted gewifienhaftes Streben nach Vervollkommnung, 
befähigen diejelben, num erneut auch jet ala ein tüchtiged® Ganze ſich zu be 
währen. — Euch Allen, von Eurem erlauchten Führer herab bis zu dem 
jüngften Soldaten entbiete Ich Hierfür Meinen Königlichen Dank, indem Ich 
von Euch, Meinen braven Truppen, erwarte und vertraue, daß Ihr alle Zeit 
fortfahren werdet, in Eifer, Hingebung, Treue und Tapferkeit das Bolt Meiner 
Sachſen inmitten unjered großen Deutjchen Heeres würdig zu vertreten. Das 
walte Gott. Albert. 

2. Tagesbefehl Seiner Majeftät des Königs von Württemberg 
vom 24. September 1876. 

Soldaten! Meinem Armee-Corps war es zum erften Male jeit der neuen 
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Organiſation vergönnt, fich unter den Augen Seiner Majeftät unjered Ober- 
feldhern zu vereinigen. Seine Majeftät der Kaiſer geruhte den Leiftungen des 
Armee⸗Corps volle Anerkennung auszufprechen. Die Meinen braven Truppen 
aus dem Munde des Katjerlichen fieggefrönten Feldherrn gewordene Beurtheilung 
gereicht Mir zur bejonderen Befriedigung. Freudig entbiete Ich Euch Meinen 
Königlichen Dank, insbejondere den Dffizieren für die unermübliche Hingebung 
und treue Pflichterfüllung, die fie bei den jchwierigen Aufgaben der letzten Jahre 
bethätigt haben. Ich habe die fefte Meberzeugung, daß Mein Armee-Corps 
ftet3 ein ebenbürtiges Glied der großen Deutjchen Armee bleiben wird. 


Karl. 


Die übrigen Armee-Corps hielten die in den Verordnungen über die Aus: 
bildung der Truppen vom 17. Juni feitgejetsten Uebungen mit der Maßgabe 
ab, daß bei den 11tägigen Divifiond-Mebungen die Dauer der Feldmanöver 
gegen einander auf 4, die der Manöver in der ganzen Divifion auf 2 Tage 
fejtgejegt worden, ferner daß Quartierwechſel nur bei erfteren geftattet und 
Manöver beider Divifionen eines Armee-Corps gegen einander ausdrücklich unter 
jagt waren. 

Die zweite der oben erwähnten Gavallerie-Divifionen war aus Regimentern 
des 2., 9. und 6. Armee-Corps formirt und in der Gegend bei Züllichau zu= 
lammen gezogen worden. Sie bejtand aus dem 1. und 2. Gürajjier-, dem 
10. Ulamen=, dem 4. und 8. Dragoner: und dem 2. Hufaren-Regiment nebft 
der reitenden Abtheilung des 5. Feld-Artillerie-Regiments. 

Ferner fand nody eine jechsmwöchentliche größere Belagerungs-Uebung nebit 
Minenkrieg bei Graudenz ftatt, an welcher je 2 Gompagnien des 1., 2., 5. und 
6. Pionier-Bataillons theilmahmen. 

Die von Seiner Majeftät dem Kaiſer befichtigten Armee-Gorps hatten jo 
viel Mannjchaften des Beurlaubtenftandes einberufen, daß die in dem Friedens— 
Etat vorgejehene Mannſchaftsſtärke beim Abrücden zu den Uebungen erreicht 
wurde, und das Garde-Gorps hatte überdies das 3. Garde-Regiment 3. F. und 
dad 4. Garde-Grenadier- Regiment Königin zu feinen Uebungen herangezogen. 

In Bayern fanden bei beiden Armee-Corps die größeren Truppenübungen 
gemäß den Verordnungen über die Ausbildung der Truppen für den Felddienft 
und außerdem die Zufammenziehung einer Gavallerie-Divifion ftatt: letztere in 
der Stärke von 3 Brigaden à 2 Regimentern, jedes zu 4 Escadrons, und 
2 reitenden Batterien, dazu behufs Verwendung für die Markirung des Fein— 
des u. ſ. w. 1 Jäger-Bataillon, 1 veitende Batterie, 1 Pionier-Detacdhement. — 
Die nach der Pfalz detachirten Bataillone wurden zu ihren Regimentern heran: 
gezogen, die in Elſaß-Lothringen dislocirten Truppentheile übten dort. Die 
Formation der höheren Stäbe an Offizieren erfolgte dem Mobilmachungsplane 
gemäß und wurden hierzu die dem Generalftabe zugetheilten und die dem 3. Cur— 
jus der Kriegs-Afademie angehörigen Offiziere verwendet, die überſchießenden 
aber ald DOrdonnanz-Offiziere den Brigaden und Divifionen zugewiejen, — Die 
Beipannung der TrainsBataillone wurde in erjter Linie für die Sanitäts- 
Detachement3 verwendet und angeordnet, daß die Zahl der jeitend der Stäbe 
und Truppen mitzuführenden Zruppenfahrzeuge möglichſt zu bejchränfen jei. 

Sehr bedeutend war die Ausdehnung der Uebungen des Beurlaubten- 
ftandes während des Jahres 1876. Cs wurden zu denjelben einberufen: 
121,500 Mann aus der Landwehr der Infanterie und 2600 Mann aus dem 
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Beurlaubtenftande der Zäger und Schügen — für dieje beiden Kategorien be: 
ftand der Hauptzweck der Hebung in der Ausbildung mit dem Gewehr M/71 — 
ferner 6300 Mann aus der Rejerve der Feld-Xrtillerie, 8TOO Mann aus dem 
Beurlaubtenftande der Fuh-Artillerie, 300 Mann aus der Rejerve der Pioniere, 
750 Mann aus dem Beurlaubtenftande des Eijenbahn-Regiments und 2800 Mann 
aus der Rejerve ded Trains. Die Dauer der Mebungen war für die Pioniere 
auf 20 Tage, für alle übrigen Waffen auf 12 Tage feftgejeßt worden und 
jollten fie im Allgemeinen in der erften Hälfte des Jahres unter möglichfter 
Berückſichtigung der Intereſſen der am meift betheiligten bürgerlichen Berufs- 
freie, beim Train nach Beendigung der Herbit-Uebungen der betreffenden Armee- 
Corps ftattfinden. Als Uebungsorte wurden für die Infanterie in der Regel 
Garniſon-Orte gewählt; die übrigen Waffen übten in den Garniſon-Orten der 
betreffenden Linientruppentheile. Bei der Infanterie, Yup-Artillerie und beim Train 
wurden die Mannjchaften in Compagnien event. Bataillonen zufammengeftellt und 
die Offizierftellen zum größten Theil durch active commandirte Offiziere bejett; bei 
der großen Zahl der Uebenden fand zumeift eine ratenweije Einberufung ber: 
jelben ftatt, jo daß diejfe Mebungen auf die Ausbildung der Linientruppentheile 
ftörend einwirkten und die Kräfte des Offizier und Unteroffizier-Corps derjelben 
ftark in Anſpruch nahmen. 

Uebungen des Beurlaubtenftandes pro 1876 in Bayern. I. Sn: 
fanterie und Jäger: 180 Lieutenants, 200 Unteroffiziere, 4000 Ge 
freite und Gemeine, Diöpofitiond= Urlauber und Rejerviften. Diefelben find 
derartig auf 7 Wochen eingezogen worden, daß fie vor Beginn des Regiments: 
Erercirend bezw. vor dem Ausrüden aus den Garnifons = Orten noch eine 
6tägige Detail» Ausbildung erhielten. II. Gavallerie: 20 Lieutenants, 50 
Unteroffiziere, 200 Gefreite und Gemeine der Rejerve beſonders behufs Dedung 
des Abganges bei den NRegimentern während der größeren Truppenübungen. 

Bei den Specials Waffen wurde ebenfalld eine größere Anzahl Reſerviſten 
und Landwehrleute (per Fuß-Artillerie-Bataillon 48 Gemeine des älteften Re 
ſerve-Jahrganges der Güraffier- und Ulanen=-Regimenter) theild zu 7= oder 
6Gwöchentlichen bezw. 12tägigen Uebungen eingezogen. Bei jedem Xrain- 
Bataillon find unter Anderem zu einer 12tägigen Hebung 2 Compagnien 
a 3 Lieutenants, 10 Unteroffiziere, 1 Trompeter und 64 Gemeine gebildet und 
denjelben aus den ausrangirten Dienftpferden der Cavallerie und Artillerie die 
Beipannung für 16 Fahrzeuge geftellt worden. 


An jonftigen Uebungen zur Ausbildung der Truppen oder Offiziere find 
noch zu erwähnen: 


1. Gefechts- und Schiefübungen der Infanterie, Zäger und 
Schützen. Durch diejelben jollte namentlich den Infanterie Truppentheilen, 
deren Garnifonen die Uebungen im Terrain erjchweren, Gelegenheit geboten 
werden, fich im Felddienſt und Schiefen im Terrain auszubilden. Es war zu 
dem Zwede geftattet worden, einzelne Truppentheile in geeignete Gantonnements 
zu legen, oder ihnen Biwaks zu gewähren, auch durften die Baradenlager der 
Artillerie, injofern fie nicht feitens diefer Waffe in Anfprucdh genommen waren, 
benußt werden. Zur Beftreitung der aus diefen Uebungen erwachſenden Koften 
wurden den General-Commandos jowie der Inſpection der Zäger und Schützen 
Pauſchſummen in der Höhe von 7500— 8400 Mark bewilligt. Dieje Mebungen 
fanden in ganz amaloger Weiſe in Bayern ftatt, wo jedem Armee = Corps 
8000 Mark überwiejen waren. 
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2. Generalftab3-Hebungsreijen. Diejelben fanden wie gewöhnlich 
bei 10 Armee-Corps und außerdem bei den beiden Bayerijchen Corps jtatt. 

3. CavalleriesUebungsreifen. Der Zwed derjelben ift vor Allem 
darin zu juchen, daß den XTheilnehmern eine innerhalb ihrer und der nächſt 
höheren Sphäre des Dienfted der Cavallerie liegende, auf den Krieg gerichtete 
geiftige Anregung gegeben werde. Die Gegenftände der Beiprechungen im 
Zerrain, wie der daran anzufnüpfenden Aufträge jollen hauptſächlich aus den 
mannigfaltigen Aufgaben des Sicherheits- und Aufklärungs-Dienſtes, wie fie 
einer jelbjtjtändigen Gavallerie-Divifion zufallen, entnommen werden. Um das 
Interefje für die Sache nicht durch vieles Schreiben zu lähmen, haben jchrift- 
liche Arbeiten im Quartier zu unterbleiben; dagegen ſoll ein bejonderer Werth 
auf eine möglichit Furze und beftimmte Abfaffung von Meldungen gelegt werden, 
welche jofort nad; Ausführung. des bezüglichen Auftrages — wo eö zur größeren 
Klarheit beiträgt durch Beifügung eines flüchtigen Croquis — dem Leitenden 
zuzuftellen find. Bereits im Jahre 1875 hatten bei einigen Armee = Corps 
verfuchöweije derartige Mebungsreifen ftattgefunden, pro 1876 wurde deren 
Ausführung bei 7 Armee-Corps befohlen und ebenjo Bayeriſcherſeits für die 
dortigen beiden Corps. Zur Beftreitung der erwachjenden Koften wurden den 
Armee = Corp 2000 Mark überwiejen. Die Leitung der Uebungsreiſe war 
einem älteren Offizier der Gavallerie oder des Generalftabes übergeben, während 
zur Xheilnahme an derjelben im Allgemeinen nur Rittmeifter und Lieutenants 
und nur audnahmöweije auf Wunjch des Leitenden auch zwei Stabsoffiziere 
berangezogen werden jollten. Dffiziere der höheren Adjutantur jollen, da ihnen 
die Gelegenheit ſich militatrifch weiter zu bilden, anderweitig geboten ift, mur 
inſoweit zugelafjen werden, ala fie etwa bereit find, die Koften ihrer Theilnahme 
jelbft zu tragen. 

4. Behufs Ausbildung von Lehrern für den Schießdienſt und 
fürdas Gefecht zu Fuß wurden von jedem Dragoner: und Hufaren-Regiment, 
welches nicht mit Infanterie zuſammen garnifonirt, je 1 Offizier und per Escadron 
je 1 Unteroffizier zum nächftgelegenen Infanterie-Truppentheil commandirt. — 
Da das neue Erercir-Reglement für die Cavallerie Uebungen im Schießen zu 
Pferde verbietet, weil der Mann, wenn er zu Fuß im Schießen ausgebildet ift, 
auch in den jeltenen Gebrauchöfällen zu Pferde die Schußwaffe zu handhaben 
wifien wird, jo jollen in Zukunft bei dem Scheibenjchießen mit Piftolen die 
biöher auf die Uebungen zu Pferde gerechnete Anzahl Patronen in Zukunft zu 
Fuß auf die Diftanz von 40% verichoffen werden. — Ferner tft bezüglich der 
Ausbildung der Gavallerie im Schiepen zu bemerken, daß in Folge der 
anderweitigen Bewaffnung der Ulanen-Regimenter für diefelben im allgemeinen 
Etat für die jährliche Mebungs- Munition von 1876 nicht mehr ein bejonderer 
Etat ausgeworfen ift, jondern diefelben den Hufaren- und Dragoner-Regimentern 
vollſtändig gleich geftellt find. 

5. Bei dem Militair-Reit- Institut hat im Sommer eine Webung 
im Zerftören von Schienengeleijen und Telegraphenleitungen jtatt- 
gefunden, zu der das nöthige Lehrperjonal vom Eijenbahn-Regiment herange- 
jogen wurde. 


.. ‚Zum Zwed einer friegegemäßeren Verwendung der Pioniere bei den Herbſt⸗ 
übungen wurden behufs Beftreitung der Koften, welche aus Beichaffung und 
2* 
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Heranziehung von Material zur Ausführung der bezüglichen Arbeiten entjtehen 
können, den General-Commandos je 200 Mark zur Verfügung geftellt. 


Aus dem bereitd oben erwähnten Etat für die jährliche Nebungs- Munition 
von 1876 entnehmen wir noch die Beitimmung, daß ed den Truppen frei ge: 
ftellt ift, die nicht verbrauchten jcharfen Patronen des einen Jahres auf den Be- 
darf des folgenden in Anrechnung zu bringen und an Stelle der weniger bean- 
Ipruchten Patronen ein nach dem Preije derjelben zu berechnendes Aequivalent 
an Platpatronen in Liquidation zu bringen. 


V, Bewaffnung, Bekleidung und Ausrüfung der Truppen. 


In der Bewaffnung der Gavallerie ift wieder ein bedeutfamer Schritt 
vorwärts gethan, indem durch die Allerhöchite Cabinetsordre vom 26. Auguft 
1876 die Entjcheidung über die Bewaffnung der Ulanen-Regimenter getroffen 
wurde, welche, wie bereits im vorjährigen Jahresberichte ©. 18 bemerkt worden 
ift, in der Allerhöchiten Gabinet3-Drdre vom 27. Mai 1875 nody vorbehalten 
war. Es jollen danach ſämmtliche Mannjchaften diefer Waffe gleich den- 
jenigen der Huſaren- und Dragoner-Regimenter mit einem Garabiner aud- 
gerüftet werden. Unteroffiziere und Trompeter behalten die Piftolen. Sm 
Ausführung diefer Cabinetsordre haben die Ulanen-Regimenter bereit? im Be- 
ginn des Sahres 1877 eine entjprechende Anzahl Garabiner M/T1 erhalten. 


Nachdem in Bayern bereits im Jahre 1875 das Infanterie (Werder-) Gewehr 
zur Benußung der Patronen des Deutjchen Gewehrs (Maufer) M/T1 aptirt war, 
machte man auch entjprechende Verſuche zur Aptirung des Werder: Sarabiners, 
die indefjen nicht gelangen; in Folge hiervon wurde durch Allerhöchite Entſchließung 
vom 17. Auguft 1876 die Einführung des Garabinerd M/T1 nebjt zugehöriger 
Tragevorridhtung für die mit Garabinern bewaffnete Gavallerie angeordnet und 
alsbald mit der Ausführung diefer Mafregel begonnen. Durdy Allerhöchite 
GEntjchliegung vom 9. December 1876 erhielten dann aud) die gejammten 
Mannjchaften der Ulanen-Regimenter (ercl. Unteroffiziere, Trompeter und 
Pioniere) den Carabiner M/71. — Dieje Allerhöchite Entjchliegung ging aber 
noch einen Schritt weiter, indem fie — wenn auch zunächft nur in proviforijcher 
Weiſe — bejtimmte: daß auch die Gürafjiere in analoger Weife — unter 
Wegfall des Cürafjes für Offiziere und Mannfchaften — ebenfalld mit dem 
Garabiner M/T71 zu bewaffnen find. (Für Rekrutirung und NRemontirung der 
Cüraſſiere jollen künftig die für die Ulanen gegebenen Normen maßgebend jein.) 


In Betreff der Bekleidung und Ausrüftung der Truppen hat das Jahr 
1876 für die Bayerijche Armee einige bemerfenöwerthe Neuerungen gebracht. 
Eine Friegsminifterielle Verfügung vom 2. März gab zum Bollzuge der durch 
Allerhöchſte Entſchließung vom 23. Mat 1874 verfügten Einführung eines ein- 
heitlihen Schanzzeugs M/T4 folgente Beitimmungen über Ausrüftung der 
Gavallerie mit Schanzzeug und Pionier- Werkzeug. Jedes mobile Cavallerie- 
Regiment zu 4 Escadrons führt mit fih: 8 Aexte (4 auf den Wagen), 103 
Beile (6 auf den Wagen), 8 Kreuzpidel (4 auf den Wagen), 20 Schaufeln 
(12 auf den Wagen), 38 Bindeftränge, 2,8 Meter lang (davon 60 auf den 
Wagen), 12 Bohrer, 16 Serüftklammern, 4 Mepbänder a 20 Meter ang, 
160 verjchiedene Nägel und je 4 Fuchsichwanzfägen, Sägefeilen und Stemm- 
eiſen. — Jede Escadron hat eine Arbeitd-Brigade, aus 4 Pionieren und event. 
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noch 1 Pferdehalter beitehend; diejelben find im 2. Gliede eingetheilt, führen 
neben dem Säbel nur Piftolen; bei den Ulanen fein Lanze, bei den Güraffieren 
feinen Cüraß. Ferner wurden bei der Gavallerie Feldkochgeſchirre und Befchlag- 
zeugtajchen nad) neuen Modellen eingeführt und für die Pferdeausrüftung der 
Dffiziere im Felde mit Sattelpadtajchen und Revolverholfter neue Vorjchriften 
gegeben, den Offizieren auch geftattet, bei allen Ausrüdungen — ausgenommen 
jolche in Gala — eine Kartentafche zu führen. 


Die Infanterie erhielt neue Patronentajchen gleich denen der übrigen 
Deutſchen Armee, auch traten für fie die in leßterer gültigen Beftimmungen über 
Ansrüftung und Tragen von 1 oder 2 Patronentafchen in Kraft. 


VI 6Geld- und Natural - Verpflegung. 


In der Situng vom 12. December 1874 hatte der Reichstag befchloffen: 
„die Reichöregierung aufzufordern, die Frage wegen einer Reform des biöherigen 
„Syſtems bezüglid) der Gewährung der Fourage-Rationen in Erwägung zu 
„ziehen und dem nächiten Reichstag über das Ergebnig Mittheilung zu machen.“ 


In ihrer hierauf bezüglichen Darlegung giebt die Regierung eine Nach: 
weifung über die am 15. Zuli 1875 von den nicht regimentirten Offizieren, 
Aerzten und Beamten unterhaltenen Dienftpferde und ihre etatsmäßigen Ra— 
tionen, aus welcher ald Geſammtergebniß hervorgeht, dab auf 2392 Rationen 
1555 Pferde, d. h. rund 65°/o wirklich gehalten wurden. Betreffö der regimentirten 
Dffiziere ift feine Nachweifung vorgelegt worden, weil diejelben faft ausnahms: 
los eine der Zahl ihrer Rationen entjprechende Zahl von Pferden zu unterhalten 
genöthigt find. 

Zunächſt weift die Regierung nun darauf hin, daß die Pferdezahl zu 
feiner Zeit und unter keinen Berhältniffen der Zahl der Nationen völlig 
gleih kommen könnte, da zwiſchen Ab- und Zugang im Befigftande der Pferde 
wegen der Schwierigkeit, zu gewiſſen Preijen ein den Anforderungen des Reiters 
entiprechendes Pferd zu finden, nothwendig ein Fürzerer oder längerer Zeitraum 
liegt, auch Offiziere, welche auf längere Zeit auf Reifen gehen, um nicht name 
hafte Verlufte zu erleiden zum Verkaufe oder wenigftend zur möglichiten Ver— 
minderung der Zahl ihrer Pferde gezwungen find. Ferner kommt in Betracht, 
daß die Inhaber gewiffer Stellungen — namentlidy bei technijchen Behörden 
und Bildungs-Anftalten — zur Unterhaltung von Pferden zwar in den Stand 
zu jegen find, nicht aber ohne Unbilligkeit hierzu unbedingt angehalten werden 
fönnten. Erſteres entipricht injofern dem dienftlichen Intereſſe, als hierdurch 
die Hebung im Reiten begümftigt wird. Andererſeits machen die bedeutenden 
Koften der Unterhaltung der Pferde erflärlich, wenn bei jenen Stellen über 
einen zeitweilen Mangel an Pferden injoweit hinweggejehen wird, alö die der: 
zeitigen Dienftobligenheiten der Rationdempfänger hierunter nicht leiden bezw. 
die Betreffenden durch Beichaffung anderweiter Transportmittel eine Beeinträchtigung 
des Dienftes verhüten. Endlich ift auch nicht zu überjehen, daß ein Theil der 
über die Anzahl der Pferde hinaus empfangenen Nationen zur Verſtärkung des 
Futters der gehaltenen Pferde jowohl während beſonders anftrengender Uebungs— 
Perioden ald allgemein auch da benutzt wird, wo das Körpergewicht die Wahl 
jchwerer Pferde nothwendig gemacht hat. 
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Auf Grund eined reichen ftatiftijchen Materials giebt die Regierung eine 
Nachweiſung der durhichnittlichen Koftenbeträge der PferdesUnterhaltung für 
Berlin — wo der überwiegend größere Theil der nicht regimentirten Offiziere 
garniſonirt — und einen in der Provinz gelegenen Garniſonort. Dieje Rad: 
weifung veranjchlagt für 1 Pferd an Abnutzung des Pferdemateriald (bei einem 
Ankaufspreis von 1500 ME. und Bjähriger Gebrauchödauer) 187 ME., an 
Zinsverluft aus dem Anlage-Capital 75 ME., an Hufbeichlag 36 ME, an An: 
fuhr für Fourage 54 bezw. 48 ME., an Zulage für den Burjchen 108 bezw. 
72 ME., an Pferdeausrüftung aller Art und für Ärztliche Behandlung 125 reip. 
68 ME.; für jedes weitere Pferd etwas weniger. Hiernach Eoften: 


in Berlin: in den Provinzen: 


1 Pad... 585 Mi. 486 ME. 
mit 1 Burjchen ohne Reitknecht | 2 Pferde .. 989 „ 855 
3 „ ...1398 „ 1224 
mit 1 „ und 1 e 4 u 22.2625 „ 2421 „ 


Hierzu kommt noch der oft — namentlich in Berlin — jehr bedeutende 
Zuſchuß zum Stallfervis, ſowie die Koften für die oft unvermeidliche Annahme 
von Bereitern nicht nur bei dem Befit umrittiger oder jchivieriger Pferde, ſondern 
häufig auch während jeder Abwejenheit oder Behinderung derjenigen Pferde: 
Befiter, welche auf Burjchen als Pferdepfleger angewieſen find, jehr häufig 
muß auch noch während des Winters für Benugung von Reitbahnen gezahlt 
werden. Erwägt man, dab der durchichnittliche Werth, jelbft einer jchweren Ra: 
tion für das Jahr nur 395 ME. beträgt, jo läßt fid) aus dem Vergleich der 
Zahl der fehlenden Nationen und der Koften der Pferde-Unterhaltung erkennen, 
dab die Offiziere, ftatt etwa aus den in Geld empfangenen Rationen eine Ber: 
mehrung ihrer perjönlichen Bezüge zu gewinnen, im Allgemeinen nanıhafte 
Zuſchüſſe aus leßteren für den PferdeUnterhalt zu entnehmen haben. Gelbft 
in den feltenen Fällen, wo eine zeitweije Erſparniß fich ergiebt, wird diejelbe 
durch den vorher eingetretenen oder gleich darauf folgenden Mehraufwand über: 
wogen. Endlich find in dem Koftenanfchlage die außerordentlichen Verlufte nicht 
mit berechnet. Bon diejen geben die beigefügten Nachweilungen zweier höheren 
Dffiziere Auskunft. 

Nach diefen beliefen fich die Ausgaben eines Divifiond -Commandeurs für 
Pferde während der legten 10 Jahre uf . . . . 7231 Thlr. 20 Sur. 

Die Einnahme für verkaufte reſp. 2 tarirte Pferde, 


"n 


welche für erjchofjene geftellt waren, im Ganzen uf . 2164 = 20 = 
mithin Ausgabe: 5067 Thlr. — Sgr. 
oder jährlih: 506 =: 21 = 


Ein Brigade- Commandeur berechnet feine Ausgaben von Zuli 1871 bis 
Juli 1875 auf 5120 Thlr. und jeine Wiedereinnahme auf 1190 Thlr., jo daß 
fi) beim augenblidlihen Beftg von 3 Pferden im Werthe von 1861 Xhlr. 
20 Sur. der baare Berluft auf 3930 Thlr. während eines Zeitraumes von 
4 Jahren beläuft. Soldye Berlufte legen jelbft die Befürchtung nahe, daß die 
mit dem Unterhalt von Dienftpferden verknüpften Opfer die wirthichaftlichen 
BVerhältniffe mancher Offiziere auf das Ernitefte gefährden. 


Somit kommt die Regierung zu dem Schluß, daß wenn eine Reform des 
bisherigen Syſtems bezüglich der Fourage-Gewährung etwa in der Art eintreten 
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jollte, dab eine Verabfolgung von Rationen ganz oder theilweije nur nach Maß— 
gabe der unterhaltenen Dienftpferde ftattfände, Died nur unter gleichzeitiger 
Entſchädigung für die anderweiten, vielfach jehr drüdenden Koften der Pferde: 
Unterhaltung gejchehen fünne. Da dabei die Entjchädigung mit der Höhe der 
geleifteten Ausgaben einigermaßen im Einflange ftehen und allen Offizieren — 
auch denen, welche feine überzähligen Rationen beziehen — zu Gute kommen 
müßten: jo würde eine jolche Reform zwar den Intereſſen des Offizier- Corps 
entiprechen, jedoch zunächit auf erhebliche financielle Schwierigkeiten ftoßen. 

In Folge einer im Reichötage zu diefem Capitel aufgenommenen Bemerkung 
wurde bezüglich der Rationd-VBergütung für nicht vorhandene etatsmäßige Pferde 
folgende allgemeine Bejtimmung erlaſſen: 

a. Die höchfte Entjchädigung für eine derartige Ration beträgt 28 Mt. 

b. Zft ein zum Empfang von mehreren Rationen Berechtigter nicht im 
Beſitz mindeftend eines Pferdes, jo darf ihm monatlidy nicht mehr als 56 ME. 
an Rationg-Vergütung gewährt werden. 

Ferner ift die Beftimmung des Natural:Verpflegungs-Reglements, wonach 
die zeitweije Abtretung entbehrlicher etatsmäßiger Rationen an active Offiziere 
der Garniſon geftattet war, aufgehoben worden, wogegen die General-Commandos 
ermächtigt wurden, die Verabreihung außeretatsmäßiger Rationen gegen Be- 
zablung der Normpreije überall da zu bewilligen — und zwar für Offiziere, 
Aerzte und Militair-Beamte — wo das Intereſſe des Dienftes ſolches wünjchens- 
werth erjcheinen läßt. 

Durch Friegäminifteriellen Erlaß vom 9. Zanuar 1876 find in Bayern 
ganz ähnliche Soldbücher für Unteroffiziere und Gemeine zum Gebrauch jomohl 
im Friedens⸗ ald auch im Feld-Berhältniffe eingeführt, wie jolche in der übrigen 
Deutjchen Armee üblich find. 


VI. Natural - Leiſtungen für die Armee. 


Zu dem bereit im 1. Jahrgang der Jahresberichte jeinem Hauptinhalte 
nach wiedergegebenen Gejeß über die Kriegsleiftungen vom 13. Juni 1873 
ift unter dem 1. April 1876 eine Allerhöchſte Ausführungs-Verordnung 
erlafjen worden, aus welcher einige Hauptbeftimmungen folgen. 

In Betreff der durch eventuellen Beſchluß des Bundesrathes angeordneten 
Landlieferungen behufs Füllung der Kriegsmagazine find für alle Deutjche Staaten 
die im Gejeße vorgejehenen Lieferungsverbände feftgejeßt worden. Es find dies 
B. die Kreije bezw. die einen eignen Kreisverband bildenden Städte in Preußen, 
Eſaß⸗ Lothringen, Heffen, Braunjchweig (Kreid-Communalverbände), Meiningen, 
Koburg- Gotha, Anhalt und Walde; die Bezirks-Aemter bezw. unmittelbaren 
Magiftrate in Bayern; die amtshauptmannjchaftlichen Bezirke bezw. eigne Be- 
zirke Bildenden Städte im Königreich Sachſen; die Amtsbezirke in Baden; die 
Dberamtöbezirte bezw. Stadtbezirt Stuttgart in Württemberg. 

In den Requifitionen der Militairbehörden find die in Anſpruch zu nehmen: 
den Leiftungen nach Gegenjtand, Umfang, Ort und Zeit, jowie Name, Charge, 
Truppentheil oder Behörde des Requirirenden genau zu bezeichnen. Die re 
guirirte Behörde hat die zur Gicherftellung der vechtzeitigen Leiftungen erforder: 
lihen Anordnungen jchleunigft zu erlaffen und nöthigenfalld® Commifjarien an 
Ort und Stelle zu jenden, welche mit den Vertretern der Militairbehörden im 
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Einvernehmen zu handeln haben. Handelt ed fi) um Leiftungen, für welche die 
Vergütungen event. auf Grund jachverftändiger Schätung feftzuftellen bleiben, jo 
muß grundfätlich die Abſchätzung alsbald veranlaßt werden; umbedingt nöthig 
ift dies, wenn Fuhren länger als 48 Stunden auferhalb ihrer Heimath oder auf 
unbeftimmte Dauer in Anjprudy genommen, oder wenn Gebäude oder Grund— 
ſtücke zu militairijchen oder Kriegszwecken überlafjen werden. 


Die Militairbehörden jollen von der ihnen, für dringende Fälle zugeftandenen 
Befugniß, jtatt von den höheren Berwaltungsbehörden derjenigen Bezirke, zu 
welchen die in Anſpruch zu nehmenden Gemeinden gehören, entweder direct von 
den Gemeindebehörden oder, wo dieje nicht rechtzeitig zu erreichen ift, won den 
Leiftungspflichtigen in der Gemeinde unmittelbar zu requiriven nur dann Ge 
braud; machen, wenn das militairiſche Sntereffe auf dem Wege der Requifition 
durch Vermittelung der zuftändigen Givilbehörde nicht genügend ficher zu ftellen ift. 

Da Vergütung für Naturalquartier und Stallung nur für die im ihren 
Garniſon- oder Standorten (Gtappen) einquartierten Truppen vergütet wirt, 
ift eine Crläuterung für den Ausdrud „Bejatungstruppen“ gegeben worden. 
Danach gelten als joldhe außer den Beſatzungstruppen der Etappenorte: 


a. Truppentheile, welche Die Bejatung einer Feitung oder eines befeftigten 
Küftenpunftes bilden für die Dauer diejes Verhältniſſes, 

b. uniformirte Zruppentheile, jo lange fie fich im Yormationsorte befinden und 

c. Zruppentheile, welche durch eine ausdrüdliche Erklärung des commandiren: 
den Generals ald zur Bejatung des Drtes beftinmmt bezeichnet werden, im weldem 
fie fich befinden bezw. in welchen fie einrüden. 


Die tägliche Feldmundportion, welche den mit Verpflegung Ginquartierten 
zu gewähren ift, beträgt: 1) 750 Gramm Brod. 2) 375 Gramm frifches oder 
gejalzenes Fleiſch — Gewicht des rohen Fleiſches — oder 250 Gramm ge 
räuchertes Rind» oder Hammelfleifjch oder 170 Gramm Sped. 3) 125 Gramm 
Neid oder ordinäre Graupe, oder Grüße oder 250 Gramm Hülfenfrüchte oder 
Mehl oder 1500 Gramm Kartoffeln. 4) 25 Gramm Salz. 5) 25 Gramm Kaffee 
in gebrannten oder 30 Gramm in ungebrannten Bohnen. Andere Getränke hat 
der Eingquartierte nicht zu beanjpruchen. Die Brodportion, welche event. auch aus 
Magazinen beanſprucht werden kann, vertheilt fich gleichmäßig auf die Morgen, 
Mittags: und Abendkoft. Als Morgenkoft ift Kaffee oder eine Suppe, ald Mittags: 
koſt Fleiſch und Gemüſe, als Abendkoſt Gemüſe zu verabreichen. 


Vergütet wird die Feldmundportion analog wie die Friedensverpflegung mit 
80 Pfennigen für die volle Tageskoſt mit Brod, ein Betrag, der je nach den 
Roggenpreiſen bis auf 100 Pfennige erhöht werden kann. Wird nicht die ganze 
Tagesverpflegung beanſprucht, ſo tritt die Vergütung je nach den Umſtänden für 
Mittags⸗, Abend- und Morgenkoſt geſondert ein. — Die ſchwere Feldration iſt 
für mobile Truppen mit 5650, die leichte Feldration mit 5000 Gramm Hafer 
angeſetzt, zu jeder derjelben gehören dann noch 1500 Gramm Heu, 1750 Gramm 
Stroh. Etwaige Aenderungen hierin werden durch das Reichskanzleramt zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Die Vergütung findet im Allgemeinen nach dem zehnjährigen Durchſchnitts— 
preife und nur ausnahmsweiſe, wenn die Gemeinden den überzeugenden Nach⸗ 
weis liefern, daß die nöthige Fourage zur Zeit der geforderten Leiſtung im Ge 
meindebezirfe in der That nicht vorhanden war und nur durch Ankauf bejchaft 
werden konnte, nad) Maßgabe der Durchichnittöpreife zur Zeit der Lieferung 
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ftatt. Es haben dann aber die bei Auferlegung und Ausführung der bezüglichen 
Leiftungen ſowie bei Aufftellung, Prüfung und Feftftellung der Liquidationen 
betheiligten Behörden ihr bejondered Augenmerk darauf zu richten, daß nicht un- 
begründete Forderungen erhoben werden. Die Vergütungsfäge für Vorſpann find 
diefelben wie in Friedengzeiten und werden nach ihrer jedesmaligen Feftitellung 
für die einzelnen Lieferungsverbände zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Kriege kann auch die Gejtellung von Reitpferden verlangt werden und 
ift für 1 Reitpferd (mit Yührer) der Sat für ein einjpänniges Pferdefuhrwert 
u vergüten. Kann bei Beanjpruchung von Vorſpann und Spanndienjte über 
48 Stunden die vorherige Abſchätzung nicht ftattfinden, jo hat die Miliair- 
behörde durch eine ihrerjeits zu bildende Commiſſion eine Tare und Beichreibung 
der requirirten Zugthiere, Wagen und Geſchirre aufzunehmen, welche jpäter der 
Abſchätzungs⸗Commiſſion mit vorzulegen find. Länger ald 48 Stunden benußten 
Fuhrwerfen ift eine Beicheinigung mitzugeben, auf Grund deren fie von den 
Gtappenbehörden freies Quartier und freie Verpflegung zu beanfpruchen haben. 

Arbeitäfräfte und Transportmittel (ercl. Fuhrenleiftungen) jowie Feuerungs- 
material für Lager und Biwak find, wenn über die Vergütung feine BVerftändi- 
gung ftattfindet, nicht nach den Preiſen zur Zeit der Leiftung, jondern nach den 
in gewöhnlichen Zeiten ortsüblichen Preijen abzuſchätzen. 

Der bereit zu haltende Bedarf an Gegenftänden zur Ausrüftung 
von Eijenbahnmwagen für Beförderung von Mannſchaften und Pferden wird 
von den betreffenden Bundesrath-Ausichüffen feitgejeßt und von dem Reichdeifen- 
bahnamt den einzelnen Gifenbahnverwaltungen mitgetheil. Das genannte Amt 
überwacht auch die Ausführung. — Durch ein vom Katjer mit Zuftimmung des 
Bundesrathed zu erlafjendes Reglement werden die näheren Beftimmungen ge— 
troffen, nach welchen jede Eijenbahnverwaltung die Beförderung der bewaffneten 
Macht und der Kriegäbedürfniffe, jowie die Abrechnung mit den Militairbehörden 
zu bewirken hat. Das Reichs-Eiſenbahnamt jeßt den Maßſtab feft, nach welchem 
die Eijenbahnverwaltungen ihr Perjonal und Material auf Erfordern herzugeben 
haben. Für das Perjonal übernimmt die Militairverwaltung die Zahlung des 
demjelben zuftehenden Friedenseinkommens. Welche Gijenbahnen ald auf dem 
Kriegsſchauplatze oder in der Nähe defjelben liegend zu betrachten, beftimmt ver 
Kaiſer. Ueber Einrihtung, Fortführung, Einftellung und Wiederaufnahme des 
Betriebes auf diefen Bahnen bejtimmt die zuftändige Militairbehörde je nach 
den Umftänden. Im Falle des Zuwiderhandelns ſeitens der Eifenbahnverwaltung 
geichieht Died auf deren Koften, event. wird diefelbe ihrer Functionen enthoben 
und die Militairbehörde übernimmt jelbft den Betrieb u. ſ. w. 

Die zu Abjchätungen einzufeßenden Commiſſionen jeten fich zujammen aus 
a. einem Commiſſar der betheiligten Landesregierung, der die Verhandlung leitet; 
b. einem Offizier und einem Militairbeamten, von der beteiligten Militatrver- 
waltung bejtellt und c. mindejtens 2 Sachverftändigen, bei deren Auswahl die 
Vertretung der Kreije oder gleichartigen Verbände mitwirken, die vereidigt wer- 
den und bei der Sache mit ihrem Intereſſe nicht betheiligt jein dürfen. 


VII. Ingenieur- und Artillerie- Angelegenheiten. Waffenwefen. 
Für die Eintheilung der feſten Pläße ijt eine neue Beitimmung getroffen, 


derzufolge mit Rüdficht auf die verjchiedenen Grundjäße, nach denen Ausrüftung, 
Austattung und Bejakung derjelben zu erfolgen hat, Künftig unterjchieden 


36 Militairifche Jahresberichte für 1876. 


werden: 1) Feftungen mit Armirung 1. Ordnung: Straßburg, Raftatt, Mainz, 
Met, Eoblenz, Cöln, Wefel, Ulm, Magdeburg, Glogau, Neiße, Eüftrin, Spandau, 
Thorn, Pojen, Danzig, Königöberg. 2) Feftungen mit Armirung 2. Drdnung: 
Neu-Breiſach, Diedenhofen, Schloß Bitih, Saarlouis, Torgau, Königitein, 
Glatz, Marienburg, Feſte Boyen. 3) Küftenbefeftigungen: Wilhelmshaven, 
Friedrichsort, Pillau, Memel, Befeftigungen bei Colberg, Swinemünde, Gtral 
fund, Sonderburg, Befeftigungen an der unteren Elbe und an der Weſer. 

Die Fortificationen zu Coſel und Erfurt wurden unter dem 12. Januar 
bezw. 9. März, die Gewehr-Reviſions-Commiſſion zu Sömmerda unter dem 
20. Zuni aufgelöft und der Betrieb der Pulverfabrit zu Neife Ende September 
. eingeftellt, dagegen erfuhren ſowohl die Artillerie-Werkftätten wie die Gewehr 
und Munitiond-Fabriten bedeutende Betriebderweiterungen, die ihrerjeits eine 
Vermehrung ded Zeugperjonald jowie der Beamten an den leßtgenannten Fa: 
brifen zur Folge hatten. — Da ferner das biöherige Feuerwerksperſonal nicht 
ausreichte, um neben dem bedeutenden Bedarf für die Commandobehörden, die 
techniſchen Inſtitute der Artillerie, die Oberfeuerwerkerjchule die Anftellung von 
Feuerwerks⸗Offizieren bei ſämmtlichen Artillerie-Depots zu geftatten, jo daß bei 
Vorlage des Etat? pro 1876 deren an 28 Depots fehlten, jo wurbe dies 
Perjonal um 11 Feuerwerks-Lieutenants vermehrt. 


IX. Generalftab. Landesvermellung. 


Die Eoncentrirung des gefammten Landesvermeſſungs-Weſens des Deutjchen 
Reiches (ercl. Bayern) theils für Rechnung des Reichs-Militair-Etats, theils für 
Rechnung des Preufifchen Stantshaushalts-Gtats hat auch für das Jahr 1876 
noch nicht ftattfinden können, da die bezüglichen Unterhandlungen mit der 
Preußiſchen Regierung noch nicht zum Abſchluß gekommen find. 


X. Militeir-Erziehungs- und Bildungs- fowie Unterrictswefen. 


Bereit3 im vorjährigen Jahresbericht wurde erwähnt, daß eingehende Be 
ftimmungen über die Ginrichtung des Schulunterrichtes bei den Truppentheilen 
zu erwarten jeien; diejelben find nunmehr unter Aufhebung der biöher gültig 
gewejenen Beftimmungen vom 14. Januar 1812 durch Allerhöchite Cabinets- 
Drdre vom 2. November 1876 ale „Beitimmungen über den Schul: 
unterricht der Gapitulanten bei den Truppen“ erlafjen worden. Diejer 
Unterricht wird auf 2 Stufen ertheilt. — Auf der erjten Stufe follen die 
Schulfenntniffe der Gapitulanten auf dasjenige Maaß ergänzt werden, deſſen 
jeder Unteroffizier bedarf, um zur vollen Erfüllung jeiner militairijchen Dient- 
obliegenheiten befähigt zu ſein. Zu diejem Unterricht find alle Gapitulanten zu 
commandiren, welche das angedeutete Maaß von Kenntniffen noch nicht befiten, 
was durch eine Prüfung feftzuftellen ift. Diöpenjation von einzelnen Unter 
richtsgegenjtänden iſt ftatthafl. Es können auch Mannjchaften, welche noch 
nicht capitulirt haben, aber zu der Hoffnung berechtigen, daß ſie dereinft zu 
Unteroffizieren befördert werden, zu dieſem Unterricht zugelafjen werden. Die 
Lehrgegenftände vefielben find: Schreiben, Lejen, Rechnen (die 4 Species, 
Zeitrechnung, die Operationen bis zu vierftelligen Decimalbrüchen), Geographie 
(allgemeine Verhältniſſe der Erdoberfläche; .Deutichland: Grenzen, Nachbar: 
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ftaaten, — Gebirge, Staaten und Städte), Geſchichte (wichtigfte 
Ereigniſſe der vaterländiſchen Geſchichte, mit der Zeit des großen Kurfürften 
beginnend). Auf Grund einer Prüfung am Scluffe des Jahrescurſus und 
der Vorſchläge der mit der fpeciellen Leitung des Unterrichtd beauftragten Offi- 
ziere beftimmt der Regimentö- x. Commandeur, ob und welche Schüler von 
der ferneren Theilnahme am Unterricht — ganz oder theilmeife — zu entbinden 
event. in die höhere Klafje zu verſetzen find. 

Auf der zweiten Stufe foll den Unteroffigieren Gelegenheit geboten 
werben, ihre Kenntniſſe mit Rüdficht auf die Anforderungen bejonderer mili- 
tairiſcher Dienftftellungen (als Feldwebel ꝛc.) jowie im Hinbli auf die künftige 
Verſorgung im Eivildienft zu erweitern. — Die Theilnahme an dem Unterricht 
auf diejer Stufe ift eine freiwillige, jedoch find Zugelafjene verpflichtet, wenigſtens 
einen Sahrescurjus zu abjolviren. Dispenjation von einzelnen Lehrgegenftänden 
it zuläſſig. Nur Unteroffiziere find zuzulaſſen und zwar, wenn fie das 6. Dienft- 
jahr noch nicht vollendet haben, nur dann, wenn dies im Intereſſe ihrer Aus» 
bildung für bejondere militairifche Dienftftellen zwedtmähig erjcheint. Aus dienft- 
lichen Rückſichten jollen in der Regel Unteroffiziere von acht: und mehrjähriger 
Dienftzeit nicht in zwei auf einander folgenden Jahren zugelaffen werben. 
Der Unterricht erſtreckt fich auf folgende Disciplinen: Deutſche Sprache (Ortho: 
graphie; Interpunktionslehre; einfachere Syntar; Anfertigung von Berichten 
und Geſchäftsſchreiben aus dem Verkehr des militatrifchen und bürgerlichen 
Lebens); Rechnen (vier Species mit gemeinen und Decimalbrüchen; einfache 
und zujammengejettte Regelsde-Tri; für die Befähigten Gejellichaftärechnung, 
einfache Zinsrechnung, event. Berechnung des Inhalts von Figuren ſowie der 
Oberfläche und des Inhalts prismaticher, pyramidaler und Eugelförmiger Körper 
nach elementarer Methode und ohne wifjenjchaftliche Begründung); Geographie 
(Örumdbegriffe der Erd» und Himmelskunde; Lage der Welttheile und Weltmeere; 
allgemeine phuftiche und politiiche Geographie von Europa jowie von Deutjch- 
land; Leſen einer Karte); Geſchichte (Deutiche Gejchichte bis zur Zeit des 
großen Kurfürften; Erweiterung der vaterländiichen Geſchichte; Zufammenhang 
derjelben mit ber allgemeinen Weltgejchichte); Schreiben und Zeichnen (Rap- 
porte, Liften, Figuren im gegebenen verjüngten oder vergrößerten Maßſtabe 
mit Lineal, Maaß und Zirkel; Meine und leichte Croquis). Die geftedten 
Örenzen sollen in feinem Face überjchritten werden, um grümbdlich zu fein und 
den Dienft nicht zu beeinträchtigen; doch darf Unterricht über Militair-Ber- 
waltungsdienft eingejchaltet werden. Weber die erworbenen oder in einer Prüfung 
dargethanen Kenntniffe der zweiten Stufe kann vom Regiments-Commandeur 
den Betreffenden nach erlangter Givilverjorgungäberechtigung oder behufs Ueber: 
trittö in die Gendarmerie ꝛc. nach Yjähriger Dienftzeit auf deren Anfuchen ein 
entiprechendes Zeugniß auögejtellt werden. — Um dieſen Unteroffizieren die 
Elangung weiterer jpecieller Vorkenntniſſe für beftimmte Stellen zu erleichtern, 
dürfen, joweit die Mittel ausreichen, geeignete Lehrbücher beſchafft und ausge: 
liehen werden. 

Die Anordnungen für den Schulunterricht werden durch die Regiments- 
Commandeure x. getroffen und ift die jpecielle Leitung und Ueberwachung des 
Unterrihtö je einem oder mehreren älteren Offizieren, die möglicht wenig 
wecjeln dürfen, zu übertragen. Der Unterricht kann in einer oder mehreren 
Klaſſen in Regiments- oder Bataillonsjchulen ertheilt werden, die Klafjen jollen 
möglichft nicht über 25 Schüler ftarf fein, bei jehr verſchiedener Bildungsftufe 
find auch bei geringerer Schülerzahl, wenn angängig, mehrere Klafjen zu bilden, 
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Es würde aljo mehrklajfigen Regimentsjchulen der Vorzug vor einklaffigen 
Bataillonsichulen zu geben jein. Einzeln garniſonirende Escadrons jowie die 
Train-Bataillone können fich, nad) Vereinbarung der Regimentd-Commandenre, 
einer Infanterie-Gapitulantenjchule anjchliefen. Der Unterricht beginnt jährlich 
ipäteftens Mitte October; die Zahl der Stunden und Dauer ded Curſus find 
unter jteter Berlicfichtigung der Intereſſen des Truppendienftes jo zu beftimmen, 
daß der Zweck des Unterrichtes möglichſt vollftändig erreicht wird. — Für den 
Unterricht in der Deutjchen Sprache, im Lejen, Schreiben und Rechnen find 
möglichjt geeignete ElementarsLehrer zu engagiren und nur wenn dies micht 
möglich ift, mit demjelben Offiziere, Militairbeamte, Feldwebel zu beauftragen. 
Der Unterricht in der Geographie und Gejchichte wird ſtets durch Dffiziere 
ertheilt. Ueber Beichaffung der Lehrmittel beftimmt auf Vorjchlag der betref- 
fenden Offiziere der Regimentd-Commandeur. Häusliche Arbeiten find beim 
Unterricht auf der erften Stufe nicht zu fordern und auf der zweiten Stufe 
dem freien Willen der Schüler zu überlaffen. Bei der Artillerie, den Pionieren 
und dem Eijenbahn-Regiment bleiben die näheren Vorſchriften über die Ein- 
richtung des Schulunterrichtes mit Rückſicht auf die bei diefen Truppen obmwal- 
tenden, bejonderen Berhältnifje den betreffenden General-Snipectionen bezw. dem 
Chef des Generalftabes der Armee überlafjen. 

Bezüglich der Koften des Unterrichtes find die im vorigen Zahrgange der 
Zahresberichte Seite 39 gegebenen Beftimmungen in Kraft geblieben. 

Die Oberfeuerwerkerſchule wurde in der Schülerzahl von 200 auf 
240 erhöht, welche Zahl in Anbetracht der zahlreichen Abgänge bei dem Feuer— 
werfäperjonal und dem zeitigen großen Manquement um jo nothwendiger war, 
als eine nicht unbeträchtliche Steigerung des Perjonalbedarfs zu erwarten fteht, 
jobald der gegenwärtig in der Ausführung begriffene Um- und Erweiterungsbau 
einzelner Feftungen vollendet jein wird. — Um ferner den guten Gejundheits- 
zuftand der Schüler zu erhalten und das militairiiche und moralifche Selbſt— 
gefühl mehr zu weden, ift auf der Schule der Betrieb des gummaftifchen Unter: 
richt3 allgemein eingeführt worden, während bisher nur die jüngeren Schüler 
einmal wöchentlich die Central-Turnanſtalt bejuchten. 


XI. Militair- Gefängnißwefen. 


Es liegt in der Abficht, das ganze Militair⸗Gefängnißweſen unter all 
mäliger Auflöjung der kleinen Militair- Gefängnifje unter einer Inſpection 
der militairiihen Straf-Anftalten zu concentriren, jobald die hierzu 
erforderlichen Mittel durch den Etat flüſſig zu machen find, Der betreffende 
Inſpecteur würde darüber zu wachen haben, daß die Straf-Vollftredung in den 
Feftungs-Stuben-Gefangen-Anftalten und in den Militatr-Gefängniffen den Be- 
ftimmungen gemäß und dem Zwecke entiprechend erfolgt; außerdem ſoll er den 
Dienft bei den Arbeiter Abtheilungen regeln und beaufichtigen. Seit dem 
1. November 1876 wird dieſe Stelle proviſoriſch durch einen Dffizier des 
Kriegs-Miniſteriums verjehen. 

Statt der früheren 12 Hauptleute II. Klaffe und 12 Premierlieutenants 
als Vorſtände der Feſtungs-Gefängniſſe und Führer der Arbeiter-Abtheilungen 
ſind je 8 Stellen für Hauptleute I. bezw. IT. Klaſſe und Premierlieutenants 
angejeßt worden. Dieje Stellen-Berbefjerung erſchien nothwendig im Hinblid 
auf den bejchwerlichen und verantwortlichen Dienft dieſer Offiziere und auf den 
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Umftand, daß diejelben der Zahl derjenigen Offiziere entnommen werden, welche 
in Folge des Dienftes nicht mehr völlig felddienftfähig find und Feine Ausſicht 
auf Weiterbeförderung haben. Im Laufe des Jahres 1876 find zwei Kleine 
Militair-Gefängnifje aufgelöft worden, während in den übrigen jet eine umfang- 
wichere Bejchäftigung der Gefangenen im Inneren ftattfindet ald früher. 


XI. Verſchiedenes. 


In Bayern wurde durch einen befonderen minijteriellen Erlaß dafür Sorge 
getroffen, daß die Beförderung vormaliger einjährig Freiwilliger zu Seconde- 
lieutenantd der Rejerve nicht früher ftattfinden Tann, ald diejenige der im 
activen Dienfte jtehenden Dffizier-Ajpiranten, welche gleichzeitig mit jenen in 
die Armee traten, zu Offizieren. 

Der Teldzeugmeifter Prinz Luitpold von Bayern K. H. iſt aus Anlah der 
Vollendung einer vierzigjährigen Dienftzeit unter dem 30. März 1876 zum General- 
teldzeugmeifter befördert, und find die Abzeichen für dieſe Charge auf 3 Sterne 
im Epaulettenfeld reſp. auf dem Achſelſtücke oder Achjelbande fejtgeftellt worden. 

Auf Grund gemachter und von günftigem Erfolge begleiteter Erfahrungen 
it in jedem Corps-Bezirke Preufens einem Bezirks-Commando die Bearbeitung 
der Verforgungs= Angelegenheiten der Militair- Anwärter — Crmittelung der 
vacanten Stellen und der Ajpiranten — übertragen worden. 

Durch Allerhöchſte Entichliefung vom 21. Januar 1876 find in der 
Bayeriſchen Armee neue Dienjtalterszeichen eingeführt. Sie beitehen 
I) im einem Dienftauszeichnungstreuz I. und II. Klajje, welches für 
40: bezw. 24 jährige ehrenvolle Dienjtzeit als Sinnbild der Zufammengehörigfeit 
aller Dienjtgrade an Offiziere, Sanitäts-Offiziere, Mannjchaften und obere 
Beamte des activen Heeres ertheilt wird. 2) Die Dienftauszeihnung in 
3 Klaſſen für Unteroffiziere und Gemeine, entjprechend derjenigen in der übrigen 
Veutihen Armee. 3) Die Landwehr-Dienftaunszeichnung I. umd II. Klafie, 
ebenfalls entjprechend derjenigen in der übrigen Deutjchen Armee. 

Durch Allerhöchfte Entſchließung vom 14. September ift ein neues „Pferde 
Aushebungs- Reglement für das Königreih Bayern‘ erlaffen worden. 

‚Es wurde genehmigt, daß auf Märchen, jobald bei großer Hite nach dem 
pflichtmäßigen Crmefjen des Befehlahabers einer marjchirenden Truppe voraus: 
ſichtlich Menſchenleben auf dem Spiele ftehen, die Tornifter der Mannjchaften 
gefahren werden dürfen, doch ift darüber unter näherer Begründung der ge 
troffenen Mafregel an die vorgefeßte Commando-Behörde zu berichten. Die 
erterderlichen Fuhrwerke find zu den billigften Preifen zu ermiethen. 

Dem Preußiſchen Landtage wurde von der Regierung ein Gejebentwurf, 

end die Umwandlung des Zeughaufes in eine Ruhmeshalle, vorgelegt und 
zu dem Zwecke ein Betrag von 7. Millionen Mark gefordert. Nachdem in- 
deſſen ſchon in den Commiſſions-Berathungen mancherlei Bedenken gegen die 
Vorlage erhoben waren, auch eine Reduction der geforderten Summe auf 
6 Millionen ftattgefunden hatte, gelangte man im weiteren Verfolg der Ange: 
legenheit zu der Anficht, daß es micht rathſam jei, den Gejeßentwurf in feiner 
utſprünglichen Form vor das Plenum zu bringen. Inder am 12. Sanuar 1877 
öffneten Seſſion ift dem Landtage ein neuer Geſetzentwurf in dieſer Ange: 
(egenheit worgelegt worden, der die Gelbforderung reducirt und von der Be 
yihnung „Ruhmeshalle Abſtand nimmt. 
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XI. Der Etat für die Verwaltung des Reichsheeres pro 1876. 


Wir müfjen hier zunächft auf die Rejolutionen eingehen, welche der Reichs- 
tag bei den Berathungen über den Etat des Reichöheeree pro 1875 gefaßt 
hatte. Diejelben wurden im vorjährigen Jahresberichte erwähnt. 

Dem Erſuchen des Reichätages „die Ausgaben für das Sächſiſche Armee: 
Corps künftig mit den Ausgaben für die Preußifchen Armee-Corps zujammen- 
zufafien, dagegen diejenigen Ausgaben, weldye Einrichtungen und Gompetenzen 
betreffen, Hinfichtlicy deren das Sächſiſche Armee-Corps von den Preußijchen 
abweicht, zum Gegenftand befonderer Titel zu machen“, hat bei Aufftellung des 
Etats pro 1876 nicht nachgegeben werden können; übrigens war dafjelbe dem 
Reichskanzler nur zur Erwägung gegeben worden. 

Dagegen hat die Regierung die Aufforderung des Reichsſtages, „darauf 
bedacht zu nehmen, daß die Stellen der Gouverneure, der Commandanten und 
Platzmajore als bejondere Poften nur da aufrecht erhalten werden, wo im 
dienstlichen Intereſſe die Geſchäfte derjelben ald Nebengefchifte nicht wahr: 
genommen werden Können“, mit einer eingehenden Denkichrift beantwortet, 
deren wejentlichen Inhalt wir ihres allgemeinen Intereſſes wegen bier folgen 
lafien. Die Denkichrift legt erſt die Verhältnifie für die Feſtungen und dem: 
nächſt für die offenen Städte dar. 

I. Feftungen. Die Nothwendigkeit einer Gommandantur in jeder 
Feſtung ift nicht anzuzweifeln und wurden die für die Feftungd-Commandanturen 
angemeldeten Ausgaben auch nur inſoweit theilweife in Frage geftellt, ala in 
einzelnen Fejtungen ein Gouverneur neben dem Gommandanten bezw. 2 Com: 
mandanten ſich befindet. — In Meb und Straßburg können die Gouverneure 
bei dem durch den Umfang und die Bedeutung der Befeitigungen, durdy die 
Neuheit und Eigenthümlichkeit der Gamijonverhältniffe und Stärke und Zu: 
fammenjegung der Garnijonen bedingten jehr erheblichen Gejchäftsumfange 
ihon im Frieden einer Unterftütung durch Commandanten nicht entbehren. 
Lebteren wird gewöhnlidy die jpecielle Yürjorge für den Garniſondienſt über: 
tragen werden, während die Gouverneure ſich die Aufficht über den Berthei- 
digungszuftand der Feftungen, die gerichtäherrlichen Functionen x. vorbehalten. 
— Für Mainz, Coblenz und Cöln wird die Nothwendigkeit eined Gouverneurs 
und eined Gommandanten reſp. zweier Commandanten dadurch begründet, daß 
die Organifation der Feftungsftäbe den Anforderungen des Krieges Rechnung 
tragen muß. Wird eine große Feftung vom Feinde angegriffen oder bedroht, 
ſo bedarf der Gouverneur als Befehlshaber einer Beſatzung von der Stärke 
eines Armee-Corps und eines Platzes, am deſſen Behauptung unter Umftänden 
die Entjcheidung eines Feldzuges ſich heftet, der Hülfe eines höheren Dfftziers 
der ihn von den Einzelnheiten der Verwaltung und allen rein gejchäftlichen 
Angelegenheiten entlajtet und bei Erkrankung und jonftigen Behinderungen des 
Gouverneurs die Continuität der Drientirung fichert. Dies vermag nur ein 
Dffizier zu leiften, der mit den Verhältniſſen der Feſtung auf das Genauefte 
vertraut ift und kann er diefer Kenntniß um jo weniger entbehren, alö beim 
Ausbrudy ded Krieges die geſammte Friedendgarnijon ald ein Bejtandtheil der 
Teld-Armee durch Bejatungstruppen abgelöft wird, deren mit den Berhältnifjen 
der Feftung gänzlich unbekannte Führer der gemaueften Anleitung bedürfen, 
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Wo daher eine große Grenzfeſtung gleich bei Beginn eines Krieges 
bedroht erſcheint, wo ein nach Ausbruch des Krieges etwa neu 
ernannter Commandant zu den Armirungsarbeiten nicht recht— 
zeitig eintreffen, die für den Erfolg ſeiner Thätigkeit als Vor— 
bedingung hingeſtellte vorgängige Orientirung überhaupt nicht 
mehr gewinnen könnte, muß derſelbe ſchon im Frieden angeſtellt 
werden. Dies gilt aber für die genannten 3 Feſtungen: wollte man in den— 
ſelben im Frieden keine Commandanten anſtellen, ſo würde auf die geſicherte 
Ausnutzung der Vertheidigungsmittel zu Gunſten einer Erſparniß verzichtet 
werden, welche gegenüber den für erſtere aufgewendeten financiellen Mitteln 
nicht in Betracht kommen kann. 

Im Hinblick auf die durch die Beſitznahme von Straßburg geſunkene Be— 
deutung der Feſtung Raftatt einerſeits und der Erweiterung der Feſtung Cöln 
andererjeitö joll die Stelle eined Gouverneurs von Raſtatt auf Cöln, die des 
Sommandanten 1. Klafje von Cöln auf Raftatt übergehen und in Göln noch 
ein Commandant 3. Klafſe angeftellt werben. 


Die Erhaltung zweier Stellen in Ulm findet ihre Begründung in der 
mit Bayern und Württemberg getroffenen Verabredung, wonach zwar dieſe 
Seftung einheitlihem Commando und einheitlicher Verwaltung durch Organe 
des Reichs unterftellt, den eigenthümlichen Territorial- und Bejatungsverhält- 
niffen indefjen dur Anftellung eined dem Bayerifchen Heere entnommenen 
Commandanten Rechnung getragen werden joll. 


I. Dffene Städte. Die Denkſchrift harakterifirt zunächit den Wirkungs- 
kreis des Commandanten einer offenen Stadt jowohl in disciplinarijcher Be— 
ziehung — Ueberwachung der Garnifon im Verkehr auf den Straßen und an 
öffentlichen Drten und Regelung des Wacht- und Arbeitsdienftes — wie in 
feiner Eigenſchaft ald Vertreter der Garnifon der Bevölkerung und den Givil- 
behörden gegenüber. In erjterer Beziehung weit fie nad), daß es bei ftarfen 
Garniſonen des Geſchäfts-Umfanges wie der Erhaltung der erforderlichen Un— 
parteilichkeit in der Bertheilung des Garnifondienftes wegen unthunlich jei, 
die Sommandanturgeichäfte als Nebenamt an einen Zruppenbefehlähalber zu 
übertragen; in letterer Beziehung drüdt fie fi wie folgt aus: An die Spite 
einer militairifchen Localbehörde geftellt, nimmt der Gommandant eine ver- 
mittelnde Stellung zwijchen den Truppen und den ftädtiichen Behörden ein; 
auf längere Zeit, vielleicht bi8 zum Abjchlufje jeiner militairiichen Laufbahn, 
auf einen bejtimmten Garniſonort angewieſen, wird er vorzugsweiſe bejtrebt 
jein, die Bortheile feiner Stellung zu Gunften eines jederzeitigen Einver— 
nehmens mit der Bürgerjchaft auszunugen und hierdurch die Garnijonverhält- 
nifje für beide Theile jo angenehm ald möglich zu geftalten. ine Störung 
diejed Einvernehmens, überall unerwünjcht, iſt jelbftverjtändlih von um jo 
größerem Nachtheile, je zahlreicher die Bürgerjchaft und die Garnijon find. — 
Aus dieſen Gründen erjcheint die Beibehaltung der Commandanturen von 
Breslau, Hannover und Stettin mit 5000 bezw. 6000 und 4000 Mann 
Garniſon nothwendig. Für die Commandantur zu Stettin erwächft noch eine 
befondere Gejchäftälaft durch die Anwejenheit eines Feftungsgefängniffed und 
einer Arbeiter-Abtheilung, außerdem ift für deren Beibehaltung noch der Umftand 
von Bedeutung, daß im Anjchluffe an die Entfeftigung dieſes Platzes und die 
Erweiterung der Stadt fiöcaliiche Grundftüde abzugeben und eine Anzahl von 
Militairgebäuden x. an anderen Pläten neu zu errichten find, wofür für die 
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Dauer von 10—20 Zahre die Thätigkeit eines Commandanten noch ſtark in 
Anſpruch genommen wird. 

In Altona — Hamburg und in Frankfurt a. M. erjcheint im Hinblid auf 
die zahlreiche, fluctwirende, agitatoriſchen Ginflüffen ausgeſetzte und theilweiſe 
leicht zugängliche, auf engem Raume verfammelte Bevölkerung einerjeits und auf 
die Größe des event. zu ſchützenden Gigenthums und die Bedeutung der Städte 
andererjeit3 die Einfegung bejonderer Commandanten unerläßlich. Daß diejelben 
auch im Frieden hinreichende Beichäftigung finden, ergiebt fi aus folgenden 
Zahlen: Im Zahre 1874 wurden in Altona— Hamburg vom dem Gommandanten 
13 größere und 169 Fleinere Commandos inftradirt und 1450 Mann einquartiert, 
in Frankfurt ebenjo 147 einzelne Commandos in der Stärfe von 47 Offizieren, 
423 Unteroffizieren und 2185 Gemeinen mit Quartier verjehen. Für die Bei- 
behaltung des Commandanten von Altona jpricht ferner die Nothwendigkeit eines 
ſolchen im Kriegsfalle, da Hamburg wegen feiner reichen Hülfsquellen und feiner 
Bedeutung als Eijenbahn-Knotenpunft und bei feiner Lage in der Nähe der 
Küſte eines der wichtigjten Objecte feindlicher Unternehmungen bildet und der 
Umfang jeiner Gejchäfte ald Gerichtähere des Garnifongerichtes. Die groß— 
ſtädtiſchen Verhältnifje, jowie der Verkehr mit der zahlreichen Arbeiter: umd 
Matrojen-Bevölferung rufen bei aller Strenge der Disciplin eine Menge ge 
richtlich zu ahmdender Vergehen hervor. In den letten Jahren haben durd- 
Ichnittlidy 45 Kriegs-, 15 Standgerichte und wöchentlich 2 größere Unterfuchungen 
ftattgefunden. — In Frankfurt a. M. bedingt die Neuheit der Garnijonverhilt: 
nifje die Nothwendigkeit eines vielfachen Verkehr mit den Civilbehörden und 
die Eigenthümlichkeit der ſtädtiſchen Verhältniffe laſſen gerade hier die Vertretung 
der Garnifon durch eine für jenen Verkehr bejonders geeignete Perjönlichkeit 
jehr wünjchenswerth erjcheinen. 

Die Nothwendigkeit eines Gommandanten neben dem Gouverneur in Berlin 
gründet fich auf den jehr beträchtlichen Geſchäfts-Umfang jowie auf den Umftant, 
daß bei Behinderung oder Abwejenheit des Lebteren die Obliegenheiten defjelben 
namentlich in militatr= polizeilichen Angelegenheiten nicht ohne Mißſtände einem 
Zruppenbefehldhaber der Garnifon übertragen werden fünnen. 
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Durd) militairifche Intereſſen nicht unbedingt gefordert find die Comman— 
danturen in Carlsruhe und Darmſtadt, trotzdem ſind ſie nicht zu entbehren. Sie 
nehmen die auf den inneren Dienſt bezüglichen Befehle der beiden regierenden 
Fürſten entgegen und die gebotene Rüdfichtnahme auf Lebtere lafjen die Ueber: 
tragung der Yunctionen an einen Truppenbefehlähaber wegen des damit zuſam— 
menhingenden häufigen Wechjeld der Perjonen und deren Abwejenheit während 
der Herbftübungen nicht angängig erjcheinen. In der Militair-Convention mit 
dem Großherzogthum Heſſen vom 13. Juni 1871 iſt zudem die Einſetzung 
einer Commandantur in Darmftadt ausdrüdlich vorgefehen. — Die Comman— 
dantur in Caſſel erjcheint allenfalls entbehrlich und joll künftig fortfallen, wo— 
gegen der Umfang der Büreaugejchäfte die Beibehaltung des dortigen Platzmajors 
nothwendig macht. 

Zu dem Etat pro 1876 wurde im vorjährigen Bericht bemerkt, wie der- 
jelbe gegen früher in Folge Umgejtaltung ded ganzen Reichghaushalts- Etats, 
Aenderungen in jeiner inneren Eintheilung erlitten hat. Diefelbe zerfällt in 
Gapitel und Specialtitel. Die Capitel führen fortlaufende Nummern durdy den 
ganzen Reichähnushalts-Etat, jo dab die Ausgaben für das Neichöheer mit 
Sapitel 14 beginnen. Auch jonjt find in der inneren Eintheilung nod) Aende— 
rungen eingetreten, welche mehrfache Mebertragungen zur Folge hatten. Durch 
legtere leidet die Weberfichtlichkeit infofern, ala in den einzelnen Gapiteln 
Mehr: oder Minder-Ausgabe gegen den vorjährigen Etat erfcheinen, welche jolche 
thatſächlich nicht find und daher einer bejonderen Erläuterung bedürfen. 

Die im hier unten und auf Seite 34—35 folgenden Etat innerhalb der 
einzelnen Eapitel angeführten Mehr: und Minderausgaben gegen den vorjährigen 
Gtat gründen fi) zum größten Theil auf die Deränderungen im Heerwejen, 
wie wir fie in den früheren Abjchnitten dargelegt haben: joweit dies nicht der 
Fall ift, bedürfen die einzelnen Poften noch einiger erläuternder Bemerkungen. 

Gapitel 14. Krieg3-Minifterium. In der Bayerischen Abgeordneten- 
Kammer wurde conftatirt, daß diejes Kapitel im Verhältniß zum Gtat des 
Reichäheeres einen Mehraufwand von 135915 M. erfordert, der auch den 
Vergleich mit Sachſen und Württemberg nicht auszuhalten vermag. Die Kriegs: 
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verwaltung ift daher erjucht worden auf thunliche Perfonalverminderung Bedacht 
zu nehmen, wobei beijpielaweife darauf hingewiejen wurde, daß in Bayern 56, 
in Sachſen und Württemberg dagegen nur 11 reſp. 12 Civil: und Bürenu- 
beamte angejtellt find. 

Gapitel 18. Militair-Zuftiz-Verwaltung. In Bayern beträgt das 
Gejammterfordernii 157,310 M. mehr als für das übrige Reichäheer, doch kann 
hier nad) dem Ausichußbericht jo lange Nichts geichehen, ald die für das Reichs— 
heer zu erwartenden einheitlichen Juſtiz-Geſetze noch nicht erlaffen find. Als 
fünftig fortfallend find die Stellen von 14 Garniſons-Auditeuren und ſämmt— 
lichen Auditoriats-Aktuarien bezeichnet. Erſparniſſe entitanden durch Auflöfung 
des Militairgerichtes Germersheim. 

Gapitel 19. Höhere Truppen=Befehlähaber. Die Regierung hatte 
die Bildung eines Landwehr-Brigade-Commandos in Berlin beantragt und da: 
durd) begründet, daß die an fich jehr bedeutenden Gejchäfte eines Infanterie: 
Brigade» Gommandeurs, welchen dieſelben neben ihren Obliegenheiten als 
Truppen-Gommandeure kaum genügen können, und die eine lange Abwejenbeit 
aus der Garnifon erfordern, für den der 11. Infanterie-Brigade durdy den 
Hinzutritt des Bezirkes Berlin vervierfacht würden. Am Erſatz-Geſchäft nehmen 
dafelbft 30— 40,000 Militairpflichtige Theil und in Gontrole befinden ſich 
1900 Dffiziere und 60,000 Mann, dazu ift gerade in diefem Bezirk, ald dem 
bevölfertiten Landwehrbezirt des Reiches, ein vollflommen ordnungsmäßiger Be: 
trieb des Gontrol- und Erjaß-Gejchäftes von höchſter Wichtigkeit. — Trotzdem 
wurde diefer Poſten geftrichen. 

Gapitel 20. Gouverneure. Unter den als „künftig fertfallend‘‘ be: 
zeichneten 33,108 M. befinden fich 10,875 M. für den zeitigen Gouverneur 
von Goblenz, ald ehemaliger Großherzoglich Badifcher Kriegs: Minifter; ferner 
4200 M. dadurch herbeizuführen, daß künftig die Stelle eined Gouverneurs 
von Raftatt nad) Cöln, die eines GCommandanten I. Klafje von Cöln nad) 
Raftatt verlegt, für Cöln ein Gommandant mit 5400 M. Gehalt angeſetzt 
werden und die gegenwärtige Gommandantur II. Klafje in Raftatt fortfallen 
jol. — Ferner jollen künftig fortfallen die Commandantenftellen in Königftein 
und Gafjel, wogegen die GCommandantur zu Spandau wegen der Vermehrung 
der Bejakung jeit 1871 und wegen des durch Erweiterung der militairifchen 
GStablifjements bedingten, bedeutend vermehrten Wach, Arbeitd- und Auffichts- 
dienſtes zu einer ſolchen I. Klafje erhoben ift. 

Für Bayern begründet fi) die Mehrforderung in dieſem Gapitel durch 
den Anja der Gompetenzen eined Generallieutenants als Gouverneur von 
Ingolſtadt. 

Capitel 21. Adjutantur-Offiziere x. Der Bayeriſche Etat enthält 
hier einen verhältnißmähßigen Mehraufwand von 37,000 M. und wenn auch 
gegen früher bereits eine Minderung eingetreten ift, jo wurde doch jeitens ver 
Abzeordnneten= Kammer, namentlich im Hinbli auf den entjprechenden geringeren 
Stat in Sachſen und Württemberg, beſchloſſen: „An Seine Majeftät den König 
die allerunterthänigfte Bitte zu jtellen, anzuordnen, daß auf Die weiter thunliche 
Abminderung der Zahl der AdjutantursDffiziere und der Offiziere in befonderen 
Stellungen Bedacht genommen werde.“ 

Gapitel 22. Generaljtab. In Preußen entjtand das Mehr durch Neu: 
anftellung eines Hauptmanns bei der Gavallerie-Divifion in Meß, dreier Stab: 
Offiziere ald Linien-Commiſſare und Neufchaffung der Stellen für 1 Topographen 
und 4 Hülfs-Topograpben, bedingt durch die Erweiterung des Vermeſſungs— 
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weſens, ferner durch Gehalts-Erhöhung für den Bireau-PVorfteher beim Chef 
des Generalftabes im Hinblick auf deſſen wichtige und verantwortliche Stelle und 
jeine durch den bedeutend erweiterten Geſchäfts-Verkehr gefteigerte Dienftthätig- 
feit und durch Aufbefferung der Gehälter für das Vermeſſungs-Perſonal, da 
ionft für deſſen Tüchtigfeit, Zuverläffigkeit und entjprechende technijche Durch— 
bildung zu fürchten jei. Endlich wurde der Fonds fir die Friedens-Organi— 
jation der Militair- Eijenbahn- Behörden um 21,000 M. vergrößert, und ein 
weiterer Mehraufwand von ca. 15,000 M. ergab fi) in Folge der Gewährung 
der Tagegelder an die ald Dirigenten rejp. Aufnehmer bei den topographiichen 
Vermeffungen fungirenden Offiziere. Die denjelben bisher neben dem Natural: 
quartier gewährte Zulage hat fich ala unzureichend erwiejen, auch beziehen die 
bei den trigonometrifchen Vermeſſungen verwendeten Offiziere, jowie ſämmtliche 
kei den Vermeſſungen befchäftigte Beamte Tagegelder. 

Gapitel 24. Geldverpflegung. Die Minder-Ausgaben finden ihre Be: 
gründung in Mebertragungen auf andere Gapitel wie Ingenieur-Corps, Er: 
ziehungäwejen zc., in dem Fortfall von 2 Ober-Stabsärzten und 40 Affiftenz- 
Aerzten (bei den Cavallerie-Regimentern) und in einer Verminderung des Etats 
an Gemeinen; — ihnen treten aber Mehr-Ausgaben für die bemilligten wie 
für die beabfichtigten Neuformationen gegenüber. 

Die Regierung beantragte die Formation von 3 Reſerve-Landwehr-Regi— 
ments-Commandos und die Beſetzung von 39 Landwehr-Bezirkd-Commandos 
in Preußen und 4 in Württemberg durch active Stabs-Offiziere. In ihrer 
Begründung legte die Regierung zunächft dar, wie die Infanterie bei einer 
Mobilmachung jchon jet durdy Abgabe von Offizieren an die Erfat- und Land- 
wehr-Bataillone in dem inneren Zuſammenhalt ihrer Offizier-Corps ſtark be: 
rührt würde, wie fie aber thatfächlich nicht im Beſitze einer genügenden Anzahl 
von Stab3-Dffizieren oder Hauptleuten fei, um die nad) den Anforderungen der 
neueften Zeit von ihr aufzuftellenden Kriegsformationen in geeigneter Weije zu 
bejegen. Könnte man aud für nen zu jchaffende Feld-Truppentheile allenfalls 
ans den Offizieren des Beurlaubtenftandes nody die Subaltern-Stellen bejetzen, 
io fehlen ihnen doch die Regiments: und Bataillons-Führer. „Es fehlen ihnen 
jewie einem Theil der zur Berftärkung der Feld-Armee heranzuziehenden Land- 
wehr-Bataillonen diejenigen Offiziere, welche bei genügender Erfahrung noch im 
Beſitze der erforderlichen geiftigen und Törperlichen Friſche fich befinden, welche 
die loſe zufammengefügten Truppen-Abtheilungen im kürzefter Zeit zu feften 
Einheiten verbinden und den Mangel an Erfahrungen ihrer Untergebenen durch 
geſchickte Führung derart auszugleichen wiffen, dab die Leiftungsfähigkeit diejer 
Truppen im Gefecht gefichert erjcheint.” „Soll die nationale Wehrkraft im 
Kriege — heißt es in der Begründung — zu vollem Umfange entfaltet werden, 
jo muß die Zahl derjenigen Infanterie-Offiziere, welche durch längere Führung 
von Gompagnien und Bataillonen die zum Commando neu formirter Feld: 
Bataillone erforderlichen Eigenjchaften gewonnen haben, einen erheblichen Zu— 
wachs erfahren.‘ 

Zu dieſem Zwede wollte die Regierung die Landwehr-Bezirks-Commandos 
durch active Stabs-Offiziere bejeen, welche bei auöbrechendem Kriege durch in— 
active Offiziere abgelöft werden jollten: hierdurch wiirde man auch den 
Vortheil gewonnen haben, daß die jpäteren Brigade-Gommandeure bereitd beim 
Sintritt in ihre Stellung praftiich im Erſatzweſen routinirt jeien. Zunächit 
beanfpruchte die Regierung die Mittel zur Beſetzung von 50 Stab3:Dffizier- 
Stellungen. Mit Hülfe diefer Stellen jollte gleichzeitig einem in neuefter Zeit 
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jehr fühlbar gewordenen Mangel in der DOrganifation der Landwehr-Bezirke 
Berlin, Breslau, Cöln und Dortmund abgeholfen werden. Die große Zahl 
der in Breslau und Cöln zu controlirenden Offiziere und Mannjchaften, ſowie 
der die Controle erjchwerende jchnelle Wechjel der Bevölkerung und die Aus: 
dehnung des Erſatzgeſchäftes erfordert daſelbſt die Einjeßung von Regiments- 
Sommandeuren, welchen je 2 Bataillons-Commandeure unterjtellt jein würden. 
Die Stab3-Dffiziere hätten das eigentliche Erſatz-Geſchäft zc. zu beforgen, den 
Regiments⸗Commandeuren fiele Dagegen die Vertretung der Bataillone gegemüber 
den oberen Militair-Inftanzen und Civilbehörden, die Aufficht über den Dienft- 
betrieb der Bataillone und die Leitung der zahlreichen Offizier-Corpd zu. Den 
Bataillond-Gommandeuren jollten an Stelle der Adjutanten diejenigen inactiven 
Dffiziere zur Seite treten, welche fie event. im Kriege abzulöjen hätten. Beim 
Bezirks-⸗Commando Berlin, das ſchon 3 Stab3-Dffiziere hat, würde außer deren 
Erſetzung durch active Stabs-Offiziere mur eine Nenderung des inneren Ge— 
ichäftsbetriebes nothwendig werden. In Dortmund follte der Adjutant der Linie 
durch einen inactiven Offizier erjeßt werden. 

In Württemberg beabfichtigte man 4 Landwehr-Bezirkd-Commandos durch 
active Stab3:Dffiziere zu bejeßen. 

Die zu diefen Drganifationd = Aenderungen erforderlichen Mittel wurden 
indefjen vom Neichötage nicht bewilligt. Bei den Verhandlungen in dieſer An- 
gelegenheit wurde darauf hingewiejen, dab der Grund für die Ablehnung nicht 
in den vermehrten Ausgaben zu juchen ſei, jondern hauptjächlich darin, daß 
mit der Ausführung der vorgejchlagenen Mafregeln die Gefahr verbunden wäre, 
daß die Erjaßgeichäfte in der Ermangelung der heutigen Gontinuität weniger 
aut geführt würden, und dab es bedenklich fei, gerade bei einer Mobilmachung 
einen Wechjel in der Bejeung der Bezirks-Commandoſtellen eintreten zu laſſen; 
auch wurde behauptet, daß durch dieſe Maßregel die Gefammtzahl der activen 
Dffiziere eigentlidy nicht vermehrt, jondern nur ein Theil derjelben in Verwal: 
tungaftellen gejchoben würde. Webrigens hieß es, dab wenn die Militair-Ber- 
waltung den großen Organijationen Frankreichs, insbejondere den 144 neu— 
geichaffenen Infanterie Bataillonen des Cadre-Geſetzes gegenüber, die Zahl der 
activen Offiziere nicht für hinreichend erachte, der Reichätag dieſe Thatjache in 
ernſte Erwägung ziehen werde. 

Im Webrigen wurden für die Landwehr-Bezirks-Commandos Breslau I. und 
Cöoln Stellen von penftonirten Stabs- Offizieren im Range eines Regiments: 
Commandeurs bewilligt, denen 2 penfionirte Stab3- Offiziere (oder Hauptleute) 
zuzutheilen jeien, wofür je ein penfionirter Hauptmann (Lieutenant) fortfällt. 
Das Bezirks » Commando Berlin erhielt für 2 penftonirte Hauptleute (Lieute— 
nant3) eine gleiche Anzahl von penftonirten Stab3-Dffizieren (Hauptleuten). 


Sonftige Mehrausgaben in diefem Gapitel, welche etwa zu bemerten wären, 
find: 110,213 Mark für Uebungen von Offizieren, Aerzten und Roßärzten 
des Beurlaubtenftandes; 21,140 Mark zur Beftreitung der Koften und An: 
ftellung eines Schreibers für Bearbeitung der Verjorgungs- Angelegenheiten bei 
den betreffenden Bezirks-Commandos; 2700 Mark zur Beförderung der inner: 
halb der Garniſonorte der Landwehr-Bezirks-Commandos Berlin, Breslau und 
Eöln von diefen Commandos zu erpedirenden Dienftbriefe mit der Poft, um 
dadur Die die Ausbildung jchädigende Verwendung einer unverhältnigmäßig 
großen Zahl von Mannjchaften im Ordonnanzdienft zu vermeiden; 47,250 Mart 
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in Folge Wegfalls der Anrechnung von 300 Einjährig-Freiwilligen der Cavallerie 
auf die Etatsſtärke, um nicht im Hinblick auf die Verringerung der letzteren 
um 730 Pferde, die gebotene Marſchbereitſchaft der Cavallerie in unzuläſſiger 
Weiſe herabzudrücken, endlich 1,044,037 Mark durch Anſetzung verſchiedener 
bisher aus Erſparniſſen beftrittener Ausgaben, was bei der veränderten Etatö- 
aufftellung nicht mehr zuläfftg iſt. Aus leßterem Grumde wurde auch im tat 
bei der Dffizier- Reitfchule das Gehalt für 5 Rittmeifter 1. Klaffe und 5 der— 
gleihen 2. Klaſſe ald Lehrer in Anjat gebracht gegen 10 SPremierlieutenants 
des früheren Gtats. 

Minderausgaben entjtanden in dieſem Capitel durch Webertragung der 
Koften für die Unteroffizierichulen, Militair-Schiehfchulen, die Inſpection des 
Militair⸗Veterinärweſens, die Militair-Rofarztichule, die Lehrjchmieden und die 
Gentral-Turnanftalt auf Gapitel 35; ferner durch Erhöhung der Erfparnifje 
für Lazarethkranke, beurlaubte Gommandirte, Arretirte und Manquements ſowie 
für Löhnung der Unteroffiziere, die noch nicht 3 Jahre gedient und nicht capi- 
tulirt haben und für nicht bejeßte Landwehr-Gompagnie-Führerftellen. Für 
Sadhjen wäre noch zu bemerken: Anja von Scheibengeldern und Schieß— 
prämien für die Feld-Artillerie und Zulagen für ‚Schieß = Unteroffiziere bei der 
Infanterie; für Württemberg die Commandirung eines Artillerie - Haupt: 
mannd I. Klafje ald Adjutant beim General- Commando mit Rüdficht darauf, 
daß dem letzteren die Artillerie des Armee-Corps vollftändig unterjtellt ift. 

Der Etat für Bayern weift in diejem Gapitel im Berhältnig zum Gtat 
des übrigen Reichsheeres einen Minderbedarf von 307,235 Mark auf, der 
dadurch begründet wird, daß einige befondere Formationen nicht beftehen oder 
an fi geringeren Aufwand erfordern, ferner durch Mangquements an Lieutenants 
und vollftändiges Fehlen von Landwehr-Gompagnie-Führern. Letztere jollen nun- 
mehr im Zujammenhange mit den Beitimmungen der neuen Heer = Ordnung 
allmälig ernannt werden, und wurden daher die Zulagen für 10 vergleichen 
Stellen auf den Etat gebracht. Ferner kamen 6480 Mark ald Zulagen für 
die zur Artillerie-Schiefichule in Berlin commandirten Offiziere in Anſatz, da 
diefje Gommandirung ſich mit Rüdficht auf das gemeinjame neue Artillerie- 
Material ald nothwendig herausftellte. Cine Erſparniß von 48,240 Mark 
erwuchd in Folge Einrüdens überzähliger Offiziere in etatsmäßige Stellen, jo: 
wie in Folge des Eingehens der Stellen von 6 Aififtenzärzten bei den größeren 
Garniſonen und Feftungen. Nicht wieder zu bejegen find die Stellen der Ber- 
pilege-Abtheilungs-Dffiziere bei den TrainBataillonen. 

Gapitel 25. NaturalsBerpflegung. Mehrausgaben entftanden außer 
durch die Organiſations- und Etats-Veränderung und vermehrte Einziehung von 
Gompletirungs-Mannjchaften zu den Herbftübungen noch in Folge des Friedens— 
Raturalleiftungsgejees für Marjcverpflegung 626,423 Mark; durch Erhöhung 
der Raturalienpreife: 1,476,016 Mark, ebenjo des Verpflegungs-Zuſchuſſes: 
605,741 Mark, ferner für den Schalttag: 129,477 Mark. Sämmtliche An- 
gaben gelten für Preußen, dazu treten noch die analogen verhältnigmäßigen 
Mehrausgaben bei den übrigen Reichd-Contingenten. 

In Bayern murde bereitö beim vorjährigen Etat über die Höhe des 
Verpflegungszujchuffes viel verhandelt, da aber eine ftändige und allgemeine 
Erhöhung deffelben weder damals noch jet ermöglicht werden konnte, wurde 
ein Theil der an anderen Titeln erübrigten Beträge und zwar im Ganzen 
44,564 Mark „Zur Verbefferung der Verpflegung in bejonderen Fällen wie bei 
Epidemien und bejonderen Anftrengungen” diefem Gapitel zugejekt. 
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Endlich ift noch der Beichluß gefaßt worden: „An Seine Majeftät den 
König die allerunterthänigfte Bitte zu ftellen, anzuordnen, daß dem Fünftigen 
Stat eine Nachweifung der an einem unbeftimmten Tage des Jahres 1876 im 
Beſitze der nicht regimentirten rationsberechtigten Dffiziere, Aerzte und Beamte 
befindlichen Pferde und der etatsmäßigen Rationen beigefügt werde.“ 

Gapitel 27. Garniſon-Verwaltungs- und Serviswejen. Be: 
merfenswerth ift ein Anſatz zur Unterhaltung der auf den Militair-Kirchhöfen 
und militairfiscaliichen Grundftüden vorhandenen Grabjtätten Franzöſiſcher 
Krieger. Für Preußen beträgt die Zahl derjelben 7674 und der Anja nahe 
an 5000 Marf. 

Der Bayeriſche Etat enthält einen Mehranjag von 37,300 Mark, um 
den Schiehplaß bei Ingolſtadt entjprecyend zu vergrößern und einen Erercirplat 
bei Freifing anzufaufen; für erfteren find im Ganzen 80,000 Mark erforderlid, 
und ftehen außerdem noch zwei weitere Schieppläße in Frage. — Für Flurent: 
ihädigungen betrug der Mehranjag 54,500 Mark, während für Preußen bei 
einem Ifachen Gejammtbetrage diejes Titeld der Mehranfag nur 27,000 Mark 
war; es wurde dies für außerordentlich hoc erachtet, troßden aber bewilligt 
„in Anjehung der ausgedehnten Uebungen, jowie des Naturalleiſtungs-Geſetzes 
und mit Rückſicht darauf, daß die entjprechenden Entſchädigungen für zugefügte 
Scyiden zu leiften find.“ 54,600 Mark für den Ausbau der Jeſuiten-Caſerne 
in Augsburg und der Gajernen-Erweiterungsbauten in Zweibrüden wurden 
wegen Mangels an vorzulegenden Plänen und Koſtenanſchlägen und im Hinblid 
auf die vorgerüdte Jahreszeit abgelehnt. 

Hierher wurden für Preußen die weiter unten näher bezeichneten Titel 16, 
IT und 19 des Gapitel 5 „Einmalige Ausgaben” übertragen, dagegen 
806,000 Mark ala zu größeren Gafernenbauten beftimmt von hier dorthin 
überwiejen. Durch Abänderung beträgt die Abjetung 781,000 Marl. Im 
Sächſiſchen Etat find in dem Titel für Unterhaltung der Uebungsplätze umd 
kleine Grundftüdserwerbungen 20,000 Mark abgejeßt worden. 

Gapitel 29. Militair: Medicinalwejen. 483,000 Mark des 
Preußiſchen Etatd wurden, als für Neubauten und Grunderwerbungen beftimmt, 
in das Gapitel 5 übertragen. 

Gapitel 30. Berwaltung der Xrain- Depots und Inſtand— 
haltung der Feldgeräthe. Ein Mehr von 25,242 Mark zur Unterhaltung 
ded vermehrten Armee-Materiald war bereits im Preußifchen Etat pro 1875 
beantragt, aber vom Reichstag abgejettt worden, insbejfondere weil angenommen 
wurde, Daß die Fahrzeuge für die in Betracht Fommenden Formationen als 
Fuhrparks-Colonnen, Lazareth-Reſerve-Depots neu gewejen ſeien. Dafjelbe 
ift indefjen zum größten Theil ältefter und fremder Gonftruction und bedarf 
daher zur dauernden Eriegäbrauchbaren Unterhaltung bedeutender Beträge. 

Gapitel 31. Berpflegung der Erſatz- und Rejerve-Mann: 
ihaften. Das bedeutende Mehr in jämmtlichen Etats dieſes Capitels wird 
hauptjächlich begründet durch die höhere Verpflegungs-Vergütung in Folge des 
neuen Naturalleiſtungs-Geſetzes — für Preußen 600,000 Mark — ſowie durd) 
den Mehrbedarf an Reijegeld in Folge der nad) diefem Geſetze eintretenden 
höheren Berpflegungs-Abfindung — für Preußen 105,000 Mark. 

Gapitel 35. Militair-Erziehungs: und Bildungswejen. Der 
bedeutende Mehranjag dieſes Capitels erwuchs vor Allem durch Mebertragungen. 
So erſchienen in Preußen in demfelben als neu: Die Infpection der Infanterie: 
Schulen, die Unteroffizier- Schulen, die Militair-Schieß-Schule, die Inſpection 
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des Militair-Beterinärwejens, die Militair-Roparzt-Schule und die Lehrjchmieden, 
wohingegen nur die Oberfeuerwerfer-Schule fortgefallen und auf Gapitel 37 über: 
tragen ift. Andere Mehraudgaben entftanden in Folge Erweiterung der Kriegs- 
Akademie, jomwie Verlegung der Vereinigten Artillerie und Ingenieur-Schule 
nach den neuen erheblich größeren Schulgebäuden. Bei den Kriegs-Schulen er: 
gab fi ein Mehranjak von 20,400 Markt durch Ctatifirung der bisher aus 
den Gehalts-Erſparniſſen gewährten Zulagen von jährlih 300 Mark für 
68 Militairlehrer, dagegen Famen 14,700 Mark wieder in Abrechnung in Folge 
Umwandlung von 10 Hauptleuteftellen I. Klaſſe in ſolche II. Klaſſe. — Der 
Mehranjat für die Gadetten-Anftalten, bedingt durch anderweite Regulirung der 
Lehrer-Gehälter und Honorare, beträgt 15,525 Marf. 

In Bayern weift der Etat diefed Gapiteld außer 3 Premierlieutenants bei 
der Artilleriee und Ingenieur-Schule nur 9 Offiziere als Militairlehrer auf. 
Dieje ertheilen an den verjchiedenen Anjtalten Unterricht, und außerdem finden 
ich an Remunerationen für wifjenjchaftliche Vorträge an denjelben und für den 
Unterricht in bejonderen Zweigen 34,332 Mark ausgeworfen. Es fehlt hier 
alſo noch die feite, geichloffene, in fich jelbitftändige Organijation der einzelnen 
Anftalten, welche für deren Gedeihen und Erfolge gewiß vortheilhaft ift. — 
Die etatsmäßigen Hauptleute rüden nach ihrer Anciennetät in der Waffe in 
das Gehalt I. Klafje ein und erhalten außerdem gleich den Premierlieutenants 
eine jährliche Zulage von 720 Mark. 

Gapitel 37. Artillerie und Waffenwejen. Bei der Artillerie: 
Prüfungs-Commiffton ift der Feuerwerkö-Meifter der Artillerie mit Ende des 
Jahres 1875 von feinen Dienftobliegenheiten entbunden worden und ald Ad— 
jutant zur General-Infpection der Artillerie übergetreten, ferner wurde in der 
genannten Commiffion für die wichtige Stelle des Vorftehers der Verſuchs-Ab⸗ 
theilung die eventuelle Gewährung der Competenz eined Regiments-Comman— 
deurd angejeßt, um im ihr eine als tüchtig bewährte Kraft möglichft lange er: 
halten zu können. 

In den füchlichen Ausgaben diejes Titels entjtand ein nicht unbedeutender 
Mehrbedarf von 400,000 Mark zur Beftreitung der Koften der Gonjervation 
der in den Artillerie-Depots lagernden Beitände an Teuer: und Handwaffen, 
zur Gewährung von Zufchüffen zu den Waffen-Reparaturgeldern der Truppen, 
zu Ausgaben für die Militair-Schiehfchule, zur Dedung der Mehrkoften ver 
Munition für die Schiefübungen der Fuß-Artillerie, der Pioniere und des 
Trains mit Gewehr M/71 jowie derjenigen für Verſuche. Noch im Jahre 1875 
fonnten dieſe Koften zum größten Theile aus den disponiblen Beftänden früherer 
Jahre und durch Zurüdgreifen auf die ertraordinairen Credite gedeckt werden; 
died Verfahren ift jetzt nicht mehr ftatthaft, auch wegen theilweifer Aufräumung 
jener Gredite nicht mehr angängig. Die Anſätze an Rüdeinnahmen für Crlöfe 
aus dem Verkaufe entbehrlicher und unbrauchbarer Materialien ꝛc. wurden in diefem 
Gapitel um 500,000 Mark erhöht. 

Gapitel 39. Bau und Unterhaltung der Feitungen. Zu bemerfen 
wäre hier bei dem Titel „Militair-Brieftauben- Station“ der Anfak von 
9600 Markt gegen 3600 Mark des Vorjahres. Es rührt diejes Mehr daher, 
daß die Stants-Brieftaubenzucht der Oberleitung eines ſachkundigen Directors 
gegen eine jührliche Remuneration von 3000 Mark unterjtellt wurde, während 
die gleiche Summe zur Dedung der jeither gewachjenen und nod in Zunahme 
begriffenen Betriebökoften der Militair-Brieftauben-Stationen zu Straßburg, 
Mes, Cöln, Mainz, Würzburg Verwendung fand. 
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Gapitel 43. Berjhiedene Ausgaben. In Bayern wurden hier 
die noch verfügbaren 75,540 Mark zur Berbefferung der Penfionen der Wittwen 
von Unteroffizieren und Soldaten zugejegt. 


Einmalige Ausgaben des Etat. 


Preußen. 
Titel. Gapitel 5. Mark. 
1. Zulage für die Unteroffiziere in Elſaß-Lothringen. . . . 114,768 


2. Einübung von Mannschaften der Landwehr mit Gewehr M/71 918.597 
3. Beſchaffung einer eijernen Eifenbahnbrüde für das Eiſenbahn— 

Regiment . . 
4. Einrichtung für neue Sandwehr-Regiments- und Bataillond-Bürenus 1,880 
7. Wiederaufbau des abgebrannten Yourage-Magazind in Colmar - 103,0% 
8 


. Neubau eined Körner-Magazind F Schleswig, letzte Rate . . 129,000 
9. Münfter, leßte Rate . . 147,717 
10. Erfie Anſchaffung "von Büren Utenfilien m neue Landwehr: 

Bureau . 2,120 


12. Eajerne für 2 Bat. 3. Garde Gren. Regts. in Berlin, 2. Rate 800,000 
13. Bau einer Bataillond-Gajerne in Bromberg, lette Rate. Unter 
Anrechnung der für Gafernen in Gnejen und a. be- 


willigten 225,000 rejp. 100,000 M. . . 42,050 
14. — — der abgebrannten Heuberger Enferne in Bed 
lebte R — 312,125 
15. 2 ————— in Yachen. Erjte Rate —— 450,000 
16. Schuppen und Latrinen als Erſatz für gleich bebaute und ver- 
kaufte Parcellen (Kriegs- Minifterium) . 9,636 
17. Caſernen-Erweiterung in Cöln in Folge Abtretung eined Bor: 
baued zur Strafenerweiterung.. . -» j .. 13,980 
18. Exercir⸗ und Fahrzeugichuppen in Siargard —F 54,000 
ae Erweiterung * we am Brüdentopf zu Wittenberg” 968 
. Reubau eines Garniſon-Lazarethes in aus die 
poniblen Mitteln 
Roftod 4. Rate ., 7 entnommen 44,000 reſp. 


24. Neubau eined Gamijon-Lazarethes in 
Düfjelberf 1. Rate 121,000 0. 
25. Neubau eines GarnijonsZazarethes in Bodenheim, 1. Rate . 165,000 


27, Train-Gtabliffjement in Münfter, lette Rate . 192,000 
28. Erhöhung der Gtatöftärke bei 5 reitenden Batterien auf 70 Zug-, 
80 Reitpferde. . 147,000 


29. Einrichtung eines neuen Remonte: „Depots i in der Provinz Preußen 300,000 
30. Bauliche Einrichtungen und Meliorationen in den Remonte-Depotd 60,000 
31. Heranziehung der Regimenter Eliſabeth und Augufta m den 


Herbftübungen des Garde-Corps . . ; 55,320 
32. Sechſte Unteroffizierjchule in Marienwerder, 2, Rate “2... 400,000 
33. Ausbau der Feftungsgefängnifie, 2. Rate . . 69,000 
34. Grweiterung der Oberfeuerwerkerjchule und Gompletirung mit 

Lehrmitten . 5,472 
35. Aufbau des abgebrannten Wagenhauſes zu Coblenz und Sind 

des darin befindlic) geweſenen Artillerie-Materinld . . . 445,000 
36. Ingenieur:Dienftgebäude in Berlin, leßte Rate . . . . 150,000 


Summe: 5,149,323 
Mehr gegen das vorige Jahr: 1,526,177 
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Bemerkungen Zu Titel 3. Die vom Oberbaurath Stern*) zu Carlsruhe vor: 
geihlagene, vom Preußiſchen Handel3:Minifterium geprüfte und als richtig conftruirt 
anerfannte Eijenbahnbrüde hat den Zwed, zerftörte — auf das ſchnellſte 
und ſicherſte im Kriege erſetzen zu können. Seitens des go n Generalftabes wirb biejer 
Erfindung die größte Wichtigkeit beigelegt und deren Beſchaffung behufs Ausführung 
praktiiher Verſuche für durchaus geboten erachtet. 

Zu Titel 33. Die vorhandenen Gefängniffe entbehren zum Theil noch der Ein: 
rihtungen zur Bollitredung der Einzelhaft, auch fehlen noch vielfach Arbeitsräume, in 
welden bie Gefangenen zu ungünftiger Jahreszeit befchäftigt werben fünnten. Die ber: 
zuftellenden Ber ngen werben größtentheild nur provijorifher Natur fein, da beab— 

In a wird, die Mehrzahl der jet vorhandenen vielfach mangelhaften Heineren Gefäng: 
e durd einige neu herzuftellende größere Strafanftalten zu erſetzen. 


II. Sadjen. 
Titel. Gapitel 5. Mark. 
1. Zulagen für Unteroffiziere in Elfaß-Lotringen . -. - . . 13,056 


5. Koften für eine im Zahre 1876 ftattfindende Gorps-Uebung . 283, 235 
20. - und Retabliffementöbau der Unteroffizierjchule in Marien: 
g, leiste Rate. . . 64,000 
21. — des Caſernements für die von Pirna nad) Dresden zu 
verlegenden 2 Escadrons des Garde-Reiter-Regimente, 1. Rate 150,000 
22. Caſernen⸗Neubau für dad von Meihen nad) Dresden zu ver⸗ 


legende Jäger-Bataillon, 1. Rate . 150,000 
23. Erhöhung der — einer reitenden Batterie — 26 minus 
4 Stüd Pferde . . 19,184 


AM⸗ 679,475 
Mehr gegen vorigen Etat: 340,591 
Bemerkungen. Zu Titel 5. Da die größeren Herbftübungen nur alle 3 bis 


4 Jahre ftattfinden, können deren Koften nur bei ben einmaligen Ausgaben bes ‚betreffen: 
ben su. zum Anfag — Seit dem Jahre 1872 einſchließlich hat eine ſolche 


och nicht ſtattgefu 
IH. Württemberg. Mark. 
1. Zulagen für Unteroffiziere in Eljaß-Lothringen . : 8,772 
2. Ginübung der BARS des Beurlaubtenftandes” mit Ge— 
wehr M/T1 . + 40,590 
5. Mehrkoften für eine große Herbftübung des Armee⸗Corps 2856,308 
6. Theilnahme der Fuß⸗Artillerie und Pioniere an einer Belagerungs⸗ 
und Gernirungs-Uebung . 7,415 
10. Zweite und letzte Rate für Proviant-Gtabliffement i in Ludwigsburg 131,336 
26. Grundſtück und 1. Rate für ein Lazareth in Gmünd . . . 30,000 


Summe: 474,421 
Mehr gegen voriges Zahr: 174,148 
IV. Bayern. Mark. 


Zur Gewährung von Zulagen an Unteroffiziere in Eljaß- — 25,284 
Bau einer Gajerne in Erlangen, 4. Rate. . 150,000 
. Neubau einer Artillerie-Gaferne in Würzburg, 2. Rate... 110,000 


Latus 285,284 


* Nah einer Erklärung in der Allgemeinen Militair-Zeitung läge hier eine Ber: 
mechielung vor und müßte der Name Sternberg heifen. 
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Titel. 
Transport 
4. Ausbau der Gaferne in Bayreuth, 2. Rate 
5. 


* einer Militair-Bäckerei nebſt — in Augeburg 

J— 

Ausbau des Lazareths in Reuburg oc 

Zu baulicyer Einrichtung zur Unterbringung. der befoldeten Land— 

wehrftimme . . 

Zur Dedung von Koften der erftmaligen Ginrichtung der Offizier: 

Speife-Anftalten . . 

9, Zur Erweiterung bezw. Bergröferung der t Remonte eDepots und 
zu größeren Meliorationen . 


50,000 


— 814,314 


Bemerkungen: 
aebäudes für das General:Commando des II. Armee-Corps, die Ermeiterun 
ſchanz⸗ Cajerne in Nürnberg und Fortſetzung des Baucd der Fourage- 


Neben andern Bauten, wie Fortickung des Baues eines Dienft: 
JF Bären: 


agazine in 


Münden und Augsburg find aus den im Etat für 1874 beftimmten Mitteln auszuführen. 
E3 wurden vom Reichstage (bezw. der Abgeordnetentammer) abgejegt: 








Von den fortlaufenden Ausgaben 


für für | für 


für 
Preußen 

















Bon den einmaligen Ausgaben 


| „für 
Sadjen 








für 
Gap. — Württemberg | Bayern | Titel. | Preußen | 
M. | MM. M. 
16 Hi 2 = 200. [16,7 
_ — 16, 17, 
19 10,548 — — =; 1.3 | 24,584 7 
= — — — ee 21,22, — 300,000 
3 — — 1, 
24 275,700 = 21,600 | 27,776 324,659 
25 20,919 — 1515 | 8,058 In Folge — 
26 Fr — gr | 3,400 gen wur er Ay a 
27 791,152 20,000 264 | 58,468 
28 — — — 240 Mithin: Kate ejegt. 
29 483,000 — — 15,200 Die einmaligen‘ 
30 — — — 100 ben des ordentlichen 
35 — — — 2,520 beliefen m 
37 500,000 — — 770 für Preußen auf5,149,323 
39 — — 1000 für Sachſen auf 679,475 
2,081,319 |] 20,000 | 23,379 | 120,104 für Württem⸗ 
berg auf 474,421 
| | 12,124,698 | Zugefegt 120,104 Summe: 6,303,219 
Zugeſetzt: 63,720 Caopit. Zugeſetzt: 64,341 
Summe d. Abftrihd: |2,060,978 und Hauptfumme: 7,267,560 
Die laufenden Ausgaben waren im Ganzen 
angejegt auf: 276,820,494 
davon abgeſetzt: 2,060,978 


bleiben bewilligt: 274,759,516 | 
Ertraordinaire einmalige Ausgaben. 


Auf Grund der Geſetze vom 8. Zuli 1872; 30. Mai, 12. Juni und 


2. Zuli 1873, jowie vom 9. und 14. Februar 1875. 
Titel. Gapitel 6. 
1. Zur Wiederherftellung, Bervollftändigung und Ausrüftung 
der Feſtungen und Garnijonen in Eljah-Lothringen . . 
2. Fortführung der Bauten der — en ang 
Mainz, Raftatt, Um . R : 


Matt. 
1,590,000 


6,000,000 


— 7,590,000 
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Titel. Mark. 
Transport 7,590,000 
3. Desgleichen für Spandau, Güftrin, Poſen, Thorn, Königs⸗ 


berg, Glogau, Neife . . 2,500,000 
4. Verſtärkung der Befeſtigungsbauten an der unteren Meier 4,052 
5. Für Gejchüte und Munition. . 4,500,000 
6. Berbindung des Sterns mit der Stadt- Enceinte in Glogau 600,000 
T. Neue Befejtigungsfront in Neiße in Folge as 
eines Gentralbahnhofe . . : 1,600,000 
8— 14. Magazin-Neubauten, Büderei- und Mühlenanlagen . 670,000 
15— 35. Caſernen, Pferdeftälle, Grereichäufer und ne Gar⸗ 
nijonanftalten . . i 1,387,000 
36—43. Neubau und Erweiterung von Lazarethen ee. rt. 2,335,000 
44, Grweiterung der Ummallung von Straßburg . .. 6,000,000 


45. Erweiterung der Militair-Erziehungs: und Bildungs- 
Anjtalten. (Neubau der Gentral-Gadettenanftalt bei Lid: 
terfelde, Verlegung des Berliner Cadettenhauſes dorthin, 
Neubau der Artillerie und Ingenieurjchule bei Char— 
Iottenburg, Ausbau des Gadettenhaufes zu N 
Verlegung der Kriegs-Akademie). . . . .. 1,440,000 


— 28,626,052 


Bemerkungen: Zu Titel 8—14. Auf die Gejammtjumme von 949,000 M. find 
frühere Bewilligungen für einftweilen ausfallende Bauten im Betrage von 279,000 M. 
in Rüdrehnung — 

Zu Titel 1 Hier ſind auf die Geſammtſumme aus demſelben Grunde 
3,119,796 M. in Rückrechnung gebracht. 

Die Koften zur Erweiterung der Ummallung von Straßburg bezw. der Militair- 
Erziehungs: und Bildungs : Anftalten, ſowie die Koften zum Bau der Lazarethe in 
Bodenheim und Gmünd (7,617,000) find vorjhußmweije aus dem Reichs - —— Bau⸗ 
ſonds zu entnehmen und ſpäter aus den Verkaufserlöſen der entbehrlich werdenden Grund— 
ftüde und Gebäude wieder zu decken. 


Recapitulation. 

1. Fortlaufende se a Preußen, Sadyjen und 
Württemberg . . j . .  276,820,494 
Davon wurden abgeſetzt 2,060,978 
Berbleiben — 274, 759, 516 
Für Bayern . . 37, ‚356, 655 
Summe: I 312,116,171 

2. Ginmalige ur IM — Sachſen und Würt— 
temberg . .. : ; 6,303,219 
Es wurden zugeht 964,341 
Für Bayern . . 814,314 


Summe: 3 8,081,874 
. Grtraordinaire einmalige Ausgaben . . Summe: 3 28,626,052 


4. Sapitel 29 des Haushalts-Etats des Deutjchen Reiches. 

Snvalidenpenfionen aller Art, gejetliche Bewilligungen 

für Hinterbliebene, zur Allerhöchften Bewilligung und 

anderweitige Unterftüungen für Preußen, und 
Württemberg . . .  21,590,297 
Militair- ——— Penſionen für Bayern ——— 3,275,253 
Summe: 4 24,865,550 


= 
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Hauptjumme jämmtlicher Ausgaben: Summen 1, 2,3 u. 4: 373,689,647 
ab die Einnahmen 1,184,971 


Verbleiben 372,504,676 M. 
In diefer Summe find 7,617,000 M. einbegriffen, welche nur vorihuß- 
weiſe aus den ertraordinairen Mitteln zu entnehmen und aus jpäteren Ver: 
kaufs⸗Erlöſen wieder zu deden find. 
K. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Belgiens. 1876. 


Die der Drganifation der Belgifchen Armee im Jahre 1876 zu Xheil 
gewordenen Veränderungen find zwar untergeordneter Natur, haben aber dennoch 
eine relative Wichtigkeit, jo dab fie hier eine Erwähnung erheifchen.*) Die 
wichtigften Aenderungen betreffen die Inſtruction in der Armee. Die in 
diefer Beziehung zu verzeichnenden Fortichritte find nicht allein glücklich, weil 
jie den höheren Militair-Unterricht vervollkommnen und den jchwierigen Erjat 
der unteren Chargen begünftigen, jondern auch, weil fie bezweden, den Unter: 
offizieren den jpäteren Eintritt in die verjchiedenen Givilftellungen zu erleichtern. 
Durch die Hebung des geiftigen Niveaus der Armee wird ihr zugleich der Rang 
unter den übrigen Geſellſchaftsklaſſen gefichert, der ihr gegenwärtig gebührt. Die 
Unterrichtövorjchriften der Mehrzahl der Schulen und Curſe find umgearbeitet 
und wenn man die militatriiche Imftruction energijch zu heben geftrebt hat, jo 
hat man doch den allgemeinen Unterricht der Unteroffizier-Eleven nicht außer 
Augen gelaffen, für welche die Armee größtentheild nur ein Durchgangsſtadium 
zur Erlangung einer befjer bejoldeten und jcheinbar unabhängigeren Eivilftellung 
bildet. Neben den Reformen im Unterrichtäwejen find noch andere Berbefjerungen 
der Detaild zu fignalifiren, die im Nachfolgenden erwähnt werden follen. 

Refrutirung. Die Stellvertretung erwartet nody immer ihre Abjchaffung. 
Es muß jedoch bemerkt werden, daß die der Zulaſſung der Stellvertreter be 
veiteten Schwierigkeiten die Zahl derjelben verringert und dafür der Armee mehr 
und befjer unterrichtete Elemente zugeführt haben, als fie die Mehrzahl der 
Rekruten früher zeigten, jo daß man ein günftiges Urtheil über die Solidität 
fällen kann, welche die Belgifche Armee gewinnen würde, wenn die National- 
Repräfentation auf die Einführung der perjünlichen Dienftpflicht einginge. 
Die durch ein Geſetz von 1875 eingeführte monatliche Remumeration von 
10 Fred. für die Miligen wurde durch eine Injtruction vom Monat December 
defjelben Zahres geregelt. Dieje Inftruction vermehrt in bedenflicher Weile 
das ſchon bedeutende Schreibwerk, verlangt von den Zahlmeiftern ziemlich aus: 
gebehnte juriftifche Kenntniffe und bafırt auf dem eigenthümlichen Grundjaß, 
daß die Milizen zur Zeit der Mobilmahung und im Kriegsfall kein Recht auf 
Remuneration haben. Wenn in Belgien die allgemeine Dienftpflicht beftände, 


‚„*) Man vergleiche den Bericht über das Heermweien Belgiens 1875, um zu beur- 
teilen, welde Schritte noch zur Herbeiführung einer fräftigen Organijation der Arme 
zu realifiren find, 
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wäre es undenkbar, da diejer zweifelhafte Zuſchuß den Söhnen der Familien 
für dad Opfer des Lebens und für die ſchweren Pflichten des Soldaten offerirt 
würde. 

Körperliche, geiftige Ausbildung. Im diefer Hinficht ift, wie erwähnt, 
Vieles gejchehen. 

Die Ecole de guerre, welche den Zwed hat, die höhere Bildung in der 
Armee zu verbreiten und den Erſatz der Dffiziere des Generalftabes zu gewähr: 
leiften, ift Durch Königliches Decret vom 17. März 1876 reorganifirt worden. 
Wir heben aus diefem Decret, welches die Aufnahme-Bedingungen und die 
neuen Unterrichtövorjchriften ausführlich giebt, Die eigenthümliche Thatſache 
bervor, daß der Offizier, welcher den dreijährigen Eurjus der Kriegsjchule abjol- 
virt hat, zur Zeit des Austritts-Examens betrachtet wird, ald hätte er der für 
einen Infanterie-Lieutenant behufs jeines Avancementd außer der Tour (au 
choix) vorgejchriebenen Prüfung nicht genügt. — In Folge der Initiative des 
Commandeurd der Kriegsjchule, Oberſt Baron Jolly vom Generalftabe, find 
an derjelben Unterhaltungen (conferences) eingeführt, welche lediglich wifjen- 
ſchaftlichen Zweden dienen und bei den älteren Eleven den Gejchmad an dem 
Studium und die Glafticität des Geiftes befördern und fie in Kenntniß über 
die Entwidelung der Militaiv-Wifjenjchaften jeßen jollen. Kurz die Unterhal- 
tungen dienen zur gegenjeitigen Belehrung und Anregung und hatten zuerft 
vielleicht nur den einzigen Fehler, da fie nicht wenigſtens für die Offiziere der 
Brüffeler Garnifon geöffnet waren, jondern fih nur an ein eng begrenztes Per- 
jonal wendeten. Das non omnibus licet adire Corinthum auf die Wifjen- 
ihaft angewendet, kann der Entwidelung derjelben nur jchädlich jein. 

Die Generalftabsreijen, die fih auf den Beſuch der Schlachtfelder 
Belgiens beſchränken, leiden ebenfalld an einer gewiſſen Excluſivität. Es wäre 
in der That leicht und jedenfalls vortheilhaft, einer Anzahl Truppenoffizieren 
die Theilnahme an diejen Neijen zu gejtatten. 

Eine &ecole de volontaires wurde durch Königliches Decret vom 
ll. September 1876 geichaffen. Sie hat den Zwed, jungen Leuten, welche 
die Militair-Carriere einjchlagen wollen, diejenige Erziehung und Unterweifung 
zu geben, welche für die Ausübung der Functionen eines Unteroffizierd der 
Infanterie und zum Eintritt in eine Eiviljtellung nad) einer gewifjen Dienit- 
zeit erforderlich ift. Die Inftruction vom 15. September 1876 giebt im De- 
tail die Organijation und das Unterrichtsprogramm der Scyule nad) dem Mufter 
der Preußiſchen Unteroffizier-Schulen. Erfüllen ſich die gehegten Hoffnungen, 
jo wird die neue Schöpfung in naher oder ferner Zeit die Aufhebung der 
Regiment3-Schulen geftatten. Vorlänfig tft nur eine Schul-Compagnie mit der 
Samifon Löwen errichtet worden; ihr Gadre wird aber nad) Maßgabe des 
Zuflufjes von Freiwilligen erhöhet werden bis die Schule die Bedeutung eines 
Bataillons erreicht. 

Das Reglement für die Schule der Soldatenfinder, welde den 
Unterricht und die moraliſche und militairifche Erziehung der Goldatenfinder 
zum Erſatz der umteren Chargen bezwedt, ift durch eine Verfügung vom Sep— 
tember 1876 geändert worden. Wie bei der Schule der Freiwilligen joll aud) 
bei der Schule der Soldatenfinder der Hauptaccent auf die militairiiche Aus— 
bildung gelegt und diefe im Hinblid auf den Dienft im Kriege mur jo geleitet 
werden, daß die Eleven zu guten Snftructoren heranwachjen. Das Programm 
der praftifchen militairifchen Ausbildung diefer Schule umfaßt: die Schule des 
Soldaten, die Compagniefchule, die Bataillonsjchule, die Grundſätze des 
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Schießens, dad Diftancefchiten, das Zielen, das Schießen, den Garniſonwach— 
dienft, den Sicherheits- und Aufflärungsdienft im Felde, bejonderd in Betreff 
Heiner Poften, Schildwachen, Patronillen, Bau von Kochlöchern, Schußzelten, 
Schüßengräben u. j. w. 

Die Schule der Freiwilligen refrutirt fi) aus jungen Leuten, welche fid) 
zu einer Dienftzeit von 8 Jahren verpflichten; die Eleven der Soldatenjchule 
müfjen bis zum vollendeten 24. Lebensjahre in der Armee dienen. Erwähnt 
mag hierbei werden, daß zufolge einer Friegsminifteriellen Verfügung vom 
12. November 1875 die Eleven der Ecole militaire beim Eintritt in das 
2. Unterrichtsjahr ſich zu einer achtjährigen Dienstzeit verpflichten müſſen. 

Der durch Königliches Decret vom 3. Februar 1876 reorganifirte Studien: 
rath der Militair-Unterrihtsanjtalten (conseil de perfectionnement 
des etablissements d’instruction militaire) hat durdy das genannte Decret 
die Verpflichtung erhalten, dem Kriegs-Miniſter alljährlid) einen allgemeinen 
Bericht über den Gang des Unterrichts in der Armee zu erftatten. Die Be- 
richte der Truppenbefehlähaber bezüglich des Unterrichts werden erftirttet über 
die Regimentsfchulen, die Curje für die ganz Ungebildeten, die Abendeurie, 
die Vorbereitungscurje für die Militairichule, die praftiichen Uebungen (in Feld— 
Fortification, Topographie, NRecognoseirungen u. j. w.), die wifjenjchaftlichen 
Unterhaltungen der Offiziere und die Prüfungen. 

Das Kriegsjpiel, deſſen Betreibung den Truppenbefehlshabern officiell 
empfohlen, bürgert ji mehr und mehr in der Belgiichen Armee ein, wenn es 
auc mit manchen Schwierigkeiten, wie alles Neue, zu kämpfen hat. 

Durch friegsminifterielle Verfügung vom 6. September 1876 find bei dem 
Pharmaceutiihen Gentral-Inftitut praktische Curſe zu Gunften der Studien 
der Militair-Pharmaceuten, welde eine Beförderung erjtreben, eingerichtet 
worden. Dieje Gurje finden vom 15. November bis 15. April jtatt und zer: 
fallen in 2 Kategorien, und zwar in foldhe für diejenigen Pharmaceuten, welche 
dad Gramen zur 2. Klafje (gleichgeftellt mit dem Lieutenant) und in joldhe für 
die Pharmaceuten, weldye die Prüfung zur 1. Klaffe (gleichgeftellt mit dem 
Hauptmann) ablegen wollen. Die friegaminijterielle Verfügung enthält das 
detaillirte Programm der in beiden Curſen zu lehrenden Gegenftände. Neben 
den wifjenjchaftlichen Vorträgen erhalten die Ajpiranten Inſtruction über das 
Reglement für den Gejundheitsdienjt bei der Armee, über die pharmarceutijche 
Rechnungslegung der Lazarethe, die Verwaltung der Gentral-Pharmacie umd die 
Drganifation der pharmaceutifchen Anftalten im Felde. — Bei jchmeren 
Vergehen oder bei häufiger Beitrafung eines Ajpiranten, kann demjelben auf 
Anordnung des Kriege-Minifterd die fernere Beimohnung des Curſus ver: 
weigert werden. 

Gajernement. Man ift eifrig mit dem Bau neuer Caſernen für die 
Infanterie, Cavallerie und Artillerie in der Umgegend der Hauptitadt beſchäftigt. 
Ein audgedehnter Erereirplat befindet fich bei diejen neuen Caſernen; er bietet 
bei einer Fläche von etwa 46 Hectaren durdy jeine Terraingeftaltung Bortheile 
für die Benugung zu taktiſchen Uebungen. Zu bedauern ift nur, daß man 
nicht in der Nähe Stände für große Schußweiten etablirt, da ohne jolde vie 
Forderungen, welche die heutige Zeit an die Schieffertigfeit der Infanterie 
jtellt, nicht wohl erfüllt werden können. 

Bezüglich des Avancements der Dffiziere der Infanterie zum Range 
des Lieutenant und Hauptmann ift zu bemerken, da die Offiziere, welche die 
Prüfung zur Beförderung außer der Tour (au choix) nidyt abgelegt baben, 


Heerweſen Belgiens. 49 


jehr oft in ihrer Tour ernannt werden. Die Königliche Ordre, welche die 
Prüfungen feſtgeſetzt, verfehlt daher theilmeije ihren Zwed, indem fie den Offi- 
zieren, welchen die Prüfungs-Commiffion die Berechtigung zum Avancement außer 
der Tour zugejprochen, nicht auch thatjächlicy eine Priorität gegenüber den 
Offizieren, welche fi) den normirten Prüfungen nicht unterworfen, zuerfennt. 

Penjionirung — Eivilverjorgung. Geſetzentwürfe betreffend die 
Verbefferung der Lage der penfionirten Dffiziere und betreffend die Erleichterung 
des Eintritts älterer Unteroffiziere in Civilämter ftehen in Ausficht. 

Verpflegung. Ein Königliches Decret vom 15. April 1876 hat in 
glüdlicher Weije das BVerpflegungswejen während des Friedens reorganifirt. 
Das dieſem Decrete beigefügte Reglement regelt eingehend die Attributionen der 
Verpflegungsbeamten bezüglich des Brodes, des Fleiſches, der Fourage und 
aller auf Die Verpflegung der Armee Bezug habenden Lieferungen. Zufolge 
diefer Inſtruction controliren die Intendanten den Betrieb der Mühlen, Bäcke— 
reien, Schlächtereien in den ihnen zugewiejenen Kreifen und correipondiren über 
die Einzelheiten diejes Dienftes direct mit dem Kriegs-Minifter. Die Generale, 
welche die Militairfreiie und Provinzen commandiren, jo wie die Befehlähaber 
der Divifionen und Brigaden aller Waffen find berechtigt, die in ihren Garni— 
jenen gelegenen Etablifjements zu befichtigen, um fich zu wverfichern, daß die 
Lieferungen für Mann und Pferd von guter Beichaffenheit find, fie theilen den 
Unter-Intendanten ihre Beobachtungen mit und bringen fie event. zur Kenntniß 
des Kriegs-Miniſteriums. — Die die Verwaltung in den Provinzen leitenden 
Intendanten infpiciren halbjährig zu von ihnen bejtimmten Zeitpunkten die 
Verpflegungs-Gtabliffements, welche fich in ihrem Geſchäftsreſſort befinden. 

Das ſtizzirte Reglement zeichnet fich durch Präcifion aus, und wenn man 
die Belgijche Intendantur beglückwünſchen kann für die Sorgfalt, welche fie den 
Bedürfniffen der Armee in gewöhnlicher Zeit zumendet, jo wird doch der 
Wunſch laut, daß fie möglicht bald die Organifation der vielfachen Dienfte in 
Angriff nehme, welche ihr im Kriegsfalle obliegen und deren Mangel zu den 
verhängnißvollſten Kataftrophen führen muß, gleichviel, welches der Geift jei, 
der die Armee beſeelt. Trotz mancher jeit 1875 eingetretenen Berbefferungen 
gehören die Worbereitungen zu den Kriegsleiftungen der Adminiftration für 
die Belgifche Armee am Schluffe des Jahres 1876 noch zu den Defiderien. 

Die Fleifchportion de3 Manned wurde jeit Januar 1876 von 250 auf 
0 Gramm erhöht, — auch wurden ſchüchterne Verjuche mit conjervirtem 
Feiſche aus Auftralien und vom La Plata angeftellt. 

Ausrüftung. — Bewaffnung — Bekleidung. Projecte zu Aende— 
rung der Bekleidung find in letter Zeit in den Vordergrund getreten. Das 
weiße Lederzeug joll, dem Gerüchte zufolge, Durch jchwarzes erjfeßt werden und 
auch andere Aenderungen in der Bekleidung der Offiziere und Mannjchaften 
der Infanterie werden mit Ungeduld erwartet. 

Ein Königliches Decret vom 27. December 1875 hat den Säbel bei den 
Regimentern der Zäger zu Fuß abgefchafft. 

Ordensweſen. Zn Zukunft beziehen die Unteroffiziere und Mannjchaften 
der Armee und der Gendarmerie, welche die durch Königliches Decret vom 
22. December 1875 gejtiftete Militair-Decoration erhalten, eine Zulage, welche 
auf 20 Gentimes täglich feitgejet worden und unabhängig von der Zulage it, 
welche die Betreffenden auf Grund ihrer Anciennität3:Chevrond beziehen. 

Moral. — Disciplin. — Subordination. Die Militair-Behörden 
find durch die jeitend der Reſerviſten bei den Gontrolverfammlungen im Zahre 
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1875 begangenen Vergehen lebhaft bewegt worden. Durch Königliches Decret 
vom 14. December 1875 wurden die erforderlichen Anordnungen getroffen, 
welche im Jahre 1876 den Controlverfammlungen zum größten Theile einen 
Charakter verliehen haben, von dem fie nie hätten abweichen jollen. Das 
erwähnte Decret beftimmt, daß die beurlaubten Mannjchaften ſich mährend des 
ganzen Tages der Controlverſammlung ald im Dienfte befindlich zu betrachten 
haben und daß fie für alle an diefem Tage begangenen Vergehen nad) den 
Militairgejepen und Reglements beftraft werden. Gleichzeitig ift den beurlaubten 
Mannjchaften das Tragen der Meilitair-Uniform und Abzeichen ohne Befehl 
unterfagt; Diejenigen, welche diefem Verbot entgegenhandeln, können auf 1 bis 
3 Monate zum Dienft mit der Waffe eingezogen werden. 

Eine Friegöminifterielle Ordre vom 13. December hat mit Königlicher 
Genehmigung folgende Uenderungen in dem Reglement über die Disciplin 
eingeführt. Die Arreftftrafe bei Wafjer und Brod wird fir die Unteroffizier 
aufgehoben und die Gefängnißftrafe bei gewöhnlicher Nahrung beibehalten. Die 
Arreftitrafe (cachot) bleibt fiir die Corporale und Soldaten beftehen. 

Die Disciplinarftrafen, welche gleichzeitig mit einer gerichtlichen Beftrafung 
eintreten können, find für die Unteroffiziere: die Degradation, die Retro- 
gradation, der zeitweilige Verluſt der hautes paies, die Wiedereinberufung umd 
die Zurückhaltung unter den Waffen gemäß der Artikel 87 und 89 des Geſetzes 
über die Miliz; für die Corporale: die Degradation, der zeitweilige Verluft 
der hautes paies, die Wiedereinberufung und Zurüdhaltung unter den Waffen; 
für die Soldaten: die Ausftohung aus der Armee wegen Unwürdigfeit, die 
Einftellung in eine Disciplinar-Compagnie, die Netrogradation aus der 1. in 
die 2. Klafje, das Verbot des Waffentragens, die Auferlegung bejonderer Abzüge, 
der zeitweilige Verluft der hautes paies, die Wiedereinberufung und Zurüd: 
haltung unter den Waffen. 

Die Degradation wird in Zukunft nur bei bejonderö ſchweren Vergehen 
oder in Folge gerichtlichen Urtheild eintreten. Die Netrogradation der Adju: 
tanten, der Sergeant-Majors, der erften Sergeanten und der Sergeant: ou: 
viere zum Rang des Sergeanten und die der Sergeanten zum Range de 
Gorporald wird von den Generallieutenants auf Antrag der Truppen-Gomman- 
deure ausgejprochen. 

Aus der Gefammtheit diefer Maßregeln erhellt, dab die Suspenjion, 
welche der Würde und der Autorität der unteren Grade jehr jchädlich iſt, micht 
mehr bei Unteroffizieren und Gorporalen anwendbar (Bergl. Jahresberichte für 
1875 Seite 68); dagegen hat man als neue Mafregel in die Disciplinar: 
itrafen die Retrogradation der Unteroffiziere eingeführt, welche im erften 
Augenblid mit dem Anjehen, das man dem Unteroffizier-Gorps zuerkennen 
muß, nicht recht vereinbar erjcheint. Wenn man aber die wenig inftruirten 
und jehr jungen Elemente betrachtet, aus denen fich die Gadres der Unteroffi- 
ziere ergänzen müſſen (Bergl. Zahresberichte für 1875 Seite 78), jo jcheint 
es eine glückliche Mapregel, daß man den zu ihrem Grade etwas zu eilig be 
forderten Unteroffizieren, welche häufiger aus Unerfahrenheit als aus Bösartig- 
feit fehlen, einen einigermaßen ehrenvollen Ausweg eröffnet, während fie nadı 
dem bisherigen Disciplinar-Reglement aus einer unmöglichen Lage nur durch 
die Caſſation befreit werden konnten, welche die jpätere Laufbahn des Betref: 
jenden ftets im nachtheiligfter Weije beeinflußt. — Die Retrogradation jcheint 
daher eine glüdliche Neuerung, welche durch die gegenwärtige Lage der unteren 
Cadres geboten ift und vorausgeſetzt, daß fie von den Commandeuren angemefjen 
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gehandhabt wird, wohl geeignet, der Armee nüßliche Glieder zu erhalten, die 
bisher für fie verloren gingen. 

Bemerfenswerth ijt die Unterdrüdung des Verbot des Waffentragens für 
die Unteroffiziere und Gorporale, eine Mafregel, welche der Kriegs-Minifter 
in Folge der Forderungen der Prefje und einiger Snterpellationen in den Kam: 
mern im Jahre 1868 fich in einer die Würde der Armee jchäidigenden Weije 
allgemein zu treffen, gezwungen gejehen hatte. 

Die oben citirten Artikel 87 und 89 des Gejeßes über die Miliz bejtimmen, 
dab zeitweiliger und unbeftimmter Urlaub denjenigen verweigert werden joll, 
welche ſich defjen nicht würdig zeigen und daß andererfeits die mit unbeftimmten 
Urlaub entlafjenen Milizen für einen Zeitraum von 6 bis 12 Monaten zum 
Dienft einberufen werden können, wenn fie fich gegen die militairischen Negle- 
mentd vergehen. Die Prüjenz bei den Fahnen, die man in anderen Ländern 
ald eine Ehre betrachtet, wird daher von den Belgifchen Gejeßgebern ala eine 
Strafe erachtet. 

Dienft-Reglements. — Uebungen und Manöver. Außer den be- 
reits genannten reglementariichen Vorjchriften ift ein Reglement für die Unter: 
weijung in der Gymnaſtik, dem Schwimmen und dem Bafjonetfechten eingeführt 
worden. 

Eine minifterielle Inftruction hat, im Hinblid auf die Vernachläſſigung 
der äußeren Formen der Ehrenbezeugungen, in präcifer Weiſe die Formen des 
militairiſchen Grußes und der Chrenbezeugungen feitgejtellt. Der Kriegs: 
Minifter hat außerdem mit Genehmigung des Königs verfügt, daß die im 
Auslande reifenden Offiziere ſtets, wenn fie in Uniform erjcheinen, die höber- 
geftellten Dffiziere der ftehenden Armee deö betreffenden Landes im Sinne der 
Reciprocität militairisch begrüßen jollen. 

Die Manöver der verbundenen Waffen mit Gegenfeitigfeit in einem vor- 
ber nicht befannten und . alljährlich wechjelnden Terrain, mit Biwaks und der 
Functionirung der verjchiedenen Dienftzweige, die fich möglichft den Verhält— 
nifien des Krieges nähern, haben bisher in Belgien noch feinen Eingang ae 
funden, wie es jcheint aus lediglich öfonomijchen Gründen, nach mandyer Mei: 
nung freilich auch aus Rückſicht auf die Wahlen und die Wähler. — Unter diejen 
gegebenen Umftänden hat der Kriege-Minifter die Truppen-Uebungen im Jahre 
1876 möglichit inftructiv zu gejtalten geſucht. Durch ein Gircular vom 
12. April 1876 hat er angeordnet, da während des Sommers (jo ver: 
langt es das Geſetz Pirmez-Renard) Uebungen im Feld: und Sicherheitsdienft, 
in den Operationen des Kleinen Krieges jo wie Manöver der einzelnen und 
verbundenen Waffen abzuhalten jeien. 

Die taktifchen Uebungen, jo ſagt das minifterielle Circulair, dürfen fich 
nicht auf einfache Militair- Promenaden längs eined Weges, oder auf Schul: 
Grereitien bejchränfen. Site müfjen möglichit den Charakter von Operationen 
tragen, welche in der Nähe des Feindes oder diefem gegenüber zur Ausführung 
fommen. In diefer Weije geben fie den Offizieren Gelegenheit, die Bewegung 
und den Gebrauch der Truppen auf jedem Terrain fennen zu lernen; fie wer- 
den gleichzeitig die Befehlshaber veranlafjen, jchnelle Entichlüffe zu faſſen. — 
Bei allen diefen Mebungen muß vom Einfachen zum Schwierigen übergegangen 
werden. Jeder Einheit, jedem Detachement, jeder ZTruppenabtheilung muß 
eine Abtheilung von fait gleicher Stärfe entgegengeftellt werden, man kann 
aber auch ſämmtliche Truppen vereinigen, um fie gegen einen fictiven oder 
marfirten Feind mandvriren zu laffen. Die Marich-Manöver der verbundenen 
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Truppen finden im Marſchanzuge ſtatt; anfangs können fie 15 bis 20 Kilos 
meter umfafjen, müfjen aber fuccejfive bis auf 25 Kilometer ausgedehnt werden. 

Das Girculair giebt jodann Andeutungen über den Gang der Manöver 
und endigt wie folgt: Die Truppenbefehlöhaber haben die nöthigen Mafregeln 
zu treffen, um Unglüdsfällen vorzubeugen. Die gegenüberftehenden Truppen 
dürfen fich nicht weiter ala bis auf höchftens 60 Schritt nähern. Die Ber: 
theidigung bewohnter Orte, die Bejeßung von Häuſern, die Zerftörung von 
Brücken wird lediglich marfirt. Bebaute Felder dürfen nicht betreten werden, 
Gijenbahnen dürfen nur an den Webergängen überjchritten werden. In diejem 
Falle muß das berüdfichtigt werden, was im Kriege wirklich geſchehen wire. 
Kurz, es müſſen alle Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, Damit jede Gefahr, 
jede Beſchädigung, jede begründete Beichwerde feitens der Bewohner vermieden 
werde. 

Aus den vorftehenden Auszügen der kriegsminiſteriellen Inftruction gebt 
hervor, daß die Manöver fi) nur längs der Strafen und Wege bewegen 
fonnten. Da fie außerdem garniſonsweiſe ftattfanden, jo mußten fie einen rein 
localen Charakter annehmen; daraus folgte, daß die Truppen nicht in normaler 
Weiſe combinirt werden konnten, und daß in einzelnen Fällen eine der Waffen 
gänzlich fehlte. Letzteres fand z. B. bei der Garniſon von Antwerpen ftatt, 
weldyer Gavallerie nicht angehört. Man wünjcht daher in Belgien eine Be- 
jeitigung dieſer Webelftände dadurch, daf die Manöver auf eine jpätere Jahres— 
zeit verlegt werden, zu der die Felder frei und Schäden weniger zu befürchten 
ind, und daß man auch in anderen Richtungen das in Deutjchland befolgte 
Syſtem der Manöver annehme. Gegenwärtig umfaffen die ftärfiten Garnifonen 
faum gemijchte Brigaden, in denen das Verhältniß der drei Waffen zu einander 
ein normales ijt, jo daß die Belgifchen Manöver des leßten Juni kaum mehr 
ald den Vortheil ergeben haben, die Truppen in gewiffem Maße an dus 
Marſchiren zu gemöhnen und daher nur jehr unvolllommen dem beabfichtigten 
Zwede gedient haben. 

Drganijation. Bezüglich derſelben hat eine Aenderung nicht ftattge: 
funden; die garde eivique bewahrt noch immer ihre Organifation, zufolge 
welcher jie die Rolle einer nationalen Referve zu übernehmen nicht geeignet 
ericheint. 

Budget. Das Einnahme-Budget für 1877 ift auf 257,445,760 Franck 
fejtgejeßt. Das Kriege-Budget für dieſes Jahr ift auf eine Durchfchnittsftärte 
von 45,065 Mann und 8949 Pferde berechnet und auf 41,036,800 Franc 
veranfchlagt, von denen 198,250 Frances ertraordinnire und vorübergehenkt 
Ausgaben bilden. Das Budget der Gendarmerie gründet fih auf einen 
Stat von 1731 Mann und 1182 Pferden und beträgt die Summe von 
2.833,00 France. 


Beridt 


über bas 


Heerweſen Dänemarks. 1876. 


Das Jahr 1876 hat für das EEE der drei Nordiichen Staaten außer— 
ordentlich wenige Veränderungen herbeigeführt, was für Dänemark und Schweden 
vorzugsweije darin feinen Grund bat, daß umfafjende Reorganifationen der ges 
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jammten Heereinrichtungen theild vorbereitet, theils angeftrebt wurden, ohne zur 
Ausführung gebracht zu werden, und daß man daher von Veränderungen ein- 
zelner Details abſah. Was in diefer Beziehung in Dänemark troßdem für 
nöthig erachtet worden ift, wird im Nachjtehenden angeführt werden, während 
die Aenderungen in dem Heerwejen Norwegens und Schwedens in den be— 
treffenden Berichten erfichtlich gemacht werden. 

Hinfihtlicy der Ausbildung der Infanterie im Schiehen galt bisher 
die Beitimmung, daß den beiten Schüßen, welche beim Abgeben von 5 Schuß 
auf 600 Ellen, von 10 Schuß auf 800 Ellen, von 10 Schuß auf 1000 Ellen 
und von 10 Schuß auf 1200 Ellen Dijtanz, jo viele Points erreicht Hatten, 
dab durch die Hinzufügung der genannten Anzahl von Schüffen (35) wenigftens 
die Zahl 60 herauskam, ald Auszeichnung ein grünes Band gegeben wurde, 
welches auf der Bruft zu tragen ift. Diejes Band foll nicht allein dazu dienen, 
den Wetteifer unter den Leuten bei den Schiegübungen anzuregen, jondern es 
ſoll zugleich im Felde für die Führer ein Erfennungszeichen fein, daß fie jofort 
die beften Schüßen aus der Truppe herausfinden können. Es hat ſich inzwijchen 
berausgeftellt, da jene Bedingungen zur Erlangung des Bandes zu leicht waren, 
jo daß eine zu große Anzahl der Leute dafjelbe erhielt. Die obengenannte Zahl 
it daher jeßt durch eine Friegäminifterielle Bejtimmung von 60 auf 70 er: 
höht worden. 

Im Zahre 1876 ift endlich das jchon lange gehegte Project, für die Theil- 
nahme an den Feldzügen von 1848-50 und 1864 eine Erinnerungs= 
Medaille zu jtiften, zur Ausführung gekommen. Dieje Medaille ift aus Bronce 
und wird an einem rothen Bande mit weißen Streifen getragen. Sie wird 
in drei verjchiedenen Gremplaren vergeben, je nachdem die Betreffenden am 
Kriege 1848— 50, oder am Kriege 1864 oder an beiden theilgenommen haben. 

Die Regeln, welche im Jahre 1869 für die Beurtheilung der Wehr: 
pflihtigen Behufs der Aushebung gegeben wurden, haben ſich im Lauf 
der Zeit ald nicht ftichhaltig erwiefen und das Juſtiz-Miniſterium, zu deſſen 
Refjort das Erſatzweſen gehört, hat daher unterm 16. Auguft 1876 ein neues 
Regulativ in diefer Angelegenheit erlaffen. Danach werden die für dienfttauglich 
befundenen Wehrpflichtigen in 5 Klaffen eingetheilt. Die zur erjten Klafje ge 
hörigen werden der Seewehr zugetheilt. Es find dies ftarkgebaute Leute, 
welche ſich mit Schifffahrt oder Fijcherei bejchäftigt haben, oder es gewohnt find 
ſich auf der See zu bewegen oder endlich in Folge ihrer Lebensftellung oder 
ihres bisherigen Berufs zum Dienjte auf der Flotte oder bei der Werft tauglic) 
eriheinen. In der zweiten Klafje befinden fich diejenigen, die ſich zur Auf: 
nahme in die Garde eignen; es find dies hübjche und Fräftig gebaute Leute 
von wenigſtens 67 Zoll Größe. Die zur dritten Klaffe gehörigen find für die 
Reiterei und zu Fahrern bei der Artillerie beftimmt; fie müffen mit Pferden 
umzugehen wiſſen und im Beſitze der erforderlichen Körperkräfte jein; Die zu 
** bei der Artillerie beſtimmten Leute ſollen zwiſchen 65 und 67 Zoll, 
die für die Gavallerie beftimmten Leute zwijchen 63 und 65 Zoll groß fein. 
Zur vierten Klaffe gehören Ingenieure und Artillerijten; es jollen Leute 
von kräftigem Körperbau fein und fie jollen ſich vermöge ihrer Lebensitellung 
und früheren Beichäftigung zu dem Dienft, für welchen fie bejtimmt werden, 
eignen; die zur Feld-Artillerie beftimmten Leute jollen zwiſchen 63 und 67 Zoll, 
die zur Feftungs- Artillerie beftimmten wenigitend 63 Zoll und die zum In— 
genteur- Corps und zu den technifchen Abtheilungen der Artillerie beftimmten 
Leute mwenigftens 61 Zoll groß fein. Alle übrigen vollfommen dienfttüchtigen 
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Wehrpflichtigen, welche eine Körpergröße von wenigftens 61 Zoll haben, gehören 
zur 5. Klaffe, welde zum Eintritt in die Infanterie beftimmt ift. Die 
jenigen Wehrpflichtigen, Die nicht für den eigentlichen Kriegsdienft tauglich er- 
icheinen, aber doc nicht mit joldhen Gebrechen behaftet find, daß fie zu feinen 
Dienftverrichtungen gebraudyt werden fünnen, werden zu Militairarbeitern 
beſtimmt und zu diefem Behuf wieder in drei Klafjen eingetheilt. Zu der erften 
Klafie gehören Trainjoldaten und Pferdewärter; fie müfjen mit Pferden 
umzugehen verjtehen, auc reiten und Handpferde führen können. Zu der 
zweiten Klafje gehören Krantenwärter, Leute, welche vermöge ihrer Lebens: 
ftellung und früheren Bejchäftigung vorzüglich zu dieſem Dienft geeignet er- 
icheinen, alſo Barbiere, Pharmaceuten, Handelöbeflifjene u. ſ. w. In die britte 
Klafje kommen alle übrigen Militairarbeiter. Diejenigen Wehrpflichtigen, 
welche an der Kopenhagener Univerfität das mediciniiche Examen beftanden oder 
ald Studenten der Medicin wenigjtens 2 Jahre bei einem größeren Hoſpital 
Dienfte getan haben, fünnen, wenn fie überhaupt dienfttüchtig find, ihrer Wehr: 
pflicht genügen, indem fie den Dienft von Unterärzten verrichten. Ebenſo 
fönnen die Wehrpflichtigen, welche das thierärztliche Examen beftanden haben, 
ihrer Wehrpflicht als Unterthierärzte genügen. Diejenigen Wehrpflichtigen, 
welche Zeugnifje darüber beibringen, daß fie im Beſitz gemügender Fertigkeit im 
Schreiben und Rechnen, jowie jonftiger allgemeiner Kenntnifje find, können ihrer 
Wehrpflicht durch Dienfte beim VBerpflegungs- Corps (Intendantur) ge: 
nügen. 

Das Kriege-Minifterium hat eine Commiſſion zujammentreten lafjen, um 
Regeln für das Kriegsſpiel aufzuftellen. Inzwiſchen hat man jchon beim 
Garde-Bataillon in Kopenhagen und in einigen Fleineren Garnifonen mit dem 
Spiel jelbft begonnen. 

Dem im Mai 1876 aus Anlaß der Ordnung des Landesvertheidigungswejens 
zufjammenberufenen außerordentlichen Reichstag legte der Kriegs: Minifter audı 
einen Geſetzvorſchlag zu einer neuen Heer-Drganijation vor. Danach 
jollte die Infanterie in Regimenter formirt werden, während jeßt die Bataillone 
jo ziemlich jelbititändig find; jedes Regiment follte 3 Linien=-Bataillone und 
1 Verftärtungs- Bataillon enthalten und zwar jollten 10 Regimenter errichtet 
werden, von denen je 2 eine Brigade bilden jollten. Dazu fommt die Leib- 
garde mit 1 Linien- und 1 Verftärfungs- Bataillon und endlid das Regiment 
der Kopenhagener Wehr zu 4 Bataillonen Infanterie und 1 Bataillon Feftungs- 
Artillerie. Die Reiterei jollte 4 Regimenter zählen zu je 4 Escadrons und 
1 Sculabtheilung. Die Feld » Artillerie jollte eine Brigade bilden zu 4 Re 
gimentern und einer aus 2 Compagnien bejtehenden Train-Abtheilung; jedes 
Regiment jollte aus 3 Linien-Batterien, 1 Rejerve- Batterie und 1 Regiments: 
Park bejtehen. Die Feitungs-Artillerie jollte in 1 Regiment zu 3 Linien- und 
2 Verſtärkungs-Bataillonen formirt werden. Endlich jollten die Ingenieur: 
Truppen aus 1 Regiment zu 5 Linien und 3 Rejerve- Compagnien beftehen. 
Die für die erfte Ausbildung der Mannjchaft bei den verjchiedenen Waffen: 
gattungen feitgejeßte Zeit ftimmte ungefähr mit den gegenwärtig geltenden 
Regeln überein; die Lagerübungen jollten dahingegen um 10 Tage verkürzt werden 
und überdies ein Jahr ums andere mit Uebungen bei den verjchiedenen Gar: 
nifonen abwechjeln. Bei jünmtlichen Verſtärkungs-Bataillonen jollten jährlich 
6 Tage hindurch Uebungen ftattfinden. Die jogenannten Militatrarbeiter (Wehr: 
pflichtige, die zum eigentlichen Kriegsdienft untauglich find), jollten im Frieden 
gar nicht einberufen werden. 
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Die zweite Kammer des Reichstags ftellte Dagegen einen anderen vollftändig 
audgenrbeiteten Plan auf, aus dem wir folgende Momente hervorheben: In— 
fanterie, 7 Linien-Regimenter zu 3 Bataillonen und 7 Landwehr-Regimenter zu 
3 Bataillonen, femer 1 angeworbenes Garde-Gorps zu 160 Mann; Gavallerie, 
3 Regimenter zu 4 Escadrons und 1 Schulabtheilung ; Feld-Artillerie, 3 Re— 
gimenter zu je 4 Batterien und 1 Regiments-Park, und außerdem 1 jelbit- 
ftindige Batterie; Feſtungs-Artillerie, Regiment zu 4 Compagnien und 1 Land- 
wehr-Bataillon; Ingenieure, 1 Regiment zu 7 GCompagnien; Train, 2 Gom- 
pagnien. Für die erfte Ausbildung der Mannjchaft war bei der Infanterie und 
der Cavallerie 1 Monat, und für die größeren jährlichen Mebungen waren 5 Tage 
weniger feftgejett ald im Regierungs-Entwurf. Die Militairarbeiter jollten auch 
im Frieden Dienft thun. 

Died waren die wejentlichiten Abweichungen der von dem Folfething vor: 
geihlagenen Organifation von dem minifteriellen Entwurf. Welcher von beiden 
der zwedtmäßigere war, lafjen wir dahingeftellt, können aber die Bemerkung 
nicht unterdrüden, dab es uns micht gerechtfertigt erjcheint, wenn die Gegner 
der Majorität des Folfething (die minifterielle Partei) behaupten, daß jene Ma— 
jorität das Däniſche Heer in eine Miliz verwandeln wolle. Sedenfalld find die 
Verichtedenheiten zwijchen den beiden erwähnten Vorſchlägen zu unweſentlich, ala 
da man nur dem Borichlag des Folkething jene Bezeichnung zufommen 
lafien dürfte. 

Wie vorauszujehen war, nahm die zweite Kammer (Folkething) des Reichs: 
tags den Regierungs=- Entwurf nicht an, und die Regierung wied den von der 
Kammer bejchloffenen Entwurf zurüd, jo daß die Grundzüge des jeßigen Heer: 
weiens unverändert blieben. 

Die wichtigfte Neuerung, die 1876 beim Dänijchen Heerwejen ftattge- 
funden hat, ift die Abichaffung der eijernen Vorderlade-Kanonen bei der Feld: 
Artillerie, und die Einführung von 8,7 em. gufftählernen Hinterladungs- 
Kanonen Krupp'ſchen Modells, für welche der obenerwähnte außerordentliche 
Reihötag die Mittel bewilligte. v. S. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Egyptens. 1876. 


Die Egyptiſche Armee, wie fie heute beſteht, ift von dem jetzigen Vice— 
fönige vom Grunde aus gejchaffen worden; denn jo zahlreich, gut auögerüftet 
und geführt auch die Heere waren, welche Mehmed Ali den Streitkräften der 
Türkei entgegenzuftellen verftanden hatte, jeine Schöpfungen kamen nad) jeinem 
Tode dergeſtalt in Verfall, dah Egypten unter Said, Ismails Vorgänger, im 
Jahre 1863 kaum in der Lage gewejen wäre, 10,000 Mann auf die Beine 
zu bringen. 

Die Energie, welche Ismail in allen feinen Unternehmungen auszeichnet, 
wußte die militairifche Kraft des Landes in einer Weije zu entfalten, daß er 
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ſchon nach wenigen Zahren jeiner Herrſchaft über eine jchlagfertige Armee von 
100,000 Mann verfügte, obwohl ihm nur 30,000 Mann zu unterhalten 
das Recht zuftand. 

Sm Zahre 1873 gelang es dem Chedim einen Großherrlichen Ferman zu 
erwirfen, welcher ihm volle Freiheit in der Entwidelung der Wehrfraft des 
Staates gewährte, und heute ſchon vermag Egypten mit einem Seere von 
180,000 Mann — was die regulaire Armee betrifft — wohl auögerüftet und 
armirt, von gejchulten und verhältnißmäßig gebildeten Dffizieren geführt, 
aufzutreten, mit einem Heere, das, abgejehen von der numerijchen Zahl, dem 
Türkiſchen in jeder Richtung weit überlegen ift. 

Das Egyptiſche Heer zerfällt in die vegulaire Armee und die irregulairen 
Aufgebote. 

Erſtere umfaßt: 

18 Infanterie-Regimenter à 3 Bataillone zu 8 Compagnien, 

4 Züger-Bataillone à 8 Compagnien, 

4 Gavallerie-Regimenter à 6 Escadrons (2 Lancierd und 4 Carabiniers), 

2 Feld» Artillerie-Regimenter à 16 Batterien & 6 Gejchüße; für die Auf 
jtellung von je einer Gebirgs-Batterie ift Vorſorge getroffen, 

3 Feitungs-Artillerie-Regimenter, zujammen mit 411 Gejchüten, 

1 Pionier:Batailloen à 8 Gompagnien mit einer Pontonter-Abtheilung, 

10 Neger-Gompagnien, 

2 Beduinen-Abtheilungen auf Dromedaren, 

6 Arbeiter-Gompagnien, 

2 Gorrectiond-Bataillone und das Gendarmerie-Corps. 

Der Stab eined Infanteries Regiments befteht aus: 1 Oberſt, 
1 Oberftlientenant, 1 Fahnenträger, welcher gleichzeitig die Adjutanturgeichäfte 

verſieht; 
| der Stab eines Bataillond aus: 1 Major, 1 Vicemajor, 1 Schreiber. 

Die Compagnie fett fi zufammen aus: 1 Hauptmann, 1 eriten, 
1 zweiten Lieutenant, 1 Offizierftellvertreter, 1 Feldwebel, 4 Führern, 8 Cor: 
poralen, 2 Spielleuten, 2 Zimmerleuten und 100 SInfanteriften oder Jägern. 

Der Etat einer Escadron befteht aus: 1 Rittmeifter, 2 eriten, 
2 zweiten Lieutenants, 1 Offizierftellvertreter, 1 Feldwebel, 6 Führern, 10 Cor— 
poralen, 4 Spielleuten, 120 Gavallerijten. 

Die Geſammtſtärke der zwei Feld-Artillerie-Regimenter be 
trägt ca. 2700 Mann. 

Das Pionier: Bataillon hat einen Etat von 1250 Mann. 

Das Gendarmerie-Corps zählt ungefähr 5000 Mann. 

Die Gejammtziffer der regulaiven Armee beläuft fi) demnad) auf ungefähr 
73,000 Mann mit dem Gefechtsetat von 63,000 Mann Infanterie, 3500 Reitern 
und 204 Gejchüßen. 

Die irregulairen Truppen find vorwiegend Reiter-Regimenter, welche von 
den Stämmen der Egyptiſchen Wüſte gebildet werden und unter dem Befehle 
ihrer Häuptlinge jtehen. Diefe werden vom Kriegs: Minifterium in ihrer 
Winde als Regiments: Sommandeure beftätigt. Im Frieden mit dem Sicher— 
heitödienjt an den Grenzen betraut, können die irregulaiven Reiter im Kriege 
auf 50,000 Mann gebracht werden. 

An irregulairer Infanterie find zwei Negimenter vorhanden, welche ſich 
im Sudan refrutiren und die Stärke von je 3000 Mann erreichen. 

Seit der Jncorporirung des Sultanats Darfur dürfte die irregulaire Armee 
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einen bedeutenden Zumachs erfahren haben, doc, ijt hierüber nichts befannt 
geworden. 

Die allgemeine Wehrpflicht iſt Gejeß, der Loskauf jedoch geftattet, indem 
durch den Erlag einer jährlichen Steuer im Betrage von 3 Beuteln Die 
Befreiung von der Militairpflicht für ſämmtliche Mitglieder einer Familie er: 
kauft wird. Von der Rekrutirung befreit ift aber auch Derjenige, welcher die 
Summe von 5000 Francd erlegt, wenn jeine Familie die Militairbefreiungs- 
teuer nicht im voraus bezahlt hätte. Im Jahre 1869 kamen 450 Loskaufs- 
fälle vor, durch welche 2,250,000 Francs in den Staatsjädel floffen. Jedem 
Individuum ijt es ferner geftattet, fich nach einjähriger Dienftzeit durch den 
Grlag einer geringer bemeſſenen Tare von jeder weiteren Dienftverpflichtung 
loszumachen. 

Der Militairpflicht geſetzlich enthoben ſind die Einwohner der Städte 
Cairo und Alexandrien auf Grund alter Privilegien. 

Die Dienſtzeit währt 12 Jahre und zwar 5 Jahre unter den Fahnen 
und 7 Jahre in der Reſerve. Die Reſervemänner dienen im Kriege als Erſatz 
für die active Armee, theils werden ſie unter Heranziehung der Gendarmerie 
als Cadres in Landwehr-Abtheilungen zuſammengeſtellt. 

Die Regierung ſorgt unabläſſig dafür, die Reſerve numeriſch zu heben, 
indem fie die ausgebildeten Mannſchaften der activen Armee vor der geſetzlichen 
Zeit, häufig chen nad) dem dritten Dienftjahre, in diejelbe verjeßt, den Ab— 
gang aber durch Rekruten det. In Folge diefer Mafregel verfügt Egypten 
über eine jo anfehnliche Rejerve, da die Annahme, Egypten könne eine Streit= 
macht von 180,000 Mann in das Feld ftellen, berechtigt erjcheint. Die 
Aushebung wird von den Givilbehörden durchgeführt, nachdem vom Kriegs- 
Minifteriun jeder Provinz das zu ftellende Rekruten-Gontingent vorgejchrieben 
worden. Nekrutirungspflichtig find die Zünglinge vom 16. bis zum 20. Jahre. 

Für die Invaliden des Mannjchaftäftandes ift feinerlei VBerjorgung nor: 
mirt; der Offizier hingegen wird nad) 15jähriger Dienftzeit penfionsfähig, in- 
dem ihm ein Viertel jeines Gehaltes als Penfion zuerkannt wird. Die Penſion 
jteigt von 5 zu 5 Zahren dergeftalt, daß nach 40jähriger Dienftzeit das volle 
Gehalt als Penfion entfällt. Dffizieröwittwen beziehen die Hälfte der ihren 
Gatten zugelommenen Penfion auf Lebensdauer; Dffizierswatjen werden vom 
rg — Mädchen bis zu ihrer Verheirathung, Knaben bis zum 

Jahre. 

Der Pferdebedarf wird durch Einkäufe theils in Syrien, theils in Süd— 
Rußland gedeckt. Für ein Syriſches Pferd wird durchſchnittlich 500 Francs, 
für ein Ruſſiſches aber an 200 Rubel gezaählt; Arabiſche Pferde werden ſelbſt 
von Offizieren jelten geritten. Staatsgeftüte giebt es in Egypten feine. 

Die Egyptiſche Armee trägt zu jeder Zahreszeit eine Jade von Leinen 
und ein Beinfleid vom jelben Stoffe, ald Kopfbededung den Fes von carmoifin- 
tother Farbe mit jchmwarzer Duafte. Der Mantel ift von braunem Tuche, 
mit einer Kapuze verjehen. — Die Parade-Uniform bejteht bei der Infanterie 
aus einem dunfelblauen Tuchrocke mit einer Reihe Knöpfe, gleichem Beinkleide 
und Gamaſchen. Die Offiziere tragen ebenfalls den blauen Waffenrod, jedod) 
mit längeren Schößen, rothe Beinkleider mit ſchwarzen Pafjepoils und Epaulets 
mit Bouillons. Die Gala-Uniform der Zäger befteht aus einem blaugrauen 
Rode und rothem Beinkleive. Die Subaltern-Dffiziere einjchließlich des Haupt: 
manns erhalten ihre Uniform vom Staate. 

Bewaffnet ift die Infanterie der reqgulairen Armee mit dem Remington- 
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Gewehre, die Gavallerie mit dem Säbel, der Lanze oder dem Garabiner. In 
der Artillerie ift das Gußſtahl-Hinterladegeſchütz Syſtem Krupp eingeführt. 

Der Mann erhält zweimal des Tages, um 9 Uhr Morgend und um 
4 Uhr Nachmittags, warmes Eſſen. Die Ration befteht aus O,955 Kilo Brot, 
154 Gramm Schöpſen- oder Rindfleiih, 128 Gramm Reis und 120 Gramm 
Zuthat. Die Offiziere bis zum Hauptmann beziehen die Mannſchafts-Ration 
und zwar der Hauptmann täglich drei, die übrigen Offiziere je zwei Rationen, 
welche ihnen nach ihrem jeweiligen Geldwerthe monatlich ausgezahlt werden. 

An monatlihem Sold erhält der Mann 20 Piafter (4 Mar), der Gor: 
poral 40 Piafter, der Führer 70, der Feldwebel 90, der zweite Lieutenant 300, 
der erite Lieutenant 350, der zweite Hauptmann 500, der erjte 600, ver 
Major 1200 bis 2000, der Oberftlieutenant 2500, der Oberft 4000, ber 
Prigadegeneral 8000, der Generallieutenant 10,000 Piaſter. 

An Bildungs: Anftalten beſitzt Egypten die Militair- Akademie zu 
Gairo, 780 Zöglinge, welde in 5 Abtheilungen zerfällt, nämlich in die 
Generaljtabs-Schule, die Artillerie- und Ingenieur-Schule, die Infanterie-Schule, 
die Gavallerie-Schule und in die Schule für Rechnungswejen. 

Die Generalitabs-Schule zählt 20 Zöglinge, welche ohne Unterjchied des 
Ranges und der Waffe zugelaffen werden, wenn fie fich über die nöthigen 
Borkenntniffe auszumeijen vermögen. Der Studienplan umfaßt Mathematif, 
Mechan ik, Topographie, Zeichnen, Geographie, Gejchichte und Kriegäwifien: 
Ichaften. 

Die Artilleries und Ingenieur-Schule zählt 100 Zöglinge für die Artillerie, 
30 für das Genieweien. Der Curs währt wie in jeder Schule 2 Zahre. 

Die Infanterie-Schule ift für 500 Zöglinge eingerichtet. Die Lehrgegen- 
ſtände find: Reglemente, Mathematif, Geographie, Geſchichte, Zeichnen. 

Die Gavallerie-Schule frequentiren 100 Zöglinge. Außer den Lehrgegen- 
jtänden für die Infanterie wird Unterricht ertheilt im Reiten, BVoltigiven, Huf 
beſchlag ꝛc. | 

Die Schule für NRechnungsweien, 30 Zöglinge, liefert die Intendantur: 
Beamten. 

Die Erhaltung diefer Bildungsanftalten Eoftet dem Staate jährlich nahezu 
1,000,000 France. 

Die Akademie hat ein reich ausgeftattetes phyſikaliſches Gabinet, einen 
Maſchinen- und Modellfaal, eine Bibliothef. Faſt alle Offiziere der regulairen 
Armee find aus der Akademie hervorgegangen. Die Regierung thut nod ein 
Uebriges, indem fie Offiziere zu ihrer weiteren Ausbildung mit Stantö- 
ftipendien in das Ausland jchidt. 

Die Beförderung im Offizier-Corps, die Oberften- Charge mit inbe: 
griffen, geichieht durch Wahl, zu weldhem Zwede in jedem Regiment ein 
Comité befteht, deſſen Vorjchläge durch das Kriegs-Minifterium an den Vice— 
fönig geleitet werden, der die Ernennung vollzieht. 

An militairifshen Heilanftalten hat Egypten nur das Spital Aleran- 
driend aufzuweijen mit dem Fafjungsraum von 400 Betten. In allen übrigen 
Sarnifonen finden die Kranken Aufnahme in den Givilfpitälern, welche mufter- 
giltig eingerichtet find, Im Frieden find jedem Regimente drei Aerzte zuge 
wiejen; im Kriege kommen Feld-Lazarethe für je 200 Kranke zur Aufftellung. 
Die Anzahl diefer Lazarethe jcheint ſich nach den klimatiſchen Berhältniffen des 
jeweiligen Kriegsichauplages zu richten, da im Krimfriege beiſpielsweiſe auf 
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jedes Regiment ein Lazareth, während des Aufjtandes auf Gandia aber ein 
ſolches auf je zwei Regimenter entfiel. 

Der Ausbildung des Mannes wurde in neuerer Zeit mehr Aufmerk- 
ſamkeit zugewendet, als es früher der Fall war. Die Franzöſiſchen Reglements, 
welche für alle Waffen eingeführt waren, da man fid) die Franzöſiſche Armee 
in jeder Richtung zum Borbilde genommen hatte, mußten in Bezug auf die 
Infanterie den Preußiichen weichen. 

Die Gliederung der Armee in Divifionen und Brigaden ift noch 
nicht ganz durchgeführt. Es beftehen vorläufig erjt zwei Armee-Divifionen von 
je zwei Brigaden, und zwar die Garde: Divifion, welche das 1., 2., 3. und 
4. Infanterie-Regiment, das 1. und 2. Jäger-Bataillon, das 1. und 2. Gavallerie- 
Regiment und das 1. Artillerie-Regiment umfaßt. Die 2. Divifion ift formirt 
aus dem 5., 6., 7. und 8. Infanterie-Regimente, ohne daß ihr im Frieden 
Specialmaffen zugewiejen wären. Die übrigen Regimenter und Abtheilungen 
unterftehen direct dem Kriegs-Minijterium. 

Für den Train iſt nicht vorgejehen, die Armee ift daher im Kriege auf 
Requifitionen angewiejen. 

Das Gerihtswejen liegt in den Händen einer Juſtiz-Commiſſion, 
welche in jedem Regimente aus fünf Mitgliedern zufammengejett if. Das 
von ihr gefällte Urtheil bedarf übrigens der Bejtätigung von Seite ded Kriegs: 
Minifteriumd. Die Dieciplinarftrafen beftehen in Arreft und Törperlicher 
Züchtigung bis zu 50 Hieben. Die Todesftrafe wird über Dejerteure und 
Hocyverräther und zwar nur im Kriege verhängt. Der Offizier kann auf be 
ftändig oder auf Fürzere Dauer feiner Charge entkleidet und zum &emeinen 
degradirt werden. 

An Auszeichnungen werden die Türkiſchen Orden Medjchidie und Osmanie 
verliehen. Dem Chediw jteht das Recht der Ordenäverleihung zu. 

Das Militair-Budget betrug im Jahre 1874 13'/; Mill. Marf. 

Egypten ift vertragsmäßig gehalten, im Kriegäfalle der Türkei 20,000 
Mann Infanterie, 2000 Reiter und 24 Geſchütze ala Hilfscontingent zu 
itellen. Im diesjährigen Serbiſch-Türkiſchen Kriege beſchränkte es fich auf die 
Stellung von 3 Infanterie Regimentern und 4 Batterien, welche theild gegen 
Serbien, theild gegen Montenegro in Verwendung kamen umd in ihrer ſorg— 
jamen Belleidung von den abgerifjenen Türkiſchen Truppen auf das Vortheil— 
haftefte abſtachen. 


Beridt 


über bas 
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Die militairifche Gefehgebung i. 3. 1876.*) 
I. Pas Bekrutirungs-Gefeß. 
Die Beftimmungen des Refrutirungs-Gejetes vom 27. Juli 1872 jtopen in 
der Franzöfifhen Nation und nicht zum Wenigften in der Armee und in der 
militairifchen Preffe auf eine ftetig wachſende Gegnerjchaft. Dieje fand ihren 





*) Vergl. Amédé Le Faure: Les Lois militaires de la France, commentees 
et annot6es d’aupres les discussions legislatives etles principaux auteurs militaires, 
comparces avec les legislations &trangöres; précédées d’une notice historique et 
suivies des ordonnances, döcrets, circulaires, notes ministörielles, ete.,1 vol in 8. 
630 p. 9 fr. 
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legalen Ausdrud in dem Geſetzesvorſchlag, welden die Herren Laiſant, 
Andrieur, Parent und Genofjien im Mai 1876 in der Deputirtenfammer 
einbrachten und melcher 130 Unterjchriften zählte. Der Gejeentwurf bezweckte 
drei mejentliche Aenderungen des Grundgejeßed: 1) Die Verringerung der activen 
Dienftzeit von fünf auf drei Jahr. — 2) Die Befeitigung der Theilung des 
jährlichen Erjat-Gontingentes in zwei Portionen, von denen die eine jeßt 5 Jahr 
dienen muß, aljo länger wie die Ausbildung es unbedingt erheijcht, während die 
andere nur ein halbes oder höchſtens ein Jahr unter der Fahne bleibt, jomit 
fürzere Zeit als für gediegene Ausbildung unerläplich if. — 3) Widerruf der 
Beftimmungen über das bedingungsweije Engagement, d. h. Abichaffung des un- 
populären Inſtituts der Cinjährig-Freimilligen, und dafür gefegliche Feftftellung 
einer bei den Truppen ftattfindenden SZahresprüfung, deren Bejtehen dem beit: 
ausgebildeten Theile der Mannſchaft die Entlaffung ſchon nach zweijähriger Dienft- 
zeit möglich macht. 

Diejer Gefeßesvorjchlag wurde von der Kammer zurüdgewiejen, jedoch mit 
nicht mehr ald 40 Stimmen Majorität, wobei ſich 90 Deputirte nody der Ab- 
ftimmung enthielten. Der leitende Gefichtspunft war wohl die Sorge, daß durch 
eine ſolche Abänderung des Geſetzes die jchon jo großen Schwierigkeiten des 
Unteroffizier-Erſatzes noch gefteigert werden würden. Denn die Ausficht, bereits 
nach Ablauf des zweiten Dienftjahres entlafjen werden zu fünnen, würde einen 
allgemeinen Wetteifer entflammen; jedes Regiment würde nad) 2 Sahren feine 
intelligentejten Leute entlaffen und nur mittelmähige und untergeordnete Elemente 
zurüdtbehalten, welche zu Unteroffizieren ungeeignet jeien. 

Wenn indefjen auch diefer erjte Anlauf gegen das Rekrutirungs-Geſetz nicht 
zum Ziele führte, jo ift doch nicht zu bezweifeln, daß er wiederholt und jchlieh- 
lich durchgejett werden wird; denn er hat offenbar die große Mehrheit der Nation 
für fih. — In der Armee beflagt man die Ablehnung des Antrags bejonders 
deshalb, weil bei jeiner Annahme die Friedendetats zwar nicht bedeutend ver: 
mehrt worden wären, im Kriegsfall aber die Mannſchaft zum größten Theil 
aus ſolchen Leuten beftanden haben würde, welche in Folge ihrer Ausbildung 
wirkliche Soldaten find. GVergl. unter „Infanterie.“) 


II. Pas Armee-Brganifations-Hefek 
hat im Laufe d. J. 1876 keinen parlamentarifchen Angriff und feine Aenderung 
erlitten. 
III. Pas Eadre-Hefet *) 
wurde in einzelnen Punkten noch am 15. December 1875 abgeändert, und müfjen 
die wichtigjten dieſer modificirten Beftimmungen hier nachgetragen werden: 

Den Zuaven-Regimentern find ftatt einer, 2 Depöt-Gompagnien zuge: 
wiejen worden. (Art. 3 des Gadre-Gejekes.) 

Die Archiv-Beamten des Generalftabs heißen ftatt officiers archivistes 
nunmehr archivistes d’etat major du grade de souslieutenant, lieutenant 
et capitaine. (Art. 9.) 

Die Zahl der Sectionen von Secretaivs des Generalftabs und der Re- 
frutirungsburenus ift von 22 auf 20 herabgejeßt. (Art. 14.) 


*) Bergl. Rouillard et Brebion: Loi sur la constitution des cadres et 
effectifs de l’armee active et de l’armöe territoriale (13 mars 1875), avec commen- 
taires et notes sur les principales modifications ou innovations apportees à l’organi- 
sation actuelle de l’armee. 18. 138 p. Paris lib. Sagnier. 1 fr. 
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Die den im Art. 28 zuerftgenannten 6 Militairjchulen angehörigen In— 
fanterie- und Gavallerie-Dffiziere werden außerhalb der Cadres der Truppen 
geftellt; diejenigen der Artillerie, des Genied, des Generaljtabs und der Ver: 
waltung bleiben dagegen innerhalb des Cadres ihres Dienftzweiges. 

Dem Minifter ift geftattet, Angeftellte in gewiffen Functionen über die ge— 
jegliche Alterögrenze hinaus bei den Fahnen nicht nur beizubehalten, jondern 
auc neu zuzulaſſen. (rt. 35.) 

Die ehemaligen officiers d’administration auxiliaires können ent- 
iprechende Functionen bei der Rejerve übernehmen, und die ehemaligen Unter- 
offiziere der früheren mobilen Nationalgarde können, falls fie die im Art. 41 
des Geſetzes vom 24. Zuli 1873 vorgejchriebenen Bedingungen erfüllen, zu 
Rejerves Offizieren ernannt werden. (Art. 39.) 


IV. In Borbereitung Begriffene Geſetze. 


Das Armee Verwaltungs-Gejeß*) ift im November 1876 vom Senate 
durchberathen worden; die Verhandlung in der Deputirtenfammer fteht noch aus, 
Berichterjtatter für das Gejeß war Mr. de Freycinet, der einjtige Kriegs-Miniſter 
Gambettas. Die Grundjäge der Neugejtaltung find: Unterordnung der Admini- 
jtration unter dad militairifche Commando, Unabhängigkeit der Controle, Ber- 
weiſung der einzelnen Verwaltungszweige an competente Kräfte. Organiſatoriſch 
gliedert fich die Adminiſtration in die Abtheilungen des Genied, der Artillerie, 
der Intendantur und des Sanitätswejend. Jede Abtheilung hat ihre eigene 
Direction, ihr Ausführungs= und ihr Gontrolperjonal. — Der Herzog v. Audiffret- 
Pasquier trat warm für den Gejeßentwurf des parlamentariichen Ausſchuſſes ein, 
an deffen Ausarbeitung der Generalintendant Friant großen Antheil hatte. 

Hinſichtlich des Geſetzesvorſchlags über die militairiihen Requi- 
jitionen,**) der bereits im Sommer 1875 in den Händen der Deputirten war, 
it bisher noch Fein Beichluß gefaßt worden. 

Im Mai 1876 wurde den Kammern ein Gejeßgentwurf über den 
Hoſpitaldienſt vorgelegt, demzufolge die Kranken der Armee zum Theil in 
bürgerlichen Krankenhäuſern Aufnahme finden follen. In militairifchen Kreijen 
it die Stimmung diefem Vorfchlage aus guten Gründen feinesweges günftig.***) 

Der dem Senat vorgelegte minifterielle Gejeßentwurf über den General: 
tab wurde im Juni von der Commiſſion mit 18 gegen 2 Stimmen zurüdge- 
wiejen. Die wichtige Angelegenheit ift aljo noch immer in der Schwebe.f) 


*) General Fave&: de la Reforme administrative de l’armöe francaise, avec un 
rojet de loi. 1 vol. in 8 Paris. Dumaine. 3 fr. — Caron: Observations sur 
e projet de loi relatif à l’administration de l’armee. Paris. Martinet. 1 vol. in 8, 
26 P- — Le projet sur l’administration de l’arm&e. (Bull. de la r&union des ofliciers, 
1876. No. 35—40.) — Das Franz. Armee-Verwaltungsgeſetz und Generalintendant Wolff. 
(Blätter für Kriegäverwaltung. 3. Jahrg. Nr. 12.) — Les Adjoints du genie et les 
officiers d’administration devant la loi sur l’administration de l’armde. In 8, 29 p. 
Paris. Imprimerie Alcan-Levy. 

**) Le projet de loi sur les requisitions militaires. (Bull. de la r&union des 
officiers. 1876. No. 1—12, 43, 44.) 

**%*) Bergl. Sur le service hospitalier. (Avenir militaire 1. juin 1876. No. 357.) 

t) Vergl. La prochaine loi sur l’ötat major. (Bullet, de la r@union. 1876. 
No. 1—12. — Auch das Journal des sciences militaires und die Revue scientifique 
braten bemerfenäwerthe Aufſätze über dieſe Frage. 
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Die Kriegsmittel Frankreichs. 
I. Herfonelle Streitkraft. 
1. Refrutirung.*) 


Die Gejammtftärfe des Contingentes von 1876 (Klaffe 1875 und 
Zurüdgeftellte von 1874 und 1873) beläuft fi auf 143,649 Mann. Davon 
wurden zu fünfjährigem activen Dienft der 1. portion zugewiejen 94,283, der 
2. portion zu einjährigem Dienfte 42,960 Mann. Für die See: Arme 
wurden vorweg 6406 Mann bejtimmt. 

Bon der 1. portion wurden zugetheilt: 
Der Linien» Infanterie... . 58,693 Mann 
Den Zägern zu Fuß... . 3600 „ 
Den Zuaven .. 2.20. 1260 „ 
Den Algieriihen Ziralleure 150 „ 
Den Sapeurd-Pompierd . . Wi -, 
Der gefammten Infanterie . 63,780 Mann 
Der Eavallerie ...... . 13,110 „ 
Der Artillerie . .. 0... 12320 _ 
Den Genie-Truppen .... 1980 „ 
Dem Militair-Tiain ... 2,360 „ 
Den Verwaltungs = Truppen 73 „ 
Summa: 94,283 Mann. 
Der zweite Theil des Gontingentes vertheilte fich folgendermaßen: 
Linien Infanterie 30,296 Mann 
Jäger zu Yu . 130 „ 
Artillerie .... 8806 „ 
Smie...... 600 „ 
RI... 0 1,958 „ 
Summa: 42,960 Mann. 


Zu der Gejammtzahl der Eingejtellten (143,649 Mann) find dann nod 
ca. 14,000 fünfjährige und 10,000 einjährig-Freiwillige fowie etwa 1500 An- 
getvorbene, im Ganzen 25 — 27,000 Mann hinzuzurechnen. 

Die Ausgehobenen der 1. portion kamen am 20., die der 2. portion 
am 27. December 1876 zur Einftellung. 

Die Algieriſchen Juden, welche bis zu der Zeit, ald Gremieur Mitglied 
der September-Regierung wurde, feine Franzöſiſchen Bürger, jondern nur Schüt- 
linge Frankreichs gewejen waren, ftellten 1876 zum erften Male Rekruten zur 


Franzöftichen Armee.**) 
2. Rejerve. 


Die ganze Referve beiteht aus 4 Altersflaffen, deren jede zwei Mal zu 
einer, 23 Tage nicht überjchreitenden Dienftleiftung eingezogen werden joll. In 


* 

*) Vergl.: Die Rekrutirung in Frankreich i. d. Jahren 1873 — 74 (Streffleurs 
Defterr. milit. Ztſchrft. 16. Ihrg. 4. Bd. 10. Heft.). — Rekrutirung in Frankreich 
(Blätter für Kriegsverwaltung. 1876. 6. Hft.). — Le 3. rapport sur l'exécution de 
la loi du recrutement en 1875 (Bullet. de la réunion. 1876. No. 19.). — Dit 
Franzöſ. Refrutirung i. 3. 1875 (Neue milit. Blätter 1876. Nr. 8.). 

**) Formation de la premiere classe de recrutement Franco-Algerienne. (Bull. 
de la reunion. 1876. No. 23.) 
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der Regel hat dieje im zweiten und vierten Zahre der Reſervezeit zu erfolgen, 
jo daß jährlich zwei Altersklaſſen einberufen werden. Aber erft im Jahre 1880 
wird diefe Ginrichtung in vollfommen normalem Berlaufe durchführbar jein. 
Die Klafien der Rejerve der activen Armee ftellen fich nämlic) im 2. Se- 
mefter der Zahre 1875—1881 folgendermaßen: 
Klajie. 1. Jahr. 2. Jahr. 3. Bahr. 4. Bahr. 
1869 868 


1875 1870 1 18674*) 
1876 1870 18694 18684 1867 
1877 1871 1870+ 1869 1868 
1878 1872 18714 1870 18694 
1879 1873 18724 1871 ") 

1880 1874 1873 1872 18714 
1881 1875 18744 1873 1872+***) 


Im Herbit 1876 übten aljo die Klaffen von 1868 und 1869 (geboren 
zwiichen dem 1. Jan. 1848 und dem 31. Dechr. 1849) zujammen ungefähr 
220,000 Mann. Der Kriegd-Minifter hielt darauf, daß das Gejeß in feiner 
vollen Strenge vollzogen und alle Befreiungs-Gejuche, die nur auf perjönlichem 
Interefje beruhten, abgewiejen wurden. Auch die jogenannten „Familienftügen“, 
wie die älteften Söhne von Wittwen, die Nelteften von Waijen u. j. w. wurden 
einberufen. Mit bejonderem Nachdruck wies die Prefje darauf hin, daß jogar 
bochgeftellte Beamte, Staats-Anmälte, Magiftrats-Perjonen, eingeftellt worden 
jeien. Auch Krankheit befreite nicht endgiltig, jondern konnte nur den Eintritt 
verichieben. F) — Diejenigen Rejerviften, welche früher der activen Armee oder 
der Mobilgarde angehört hatten, wurden (letere, wenn ed der Grad ihrer Aus- 
bildung zuließ) unmittelbar in die Truppentheile eingereiht, welche an den 
großen Manövern theilnahmen, und zwar principiell in diejenigen, denen fie für 
den Fall einer Mobilmachung zugetheilt find; die übrigen Rejerviften wurden 
den Depot-Gompagnien und den vierten Bataillonen überwiejen. 

Der Minijter des Innern erließ vor der Einftellung ein Rundjchreiben 
an die Präfecten, erinnerte daran, daß im Sahre 1875 mehrere Departements 
bejondere Beifteuern zur Unterjtügung hilfäbedürftiger Reſerviſten-Familien be- 
willigt hätten, daß die Privat» Initiative hinter diefem amtlichen Beijpiel nicht 
zurüdgeblieben jei und daß namentlich Die großen Gewerbtreibenden für ihre 
Arbeiter ziemlich bedeutende Opfer gebracht hätten. Am meiften aber ſei von 
den Municipalitäten geichehen. Weber 200 Gemeinden hätten Gredite im Ge— 
jammtbetrage von 350,000 Fred. audgeworfen, „von denen 20,000 red. uns 
benußt geblieben fein. Der Minifter ermahnte, diefem rühmlichen Vorgange 
auch 1876 zu folgen. 

Die Aufmunterung durch die materielle Hilfe der Verwaltung und der 
Privaten fand weitere Unterftügung durch Anwendung geiftiger Hebel. Der 





*) Die mit + bezeichneten Jahrgänge find diejenigen, welche in den einzelnen Jahren 
geübt Haben oder vorausfichtlich üben werden. — Die Jahrgänge 1869 und 1870 waren 
erit vor einigen Monaten zur Reſerve übergetreten; der von 1868 aber hätte üben können. 
— Der Jahrgang 1867 tritt am 1. Juli 1877 zur Territorial-Armec über. 

**) Der Jahrgang 1870 ift am 1. Auguft eingetreten, geht alſo am 1. Aug. 1879 
zur Territorial:Armee über. 

***) Vergl. über die Rejerve:Berhältniffe übrigens: Pichon: Manuel des rögle- 
ments rögissant la reserve de l’armde active et l’armöe territoriale. Paris. 1876, 
in 12. p- 4. fr. 

}) Des dispenses et sursis & propos de l’appel des reservistes. (Bulletin de 
la r&union. 1876. No. 40.) 
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Präfident des Minifterrathes hielt im September eine Rede, im welder er 
u. 4. jagte: „Sch habe gehört, daß man ſich auf dem Lande über die Ein- 
berufung der Rejerven beklagt hat. Es ift das aber Feine unnütze Mafregel; 
denn anftatt 400,000 Soldaten werden wir 1 Million haben, und der Feind 
wird nicht mehr von einer Snvafion träumen. Es ijt ein unferer Jugend auf: 
erlegtes Opfer; aber die Nationen find nur unter der Bedingung frei, daß fie 
Opfer bringen.“ 

Diejen Auslaffungen der Minijter gegenüber bejchwerte ſich die Prefie,*) 
daß fein Gefeß, Fein Reglement die Einberufung in ordnungsmäßigen Terminen 
vegle. „Kein Rejerve- Offizier weiß, fiir wieviel Zeit er fich verpflichtet hat; 
fein Freiwilliger weiß nach Vollendung jeines Dienftjahres, warn er fid) wieder 
jtellen müfje; fein Mann der 2. Portion ift ficher, ob er vor feiner Einthei- 
lung in die Referve nicht inſs Depot zurüdgerufen werde, um den während 
des einzigen Dienftjahres empfangenen, etwas oberflächlichen Unterricht zu er- 
ganzen; und hinfichtlich der Verpflichtungen der Rejerviften der 1. Portion find 
faum einige wenige, jedes amtlicyen Charakters entbehrende Einzelheiten bekannt 
geworden. Dank diefem Mangel: an Vorforge kann ein Principal ſich von 
heute auf morgen eines großen Theild jeiner Arbeitskräfte beraubt jehen, obwohl 
jte verjchtedenen Zahrgängen und Kategorien angehören, und jo lange bdiejer 
Ungewißheit nicht vorgebeugt ift, find die meiſten Principale außer Stande, 
ihren Angeftellten oder Arbeitern die Gehälter und Löhne während der militaire- 
ſchen Uebungen unbedingt zu fichern.“ 

Die Einberufung der Rejerviften gejchah durch Einzelordres und öffent: 
lichen Anjchlag. Faſt überall leiftete man derjelben pünktlich Folge, und auch 
Einkleidung und Einftellung ging im Allgemeinen jchnell und ordnungsmäßig 
von Statten. Nur in einzelnen Yillen kamen VBerwirrungen Hinfichtlich der 
Berjammlungsorte und Berzögerungen im Zruppentransporte vor.**) Es iſt 
begreiflich, daß dieſe günjtigen Refultate die Militairbehörden mit Genugthuung 
erfüllten; dennoch wurden jelbjt von Franzöſiſchen Blättern die pomphaften Be: 
glückwünſchungen getadelt, welche die Corps = Generale in Form von Tages 
befehlen an dieje Rejervijten richteten, „die, offen gejtanden, jehr Daran zwei- 
felten, jolche Zufriedenheit vollftändig verdient zu haben“.***) 

Die Militaird aller Waffengattungen, deren Dienjtzeit am 30. Zuni 1877 
zu Ende geht, wurden bereit am 10. November 1876 beurlaubt. (Rund: 
jchreiben des Kriegs-Minifters an die Corps-Commandeure v. 7. Oct. 1876.) 


fi. Demontirung.T) 

Während das recensement der Pferde, Maulthiere und Wagen jührlid) 
von 15. Januar bis 15. Februar jtattfindet, jollen die inspection und dus 
classement künftig von Mitte Mat bis Mitte Juni durchgeführt werden. tf) 
Man ift eifrig beftrebt, für die Nemontirung der Gavallerie den verhältniß— 








*) Vergl. den „Temps“ vom 10. Sept. 1876, 

**) Vergl. die officielle Note im „Moniteur“ vom 16. Oct. 1876 und den Auflak: 
Apres l’appel des reservistes. Question de mise en route. (Bulletin de la r&union. 
1876. No. 44.) 

*%*%*) Journal des Debats. 22. Sept. 1876. 

}) La remonte de l’armde en France. (Le Moniteur de l’armee. 1876. 
No. 46.) — Die Beihaffung der Militair « Pferde in Franfreih. (Allg. Milit.: Zto. 
n0. Jahrg. No. 38.) 

++) Inspection et classement des chevanx et mulets en 1876. (Bull. de la 
réunion. 1876. No. 12.) 
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mäßigen Mangel an guten Reitpferden durch Eröffnung neuer Bezugsquellen 
im Yuslande auszugleichen. Im Zuli wurden der Remonte- Commifftion zu 
Havre 26 aus den La Plata=Gebieten importirte Pferde vorgeführt, und da 
man zufrieden mit denjelben war, jo dürfte diefe neue Bezugsquelle voraus: 
fichtlic) im größerem Umfange anögebeutet werden.*) Im den leßten Sahren 
hat man jehr viele gute Maulthiere aus Spanien angefauft. 


UI. Sriegsmateriaf. 
1. Beweglidhes Material. 


A. Handwaffen. — Bis zum Sommer 1877 hofft man die geſammte active 
Armee mit dem neuen Infanterie-Gewehr (Syſtem Gras) ausrüften zu können. 
Man gedenkt dann ſogleich mit der Umänderung der Chafjepot= Gewehre nad 
demjelben Syftem vorzugehen, und beftimmt dieje aptirte Waffe für die Terri— 
torial- Armee. **) 

B. Artillerie Material. — Vergleiche Bericht über Material der 
Artillerie. 

C. Munitiond-Eolonnen. — Durch kriegsminiſterielle Verfügung 
vom 29. Dechr. 1875 find für die Munition des Gras-Gewehrs die caissons 
m/1840 und m/1858, beide non allonges aptirt. Ein caisson mit coflres 
m/1840 non allonge enthält 21,420 Patronen, ein Mıumitiondwagen mit 
coffres m/1858, non allonge, enthält 15,120 Patronen. — Ausnahmsweije 
fönnen noch die alten Modelle 1827 und 1833 gebraucht werden und ent- 
halten dann je 22,188 Patronen. — Im Vebrigen find die caissons d’infan- 
terie m/1827 für den Transport der Mitrailleufen-Munition aptirt, während 
für Revolver-Munition caissons m/1858 eingerichtet worden find. 

D. Zrain. — Das Fahrmaterial ift * großen Theil neu und beſteht 
aus zwei⸗ und vierrädrigen Wagen, mit 1, 2, 4 oder 6 Pferden beſpannt. — 
An Pontontraind beftehen 15, und zwar Material von 1853. Zur Weber: 
brüdung Eleinerer Wafferläufe bis 30 m. Breite reicht dad Bodmaterial des 
Genietrains aus. 

Zur Zeit werden Verſuche mit tranöportablen Backöfen angeftellt, welche 
zu zweien auf vierrädrigen eifernen Wagen ruhen und deren jeder 40 Brode, 
d. b. 80 Rationen, zu faflen vermag. Man hat in diefen Defen binnen 
> Stunden 480 Brode gebaden, wäre aljo im Stande, binnen 24 Stunden 
auf einem Wagen 2160 Portionen herzuftellen und zwar ebenfowohl während 
des Marſches ald im Quartier. 


*) L’avenir militsire vom 21. Dct, 1876. 

“.) Les Armes portatives en France, Armes modele 1874. (Systeme Gras.) 
2. ed. 8. Nancy. 2 fr. — Weygand: Das Franzdi. Infant.-Gewehr. Fusil modele 1874. 
Leipzig u. Kaffel. 1 Marl. — Wuich: Das Franzöf. Gewehr m. 1874. (Organ d. milit.: 
* Vereine. 11. Bd. 4. Heft. 1875.) — Umänderung und — ige Se 
Frankreich. Mit Holzichnitten. (Allg. Schweiz. Milit.:Ztg. 1876. Nr. 15— 30.) — Das 
it Gras:Gemwehr. Mit 1 Tafel. (N. milit. BL. 1876. 5. Heft.) — Das umgeänderte 
Ehafjepot: u. das Gras:Gemehr. Mit Lithogr. Tafel. (Allg. Milit.: Ztg. 1876. Nr. 22 
bis 26.) — Reglement du 1. mars 1854 sur la conservation et l’entretien des armes 
dans les corps. Modifications et decisions, suivi du tarif provisoire des prix 
des r&parations au fusil modele 1874. in-18. 446 p. 3 fr. — Instruction du 
8. mars 1876 sur la nomenclature, le demontage, le remontage et l'entretien 
du fusil modele 1874. (Extrait du Journal militaire officiel) Broch. in-18, 
36 pages. 20 c. 
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2. Unbeweglihes Kriegsmaterial. 


Das Befeitigungswejen Frankreichs ift in feiner Neu-Entwidelung 
durch energijche Förderung der Bauten während des Jahres 1876 wejentlid 
fortgejchritten. Es gilt das ganz bejonders für die Befeftigungen von Paris 
und Diejenigen am der Deutichen, Schweizeriichen und Stalienifchen Grenze. 
Am Mittelmeer, den Pyrenien, der Atlantifchen und der Canal-Küſte, ſowie 
auch an der Belgifchen Grenze find nur wenig bedeutendere Neuerungen zu 
verzeichnen. *) 

Hinfichtlicy des Fortificatoriichen Syſtems hat jich in leitenden Kreijen eine 
Reaction gegen die Durchführung der anfangs jo mafjenweije projectirten ein: 
zelnen Befeitigungswerfe zur Geltung gebracht. Man enticheidet fih in noch 
zweifelhaften Fällen mehr und mehr für Gentralpunfte am geeigneten Stellen, 
an welche ſich dann im Ernſtfalle eine zwedentiprechende Feldfortification an: 
lehnen joll. — Zu neuen Befeftigungs-Anlagen, wie fie vielfach gefordert werden, 
wird man nicht übergehen, bevor nicht die jeit 1874 begonnenen Arbeiten 
vollendet find. Dies dürfte im Laufe des Jahres 1877 der Fall fein; wenig 
itens läßt fi) vorausjehen, daß die Arbeiten bis dahin jedenfalld joweit vor: 
wärts getrieben jein werden, dab die Kriegführung bereits mit ihnen zu rechnen 
hat. **) 

IV. Berkeßrswefen. 


1. Eijenbahnen. 


Die Bauten jchreiten mit unverminderter Regſamkeit fort. Die Länge der 
am 30. Juni im Betrieb befindlichen Streden betrug im Zahre 1875: 19,392 Km. ; 
im Jahre 1876: 20,111 Km. 

Das Feld-Eiſenbahnweſen und die auch während des Friedens thätigen 
Injtitute defjelben bilden fich immer mehr unter engem Anſchluß an das Deutjche 
Vorbild aus. 

Für den Truppen-Transport find neue Borjchriften erlaflen worden. ***) 


2. XZelegraphie. 
Für jedes Armee= Corps bejteht eine Telegraphen-Section, und außerdem 
giebt eö einige Rejerve-Sectionen. Das Material ift in großer Maſſe bejchafft 
worden und joll vorzüglich fein. 


3. Luftſchifffahrt. 

(53 werden unausgeſetzt Verjuche gemacht, angeblich von einem aus praktiſch 
erfahrenen Luftichiffern und Gente-Dffizieren gebildeten Gomite, um die Luft— 
ichifffahrt für den Kriegädienft jo nußbar wie möglich zu machen. Namentlich 
jollen in allen Feftungen große Ballons vorräthig jein. 


*) Die Einzelheiten des Bautenfortihritts vergl. in dem VII. Jahre. der Negiftrande 
des Großen Generalftabes. Berlin. €. ©. Mittler u. Sohn. 

**) Studie über die Drganifation der Landes-Vertheidigung. Frankreich] (Streffleur's 
Defterr. Milit.-Zeitihr. 15. Jahrg. 4. Bd. 10. Heft.) — Die ftrategische Lage Frankreichs 
1870 und jegt. (Neue milit, Blätter. 4. Jahrg. 7. Bd. 4. Heft.) — Die Neubefeftigung 
von Paris, (au: Milit,:Ztg. 1876. No. 36— 38). Vergl. auch: Allg. Schweiz. Milit.- 
tg. 1875. No. 37, 

**) Instruction speciale pour le transport des troupes d’infanterie par les voies 
ferrees (deeret du 1, juil. 1874). In 18, 74 p., planches. 50c. — La meme pour 
le transport des troupes de cavalerie. 50c. — La méême pour le transport des 
troupes d’artillerie et du train des &quipages. 756. 
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4. Taubenpoſt. 


Bei den Manövern des Zahres 1876 find Brieftauben zur Benußung ge: 
langt, deren Leiftungen durchaus befriedigten. (Moniteur de l’armee. 
6. Oct. 1876.) 


V. Geldmittel. 


1. Allgemeine Finanzlage. 


Die finanzielle Kraft Frankreichs zeigt ſich ungeſchwächt. Trotz des 
erhöhten Staats-Einkommens erjcheint das Land nicht übermäßig belaftet. Die 
Sejammt-Ausgaben find von 2,570,505,513 Fres. im Jahre 1876 für 1877 wieder 
um faft hundert Millionen, nämlich auf 2,664,493,130 res. geftiegen. Im 
Jahre 1869 waren die Staats-Einnahmen auf rund 1,798,000,000 Fres. zu 
veranjchlagen und nahm das Kriegd-Minifterium davon 22 Procent in An 
ſpruch; 1876 floffen ihm, troß der jo außerordentlich gefteigerten Anforderungen 
des Militair-Etats, kaum 20 Procent des Einkommens zu, weil dies eben jelbit 
jo gewaltig gewachien iſt. Das Mittel dazu war die Einführung neuer in- 
directer Steuern. 

Die Summen, welde die Kriege der legten 20 Jahre gefoftet, 
find jehr bedeutend. Der Krieg in der Krim beanfpruchte 1250 Millionen Fres., 
der Stalienijche 350, der Mericanifche 400 Millionen. — Die Koften des 
Krieges von 1870/71 find mit Genauigkeit nicht anzugeben, weil er im eigenen 
Lande geführt wurde. Sieht man ab von dem Schaden, welchen Aderbau, 
Gewerbe und Handel erlitten, jo laſſen fich Die directen Ausgaben auf 
9,102,923,116 Fred. veranjchlagen, einjchließlich der an Deutjchland gezahlten 
5 Millimden. Hinzuzurechnen bleibt aber noch der Aufwand für das Res 
tabliffenient der Armee. Der Werth der Ausrüftung für ca. 650,000 M. vor 
dem Kriege war ungefähr 714 Millionen Fres.; jett aber ijt für die doppelte 
Stärke zu ſorgen. 

Einen Kriegsihaß hat Frankreich nicht. Man glaubt jeiner nicht zu 
bedürfen und meint, daß die Bank ftet3 im Stande jein werde, momentan aus: 
zubelfen, wie fie es 1870/71 gethan.*) 


2. Militair-Budget. 

Die Forderung des Kriegd-Minifterd für 1877 belief fih auf 
5351/ Millionen. Bei den am 31. Juli begonnenen Debatten über das Armee- 
Budget fungirte ald Referent des parlamentariichen Ausſchuſſes Mr. Langlois, 
ein ehemaliger Marine-Offizier. Diejer verurtheilte das gegenwärtige Syſtem 
der Proviantirung, durch welches ſich die Lieferanten auf Unkoſten des Staates 
und der Armee bereichern, und verlangte außerdem eine Reihe von Erjparnifjen: 
Streihung des Ausnahmefoldes für Generalftabs-Dffiziere, der Kriegszulage für 
die Algierifchen und der Garniſonszulage für die Parifer Offiziere und der Ge- 
hälter fire Feldgeiftliche in Friedenszeiten. Der Finanz-Ausſchuß kam auf dieje 
Reife zu einer Herabminderung des Budgets? um 19 Millionen, von denen er 
jedoh 13 dem Minifter wieder zur Verfügung ftellte, um mit deren Hilfe die 
2. Portion des Gontingents ftatt, wie beabfichtigt nur ein halbes, ein ganzes 
Jahr unter den Fahnen halten zu können. 

Nach ziemlich lebhaften Debatten bewilligte die Deputirtenfammer ein 


—. 


*) UntersIntendant Simouneau: Kriegd-Auögaben und Kriegsihag. (Journal des 
sciences militaires. Paris 1876. Heft 1—4.) 
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Budget von nahezu 531 Millionen France, 
Poften: 


Dies vertheilte ſich auf Folgende 


1. Minifter und Gentral-:Berwaltung a 2,117,783 France. 
2. Gentral-:Berwaltung (Material) . 77 5,000 i 
3. Depöt de la BIN: 470, 415 „ 
4, Stäbe 24, 250, 519 „ 
5. Gendarmerie 41,052,327 £ 
6. Sold . . . 187,545,230 , 
T. Lebensmittel . 5 86,938,327 „ 
3. Feuerung und Beleuchtung . 4,199,798 „ 
9. Fourage . i : 68,024,845 , 
10. Lazarethe A j 14,223,245 „ 
11. Service de marche . 9,648,007 „ 
12. Befleidung, Lagerung . 29,141,509 „ 
13. Lits militaires ; 5,844,914 „ 
14. Allgemeines Transportwejen j i 3,170,000  „ 
15. Refrutirung, Rejerve, Territorial-Armee 1,668,000 „ 
16. Militaive:Juftiz . ER: 824,326  „ 
17. Remontirung und Beichirrung 2 12,539,268 „ 
18. Gtablifjements u. Material d. Artillerie. u. d. Trains 18,411,878 , 
19. Etabliſſements und Material des Genies.. 10400,000, 
20. Material der EN 406868 
21. Kriegs-Invaliden ne Be 925,688 „ 


22. Halbjold u. j. w. en a A 
23. Unterftüßungen - » > 2 2 2 een nn. 83,332,000 „ 
24. Geheime Ausgaben . 

Die vorgenommene Yenderung im Geſammibetrage von ca. 5 Millionen 
ist Scheinbar nur jehr gering; indeß betrugen die Abftriche thatjächlich 18/2 Millionen, 
von denen jedoch 13'/. Millionen wieder zur Dispofition geftellt wurden, um 
die 43,000 Mann der 2. Portion ein ganzes Zahr unter den Fahnen halten 
zu können. 

Das in diefem Sinne von der Deputirtenfammer im Auguft erledigte 
Sinanggejeß wurde im December vom Senate in einigen Punkten modificitt. 

er Poſten der Stäbe wurde auf 24,071,379 Frances firirt, die Ausgaben 

für die Gendarmerie auf 41,055,027 Francd und der Poften für Sol auf 
187,703,620 Franc erhöht. Diejer leßtere Poften enthält in Wiedereinftellung 
von 103,690 Francs die Herftellung der geftrichenen Gehälter für 11 ordent- 
lie und 130 außerordentliche Feldgeiftliche. — Im Ganzen involviren die 
Budget: Aenderungen des Senats eine Steigerung von 281,390 Yrancz, und 
beträgt die Gejammtjumme des definitiv feitgeitellten Budgets 531,148,836 
Franes. 

Das Budget für 1876 belief ſich auf 500,038,115 Francs, hat aber noch 
im letzten Vierteljahr eine Vermehrung um 32'/, Millionen erfahren.*) — Man 
hatte Anfangs, diefer Nachforderung wegen, viel Lärm gemacht, bejonders, weil 
es fi) um Sanctionirung eines Decrets handelte, durch weldyes der Minifter 


*) Martin de Brettes: Etudes sur le budget de guerre en 1876, personel hors 
troupes (Spect. milit. d&cembre 1875. janv. et fevr. 1876). — La queue du dernier 
budget de guerre. (Bullet. de la — 1876 No. 31.) _ re Credit⸗ 
— * (Neue militairiſche Blätter. 4. Jahrgang. 7. Band. 4. Heft.) 
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aus eigener Machtvollkommenheit das Gehalt der Artillerie- und Genie-Dffiziere 
erhöht Hatte. Aber ald es zur Entſcheidung im Plenum fam, fette der Aus: 
ſchuß durch das Drgan feines Präfidenten Gambetta die vorgejchlagene Streichung 
von 200,000 Francs erſt auf 30,000 und jchlieglich jogar auf 3000 herab, 
blos „zur Wahrung des Princips“. — Gegen dad Zahr 1876 iſt aljo vor: 
läufig eine Erhöhung des gewöhnlichen Budgets nicht eingetreten; andererjeits 
Int ſich aber aud die in den Motiven zum vorjährigen Budget abgegebene 
Erklärung, daß man die Organifation mit Ende 1877 vollendet zu jehen hoffe, 
nicht verwirklicht. Denn das Zahr 1877 wird, dem Budget zufolge, nur für 
Infanterie, Cavallerie und Genie die volle Durchführung des Gadre-Gejetes 
bringen, während bei der Artillerie von dem Total-Effectivftand von 64,000 Mann 
noh 6107 Köpfe (9 Stabs-Dffiziere, 211 Subaltern-Dffiziere und 5889 Mann) 
in Abzug gebracht find.*) 

Der neben dem gewöhnlichen Budget beftehende Special-Eredit zur Reor- 
ganijation des Kriegs-Materials, welcher 1874 auf 773,275,000 Frances 
feftgeftellt war, hatte für das Rechnungsjahr 1876 die Summe von 150 
Millionen erhalten, jo dab fich der verausgabte Gejammtbetrag bereitd auf 
665,850,000 Francd erhob. — Als Reftbetrag für das Rechnungsjahr 1876 
find diefer Summe im Auguft 1876 noch 260,727,000 Francs hinzugefügt 
worden, und hat damit dieſes ertraordinäre Budget eine Höhe von 
926,577,000 France erreicht, mithin den im Zahre 1874 feftgejekten Betrag 
jehr bedeutend überftiegen. — Die Bewilligung durch die National-VBerfammlung 
geſchah einftimmig und ohne Weitereö, obgleich der Berichterftatter eine Streichung 
von 59 Millionen beantragt hatte; denn man war in patriotifcher Gefinnung 
übereingefommen, daß man über die Sache nicht reden wolle, um feinen An— 
ſtoß im Auslande zu geben. — Ein nadhahmungswerthes Beifpiel! 


Die Armee nad ihren Befandtheilen **). 
I. ®Bderfie Leitung und Berwaltung. 


1. Präſidentſchaft der Republik. 

Die Presidence de la Republique erjcheint als ſolche zum erftenmale 
in die Ranglifte von 1876 aufgenommen. Der Stab des Marichalld de Mac: 
Mahon befteht aus 4 Adjutanten und 3 Ordonnanz-Offizieren, darunter 1 Bri- 
gadegeneral, 2 Oberften des Generalftabs, 1 Oberftlieutenant der Artillerie, 
1 Gapitain und 1 Lieutenant der Dragoner und 1 Schifföltentenant. Die In: 
fanterie und das Genie-Corps find nicht vertreten. 


2. Kriegs:Minifterium. 


(Administration centrale und Comites et commissions.) 

Am 15. Auguft ging dad Minifterium vom General de Eiffey auf den 
Seneral Berthaut über. — Ciſſey hatte fih bei den Budgetdebatten völlig 
erichöpft gezeigt, und das Urtheil der Preffe über den jcheidenden Minifter ift 
*) Das Militair: und Marine:Budget für 1877. (Allgemeine Militair:Zeitung. 


50. Jahrgang. Nr. 13.) Bergl. auch „Wiener Kamerad” 1876 Nr. 59 und „Bebette‘ 
1876 Nr. 50. 





**) de Moltzheim: La Nouvelle Arm6e frangaise. Public. autorisee par 
M. le ministre de guerre. Album in fol. se composant de 32 planches imprime6es 
et colories. Paris. Dusacg. 128 fres. — Barthelemy: Cours d’art militaire. 
Paris. Delagrave. Enthält ein gutes Bild der gegenwärtigen Franzöſiſchen Armee. 
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nicht ohne Schärfe. Militairifcherfeitd hob man hervor, daß Ciſſey in einer 
Periode der Regeneration, in welcher ihn der gute Wille aller Parteien unter: 
ftüht habe, das Erwartete nicht geleiftet und vier koftbare Zahre verloren habe, 
ohme einen Bau errichtet zu haben, der in feinen Fundamenten fejt und in 
allen Einzelheiten vollendet jei. Die Armee habe verjtünmelte Gefege empfangen ; 
drei der wichtigften ftünden noch ganz aus, und die erlaffenen hätten nicht den 
Grad von Einheit, der fie ald logiſcher Ausfluß einer Reihe berechtigter Grund- 
jäße erjcheinen laſſe. Das ganze Syſtem verrathe vielmehr Unentſchiedenheit 
und den Mangel ächter Meberzeugung.*) — Aehnlich urtheilte jchon früher das Organ 
Gambetta’3**): „Die ganze Nation bejeelte nur der eine Gedanke, das Heer 
neu zu organifiren. Der Parteigeift trat in den Hintergrund, ald es fich um 
died große Unternehmen handelte, und eine Specialcommifftion wurde aus 45 
Deputirten gebildet, welche am meiften berufen jchienen, die wichtigen Fragen 
zu löſen. Wie groß aber auch die Competenz ihrer Mitglieder fein mochte, die 
Sommiffion konnte nicht auf eigene Fauſt vorgehen und ed war Sache eines 
Minifterd, dem das erforderliche Material zur Verfügung ftand, die Vorjchläge, 
über die fie berathen jollte, in Anregung zu bringen. Man wartete vergeblid) 
auf ſolche Vorjchläge; fie blieben aus, und die Commiſſion mußte auf eigene 
Hand den Gejeßentwurf bezüglich der Rekrutirung audarbeiten. Nur mit großer 
Mühe erlangte fie, daß der Minifter einigen Antheil daran nahm, und bald 
zeigte es ſich, daß es ihm dabei lediglich darum zu thun war, die Tragweite 
der Reformen abzuſchwächen. Aehnlich verhielt es ſich mit dem Cadre-Geſetze. 
Allerdings betheiligte jich der Minifter lebhafter an der Verhandlung vor der 
Nationalverfammlung; aber er erwirkte nur ſolche Amendements, weldye den 
Geiſt des Commiffiond- Entwurfs abſchwächten und zu dem befannten baftard- 
artigen und unzufammenhängenden Machwerke führten. Sogar die Abänderungen, 
die an diejen unjeligen Gejeten vorgenommen werden mußten, nachdem fie 
faum in's Leben getreten waren, find der Snitiative der Kammer zuzujchreiben. 
Ganz unthätig blieb der Minifter freilich nicht, während die Armee ohne ihn 
reorganifirt wurde. Er ermangelte nicht, die Grad-Reviſions-Commiſſion zu 
beeinfluffen, auf daß fie gegen die eifrigften Kämpfer der Landes-Vertheidigung 
mit Rigorofität einfchritte. Trotz alledem find in unjerem Heerwejen große 
Fortichritte erzielt worden. Aber wir verdanken diejelben einzig und allein der 
Hingebung und dem Eifer der Bürger, welches auch immer ihre Rangſtufe in 
der Armee jein mag.” 

General Berthaut wurde im Heere wie in der Prefje durchweg ſym— 
pathijch begrüßt. Er ift ein Offizier, welcher fowohl als Truppenführer wie 
als Verwaltungsmann großes Anjehen genießt. In der Commiſſion, die das 
Geſetz über die Territorial-Armee vorbereitete, führte er mit Erfolg den Vorſitz, 
und bei den Manövern von 1875 foll er feine (die 10.) Divifion mit außer: 
ordentlichem taktiſchen Geſchick geführt haben. Politiſch hat er bisher Feine 
Rolle gejpielt; er ift weder Senator noch Deputirter, und obgleich er bei den 
gr gut angejchrieben jein joll, kann ihn doch feine Partei zu den ihrigen 
3 ä ) en.”**) 

Die Drganijation des Kriegs-Minifteriums ift unverändert, wird 
aber ſchon jeit Zahren vielfach angegriffen. Man weit darauf hin, wie der 


*) L’Avenir militaire v. 21. Aug. 1876. 
**) Republique Francaise v. 15. März 1876. 
***) Der neue Franzöfiiche Kriegs:Minifter. (Defterr. mitit. Ztg. 1976. No. 68 und 
Vedette No. 53a.) 


Heerweien Frankreichs. 71 


Umftand, daß Friegäminifterielle Verordnungen oft nach wenigen Wochen zurück— 
genommen oder wejentlich modifizirt werden mußten, deutlich beweiſe, daß die 
einzelnen Abtheilungen ohne Rückſicht auf Das Ganze decretirten und daß eine 
fefte einheitliche Leitung mangele.. Um eine ſolche zu erzielen, wird die Er: 
nennung eined Unter-Staatsjefretärd gewünjcht. — Auch das vielangefochtene 
Spftem der Commiſſions-Berathungen erfährt noch fortgejetst Angriffe. Wie 
die Commijfion für das Erercir und dad Manöver-Reglement vier Jahre zur 
Redaction ihres Werkes gebraucht habe, wie die Commiſſion zur Verbeſſerung 
des Reglements über den Feitungsdienft bereit3 eben jo lange tage und noch 
fein Rejultat ihrer Berathunger befannt geworden jei, jo verführen fie ſämmt— 
lich, und daher jeien die Generale genöthigt, fich jelbft zu helfen, wie das 
General Douay gethan Habe, als er für jein (VI) Corps eine provis 
ſoriſche Imftruction für die Märjche habe druden laſſen. Damit aber werde 
wieder die Einheitlichkeit der Armee gefährdet. — Endlich wird, wie auch ſchon 
früher, die Schreibjeligfeit und „Paperafjerie" des Minijteriums bekämpft und 
angeführt, daß im Zahre 1875, abgejehen von den Detail Anordnungen, nicht 
weniger ald 395 allgemeine Girculair- Verfügungen, und in den erften vier 
Monaten des Jahres 1876 bereit? 117 dergleichen erlaffen worden jeien. In 
Folge defjen wären die Ausgaben für Perjonal und Material des Minifteriumse 
in ftetem Steigen, während man erwartet habe, daß diejelben in Folge der 
Einrichtung der Armee-Corps abnehmen würden. *) 

Die Zahl der Eivil-Beamten ded Kriegs-Minifteriums ift durch das Budget 
von 1877 auf 400 feftgeftellt. 


3. Generalität. 


(Gouvernements militaires et Commandements des corps d’armee. — 
Etat major general.) 


Nach dem Budget für 1877 befteht die Generalität aus 5 Marjchällen, 
105 Divifionsgeneralen (5 mehr ald im Cadre-Geſetz bewilligt find), 17 Di: 
vifionsgeneralen ohne Commando und 200 Brigadegeneralen. Das Annuaire 
rührt auf: 4 Marichälle, 175 Divifionsgenerale, von denen 97 in Activität, 
und 380 Brigadegenerale, von denen 197 acdiv. — Der fünfte Marichall 
fehlt jeit Bazained Verurtheilung, ebenjo wie die vom Gejeß vorgejehenen beiden 
Amirale. Mehrere Male hat die Regierung einen Anlauf genommen, dieje 
Poften zu bejeten, ift aber, politifcher Rüdkfichten wegen, zu feinem Entſchluß 
gefommen. **) 

Die politifhe Haltung der Generale ift nody immer ein &egenjtand 
eiferfüchtigfter Aufmerkjamfeit. Dem entjpricht es, daß am 8. September der 
Kriege-Minifter ein Rundjchreiben an diejelben erließ, in welchem er ihnen die 
Enthaltung von jeglichen politiichen Manifeftationen anempfahl. 

Das Drganijationd-Gejeß vom 24. Juli 1873 verfügte in Art. 14, daß 
„in Friedendzeit der commandirende General eines Armee-Eorps jein Com— 
mando höchitens 3 Zahr führen dürfe, wenn er mit Ablauf diejer Frift nicht 
durch ein im Minifter-Rathe bejchlofjenes Decret auf's Neue in feinen Functionen 
bejtätigt werde”. Die erfte Ernennung der 19 commandirenden Generale hatte 





*) Vergl. L’Avenir militaire vom 21. Mai und 1. Juni 1876 und Spectateur 
milit. vom 15. März 1876. 

**) Bergl. „Le Marechalat“ (Spectateur militaire vom 15. Febr. 1876) und „Die 
Rarigäle Frankreichs“ (Wien. Kamerad. 1876 No. 36.) 
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am 28. September 1873 ftattgefunden, und da feitdem nur drei dieſer großen 
Commandos ihre Inhaber gewechjelt hatten, jo handelte eö ſich im Herbit 1876 
um neue Beitimmungen über 16 commmmdirende Generale. Das öffentliche 
Intereffe war durch eine ſolche Ausficht jehr lebhaft in Anfpruc genommen. Die 
Republicaner verlangten, daß bei dieſer Gelegenheit „die offenen Feinde der 
Republif“, wie der Herzog v. Aumale, die Generale Bourbali, Ducrot, Espi— 
vent u. U. bejeitigt würden; Avenir militaire*) erinnerte daran, daß jenes 
Gejet in militairischen Interefje gegeben worden jei, um „eine Schule für die 
höchiten Führer zu gewinnen” und zugleich den Kriegs-Miniſter zu hindern, 
im Sinne Soult3, (der da meinte: „Je ne toucherai à un vieux cama- 
rade!*) ungeeignete Perjönlichkeiten zu lange im Amte zu lafjen. — Dem 
gegenüber wied der Spectateur militaire**) darauf hin, wie jchädlich es 
wirken müffe, wenn man die Elite der Generale, welche 1873 an die Spike 
der Corps geftellt worden fei, jet bei Seite ſchiebe und an ihre Stelle Männer 
bringe, deren Namen auf einer zweiten, ebenfalld nach dem Berdienfte auf 
geftellten Lifte ftünden. Fahre man in diefer Weije fort, jo müfje man bald dahin 
fommen, daß die gejammte Elite verbraucht jei und die leitenden Stellungen 
von lauter Mittelmäpigkeiten eingenommen würden. 

Der Präfident der Republik beftätigte durch Decret ſämmtliche com: 
mandirende Generale auf ihren Poften, was vorläufig ſchon durch die Rüdficht 
auf die zu beendenden Manöver geboten war. Da fich jedoch die üffentliche 
Stimme über dies Verbleiben jehr enttäufcht ausjprach, jo brachte das „Journal 
des Debats" wenige Tage nad) dem Grlaffe jenes Decrets eine anjcheinend 
officiöſe Notiz, derzufolge die Belafjung der Corps-Commandanten nur eine vor: 
läufige Mafregel jei. Im Frühjahr 1877, wenn die General:Injpectionen und 
die Einreihung der zum Avancement vorgejchlagenen Offiziere beendet jei, werde 
der Minifter die im allgemeinen Intereſſe des Heeres erforderlichen Veränderungen 


treffen. 
4. Generalftab. 


Der immer nod) proviforiiche Etat ift jeit 1875 von 580 auf 400 Offi— 
ziere berabgejeßt. — Dem Annuaire zufolge bejteht der Generalftab, ein 
ichlielich der commandirten Dffiziere, aus 513 Offizieren und 23 archivistes. 
Sr ift aljo allerdings gegen dad Vorjahr einigermahen eingejchräntt; die Zahl 
der eigentlichen Generalftabs-Dffiziere ift jedoch noch immer um 72 Köpfe höher 
als etatsmäßig feitgejtellt. — Im Ganzen gehören dem Corps an: 39 Oberſte, 
39 Oberftlieutenants, 118 Göcadronschefs, 270 Eapitains und 47 Lieutenants. 

Man macht in Frankreich darauf aufmerfjam, daß die Koften dieſes In— 
jtitutes, abgejehen von denen des Depots de la guerre, nicht weniger als 
2'/; Millionen res. betrügen, während der Preußiſche Generalftab (einſchl. 
Württemberg und Sachſen) nur 1,800,000 res. beanſpruche. Die Leiftungen 
jtünden jedoch in umgefehrtem Berhältniffe wie die Koften. „Der Franzöftiche 
Große Generalftab heißt Generaljtab des Minifters, eine Bezeichnung, 
weldye ihn beinahe als ein nebenjächliches Rad der Verwaltung hinftellt. Und 
in der That befteht bei uns die unglüdjelige und lügnerifche Fiction, daß der 
Kriegs-Miniſter alle die Befugnifje ausübe, welche der Katechismus dem lieben 
Gott zuſchreibt. Der Minifter fieht alles, weiß alles, mifcht fich in alles. Er 
joll Verwalter, Organifator, Denker, Redner, Taktiter und Stratege zugleich 


*) Vom 16. Sept. 1876. 
*%*) Chronique mensuelle. Septemberheit 1876. 
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ſein. Es wird fein Tſchako geändert und Fein Feldzugs- Plan entworfen, ohne 
daß er dafür mit jeiner Verantwortlichkeit eintreten muß. Gerade aber weil 
dieje VBerantwortlichkeit ſich jo weit erſtreckt, verbürgt fie zulett gar nichts mehr. 
Dies ift unftreitig einer der Hauptgründe des BVerfalld unferes Generalitabs.“*) 
Der nad) und nad) eingehende Etat major des places (Garniſon— 
Gommandos) hat gegenwärtig nod) ein Perjonal von 88 Offizieren. 


5. Militair-$ntendantur. 


Das Corps de l'’Intendance militaire zerfällt in 2 Gectionen. 
Die erjte derjelben (activite et disponibilite) umfaßt 8 General-Intendanten 
mit dem Rang von Diviftondgeneralen, 30 Intendanten (Brigadegenerals- 
Rang), 150 Unter Intendanten (Majors) und 110 Adjuncten (Gapitains). 
Die zweite Section (reserve) zählt 6 General-Intendanten, 39 Intendanten, 
30 Unter» Intendanten und 2 Adjunden. Im Ganzen ein Perjonal von 375 
Antendantur-Beamten.**) 

In Bezug auf den Dienft der Heered=- Verwaltung find eine Reihe älterer 
Reglements und Beftimmungen den neuen Berhältnifjen gemäß überarbeitet 
und neu herausgegeben worden.***) 


II. Die Truppen. 
1. Gendarmerie. 


DOrganifatoriiche Aenderungen hat die Gendarmerie nicht erfahren. Neu 
errichtet find 44 Fuß-Brigaden, welche auf die Departements vertheilt wurden.) 
Die Zahl der Offiziere ift 759, wovon 16 Oberjte, 18 Oberftlieutenants, 
100 Escadronschefs, 314 Capitains, 280 Lieutenants und 31 Unterlieutenante. 


2. Infanterie. 

Das Cadre-Geſetz ift durchgeführt und find die Linien-Regimenter faft voll: 
zählig an Offizieren. Die Zäger-Bataillone und Zuadven-Regimenter haben 
dagegen in den Stellen der Unterlieutenants der Rejerve noch zahlreiche Mans 
quementd. — Die gejammte Infanterie zählt: 156 Oberfte, 154 Oberft- 
lientenants, 902 Bataillonäcyefs, 4111 Gapitains, 3242 Lieutenants, 3200 


*) Sournal des Debats v. 19. Juli 1876. — Ucher die Vorbildung zum 
Generalftab vergl. unter „Militair-Schulen.” 

**) Annuaire du corps de l’intendance et des ofliciers d’administration, des 
bureaux de l'intendance, des höpitaux, des subsistances, de l’'habillement et du 
campement de larmée de terre, établi sur les docaments du ministere de la guerre. 
Io-8 oblong, LXXXV-411 paz. Imp. Dumaine, lib. Rozier. 

***) Ordonnance du 10 mai 1844, portant r&öglement sur l’administration et 
la comptabilite des corps de troupe, modifice par les decrets des 16 févr. et 7 aoüt 
1875; suivie d’annexes, 324 p. 3 fr. 50. — Ordonnance du 25 döchre. 1837, 
portant röglement sur le service de la solde et sur les revues, suivie de l’or- 
donnance du 5 dechbre. 1840 et d'un appendice comprenant toutes les dispositions 
—— jus'quau 1 fevr. 1875. 5 Fres. — Instructions du 25 mars 1876 
relatives à l’etablissement des revues generales de liquidation des corps de 
troupes. 1 fr. 25. — Bergl. auch: Beauge: Manuel de legislation, d’administration 
et de comptabilit& militaires. 1 vol. in-18, 1400 p. 10 fr. 

f) Annuaire de la gendarmerie, publ. sur les documents commuriques par 
le ministere de la guerre, 1. juin 1876. In-8. Paris. 2 fr. — Cochet de Savigny 
et Perreve: Dictionnaire de la gendarmerie ä l’usage des officiers, sons- oflciers 
et gendarmes. 14. edit. 646 p. Paris. 4 fr. 50, 
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Unterlieutenants, 142 Gapitains der Reſerve und 2317 Unterlieutenants der 
Referve — im Ganzen 14,224 Offiziere. — Groß aber tft der Ausfall in der 
Kopfftärke der Truppentheile Bei der Parade der Parifer Garnifon, 
welche am 15. Zuni 1876 in den Longchamps ftattfand, zeigte ſich, daß die 
Regimenter, welche drei Bataillone in Paris hatten, kaum 500 Bajonete, alio 
kaum zwei kriegsſtarke Compagnien zu ftellen vermochten. Nimmt man an, 
daß Wachtdienft, Krankheit, Urlaub, Abcommandirung u. ſ. w. die Hälfte der 
Stärken abjorbirten (und das ijt eine reichliche Annahme) jo waren die Re: 
gimenter doch höchftens 750 Mann ſtark. Im Fall der Mobilmahung würde 
die Rejerve eine gleiche Zahl ausgebildeter Mannjchaft liefern; das gäbe aber 
immerhin nur 1500 Mann für jedes Regiment, jo daß man, um für die drei 
Bataillone die reglementarifche Stärke zu erreichen, je einen Mann der zweiten 
Portion des Gontingentes neben einen voll ausgebildeten Soldaten ftellen müßte. 
L’Avenir militaire*) wies mit großem Ernſte auf die Gefahren hin, welche 
ein ſolches Verhältni im erjten Moment des Kriegs-Ausbruchs mit fich führe. 
Die Schwäche der Kopfitärke trete aber um jo jchärfer hervor, weil alle Neben: 
dinge: Muſiker, Tambours u. j. mw. überreidy bedacht jeien. Unter den 
20,000 Mann, welche deftlirten, hätten fich 2000 jolche unnüge „Lärmmacher“ 
befunden. Das fei ein Zehntel der Stärfe, und da die Rejerve ähnlich reich 
mit Spielleuten bedacht jei, jo wiffe man in der That nicht, wohin mit all’ 
diefem Volle. — Bei den Manövern beftanden die Compagnien zum größten 
Theil aus Rejerviften: auf Compagnie » Stärken von 200 Mann famen deren 
140 bis 150, während nur 50 bis 60 Leute der activen Armee angehörten. 

In der Taged-Preffe haben diefe Betrachtungen Widerhall gefunden. Ein 
Provincialblatt berechnet die Durchichnittäziffer der dienftthuenden Mannjchaft 
einer Compagnie auf nur 25 Mann. Das „Sournal des Debats” hält dies 
für eine Webertreibung und meint, es kämen wohl 40 Mann heraus; aber es 
bringt andere Ziffern bei, welche nicht minder bedenklich erjcheinen. „Das am 
beten ausgeftattete von den Regimentern, in deren Liften wir Einficht nehmen 
Eonnten, zählte ein Effectiv von 947 Mann nad Abzug von 20 Mann für 
die Depot-Gompagnien. Bon diejen 947 Mann waren jedoch 240 vom Waffen: 
dienfte abgehalten, nämlich 39 Kranke, 41 Köche, 33 Offizierburfchen, 36 Schneider 
und Scuiter, 36 Spielleute-Zöglinge, 5 Marketender, 36 Wachtpoften, und der 
Reit war durch verjchiedene andere Verrichtungen abjorbirt. Und dabei liegt 
died Regiment in einer Garniſon dritten oder vierten Ranges. In den Städten, 
welche ein Arjenal oder eine Artillerie Werkftätte befißen, werden weit mehr 
Kräfte vom Regimente abgezogen, und in den großen Städten entfällt '/so bis 
"/ıs des Effeetivs für den Wachtdienft und die Chrenpiquets.“ 

Das Cadre-Geſetz jowie ein minifterielles Circulair v. 10. Febr. 1876 be- 
jtimmen für jedes Infanterie-Regiment die Mitführung von Pioniergeräth: 
eine Anzahl Handbeile, vieredige Schaufeln, Kreuzhaden und Sägen. 3 Beile, 
2 Scaufeln und 3 Haden werden in jeder Compagnie, 1 Säge in jedem 
Bataillon von Leuten hinter Dem Tornifter getragen. Die Träger find der 
eriten Klaffe entnommen und durch eine mwollene Borte ausgezeichnet. — Auf 
den Regimentswagen befinden ſich außerdem: 16 Beile, 140 runde Schaurfeln, 
80 Haden, 20 Fafchinenmeffer, 24 BVorrathöftiele, 4 Brecheifen von O,so m. 
2 Sägen und 2 Werkzeugfiften, auf beide Wagen vertheilt.**) 

*) Vom 16. Juni 1876. 


**) Vergl. „Der Train des Franzöfiihen Inſanterie-Regiments im Felde." (Blätter 
f. Ariegövermwaltung. 1876. Nr. 3 u. 4.) 


— 
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Das Infanterie» Erercir- Reglement vom 12. Juni 1875 wurde 
im Jahre 1876 durch Titel IV: Ecole du bataillon und Titel V Ecole de 
Brigade vermehrt.*) 

Am 14. Zanuar 1876 wurden Neu=Bejtimmungen über die Sapeurs- 
Pompiers veröffentlicht, durdy welche diejelben definitiv dem Reſſort des 
Kriege-Minifterd entzogen wurden, obgleich dad Corps des Sapeurs-Pompiers 
de Paris dem Cadre-Geſetze zufolge der Infanterie der activen Armee ange: 
hört. Im Annuaire für 1876 ift es übrigens von der Infanterie abgezweigt 
und mit der Gendarmerie in einem bejonderen Theile vereinigt worden. — Die 
Sapeurs-Pompiers de Campagne werden von den Gommunen aufgeftellt, 
die Gemeinen immer auf 5 Jahre engagirt, die Offiziere vom Präfidenten der 
Republit ebenfalls auf 5 Zahre ernannt. Die Bewaffnung befteht aus glatten 
Piftongewehren.**) 

Am 21. Zuli ergingen Beftimmungen über die XTheilung der sections 
hors rang der Infanterie-Regimenter und der Zäger-Bataillone im Fall der 
Mobilmahhung.***) 

Das Gewicht der Ausrüftung des Infanteriften ift jeit dem 14. Fe— 
bruar 1875 um mehr ald 21 Pfund vermindert worden. Es beträgt jett 
22,543 Kor. (In Deutichland 23,080, in Rufland 23,987.) — Bon 8 Mann 
trägt immer nur einer dad Kochgejchirr (marmite), was mit Recht von Fran— 
zöfiichen Autoritäten getadelt wird. F) 

Die Uniform ift, abgejehen von einigen Veränderungen und Berein- 
tahungen, diejelbe wie zur Zeit des Kaiſerreichs. Sie tft weit und bequem, 
und dad Tuch, namentlich das der weiten Mäntel, jowie das Schuhzeug, find 
von nahahmungawerther Güte. — Gegen die krapprothe Hofe regt fich neuer: 
dings einige Oppofition, und fprecdhen fi Fachblätter für Einführung der 
Zwillichhofe für die Sommerzeit aus. FF) Bei der Parifer Revue vom Zuni 1876 
trug die gefammte Mannichaft weißbaumwollene Handſchuh, mas fjehr gut 
auögejehen haben joll. 

Die Fahnen der Franzöfiichen Infanterie jmd viel leichter als die der 
Deutichen Bataillone. Die Kaiſerlichen Adler find durch einfache vergoldete 
Spigen erſetzt. hf) 

3. Cavallerie. 


Auch bei der Cavallerie iſt Dad Cadre-Geſetz zur Durchführung gelangt. 
Nach dem Annuaire +FFF) diefer Waffe umfahten deren Cadres am 1. März 1876: 


*, Reglement du 12 juin 1875 sur les manoenvres de l'infanterie. Titre IV. 
Paris 1876. 75c, (Titel war zwar bei den Manövern an die Truppentheile ver: 
ausgabt, ift jedoch noch nicht im Buchhandel.) — v. Stwolinäfi: das neue Franzöfiiche 
Infanterie: Reglement. Ein Beraleih. (Allg. Mil.-Zta. 50. Ihrg. Nr. 125.) — Hope: 
Das neue Erercir » Reglement für die Franzöfiihe Infanterie. (Streffleur's Defterr. 
M.:Ztichr. 1876. II. Bd. 6. Heft.) — Bergl. auch: Vedette 7. Jhrg. Nr. 50 u. Revue 
beige d’art et des sciences militaires- I annde. 1876. Tome I p. 147. 

*##) Gorreijpondenz der Deutichen Heereszeitung 1876 Nr. 5. 

*#*) Journal milit. office. No. 44. . 

t) Chassagne: Guide medical — de l’officier. Paris 1876. 

tt) Avenir militaire v. 16. Aug. 1876. 

trr) Die Heerihau auf Longhamps. (Mil. Wochen-Blatt 1876 No. 52). 

) Annuaire special de l’arme de la cavalerie francaise et du service des 
remontes, etc. Publié par E. Poyer. Annte 1876, gr. in-8, 447 p. Paris, Leautey. 
4 fr. Dies Buch —* u. A. einen Aufſatz, der die Verwendung der Cav.:Regtr. 
während des Krieges ſowie die Umgeftaltungen darlegt, welche diejelben durch die Bil: 
dung der Marſch-Regimenter und durch die organilatoriihen Geſetze der National:Ver: 
lammlung erfahren haben. 
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3440 Dffiziere, und zwar 20 Divifionögenerale, 44 Brigadegenerale, 
79 Dberften, 82 Oberftlieutenants, 279 Escadronschefs, 1007 Rittmeijter, 
866 Lieutenants und 1063 Unterlieutenants. — An Rejerve-Dffizieren kommen 
hinzu: 92 Capitains, 15 Lieutenant? und 15 Unterlieutenante. Einſchließlich 
der officiers indigenes in Algier erhöht ſich der gefammte Offizier: Etat der 
Gavallerie auf 4000 Köpfe. 

Am 22. März 1876 hat der Kriegd-Minifter die Specialbeftimmungen 
über die Errichtung der 19 escadrons d’eclaireurs volontaires 
erlaffen, nachdem diejelben bereits durch ein Decret vom 30. Zuli 1875 „creirt“ 
worden waren.”) Die Stämme derjelben find nunmehr in Formation begriffen. 
Dieſe Escadronsd führen die Nummer des Armee: Corps, zu dem fie gehören 
und werden bezüglich der Verwaltung, Disciplin und Inſtruction dem leichten 
Regiment der zu jedem Corps gehörenden Gavallerie = Brigade zugetheilt; die 
19. Escadron dem leichten Regiment, das in der Provinz Algier ftationirt ift. 
— Eine Zujammenberufung der Escadrons findet nur bei großen Herbftübungen 
und Mobilmachungen jtatt. Der Cadre jeder Eöcadron bejteht aus 5 Offizieren, 
31 Mann, 34 Pferden. Außerdem joll jeder Schwadron eine noch unbeftimmte 
Anzahl von Gemeinen ald Ordonnanzen der Offiziere und der Unteroffiziere 
attachirt werden oder ald Führer der Yahrzeuge Verwendung finden. — Die 
Dffiziere werden auf Borjchlag des Corpd-Commandanten vom Minifter ernannt 
und zwar die Gapitains größtentheild aus den activen Gapitaind der Canal: 
lerie-Brigade des Corps, die anderen Offiziere aus der Zahl der activen und der 
Rejerve- Offiziere derfelben Brigade. — Die Unteroffiziere refrutiren ſich aus 
den Mannjchaften der Disponibilität und der Reſerve (aushilfsweije auch aus 
der activen Gavallerie). Dasfelbe gilt von der Mannſchaft. — Jeder Reiter 
muß mindejtens ein Jahr bei der Gavallerie gedient haben und fich verpflichten, 
bei der Einberufung ein brauchbares Pferd mitzubringen und aus eigenen Mitteln 
für Ausrüftung und Reitzeug zu ſorgen. Bei der Mobilmachung übernimmt 
der Staat die Pferde gegen die durch das Geſetz vom 1. Auguft 1874 feit- 
geſetzten Preije; in allen übrigen Fällen bleiben ſie ausjchliepliches Eigenthum 
der Freiwilligen. Nach einem Feldzuge kann der Eclaireur jein Pferd gegen 
Zahlung der erhaltenen Summe zurüderwerben. Wenn die Gampagne mehr 
als 6 Monat und weniger ald 2 Zahre gedauert, wird die Summe um N, 
wenn fie länger gedauert, um 2/7 vermindert. — Der Etat jeder Escadron ift 
auf 120 feftgejett, doch joll nad) der Verfügung vom 22. März nur fucceffive 
mit der Formation vorgegangen und jede Göcadron, für die es gelungen ift, ein 
Peloton zu formiren, ald conftituwirt erklärt werden.**) 

Im Annuaire für 1876 erjcheint eine Compagnie Remonte = Reiter 
weniger ald 1875 (alſo nur 8). 

Bei den Spahi-Regimentern nimmt, dem Annuaire zufolge, fein Ein: 
geborener einen höheren Rang als den des Lieutenants ein; doch find fie im den 
Subalternftellungen ziemlich zahlreich (37 in den drei Regimentern). 

Die Cavallerie ift formirt in 5 jelbftftändige Divifionen zu 3 Briga- 
den von je 2 Regimentern und in 18 Brigaden Corps-Cavallerie zu ie 2 Re: 
gimentern. Außerdem beftehen eine jelbjtändige Gürafftier- Brigade, eine nad) 


2 Döcret du 30 juillet 1875 portant creation de 19 escadrons d’&claireurs 
volontaires et decision ministsrielle pour a... de ce decret. (Extrait du 
Journal militaire officiel.) In-8 de 11 p. 

u R 2 — Eclaireurs der Srangöfifchen Cavallerie.” (Mil. Wochen: Blatt 
3. Nr. 70. 
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Algier detachirte Hufaren=- Brigade jowie die 4 NRegimenter Chafjeurs d’Afrique 
und die 3 Spahi-Regimenter. — Jeder Cavallerie-Divifion find 3 Batterien 
reitender Artillerie zugetheilt. 

Am 27. Juni hat die Cavallerie eine Inftruction über den Aufflärungs- 
dienft*) und am 17. Juli ein neues Erercirreglement erhalten,**) welches 
das vom 12. Zuli 1875 ergänzt und erjeßt. Uebrigens joll auch dies neue 
Reglement noch nicht als endgiltig betrachtet, jondern weiteren Prüfungen unter- 
worfen werden. 

Auch den Eavallerie-Regimentern iſt Schanzzeug zugewiejen worden, welches 
am Sattel befeftigt wird. Die Führer desjelben find durch wollene Borten aus- 
gezeichnet. 

Eine Verfügung vom 28. Juni 1876 ordnet den Hufbeſchlag im der 
Weiſe, daß fortan eine ferrure d'été und für die Zeit vom 15. November bis 
15. Februar eine ferrure d’hiver in Anwendung zu bringen jei.***) 

Bei den Cavallerie-Manövern von Chalons im Herbft 1876 waren die 
Regimenter durch Einziehung von ca. 206 Referven und 25 Freiwillige auf 
die Kopfzahl von 35 Offizieren und 769 Dann mit 582 Pferden gebracht 
worden. Davon gingen ab an Leuten: 7 Dffiziere (Depot -Escadron und ab- 
commandirt) und 350 Mann (Depot, Arreft, anderweitiger Dienft, Handwerker, 
frank, beurlaubt, unberitten); an Pferden: 28 Dffizierpferde, 135 Reitpferde 
(Zugpferde, Ordonnangpferde, krank und im Depot.) Das Regiment rüdte dem: 
nad) mit 28 Offizieren und 419 Reiten aus. — Hinfichtlic) des Reitens 
zeigten fich große Fortſchritte gegen früher; doc) jollen die Tempos auffallend 
furz und der Sit noch mangelhaft gewejen jein.F) Die Schenfel waren vor: 
gehoben, ohne Fühlung mit dem Pferde, unjchön und wirkungslos zugleich. 
Der Reiter blieb aljo vorzugsweiſe auf die Wirkung der Fauft angewieſen und 
machte hiervon einen nicht eben zarten Gebrauch. Da das Vordergepäd un: 
mäßig groß ift, jo hatte die Zügelfauft eine viel zu hohe Stellung. 

Die General-Infpecteure der Cavallerie find autorifirt worden, den bejten 
Reitern Gratificationen bis zur Höhe von 150 Fr. in jedem Regimente zu be- 
willigen. FF) 

Bei der Revue in den Longchamps waren die Pferde jümmtlich gut im 
Futter und im Haar, Bei der leichten Cavallerie erhöhte den guten Cindrud 


*) Instruction sur le service de la cavalerie eclairant une armde, approuvee 
par le ministre de la guerre le 27 juin 1876. In-18 de 44 p. 25 c. Vergl. auch: 
Projet de reglement sur le service stratögique de la cavalerie avant le combat, 
par M. Derigny, chef d’escadron au 10° hussards. In-8 de 30 p. (Extrait du Journal 
des sciences militaires.) 1 fr. — Instruction pratique sur le service de la cavalerie 
en campagne. (Mil. Wocenbl. 1876 Nr. 34. 

**) D&cret du 17 juillet 1876 portant reglement sur les exercices de la ca- 
valerie. (Rapport. — Bases de l’instruction. — Ecole du cavalier. — Ecole du 

loton. — Erole de l’escadron. — Ecole du regiment. — Corps de cavalerie.) 
0-18, 483 p., figures et planches, cartonne. 3 fr. — Hoße: Das neue Erereir-Reglement 
für die Franzöſ. Cavallerie. (Streffleurs Defterr. milit. Ziſchrft. 1876. II. Bd. 6. 8 
Instruetion du 16 aout 1875 sur l’emploi en campagne du sifflet dans la cavalerie. 
Broch. in-18. 15 c. 

*#**) Moniteur de l’Armee v. 1. Sept. 1876. Bergl. hinfichtl. der Einzelheiten auch 
Journal militaire officiel v. 4. Aug. 

+) Bergl. 2. v. 9. 2.: Die Franzöftiihe Cavallerie. (Deutiche Heereäzeitung. 1876. 
Rr, 46.) — Description detaillee du harnachement de cavalerie modele 1874 adopte 
par decision ministerielle du 29 novembre 1874. (Extrait du Journal militaire 
oflicielL 1875.) Brochure in-8, avec planches. 1 fr. 50. | 

tf) Deeision du 14 juin. (Journ. milit. office. 1876. No. 38.) 
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noch die Sorgfalt, weldye auf Mähne und Schweif des Kleinen Africamijchen 
Pferdes verwendet war. Die Pferde der ſchweren Reiterei trugen kurz ge 
jchnittene Schweife. *) 

Simmtlihe Offiziere bis zum Staböoffizier ercl. reiten Dienftpferde. 
Die höheren Chargen können, um fich beritten zu machen, fünfjührige Pferde 
aus den Geſtüten und den Depots zu den Remontepreijen von 640 bis 800 Mart 
beziehen, und befommen auf diefe Weije für mäßigen Preis recht angemefjene 
Pferde. 

4. Artillerie. 


Das Annuaire für 1876 bezeichnet beide Artillerie-Regimenter jedes Armee— 
Corps ald aus 13 Batterien beftehend, während thatjüchlich nur das 1. Re 
giment jeder Brigade dieje Zahl von Batterien erreicht, dem 2. dagegen vor- 
läufig — mit Ausnahme der 2 NRegimenter des VI. und VIII. Corp — 
noch drei Batterien fehlen. 

An Artillerie- Offizieren führt die Ranglifte von 1876 auf: 76 Oberfte, 
74 DOberftlieutenants, 292 Göcadronschefs, 647 Gapitaind erfter und 352 
zweiter Klafje, 523 Lieutenants erfter, 83 zweiter Klafje und 390 Unterlieutenants. 
— An RejerweDffizieren gibt es: 7 Capitains, 8 Lieutenants und 1123 Unter: 
lieutenants. — Hierzu fommen noch 331 Offiziere des Artillerie Trains, von 
denen 101 Unterlieutenants der Reſerve. — Die Gejammtzahl der Artillerie 
Offiziere ift 3879. — Die Zahl der Vacanzen im Offizier-Etat ift demnach 
noch jehr bedeutend, obgleich die Errichtung des 2. Pontonnier-Regiments, welche 
im Cadre-Geſetz vorgejehen ift, nody nicht ftattgefunden hat.**) 

Der Artillerie-Train, welcher im Annuaire von 1875 in Gejtalt zweier 
geichloffener Regimenter aufgenommen war, erjcheint jett mit jeinen 57 Gom: 
pagnien ald zu je 3 Gompagnien den Artillerie-Brigaden attadhirt. 

Eine Reihe neuer Injtructionen regelt das Erercitium und den Dienit 
der Waffe. ***) 

Die Bedienungs-Mannjchaft trägt einen Garabiner en bandoulicre. 

Den Dienft der Fejtungs- Artillerie thun gegenwärtig die Fuß-Batterien 
Nr. 1—3 der Divijions-Regimenter. Doc find von diefen 57 Batterien noch 12 
nach Algier ald Feld: und Gebirgs:Batterien detachirt. Die übrig gebliebenen 45 
vertheilen jih auf 40 Garnijonen, welche meift an der Oftgrenze oder an der 
Küfte liegen. Mehr ald 1 Fuß-Batterie ftehen nur in La Fere, Rennes, Be 
jangon, Grenoble und Paris. (3.) }) 

Die Stimmen, welche jich bereits bei Berathung des Organiſations-Geſetzes 
und des Cadre-Geſetzes für Trennung der Feld- von der Feſtungs-Ar— 
tillerie ausjprachen, find noch immer nicht verftummt und weifen neuerdings 
darauf hin, daß bei der jeßigen Verwendung eines Theild der Fuß-Artillerie 


*) Mil. Wochenbl. 1876. Nr. 52. 

**) Alcan: L’Artillerie actuelle en Frauce. Renseignements sommaires, Publi- 
cation de la Reunion des officiers. Paris 1876. 46 75 ce. 

***) Reglement sur les exercices à pied de l’artillerie. Edition provisoire. 
Paris. 75 c. — Instruction provisoire sur le service de l'artillerie en campagne, 
approuvce par le ministre de la guerre le 10 avril 1876. Paris. 30 c. — Instruction 
sur le service du mousqueton modele 1874, pour les troupes de l’artillerie. Appr. 
par le ministre le 24 mars 1876. 32 p. 20 c. — Instraction pour l’embarquement 
et le d@barquement des batteries de 95 mm. 23 p. Paris 1876, 

f ) Instruction sur le service de l’artillerie dans un siege, approuve par le 
ministre le 17 mai 1876. 72 p. 50 c. 
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micht wenige Leute derjelben zur Entlaſſung fommen, ohne auch nur jemals 
einen Feltungsmwall gejehen zu haben. *) 

Troß ihrer verhältnißmäßig nicht glänzenden Erfolge im Kriege ift die Ar- 
tillerie doch noch immer die Lieblingswaffe der Franzoſen geblieben, wie ſich das 
namentlich in dem Zudrang der Parijer Arbeiter-Bevölferung zu ihren Reihen 
ausipricht. 

5. Genie. 


Die Formation des Genie-Gorps und jener Truppen ift dem Cadre-Geſetz 
entjprechend durchgeführt und bringt auch die Ranglifte für 1876 bereitö das 
4. Regiment der sapeurs mineurs.**) — Durch eine Note vom 19. Juli wurden 
die Rummern der Truppentheile und die militairijchen Abzeichen der com- 
pagnies d’ouvriers de chemin de fer feitgeftellt. 

Das Dffizier- Corps umfaht 37 Oberfte, 35 Oberftlieutenants, 149 
Bataillonschefs, 199 Gapitains erjter und 162 zweiter Klafje, 50 Lieutenants 
erfter und 593 Lieutenants zweiter Klaffe, 84 Unterlieutenants, und 66 Unter: 
— der Reſerve. Mit dieſem Beſtande ſind die Cadres faſt durchweg 
vollzählig. 

Neueren Beſtimmungen nach trägt die Diviſions-Pionier-Compagnie, 
unabhängig von den Handwerkszügen und dem Mineurgeräth, 36 Hacken, 36 vier— 
eckige Schaufeln, 30 Beile und 6 Faſchinenmeſſer. Die zwei Wagen enthalten 
94 Schaufeln und 38 Haden. 

6. Train. 


Das Offizier-Corps des train des equipages militaires zählt: 
4 Oberftlieutenants, 19 Escadronchefs, 89 Capitains erfter und 53 zweiter 
Klaſſe, 92 Lieutenants erfter, 26 zweiter Klafje, 84 Unterlieutenants, und an 
Rejewe-Dffizieren 2 Capitains und 142 Unterlieutenants — im Ganzen 
511 Dffiziere. 

In den Reihen der Mannjchaft dienen viele Anabaptiften, ein Ber- 
hältniß, welches noch aus der Zeit der erſten Republik ftammt, ala jener 
Secte nach Erlaß des erften Gonfcriptions=-Gejeßed der Konvent geftattete, 
ihrer Dienftpflicht unter den Nichteombattanten zu genügen. 

Das Train-Material ift einer umfafjenden Neugejtaltung unter: 
worfen worden. 

Der Train eines Armee-Corps befteht einſchließlich der Truppen— 
fahrzeuge, aus: 

I. Train leger (Zruppenfahrzeuge 1. und 2. Staffel). 

II. Train ordinaire (1. Staffel des Trains). 

III. Train lourd (2. Staffel des Trains). 

Die erſte Staffel des train leger eined Armee-Gorps zählt: 17 zweis 
tüdrige einfpännige und 4 vwierrädrige vierjpännige Wagen zum Transport von 
Werkzeug und Schanzzeug; ferner 4 Maulthiere zum Transport von Schanz— 
material, 38 Maulthiere für Medicamente, 217 Maulthiere in 3 sections 
legeres d’ambulance für VBerbandzeug, Tragbahren und Berwundetentransport. 


*) L'Avenir militaire. No. 390—393. 1876. 

**) Etat du corps du genie, suivi des principales dispositions des lois, d&crets, 
ordonnances, etc,, concernant les officiers et adjoints du genie 1876. In-8 de 235 p. 
et tableaux. Paris, Tanera. 4 fr. — Guzet: Das Genie-Wejen in den Europäiſchen 
De PA (Mitthla. über Gegenftände des Artillerie, und Genie: Wejens. 

16. 9.9 
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Die 2. Staffel des train lEger befteht aus: 
82 zweirädrigen einjpännigen Wagen, 
48 vierrädrigen zweijpännigen Wagen, 
2 vierrädrigen vierjpäinnigen Wagen, 
48 vierrädrigen jechsipännigen Wagen. 
Dieje Staffel dient zum Transport der Bagage der Stäbe, der Brandyen und 
Truppen (incl. der 1ı. Staffel der Batterien.) Die Summe der Magen de 
Train leger ift aljo 201. Rechnet man dazu die Gefechtöbatterien des 
Armee-Gorps, jo ergiebt fich für dies eine Zahl von 393 Fahrzeugen mit 
1659 Zugpferden, und außerdem 259 Maulthiere. 
Der train ordinaire bejteht aus: 
4 Artillerie-Munitiond-Golonnen*), 
2 Infanterie-Munitions-Golonnen, 
4 Proviant-Golonnen mit Lebensmitteln fir 2 Tage, 
1 XZelegraphen-Abtheilung, 
3 Abtheilungen für Poft- und Kafjen-Wejen. 
Dieje Eolonnen bedürfen in Summa: 
385 zweirädrige einjpännige Wagen, 
46 vier = zwei = ⸗ 
56 vier: = vier = 
132 vier: ſechs⸗ ⸗ 
alſo im Ganzen 619 Magen mit 1493 Zugpferden. 

Der train lourd beiteht aus: 

5 Proviant-Golonnen mit Lebensmitteln für 4 Tage, 
Genie-Parf, 

Artillerie-Park, 

Große und Heine Munitions-Rejerve der Truppen. 

Dieje Golonnen bedürfen in Summa: 

306 zweirädrige einjpinnige Wagen, 
163 vier: zwei⸗ 
155 vier⸗ vier⸗ 
123 vier— ſechs⸗ 

alſo im Ganzen 747 Wagen mit 1990 Zugpferden. 

Die Geſammtausrüſtung eines Armee-Corps ſtellt ſich ſomit auf 
1759 Fahrzeugen mit 5142 Zugpferden und 266 Maulthieren mit Trag— 
jätteln, welche größtentheild zum Transport von Verwundeten beftimmt find. 

Nach der Instruction provisoire sur le service de l’artillerie en 
campagne v. 10. April 1876 joll jedem Infanterie-Bataillon ein Patronen 
wagen zugetheilt werden. Wenn diefe Mafregel durchgeführt wird, jo treten 
zu den eben gegebenen Zahlen noch hinzu: 25 Patronenwagen mit 100 Zug- 
pferden. 

Ueber die unerläßliche Zutheiluug von Brüdentrains ift vorläufig noch 
feine bejtimmte Angabe zu machen, da die Reorganifation nody nicht vor: 
genommen ift.**) Es verlautet, daß die vorhandenen 15 Pontontrains auf 
20 vermehrt werben jollen, um jedem Corps einen zutheilen zu können.“) 


*) Bergl. oben „Kriegsmaterial“ Seite 65. 

**) cher das Fahrmaterial des Sanitätswejens fiehe unten. Vergl. übrigens: 
Reglement sur la conduite des voitures et des mulets de bät pour les — du 
train des équipages militaires appr. par le ministre le 2 mai 1865. 

**%*) Cours sp&cial sur les ponts militaires et le passage des —— approuve 
par le ministre de la guerre. In-18, 348 p. 2 fr. 
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III. Adminiſtralionen und Zrauchen. 
1. Verwaltungs-Truppen. 

Die Zahl der Adminiſtrations-Offiziere beträgt nach der Rangliſte 
für 1876: 1211 active und 93 der Reſerve. Im Uebrigen iſt keine Ver— 
änderung zu bemerken.“) 

2. Militair-Sanitäts-MWejen. 

Die Regierung Hat die Medicinal-Statiftit der Armee während 
dv. 3. 1874 veröffentlicht.**) Danach betrug der mittlere Mannfchaftsftand 
jenes Jahres 426,198 Mann. Sn die Hoſpitäler wurden aufgenommen 
237 pro Mille, in die infirmeries 290 pro Mille; revierkranf waren 1,765 
pro Mille. Dieje Ziffern find etwas höher als 1873 und als die der Periode 
1862—1869. Auf 20, Dienft-Tage kam ein Tag Krankheit; im Durd)- 
ihnitt war jeder Kranke 7,4 Tage in Behandlung, jeder Hojpitalfranfe 28,5 Tage. 
— Ws die gejundeften Garnifonen erwiejen fich die des Nordoſtens, ald die 
ungejundelten Gegenden Gorfica, der Weiten und Siüdweiten. Bon 1000 Mann 
kamen ins Lazareth zu Longwy: 10 Mann, zu Quimper 517, auf Corſika 645, 
zu Bonifacio 716, zu Prades (Dft-Pyrenien) 859. — Es ftarben im 
Jahre 1874: 3739 Soldaten, 9,97 pro Mille des wirklichen Beftandes. 
154 Mann ftarben durch GSelbjtmord. Die meiften Opfer forderten Typhus 
und Schwindjucht, jener 3, diefe 21/4 pro Mille. In Folge der Schwindſucht 
mußten außerdem 898 Mann entlafjen werden. — Die Zahl der venerijc) 
Kranken hat fi) von 88 in 1873 auf 108 pro Mille in 1874 erhoben. 
In Algier find von 10 Mann 2 venerijch.**) 

In Hinfiht auf das Perjonal des Sunitätsdienftes find Feine Ver— 
änderungen zu bemerfen.***) Die Zahl defjelben beträgt nad) dem Annuaire 
für 1876: 1262 medeeins, darımter 170 der Rejerve und 168 pharmaciens, 
einſchließlich 17 der Rejerve; welchen Ziffern ein Etat von 1147 medeeins und 
159 pharmaeiens ercl, der Rejerve gegenüberfteht. 

Das Fahrmaterial ift neuerdings folgendermaßen feftgeftellt worden: 

1. Zechnijche Fahrzeuge: voitures de chirurgie, voitures de phar- 
macie d’ambulance, voitures de pharmacie veterinaires, voitures 
d’administration. 

2. VBorrathöwagen: caissons des équipages militaires, mod. 1848, 
vierrädrig, zweiipinnig; voitures auxiliaires des equipages mili- 
taires, zweis oder vierrädrig, zweiſpännig. 

- Bagage-Wagen: zweirädrige, einjpännige Karren. an 

en für Lebensmittel: zweirädrige, ein= oder zweiſpännige 
arren. 

5. Transport-Wagen für Verwundete: vierrädrige zweilpännige Omnibus 
(Syitem Mundy), zweirädrige einfpännige Omnibus (Syſtem Mafjon.) 


* 90 


*) Instruction du 28 octobre 1875 sur la comptabilité des compagnies, es- 
eadrons et batteries. — Decret du 7 aouit 1875, portant modification & l’ordon- 
nance du 10 mai 1844. — Instruction du 11 septembre 1875 pour l’application 
dudit decret (livrets matricves, livrets individuels, comptabilit€ des compagnies, 
escadrons et batteries). Modeles. 1 vol. in-4, de 249 pages. 5 fr. 

**) Statistique medicale de l’armde pendant l’annde 1874. Vergl. aud: Lau- 
rent-Ohirlonchon: Historique du service des höpitaux militaires en France. 75 c. 

**) Bergl. Leurent-Ohirlonchon: Historique du corps des officiers de sante 
* larméé. 75 c. — Annuaire special des vétérinaires militaires. 1876—1877. 

aris, 1 fr. 
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Zur Gvacuation von Lazarethen und zum Transport von Lebenämitteln 
jollen endlich aud) durch Nequifition beichaffte Fahrzeuge benußt werden. 


IV. Anterriht, Zuſtiz und geififider Pienfl. 
1. Militair-Schulen. 

Die Militatr-Schulen find in der Ranglifte für 1876 zum erjten Mal in 
ein einheitliches Gapitel zuſammengefaßt. 

Die Gejanmtjumme, welche das Budget für 1877 für das Perjonal der 
Militair-Schulen auswirft, beläuft fich auf 7,719,792 Francs, in welche Ziffer 
der Sold der Eleven aller Grade mit Ausnahme derer des Prytande mili- 
taire eingejchlofjen ift.*) Außer den activen Offizieren, Unteroffizieren und 
Soldaten, beiteht died Perjonal aus 5 Offizieren en retraite und 130 Pre: 
fefioren, Beamten u. ſ. w., die dem Givil-Etat der Schulen angehören. 

Die feit langer Zeit erwogene Frage der Grrichtung einer Franzöſiſchen 
Kriegs-Afademie hat durch dad Decret vom 18. Februar 1876 über die 
Gröffnung der Ecole superieure de guerre eine vorläufige Erledigung 
erfahren. Diefem Decret gemäß werden in Paris jpecielle militairifche Bor: 
lejungen mit zweijährigem Curſus gehalten, welche am 1. Sanuar beginnen 
(1876 ausnahmöweile im Mat). Die Offiziere, welche an diefem Curſus theil- 
nehmen wollen, haben eine Goncurrenz-Prüfung abzulegen, deren ungefähre Be 
ftimmungen eine minifterielle Inftruction feftitellt. Zugelafjen werden Lieutenants 
bis zum 28., Hmuptleute bis zum 32. Jahre. See-Dffiziere können unter den 
jelben Bedingungen wie Land-Offiziere einberufen werden. Jedes Jahr finden 
AufnahmesPrüfungen ftatt, und die Offiziere, welche nicht genügend beſtehen, 
werden zu ihren Truppentheilen zurüdgejendet. Am Schluß des zweiführigen 
Curſus iſt ein Examen abzulegen, auf Grund deſſen den Bejtandenen ein Be: 
fähigungs-Zeugniß auögeftellt wird, deſſen vortheilhafte Sonjequenzen das Geſetz noch 
regeln joll.**) Die Prüfungs-Gegenftimde für die Aufnahme bilden Geographie, 
Kriegskunſt, Heeresorganijatton und Verwaltung, Fortiftcation, Artillerie und 
Deutihe Sprache. — Gommandant der Schule ijt der Diviftonsgeneral Gentil. 
An Mitteln find für 1877 130,000 Francd ausgeworfen. Lehrgegenftände find: 
Geſchichte, Literatur, Geographie, Staats-Oekonomie, Topographie, Fortiftcation, 
Artillerie, Kriegegejchichte in Verbindung mit Taktik und Strategie. Mathematik it 
nur für die Offiziere der Artillerie und des Genies obligatoriſch. Uebrigens ift 
diejer Lehrplan, ſowie eigentlich die ganze Einrichtung, zumächft nur proviſoriſch. 
— Am 1. Mai 1876 traten 72 Offiziere ein, welche allen Waffengattungen 
angehörten; 57 davon waren capitaines. — Bon ungefähr 500 Offizieren, 
welche fich für den zweiten Curſus gemeldet hatten und im November 1876 
ihr Examen ablegten, bejtanden nur ungefähr 80, 

Auer diefer neuen Kriegd-Akademie gehören zu den militatrifchen Hod- 
ichulen die drei Ecoles d’application. — Fir die Applicationsjchule des 


*) Gapitel VI des ge ag pro 1877. — Vergl. Etude sur le budget des 
coles militaires en 1875 par de Brettes. Paris, 1 fr. — Reglement du 15. decbr. 
1875 sur administration et la comptabilit& des &coleg militaires. 100 p. 1fr. X. 

**) Ouverture des Cours speciaux (Bull. de la r&union. 1876. No. Fi. — Sieht 
auch die Namen der Lchrer der neuen Kriegs:Alademie.) — WMilitair-Special:Cours zur 
Heranbildung von Generalftabs-Dffizieren. (Organ des Wiener milit.⸗wiſſenſchaftl. Ver⸗ 
eins. 1876. 4. Heft.)— Instruction pour l'’admission aux cours speciaux d’enseignement 
militaire sup£@rieur, institu&s par d6cret du 18 fevr. 1876 (2. concours d’admission. 
Journal milit. offieiel. 2° semestre 1876. No. 55.) 
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Generalftabes zu Paris find 366,800 Frances ausgeworfen,“ für die der 
Artillerie und des Genie zu Fontainebleau 1,437,000 Frances, für die der 
Gavallerie zu Saumur 1,190,074 Francs.**) 

Großes Aufjehen machten im Sommer 1876 die Greigniffe, welche bei der 
Prüfung zur Aufnahme in die Polytehnifche Schule***) vorgefommen find. 
Schon jeit langer Zeit war aufgefallen, wie außerordentlich viel Schüler des 
Clerus in die Militair-Schulen aufgenommen wurden und die Eramina gut be— 
ftanden. Seit 1855 war die Zahl der Zefuitenjchüler in der Armee in ftetem 
Bahsthum begriffen. Jetzt ergab es fi), daf bei den Prüfungen zu Gunften 
der Priefterjchüler Unregelmäßigfeiten vorfamen, und troß des Verſuches des 
Journal officiel, die Angelegenheit zu vertufchen, verficherte man in den ein- 
geweihten Kreijen des Lateinijchen Vierteld, daß dies Syſtem ſchon jeit Jahren 
beftehe und öffentliche Geheimniß fei. — Ausgeworfen find für die Polytech- 
nüche Schule pro 1877: 440,997 France. 

Mit der Ecole polytechnique theilt da8 Prytande militaire den 
Vorzug, bejonders reich an Priefterjchülern zu fein. Diefem SInftitut, welches 
für Söhne armer Offiziere und folcher Unteroffiztere beftimmt ift, die auf dem 
Schlachtfelde fielen, find für 1877 339,214 Francs bewilligt. +) 

Die Ecole speciale militaire (de St. Cyr)+f) hat ein Budget 
von 749,608 Franes, die Ecole de medicine et de pharmaecie 
militaire zu Paris ein joldhes von 816,405 Francs. Fff) 

Die Ecole d’administration zu Vincennes ift in ihrer jetigen Ver- 
fafjung eine neue Anftalt (Decret vom 21. Zuli 1875). Sie hat den Zweck, 
mittelft Spectal-Unterrichtes den nöthigen Erſatz für die Adminiftrations-Offiziere 
der Armee und der Auriliar-Gadres zu bilden. Kein Unteroffizier darf fortan 
zum adjutant en second der Verwaltung befördert werden, wenn er nicht 
die Adminiftrationd-Schule mit Erfolg bejucht hat, zu welcher die Unteroffiziere 
bis zum 27. Zahre zugelaffen werden können. Die Candidaten müſſen jedoch 
ledig jein und eine Vorprüfung beftehen. — Als Director der Schule fungirt 
ein Sous⸗Intendant; an Mitteln find derjelben pro 1877 130,267 Francd zu« 
gewiefen. Der Gurfus beginnt jährlih am 5. November und endet am 
3. September des nächften Jahres mit einer Prüfung, nach deren Ausfall 
die Zöglinge claffificirt werden. Diejenigen, welche beftanden haben, werden zu 
“leves d’admistration ernannt und erhalten den Rang vor den Sergeant- 


*) Programme des conditions d’admission à l’Ecole d’application d’&tat-major. 
In-12, 8 B: Paris, lib. Jules Delalain et fils. 20 c. , 

59 — des conditions d’admission à l’Ecole de cavalerie. In-12, 8 12 
Paris, lib. Jules Delalain et fils. 20 ce. — Ecole de cavalerie de Saumur avec 13 
grandes planches chromolithogr. Paris, 1875. fol. 110 fr. Bergl. über die Cavallerie- 
— gene. milit. Blätt. 1876. I. Bd. 3. Hft. und Deutſche Heeres Zeitung. 

r. 9. 

***) Programme des conditions exigéos pour l'admission & l’Ecole polytech- 
nique. In-12, 40 p. Paris, imp. et. lib. Jules Delalain et fils. 40 c. — Les anciens 
tlöves des &coles polytechnigue et forestiere dans l'armée. (Bulletin de la r&union 
des officiers. 1876, No. 22. RE 

}) Programme des conditions d’admission au Prytanee militaire. In-12, 12 p. 
Paris, lib. Jules Delalain. 20 c. , Wa 
p — sur Forganisation de l’&cole spéciale militaire, par. M. E. B. 

aris. 50 c. 

+tt) Programme des conditions d’admission au service de sant6 de l’armee et 
de ia marine, et aux &coles de mödecine et de pharmacie militaires et navalee. 
In-12, 16 p. Paris, lib. Jules Delalain et fils. 30 e. 
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majord. Nach 2 Zahren können fie zu Adjutanten der Adminiftration vorge: 
ichlagen werden. — Für den Auriliardienſt betheiligen fih an dieſen Gurjen 
auch Einjährig-reiwillige des Handelsftandes und genügen auf dieſe Weije der 
gejeglichen Beftimmung, welche ihre Beförderung zum AuriliarsDffizier davon 
abhängig macht, daß fie noch ein zweites Jahr bei der Truppe „oder in einer 
durch den Kriegs-Minifter bezeichneten Schule verbleiben“ .*) 

. Die Normal:Schule der Gymnaſtik zu SZoinville hat ein Budget 
von 501,131 Frances, die Unteroffizier-Schule im Lager zu Avor ein 
ſolches von 398,950 Franc. 

Es beftehen 4 Regional-Schieh-Schulen in den Lagern von Chalons, 
Ruchard, Valbonne und Blidah. Sie verfügen 1877 über rejp. 303,811 — 
295,156 — 297,878 und 147,193 France. 

Die Schule der Soldatenfinder zu Rambouillet hat ein Budget von 
130,000 Franc. **) 

Außer den genannten Schulen beftehen nody bei den Truppen die 
ecoles d’artillerie, die Ecole centrale de pyrotechnie militaire und die 
école regimentaire du genie.***) 


2. Militair-Gerichtöbarkeit. 
Der Code de justice ift neu edirt worden. f) 


3. Geiſtlicher Dienft. 

Die Aumoniers militaires find der Gegenftand lebhafter parlamen- 
tariſcher Controverjen gewejen. Urſprünglich eine Schöpfung der Reftauration, 
waren fie von der Juli-Regierung abgejchafft, im Cadre-Geſetz aber wieder her: 
geftellt worden. Nachdem die letzten Wahlen der Deputirtenfammer eine liberale 
Majorität gegeben hatten, wurden jedoch die Gehälter der Aumoniers einfad 
aus dem Budget für 1877 geftrichen. Da bierdurd; eine gejegliche Einrichtung 
illuforifch gemacht wurde, jo war der Senat durchaus im Rechte, ald er diejen 
Poften wieder beritellte. — Das Annuaire für 1876 führt 104 Armee: 
Geiftliche auf, und zwar 69 für den Garniſon- und 35 für den Hospital: 
Dienft. Da diefe Zahl nad) der Anficht der clericalen Partei für die Bedürf— 
nifje der Truppen nicht ausreicht, jo haben Sammlungen zu Gunften weiterer 
Anftellungen jtattgefunden. Ob die Regierung deren Ertrag annehmen wird, 


*) Die Abminiftrations.Schule zu Vincennes. (Milit. Wochenbl. 1876. Nr. 8.) 

**) Schulen für enfants de troupe. (Neue milit. Blätter. 4. Ihrg. VII. Bd. 4 Hft.) 

***) Reglement du 18 avril 1875 pour le service des écoles r&gimentaires des 
corps de troupe dinfanterie, de cavalerie, d’artillerie et des &quipages militaires. 
(Extr. du Journal militaire offciel.) In-8, 39 pag. 50 c.— Programmes adoptes le 
18 avril 1875 pour l’enseignement dans les @coles r&gimentaires d’infanterie, de 
cavalerie, d’artillerie et des &quipages militaires. Extr. du Journal militaire ofliciel.) 
In-8, 28 pag. 50 c. 

t) Code de justice militaire pour l'armée de terre, modifie d’apres les lois 
du 16 mai 1872, du 26 juillet 1874, du 18 mai et du 6 novembre 1875, suivie de 
la loi du 18 novembre 1875, du decret du 15 juillet 1875, de la nomenclature alpha- 
betique des crimes et delits militaires et peines y attach&es, et du Manuel du juge 
au conseil de guerre. Ministere de la guerre. 7e edition. In-32, 260 p. 1fr.50. — Mannel 
à l’usage des pr&sidents des conseils de guerre et des officiers de l'’arm6e, comprenant: 
le code de justice militaire, les lois sur Je recrutement, le code d’instruction crimi- 
nelle, le code p£nal, les diverses lois complementaires et les modeles de formules, 
par Etienne Peloux, oficier d’administration prineipal, greffier pres le conseil de 
revision de Lyon. Nouvelle @dition., in-8 de xv-662 pages. Prix 7 fr. 
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it noch unbekannt. — Gegenüber diefem Verhalten haben 30 Deputirte der 
Linken und der gemäßigten Gentren einen Antrag auf Abjchaffung des Geſetzes 
über die Militair-Geiftlichen uffterzeichnet. 


Mannfcaftsklaffen und Ranafufen. 


I. Maunfdaft. 

Die Tühtigkeit und Ausbildung der Mannjchaft haben unzweifelhaft 
mejentlich zugenommen. Raſche Fortichritte find allerdings bei dem geringen 
Mannjchaftsftande der Compagnien und bei der jeltjamen Mifchung von Leuten, 
welhe 5 Zahre und joldhen, die nur 1 oder "/s Zahr dienen, nicht zu erwarten; 
aber der Fortjchritt im Allgemeinen läßt fich nicht leugnen. Die Regierung 
halt auf Corpsgeiſt und energijches Auftreten der Soldaten bei vorfallenden 
Streitigkeiten mit Nicht-Militairs, und die Fälle von Widerjetlichfeit und Unge— 
horſam, welche unmittelbar nach dem Kriege häufig waren, kommen jeßt jehr 
viel jeltener vor. — Die politifhe Propaganda tritt zurüd. Während noch 
in der zweiten Hälfte des Sahres 1875 namentlid die Bonapartiften eine 
rührige Thätigkeit in den Gajernen entwidelten, Photographien der Napoleoni- 
ihen Familie vertheilten oder Brochüren colportirten,*) ift jeßt an die Stelle 
diefer Einflüfje faft überall der des Clerus getreten. Mit Vorliebe lehnt fid) die 
Sprache der mafjenhaft vertheilten jeſuitiſchen Schriften an joldatijche Ausdrüde 
an und hat eine Symbolik gejchaffen, in der ſich Militairifches und Pfäffiſches 
jeltjam vermifchen. Den Gipfelpunft diefer Aeußerungen bezeichnet wohl die 
Rede des Biſchofs von Neverd bei der großen militairiichen Mefje, welche 
General Ducrot für jein Armee-Corps veranftaltete und deren Schlußpaffus 
lautete: „Wenn Euere Enkel Euch einft über Euere militairiihe Laufbahn 
befragen, jo könnt Ihr mit edlem Stolze erwiden: Am 3. September 1876 
waren wir auf dem Berge Beuvray und wohnten der militairischen Mefje bei!“ 
— Immerhin macht fich ein größerer Ernft unter den Leuten geltend. Die 
früheren kecken, wißigen oft frivolen Ghanjonnettes, in denen Wein und Liebe 
die Hauptrolle jpielten, find jeltener geworden, und die neuen Liederbücher der 
Caſernen enthalten eine Menge Gejänge, die im oft wilden Trauertönen zur 
Rache an Deutjchland auffordern. 

Das Inſtitut der Einjährig- Freiwilligen ift im Laufe des Jahres 
1876 noch unpopulärer geworden ald es jchen war, und diefe Stimmung 
ipiegelt fich in der gefammten Preſſe wieder. Der militairijche Mitarbeiter des 
„Journal des Débats“ jchrieb u. A. nach dem Verlaufe der Manöver: „Ich 
vernahm die Anfichten mehrerer Generale und Oberften über diefen Punft. 
Ale ftimmten darin überein, daß das ſchon im Princip zweidentige Inftitut 
ſchlechte Früchte liefere. Die bejondere Ausbildung diejer jungen Leute ftöre 
den Dienft, nehme die beften Inftructoren in Anſpruch und liefere dem Regi⸗ 
ment doch weder Offiziere noch Unteroffiziere, denn die Mehrzuhl der Freiwil⸗ 
ligen ſeien traurige unwiſſende Subjecte, und Alle hätten nur Ein Ziel vor 
Augen: baldige Rückkehr in das Civilverhältniß. Wenn nicht gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung, jo ſei doch eine gründliche Reform des Inſtituts nothwendig.“ — 
Dieſer Anſchauung entſprang denn auch weſentlich der oben (©. ‚60) dargelegte 
parlamentarijche Antrag auf allgemeine Einführung einer dreijährigen Dienftzeit. 
Der Spectateur militaire wünfcht, daß die ausgedienten Freiwilligen jährlich), 
wenigftend während der Zeit der Gontrolverfammlungen zur Waffe eingezogen 


9 3.8. diejenige Duqué's de la Fauconnerie: „Les calomnies contre l’Empire.“ 
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werden und während der 4 Zahre ihrer Beurlaubung von der activen Armee 
einen Sonntag um den andern in ihrem Bezirke praftiich üben möchten. Jndeß 
dürfte die Zahl der Kinjährigen dann noch tigfer finfen ala jetzt jchon ber 
Fall ift.*) 

II. Die Anteroffiziere. 

Die in allen Europätichen Heeren brennende Unteroffizierfrage tritt in 
Frankreich mit bejonderer Schärfe auf. Der Spectateur militaire jagt in 
diefer Beziehung: „Schen ald man im Zahre 1863 das Reengagement mo: 
raliſcher geftaltete begann die Quelle, aus der ſich die Unteroffiziere ergänzten, 
ipärlicher zu fließen. Man theilte damals die Prämien in zwei Theile, deren 
zweiter Theil erft am Austrittötage zahlbar wurde. Das half injofern, als 
man für einige Jahre einen fürmlichen Andrang zum Reengagement erzeugte, 
während den jungen Präjenzjoldaten die Unteroffizierscarriere faft ganz ver: 
ichloffen blieb. Ms dann aber im Sahre 1866 mit dem neuen Militatrgejeke 
die Reengagirung aufgehoben wurde, jah fich die Armee der Gefahr gegenüber, 
plötli ohne Unteroffiziere zu fein. So kam das Zahr 1870, und Bis zur 
Stunde ift, troß einer Reihe von Verſuchen, trotz großer Geldopfer und manchet 
Eonceffionen anderer Art, dem Unteroffiziermangel nicht gejteuert worden. Der 
frühere Andrang iſt vollftändiger Apathie gewichen.” Bei der großen Regſam— 
feit in Aderbau, Induſtrie und Handel, die eben jett in Frankreich herridt, 
fann jeder fleiige junge Mann auf lohnenden Verdienſt rechnen, und jelbft der 
gewöhnliche Handarbeiter verdient bei zehnftündiger Arbeit mindeftens das 
Doppelte der Einnahme eined Gorporald. Daher fommen alte Unteroffizier 
mit 3 und 4 Chevrons auf dem Arme faft gar nicht mehr vor, und die jungen 
Leute, welche man nach zweijähriger Dienftzeit zu Gorporalen befördert, jcheiden 
nach Ablauf ihrer Dienjtpflicht im activen Heere ebenfalls faft alle aus. 

Im November 1876 Hat Gambetta in der Deputirtenfammer einen 
Gejegentwurf über die Stellung der Unteroffiziere in der Armee eingebracht. 
Dafjelbe geichah dann von dem Deputirten Laifant, und die Regierung jell 
beichloffen haben, gleichfalls ein derartiges Gejet vorzubereiten. Im Sahre 1877 
dürften diefe Vorfchläge zur Verhandlung kommen, und läßt fich ſchon jekt 
erkennen, daß diefelben jedenfalld wieder auf das Thema von der Verkürzung 
der Dienftzeit und von der Abjchaffung des Inſtituts der Einjährig-Freimilligen 
zurüdführen werden. 

III. ®ffijier-gorps. 

Dem Annuaire zufolge zählt das Dffizier-Gorps: 410 Oberfien, 
410 Dberftlieutenants, 2100 Bataillons- und Escadronschefs, 7205 Capitains, 
5208 Lieutenants und 5622 Unterlieutenants. Dazu 4400 Dffiziere aller 
Grade in ber Rejerve und der Territorial-Armee. 

Die im Rekrutirungsdienfte, beim Unterrichtöwejen u. j. w. commantir 
ten Offiziere find im Annuaire ald hors cadre (d. i. à In suite) gejondert 
aufgeführt. Doc werden die Lieutenants mit dem Vermerk „surnumeraire” 
auch bei ihren Zruppentheilen geführt, ohne jedoch, wie es das Cadre-Geſet 
eigentlich will, auf deren Etat zu ftehen. 





 *) Levasnier: Etude sur le volontariat en France et dans les armées ötran- 
eres. Reformes, qu 'il serait urgent d’apporter & cette institution. 8. 1 fr. — 
— des connalssances, qui doivent posseder les eng conditionnels 
de Ir et de 2° annee à l’expiration de leur temps de service. Approuv6s 
par le ministre de la guerre le 26 Oct. 1875. Paris. Dumaine. 60c 
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Die im Atifel 35 des Cadre-Geſetzes offen gelafiene Frage, „ob die 
Dffigiere, denen eine bejondere Commiffion aufgetragen ſei, während dieſer Zeit 
avanciren follen oder nicht,” .ift zu Gunften der Abcommandirten entjchieden 
worden. 

Aus den der Ranglifte beigegebenen Anciennetätsliften ergiebt fich, daß die 
Avancementsverhältnijje im Generalftabe, bejonderd in der Hauptmann: 
darge, die jchlechteften der ganzen Armee find. Demnächſt folgt die Gavallerie ; 
hierauf, wenig verjchieden, kommen Artillerie und Genie, und endlich, am 
günftigften geftellt, Infanterie und Train. Der Generalftab hat noch Oberfte 
von 1866, Capitains von 1860, die Gavallerie noch Chefs d’escadron von 
1863. Der ältefte Oberft der Artillerie ift jeit 1870 im jeiner Charge. — 
Wenn aber das Avancement der höheren Chargen augenjcheinlich bedeutend 
langfamer ift ald in Deutjchland, jo ift dafür das Avancement bis zum Stabs- 
offizier defto ſchneller. Der Durchſchnitt der Dienftzeit vom Unterlieutenant 
bis zum Bataillonschef ift in der gewöhnlichen Tour 22 Zahr; ftrebfame und 
tüchtige Dffiziere können aber mit Bejtimmtheit auf ein avancement au choix 
rechnen und kommen dann jehr raſch vorwärts. Namentlich darin ftellen ſich 
die Franzöſiſchen Beförderungsverhältnifje günſtig, daß das Avancement big zum 
Gapitain, aljo bis zu dem Zeitpunkt, wo der Offizier in eine materiell unab— 
hingige Lebensftellung tritt, verhältnißmäßig jchnell if. Die Lieutenantsgeit 
bei der Infanterie ift 10 bis 11, beim Genie-Corps fogar nur etwa 6 Zahr. 
Allerdings können die gegenwärtigen Verhältnifje des Franzöſiſchen Offiziercorps 
nicht als normal betrachtet werden.*) 

Das ehemals herrichende Syſtem, ftet3 eine gewiffe Zahl älterer Unter: 
offiziere ohne weitere Prüfung zu Offizieren zu ernennen, ift aufgegeben. 
Man befördert nur wenige Unteroffiziere zu Lieutenants und ftellt dabei höhere 
Anforderungen, befördert z. B. keinen verheiratheten Unteroffizier und läßt aud) 
keinen Offizier ohne eine beträchtliche Caution heirathen. Nur beim Train, bei 
der Gendarmerie, den leichten Africaniichen Snfanterie-Bataillonen, bei der 
Fremden⸗Legion, der Marine-Infanterie und der Parifer Municipal- Garde joll 
man noch viele ehemalige Unteroffiziere ald Offiziere finden. Sonft ſucht man 
dieſelben mit möglichft guten Stellen in den Arjenalen, Werkftätten, Feitungen ꝛc. 
zu verfjorgen, wobei ihnen dann allerdings auch zum großen Theil Dffizier- 
rang zugebilligt ift. 

Zur Hebung des Dffizierftandes trägt weſentlich der Umftand bei, 
daß der Landadel, der namentlich in dem weftlichen und füdlichen Departements 
ven großer focialer Bedeutung ift, viel mehr Söhne in das Heer jchicdt ala 
unter Louis Philipp und Napoleon III. — Durchweg erfreut fich die Uniform 
einer höheren gejellichaftlichen Geltung wie früher. Abgejehen von Paris wird 
fie weit jeltener außer Dienft mit der Civil- Kleidung vertaufcht, ala das jonft 
üblih war. Es ift dies eim äußerliches, aber bedeutjames Anzeichen für den 
Werth, den man im Lande auf die Armee legt, von der man die Rache er- 
wartet. 

Bei dem gegen jonft umvergleichlich ftrengeren Dienftbetrieb, der die 
Offiziere den größten Theil des Tages in Anſpruch nimmt, leben dieje jehr 
einfach, eſſen täglich zwei Mal in ihren gemeinjamen Speije-Anftalten und 
fommen wenig mit der bürgerlichen Bevölkerung in Berührung. — Das 


Bergl. „die Ranglifte der Franzöſiſchen Armee für 1876 (Milit.-Mocenbl. 1876 
Ro. 91) und „das Franzöfifche Annuaire pro 1876 (Deutiche Heereszeitung 1876 No. 49). 
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wijjenichaftlihe Streben ift lebendig und findet jeinen Mittelpunft in der 
Reunion des officiers, die den Franzoſen, hinfichtlicy der Anregung zum 
Studium in den letten Jahren die noc fehlende Kriegs: Akademie einiger: 
maßen erjeßte. Sie hat entjcheidend auf die taktiſche Erziehung der Armee ein- 
gewirkt und das Kriegsipiel eingebürgert; fie hat ein kleines Blatt zur Belehrung 
und Unterhaltung des Soldaten herausgegeben, Vorbereitungs-Curſe für die 
Prüfungen zum Rejerve- und Landwehr- Offizier eingerichtet und endlich in 
ihrem Bulletin eins der vorzüglichiten militairifchen Zournale geſchaffen.) — 

Dem VBorbilde der Parifer Reunion folgte eine Reihe kleinerer Per: 
eimigungen in den Provinzen; auf Anregung des Minifteriums und oft unter 
wejentlicher Unterftügung der communalen Verbände wurden Bibliotheken 
und Lejezimmer eingerichtet. Die Revue militaire de l’Etranger kommt 
jeit dem 1. Zanuar 1876 in 1000 Gremplaren zur Gratid-Bertheilung in der 
Armee, umd jo zeigt fich an vielen Orten eine rege wiſſenſchaftliche Thätigkeit. 

Hinfichtlich der politiihen Gejinnung des Offizier-Corps ift es jchwer, 
zu einem abjchließenden Urtheile zu gelangen. Doch hat es den Anfchein, als 
ob diejelbe fi mehr und mehr einer, wenn auch zum Theil vefignirten An- 
erfennung der Republik zuneigte.e — Zur Beruhigung beigetragen hat offen: 
bar dad noch im Monat November 1875 durchberathene Wahl: Gejet, 
welches die Offiziere von der Deputirten- Kammer ausſchließt. Art. 7 dieſes 
Geſetzes lautet: „Kein Militair oder Seemann, der in der Land-Armee oder in 
der Kriegs-Marine im activen Dienfte fteht, kann zum Mitgliede der Deputirten- 
Kammer erwählt werden; ebenjowenig die zur Dispofition geftellten Offiziere.“ 
— Die Dffiziere der Reſerve und der Xerritorial- Armee find wählbar; nur 
dürfen die Ober- Offiziere nicht in denjenigen Diftrieten ald Gamdidaten auf: 
treten, in denen ihre Soldaten abjtimmen! — Für den Senat find die Offiziere 
wählbar. Bon der conjervativen Prefje waren die Offiziere der republicaniſchen 
Partei in Senat und Deputirten-Kammer heftig angegriffen worden, und hatte 
in Diefer Hinficht namentlic, ein Artikel des „Figaro“ Aufjehen erregt, welcher 
jene Herren ald Le Demi-Monde dans l’Armee bezeicynete. Die Freiſprechung 
des „Figaro“ erregte den lebhafteften Unwillen der Linken, die fich überdies fait 
gleichzeitig Durch drei andere in Offiziers-Kreiſen vorgekommene Ereigniſſe ent: 
rüſtet zeigte: nämlich durch die Verweigerung der militairijchen Ehren bei dem 
Civil⸗Begräbniſſe des Inftituts-Mitgliedes und Offizierd der Ehren-Legion Felicien 
David, durch den Tages Befehl des Generald Ducrot, demzufolge jein Armee: 
Corps in Parade den vom Papfte erbetenen und telegraphiich eingelaufenen 
Segen entgegenzunehmen hatte, und endlich durch den Trinkſpruch des Generals 
Maurice: der Senat möge den Beichlug des Abgeordneten= Haufes hinfichtlich 
der Militair-Geiſtlichen caſſiren. — Ras den erften diefer drei Punkte betrifft, 
jo gewährt allerdings das Gejeß vom 24, Meffidor allen verftorbenen Mit- 
gliedern der Ehren-Legion ohne irgend eine Rückſicht darauf, ob ihr Begräbnif; 
mit beftimmten Cultusformen ftatt hat oder nicht, die militairiichen Ehren— 
bezeugungen; und ald die Behörde auch einem alten SOjährigen Soldaten, dem 
Commandanten Monnot, der fait auf allen Franzöftichen Schlachtfeldern diefes 
Jahrhunderts gekämpft hatte, die militairijchen Ehren verweigerte, weil er als 
Alt-Katholik beftattet wurde, da regte ſich in joldatifchen Kreifen ernfte Un: 
zufriedenheit und fand in Petitionen an die gejetsgebenden Körper ihren Aus: 


— 05, Vergl. „die militairiſche Gefellihaft in Paris.” (Milit, Wochen: Bl; 1876. 
r. 
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drud. — In allen diejen Dingen jpricht fich ein ſtarkes Machtbewußtjein 
der ultramontanen Partei im Offiziers-Corps aus, jenes Bewußtſein, das 
in dem famojen Detober-Artifel des Univerd: „La Religion, la politique de 
l’Armee*‘ einen jo viel bejprochenen Ausprud fand. Da heißt es u. A.: „Die 
Genies und Artillerie Offiziere zeigten fich lange ald Rebellen; dieje "Herren 
ipielen gern eine bejondere Rolle, fie konnten nicht, wie ein einfacher Fußſoldat, 
an Gott glauben. Und dann ift die Polytechniiche Schule die Tochter des 
Convents, die Nichte der Univerfität, Mutter des Fourierismus, des Saint: 
Simonismus und einiger anderer Religionen. Heute fangen aber Artillerie und 
Genie an, ſich der Kirche zu unterwerfen. . . Der Generalftab ift in jeiner 
Mehrzahl firchlich; jchon wurde ein Generalſtabs-Offizier, der fich in Gegenwart 
von 20 jeiner Cameraden für einen Freidenker ausgab, ausgeziicht. Auch in 
der Gavallerie fafjen die „Calotins“*) Fuß, wenn im Generalftabe ein Freigeift 
für nicht intelligent gilt, jo hält man ihn bei der Gavallerie für einen Mann 
ohne Erziehung. — Bei der Infanterie findet man Leute, welche der Zufall 
und kriegeriſche Nothwendigfeit in das Offizier-Corps gebracht haben; fie find 
ehrenwerth, kennen ihr Handwerk leidlich; fie find Lieutenants und Hauptleute: 
dieſe befiten feine Religion. Sie verabjcheuen fie jogar bisweilen, wie aud) 
andere Dinge, die fie nicht befißen und von denen fie fein Verſtändniß haben. 
Nebrigend zählen fie wenig; fte bilden ungefähr ein Viertel der Infanterie: 
Offiziere. Die übrigen drei Viertel halten fich für Offiziere, welche eine Zukunft 
haben, und unter ihnen find die Katholiten zahlreich; diejenigen aber, welche 
Feinde der Religion find, wagen doc, nicht, damit zu prahlen.“ „Alles in 
Allem“ meint dad „Univerd’: — „Gott macht feinen Weg in der Armee; 
aber er hat nicht bei allen Waffengattungen gleiches Glück!“ — 

Was die ftrengeren Naturen des Franzöſiſchen Offizierftandes in das ge— 
ſchloſſene Syſtem des Ultramontaniämus treibt, ift offenbar der Umftand, daß 
fie dort diejelbe Disciplin auf geiftlichem Felde erfennen, die fie in ihrer mwelt- 
lihen Thätigkeit aufrecht erhalten. Mit Recht hat man darauf hingewiefen, 
dab der Deutſche dem clericalen Franzöſiſchen Offizier den ultramontanen 
Juriften zur Seite ftellen könne, der die Beichlüffe der Kirche mit dem Heiligen- 
idein der res judicata, des gejprochenen Urtheild, umgiebt und fie demgemäß 
verehrt. — Im Allgemeinen dürften aber ſolche Offiziere, welche ſich, wie das 
General Bonneau de Martray jüngſt öffentlich) gethan, ale „Soldaten des 
Syllabus“ fühlen, jehr felten fein. Dergleichen entjpricht dem Franzöftichen 
Rational-Charakter nicht. 

. (Ueber die Dffiziere der Territoriale Armee vergl. unter „Zerritorials 
rmee.“) 
Formation und Dislocation. **) 
I. Active Armee. 

Laut Monitenr de UArmEe vom 1. November 1876 werden die Brigaden 
tes IX., X., XI. und XII. Armee-Corps Paris im Lauf der nächften Monate 
verlaffen (bis auf die 17. Divifion IX. Armee-Corps ausgeführt) und werden 





*) Spöttiſche — der Pfaffen. 

**) v. Troeltſch: Dislocations-Karte der Kriegsmacht Frankreichs. 1:1,700,000. 
Stuttgart 187%. — Decombes. Atlas militaire, divise en dix-huit regions. (Decret 
du 10 aout 1874.) Ire region, chef-lieu, Lille; 2e region, Amiens; 6e region, 
Chälons-sur-Marne; Te region, Besangon; 8e region, Bourges. Paris, lib. Firmin 
Didot & Cie. Ohaque region, in-8de 14p. et 2 cartes. 75c. — France (la). 
Sa population, ses circonseriptions &lectorales et ses subdivisions militaires. Ré- 
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durch 24 Bataillone, welche die einzelnen Regimenter diejer Armee-Corps nach 
Paris detachiren, erjeßt werden. Dieje Bataillone bleiben in ihrem Regiments: 
Berbande und werden nur zum Garnijonds, rejp. Wacht-Dienſt der in Paris 
verbleibenden Divifionen, rejp. Brigaden attachirt. — Danach beträgt von jekt 
an die Stärke der Parifer Garnifon: 19 Infanterie-Regimenter und 24 Bataillone, 
1 Zäger-Bataillon, 11 Eavallerie- und 1 Artillerie-Regiment. 

Ein gleicher Wechjel findet in Lyon für die biöher dort garnijonirenden 
Brigaden des VII. und VII. Armee-Corps ſtatt. Diefe Truppen werden 
erjeßt dur) 2 Bataillone des VII. und je 4 Bataillone des XII. und XVI. 
Armee-Gorpd. — Demgemäh zählt die Gamifon von Lyon: 10 Infanterie- 
Regimenter und 10 Bataillone, 4 Cavallerie-Regimenter. 

Das neu errichtete 4. Genie-Regiment fteht in Grenoble. 

So häufige Garniſonswechſel wie während des Kaiſerreichs finden jekt 
übrigens nicht mehr jtatt. — Im Allgemeinen fteht die Infanterie in den 
vielen Feftungen und großen Städten, welche zum Theil wahrhaft riefige Ca— 
jernen enthalten; die Reiterei garnijonirt wegen des billigeren Futters vorzugs- 
weile im Weiten, und wegen jchneller Bereitichaft im Mobilmahjungs = Falle 
im Nord-Dften des Landes. 

Stehende Lager giebt es um Paris 4: Satory, Meudon, Villeneuve— 
Stang, Roquencout. Außerdem beitehen Lager bei Sathonay, Balbonne und 
Avor. Balbonne in der Nähe von Lyon gilt ald Mufter-Lager. Es enthält 
Baraden, deren Wände aus runden Kiejeln, Schladen aus den Hoch-Defen 
und hydrauliſchem Kalk zufammengejeßt find: eine Mafje, welche für befier als 
jelbft Beton erachtet wird. In der That kommen bei den Lagern um Paris 
auf 1000 Mann 242 Kranke, in Balbonne nur 125 — 130.*) 

Die Commiffion, welche mit Revifion des Decrets vom 13. October 1863 
über den Garnifondienft bejchäftigt ift, Hat ihre Arbeit noch nicht vollendet. 


II. %erritoriaf- Armee.**) 
en Beftimmungen des 8. Capitels des Cadre-Geſetzes find in Ausführung 
begriffen. 

Jeder Corps-Bezirk ift, wie für die active, jo auch für die Territorial- 
Armee in 8 Sub-Divifions getheilt, von denen je eine ein Zerritorial-Infanterie: 
Regiment von 3 Bataillonen zu je 4 Compagnien und ein Depot zu formiren 
hat. — Außerdem ftellt jeder Eorps-Bezirt 1 Eavallerie-Regiment (2 Escadrons 
Chafjeurd, 2 Escadrons Dragoner), 1 Artillerie-Regiment (3— 24 Batterien), 
1 Genie-Bataillon zu 3 GCompagnien, 1 Escadron Train. 

Die Totalftärte (144 Sub-Divifionen und der Bezirk Air) ftellt ſich dem: 
gemäß auf: 

145 Infanterie-Regimenter, 

18 Gavallerie-Regimenter, 

18 Artillerie-Regimenter, nebſt den Bataillonen der canoniers 
sedentaires von Lille und Balenciennes, 


digee par l’ingenieur E. Pierotti. 60 c. Paris, imp. lith. Monrocq. — Bepartition et 
— des troupes de l’armöe frangaise, in. 8. 65 p. Paris. 15. Oct. 1876. 50 c. 
— Division de la France en regions et en subdivisions de r6gions de corps d’armee. 
Paris, imp. lith. —— Delagrave. 

*) Chassagne et Emery-Desbrousses: Guide medical. Paris. 1876. 

**) Carte de France, reprösentant les circongeriptions de hataillon de l’armee 
territoriale. Paris. Ministere de la guerre. 1875. — 2 feuilles. 
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18 Genie-Bataillone, 
18 Train-Escadrons. 

Die Gefammtzahl der Batterien ſchätzt man auf 262. — Die Forma 
tion der Intendantur, des Sanitätd-Wefend u. ſ. w. ift den Special» Bejtin- 
mungen des Kriegs-Minifters überlafjen. 

An Dffizieren find nad dem Annuaire für 1876 ernannt: 

Infanterie 4482, Cavallerie 672, Artillerie 486, Genie 315, Train 52 
— im Ganzen alſo 6007. 

Dazu treten noch: Aerzte 86, Pharmaceuten 3, Intendantur-Beamte 223, 
Roh Aerzte 35. 

Die Gefammt- Summe des vorhandenen Ober-Perjonals ift aljo 6354, 
und da nach Angabe des Minifterd 12,800 nothwendig find, jo fehlen nod) 
6446, aljo mehr ald die Hälfte. Mebrigend find bereits weitere Emennungen 
erfolgt. *) 

Der Kriegs-Minifter erfuchte in einem Girculair die commanbirenden Gene: 
rale, nur wirklich gut Qualificirte zu Offizieren in Vorfchlag zu bringen. - Die 
republicanifche Preſſe wirft der Regierung vor, bei den Ernennungen die con— 
jewative Partei einjeitig zu bevorzugen. In dem von den Offizier-Ajpiranten 
geforderten Eramen wird die Kenntniß des neuen Reglements verlangt.**) Zur 
praftifchen Ausbildung für Infanterie und Cavallerie- Offiziere find ein= bie 
dreimonatliche Dienft-Reiftungen bei den correjpondirenden Regimentern der activen 
Armee geftattet. (Rundjchreiben vom 10. März 1875.) Die Offiziere der 
Sperial-Waffen werden bejonders eingezogen. Auch der Zutritt zu den Gar: 
nijons-Bibliothefen wurde diejen Dffizieren gefichert, und in vielen Städten von 
adiven Offizieren Vorträge für fie eröffnet. Neuerdings hat der Kriege: 
Minifter ein Circulair erlaffen, welches die jo gewonnenen Rejultate rühmt und 
hervorhebt, daß auch die Befehlähaber der Landwehr jelbjt nicht unthätig ge— 
wejen jeien, und vielfach gejucht hätten, in regelmäßigen Zuſammenkünften die 
theoretiiche Ausbildung ihrer Offiziere zu fürdern. Hierauf jei nur der höchſte 
Werth zu legen; denn vor allen Dingen komme es darauf an, wirflice Corps 
von Landwehr Offizieren zu jchaffen, welche von lebendigem Gemeingefühl 
erfüllt jeien. 

Die zur Rejerve oder zur Zerritorial- Armee gehörigen Präferten, Unter: 
Pröfecten und General-Räthe find ftets zu Offizieren zu ernennen, da man, 
jelbft im Kriegäfalle, höhere Verwaltungs: Beamte nicht in den Reihen der ge: 
meinen Soldaten zu jehen wünjcht.***) 


*) Die Chargen:Berhältniffe ftellen fih nah dem Annuaire folgendermaßen’ 
Infanterie: 143 Oberftlieutenants (bis auf 2 —— Die Territorial⸗Infanterie⸗ 
Regimenter werben durch lieutenants-colonels befehligt), Bataillonschefö, 1423 Capi: 
tains, 993 Lieutenants, 1299 Unterlieutenants, 146 Offiziere aller Grabe pour un service 
d’etat major, 56, welche Vermwaltungsftellen befleiden oder im diplomatiſchen Dienft 
fiehen, und fo lange vom Heerdienft befreit find. — Cavallerie: 17 Oberſtlieutenants, 
47 Escadronschefs, 182 Capitains, 149 Lieutenants, 181 Unterlieutenants. Hievon 
fallen 96 Dffigiere durch — ——— ber Front ober Unablömmlichleit aus. — 
Artillerie: 15 DOberftlieutenants, Escadronchefs, 135 Gapitains, 166 Lieutenants, 
83 Unterlieygtenants und 19 Dffiziere des Artillerie-Trains. — Genie: 56 Vataillons: 
Geis, 153 Capitains, 106 Lieutenants. (Bei biefer Waffe befteht alfo in den höheren 
Chargen ein wahrer embarras de richesse.) — Train: 13 Escadrondefs, 12 Capi: 
tains, 18 Lieutenants, 14 Unterlieutenants. 

**) Jeannet, Descoubes et de Chelendar: Manuel des candidate aux grades 
d'officier de l’armee territoriale d’apres Je programme officiel d’examen du 26 juin 
1874. in 18. 863 p. Paris 5 fr. 

**) Aundfchreiben bes Kriegs: Minifterd vom 13. Januar 1876. 
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Die Offiziere der Rejerve und der Territorial-Armee haben volle Freiheit, 
ohne die Ermächtigung der Militär-Behörde, Veröffentlichungen über literarijche, 
industrielle und commercielle Angelegenheiten zu machen, wenn fie fich dabei des 
Dffizier-Titeld nicht bedienen. In Bezug auf Publicationen militairiſchen Inhalts 
bedürfen fie jedoch, wie die Offiziere der activen Armee, der Ermächtigung des 
Minifters.*) 

Die Unteroffiziere der Territorinle Armee erjeßen ſich durch Abgang 
aus dem ftehenden Heere, und jcheint bisher nur eine Heine Zahl vorhanden zu 
jein. — Als ein ehemaliger Unteroffizier im IV. Armee-Corps ſich weigerte, 
den Grad anzunehmen, zu dem er in der Xerritoriale Armee ernannt morden 
war, wurde er mit 8 Tagen Gefängniß beftraft. Der commandirende General 
machte dies (Auguft 1876) öffentlich befannt, um den Mitgliedern der Territorial- 
Armee kund zu geben, daß fie vollftändig dem Reglement der activen Armee 
unterworfen jeien und nicht das Recht hätten, die Stellen, zu denen fie ernannt 
jeien, auszuſchlagen. 

Im Mai wurden die Mannjchaften der Jahrgänge 1862 — 1866 (?. h. 
excl. der Rejerve der Territorial-Armee) einberufen. Es ergab ſich, daß die für 
Aufftellung der gejammten Armee nöthige Stärke von 500,000 Mann vor: 
handen war. — In Algier wurde in gleicher Weife am 22. October Control: 
Berjammlung gehalten. Die dortige Territorial-Stärfe joll aus 16,000 Mann 
beftehen. (13,000 Infanterie, 2600 Artillerie, 640 Cavallerie.) 

Um die Zahreswende ift eine Schrift erjchienen,**) welche gegenüber offi: 
cieller Schönfärberei „Die Wahrheit über die Landwehr“ zu jagen unter: 
nimmt. Ihren Angaben nad find die aufgeftellten Offizier-Liften illuſoriſch; 
faum ein Dritttheil der Stellen jet für den Kriegsfall wirklich beſetzt; 800 Com: 
pagnien feien nody ohne Sapitain. Died komme nicht daher, daß es an fähigen 
Gandidaten fehle oder die Aufnahme- Prüfungen zu jchwierig jeien, jondern es 
habe jeinen Grund darin, dab Die Geſetze dem Staate die finanziellen Opfer jo 
viel ald möglich abzunehmen und fie dem Landwehr-Dffizier aufzubürden ſuchen; 
jo daß Mancher, der befähigt und geneigt wäre, eine Offizier-Stelle zu über: 
nehmen, der Koften wegen darauf verzichten müffe. Denn der Staat gebe 
feine Entſchädigung für die Dienjtreifen bei Meldungen u. j. w., gewähre nicht 
einmal ermäßigte Fahrpreife. Die Stellung der Offiziere laſſe viel zu wünſchen 
übrig; die Regiments-Gommandeure hätten nicht den geringften Einfluß auf 
die Verwaltung; die Buchführung könne nicht mangelhafter jein, und die Chefs 
der Compagnien, Batterien u. j. w. jeien nicht einmal im Befit der Namens: 
Liften ihrer Untergebenen. Nach der Berechnung des Verfaſſers wäre den Uebel- 
ftänden mit 4—5 Millionen Fred. abzuhelfen. 

Unzweifelhaft wird für die Territorial-Armee jeßt das möglichſte geichehen. 
Dafür bürgt ſchon die Perjönlichkeit des gegenwärtigen Kriegs-Minifters, welcher 
jeiner Zeit Präjes der für die Organifation der Territorial- Armee eingejeßten 
Commiffion war und ihr das entſchiedenſte Intereffe zumendet. — Bei der 
Energie, mit welcher auch diefe großartige Organifation betrieben wird, dürfte 
fie doch zu viel höherer Bedeutung gelangen, ald man wrjprünglich zu glauben 
geneigt war. Da Deutjchland zu faft einem Dritttheil auf die Ausbildung 
jeiner Mannjchaft und deren fpätere Verwendung in der Landwehr verzichtet, 
jo begreift man, daß die Franzoſen hoffen, in einigen Zahren einen Borfprung 
in der Zahl wehrbarer Mannjchaft zu erreichen. 


— — — — 


.) Note des Journal offic. vom 17. Februar 1876. 
*%*) La verite sur PArmée territoriale. St. Omer. 1877. 
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III. Horfi- und 3olN-MWädter. *) 

Auch in Algerien ift neuerdings das Forftperfonal dem Heerdienft zugejellt 
worden, ındem ed, ohne Rückcht auf die Alteröflaffen, in Escadrons de 
chasseurs forestiers vereinigt wurde. Die oberen Forft-:Beamten (con- 
servateurs) fungiren als Oberftlieutenants, die Inſpectoren ald Escadrons— 
heis, die Unter-Inſpectoren als Gapitains und die Gardes generaux als 
Lieutenants und Unterlieutenants. 


Mobilmahung und Kriegs-Formation. 


Da im Kriege von 1870 die mangelhafte Mobilmahung des Heeres 
empfindliche Nachtheile mit ſich brachte, jo wird mit allen Mitteln dahin 
gearbeitet, den Mebergang zur Kriegs-Formation derart vorzubereiten, daß er in 
10 Tagen vollzogen fein kann. Die militairische Prefje fordert neuerdings ſo— 
gar, daß zur Erſparung der für die Einfleidung nothwendigen Zeit, den Refer- 
viften eine Feld-Garnitur mit in die Heimath gegeben werde, von deren jauberer 
Inftandhaltung ſich die Bezirks-Gensd'armen auf Appell überzeugen jollen.**) 

Borausfichtlich werden die Armee-Corps zunächſt mır mit je 25 Bataillonen 
in's Feld rüden. Die 4. Bataillone der Regimenter dürften zu Reſerve-For— 
mationen zufammengeftellt werden, um anfangs als Feftungs-Bejagungen und 
Gtappen-Truppen, in der Folge aber, nach Ablöjung durch die Territorial-Armee, 
als jelbftjtändige Corps im Felde aufzutreten. Die für die Rejerve-Formationen 
nöthige Artillerie wird durch die 76 Depot-Batterien geftellt werden. # 

9: 


Beridt 
über bas 


Angefichts der Verwidelungen auf der Balkan-Halbinſel und in dem Drange, 
gegebenen Falls die Situation zu Gunften ded Königreichs auszubeuten, legte 
die Regierung der Kammer im Detober einen Gejeßentwurf vor, welcher von 
dem Grundfaße der allgemeinen Wehrpflicht ausgehend, die Erhöhung der 
Streitkräfte des Reiches in ausgedehnteftem Maße anftrebt. Der Schwerpunkt 
dieſes Geſetzentwurfes lient in der Errichtung einer Landwehr ald Erſatz 
für die aufzuhebende Nationalgarde, welche im Kriegsfalle nur zum Schuße des 
bäuslichen Heerdes verpflichtet gewejen war. 

Die Armee hat in Zufunft zu beftehen aus: 

1. Der activen Armee und ihrer Rejerve, 

2. der Landwehr und ihrer Referve. — Alle in den NationalgardesLiften 

geführten, im Alter zwijchen dem 19. und 30. Zahre ftehendene In: 
dividuen, welche nicht in die active Armee eingereiht wurden, erhalten 


*) Douaniers, forestiers, pompiers, corps spéciaux organises en armes. — 
Dieret da 2 avril 1875 et circulaires reglant leur organisation militaire, suivis de 
eadres d’officiers de ces corps, avec des considerations sur leur militarisation; par 
Alb. Caise, ancien redacteur de l’Avenir militaire, In-16, 71 p. 1 fr. 

**) Bulletin de la Reunion des officiers vom 2. December 1876. 
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ihre Eintheilung in der Rejerve derfelben. Vom 34. bis zum 50. Lebens: 
jahre iſt jeder Grieche Iandwehrpflichtig und zwar dient er vom 
31. bis zum 40. Jahre in der activen Landwehr, vom 41. bis zum 
50. Lebensjahre in der Landwehr-Referve. 

Die Regierung wird ermächtigt, die Refervepflichtigen der activen Armee 
im Bedarföfalle zu den Waffen zu rufen, jedoch in der Weife, daß die hierdurch 
eintretende Gtatderhöhung ihre normirte Stärke nicht um das Doppelte über: 
ichreitet; die Nejervepflichtigen Fönnen jedoch nur während 18 Monaten zum 
Dienfte in der activen Armee angehalten werden. 

Im Mobilmahungsfalle können die Rejerven der activen Armee jowohl, 
ald auch die der Landwehr entweder ganz oder theilmeije zum Dienfte heran- 
gezogen werden. Der Regierung wird außerdem das Recht eingeriumt, Fremden— 
Legionen zu errichten. Dieje werden dem Befehle des Griechifchen Oberfeld: 
herren unterjtellt und haben den Griechiichen Fahneneid abzulegen. Commandeure 
und Offiziere folcher Legionen werden von der Regierung, die Unteroffiziere von 
Erſteren ernannt. Grundfätzlich kann kein Ausländer in der Griechijchen Armee 
eine Offizteröftelle befleidven; es können jedoch ausländifche Offiziere in die 
Fremden-Legionen nach ihrem Range aufgenommen werden. 

Im Falle einer feindlichen Invaſion wird der Landſturm aufgeboten, in 
welchen alle Wehrfühigen vor erreichtem 18. und nach überjchrittenem 50. Lebens: 
jahre eingereiht werden. 

Im Falle der Mobilmachung find vom Militairdienfte gefeßlich befreit: 
die Minifter, die Deputirten, der Clerus und die unentbehrlichiten Beamten. 

Um dem Offizierd- und Unteroffizierd- Mangel im Mobilmachungsfalle zu 
begegnen, wird das Kriegs: Minifterium ermächtigt, abjolvirte Militairſchüler, 
Befiter afademifcher Grade, Hörer der Univerfität und Abiturienten von Gym: 
nafien zu Hülfsoffizieren, Gymnaſialſchüler und abjolvirte Normalſchüler aber 
zu Unteroffizieren zu ernennen. 

Nach den Berechnungen des Kriegs-Minifteriums wird die Armee auf 
200,000 Mann gebracht werden Eönnen, von weldyen 120,000 Mann auf die 
active Armee und deren Rejerve, 50,000 Mann auf die active Landwehr, 
30,000 Mann auf die Landwehr-Rejerve entfallen. 

Zur Aushebung von 120,000 Mann wurde die Regierung autorifirt, zu 
Kriegszweden die Anlage eines Fonds von 50 Millionen Drachmen votirt. 


Beridt 


über das 


Heerweſen Großbritanniens. 1876. 


Das Jahr 1876 Hat irgend welche bedeutende Veränderungen im dem 
Heerwejen Großbritanniens nicht zu verzeichnen. Die verſuchsweiſe Ausführung 
eines Theiles des Mobilmachungsplanes war das einzige militairifche Ereigniß 
von einiger Wichtigkeit, wenn man die Revue der Freiwilligen, welche in Lon- 
don gelegentlich der Rückkehr des Prinzen von Wales aus Oftindien abgehalten 
wurde, ausnimmt. Lebtere war lediglich eine Schauftellung, die eines kriege: 
riſchen Werthes entbehrte, aber ſie war wichtig als Beweis des anhaltenden 
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Enthuſiasmus für das Freiwilligenweſen und des vortrefflichen Materials, das 
in den betreffenden Corps vertreten if. 34,000 Mann befilirten an jenem 
Tage vor dem Erben der Krone von England. 34,000 Mann verließen ihre 
bürgerlichen Beſchäftigungen und ftellten fich freiwillig und ohne irgend eine 
Remuneration zu erhalten, unter die ftrenge militairifche Disciplin, um vor dem 
geliebten Prinzen zu paradiren. In dem Londoner Diftriet eriftiren etwa 
28,000 Freiwillige, von denen gegen 22,000 zur Stelle waren. Der Reft von 
12,000 kam aus der Umgegend und hatte zum Theil mandhe Stunde auf der 
Reife zubringen müfjen, deren Koften allein von den betreffenden Regimentern 
beftritten wurden. 

Wir haben uns zu dieſem Lobe des Englifchen Volunteer-Syitems beftimmen 
laffen, weil die Syftem im Auslande unvollftändig gekannt ift und oftmals 
den Gegenitand von Kritifen bildet, weldye vollkommen den Werth und die 
Zuverläffigleit des Freimilligendienftes für den Fall einer Invafton Englands 
verfennen. Es ift jett Thatſache, daß eine Bewegung, welche nach der Mei- 
nung der wärmſten Parteigänger nur von kurzer Dauer jein würde, tiefe 
Wurzeln in den Herzen des Englifchen Volkes gefaßt hat. An Rekruten fehlt 
es nicht und die leßten Berichte zeigen, dah etwa 174,000 Mann Freiwillige 
ald gute Soldaten zu betrachten find. Giner joldyen fich alljährlich verbefjernden 
Macht, kann man getroft die Vertheidigung des Königreichs jowohl gegen äußere 
Angreifer wie gegen innere Ruheftörer überlafien. Die ftehende Armee und die 
Miliz wären in ſolchem Falle für continentale oder transmaritime Berwendung 
verfügbar, eine Macht von 200,000 Mann, die jelbft in der Zeit der Riefen- 
Armeen nicht zu geringichäßig zu behandeln ift. Freilich ift gegenwärtig die 
Miliz zu auswärtigem Dienfte nicht verpflichtet, aber eine Aenderung in diejer 
Beziehung ift in ernfte Erwägung gezogen. Sie bietet die einzige Alternative 
zur Einführung entweder der Gonfeription oder der allgemeinen Wehrpflicht 
dar — beides Dinge, gegen die fich der freiheitäliebende aber auch die Gejete 
achtende Brite bisher noch fträubt. 

Wir haben oben gejagt, daß die verſuchsweiſe Ausführung eines Theile 
des Mobilmachungsplanes das einzige militairiſche Ereigniß des Jahres von 
einiger Wichtigkeit geweſen jei. Zwar verdient der Plan kaum eine große 
Beahtung, nicht allein wegen der halben Mafregeln feiner VBeranftaltungen, 
jondern auch in Folge feiner augenjcheinlichen Unausführbarkeit. Sn dem Be: 
richt fir 1875 haben wir Seite 149—150 furz die Hauptpunfte des Planes 
angegeben — die intheilung des Landes in Diftricte und Subdiſtricte, zu 
denen regulaire, Miliz: umd, wie der Entwerfer jagt, Bolunteer-Bataillone ge: 
hören und die Berechnung der Menge von Transport, von Artillerie und von 
Train, welche zu den Diviftonen und Subdivifionen im Kriegsfall geftellt werden 
muß. Damit hörte der Plan auf und feine verſuchsweiſe theilweife Ausführung 
wurde mit nicht geringer Verwunderung betrachtet und mit nicht weniger Be— 
ftürgung begleitet. 

Wenn kein amderer Vortheil erreicht worden, fo ift es der, daß 2 Generale, 
3 Generallieutenantd? und 16 Generalmajord veranlaßt wurden, fi) mit den 
Forderungen des modernen Militairwejend eingehend zu bejchäftigen. Die Ober- 
commandos wurden durch General Sir William Codrington und General Sir 
Auguftus Spencer geführt; der Erftere conmandirte dad 2. Armee-Corps mit 
dem Hauptquartier zu Alderjhot, der Leßtere das 5. Armee- Corps mit dem 
Hauptquartier zu Salisbury. 

Die gewählte Zeit war die zweite Hälfte des Juli und ein unvergleich- 
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liches Wetter bot ſich für das Erperiment dar. Das Unbewuhte machte ſich 
zufolge der Verwendung des Wortes „Erperiment” geltend. Was aber verjudt 
wurde, wiffen wir nicht; eö ſei denn, ob die Referwe-Mannjchaften der Einbe— 
rufung zu den Waffen willig folgen würden. Dies thaten fie und kaum 
2 Procent fehlten. 

Die Hauptquartiere der Armee» Corpd waren, wie erwähnt, im Alderjhet 
und Saliöbury etablirt, während die Divifionen und Brigaden in den verjchiedenen 
Städten innerhalb des Territorial-Bezirks ftationirt waren; die des Corps von 
Alderjhot 3. B. in Guildford, Dorfing und Horsham. Hier übten fie ins 
Brigade: und Regimentd-Erercieren, den Vorpoſten- und Sicherheitsdienft, jo weit 
ed die ungewöhnliche Temperatur geftattete. Jede Brigade wurde durch den 
commandirenden General ded Armee-Eorps und durdy den Oberbefehlähaber der 
Armee befichtigt. Am Schluffe der monatlichen Uebung der Miliz-Regimenter, 
die zum Xheil mit großen Koften aus den entfernteften Gegenden Irlands und 
Schottlands herangezogen waren, ging das Mobilmachhungs-Erperiment zu Ende, 
dad zwar bezüglich der Goncentrirung Erfolge zeigte und den Beweis eines 
joliden Materials lieferte, aber vollftändig der Lehren bezüglich der Beweglichkeit 
und der taktifchen Fähigkeiten der Truppen Ihrer Majeftät ermangelte. 

Dies war dad einzige militatrifche Ereignig von Intereſſe und Wichtigkeit. 
Es ijt aber ummwahrjcheinlich, daß die nächiten zwölf Monate ebenjo ereigniflos 
verlaufen werden. So viel fteht feit, daß in Feiner früheren Periode England 
jo gut zum Kriege vorbereitet war, wie gegenwärtig und daß es daher mit 
Ruhe der Dinge entgegenjehen Tann, die da kommen werden. V. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Norwegens. 1876. 


In Norwegen iſt 1876 ein neues Wehrpflichtgeſetz angenommen worden, 
wodurch einige, wenn auch nicht ſehr weſentliche Veränderungen in den be— 
ſtehenden Heereinrichtungen herbeigeführt ſind. Die Stellvertretung, durch welche 
die Wehrpflichtigen ſich vom Dienſt in der Linie bisher befreien konnten, iſt 
aufgehoben worden. Die ganze wehrpflichtige dienſttüchtige Mannſchaft wird 
für die Linie ansgehoben, während bisher nur jährlih 5400 Mann bei der 
Linie angeftellt wurden, und der Reft, etwa 1500 Mann, nad) einer 30tägigen 
Uebung der Rejerve zugeführt wurde. Die Dienftzeit dauert wie biöher 10 
Jahre, wovon die drei letzten im der Landwehr; früher gehörte der 7. Jahrgang 
der Rejerve an. Dieſe Bezeichnung ift jett ganz aufgehoben und die Linie 
befteht daher aus den erjten fieben Jahrgängen. Bei der Infanterie dauerten 
die Mebungen für die erfte Jahresklaſſe der Ausgehobenen 66 Tage, wovon 
42 Tage auf die eigentliche Rekruten- Ausbildung famen; in den 4 folgenden 
Fahren wurden die Leute dann für 24 Tage zu Repetitiond = Uebungen ein⸗ 
berufen. Zu dieſem Behuf wurden Uebungs-Bataillone formirt, welche je 80 
Mann aus jeder der fünf jüngſten Jahresklaſſen (die Rekruten mit eingerechnet) 
enthielten, alſo 400 Mann ſtark waren. Jetzt dauern die Uebungen der erſten 
Jahresklaſſe SO Tage, wovon 50 Tage zum eigentlichen Rekruten- Unterricht 
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verwendet werden; daran jchliept fich eine ZO0tägige Bataillons-Uebung, zu 
welcher die beiden nächitfüngften Zahrgänge einberufen werden. Da die Stärke 
des Bataillond aber in der Regel nicht 752 Mann (Gemeine) überfteigen darf, 
jo werden vom dritten Jahrgang nur jo viele Leute eingezogen, daß jene Stärke 
erreicht wird; indeffen joll dody immer wenigſtens die Hälfte der Mannjchaften 
jenes Zahrgangs einberufen werden. Bei der Artillerie und der Gavallerie ift 
die Uebungszeit diejelbe geblieben wie biöher, jedoch joll diejelbe bei der Artillerie 
während der erften 4 Jahre (früher 5) der Dienftzeit der Wehrpflichtigen ab- 
geichlofjen werden und bei der Gavallerie während der erjten 5 Zahre (früher 7). 
Endlich wäre noch die Beftimmung zu erwähnen, da die Wehrpflichtigen, welche 
eine bejondere Fachbildung befiten, von der Heeresleitung auf diejenige Weije 
und in einer foldhen Stellung gebraucht werden können, die ihrer jpeciellen Aus- 
bildung entſpricht. v.©. 


Beridt 
über bas 


Heerweſen Oeſterreich Angarns. 1876. 


1. Allgemeines. 


Wie das Jahr vorher, ſo zwangen auch im Jahre 1876 die kriegeriſchen 
Greignifje in Serbien, Bosnien und der Herzegovina die Oeſterreichiſch-Ungariſche 
Monarchie zu Vorſichtsmaßregeln an den Grenzen des Reiches. Die Garnijon 
in Dalmatien wurde auf einen höheren Stand gebracht, um den Gordondienft 
beftreiten zu können, und entlang der Save: und Donaugrenze nahm die Divi- 
fion des Feldmarjchalllieutenants Grafen Szapäry Aufftellung. 

Ferner verzeichnet die Chronit des Jahres einen Wechjel in den oberften 
Armeekreijen, indem der biöherige Reichs-Kriegs-Miniſter General der Eavallerie 
Baron Koller von jeinem Poften enthoben wurde. An feine Stelle trat der 
biäherige Prüfident des technifchen und adminiftrativen Militair-Comites, Feld- 
marichalllieutenant Arthur Graf Bylandt-Rheidt. — Der plößliche Tod des Feld— 
zeugmeiſters Freiheren von Sohn beraubte dad vor Kurzem in feiner Selbſt— 
ftändigfeit wieder hergeftellte Generalitabs- Corps feines Regenerators, und es 
wurde der Feldmarjchalllieutenant Anton Freiherr von Schönfeld auf den 
Poften eines Generalftabs-Chefs berufen. 

Die praktiſchen Uebungen im Lager bei Brud an der Leitha jowie 
die alljährigen Waffenübungen und Herbftmandver wurden wie gewöhnlich ab- 
gehalten; den Schluß der Uebungen mit gemiſchten Waffen machte das große 
Manöver bei Rikolsburg und Yeldsberg, bei welchem 2 Armee-Corps 
betheiligt waren. Erwähnenswerth ift, daß die hierbei eingetheilten 8 Feld— 
Siger-Bataillone mit der hinreichenden Anzahl Manöver: Patronen betheilt waren, 
um den Munitions-Erſatz im Gefechte nad) einer auögegebenen Inftruction ver- 


juhöweife durchzuführen. 
2. Organifation. 


Im Laufe des Jahres 1876 wurde im Reichs-Kriegs-Miniſterium an 
Stelle der aufgelöften 10. (Militair-Grenz-) Abtheilung eine neue Geſchäfts— 
Müitairifge Iahresberihte 1976, 7 
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abtheilung errichtet. Derjelben wurden alle die Militair-Statiftik, ſowie die 
Gvidenthaltung der Kriegsausrüftung betreffenden Angelegenheiten zugemiejen. 

Die militairifcheadminiftrative Eintheilung des Reiches in 16 
Militair-Territorial-Bezirke wurde durch die Auflaffung des bei der III. Infan— 
terie-Truppen-Divifion zu Linz beftandenen Militair-Commandos auf 15 herab: 
gejeßt, und wurden die Kronländer Ober-Dejterreich und Salzburg in den Admini- 
ftrationsbezirf des General-Sommandos Wien einbegriffen. Dagegen wurde die 
bisher nicht aufgeftellte XXVII. Infanterie Truppen: Divijion mit dem 
Friedens-Stabsorte Krakau aufgeftellt. Die Brigaden erhielten an Stelle der 
bisherigen Bezeichnung als 1. und 2. Brigade der 12. Truppen-Divifion, fort: 
Inufende Nummern. 

Das Kriegd- Archiv wurde mit dem Generaljtabs = Bureau für Kriege 
gejchichte vereinigt und iſt dafjelbe nach den erjchienenen organiichen Beſtim— 
mungen nicht nur zur Aufbewahrung, Sammlung und Sichtung der zum 
Studium des Kriegswejens nöthigen Bücher, Schriften, Karten und Pläne, 
jondern auch zur Ausführung von Friegögejchichtlichen Arbeiten beftimmt. 

Dafjelbe gliedert fi in 4 Abtheilungen: 

1) Die Abtheilung für Kriegsgejchichte unter perjönlicher Leitung des Direr- 
tors des Kriegs-Archivs mit 11 Offizieren. 

2) Das Schriften-Archiv mit 1 Stabsoffizier ald Vorftand und 6 Offizieren. 

3) Das Karten-Archiv mit 1 Stabsoffizier ald Vorftand und 5 Offizieren. 

4) Die Kriegsbibliothet mit 1 Stabsoffizier ald Vorjtand und 6 Offizieren. 

In Perjonal- Angelegenheiten und in wifjenichaftlicher Beziehung ift dus 
Kriegs = Archiv dem Generalitabe, in allen übrigen Richtungen dem Reiche— 
Kriegd-Minifterium untergeordnet. 

Die veröffentlichten organiichen Bejtimmungen der Militair-|n: 
validen-Häufer regeln den Zuzug der invaliden Mannjchaft. Es bejtehen 
vier Invalidenhäuſer: Wien, mit der Filiale NeusLerchenfeld, Prag, Tyrnau 
und Lemberg. In Tyrnau ift mit dem Invalidenhauſe eine Militair-Jrren: 
Heilanftalt vereinigt. Im Ganzen find für invalide Offiziere 123 Inftitutäpläge 
in den Invalidenhäufern ſyſtemiſirt; außerdem werden noch 77 invalide Offiziere 
mit SInftitutspläßen betheilt, ohne daß ihnen die Unterkunft in einem Invaliden— 
hauje zugewiejen werden kann. Dieje beziehen die Invalidengage und erhalten 
eine Duartieröbeihilfe. — Von diejen 200 Verſorgungsplätzen entfallen 105 auf 
Hauptleute, 95 auf jubalterne Offiziere. Die invaliden Unteroffiziere und Sol: 
daten werden je nach Zulänglichkeit de8 Raumes in den Invalidenhäuſern 
untergebradyt. Der Verwaltungs-Apparat ſämmtlicher Invalidenhäuſer beitebt 
aus 32 Offizieren, Militair-Geiftlichen und Militair-Beamten, ferner aus 43 Mann 
vom Unteroffizier abwärts. 

Die neue Bewaffnung und Ausrüftung der Artillerie erheijchte einig: 
wejentlihe Aenderungen der Organijation, welche jedoch erſt allmälig 
je nad) dem Fortjchritte in der Ausrüftung der Truppen mit den Hinterladung:- 
Geſchützen zur Durchführung gelangen. 

Der Stand der 13 Feld-Artillerie-Regimenter und der 12 Feſtungs-Artille— 
vie-Bataillone ift unverändert geblieben. 

Jedes Regiment befteht im Frieden aus 4 Batterie-Divifionen, deren 1., 
2. und 3. je drei ſchwere Batterien umd einen Munitions-Colonnen-Cadre 
haben; die 4. Batterie-Divifion befteht bei acht Regimentern aus 2 jchweren 
und 2 leichten Batterien, bei fünf Regimentern aus 2 leichten und 2 reitenden 
Batterien, wozu bei allen Regimentern noch ein Ergänzungs-Depot-Cadre ge 
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hört. Die ſchweren Batterien find mit 9°" HinterladungdsKanonen, die leichten 
und reitenden mit 8°" Hinterladungs-Kanonen bewaffnet. Die jchweren und 
leichten Batterien führen 8, die reitenden nur 6 Geſchütze ſammt Munitions- 
wagen, jedoch find im Frieden bei Eriteren nur 4 Geſchütze beſpannt, während 
bei den reitenden Batterien jederzeit alle Gejchüge ihre Beipannung haben. Zur 
Bedienung find bei jedem jchweren und leichten Geſchütz 8 Mann eingetheilt; 
die Geſchütz⸗Bedienung bei den reitenden Batterien beträgt pro Geihüg 9 Mann 
zu Pferde. Die Fahrmannjchaft für ein Geſchütz ſammt Munitionswagen be- 
jteht aus 6 Mann. Zu der Bedienungs-Mannſchaft gehört bei jedem Geſchütz 
ein Gejchüßvormeifter mit der Charge eined Corporals. 

Im Kriege wird die Zahl der Batterien um zwei jchwere Rejerve-Batterien 
vermehrt und werden die erforderlichen Munitions-Golonnen ferner, pro Regi- 
ment ein Ergänzungs-Depot, aufgeftellt. 

Dieſe 15 Batterien werden bei acht Regimentern in 5, bei fünf Regi- 
mentern in 6 Batterie-Divifionen eingetheilt, bei erfteren beftehen jonad) 

3 Batterie-Divifionen aus je 3 jchweren 
B a „» m 2 leichten } Batterien, 


: 1 " " nn 4 ſchweren 
bei letzteren hingegen 
3 Batterie-Diviſionen aus je 3 ſchweren 
1 " " non 2 leichten 
1 . M „ n 2 reitenden 
l " " _„ 2 jchweren 

Die Kriegs-Eintheilung wurde in Divifiond- und Gorps-Artillerie bejtimmt 
und fejtgejett, daß die reitenden Batterie-Divifionen jelbftwerftändlich den ſelbſt— 
ſtändigen CavalleriesHeereötörpern zugewiefen werden. 

Die Feftungs-Artillerie-Bataillone beftehen im Frieden aud dem 
Stabe und 6 Compagnien, von denen eine en cadre gejeßt ift. 

Das Feitungs-Artillerie-Bataillon Nr. 9 hat im Frieden drei, die Ba— 
taillone Nr. 11 und 12 haben jedes eine Gebirgs-Batterie mit je 4 Gebirgs— 
Geſchützen von 7°” Kaliber. Im Kriege wird die Zahl der Gebirgs-Batterien 
verdoppelt. 

Für die Artillerie-Rejerve-Anftalten im Kriege wurden entjprechend der 
Reubewaffnung die organischen Beftimmungen veröffentlicht. 

Ferner wurden für 9 Feftungen ſchon im Frieden Stabsoffiziere zu 
Feftungs-Artillerie-Directoren ernannt und deren Wirkungskreis feftgeftellt. 

Auch dad Militair-Baumejen wurde einer Reform unterzogen und 
md neue organijhe Beftimmungen für den Genieftab zur Ausgabe 
gelmgt. Der geſammte Militair-Baudienjt wurde dem Genieftabe übertragen 
und das biöher für die Nominiftration der Bau-Objecte und für deren Inſtand— 
haltung aufgeftellte Militair-Bauverwaltungs-Offizier-Gorps aufgelöft, wobei das 
Evftem der Selbftbewirthjchaftung durch die in den verſchiedenen Gafernen unter: 
gebrachten Truppen und Heered-Anjtalten, welches jeit einigen Jahren probe: 
weiſe beftand, ald Norm eingeführt wurde. 

Abgefehen von der durch dieſe Reform bedingten Veränderung des Standes 
im Genieftabe, befteht die wejentlichite Veränderung in der Eintheilung des 
Reiches in 28 Baubezirte, von denen 14 durch die in befeftigten Orten auf: 
geitellten Genie-Directionen und 14 durch die in den Stationsorten der Militair- 
Zerritorial = Behörden fuftemifirten Meilitair » Baudirectionen geleitet werden. 
Jedem Baubezirke fteht ein Stabsoffizier ald Genie- (oder Militair-Bau-) Di- 


— 
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vector mit dem eigens beftimmten Stande von Offizieren, Militaiv Bau - Red- 
nungssBeamten, Militair-Bau-Werkmeijtern und zugetheilten Unteroffizieren oder 
GSefreiten der Genie-Truppe vor. Bei den 7 General-Commandos und bei den 
Militair-Commandos zu Innsbruck, Zara und Hermannftadt find Genie-Chefs 
als Hilfsorgane der Militair » Zerritoriale Behörden angeftellt, von denen 7 die 
Generals-Charge bekleiden. Für die Ausführung größerer Befeſtigungs-Bauten 
werden fallweije Befeftigungs-Bau-Directionen und für die Ausführung großer 
nicht fortificatorifcher Militair- Bauten, Militair-BausLeitungen zur Aufftellung 
gelangen. Zur VBerrichtung der ökonomiſchen Kaſſen- und Rechnungs-Geſchäfte 
beftehen Militair-Bau-Beamte und Eleven, ferner für den bautechnifchen Hilfe 
Dienft bei Militair-Bauten und bei Adminiftration der Bau-Objecte Militair: 
Bau⸗Werkmeiſter. Letztere jollen einer der Bau-Profeſſionen kundig umd im 
Aufnehmen, Nivelliren und Verfaſſen Heiner Bau-Glaborate bewandert jein. 
Zur Bildung eines Referveftandes der Bau-Rechnungs-Beamten wurde die Auf: 
nahme von Einjährig-Freiwilligen mit jährlidy beiläufig 5 Procent des normirten 
Standes bewilligt. 

Die im Laufe diejes Jahres erfchtenenen organiihen Beftimmungen 
für die Feld-Signal:-Abtheilungen enthalten die Verfügung, daß jede jolde 
Abtheilung aus vier Signal-Stationen zujammengejeßt ift und von 2 Subaltern: 
Offizieren geleitet wird. Jede Signal-Station bejteht aus einem Unteroffizier als 
Simal-Stationsführer, 1 Unteroffizier ale Signal» Beobachter und 3 Soldaten 
als Signalmännern, welche einen completten Signal-Apparat erhalten. Im 
Frieden werden alljährlich) in einem zwedentjprechenden größeren Garniſonsorte 
der 7 Generale Gommandos, und der Militair-Commandos zu Hermannſtadt, 
Innsbruck und Zara je eine Feld-Signal-Abtheilung auf 1 bis 2 Monate auf: 
geftellt, um die nöthige Anzahl gejchulter Offiziere und Mannjchaft für den 
Fed -Signaldienft zu erhalten. Die Oberleitung vderjelben ift in ver Regel 
einem Generaljtabs= Offizier anvertraut. Die Gvidenthaltung der für diejen 
Zweig des Dienftes geeigneten Offiziere geſchieht ſowohl beim Reichs-Kriegs— 
Minijterium alö bei den betreffenden Territorial-Behörden; jene der geeigneten 
Unteroffiziere und Soldaten nur bei leßteren, und bei den betreffenden Truppen: 
förpern. Der Unterricht erfolgt nad) der „Anjtruction für den Feld-Signaldienſt 
im £ k. Heere“ durch den Commandanten der Feld-Signal-Abtheilung. 

Im Falle einer Mobilifirung wird die Anzahl und die Eintheilung der 
Feld-Signal-Abtheilungen vom Reichs-Kriegs-Miniſterium bejtimmt und in der 
Regel nur ſolchen Armeekörpern zugewiejen, weldye für Operationen im Gebirge 
auserjehen find. — Dieje Abtheilungen gehören zum Stande des Haupt- (Stabs-) 
Quartiers der Truppen = Divifionen oder der Armee = Corps; fie erhalten vie 
nöthige Zahl von Tragthieren und einen Rejerve-Signal-:Apparat. Die Mann: 
ichaft vderjelben ift mit einem Pionierfäbel und einem Revolver bewaffnet und 
hiernach ausgerüftet. Die berittenen Offiziere und die Mannjchaft erhalten als 
Abzeichen eine jchwarz=gelbe Armbinde. Während des Marjches ijt die Feld— 
Signal-Abtheilung bei dem zunächſt der Tete des Gros eingetheilten Infanterie: 
Truppenkörper — unmittelbar am defjen lette Abtheilung anjchliepend eingeteilt. 
Auch für feſte Plätze kann nad) dem Ermefjen des Feitungs-Commandanten 
eine Feld-Signal-Abtheilung, weldhe mit den nöthigen Apparaten durch dus 
Reichö- Kriegs: Minijterium verjehen wird, aufgejtellt werden. 


3. Ausbildung des Heeres. 


Folgende Vorichriften und Inſtructionen, welche einerſeits den Dientt: 
betrieb, anderjeits die Ausbildung des Heeres betreffen, find erjdiienen: 
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der dritte Theil des Dienftreglements für die Infanterie und - 
Jäger, ferner jener für die Cavallerie, jowie der für die Pioniere enthalten die 
verjönlichen Borjchriften für diefe Waffengattungen. — Die Ausgabe diejes 
Theiles für die Artillerie, Genie, Sanitäts » Truppen und dad Militair: 
Fuhrweſens⸗Corps dürfte im Jahre 1877 erfolgen ; 

die neue Schießinftruction für Infanterie und Jäger mit einigen auf 
die Erfahrungen der letten Jahre und auf die Ausrüftung der Truppen mit 
dem Werndl-Gewehre M. 1873 gegründeten Aenderungen; 

die Inftruction für die militairijhe Aufnahme III. Theil ad— 
miniftrative Angelegenheiten betreffend; 

das Inſtructionsbuch für Unteroffizierde: ud Mannſchafts— 
Schulen der Gavallerie L., 2., 3., 5. u. 6. Heft. 

en Inſtruction über jene Pflichten, welche aus dem Wehrgejege her: 
vorgehen ; 

die Snftruction für das Abkochen im Felde mit den neuen Kod)- 
geſchirren. 

Endlich iſt eine Neu-Auflage des J. Theiles der Inſtruction für die 
Truppenſchulen des f. f. Heeres erſchienen. Dieſe enthält als Vorwort 
die leitenden Grundſätze, dann die Organiſation der bei der Infanterie und 
Jägertruppe beſtehenden Truppenſchulen, deren Beſtimmungen jedoch auch auf 
die übrigen Waffengattungen theilweiſe Bezug haben. — Es beſtehen demnach 
Mannſchafts- und Unteroffiziers-Schulen zur Ausbildung des präſenten Standes 
bei den Compagnien; — Mannſchafts- und Unteroffiziers-Schulen für 
beſondere Unterrichtszweige, als Pionierdienſt, Sanitätsdienſt, Fuhrmwejens- 
Train⸗) Dienſt, Feldgendarmerie-Dienſt und Feldſignal-Dienſt; dann Schulen 
zur Heranbildung von Unteroffizieren und von geeigneten Individuen für den 
Rechnungsdienſt, alle dieſe Fach-Schulen entweder bei den Regimentern 
oder Bataillonen, theilweiſe auch bei den Territorial-Behörden. 

Die Ausbildung der Einjährig-Freiwilligen findet in den einzelnen 
Garniſonen waffenmweife in einer oder in mehreren Abtheilungen ftatt, und 
wird in drei Zeitabichnitte eingetheilt; in die erjte militatrifche Ausbildung 
während 2 Monaten, in die weitere, größtentheils theoretiiche Ausbildung 
während 6 Monaten und in die praftiiche Dienftleiftung bei den Truppen 
während 4 Monaten. Die Prüfungen der Einjährig= Freiwilligen, welche die 
Emennung zum Rejerve-Dffizier anftreben, finden bei den Truppen— Divifions- 
Commandos ftatt; dagegen werden die Einjährig-Freiwilligen, welche im Laufe 
ded Jahres wegen ungenügenden Yortganges oder jonftiger Urfachen halber aus 
den Anftructiond= Abtheilungen ausgejchieden und zum Truppendienſte heran: 
zogen wurden, bei den Regimentern und Bataillonen commiffionel geprüft, 
cb und für welche Unteroffizierscharge fie geeignet find. 

Die mwefentlichfte Aenderung der Injtruction für Truppenjchulen betrifft 
die inftructive Beihäftigung der Dffiziere und Gadetten. Hierzu 
dienen mündliche Vorträge, Uebungen im Kriegsipiel, jchriftliche taktiſche 
Arbeiten ſowohl im Zimmer ald im Freien, Fecht: und Schießübungen für alle 
Offiziere und Gadetten, ferner alljährlich Mebungsreifen in jedem Territorial- 
Bezirke und Infanterie-Equitationen in den hierfür beftimmten Garnifonen für 
einzelne dazıı commandirte Dffiziere und Gadetten. Die Detaillirung dieſer 
Beftimmungen überjchreitet den Rahmen vdiejes Zahresberichtes; in eine Be— 
urtheilung der Erfolge einzugehen, ift bei der Neuheit der Sache nicht möglich), 
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jedoch kann die Erwartung ausgejprocdhen werden, daß die vorwiegend auf bie 
Weckung des praftifchen Sinnes abzielende Methode des Unterrichtes bei richtiger 
Durchführung dazu dienen wird, das Gelernte lebendig zu geftalten und die 
Offiziere für den Emitfall entfprechend vorzubereiten. 


4. Militair-Bildungsanftalten und Eadetten - Schulen. 

Durch die Verfügung, daß ſämmtliche Militair-Bildungsanftalten und 
Cadettenſchulen — mithin alle den Offiziers-Erſatz des Heeres betreffende An: 
gelegenheiten einheitlich geleitet werden und durch die ſchon zu Ende des Jahres 
1874 erfolgte Ernennung des nunmehrigen Oberjten im Generalftabe Adolf 
von Wurmb zum Borftand der 6. Abtheilung des Reichd-Kriegs-Minifteriums 
ift ein entjchiedener Schritt zur Verbeſſerung im Unterrichtöwejen der Armee 
geichehen, und es wurde auf diefem Felde eine bejondere Rührigkeit entwickelt. 
Bei reiflicher Betrachtung der eigenartigen Verhältniffe ded Reiches und nad 
Erwägung des jährlich ſich ergebenden Bedarfes hatte fich die Kriegsverwaltung 
ihen im Zahre 1874 dafür entjchieden, dah den Militair-Bildungsanftalten 
der Lehrplan der Realichulen zu Grunde gelegt werde. Es wurde jonach dus 
Militair-Unter-Erziehungshaus zu Günz in Ungarn und das Militair-Collegium 
zu St. Pölten in Nieder-Defterreich jedes in eine Militair-Unter-Realſchule mit 
dem Stande von 200 Zöglingen, ferner die militairstechnifche Schule zu Weiß— 
firhen in Mähren in eine Milttair-Ober-Realjchule mit dem Stande von 
450 Zöglingen umgewandelt und die Verleihung von Militair- Stipendien an 
die Söhne der Angehörigen des Heeres behufs leichterer Erziehung der Knaben 
im Glternhaufe eingeftellt. Dieje leßtere Maßregel wurde dadurch begründet, 
daß bei dem polyglotten Unterrichtsſyſteme der Civil-Mittelſchulen der Ueber: 
tritt für Schüler, welche in der Böhmiſchen, Polnischen, Ungariſchen, Kroatifchen, 
Sloveniſchen oder Italieniſchen Unterrichtsjprache herangebildet worden find, 
nicht nur mit Schwierigkeiten verbunden ift, weil die Militair-Bildungsanftalten 
ihrer Wejenheit nad) die Deutſche Sprache ald die Heeresſprache cultiniren 
müflen, jondern auch weil das Maß der Kenntniffe, weldyes die Ajpiranten 
aus den gleichen Klafjen verjchiedener Schulen mitgebracht hatten, nahezu einen 
Vergleich nicht geftattete. 

Der Curſus dauert in den Militair-Unter-Realjchulen vier, — in der 
Militaiv-Ober-Realjchule drei Jahre. Nach Abjolvirung dieſer letteren tritt 
der Zögling in eine der beiden Militair-Akademien über, deren eine zu Wiener 
Neuftadt für die Infanterie, Jäger und Gavallerie- Truppen mit dem Stande 
von 400 Zöglingen; die zweite, die technijche Militair- Akademie zu Wien für 
die Artillerie, Genie- und Pionier» Truppen mit dem Stande von 280 Zög: 
lingen befteht. — Die Aademien haben gegenwärtig noch 4 Jahrgänge um 
ift der Lehrplan derjelben bis auf die Auflaffung der Lateinifchen Spradye und 
der Lehrgegenftände „National-Dekonomie und Verwaltungskunde“ im ter 
Militair- Akademie zu Wiener Neuftadt beinahe unverändert geblieben, weil die 
Drganijationsänderungen in einem Erziehungs: und Bildungsfufteme natur: 
gemäß nur von unten hinauf ftufenweije durchgeführt werden fünnen. Es be— 
jteht jedoch die Abficht, den Curſus der Militair- Akademien auf drei Jahre 
herabzujegen und einen Theil der dajelbjt gegenwärtig noch vorgetragenen Lehr 
gegenjtände in die Militair-Ober-Realfchule zu übertragen. Zur Durchführung 
dieſer Maßregel ift jedoch vor Allem geboten, eine zweite Militair-Ober:Reul- 
ichule und eine dritte Militair-Unter-Reatjchule zu errichten, um hierdurch einen 
gleichförmig gebildeten Nachwuchs zu erlangen. 
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Es ftellt ſich ſonach das Bild der vielleicht jchon im Zahre 1877 beitehenden 
Militair-Bildungs-Anftalten, wie folgt, dar: 
drei Militair-Unter-Realfchulen à 200 Zöglinge per Jahrgang .. 50=600 
zwei Militair-Ober-Realjchulen à 300 Zöglinge per Jahrgang . . 100=600 
die Mil.⸗Akademie zu Wiener Neuftadt mit 300 Zöglingen per Jahrgang 100300 
die technische Mil.-Mkademie zu Wien mit 240 Zöglingen per Zahrgang 60240 
Zöglingen; im Ganzen 1740 Zöglinge, von deuen 160 jährlich als Offiziere 
in das k. k. Heer treten. 

Die Givil-Realjchulen Defterreichs - Ungarns haben befanntli 7 Klaffen 
oder Zahrgänge; dieſe Eintheilung jowie das hauptjächliche des Lehrplanes 
wurde auch auf die Militaiv-Realjchulen übertragen. 

Bezüglich des Lehrplanes der Militair-Unter-Realfchulen wird bemerkt, 
daß, obgleich derjelbe mit jenem der vier unteren Klafjen einer Civil-Realſchule 
nahezu übereinftimmt, dennoch die Anforderungen größer find, ala in den 
Givil-Schulen. Ad Grundfag gilt im Allgemeinen, daß ein jeder einzelne 
Zögling das Lehrziel erreicht haben müſſe, um in den nächft höheren Jahrgang 
aufzufteigen. Hierbei wurde aufgeftellt, daß in den Militair-Unter-Realſchulen 
der Unterricht in den Sprachen auf Grundlage und in fteter Vergleichung zur 
Deutjchen Sprache gejchehe, und daß mit bejonderer Rüdficht auf das bildende 
Moment ded Sprachunterrichtes der edle Gejchmad der Zöglinge in literarijchen 
Dingen gewedt werde. — Die beichreibenden Wifjenjchaften: Geographie, 
Geſchichte, Phyſik uud Chemie, jollen zu einem einheitlichen Gejammtbilde der 
Natur führen und mit dem Studium der Sprachen vereint das humaniftijche 
Studium bilden. Die mathematichen Fächer find nad) dem Lehrplane beftimmt, 
auf die Kräftigung der Urtheilsfähigkeit einzumirken und durch Anwendung auf 
den Gebieten der bejchreibenden Wiffenjchaften dieſe zu erläutern und zu be= 
feftigen. — Der Zeichnen-Unterricht hat die Aufgabe, das Anfchauungsvermögen 
zu entwideln und den Sinn für dad Angemefjene in allen technijchen Fächern, 
iowie für das Schöne in allen jeinen Darjtellungen zu bilden. — Die 
militairifchen und förperlichen Webungen dienen zur Vorbereitung für den 
Soldatenberuf, fie werden fpielend begonnen und jollen die Anforderungen nur 
allmälig gefteigert werden; fie dürfen nur applicatoriich geleitet werden, damit 
die Zöglinge von dem Weſen ihres Fünftigen Berufes richtige Vorftellungen 
erlangen, damit fpäter der Unterricht in den Militair-Mfademien ohne weitere 
Grörterung der Elemente fortgejeßt werden fannı. Im Allgemeinen ſoll der 
Unterricht in den Militair-Unter-Realfchulen überwiegend anjchaulich und in- 
ductiv jein, Damit der Zögling mit den wichtigften Elementen der Wifjenjchaften 
befannt und vertraut werde. 

Hingegen verlangt der Lehrplan für die Militair-Ober-Realjchule eine 
ioftematifche eingehendere Behandlung der Lehrftoffe und wird der Unterricht 
mehr deductiv abgehalten. 

Die Zeiteintheilung ift derart geregelt, daß auf die theoretiichen und 
graphiſchen —— * 

in den Militair-Unter-Realjchulen 4 ' 
in der Militair- Ober-Realichule 36 | Stunden wöchentlich 
auf die — Uebungen A 4 
in den Militair-Unter-Realjchulen 3— m 3 
in der Militair-Ober-Realſchule 5—8 | Stunden woͤchennich 
endlich auf die beſonderen Geſchicklichkeiten (Muſik und Tanzen) je 2—3 Stunden 
wöchentlich entfallen. 
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In der Militair-Ober-Realjchule entfällt ein bejonderer Religionsunterrict, 
jedody werden an jedem Sonntage BVorlejungen über religiöje Thema's abge: 
halten, wobei jelbftverftändlich Vorſorge getroffen wurde, daß jeder Zögling 
jeinem &laubenöbefenntniffe nach die gotteädienftlichen Uebungen machen könne. 

Die MarimalZiffer der alljährlich aus den beiden Akademien ald Offiziere in 
das k. k. Heer austretenden Zöglinge, welche diejen 11= beziehungsweife LO jährigen 
Curs durchgemacht haben, ift 160. Diefe Zahl genügt aber nicht, um den natür- 
lichen Abgang in den Waffengattungen zu decken. Die aus den Akademien er- 
nannten Offiziere jollen auch nur den Nachwuchs für den Generalftab und für 
die höhere befondere Verwendung in den Special-:Waffen bilden. Zur Gewinnung 
der nöthigen Anzahl einheitlich gebildeter Offiziere find die Cadetten-Schulen 
beftimmt 

Eadettenſchulen haben früher bei jedem Regimente unter Leitung des Re— 
giments-Commandanten, beſtanden, ohne daß die Heeresverwaltung auf deren 
einheitliche Leitung. irgend einen Einfluß ausgeübt hätte, da die Ernennung der 
Offiziere zu den Rechten der Regiments-Inhaber gehörte. 

Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, jo wie die Begünftigung der 
Zuerfennung des einjährig= freiwilligen Dienftes an Zünglinge von wifjenjchaft- 
licher Bildung, führte hier einen gründlichen Umſchwung der Verhältniſſe ein, 
und nach mancherlei Verjuchen in diefer Richtung jchritt man zur Aufftellung 
ftabiler Cadetten-Schulen nach einem einheitlichen Plane, welcher zwar nod 
nicht vollftändig durchgeführt ift, aber durch die energifche Anftrengung der Organe 
der Heereöverwaltung in Eurzer Zeit vollendet werden dürfte. Die bier map: 
gebenden Factoren, Schaffung der Räumlichkeiten, Schulung des Lehrperjonales, 
Regelung des Zuzuges der Schüler waren bei der Gtablirung der Gabdetten: 
ſchulen maßgebend. Mit Schluß des Zahres 1876 beftehen 

a) 8 definitive Gadettenjchulen und zwar 

zu Wien 
„ Prag | jede mit 4 Zahrgängen und 400 Frequentanten — 1200 
„ Budapeft 


" Fe d „4 " „ 240 " — 40 
„ Prehburg un 
— . + " „ 200 " = 40 
„ Liebenau bei Gray „ 4 J 170 — 170 
rieft 4 130 £ — 1% 
"» 6 proviſoriſche Cadettenſchuien und Amar: j 
zu Lemberg mit . Sahrgängen und 200 Frequentanten — 200 
„ Agram " " „ 170 " = 1 
" Brünn " r n n 160 " = 160 
„Innsbruck 
„Kaſchau „4 " „ 100 " = 30 
„Temesvar 
w 7 Borbereitungsichulen mit 2 Zahrgängen und zwar: 
zu —* mit 120 Frequentanten — 120 
„Ollmü 
⸗ Laibach | „ 80 " = 10 
„Thurn (Eroatien) 70 z = 70 
" * " 60 " = 60 
e 
" Dtoce | = m 
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Frequentanten vom Stande der Fuptruppen, der Gavallerie, des Militair-Fuhr— 
weſens⸗Corps und der Sanitätstruppen (jedoch ohne techniſche Truppen). 

In Wien, Prag, Budapeft und Lemberg find mit den Gadettenjchulen 
Gavallerie-Abtheilungen für die den Eavallerie-Regimentern und dem Militair- 
Fuhrweſens⸗Corps angehörenden Frequentanten vereinigt. 

Außerdem bejtehen: 

d) die ee :Sadettenjchule zu Wien mit 4 Zahr: 

DER RN er Een 480 Frequentanten 

e) die Nionier-Gadettenfcufe zu Hainburg mit 4 Jahr: 

DEREN RER 3 a ee Bacher 150 

f) die Genie-Cadettenjchule zu Wien mit 2 (den höheren) 

Sahrgängen und einem Vorbereitungs-Curſus mit 80 
daher im Ganzen 4190 


" 


n 


" 


in den Gadettenjchulen fich befinden. 

Um die Drganijation diefer Gadettenjchulen zu jkizziren, jei erwähnt, 
daß bei der einjtweilen proviſoriſchen Feitftellung des Lehrplanes wejentlich 
der verjchiedenartige Grad der BVorbildung der Frequentanten maßgebend war. 
Das Ziel diejer Schulen ift die Heranbildung einer hinreichenden Zahl von Fre— 
quentanten, welche nach Abjolvirung des Curſus zu Gadetten ernannt werden 
und dann zu ihren Regimentern (Bataillonen, Corps) einrüden, wo fie, nad 
abgelegter praktiſcher Erprobung zu Dffizierdö- Stellvertretem und jpäter zu 
Dffizieren ernannt werden. 

Mit der Oberleitung diejer Säulen find die General: (Militair-) Com: 
mandanten, in deren Bereich diejelben aufgeftellt find, betraut, jedoch können 
diejelben dieje Pflicht einem anderen General übertragen. Das Commando der 
Cadettenſchulen führt je nach der Stärke des Frequentanten-Standes ein Major 
oder Hauptmann; die noch beſtehenden Vorbereitungsſchulen ſind Hauptleuten 
oder Oberlieutenants übertragen. Die Lehrer ſind, ſo wie die Commandanten 
dem Stande der Truppen entnommen, ihre Zahl iſt für jede Schule beſonders 
teftgeftellt und beträgt mit Inbegriff der Commandanten 209 Offiziere, jo daß auf 
20 Frequentanten 1 Lehrer entfällt. 

Die Frequentanten theilen fi) in Truppen-Eleven, welche im Alter vom 
14. bis zur Vollendung des 17. Lebensjahres ftehen und in Frequentanten des 
Soldatenftanded vom 17. Lebensjahre angefangen; erfteren ift der Eintritt in 
den I. oder 2. Jahrgang je nady dem Grade der Vorbildung, leßteren ſelbſt 
in den 3. Zahrgang nach abgelegter Aufnahmsprüfung geftattet. Die Frequen- 
tanten find cajernenmähig untergebracht, ftehen im Bezuge ihrer Löhnung, 
Menage und Brodgebühr, erhalten jedoch Aufbefferungen zur Menage und halb: 
weihed Brod. Seit Beginn des Jahres 1877 ift denjelben eine befondere 
Adjuftirung und ald Abzeichen eine jchmale Goldborte am Aermel oberhalb des 
Aufichlages bewilligt worden. Die Trequentanten der Infanteries, der Zäger- 
und der Sanitätötruppe tragen die Montirung des den Ramen des Kaiſers und 
Königs führenden Infanterie-Regimentes Nr. 1, jene der gejfammten Cavallerie 
und des Militair-Fuhrwejens-Corps die Montirung des Kaifer Franz Joſef 
Hufaren-Regimentes Nr. 1 mit einigen Eleinen Veränderungen. Die Frequen— 
tanten der Artilleries, Genie- und Pionier-Cadettenjchule find gleich den betreffgn- 
den Waffengattungen adjuftirt. 

Der Lehrplan der Cadettenſchulen ift noch nicht definitiv feſtgeſtellt, dürfte 
jtch im Jahre 1877 erſcheinen; die zwei Sabroinge der noch beftehenden 
T Borbereitungsichulen werden ald der 1. und 2. Jahrgang einer Gabdetten- 
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ichule betrachtet. Im Allgemeinen find theoretiiche, allgemein wiſſenſchaftliche 
Unterrichtägegenftände, und zwar: deutjche Sprache und Styl, eine National: 
iprache, Geographie, Geſchichte, Phyſik, Chemie, Mechanik, Arithmetif, Algebra 
und Geometrie, beiläufig in jenem Umfange wie an einer Civil = Realichule 
normirt. Die militairiſchen Gegenftände find: Terrainlehre und praftiiche Meß— 
kunſt, Waffenlehre, Heeres - Drganifation und Adminiftration, die Reglement, 
Taktik, Pionierdienft, Feld» und bejtändige Befeftigung und Militair » Straf: 
gefeße. Bon graphiichen Fächern wird Schönjchreiben und Situationszeichnen 
betrieben. Die Eadettenjchulen der Specialwaffen (Artillerie, Genie und Pioniere) 
dehnen jelbitverftändlich ihren Lehrplan nad) den Berürfniffen ihrer Waffen: 
gattung aus und nehmen die betreffenden Fachgegenftände in denjelben auf. 


5. Militair- Fahbildungs- Anftalten. 

Der jeit 7 Zahren beitehende Gentral-Infanterie-Curs, in welchen Infan- 
terie = Hauptleute zur Vervollkommnung ihrer theoretiichen Kenntniffe auf die 
Dauer eined Jahres commandirt wurden, erlitt in Folge des größeren Bedarfes 
an Staböoffizieren im Jahre 1876 eine Umwandlung und erhielt bei gleicher 
Beitimmung den Namen „Stabs-Dffizier-Eurd.” Cr wurde auf die Haupt: 
leute der Infanterie und Jäger, jowie der Pioniere, ferner auf die Rittmeifter 
der Gavallerie ausgedehnt, jeine Dauer jedoch auf 5 Monate eingejchräntt. — 
Hierdurdy ergab fid eine Modification des Lehrplans, welche darin befteht, daß 
die Taktif und die Grundzüge der Strategie die Hauptgegenftände find, dagegen 
die Vorträge über Terrainlehre, Heered- Drganifation, Waffenlehre und Pionier: 
dienst, jowie Befeſtigungskunſt wejentli nur als Hilfsdisciplinen betrachtet 
werden. Außerdem werden die Militair-Strafgefeße erläutert und durch ent- 
iprechende Uebungen die nöthigen Kenntnifje im Pferdeweien jowie das praf: 
tiiche Reiten vervollfommnet. 

Eine allgemeine mündliche Schlußprüfung mit jämmtlichen Frequen— 
tanten, deren Zahl gegenwärtig 90 beträgt, findet nicht ftatt, jondern es werden 
die Elajfificationen der Lehrer aus den einzelnen Gegenftänden auf Grund der 
während des Curſes gelieferten Arbeiten und der mit den Frequentanten abge 
haltenen Golloquien durch den Commandanten und ſämmtliche Lehrer gemeinjam 
berathen, und der Gejammterfolg als „entjprechend” oder ala „nicht entiprechend“ 
feftgeftellt. Dennoch findet durch eine am Schluffe des Eurjus zufammen: 
tretende Commifjton, bejtehend aus einem General ald Präſes und einigen 
Stabsoffizieren der Truppen, eine Beurtheilung der Frequentanten hinfichtlic 
ihrer theoretiichen Eignung zum Stabsoffizier ftatt. Bor diefer Commiſſion 
haben die Frequentanten an 2 Tagen 2 jchriftliche Thema's aus den 2 
Hauptgegenftänden auszuarbeiten,; Hauptleute des Pionier-Regimentes erhalten 
überdied eine in ihr ach einfchlagende Aufgabe, deren jchriftliche Löſung von 
dem Gommandanten diefed Regiments beurtheilt wird. 

Diefe Commiſſion beftimmt ferner nad Durchficht der Prüfungs= Arbeiten 
den Gejammterfolg jener Frequentanten, über welche von Seite der Lehrer 
Gonferenz fein einftimmiger Beſchluß vorgelegt wurde; wobei es ihr geftattet 
ift, die betreffenden Hauptleute oder Rittmeifter mündlich oder jchriftlich zu 
prüfen, um fich ein genaues Urtheil über deren Befähigung zu bilden. Der 
Stabsoffizier » Curd beginnt am 1. Mai und 1. November jeden Jahres und 
endet am 10. Dctober, beziehungsmweije am 10. April. Sobald eine hinläng: 
liche Zahl geprüfter Stabsoffiziers-Afpiranten vorhanden fein wird, gejchieht nur 
einmal des Sahres die Einberufung. Die übrigen Beftimmungen des beftan- 
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— Central⸗Infanterie⸗ Eurjus wurden mit geringen Abänderungen feftge 
ten. 

In den übrigen Yadı = Bildungs » Anftalten, als: Kriegsjchule, die beiden 
höheren Eurje für Artillerie und Genie-Dffiziere, dem Militair-Reitlehrer-, dem 
ZhierarzneisInftitute, dem Borbereitungs-Gurje für Stabs-Offiziers-Aſpiranten 
der Artillerie und dem militaireärztlichen Curſe ergaben ſich feine Veränderungen. 


6. Bewaffnung. 

Die Bewaffnung der Infanterie, Zäger und Gavallerie mit den Hand- 
feuerwaffen Syſtem Werndl ift gänzlich durchgeführt und wird das Gewehr 
„Modell 1873“, über welches eine Inftruction erjchienen ift, nach und nach an 
alle Truppen zur Ausgabe gelangen; hinfichtlich der Handfeuerwaffen wird nur 
noch bemerkt, daß Verſuche mit einer neuen Patrone mit jchwererem Gejchoffe 
und größerer Pulverladung im Zuge find, welche jedoch noch nicht ala abge— 
ſchloſſen betrachtet werden können. 

Was die Stahlbronce-Geſchütze betrifft, jo find bis jeßt vier Artillerie 
Regimenter mit denjelben betheilt. Die Ausrüftung der Feld - Artillerie wird 
durch die theilweiſe Erzeugung der Laffeten und der Munitionswagen durch die 
Privat-Induftrie beichleunigt, während die in äufßerfter Thätigkeit angeſpannten 
bedeutenden Arbeitskräfte des k. k. Arjenald die Gejchürohre vollenden, deren 
volle Zahl bald erreicht fein dürfte. 

Auch für den Gebirgäfrieg wurde die Fertigung von Gebirgsfanonen nad) 
dem neuen Hinterladungs-Syſteme bejchlofien; dieje Geſchütze erhalten 7 cm. 
Kaliber und werden auf Tragthieren fortgebracht. 

Bon dem alten Gejchüßmaterial (Bronce » Borderlader) jollen die 8 und 
10 cm. gezogenen Kanonen in den Feitungen ihre Verwendung finden; wäh— 
rend die alten unbrauchbaren Geſchütze aus den Beieftigungen zum Einjchmelzen 
eingezogen werden. 

Se. Majeftät der Kaiſer und König haben am Zahresjchluffe die um die 
Neubewaffnung der Artillerie verdienten Generale, Stabs- und Oberoffiziere, jo 
wie das technijche Perjonal des F. k. Arjenald durdy Verleihung mehrerer 
Ordensdecorationen ausgezeichnet und dem raftlod thätigen General = Snfpecteur 
der Artillerie Sr. k. Hoheit Erzherzog Wilhelm die Allerhöchite Anerkennung in 
Betreff der Leiftungen der Artillerie-Waffe auszufprechen geruht. 


7. Bekleidung und Ausrüſtung. 


In diefer Beziehung find im Laufe des Jahres 1876 nennenäwerthe Ber: 
änderungen kaum eingetreten. Die Ulanen erhielten anftatt der ald unzweck— 
mäßig und unſchön erkannten Tatarkas mit Pelzverbrämung wieder eine Czapka 
nach neuem Mufter. — Die Truppenrechnungsführer, welche bei der 1869 er- 
folgten Organijation den Offizierd- Charakter und die Uniform jenes Truppen— 
körpers erhalten hatten, bei welchem fte jeweilig eingetheilt waren, wurden nun 
gleichmäßig uniformirt und erhielten einen dunfelgrünen Waffenrod mit blauem 
Kragen und Auffchlage, graue Pantalons und dreiedige Hüte mit Federbufch 
von Hahnenfedern. 


8. Adminiftration. 
Noch vor dem Sclufje des Jahres 1875 erſchien das in der Armee jehn- 
lichit erwartete Gejeß betreffend die Militairverjorgung der Perfonen 
des f. Heeres, der Kriegs-Marine und der Landwehren beider Reichshälften. 
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— Da die Beitimmungen diejes Gejeßes das Intereſſe aller Militairs auf das 
Lebendigſte berühren, jo jei bier der wejentlichiten Punkte desjelben gedacht, 
wobei im Voraus bemerkt werden muß, dab die Neubemefjung der Ruhegehälter 
nur für die Offiziere und Militair-Beamte rüdwirkende Kraft hat, weldye noch 
während der Activität die gegenwärtigen Gagen bezogen haben, daher alle die 
Perjonen, welche vor dem I. Januar 1870 in den Ruheftand getreten find, an 
der Verbeſſerung des Ruhegehaltes Keinen Antheil nehmen, jondern nad) wie 
vor im Genufje der nad) dem Normale vom Zahre 1855 bemefjenen Penfton 
verbleiben. 

Eine Regulirung der Ruhegehälter erjchien in Folge der durch das neue 
Wehrgeſetz geichaffenen Verhältnifje, jowie mit Rückſicht auf die neubemefjenen 
Sagen nothwendig und es wurden hierbei folgende Grundjäge aufgeftellt: Die 
Verjorgung der Militairperjonen erfolgt durch Verleihung von bleibenden oder 
zeitlichen Penfionen, jowie durch Betheilung mit einer VBerwundungszulage oder 
durd; Aufnahme in ein Imvalidenhaus, beziehungsweije durch Verleihung eines 
Snvalidenhaus-Verforgungsplages bei freier Wahl des Aufenthaltsortes. — Ale 
Offiziere, Militair-Geiftliche und Militair-Beamte haben nach vollſtreckter zehn 
jähriger Dienftzeit Anfpruch auf eine bleibende Penfion in dem Falle, daß fie 
für fernere Militairdienfte Förperlich nicht geeignet find. Nur wenn diejelben 
das 60. Lebensjahr zurückgelegt haben, oder wenn fie eine Dienftzeit von 40 
Jahren nachweiſen, find fie von der Gonftatirung der Dienftesuntauglichteit 
befreit. --- Dieje jährliche Penfion wird nach der vollftredten Dienftzeit derart 
bemefjen, daß nach 10 Dienftjahren ein Drittel, nach vollendetem 15. Dienft- 
jahre drei Achtel der zulett bezogenen Gage ala Penfton entfallen; vom 16. 
Dienftjahre angefangen, wird für jedes weitere Dienftjahr 2'/s Procent der 
Gage zugerechnet, jo daß ſich nad 40 Dienftjahren die volle Activitätägage 
als höchſter Penfionsjat ergiebt. — Als Minimal-Betrag der Penftion wurden 
300 fl. jährlich feftgejett. — Auch werden die Alterszulagen einiger Chargen 
bei Bemefjung der Penfion der Gage zugerechnet, wenn der Betreffende während 
zwei Jahren dieje Zulage bezogen hat. — Bor vollendetem 10. Dienjtjahre wird 
die Penfion nur in Ausnahmefällen bleibend zuerkannt, wozu die Verwundung 
vor dem Feinde jowie eine jchwere Verlegung im Dienfte, Geiftesftörung, Er: 
blindung oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit gehören. — In diejen Fällen er: 
langen auch Militairperfonen vom Rejerveitande, und Offiziere außer Dienjt den 
Anſpruch auf die Militair-Verforgung, wenn fie nicht durch ihre jonftige Stellung 
ala Givil-Stantö-Beamte bereitö verjorgt fein jollten. 

Zu der anrechnungsfähigen Dienftzeit werden zugerechnet, für jeden ganz 
oder theilmeije mitgemachten Feldzug ein volles Jahr; für jedes als Profefjor 
oder Lehrer in Militair-Bildungsanftalten zugebrachte volle Jahr vier Monate, 
deögleichen für jedes bei der Mappirung und bei der Triangulirung zurüdgelegte 
Jahr, jowie für Offiziere und Beamte der Kriegs-Marine für jedes im Frieden 
auf einem Kriegsfahrzeuge ald Cinjchiffungszeit fich ergebende volle Jahr gleich— 
fall3 vier Monate. Dagegen wird die im Urlauberftande, in der Rejerve, in 
dem Verhältnifje aufer Dienft oder im nicht activen Stande der Landwehren, 
ſowie die im NRuheftande zugebrachte Zeit, nicht angerechnet, wobei nur für 
Offiziere des Ruheftandes, welche durch ein volles Zahr die Dienfte eines Lehrers 
an einer Gadettenfchule verjehen haben, eine Ausnahme gemacht ift. 

Alle Perjonen des NRuheftandes fünnen gegen Erhalt einer Abfertigung, 
welche in der Höhe des zweijährigen Betrages ihrer Penfion bemefjen wird, bei 
Ablegung des Militair-Charakterd auf den Fortbezug der Penfion verzichten, 
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wenn fejtgeftellt wird, daß die Gejundheitsumftände derjelben eine noch zwei— 
jährige Lebensdauer erwarten laſſen. 

Bei Verwundungen vor dem Feinde, oder im Frieden bei jchweren in 
Ausübung des Dienftes erhaltenen Verlegungen, tritt zur Penfion noch die 
Verwundungszulage, welche je nach dem Grade der Verftümmelung mit 200, 
400 und 900 fl. jährlich ohne Unterjchted der Charge bemefjen ift, und welche 
weder im gerichtlichen noch im aufergerichtlichen Wege mit Erecution oder mit 
Verbot belegt werden darf. : 

Die in Invalidenhäufer aufgenommenen dienftesuntauglichen Offiziere, ſowie 
diejenigen, denen ein derartiger Verjorgungsplag mit freier Wahl des Aufent- 
halts verliehen wurde, beziehen jtatt der Penfion eine Invaliden-Gage, welche 
mit 90 Procent ihrer zulet bezogenen Gage bemefjen ift, außerdem die Ver— 
wundungszulage. Erſtere haben überdies noch die freie Unterkunft, letztere eine 
Quartiersbeihilfe. 

Nah ähnlichen Grundzügen wurde die Verjorgung der invaliden Unter: 
offiziere und Soldaten geregelt. Die Imwaliden-Penfion wird nad) der Charge 
und nach der zurüdgelegten Dienftzeit bemefjen und beträgt der niedrigfte Sat 
der unterſten Soldflafje nach 10 Zahren 36, nadı 30 Dienftjahren 78 Gulden 
jährlich; — beim Feldwebel und den gleichgeitellten Chargen 84 bis 182 Gulden, 
beim Dffizierd-Stellvertreter 108 bis 234 Gulden jährlich). 

Die Invaliden-Löhnung der in den Invalidenhäuſern untergebrachten Unter: 

offiziere und Soldaten beträgt außer der jelbitwerftändlich gebührenden Unterkunft 
und Koft nad) den Chargegraden 5 bis 35 Kreuzer täglid. Die Verwun— 
dungözulagen für die Mannjchaft beziffern fich ohne Unterjchied der Charge je 
nah dem Grade der VBerwundung auf 48, 96 und 144 Gulden jährlich. 
Gadetten, welche vor dem Feinde dienftuntauglich werden, genießen die Ruhegehalte 
eines Lieutenantd. — Auch wurde in diefem Geſetze für die Verjorgung der 
geiftesfranfen Perjonen des k. k. Heeres Fürjorge getroffen. 
Im Zuſammenhange mit dem Verſorgungs-Geſetze jteht eine neue Vor— 
Ihrift zur Superarbitrirung der Perjonen des k. k. Heeres, durch 
welhe die Art und Weije feftgejetst wird, in welcher die comijfionelle Unter: 
ſuchung jener Perjonen ftattzufinden hat, welche wegen vorhandener körperlicher 
Gebrechen jelbft um die Verjegung in den Ruheftand anſuchen oder von ihren 
Vorgeſetzten, welche deren Dienjtestauglichkeit in Zweifel ziehen, hierzu bean— 
tragt werden. 


9. Gefundheitspflege. 


Durch eine im populären Styl gehaltene Inftruction über den Un— 
terriht in der Gefundheitspfege wurde einem längſt gefühlten Bedürfniſſe 
abgeholfen, und wird diejelbe dazu dienen unter der Mannjchaft richtige An: 
Ihauungen über diejen wichtigen Gegenftand zu verbreiten. 

Ein zweites in diefem Jahre erjchienene Dienftbucd enthält eine leicht 
auszuführende Methode zur Unterfuhung des Genußwaſſers. 

Um über die Urfachen der in einzelnen Garnijonen zeitweije entjtehenden 
epidemifchen Krankheiten Studien zu machen, jowie in Ergänzung des meteoro- 
logiſchen Beobachtungs-Netzes des Reiches wurden in verichiedenen Garnijonen 
Beobachtungen eingeleitet, und zu diefem Behufe 

8 meteorologijhe Beobahtungs-Stationen (Trient, Gattaro, Joſef— 
ftadt, Olmütz, Kaſchau, Karlsburg, Efjeg und Peterwardein), ferner 
6 Beobadhtungs-Stationen für die Temperatur der fließenden Gewäſſer, 
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14 ſolche zur Aufzeichnung der Temperatur der Brunnen, 

41 Beobadhtungs-Stationen zur Mefjung des Grundwaſſers und 

33 ſolche zur Meſſung der Waſſerhöhe der Flüfſe etablirt und mit den er— 
forderlichen Apparaten verjehen. 

Dieje Beobachtungen werden mit geringen Ausnahmen von Militair- 
Perjonen angeftellt und werden deren Grgebnifje bei Vergleichung der von der 
k. k. meteorologifchen Reichs-Anſtalt gelieferten Daten für Militair- Sanitäte 
zwede verwerthet werden. 


10. Budget. 


Das für das Jahr 1876 bewilligte Heeres Budget betrug nach den einzelnen 
Ziteln, wie folgt: 


Gulden öſt. ®. 

1. Gentral-2eitung . . re © 469,512 
2. Xerritoriale und Local- Militair-Behörden Be tt 431,467 
3. Militair-Intendanz und —— Te 842,022 
4. Militair-Seeljorge . . . re Se Et ie 154,116 
5. Militair-Juftizverwaltung . —— 267,947 
6. Höhere Commandos und Stäbe . Er 0.2 ...152895702 
7. Xruppenförper und allgemeine Truppenauslagen 0020. 22,082,729 
8. Militair-Bildungs-Anftalten . . 2.0... 1,101,473 
9. Techniſches und abminiftratives Militair-Comite — — 184,687 
10. Militair-Verpflegungs- Magazin... . ee we 541,679 
11. Militair-Betten-Magazin . . Be BE SE RR er 34,453 
12. Montirungs- Berwaltungs-nftalten at a a rar aan a 119,500 
13. Techniſche Artillerie . . . rn re at RR 
14. Fuhrweien-Material- Depot? . » > 2: 2 2 2 nn 106,500 
15. Pionier-Zeugs-Materil . . . Er er 32,000 
16. Genie: und Militair-Bau- Directionen ie riet ME 
17. Militair-geographiſches Suftitut . » >» 2 2 2 22. 346,277 
18. Militair-Sanitätöweien » > 2 2 2 en nn 3095,242 
19. Berjorgungsweien -. = 2 2 2 2 2020202020. 10,000,000 
20. Militair-StrafeAnftalten - © > 2 2 nr nen 61,435 
21. Verſchiedene Ausgabenn.. 303,000 
22. Naturalien-Berpflegung - > > 2 2 2020202020. 16,077 ‚036 
23. Mannſchafts-Koſt . . ade a ee 12, 871 ‚974 
24. Montirungs- und Bettenweſen Re Bu 8,340,6%0 
25. Unterkunfts-Auslagen . . > 2 2 2 2 2 4461, 165 
26. Remontirung . Eee er ee rc SEEN A 
27. Unteroffigier-Dienftprämien Be hen ie ih 1 ‚900, 000 


— 91,658,485 
Hiervon die Dedung durch: 
Gulden öſt. W. 
a) die eigenen Einnahmen der Heeres-Verwaltung 2,911,400 
b) Für die Erträgnifje der in der Verwaltung des 
Reichs = Finanz » Minifteriums ſtehenden 


Fonds der Heeres: Verwaltung. . . . 1,518,111 | 
Summa des Abzuges 4,429,511 
Berbleiben 87,228,974 


Das auperordentlicye Erfordernii für das Jahr 1876 wurde von den Ber- 
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tretungskörpern des Reiches mit 13,093,300 Gulden bewilligt und enthielt die 
Detailjumme von 8,500,000 Gulden als 1. Rate zur Beichaffung des neuen 
Feld⸗ Artillerie- Materiald, jo wie 2,050,000 Gulden zur Beichaffung von 
50,000 Stüd Infanterie und Zäger-Gewehren; der Reſt vertheilte fi auf 
die Anſchaffung von Feldtelegraphen-Material, von Küſtengeſchützen, Lagerzelten, 
neuen Maßen und Gewichten nad) dem metrijchen Syiteme, verjchiedenen Drud- 
werfen und Lehrmitteln für drei Gadetten-Schulen, jowie auf die Herftellung 
verichiedener Bauten und auf den Ankauf und die Herftellung von Schieh- und 
Uebungsplägen; ferner auf die Herftellung von Kartenwerken durch das militair- 
geographijche Snftitut; endlich auf die Gebühren der in Folge der durchgeführten 
Heered-Reorganifation, der Auflöfung der Militair-Grenze ald überzählig ent- 
fallenen Perjonen. 

Rechnet man zu obigen Summen noch die Auslagen der beiden Land- 
wehren hinzu, welche in den im Reichsrathe vertretenen Ländern 8,407,677 und 
in den Ländern der Ungarifchen Krone 6,626,600 Gulden betrugen, jo ergiebt 
ih für die bewaffnete Landmacht des Reiches eine Gefammt-Ausgabe von 
115,356,551 Gulben. D 


Beridt 


über bas 


Heerweſen Portugals. 1876. 


Der Entſcheidungskampf gegen den Karlismus, wie er im Nachbarlande 
in den erjten beiden Monaten des Zahres 1876 zu Ende geführt wurde, zog 
Portugal nicht in Meitleidenfchaft, wie denn überhaupt der Karliftenkrieg der 
letzten Jahre den inneren Frieden jened Landes nicht geftört hatte. Freilich 
machte die Nähe des Kriegsjchauplates Truppen-Goncentrationen an den Grenzen 
tüthlih, indefjen blieben dies die einzigen militairifchen Operationen als Folge 
des nahen Krieges. 

Die Armee ift in ihrer Organifation unverändert geblieben. 

„. Die Ausgaben im Militair-Budget pro 1876 bezifferten fih auf ca. 
15,000,000 Mt. 

Eine größere friedliche Truppenverfammlung fand im Mai bei Lifjabon 
tatt, wo zu Ehren des aus Indien zurückkehrenden Prinzen von Wales ca. 
50 Mann Infanterie, 1000 Mann Gavallerie und 110 Gejchüte in feier- 
licher Parade vereinigt waren. 

Auch im Jahre 1876 machte die Regierung von ihrem Recht, im Frieden 
Nannjchaften jeder Waffe ohne Gehalt zu beurlauben, der Erſparniſſe halber, 
umfafjenden Gebrauch. Es war daher die Nominal-Präſenzſtärke der continentalen 
Armee von 1500 Offizieren und 32000 Mann niemals effectiv vorhanden. 

Die Neubewaffnung der Infanterie mit dem Snider-Gewehr, der Cavallerie 
mit dem Garabiner defjelben Modells, ift wegen der geringen von den Kammern 
zur Diepofition geftellten Mittel noch nicht zum Abſchluß gebracht. 

Auch die Artillerie hat noch nicht durchweg mit Krupp'ſchen Gejchüßen, 
wie beabjichtigt ift, bewaffnet werden können. 
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Die Zahl der Krupp’ihen Geſchütze jchwerften Kalibers (10), welche zur 
Armirung der Tajo-Forts verwendet find, foll vorläufig nicht vermehrt werden. 
Im Kriegsfall will man die Vertheidigung der Flußeingänge durdy Torpedos 
vervollitändigen. 

Die neuen Befeftigungsanlagen bei Liſſabon von der Landjeite her find 
fortgeführt, die Vollendung liegt jedoch in weiter Ferne, da die erforderlichen 
jehr erheblichen Mittel zur Zeit nicht lüffig gemacht werden können. 

Eine Neuorganifation der Pulverfabriten und Feldlazarethe ift im Werte, 
aber gleichfalls noch nicht beendet. T. 


Bericht 


Heerweſen Rumäniens. 1876. 


Die Infanterie des ſtehenden Heeres zählt 8 Regimenter zu 2 Bataillonen 
a 4 Gompagnien mit dem Kriegs-Etat von 19,200 Mann. 

Die Infanterie des Territorial-Heeres wird in Folge Fürftlichen Decrets 
vom 26. November a. St. mit 1. Januar 1877 in 16 NRegimenter ä 2 Ba 
taillone, dad 11. Regiment zu 3, zufammen in 33 Bataillone gegliedert. Der 
Geſammt-Etat der Zerritorial-Infanterie beträgt circa 36,000 Mamı. 

Die 8 Territorial-Eavallerie-Regimenter formiren analog den 33 Tem: 
torial-Bataillonen, 33 Escadrons. Gefammt-Etat der Territorial-Cavallerie 
circa 12,000 Mann. 

Die Territorial-Artillerie, deren Mannjchaft im Frieden ald Pompiers- 
Corps fungirt, joll auf 33 Batterien gebracht werden; wie viel zur Auf 
jtellung gelangten, ift nicht bekannt. Es jcheint dieſe Inftitution überhaupt 
nod in den Windeln zu liegen. 

Die Miliz jol analog der Territorial-Armee aus 33 Bataillonen um 
33 Escadrons beftehen. 


Beridt 


über bas 


Seerwelen Rußlands. 1876.) 


I. Acnderungen in der Completirung und Organifation der regulairen 
Truppen, der Local-Infitutionen und Militair-Lehr-Auftalten. 


A. Die Eompfetirung. 


Das Ruſſiſche Reich, welches mit der Einführung der allgemeinen Wehr: 
pfliht am 1. Januar 1874 eine vollftändige Reorganijation feiner Armee be— 
gonnen hat, jchreitet ftetig auf der eingefchlagenen Bahn vorwärts, wobei es 








*) In nachſtehendem Bericht beziehen ſich jämmtliche Daten auf den Ruſſiſchen 
Kalender. 
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dur die wachjenden Anforderungen an die militairiiche Leiſtungsfähigkeit ge- 
zwungen wird, die Präſenzſtärke der activen Armee und dem entjprechend aud) 
das Refruten-Gontingent zur Gompletirung diejer nicht unbedeutend zu erhöhen. 

1373 war der Beftand der Armee nad) der colofjalen Präjenzitärke vor, 
während und nad) dem Krim= Kriege bis auf 738,194*) Mann gefunfen; im 
Kaufe des nächſten Sahres ftieg der Beitand auf 742,465 und 1875 auf 
175,000 Mann. Genügten zur Gompletirung der Armee 1875 150,000 Mann, 
jo waren bereits für das nächjte Jahr 180,000 und für 1877 195,000 Mann 
erforderlich. 

Obgleich im Europätichen Rufland**) das Nefruten-Gontingent für 1876 
gegen dad Vorjahr um 30,000 Mann gejtiegen, und die Zahl der zur Loſung 
Verpflichteten, aljo derjenigen, die das 21. Lebensjahr vollendet hatten, von 
107,00 auf 670,711 Mann gefallen war, jo ergab dennoch dieje Aushebung 
troß der erhöhten Anforderung an die Kräfte des Landes ein jo günftiges Re— 
jultat, dab nur Procent der Mannjchaften, welche wegen Familien-Ver— 
hältnifje Anrechte***) auf Zurüditellung hatten, zum Dienfte herangezogen wurden. 
!eßtere waren vorwiegend Leute aus Polen, zum Theil auch aus Ejtland und 
Liefland, welche auf Grund der Verfügung, „dab für die zur Loſung Ver— 
pflichteten, welche nicht zur Aushebung erjcheinen, ſich durch Selbitverftümmelung 
zum Dienjte unbrauchbar machen oder nicht zu ermitteln find, ſtets Perſonen 
deffelben Glaubens, aljo für Chriften — Chriften, für Juden — Juden u. ſ. w. 
einzuberufen jind“, eingezogen wurden. 

Borftehender Zujat zur Wehrpflicht wurde nothwendig, weil in Gouverne- 
ments mit jtarfer jüdischer Bevölkerung, welche fein Mittel unverſucht lief, ſich 
der ihr verhaßten und gefürchteten Dienftpflicht zu entziehen, die chriftlichen 
Bewohner biöher in einer das beabfichtigte Maß überjteigenden Anzahl hatten 
zum Dienft herangezogen werden müſſen. 

Auper den Juden hatten jih noch die Krim Tartaren, die Deutjchen 
Goloniften und UralsKajafen noch nicht mit dem Gedanken der allgemeinen 
Wehrpflicht befreunden fünnen. Die Krim-Tartaren und die Deutjchen Golo: 
nüten, unter diejen bejonders die Mennoniten, obgleich fte in Anertennung ihrer 
Ölaubensjagungen nicht zum Dienjt ald GCombattanten?) herangezogen werden, 
fuhren fort, ihre Befitungen zu verkaufen und auszumandern. Während hier 
die Regierung auf einen pafjiven Widerjtand ſtieß, widerjeßten ſich ihr die 
Ural-Kaſaken mit offener Auflehnung gegen die Gejeße und trieben fie zu 
energijchen Maßregeln. Die aufrühreriichen Kaſaken wurden in größeren Partien 
nach den mohamedanijchen Stanizen des Drenburger Woisfkos und nad) Turkeſtan 
tranäportirt, wojelbjt aus ihnen Arbeiter-Bataillone und Gommandos (3. B. in 
Kafalinst [am Siyr-Darja] 1 Bataillon zu 700, 1 Commando zu 300, 2 Com: 
mandos zu 150 Mann), welche zu Zwangsarbeiten verwendet werden, gebildet wurden. 

Bon den zur Lojung aufgerufenen 670,711 Mann waren 661,291 in die 
Sammelliften der Wehrpflichtigen eingetragen; bei 9421 Mann, weldye jid) 
entweder Feine Geburtsjcheine hatten verjchaffen können oder, um ſich durch 
Vorjpiegelung eines höheren Alters vom Dienfte zu befreien, dieſe abfichtlid) 
vernichtet hatten, wurde das Lebensalter von den Erſatz-Commiſſionen nach dem 
äußeren Anjehen beftimmt. 


*) Dhne Offiziere. 

**) Ueber die Ergebnifje der Refrutirung in Sibirien liegen nod feine Berichte vor. 
*”*, Vergl. Seite 386 der Jahresberichte 1874. 

F) Bergl. Seite 223 der Jahresberichte 1875. 
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Die Zahl derjenigen, welche der Geftellungs = DOrdre nicht nachgelommen 
war, betrug immerhin noch 16,469 Mann, hatte aber bereits um 1'/2 Procent 
gegen das Borjahr abgenommen. 

Zu der Zahl der in die Lijten eingetragenen Perjonen gehörten 322,915, 
welche in Folge von Familien-Verhältniſſen ein Anrecht auf Berüdfichtigung 
hatten, von diejen wurde, wie bereits erwähnt, nur "/s Procent (1460 Mann) 
eingejtellt. 

Aus der Zahl derjenigen, die Feine Anrechte auf Berüdfichtigung hatten 
— 338,372 Mann —, wurden 167,967 ausgehoben, jedody nur 167,274 
eingeftellt, da 693 Mann (189 weniger als im Vorjahre) Refruten-Duittungen‘) 
vorzeigten und im ‚Folge deſſen von der Ableiftung der Dienftpflicht befreit 
wurden. 

Auperdem waren von den zur Yojung erſchienenen Perjonen der privile 
girten Stände, die nicht in den Reviſions-Liſten aufgenommen wurden, 3871 
ausgehoben, jo dat die Gejammtzahl der Ende vorigen Jahres zur Ableiftung 
der Wehrpflicht berufenen (1460 + 167,274 + 3871 =) 172,605 beträgt. 
Um die von der Regierung auf 180,000 Mann normirte Rekrutirungsziffer 
auch wirflich zu erreichen, mufte demnach noch auf den Eintritt von 7395 Mamı 
entweder ala Freiwillige oder aus den Militair-Vorbereitungs-Anſtalten gerechnet 
werden. 

Unter den ingejtellten befand ſich noch die bedeutende Ziffer von 
64,544 Verheiratheten, wenngleich fie bereits um 1 Procent gegen das Vorjahr 
gejunfen ift. — Bei der Aushebung **) hatten die einzelnen Bezirtd-Commifjfionen 
für die Mufterung der Mannjchaften eine jehr verjchiedene Zeit (L—30 Tage) 
in Anſpruch genommen und oft gegen die Vorjchrift den Beginn des Aus- 
hebungs-Geſchäftes nach dem 1. November feitgejeßt, jowie den Geftellungs- 
termin der nad) der Mufterung in die Heimath beurlaubten Mannjchaften jo 
bemefjen, daß ein Theil der Rekruten erit im Yaufe des Februars bei den 
Truppen eintreffen Eonnte. 

Um die Refruten nun bis zum im April beginnenden Compagnie: (Esca— 
drong=) Erereiren ausbilden zu können, wurde befohlen: Die Aushebung hat in 
allen Kreifen am 1. November zu beginnen und iſt ohne Unterbrechung bis 
zur Beendigung durchzuführen, die Arbeiten in einem Ginberufungs »Bezirt 
jind in höchſtens 4 Tagen zu beenden; die Ausgehobenen werden nad) der 
Zojung auf 5—10 Tage in die Heimath beurlaubt und jo frühzeitig zu den 
Sammelpunften beordert, daß fie jpäteftens bi8 zum 15. Januar bei den Truppen 
eintreffen. 

Da die Mobilifirung eines Theiles der Ruſſiſchen Armee ebenfalld am 
1. November 1876 befohlen war und jo die Einziehung, jowie der Transport 
der Urlauber und der Rekruten zufammenfallen mußte, wurde, um die Mobil- 
machung nicht durch die Nefruten-Transporte zu verzögern, angeordnet, die 
Aushebung von 1876 im Allgemeinen bis zum 1. December zu verjchieben, 
wobei die NRefruten der mobilen Regimenter direct zu ihren Erjat-Bataillonen 
abgejchiett werden jollten, während den Rekruten der immobilen Regimenter 
nody ein bejchränkter Urlaub in die Heimath bewilligt werden konnte. — 

Bei der Aushebung 1875 war ferner durch die Bezirks-Conemiſſionen eine 
ſolche Zahl als Nicht-Gombattanten ausgehoben worden, daß dieſe entweder micht 


*) Vergl. S. 385 der Jahresberichte 1874. 
**) Vergl. S. 389 der Jahresberichte 1874. 
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ſämmtlich in die Nicht-Gombattanten-Abtheilungen, jondern zum Theil auch als 
Gombattanten eingeftellt oder bei körperlicher Unbrauchbarfeit zum Dienfte mit 
der Waffe entlafjen werden mußten. Um diefem Uebeljtande vorzubeugen, wurde 
am 30. Zuni 1876 verfügt, nicht mehr ald 5 Procent der Rekruten — gewih 
eine noch immer jehr große Zahl — als Nicht-Combattanten audzuheben. 

Ferner ift am 13. Juli ein „Verzeichniß der Lehranjtalten mit Theilung 
derjelben in Kategorien in Bezug auf die Ableiftung der Wehrpflicht“ erjchienen, 
aus weldyen im Vergleich mit dem bei der Publication des Gejeßes über die 
allgemeine Wehrpflicht erjchienenen*) hervorgeht, daß eine nicht unbedeutende An— 
zahl von Lehranftalten der nächſt höheren Kategorie zugezählt worden ift, eine 
Mapnahme, durch welche noch mehr als früher die gebildeten Klafjen in der 
Ableiftung des activen Dienftes berüdfichtigt werden. 

In den am 21. Zuli 1876 veröffentlichten Beftimmungen über die Ueber: 
weijung der Mannjchaften nach Abjolvirung der activen Dienftzeit au den Er: 
jag der Armee ift ausgejprochen, daß dieje Verordnung aud auf die Mann- 
Ihaften auszudehnen ijt, welche auf Grund des früheren Refrutirungs-Gejetes 
eingezogen find, jo daß von nun an die bisherige Beurlaubung auf beftimmte 
und unbejtimmte Zeit aufgehoben ift. Aus den detaillirten Anordnungen über 
die Form und die Ausfertigung der Weberweijungs- Papiere (in Form eines 
Heinen Buches von 38 Seiten) wäre vielleicht nody hervorzuheben, daß bei den 
entlafjenen Snfanterie= Unteroffizieren oder = Gefreiten, jobald fie fich zur Aus— 
bildung von Refruten bejonderd eignen, reſp. jelbft hierzu jpeciell ausgebildet 
find, in den Papieren der Vermerk gemacht wird „zum Gadre des Erſatz— 
Bataillons bejtimmt“. 

Die in dem Geje über die allgemeine Wehrpflicht vom 1. Januar 1874 
enthaltenen allgemeinen Bejtimmungen über die Reichswehr““) haben durch die 
ige vom 30. October einen definitiven Abſchluß gefunden. Hiernad) 
gehören 

zum 1., jüngften, Zahrgange der Reichöwehr I. Kategorie diejenigen Perjonen, 
welche fich bei der lekten Aushebung freigeloft haben, jowie diejenigen, weldye im 
Laufe des lebten Jahres aus der Reſerve musgejchieden find, 

zum 2. Zahrgange die bei der vorleßten Aushebung freigelojten und jeit 
weniger ald 2 Zahren aus der Reſerve ausgejchiedenen, 

zum 3. Jahrgange die vor 3 Jahren freigeloften und jeit weniger ald 3 Jahren 
aus der Reſerve ausgefchiedenen und jchliehlic) 

zum 4., älteften Zahrgange, die vor 4 Jahren freigelojten und jänmtliche 
feit länger ald 3 Jahren aus der Rejerve ausgejchiedenen Mannjchaften bis zu 
ihrem vollendeten 40. Lebensjahre. 

Die Reichöwehr II. Kategorie umfaßt die Perjonen, welche bei früheren, 
bisher nicht erwähnten Aushebungen der NReichswehr zugezählt worden find. 

Die Einberufung zur Reichöwehr erfolgt jahrgangsweiſe; die Reichswehr 
L Kategorie kann auch bei einem Mangel an Rejerven zur Completirung des 
ftehenden Heeres durch Allerhöchiten Ukas an den dirigirenden Senat einberufen 
werden. Die von der Reichäwehr in jpäteftend 28 Tagen nad) der Einberufung 
aufzuftellenden eigenen Truppentheile bejtehen in: 

Infanterie-Drujinen zu 4 Gompagnien & 32 oder 54 Rotten per Zug, 

Gavallerie-Sfotnien mit 15 Rotten per Zug und 

Gee-Commandos. 





*) Bergl. ©. 388 der Jahresberichte 1874. 
**) Vergl. ©, 386 der Jahresberichte 1874. ne 
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Die Reichswehr eines Gonvernements rejp. Oblaft's wird einem bejonderen 
Chef unterjtellt. 

Sämmtliche Offiziere der Neichswehr mit Ausnahme der der See-Commandes 
werden Durch die Landſchafts-Aemter reſp. Militair-Bezirks-Commiſſionen ge 
wählt; zu Chefs der Gouvernements-Reicdyswehr, der Infanterie-Drujinen um 
Savallerie-Sfotnier können frühere active Offiziere, welche aus der Rejere 
ansgejchieden find, gewählt werden, zu Compagnie-Commandeuren Perjonen, 
welche eine Lehr:Anjtalt der drei erjten Kategorien abjolvirt und eine ſeche— 
wöchentliche Lageribung mitgemacht haben; für die Wahl der jüngeren Offiziere 
ift eine ſechswöchentliche Uebung nicht nöthig, doch müſſen diejenigen, weldye aus 
einer Lehr-Anftalt III. Kategorie hervorgegangen find, entweder ein Givilmt 
im Staatsdienjte oder ein Gemeindeamt befleiden. 

Die Offiziere zu den See-Commandos werden durch den Marine-Miniiter 
aus jeinem Refjort commandirt. 

Smmer tiefer und tiefer dringt das Verſtändniß der allgemeinen Wehrpflicht 
in das Volk ein; freudig gehen die Leute zur Lojung; überall macht jich dus 
Beitreben bemerkbar, durch den Bejuch von Schulen die Vorrechte für eime 
verfürzte Dienftzeit zu erwerbei. 

Viele Goupernements haben ſich bereits an die Regierung mit der Bitte 
um Einführung des obligatoriſchen Unterrichts gewendet, was aber zur Zeit in 
der ganzen Ausdehnung des weiten Reiches aus Mangel an Lehrern und Schul: 
localen wohl noch für eine Reihe von Jahren unmöglich ift. Auch bierin wir 
man jchrittweije vorachen und mit den großen Städten beginnen. 


B. Aenderungen in der Organifation der regulairen Truppen. 
a) Die Feldtruppen mit den Trains und mobilen Golonnen. 


Infanterie. Die bereits im Jahresberichte von 1875 angeführte Re 
organifation der Garde-Regimenter zu 4 Bataillonen à 4 Compagnien ift an 
fange dieſes Jahres durchgeführt, aber noch nicht auf die Grenadier- um 
Armee-Regimenter ausgedehnt worden, jo daß dieſe nach wie vor aus 3 Ba— 
taillonen à 5 Gompagnien bejtehen. — 

Für ſämmtliche Infanterie (excl. der Schüßen = Bataillone) und Sappeur: 
Truppentheile ijt durch den Befehl vom 21. Juli angeordnet worden, zur Ab- 
gabe von Signalen nicht mehr wie bisher bejondere Horniften aus der Front 
anszujcheiden, jondern hierzu 2 Mann mit der Waffe per Compagnie reip. 
Commando zu bejtimmen, welche, mit einem Signalhorn ausgerüftet, im Ge: 
brauche diejes auszubilden find. Zu diejen betreffenden Mannſchaften gehört jedes: 
mal der Compagnie: und außerdem noch der Bataillons-Jalonneur; ſämmtliche 
Scyüten-Compagnien erhalten an Stelle der früheren 4 Horniften 2 Tamboure. 
Die zur Abgabe der Signale defignirten Mannjchaften erhalten die Bezeichnungen: 
Bataillons- rejp. Compagnie-Signaliſt-Jalonneur und Gompagnie-Signalift. 

Aus dem Etat der Spielleute jcheiden jomit ſämmtliche Horniften aus mit 
Ausnahme der Stabshornijten der Regimenter und jelbititändigen Bataillene, 
welche zur Ausbildung der Signaliften beibehalten werden. — 

Während früher nur die erften Regimenter der Armee-Infanterie-Divifionen 
ein Muſik-Corps hatten, haben durch die oben angeführte Beitimmung jimmt- 
liche Infanterie-Regimenter ein Muſik-Corps von 35 Köpfen erhalten. 

Der Etat der Infanterie-Regimenter und Schüßen-Bataillone beträgt: 

Infanterie-Regiment zu 4 Bataillonen; 
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Offiziere. Unteroffig. Zpielleute, Combatt. Beamte, Nicht-Combatt. Wagen. Pierbe, 
Frieden: 64 160 72") 1664 6 185 17 
Rriee: 80 320 72) 3664 6 228 44 186") 
Infanterie-Regiment zu 3 Bataillonen: 
Offiziere. Unteroffiz. Spielleute. Combatt. Beamte. Niht-Eombatt. Wagen Pferde, 
Frieden: 60 150***) 709 1620 5 123 16 33 
Ki: 76 270 70) 2700 5 154 41 174) 
Schützen-Bataillon der Kaukaſiſchen Schüßen-Brigade: 
Offiziere. Unteroffiz. ES pielleute. Combatt. Beamte, Nicht-Combatt. Wagen. Pferde. 
Frieden: 17 40 17 416 3 63 4 13 
Krieg: 21 80 17 916 3 77 18 7 
Die übrigen Schüßen-Bataillone: 7) 
Offiziere. Unteroffiz. Spielleute. Combatt, Beamte, Nicht-Combatt. Wagen. Pferde. 
Frieden: 22 40 21 416 3 9 
Krieg: 26 72 21 736 3 93 14 61 


Unter Berüdfichtigung jümmtlicher Details erreicht die gefammte Infanterie 
ind. der Stäbe folgende Stärke: 
I. Im Europäischen Rußland: 
Stab des Garde-Corps, 

3 Sarde-Inf.-Div. zu : REBR: a 4 Bat. 12 Regt. 48 Bat. 
3 Gren.:Inf.-Div. —3 = 12 = 36 «= 
35 Armee-Inf.-Div. ri :3 = = 140 -: 420 - 
1 Grde.:,5 Armee-Schüßen- Brig, de — 24 = 
Summa — 164 Regt. 528 Bat. 
Dffigiere. Unteroffiz. Epielleute. GSombatt. Beamte. Niht:Eombatt. Wagen. WPferbe. 
Frieden: 10771 23064 12738 276324 1127 23164 2732 5697 
Krieg: 13565 46608 12738 472020 1132 29692 7270 30917 
Il. Im Kaufafus: 
l Gren.⸗, 6 Armee:Inf.-Div. zu 4 Regt. à 4 Bat. = =% Rent. 112 Bat. 
1& Schüßen- Brigade : 4 Bat. = — 4 
Summa — — Regt. 116 
Offiziere. Unteroffiz. Spielleute. Combatt. Beamte. Nicht-Combatt. Wagen, Pferde. 
Frieden: 1918 4640 2141 48256 215 5637 492 1039 
Krieg: 2398 9280 2141 106256 215 6912 1781 7438 
III. In Aſien: 
1 Schützen-Brigade zu 4 Bataillone = 4 Bat. 
Offiz. Unteroffiz. Spiell. Combatt. Beamte, Nicht-Combatt. Wagen. Pferde. Kameele. 
Frieden: 90 160 34 1664 12 281 
Krieg: 106 288 84 294 12 314 1 4 276 


Zotal- Summe: 48 Inf.Div. 192 Inf.-Regt. 616 Bat. 
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8 Schützen-Brigaden 32 = 
648 Bat. 


*) In den Garde: Negimentern 20, in den Grenadier:Negimentern, in den Armee: 
—— * der 17. Diviſion und in den erften Negimentern der übrigen Armee: Dipifionen 
Spielleute mehr. 
u Die erften Regimenter der Divifionen haben noch 1 Ktirchenmwagen zu 4 Bierde. 
***) Die früher auf Cadre⸗Etat geftandenen Regimenter haben nur 120 Untero fiziere. 
7) Das Leib-Garde-Finniſche Bataillon hat einen beſonderen, jedoch nicht erheblich 
—— Etat. — Bei den Turleſtaniſchen Bataillonen anftatt der Wagen und Pferde 
ameele 


118 Militairiihe Jahresberichte für 1876. 


Offiz. Unteroffiz. Spiel. Comb. Beamte, Nichtcomb. Wagen. Pferbe. Kameele. 
Frieden: 12779 27864 14963 326244 1354 29082 3224 6736 
Krieg: 16069 56176 14963 581220 1359 36918 9052 38359 276 


Als eine der Nuffiichen Armee eigenthümliche Erfcheinung dürfte hemorzu: 
heben jein, daß ein Theil der Combattanten nicht mit Gewehren bewaffnet ift, 
jondern „ohne Waffen” in den Compagnien ald Schreiber, Bäder, Köche ihre 
Verwendung finden; zu den Nicht-Gombattanten gehören die Regiments-Oekonomie— 
Handwerker und Dffizierdiener. 

Bei den Infanterie Regimentern zu 4 Bataillonen und den Schüßen: 
Bataillonen zählt jede der 4 Compagnien & 2 Züge 
im Frieden: 96 Gomb. mit Waffen oder 24 Rotten p. Zug und 4Comb. ohne Waffen 
im Kriege: 216 = ⸗ ⸗ - 54 9 
bei den Infanterie-Regimentern zu 3 Bataillonen jede der 5 — ä 2 Züge 
im Frieden: 96Gomb. mit Waffen ober J —— p. Zug und 12 some. — 
im Kriege: 168 = = = — 20 

Die Geſammtſtärke der —— * Baffen beträgt 
im Guropätfchen Rußland: im — 19408 Mann, im Kriege 21120 Mann 


im Kaukaſus: ⸗ 1856 = . = 4176 
in Ajien: .:.: 64 = . 5 192 
Summa: 21328 Dann 25488 Mann 


Gavallerie. Die auf Grund des Befehls vom 27. Zuli 1875*) durchgeführte 
Reorganifation der Gavallerie hatte nur das Europäiſche Rufland betroffen, jollte 
aber auch auf den Kaukaſus ausgedehnt werden. Eine Verfügung vom 11. Auguft 
1876 ordnet an, dab bis zur definitiven Formation von Cavallerie-Diviſionen 
im Kaukaſus, aus den im Transkaukaſus dislocirten 4 nicht zum Grenzdienſt 
commandirten Kaſaken-Regimentern des Kuban- und Terek-Woifſkos eine com: 
binirte Kaukaſiſche Kaſaken-Diviſion zu formiren ift, in welcher die Regimenter 
ohne Zwiſcheninſtanz (Brigade) direct von dem Divifionzftabe reffortiren. Die neu 
formirte Divifion tritt aus dem Befehläverbande des Feld-Ataman der Kaſaken— 
Truppen der Kaukaſiſchen Armee in den des Ober: Commandirenden des Kau— 
fajus über. — 

Weitere Aenderungen find in der Organiſation der Cavallerie nicht vorge: 
nommen; zu erwähnen wäre noch vielleicht, daß durch Befehl vom 28. Septemker 
1876 auch die Don=Kafaken- Divifion ein Muſik-Corps erhalten hat, weldes 
aus einem Kapellmeijter und 7 von jedem Regiment abeommandirten Trompeten 
gebildet wird. 

Der Etat eines regulairen Cavallerie-Regiments & 4 Escadrons (16 Rotten 
per Zug) beträgt: 

berittene unberitt, 

Offiz. Unteroffiz. Tromp. Comb. Comb. Beamte, Nichtcomb. Wagen. Tr.:Pfd. At:Pft. 
Frieden: 33 64 17 528 120 6 140 5 15 0 
Krieg: 33 64 17 512 120 5 135 13 60 593 
eines DonsKafaten-Regimentes a 6 Sfotnien: 

berittene unberitt, 

Offiz. Unteroffiz. Tromp. Comb. Comb. Beamte, Nihtcomb. Wagen. Tr.:Pfr. Rt.: Pr. 
Frieden: 32 56 19 702 38 1 37 — 33 78 
Krieg: 21 86 19 685 — 1 41 — 715 580 


*) Veral. S. 225 der Jahresberichte 1875, 
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eines —— ————— a 6 Sſotnien: 


Off. Unteroff. Tromp. Gombatt. Beamte. Nichtcomb. Wagen. Tr.:Pfb. Rt.:Pid. 

Frieden: 422 56 19 798 1 29 — — 448 

Krieg: 21 56 19 798 1 3 1 5 89 
eines Terek⸗Kaſaken-Regimentes & 4 Sfotnien: 

Off. Unteroff. Tromp. Eombatt. Beamte. Nichtcomb. Wagen. Tr.:Pid. Rt.-Pfp. 

Frieden: 30 38 13 532 1 22 — — 636 

Krieg: 15 38 13 532 1 22 1 5 59 


Die Gejammtftärfe der Gavallerie beträgt incl. der Stäbe und unter 
Berückſichtigung ſämmtlicher Details: 
J. Europäiſches Rußland: 
1. Garde-Cavallerie-Diviſion zu 2 Bis: 
à 2 Regimenter und UralsKafafen-Escadron = 17 Esc. — Set. 
2. Garde » Gavallerie » Divifion im Frieden 3 
Brigaden à 2 NRegimenter und dem com: 


binirten Kajafen-Regiment à 4 Sfotnien . = 24 = 4 = 

im Kriege: 2 Divifionen zu 2 Brigaden 

à 2 Negimenterr . = 4 =»: 12 ⸗— 
14 Armee-Cavallerie-Divifionen zu 2 Brigaben 

a 2 Regimentr . . — 168 -» 8 - 


Don: Kafaken - Divifton zu 2 Brigade ä 
2 Regiment . . ‚= — 24 
2 jelbftftändige Don= Kajaken-Regimenter . — 12 
Sa. Frieden: 17 Ne, 73 —— 209 Escadrons, 124 Sſotnien 
Krieg: 18 74 209 132 
— — Tromp. Combatt. Beamte. Nichtcomb. Wagen. TrainsPfb. Reit:Pib. 
Zrieten: 2520 4528 1380 40964 311 8613 267 1461 48218 
Krieg: 2383 5258 1319 48652 264 8685 833 5106 49312 
I. Kaufajus: “ 
1 Dragmner - Divifion zu 2 Brigaden A 


“ “ 


“ „n 


2 Regimentr . . .— 16 Esc. — Siot. 
1 comb. Kafaken-Divifion zu 3 Regimenter ä 
6 Siot. und 1 Regiment & 4 Sit. . — — „ 2 „ 





Sa. 2 Divifionen, 16 Escadrons und 22, Sfotnien. 

Dffigiere. Unteroff. Trompeter. Eombatt. Beamte. Nihtcomb. Wagen. Tr. Pfp. Rt.:Pir. 

Frieden: 299 462 138 5518 29 710 20 60 5927 

Krieg: 221 462 138 5454 25 694 64 293 5669 

Zotal-Summe der Gavallerie: 

Frieden: 19 Divifionen, 81 Regimenter, 225 Escadrons, 146 Sſotnien 
Krieg: 20 ⸗ 82 225 154 ⸗ 

Offiziere. Unteroff. Trompeter. Combatt. Beamte. Richtcomb Wagen. Tr.-Pid. Rt.Pfb. 

Frieden: 2828 4990 1518 54782 340 9323 287 1521 54145 

Krieg: 2604 5720 1457 54106 289 9379 897 5399 54981 


Artillerie. Bei der jeßigen Ausrüftung der Heere mit Hinterladern 
und gezogenen Gejchüßen füllt der Feld: Artillerie oft die Aufgabe zu, auf dem 
Mariche nach dem Gefechtäfelde und im Sefechte jelbit weitere Entfernungen in 
ihneller Gangart auszuführen. Die Ruſſiſche Fuß-Artillerie, mit zweirädrigen 
Munitions-Karren ausgerüſtet, konnte dieſen Anſprüchen nicht genügen. Auf 
dem Deckel der ſchwer beweglichen und wenig lenkbaren Karren konnten zwar 
3 Mann placirt werden; die aus der Zahl der Train-Pferde entnommene Be— 
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jpannung wurde jedod) dabei jo Delaftet — 500 Kar. auf das Pferd —, dab 
die Karren nicdyt im Stande waren, auf die Dauer den Geſchützen zu folgen. 
In’ Folge deſſen it im März 1876 befohlen worden, an Stelle der zwei— 
rädrigen Munitions = Karren vierrädrige Munitions-Wagen einzuführen und 
dadurh Die Fuß: Artillerie in eine „fahrende“ umzuformiren. Die mit 
6 Artillerie-Pferden beipannten Munitiong:Wagen bejtehen aus einem Vorder: 
und Hinterwagen, in welchen Rahmen, zur Aufnahme der Gejchoffe beftimmt, 
in zwei Reihen übereinander ruhen. 

Da die frühere Gejchüßproße Feine bedeutende Anzahl von Gejchofien 
faßte, mußte die erſte Staffel der Trains den Geſchützen in das Gefecht folgen, 
um den Munitions-Erjaß zu fichern; durch die Annahme einer Proke, die für 
die IPfünder 17 und die 4Pfünder 32 Gejchoffe faht, haben die Gejchüte eine 
größere Unabhängigkeit von den Munitions- Wagen erlangt, die noch dadurch 
gejteigert worden ijt, Daß bei den fahrenden Batterten neben den beiden Siken 
der Bedienungsmannjchaften auf der Achje je ein, bei den reitenden Batterien 
an Stelle der Site je zwei Lager für Kartätjchen angebradyt find (Ausrüftung 
der Munitiond-Wagen vergl. Ausrüftung). 

Um mit der Ausgabe von vierrädrigen Munitions-Wagen an die Batterien 
möglichit jchnell vorgehen zu können, werden die alten Geſchützprotzen zur Auf 
nahme von 17 und 32 Gejchoffen umgenrbeitet reſp. bejonderd eingerichtet; je- 
bald die Munitions » Wagen neuen Modelld für jünmtliche Feld-Batterten 
beichafft find, werden die umgearbeiteten den Parks und einigen an der Dit: 
grenze Rußlands jtehenden 9 pfündigen Batterien überwiejen werden. 

Nach einer im Ruſſiſchen Artillerie-Journal Nr. 6 von 1875 enthaltenen 
Notiz mußten nad) Abzug der zur Umarbeitung geeigneten Vorderwagen noch 
im Ganzen 11502 Wagen neu gefertigt werden. 1875 jollten 860, 1876 
1200 und jpäter im Laufe des Jahres 882 Wagen neuen Modells fertig 
aeftellt werden. Als ficher ift wohl anzunehmen, daß zur Zeit bereits ſämmt 
lichen reitenden Batterien das neue Material überwiejen ift, wahrjcheinlich auch 
den Garde fahrenden Batterien; bei der Stärkeberechnung ift jedoch ange: 
nommen worden, daß die geſammte fahrende Artillerie nody das alte Material 
führt. 

Durch Befehl vom 28. Juni find der Feld-Artillerie die Meitrailleujen 
genommen und den Feſtungen übergeben worden; an ihrer Stelle haben die 
jechsten Batterien der Fuß-Artillerie-Brigaden 4Pfünder befommen, jo dafs jett 
jede Brigade aus drei I pfündigen und drei 4 pfündigen Batterien zu je 8 Ge 
jchüßen bejteht; bei 4 im Kaufajus dislocirten Brigaden (der 20., 21., 39. 
und 41.) it die 6. Batterie eine Gebirgs:Batterie; die Zufammenjeßung der 
in Aſien dislocirten Brigaden richtet ſich nad) dem Bedürfniß und unterliegt 
feiner feiten Norm. — 

Es beträgt der Etat einer I pfündigen Batterie: 

Geſchütze. ne faire; Unteroff. Tromp. Gombatt. Nichtcombalt. Wagen. Pierde. 
Frieden: 4 2 6 5 1 29 2 48 


Krieg: 8 24 6 25 4 252 38 12 206 
einer 4 pfündigen Batterie: 
Munitions- 


er Geſchütze. Karren. Dffigiere. Unterofij. Tromp. Combatt. Nichtcombatt. Wagen. Pferde. 
Srieden: 4 2 6 15 4 130 29 2 40 
Krieg: 8 16 6 25 41% 37 11 151 
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einer Zpfündigen Gebirge-Batterie: 


Selgüge. Förde Dffiiere. Unteroff. Tromp. Combat. Nichtcombatt. PFierbe. 
Frieden: 4 — 6 15 4 112 36 28 
Krieg: 8 112 6 25 4 225 115 201 


Die Stärke der gefummten Feld-Fuß-Artillerie inc. der Stäbe erreicht 
unter Berüdfichtigung aller Details: 
I. Im Europäiſchen Rußland: 
3 Garde, 3 Grenadier:, 35 Armee: 
Sa. 41 Feld-Fuß-Art.-Brigaden à 3 9 pfündige — 123 Batterien 
und 3 4 pfündige —= 123 : 


Sa. 246 Batterien 


— ——— Unteroff. Tromp. Combatt. Nichtcomb. Wagen. Pferde. 
Frieden: 984 528 1602 3690 1079 36900 7995 492 11003 
Krieg: 1968 4920 1602 6150 1079 54366 10396 2929 44444 


Außer Diefen im Berbande der Artillerie » Brigade ftehenden Batterien 
wurden durch Befehl vom 11. November 2 Gebirgs-Batterien aufgeftellt, . welche 
direct dem Chef der Artillerie eines Corps oder Detachements im Bedarfsfalle 
zu unterjtellen find; es kämen aljo nod) 2 Batterien hinzu, deren Gejchüte 
und Munition nicht auf Saumthieren, jondern auf befonderen Wagen trans: 
pertirt werden joll; die Kriegsſtärke der beiden Batterien beträgt: 

Geſchütze. Dffiziere. Uuteroffigiere. Spielleute. Combatt. Nihteombattanten. Pierbe. 
Krieg: 16 12 50 8 450 230 304 
1. Im Kaufafus: 
I Grenadier:, 2 Armee-Art.:Brigaden à 3 Ipfündige — 9 Batterien 
und 3 Apfündige — 9 ⸗ 
4 Armee-Artillerie-Brigaden . . . & 3 9pfündige —12 
a 2 4pfündige = 8 
1 Geb.:Bat. = 4 ⸗ 
Sa. 7 Feld-Fuß-Artill.-Brigad., 21 Ipfündige, 17 Apfündige 4 Geb.-Batterien 
in Sa. 42 Batterien 
Geſchütze. Munitionsfarr. Offiziere. Unteroffiz. Trompet Combattant, Nihtcomb. Wagen. Pferbe. 
Frieden: 168 84 273 630 175 6266 1393 76 2056 
Krieg: 336 776 273 1050 175 9342 2124 453 7988 
II. In Aſien: Der 1. Turkeſtaniſchen Artillerie-Brigade iſt proviſoriſch die 
laut Befehl vom 23. Juni neu aufgeſtellte „reitende-⸗Gebirgs-Batterie“ über— 
wieſen, ſo daß die Brigade zur Zeit beſteht aus 1 Ipfündige, 2 4pfündigen 
und 2 Gebirgs-Batterien. 

Die 2. Zurkeftanifche und die Oſtſibiriſche Artillerie-Brigade haben feine 
Aenderungen erlitten und bejtehen nad) wie vor aus 2 Apfündigen und 1 Ge— 
birge-Batterie, jo daß unter Zuzählung der jelbitftändigen Weſtſibiriſchen Batterie 
(4 Pfünder) in Afien ftehen: 3 Brigaden: 1 Ipfündige, 7 4pfündige, 4 Gebirgs-, 
in Summa 12 Batterien. 

Geſchütze. Munitiondkarr, Offiziere. Unteroffig. Trompet. Combattant Nichtcomb. Wagen. Pferde. 
Frieden: 58 20 82 200 51 1671 501 16 798 
Krieg: 96 136* 82 300 51 2399 730 99 2062 


w u 


*) Siehe Seite 192, 
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Summa der gejammten Fuß-Artillerie: 51 Brigaden, 145 9pfündige, 
147 Apfündige (im Frieden 8, im Kriege 10) Gebirge: in Summa 
Geſchutze. Munitionskarr. Offiziere. Unteroffiz. Trompet. Combatt. Nihtcomb. Wagen. Pierre. 


Frieden 
300 Btt.: 1210 632 1957 4520 1305 44,837 9889 584 13,857 


Krieg 
302 Btt.: 2416 5832) 1969 7550 1313 66,557 13,480 3481 54,798 
*) Anm. Außerdem 448 Munitions:Körbe für die Gebirgs-Batterien des Kaufafus 
und in Afien, fowie eine nicht vorher angegebene Anzahl von Wagen der beiden Ge: 
birgs: Batterien des Europäiſchen Rußlands. 

Noch mehr als bei der Feld-Fuh-Artillerie trat bei der reitenden das Be: 
dürfniß hervor, nachdem man ſich für die definitive Bejeitigung der zweirädrigen 
Munitions-Karren entichloffen hatte, jo jchnell ala möglidy mit der Ueberweiſung 
der vierrädrigen Munitiond-Wagen vorzugehen. Bereits bei den diesjährigen 
Manövern jcheinen jämmtliche Batterien mit dem neuen Material audgerüftet 
geweſen zu fein, und ift daher bei der folgenden Berechnung diefem Umſtande 
Rechnung getragen. 

(58 beträgt der Etat einer vegulaiveu reitenden Batterie: 

Geſchutze. Munitionewag. Offiziere Unteroffiz. Trompet. Eombattant. Nichteomb. Wagen. Pierre, 


Frieden: 6 2 6 14 3 162 27 2 156 

Krieg: 6 6 6 20 3 196 34 8 241 
einer DonsKajaten-Batterie:*) 

Frieden: 6 2 8 14 3 162 29 2 1% 

Krieg: 6 6 6 20 3 196 31 8 261 


Die allein im Europäiſchen Rußland dislocirte reitende Artillerie jett fi 
zufammen aus: 5 Garde-, 21 reitende Armee:Batterien, 1 Garde-, 7 Armee: 
DonBatterien, in Summa 34 Batterien: 

Gefüge. Munitionewag. Offiziere. Unteroffiz. TZromp. Gemeine, Beamt. Nichtecomb. Wag. Pierre. 
Frieden: 202 68 221 472 122 5463 47 1046 68 5211 
Krieg: 204 204 204 680 122 6664 42 1230 286 8404 


Sngenieurtruppen. Gegen das Ende des Jahres 1876 ift man audı 
mit der Organifation der Ingenieurtruppen vorgegangen. Durch Befehl vom 
18. October find die beftehenden 4 Rejerwe-Sappeur-Bataillone in active Sappeur: 
Bataillone umformirt worden, jo daß jeßt nad) der geinderten Benennuug ver: 
jchiedener Brigaden und Bataillone 

die 1. Sappeur:Brigade aus dem Leib-Garde, dem Grenadier- und diem 

1. Sappeur-Bataillen, 

die 2. Brigade aus dem 2., 3. und 4. : 

die 3. * = ⸗ 5, 6. = 7. = 2 

die 4. 3 5 2 8., 9, = 10. 2 5 

die Kaukaſiſche Brigade aus dem 1., 2. und 3. Kaufafiichen Sappeur: 
Bataillon befteht. 

In Betreff der bei den Brigaden verbliebenen Pontonnier-Halb-Bataillonen*“) 
jind Feine Aenderungen befohlen. 

Zu erwähnen wäre nod), daß jett nach Analogie der Europäiſchen Sappeur: 
Brigaden auch die Kaukaſiſche ein Muſik-Corps von 52 Köpfen erhalten hat. 

An Ingenieur-Truppen find aufgeftellt: 


*) Der Friedens Etat der Garde-Don-Batterie iſt abweichend. 
**) Vergl. ©. 362 der Jahresberichte 1875. 
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1. fm Europäijhen Rußland: 
4 Sappeur:Brigaden A 3 Bataillone, in Summa 12 Batt. = 48 Comp. 
6 Pontonnier-Halb-Bataillone a 2 Compagnien, in Summa —= 12 Comp. 
in Summa 60 Comp. 
Dffiziere. Unteroffiziere, Epielleute. Combat. Beamte. Nichtcombatt. Wagen. Pferde. 
Frieden: 414 960 407 9182 46 1531 72 168 
Krieg: 414 1200 407 13152 52 1951 676 3670 


Il. im Kaufafus: 1 —— à 3 Batt., in Summa 12 Comp.: 


Frieden: 87 192 94 1848 9 309 12 24 
Krieg: 87 240 94 2748 9 402 76 328 
ID. in Ajien: die Zurfeftanifche Sappeur-Gompagnie: 

Frieden 

u. Krieg: 6 20 3 225 — 21 4 8 


Geſammtſtärke der Sngenieurtruppen: 
Frieden: 534 1172 504 11255 55 1861 88 200 
Krieg: 534 1460 504 16125 6l 2374 756 4006 


Hier dürfte nody das am 12. November in Moskau errichtete Militair- 
Sommunications-Bataillon (Eijenbahn-Bataillon) zu erwähnen jein, welches 
der 3. Sappeur-Brigade überwiejen ift und folgenden proviforiichen Etat er: 
halten hat: 

24 Dffiziere, 80 Unteroffiziere, 10 Spielleute, 900 Gombattanten, 3 Beamte, 
19 Nichtcombattanten, 16 Wagen, 69 Train-Pferde. 


Trains. Der Truppen:Train, der in der aufgeftellten Berechnung 
der Truppenftärfe bereit3 aufgenommen ift, hat den Zwed, den einzelnen 
Truppentheilen Munition und Proviant nachzuführen, jo wie den Berwundeten 
und Kranken die erjte Hilfe angedeihen zu laſſen. Diejer Train ift auf Die 
einzelnen Regimenter rejp. ſelbſtſtändigen Bataillone und Batterien vertheilt und 
wird nicht, wie in den anderen Armeen, für größere Zruppenverbände zu: 
jammengeftellt. 

Die Kriegs: Ausrüftung der Stäbe und Truppentheile mit dem Truppen: 
Train ergiebt folgende Tabelle: 








a&. |: 12 | u I8le 
SE ee 1° BE a⸗ ar 
| | | > 

DieWagen find beipannt mit Pferden | 4 4] 4 4 4 414 4 4] — 

Cerpe⸗ und Divifiond-Stäbe . .|—ı 111— — — 1— - 1 13 
Sappeur-, Schüßen- Brigade und | 

Chef d. Artillerie eines Corps li— —— 4 

Artillerie⸗ Brigade . — IH — J— 10 

Infanterie⸗Regiment zu 4 Bataillon. 16| 1117| 1| 1! 1 5| 1} 1112185 

—— B 15! 1116| 1| 1: 1 4| 1| 1111173 

Dragoner⸗Regiment 21 21 S:1: 2 £-—| 11 3 Yin Bl 

übrigen Gavallerie: -Regimenter i I LE 1:1! 3111| 60 

Schüßen- u. Sappeur-Batatllen 4 2) 42] 8113 1/1 4 60 

Pontonnier-Halb-Bataillon . 2 ı 3— 11— 1| 1 — 2 34 

I reip. Apfündige Batterie . | 2|- |) 11 | 37 
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Die PatronensKarren der Infanterie faſſen 13,392 Kınfa- reſp. 11160 
BerdausPatronen, welche Zahl jo berechnet ift, da pro Gewehr Syitem Kmta 
72, Syitem Berdan 60 Patronen nachgeführt werden. 

Die Tajchenmunition der mit Krnka bewaffneten Mannjchaften — je 24 
in den beiden Patronentajfchen und 12 im Tornijter, — jowie der mit Berdan: 
Gewehren ausgerüfteten — in jeder der beiden Patronentaſchen 30 — beträgt 
60 Patronen; die Infanterie verfügt alfo in eriter Linie, ohne auf die Parks 
zurüdzugreifen, pro Kopf über 132 reſp. 120 Patronen. 

Die PatronensKarren der Gavallerie find ebenfo wie die der Infanterie 
eingerichtet und führen an Munition nad): 

Gewehr: Piftolen: 


Patronen 
für die Güraffier-Regimenter (Tajchenmunition 18 Patronen) 1940 10260 
= = Dragoner: ⸗ ( ⸗ 40 910140 1010 
= übrig. Cavallerie-Reg. ( ⸗ 20 =.) 1940 1440 


Die Proviant:Wagen verladen Zwiebad und Graupe für 5 Tage, Sal 
und Sped für 3 Tage, jo daß mit Zuhilfenahme der eifernen Portion die Ber: 
pflegung ficher gejtellt ift: 

mit Brod rejp. Zwiebad auf 8 Tage, 
mit Salz und Graupe auf 5 Tage, 
mit Sped auf 3 Tage. 

Auf den Wagen wird ferner eine zweitägige Nation für die Reit und 
eine viertägige für die Zug-Pferde mitgeführt. 

Für die Füllung des Truppen: Proviant- Traind jorgen Abtheilungen des 
erſt bei einer Mobilmachung aufzuftellenden Sntendantur : Zransportes. 
Diejer Transport hat im Kriege nicht nur die Verpflegung zu der Operations: 
Armee heranzuführen, jondern auch jänmtliche übrigen Bedürfnifie (Mumition, 
Befleidung x.) nachzujchaffen und im Nothfalle jelbit den Transport von Kranken 
zu übernehmen. Die Stärfe des aufzuftellenden Intendanturs Transports wir 
von der jedesmaligen Situation abhängig jein und ift, ohne willfürliche Suppe: 
jitionen anzunehmen, auch nicht annähernd zu beftimmen. Normirt ift nur die 
Maximal-Stärke einer Abtheilung auf 350 Wagen. 

In Betreff der Verpflegung wird als Durchichnitt die Nadyführung einer 
1Otägigen Portion und Ration angejtrebt. Die Transporte werden aus requi- 
virten Landfuhren zufammengeftellt. Gin Wagen faht durchichnittlich eine zehn: 
tägige Verpflegung für 40 — 43 Mann reip. 10 Pferde, aljo eine Abtheilung 
von 350 Wagen für 14000 Mann veip. 3500 Pferde. 

Der Ponton=Train der Pontonnier-Halb-Bataillone bejteht aus 49 Hafets 
und 5 Laftwagen. 

Ein Ponton= Train kann in zwei jelbjtjtändige Halb-Pontons-Parks zu je 
2 Abtheilungen getrennt werden, wobei jeder Halb-Park, aus 13 eijernen Pon- 
tons und 4 Brüden-Böde zujammengejett, eine Brüde von 56 Sfajen (118, 
Meter) Länge zu jchlagen im Stande ift. 

Obgleich die Reorganiſation der ArtilleriesParks*) bereits jeit mehreren 
Jahren beabfichtigt und die Art und Weije derjelben hen am 13. Juli 1872 
fejtgejetst ijt, jo find doch bis jett keine Aenderungen in diefer Richtung hin 
vorgenommen worden. 


*) Veral. S. 363 und 393 der Jahresberichte 1874 und S. 230 der Jahresberichte 
von 1875. 





Heerweſen Rußlands. 125 


Die beweglichen, fliegenden und reitenden Artillerie- Parts haben die Be— 
jtimmumg, den Operations-Armeen den Munitions-Erjat zu fichern und jollen 
pro IPfünder 180, pro 4Pfünder 170 und pro Gewehr der verjchtedenen 
Spiteme 60 Patronen nachführen. Durch Befehl vom 1. September 1876 
it der Etat eines Belagerungs = Parfes auf 400 Geſchütze feitgejtellt worden, 
und werden im Europäiſchen Rußland 2, im Kaufajus ein Belagerungs : Part 
aufgeitellt. 

I. Im Europäiſchen Rußland find aufgejtellt: 

8 Artillerie-Park-Brigaden, 

24 Artillerie-Parks, aus welchen im Kriege 24 bewegliche und 24 fliegende 

Artillerie-Parks formirt werden, 

1 fliegender Artillerie-Park (im Militair-Bezirt Finnland), 
6 reitende und 2 Belagerungs -»Artillerie= Parts. 

Die Stärfe der Parks beträgt: 

Geſchütze. Mun.sttarren. Offiz. Unteroffiz. Spiel. Comb. Beamte. Nichtcomb. Wagen. Pferde. 
Frieden: — — 144 504 54 2580 70 1040 60 180 
Krieg: 800 3840 288 1516 248 12588 210 2468 354 14778 

I. Im Kaufajus jind aufgeitellt: 

1 Artillerie-Parf-Brigade, 

4 Artillerie- Parks, aus denen im Kriege 8 fliegende Artillerie= Parks ge: 

bildet werden, 

1 reitender Artillerie Park und 1 reitender Artillerie: Halb- Park, 1 Be— 

lagerungs=Parf, in Summa: 

Geſchütze. Mun.sKarren. Offiz Unteroffiz. Spiell. Eomb. Beamte, Nichtcomb. Wagen. Pferde. 
Frieden: — — 27 94 10 480 14 199 12 36 
Krieg: 400 813 58 214 38 2499 54 601 68 2803 

III. In Aſien beſteht der Oſtſibiriſche Halb-Park aus: 

Offiziere, Unteroffiziere. Combatt, Beamte Nichteomdatt. 
im Frieden und Krieg: 2 6 50 1 12 
Zotal-Summa: Frieden 35, Krieg 63 Feld-Parks, 2 Halb» und 2 Belage- 
rungs = Parts. 

Geſchütze. Mun. Karren Offiz. Unteroffiz. Spiell. Comb. Beamte. Nichtcomb. Wagen. Pferde. 
Frieden: — — 173 604 64 3110 88 1281 72 216 
Krieg: 208 4653 413 1736 286 17817 241 3534 470 21400 

Als provijoriiche Mafregel, vielleicht ald Beginn der beabfichtigten Reor— 
ganijation der Parks, ijt am 16. November für die mobile Operations = Armee 
die Aufitellung eines 25., 26., 27. und 23. beweglichen und eines 7. und 8. reis 
tenden Artillerie = Parts befohlen worden, wobei leßtere jowie der 5. und 6. 
reitende Park in 2 Abtheilungen zerlegt werden jollen, die wahrjcheinlicy ab- 
tbeilungsweife den Gavallerie-Divijionen zugetheilt werden werden. 

In den Ingenieur-Parks find die bisher bejtehenden 6 Feld-Tele— 
graphen= Parks, welche je eine Telegraphen-Linie von 35 Werft (37,3 Kilomtr.) 
aufzujtellen im Stande waren, durch Verfügung vom 13. October 1876 im 
Beitande von Material und Perjonal jo verjtärkt worden, daß beides zur Auf: 
ſtellung einer Telegraphen-Linie von 100 Werft (106,7 Kilomtr.) genügt. Zu 
dieſen 6 reorganifirten Feld = Telegraphen = Parks find noch 3 neue aufgejtellt 
worden, jo daß Rußland jett über 9 Park verfügt, von denen Nr. 1—8 im 
Europäiſchen Rußland und Nr. 9 (der Kaukaſiſche) im Kaukaſus dislocirt iſt. 

Der 1. und der Kaufafiiche Park werden vorlänfig noch mit dem alten 
Material der bisher aufgeftellten 6 Parts ausgerüftet ; ſämmtliche übrigen (7) 
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Parks erhalten dans neue Material, welches für 3 Parks bereits 1873 fertig 
geftellt war. Es darf daher wohl als ficher angenommen werden, daß die Auf: 
jtellung der Parks in materieller Beziehung in jedem Augenblide vorgenommen 
werden Fann. 

Die Parks gehören im Frieden zu den Sappeur =» Brigaden; im Kriege 
werden fie direct dem Chef des Stabes der Armee-Abtheilung, welcher fie zuge: 
wieſen find, unterjtellt. 

Die Feld» und Belagerungs:Ingenieur:Parks*) haben feine Aende 
rungen in organiſatoriſcher Beziehung erfahren. 

I. Im Europäiſchen Rußland find aufgeftellt: 

2 Feld-Ingenieur-Parkts mit Halb-Sompagnien, 

2 Belagerungs- „ nr Pi: — 

8 Telegraphen-Parks, Summa: 

Offiziere. Unteroffiziere. Spiell. Comb. Beamte. Nichtcomb. Wagen. Biere 
im Frieden: 72 272 4 460 4 148 8 
im Kriege: 88 584 12 234 12 808 630 2634 


II. Im Kaufajus fteht 1 Feld-Telegraphen-Parf. 
Frieden: 7 Offiz.32 — 35 Comb. 10 a — Wagen 11 Pferde 
Krieg: 8 = 67 218 =: 82 33 196 : 
An mobilen Divifions-Lazarethen”) — im Kriege 24 aufgeftellt 
und zu dieſen Krantenträger- Gompagnien von 400 Mann abcommandirt; zur 
Aufftellung der 24 Lazarethe find erforderlich: 
Dffigiere, Unteroffizier. GCombatt. Beamte. Nidtcombatt. Wagen. Pſerde 
96 216 4800 264 5016 1344 54% 
Für die Feld-Artillerie-Referven, mobile ArtillerieeWerkftätten und Labor: 
torien find die im Jahresbericht 1874 Seite 394 angeführten Beftimmungen 
in Kraft verblieben. 


b. Die Rejerve-Truppen. 


In Betreff der Rejerpe-Truppen für die Infanterie***) find im Laufe des 
Jahres 1876 Feine Aenderungen vorgenommen. Im Frieden befteht nur dus 
Leib-Garde-Rejerve-Endre- Bataillon; im Kriege fol aus diefem ein Regiment 
zu 4 Bataillonen formirt und neu aufgeftellt werden: 

1 Rejerve =» Compagnie des Leib = Garde - Dritten Finniſchen Schügen: 
Bataillond und 
164 Armee: Rejerve: Infanterie Bataillone, den Infanterie = Regimenten 
1— 164 entjprechend. 

Stat eined Rejerve-Infanterie-Bataillons: 

Offiziere. Unteroffigiere. Epiell, Eombatt, Beamte. Nihtcombatt. Wagen. Pierde 

l 80 10 900 2 74 15 61 

Die Stärke der Referpe-Infanterie-Truppentheile beträgt in Summa: 
Dffigiere. Unteroffizier. Spiel. Eombatt. Beamte. Nihtcombatt. Wagen. Pierde 
Frieden: 21 40 65 416 3 37 4 9 
Krieg: 3507 13474 1737 161396 336 12232 2464 10021 

Durch den bei Gelegenheit der Erjaß- Truppen noch ausführlicher zu be 
iprechenden Befehl vom 7. October 1876 find auch für die im Europäiſchen 


*) Bergl. ©. 362 der Jahresberichte 1874. 
**) Bergl. S. 364 der Jahresberichte von 1874. 
***) Berg. S. 364 der Jahresberichte von 1875. 
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Rupland und im Kaukaſus aufgeftellten Feld-Fuß-Batterien — in Summa 288 
— Rejerve Formationen vorgejehen. 

Man beabjichtigt für jede der hier dislocirten Feld-Fup-Artillerie-Brigaden 
(3 Garde-, 4 Grenadier:, 41 Armee: in Summa 48 Feld-Fuh-Artillerie-Bri- 
gaden) eine Rejerve-Batterie aufzuftellen, welche aladann die Nummern 1— 48 
führen würden. Die RejerwesFuß-Batterien, bei Ausjprud der Mobilmachung 
tormirt, erhalten den Etat der entiprechenden activen Batterien und werden den 
Truppen = Verbänden beigegeben, welche aus den ebenfalld erſt bei der Mobil- 
machung formirten Rejerve-Infanterie-Bataillonen zujammengeftellt werden. 

Bon je 4 Batterien find die jedesmaligen erften Ypfündige, die übrigen 
drei Apfündige Batterien, es wären alfo im Kriege aufzuftellen: 

Ipfünd. Batt. Gefhüge. Mun.Karren. Offiz. Unteroffiz. Spiel. Tomb. Nichtcomb. Wagen. Pierbe 

12 96 288 72 300 48 3024 456 144 2472 
1pfünd. Batt. 


288 576 216 WO 144 6840 1332 396 5472 


Sa. 48 384 564 288 1200 192 9864 1788 540 7944 
Da man aber, wie jpäter erwähnt werden wird, proviſoriſch nur die Hälfte 
der beabfichtigten Anzahl von Erjat = Batterien im Frieden aufjtellt und dieſe 
je zwei Züge zur Yormation von 2 Rejerve = Fuß = Batterien abzugeben haben, 
iheint man die Abficht zu hegen, bei einer Mobilmachung vorläufig auch nur 
die Hälfte der Rejerwe-Fup-Batterien aufzuftellen: 
Ipfünd., 4pfünd. Batt. Geſchütze. Mun.-Rarren. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Comb. Nihtcomb, Wag. Pferde 
6 18 192 432 144 600 96 4932 894 270 3972 
ec. Die Erjaß-Truppen. 

Durdy die Verordnung über die Garde-, Grenadier: und Schützen-Erſatz— 
Bataillone vom 3. December haben die Beitimmungen über die Formation von 
Grjaß » Bataillonen im Kriege einen definitiven Abjchluß gefunden. Im Allge— 
meinen ſchließt fich die erwähnte Verordnung enge an die vom 26. Auguft 1874*), 
welche die Formation der Armee-Infanterie-Crjat-Bataillone regelt, an. Her: 
vorzuheben wäre: die Infanterie-Erjaß-Bataillone der Garde und der Grenadiere 
beftehen aus 4 Linien=, die Armee-Schüßen-Erjat-Bataillone aus 4 Schüßen: 
Gompagnien, dad Garde-Schützen-Erſatz-Bataillon zählt dagegen nur 3 Com— 
pagnien, da die Rejerve-Gompagnie des Leib-Garde-Schüben-Bataillon Finnland 
eine den Erſatz⸗ Compagnien analoge Bejtimmung hat. Die Erjat=Bataillone 
der Garde, welche jämmtlich in Peteröburg, und die Grenadier- mit den Armee: 
Schüten - Erjat-Bataillonen, welche ſämmtlich in Moskau beim Ausſpruch der 
Mobilmahung formirt werden, find je einem bejonderen Commandeur mit den 
Befugniffen eines Diviſions-Commandeurs zu unterftellen. 

Zur Formation des Stammes der erwähnten Erjat-Bataillone werden aus 
den entiprechenden activen ZQiruppentheilen abgegeben: 1 Stabsoffizier als 
Sommandeur des Bataillon, 4 Oberoffiziere ald Compagnie-Commandeure, 
2 Oberoffiziere ald Adjutant und Zahlmeifter, jowie die Hälfte der etatd- 
mäßigen Mannjchaften (Gombattanten und Nicht-Gombattanten.) 

Der Etat eines Erjat-Bataillond beträgt: 

Offiz. Unteroffiz. Spiell. Gomb. Beamte. Nihtcomb. Wagen, Pferde. 
Stamm: 13 40 10 64 2 63 4 8 
Wechſelnder Beftand: 16 80 20 932 — 116 — — 


Summa: 29 120 30 996 2 179 4 8 
*) Bergl. S. 397 der Jahresberichte von 1874. 
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Entſprechend der Anzahl der Infanterie-Regimenter und Schügen-Brigaden 
werden aufgeitellt: 
Bat. Dffiz. Unteroffiz. Spiel. Combatt. Beamte. Niht-Eomd, Pferde. 
J. Im Europäi— 
ſchen Rußland: 170 4930 20400 5100 169320 340 30430 1360 
II. Sm Kaukaſus: 29 841 3480 870 28884 58 5191 232 
Summa: 199 5771 238380 5970 198204 398 35621 159% 
Etats und Stärke-Berechnung der Erjat-Truppentheile der Ga 
vallerie. 
Stat einer Erſatz-Escadron:“) 
Sm Frieden: 
Offiz. Unteroffiz. Spiel. Comb. Beamte. Nicht-Comb. Train-Pide. Reit-Pite 


Stumum...... 7 26 4 10 — 47 4 120 
Rem.Commando. — 3 — 32 — 2 — — 
wechſelnder Beſtand — — — 30 — — — — 
Summa: 7 29 4 162 — 49 4 120 
Im Kriege: 
Stmm...... 7 26 4 100 1 48 4 1% 
NRem.-Commande . — 3 — 32 — 2 — — 
wechſelnder Beſtand — — — 110 — — — — 
Summa: 7 29 4 22 1 50 4 120 
Stat einer Marſch-Escadron: 
3 28 8 0 — 12 — 180 


Es werden aufgeftellt 
I. Im Europäischen Rußland: 
Frieden: 10 Garde-Erſatz-Escadrons. 
Krieg: 1 Garde: Erjaß-Gavallerie- Brigade zu 10 Erſatz-Escadrons um 
20 Marſch-Escadrons, 7 Armee-Erjat-Gavallerie-Brigaden, im Frieden 
a 6 Erſatz-Escadrons — 42, im Kriege A 6 Erſatz-Cscadrons um 
12 Marſch-Escadrons — 42 Erſatz- und 84 Marſch-Escadrons. 
Erſatz⸗ Offiz. Unteroffiz. Trompt. Combatt. Beamte. Nicht- Train: Weit 
Escabr. Gombatt. Pfde. Pide 
Sunma im Frieden: 52 440 1518 208 8259 42 2757 208 6240 
im Kriege: 52 446 1518 294 12659 100 2806 208 6240 
Marſch⸗ 
Eecadr. 
104 312 2912 832 22880 — 1300 — 187 
Summa: 156 758 4430 1126 35539 100 4106 208 2496) 
II. Im Kaufafus: 
1 Gavallerie-Crfag:Brigade, im Frieden zu 4 Erſatz-Escadrons, im Kriege zu 
4 Erſatz- und 3 Marſch-Escadrons. 
Erfag-Escadr. Offiz. Unteroffiz. Zromp. Combatt. Beamte. Nicht Combatt. Train-Pfde, Keit-Pfte- 
srieden: 4 32 116 16 648 4 208 480 


Krieg: 4 36 116 16 968 10 227 16 460 
Marſch⸗Escadr. 

8 24 224 64 1760 — 100 — 1410 

Summa: 12 60 340 80 2728 10 327 16 18% 





*) Bei den Garde-Erjag-Escadrons finden einzelne unbedeutende Abweichungen ftatt. 
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Total Summa: 

Escadr, Offiz. Unteroffiz, Tromp. Eombatt. Beamte. Nicht⸗Combatt. Train Pide. Reit-Pibe. 
Frieden: 56 472 1634 224 8907 46 2965 224 6720 
Krieg: 168 818 4770 1206 38267 110 4433 224 26850 

Nach dem bereit erwähnten Befehl vom 7. October wird beabfichtigt, als 
Griagtruppen der Feld- Fup-Artillerie 4 Erſatz-Feld-Fuß-Artillerie-Brigaden zu 
je 6 Apfündigen Batterien bereits im Frieden aufzuitellen, welche die Cadres 
zu folgenden Kriegsformationen abgeben jollen: 

: 48 Erſatz-Fuß-Batterien und 48 Reſerve-Fuß-Batterien (vergl. b. Rejerve- 
Zruppen). 

Die Cadres der im Frieden nach der Verfügung aufzujtellenden 24 Erſatz- 
Batterien werden bei Ausjpruch der Mobilmahung in vier Theile — zuaweije 
— getheilt umd durch Gompletirung dieſer ſämmtliche Erſatz- und Reſerve— 
Batterien gleichzeitig aufgeftellt. 

In der Zahl der im Frieden aufzuftellenden Erjaß-Batterien ift die Lehr: 
Sue Batterie mit einbegriffen, welche im Frieden ihre jeßige Beſtimmung bei- 
khält und im Kriege die Cadres zur Formation von 2 Garde: Erjat-Fup- 
Batterien abgiebt. 

Bon den 4 Erjat-Fuh-Artillerie-Brigade-Stäben erhält die 1. Nowgorod, 
Ne 2, Smolensk, die 3. Kursk, die 4. Taganrog ald Garniſon; die erfte Bri- 
gade würde nach vollendeter Organifation der Erjaß-Batterin 5 (Nr. 1—5), 
die übrigen Brigaden 6 Nr. 1—6) Batterien ſtark jein. Die aus der Lehr- 
Fuß-Batterie zu formirenden 2 Garde-Erſatz-Fuß-Batterien treten im Kriege in 
ten Berband der 1. Erſatz-Brigade. 

Der Etat einer Erſatz-Batterie beträgt: 

Geſch. Mun.Karren. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Comb. Nidt-Eomb. Pfbe. 


Frieden: 4 2 6 18 3 141 26 41 
Krieg: Stamm ...... 8 2 9 20 3 166 30 34 
wechjelnder Beftand — — 10 50 10 460 60 — 


Summa: 8 2 19 70 13 66 % 84 
Um die im Kriege neu zu formirenden Rejerve- und Grjaß-Batterien mit 
Gemmandeuren bejeßen zu können, wird im jeder activen und Erſatz-Fuß— 
Irtillerie-Brigade je 1 Gapitain über den Etat geführt. 
Die Stärke der neu aufzuftellenden 23 Erſatz-Feld-Fuß-Batterien, der 
Schr zuß-Batterie, der Erſatz-Brigade-Stäbe incl. der überetatmäßigen Offiziere 
wurde betragen: 
Erf.-Batt. Geh. Mun.» Offiz. Unteroffiz. Spiell. Comb. Beamte Niht-Eomb. Pfbe. 
(incl. Lehr⸗Batt.) Karren, 
im Frieden: 24 96 48 210 432 74 3263 21 754 1009 
m Kriege: 48 384 96 924 3360 628 30048 20 4408 4036 
Würde auch das zur Aufitellung diefer 96 Batterien (ind. 48 Rejerve- 
Batterien) erforderliche Material: 768 Geſchütze und 970 Munitions- Karren 
bereits beichafft jein, jo würden jedoch zur Zeit die vorhandenen Gompletirungs- 
Nannſchaften für die Rejewwe-Batterien und den permanenten Beftand der Er: 
B-Batterien, wozu doch nur ausgebildete Artilleriften aus der Rejerve ge- 
nemmen werden könnten, unter allen Umftänden noch nicht ausreichen. Ruß— 
md entjchloß ſich daher, auch mit diejer Organiſation fehrittweije vorzugehen 
und im Frieden vorläufig nur 11 Erſatz-Batterien aufzuftellen, von welchen 2 
wur erften und je 3 zu den übrigen Erſatz-Fuß-Artillerie-Brigaden gehören. 
Wird das Princip, aus jeder Erſatz-Batterie incl. der Lehr- Fu - Batterie 
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im Kriege 2 Erſatz- und 2 Rejerve-Batterien aufzuftellen beibehalten, jo würden 
vorläufig im Kriege auch nur 24 Rejerve-Batterten, wie bereits erwähnt 
worden ijt, und 24 Erſatz-Batterien formirt werden, welche letztere ind. der 
Stäbe, Lehr-Batterie und überzähligen Offiziere die Stärke erreichen würden von: 

Batt. Geſch. Mun.Karren. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Beamte. Comb. Nicht⸗Comb. Pide 
im Frieden: 12 48 24 138 216 38 21 1571 442 517 
im Kriege: 24 192 48 468 1680 316 20 15024 2248 20% 


Für die veitende Artillerie) bejtehen bereits 2 Erſatz-Batterien, zu melden 
im Kriege noch die reitende Lehr=Batterie ale 3. Erſatz-— - Batterie hinzutritt, 
Dieje Batterien geben bei der Mobilmachung nicht den Gadre zu Ku: 
formationen ab, jondern werden nur auf Kriegsitirke completirt. Die Geſamm— 
ſtärke der (Erſatz-) reitenden Batterien beträgt: 
Batt.Geih.Mun.-Wag.DOffiz. Unteroffiz. Trp. Gomb. Beamte. Nicht⸗Cb. Trainpf. Artill.»-PiKeitpl 
Frieden: 2 12 4 12 238 6 316 6 62 4 98 160 
Krieg: 3 1818 ° 57 210 39 1914 9 298 6 171 


d. Die Reichswehr. 


Die Zahl der aufzuitellenden Infanterie-Drujinen, Cavallerie-Sjotnien um 
See: Commandos wird jedesmal Allerhöchit bejonders befohlen. Der Etat it 
feſtgeſetzt: 

Offiz. Unteroffiz. Spiell. Beamte. Comb. Nicht-Comb. Wag. Tr.Pf. Keitpi. 
für eine Inf.Drujine 13 18 10 1 448reſp. 900 27 5 5 — 
für eine Cav.Sſotnie 3 13 1 — 125 8 1 3 14 


e. Die Local-Truppen mit den Hilfs-Abtheilungen. 
Die Feftungs- Infanterie: Bataillone**) find dem Befehl vom 
14. October 1875 gemäß am 1. Januar 1876 nach dem Gtat: 
Offiz. Unteroffiz. Spiell. Eombatt. Beamte, Rit-Gombatt. 
Frieden: Feſtungs-Cadre-Bat. 26 40 10) 416 3 57 
Krieg: Feſtungs-Regt. a4 Bat. 79 320 38 3664 6 144 
aufgejtellt worden und erreichen demgemäß die Gejammtftärfe: 
I. im Europätjchen Rußland: 
Offiz. Unteroffiz. Spiell, Eombatt. Beamte, Nit:Eombatt 
Frieden: 23 Bat. ...... 598 920 230 9568 69 1311 
Krieg: 23 Regt. a 4 Bat. = 5 
92 Bat. 1817 7360 874 84272 138 3312 
11. im Kaufajus (in Folge einiger Abweichungen im Etat): 
Bat. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Combatt. Beamte. Nicht: Eombatt. Fit 
Frieden: 1 21 80 10 916 2 57 4 
Krieg: 1 Regt. 4 79 320 37 3664 6 160 16 
in Summa: 
Bat. Offiz. Unteroffi. Spiel. Combatt. Beamte. Niht-Eombatt. Fir 
im Frieden: 24 619 1000 240 10484 71 1368 4 
im Kriege: 96 1896 7680 911 87936 144 3472 16 


.) Vergl. S. 233 der Jahresberichte 1875, 

**) Bergl. S. 397 der Jahresberichte 1874 u. ©. 233 der Jahresberichte 1375. 

* ***) Die Verordnung in Betreff der Spielleute bat auch für die Local: Truppen 
eltung. 
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Die Stärke der Linien-Bataillone (2 in Drenburg, 7 im Kaufafus, 
15 in Zurfejtan, 4 in Weft- und 6 in Oft-Sibirien, in Summa 34) beträgt: 
I. im Europäifchen Rupland: 
Bat. Offiz. Unteroffiz. Spiel. Gombatt. Beamte. Niht- Eombatt. Pfde. 
gieen: 2 42 100 24 1040 6 138 30 
Kg: 2 52 180 24 1840 6 178 192 
I. im Kaufafus: 
Bat. Dffiz. Unteroffiz. Spiel. Gombatt. Beamte. Nicht: Eombatt. Pibe. 
griden: 7 119 280 70 2912 21 588 251 
Krieg: 7 147 560 70 6412 21 626 623 
III. in Aſien: 
Bat. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Combatt. Beamte. Nicht-Combatt. Pfbe. 


Frieden: 25 525 1250 300 13000 75 1725 375 
Krieg: 25 650 2250 300 23000 75 2225 1700 
in Summa: 


Bat. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Combatt. Beamte, Nicht-Combatt. Pfde. 
Frieden: 34 686 1630 394 16952 102 2451 656 
Krieg: 34 849 2990 394 31252 102 3029 2515 


Rachdem bereits im verfloſſenen Jahre im Kaukaſus und in Aſien die 
erſten Schritte gethan waren, die Feſtungs-Artillerie entſprechend, dem 
Bedürfniß der Jetztzeit umzuformiren, wurde durch Befehl vom 23. März und 
20. October er. auch die Feſtungs-Artillerie des Europäiſchen Rußlands einer 
vollftändigen Reorganijation unterworfen. ’ 

Es hatte ſich im Laufe der Zeit gezeigt, daß die Zahl der Feſtungs-Ar— 
tilleriften durchaus nicht mehr dem Berürfnifje im Frieden und Kriege entiprach; 
mochte ed auch bei einer Ausrüftung der Feftungen mit glatten Geſchützen an- 
geben, Infanteriften zur Bedienung diefer heranzuziehen, jo erforderten jet die 
gezogenen Geſchütze doch zu ihrer Bedienung jorgfam ausgebildete Mannjchaften. 
Im Frieden abjorbirte der Arbeitd- und Wachdienſt die Zeit der Feftungs- 
Artilleriften in jo bedeutendem Maafe, daß ſelbſt von einer gründlichen Aus- 
bildung diefer Leute, die im Kriege den feiten Kern der neu zu formirenden 
Abtheilungen abgeben jollten, kaum die Nede jein konnte. Ferner waren die 
Feſtungs⸗Artillerie⸗ Truppentheile der Feld-Artillerie gegenüber mit unverhält— 
nipmäßig wenig Offizieren — 1 Offizier auf 8O Mann — ausgeſtattet. Da 
de Compagnie-Commandeur-Stellen ftet3 auf kurze Zeit durch Offiziere der 
seld-Artillerie, bevor fie eine Batterie erhielten, ald Durchgangs-Stadium bejet 
wurden, Tonnte wohl auch in der oberen Leitung des größten taftijchen Ver: 
— Feſtungs-Artillerie nur wenig Verſtändniß und Liebe zum Dienſte 
Durch die eben angeführten Befehle iſt die völlige Trennung der Feld— 
und Feſtungs-Artillerie durchgeführt. Die Compagnien find zu Bataillonen 
a 4 Compagnien vereinigt, welche durch Oberftlientenants reſp. durch Oberjten 
commandirt werden. 

Bei der bedeutenden Vermehrung, welche die Feitungs-Artillerie durch die 
Reorganifation erfährt, würde eine gleichzeitige Aufftellung ſämmtlicher Neu- 
formationen große Koften verurfachen und auf Schwierigkeiten in Betreff der 
Gompletirung ftoßen. Aus diefen Gründen wurde im März mit der Aufftellung 
von 18 Bataillonen vorangegangen und am 20. October befohlen, am 1. Ja— 
nuar 1877 noch weitere 17 Bataillone zu formiren. 

9* 
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Nad) dem Reorga— 








ge ö niſations⸗ ed Gegen früher 
un [ink —, 
——— werden —8* Frieden | Krieg 
1. Kronjtadt 6 — 5 = su. a 250M. 13 &omp. as00R. 
2. Wyborg 3 2 2 ä200 = | 4 = A400: 
3. Sweaborg 2 2 = a250 -|6 - A400 : 
4. Diinamünde 1 1 1 250 :|3 = 400: 
5. Dünaburg 4 =13 =: DB 250 b =: 400: 
6. Bobruisf 1 I 1 300 = 12 = 400: 
T. Warſchau 3 =- |2 3 = 250 : | 3 400 - 
8. Nowo-Georgiewst | 7 = |4 = 6 = 250 :|8 =- 400: 
9. Breſt⸗Litowsk 4 3 3 = 250 :|5 = 40: 
10. Smwangorod 35 = |2 2 = 250 :|3 = 40: 
11. Kiew 4 3 = 2 250 =» |6 =: 40: 
12. Nikolajew 3: |]3 - 4 20 :|5 = 400: 
13. Bender I=I1 = |] > 250 = |2 = 30: 
14. Kertſch b =: |I3 4 - 250 :|18 = 40: 
14 Feſtungen. j47 Bat. |35 Bat. | 43 Comp. 73 Comp. 


Im Kaufajus iſt ferner die FeitungssArtillerie in Alexandropol, die im 
Frieden aus 2, im Kriege aus 4 Compagnien beftand, durch den Organijations- 
Entwurf auf 3 Bataillone gebracht worden. 

Von den im Europäiſchen Rußland formirten Bataillonen erhalten vor: 
läufig die 2. und 3. Bataillone in Breft-Litowsf, Dünaburg und Kiew, ſowie 
die beiden in Iwangorod nur 3 Gompagnien, jo dat alfo daſelbſt mur 27 Ba: 
taillone nad) dem Normal-Etat von 4 Compagnien — — 108 Compagnien um 

8 Bataillone zu 3 - — 2 e 


Summa 132 GCompagnien 
reorganifirt find. 


Feder der genannten Feſtungen wird eine Fejtungs = Artillerie -Berwaltung 
nach einem bejonderen Etat zugetheilt, wobei die frühere Cintheilung in Ber: 
waltung nad) Klaſſen fortfällt; die Verwaltungen haben proviſoriſch einen 
niedrigeren tat, als er in der Organijation vorgejehen ift, erhalten. 

Nur die Feitungs-Artillerie in Peteröburg ijt von der Reorganifation un: 
berührt in dem früheren Bejtande von: 1 Verwaltung I. Klafje und 2 Com: 
pagnien (Frieden 250, Krieg 400 Mann) verblieben. 

Der Stat eines Feſtungs-Bataillons beträgt: 

Frieden: 13 Off. 44 — an 400 su 18 Nicht: — 
Krieg: 21 = 100 1200 26 
Stärfe-Berechnung der am 1. Sanuar 1877: 
I. Europäiſches Rupland: 
15 Verwaltungen, 
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35 Bataillone (zu 4 SA: 3 — 
2 Compagnien 
Comp. Offiz. — Sie Comb. Beamte Nicht⸗Comb. 
Summa: Frieden 134 531 1502 136 13700 96 1636 
-Krieg 134 859 3390 268 40400 153 3835 
I. Kaufajus: 
3 Berwaltungen, 
3 Bataillone & 4 Compagnien — 12 Compagnien 
3 Gompagnien à 300 Mann, 1 Compagnie Fr.: & 200 M., Kr.: a 300 M. 
— 4 Gompagnien 
&omp. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Comb. Beamte Nicht⸗Comb. 
Summa: Frieden 16 68 227 20 2300 10 252 
Krieg 16 96 405 32 4800 13 382 
III. Aſien: 
4 Berwaltungen, 
2 Sompagnien ä 150 Mann, 2 Gompagnien a 200 Mann = 4 Compagnien 
Comp. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Comb. Beamte Nicht⸗Comb. 
Summe: Frieden und Krieg 4 24 70 6 70 11 131 
Zotal-Summa: 
Comp. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Comb. Beamte Nicht⸗Comb. 
Frieden: 154 623 1799 162 16700 117 2019 
Krieg: 154 979 3865 306 45900 177 4348 
Die Local-Truppen im engeren Sinne haben keine umfaſſenderen 
Aenderungen erfahren; es iſt nur der Befehl über die Reorganiſation der Spiel- 
leute vom 21. Zuli audy auf diefe Truppen ausgedehnt, die Anzahl der Com: 
mandos um 3*) erhöht und der Etat verjchiedener Commandos geändert worden. 
Unter Berückſichtigung dieſer Detaild erreichen diefe Truppen folgende 
Stärke : 
1. Europäifches Rupland: 
Frieden: Krieg: 
8 Rocal-Sadre-Bataillone 8 Local = Regimenter & 4 Bataillone 


* — 32 Bataillone, 
10 Local-Bataillone _ i 
35 Local⸗ Cadre⸗Commandos 45 Local = Bataillone — 45 y 

471 Local-Sommandos, 

21 Begleit-Commandos. 

Off. unteroffiz. Spielt. Comb. Beamte Nicht⸗Comb. Zr. Pi. 

Frieden: 770 5812 754 59428 2 1537 136 
Krieg: 1558 9826 1237 104880 10 2707 288 


132 Compagnien 
2 J 


II. Kaukaſus 
Frieden: Krieg: 
ner 1 Local-Regiment ä 4 Bataillone, 
Local-Bataillone } — 
ee 14 Local-Bataillone = 14 Bataillone, 
47 Local-Sommandos 64 Local-Commandos. 
Offiz. Unteroffiz. Spiell, Comb. Beamte Nicht-Comb. Tr. Pf. 


Frieden: 238 1133 162 15012 21 906 12 
Krieg: 844 2303 300 27803 45 1544 84 





*) Zocal:Gommando Zarsko Selo, Peterhof, Uralst. 
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III. Ajien. 
Eine genaue Stärke Berechnung der in Afien ftationirten Local» Truppen 
Ba ift auch in diefem Jahre nicht möglich gewejen. 

Am 14. Januar ift befohlen worden, die 8 Gouvernements = Bataillone 
(Tobolsk, Tomsk, Krasnojarsk, Irkutsk, Taſchkent, Wjärnoje, Omsk, Blahe: 
wjäſchensk), sowie die Kreid-, Etappen= und Poften-Gommandos unter Beibehilt 
ihres früheren Etats in Local = Bataillone rejp. Commando umzuformiren. 
Den im Turfeftaner Militair- Bezirk ftehenden Local-Truppen ift am 1. April 
ein neuer Etat gegeben worden, nad) welchen in dieſem Militair-Bezirk ftehen: 
3 Local = Bataillone (Samartand, Taſchkent, Wjärnoje) à 1200 Mann un 
14 Local-Commandos à 139, 250, 300 und 400 Mann, in Summa: 

Dffiz.. Unteroffj. Spielt. Eomb. Beamte Nicht⸗Comb. Zr. Pi. 

rieden: 110  . 548 60 7317 6 315 12 

Krieg: 119 584 69 7800 6 345 12 

Bei den Lehrtruppen*) wire nur zu erwähnen, daß durch Befehl vom 
7. November bei dem Lehr-Infanterie-Bataillon beftändige Kaſaken-Commandos 
aus den activen Kajaten-Abtheilungen (in Summa: 10 Offiziere, 72 Kafaten) 
formirt worden jind, um die Gommandirten innerhalb eines Jahres ala In 
ftructoren im Schießdienſte und Büchſenmacher-Weſen auszubilden. 


Gendarmerie. Zur Ausübung der polizeilichen Yunctionen bei den 
Truppen werden laut Verfügung vom 18. September 1876 aus einigen der 
biöher aufgeftellten Gendarmerie-Commandos im Frieden 1 Garde: und 5 Armec- 
Gadre-Gendarmerie-Gommandos (Peterdburg, Wilna, Warſchau, Kijew, Odeſſa, 
Tiflis) formirt, aus welchen im Kriege je 1 Gendarmerie-Escadron gebildet 
wird. Diefe Escadrons werden im Sriegsfalle auf Verfügung des Kriege 
Minifterd nach dem Kriegsjchauplate dirigirt und dajelbft durch den Ober: 
GSommandirenden auf die Corps in Halb» Escadrong, Zügen oder Commandos 
vertheilt. 

Der Etat eines dieſer Commandos**) rejp. Escadrons beträgt: 

Offiz. Unteroffiz. Tromp. Nidht-Comb, Tr Pf. Reit⸗Pf. 
Frieden: 4 30 2 15 3 22 
Krieg: 10 149 4 24 8 163 

Für den Krieg würden noch zur Verfügung ftehen: 

3 Gendarmerie = Diviftionen (Petersburg, Warſchau, Moskau) und 7 Gen: 
darmerie-Gommandos oder incl. der oben angeführten 6 Gadre-Gommandos: 

Offiziere, Unteroffizier. Spiel. Eomb. Beamte. Nichtcomb. Tr. Pferde. Reit⸗Pferde 
Srieden: 117 344 22 1127 14 247 44 973 
Krieg: 150 1010 34 1117 14 298 74 1754 

Ueber die Hilfs-Abtheilungen: Compagnie der Schloß = Grenadiere, 
Garde-Invaliden, Local-ArtillerieCommandos, Local-Ingenieur-Verwaltungen und 
Commandos, Hojpitale und Local Commandos der Kaukaſiſchen Mineralbäder 
vergl. S. 366 Zahresberichte 1874. 

Bon den 2 bisher erijtirenden Arbeiter-Brigaden ift die 2. (im Kaukaſus) 
nach dem Befehl vom 29. Zuli aufgelöft worden, jo daß zur Zeit nur noch 
die Arbeiter-Brigade in Kertich beiteht. 

Durch Verfügung vom 20. März und 22. Auguft find die Militair- 
Bellerungd - Gompagnien von Sweaborg, Riga, Dünaburg, Sekaterinenburg, 


*) Bergl, Jahresberichte 1874 Seite 365 und 39. 
**) Bei dem Garde:-Commando einige Differenzen. 
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Aſtrachan und Orenburg aufgelöft worden; von den 19 Gompagnien find aljo 
nur noch 13 aufgeftellt. 

In Betreff der Militair-Gefängnifje wäre noch zu erwähnen, daß der Bau 
eines jolchen zu 200 Arreftanten in Petersburg beendet und der eines zweiten 
in Moskau begonnen ift. 


C. Aenderungen in der Organifation der Local-Inflitutionen der Artillerie, 
Ingenieure, des Medicinal-Meflorts und der Intendantur.*) 


Durch die am 3. Auguft 1876 befohlene Formation einer Artillerie-Werf- 
ftatt im Warjchauer Militair-Bezirk ift die Organijation der Bezirks - Artillerie: 
Depots ald vollendet anzujehen. Zur Bildung der Werkitatt ift der Beftand 
des gleichzeitig aufgelöften Warjchauer Bezirkö-Arjenals incl. der Büchjenmadher: 
Werkſtatt verwendet worden. 


D. Aenderungen in der Organifation der Militair-Schranftalten.**) 


Die Einführung der allgemeinen Dienftpflicht bedingte auch eine erhöhte 
Anforderung an die Leiftungsfähigkeit der Militair= Lehr: Anftalten. Faft für 
jammtliche Anstalten find die beftehenden Verordnungen einer höchſt jorgjamen 
Durdarbeitung unterzogen worden. Von den neuen Verordnungen wäre in 
Betreff der Junker-Schulen, die überdies noch eine bedeutende Erweiterung er⸗ 
fahren haben, hervorzuheben: Sämmtliche Freiwilligen und ſämmtliche jungen 
Leute aller Kaſaken-Woiſskos können nach vollendetem Curſus auf einem Pro⸗ 
gymnaſtum und nach Ablegung des Annahme⸗ Examens ohne Rückſicht auf die 
bisher in der Front zugebrachte Zeit in die Junker-Schulen aufgenommen 
werden, während diejenigen, welche von der Erſatz-Commiſſion eingeſtellt werden, 
vor Beſuch der Schule ihre gejetzliche Dienstzeit abjolvirt und je nach der Länge 
diefer 1 — 2 Jahre als Unteroffiziere in der Front gedient haben müflen; — 
femer werden praftifche Hebungen im Aufnehmen und im Felddienft nach Schluf 
des theoretifchen Curſus neu eingeführt. 

Die älteren Klafjen der Zunfer-Schulen (ercl. der in Irkutsk, über welche 
feine Nachrichten vorliegen) waren 1876 beſucht von 1751 Anfanteriften, 392 
Gavalleriften und Kaſaken. Von erjteren wurden 1566 als geeignet zur Be: 
förderung zum Dffizier entlaffen, von letteren 365, jo daß die Sunfer-Schulen 
allein ein Gontingent von 1931 Dffizieren ftellten,; nach dem etwas geringeren 
Beſuch der Älteren Klafien pro 1876/77 wird das Gontingent pro 1877 vor: 
ausfichtlich nicht 1600 überjchreiten. 

Unter Berüdfichtigung der im Laufe des Jahres 1876 befohlenen Etats: 
Aenderungen beftehen: 

11 Snfanterie = Zunfer = | I 3600 Zöglinge, 


2 Gavallerie:e = 450 ⸗ 
2 gemiſchte ⸗ ⸗ 390 
2 Kaſaken⸗ ⸗ ⸗ 240 
2 proviſoriſche Abtheilungen 120 


Am 24. Juli wurde außerdem noch die Formation von 3 Kaſaken⸗ Abtheilungen 
bei den Junker-Schulen in Warſchau zu 50 Stellen (innerhalb des Etats) in 
Vilna und Jeliſawetgrad zu 35 Stellen (außerhalb des Etats) befohlen, jo daß 


25* — ©. 366 und 399 der Jahresberichte 1874 und S. 235 ver Jahres: 
9 — S. 367 und 401 der Jahresberichte pro 1874 und S. 236 pro 1875. 
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die Zahl der Stellen für die Infanterie um 50 vermindert, Die der Kaſaken 
dagegen um 120 vermehrt worden ift; Summa der Stellen: 4870. 

Bon den 3 InfanteriesKriegsjchulen*), die je 300 Junker aufnehmen können, 
werden durchſchnittlich 400 Junker ald Offiziere entlafjen, die Nikolaus-Cavallerie- 
Schule, die 200 Junker aufnehmen kann, liefert jährlich ein Gontingent von 75 
bis 100 Offizieren, die Artillerie: und Ingenieur-Schule jährlich 40— 50; die Junfer: 
und Kriegsichulen verjorgen aljo die Armee jährlich mit über 2100 Offizieren. 

In Betreff der Junferfchulen wäre noch nachzutragen, daß durch Befehl 
vom 14. September eine vorbereitende Klafje für die Junkerſchule in Drenburg 
errichtet worden ift. 

Als PVorbereitungs-Anftalt für die Zunkerfchulen dienen die Militair- Pre 
aymnafien, für die Kriegsichulen die Militair-Gymmaften. Unter Berückſichtigung 
der in diefem Sahre befohlenen Aenderungen beftehen: 

8 Militair-Progymnafien mit 1700 Stellen und 

18 Militair-Gymnafien mit 6360 Stellen; jobald in Jaroslaw der bereits 
begonnene Bau für ein Gymnafium beendet ift, wird das zur Zeit dafelbit be— 
ftehende Militair-Progymnaftum von 400 Stellen in ein Militair-Gymnaftım 
ebenfalls zu 400 Stellen umformirt werden. 

Die übrigen Militair- Lehr- Anftalten vergl. Jahresbericht 1874, ©. 367. 


Il. Acnderungen in der Completirung und Organifation 
der irregnlairen Truppen. 
A. Henderungen in der Complelirung. 

Das Wehrverpflichtungs = Reglement des Don = Heeres**) jollte im jeinen 
allgemeinen Zügen und mit Wahrung der eigenthümlichen Intereſſen der ver 
ichiedenen Heere auf ſämmtliche Kaſaken-Woisſtos ausgedehnt werden. Nachdem 
dad Reglement ohne Aenderung für die Don» Kalmüden verbindlich gemadt 
war, wurde ed durch Befehl vom 20. Zuli much auf das Orenburger Woisike, 
allerdings mit einigen Aenderungen und Zufäten, ausgedehnt. Letztere fin? 
jedody nur durch den Umftand hervorgerufen, dab ein Theil des Drenburger 
Woisſtos permanent nad) dem Turkeſtaner Militair = Bezirt abcommandirt ift. 
Die Zuſätze und Aenderungen bejchränfen ſich dabei nur auf Bejtimmungen, 
durch welche der Erſatz der in Turkeſtan ftehenden Truppentheile geregelt wird. 

Wie im Don-Kaſaken-Woisſto beträgt auch hier die Gefammt- Dienftzeit 
20 Zahre und beginnt mit dem 18. Sahre. Die zum Dienjte tauglicen 
Mannichaften werden eingetheilt in: 

Mannichaften I. Kategorie oder zur „vorbereitenden Kategorie” gehörig 
(Dienftzeit 3 Jahre), 

Mannjchaften II. Kategorie oder zu der „zum Frontdienſt verpflichteten 
Kategorie" gehörig (Dienftzeit 12 Jahre, davon 4 Jahre activ bei den Regi— 
mentern I. Kategorie und 8 Jahre beurlaubt bei den Regimentern II. unt 
III. Kategorie) und in 

Mannjchaften III. Kategorie oder zur „RejervesKategorie” gehörig (Dienft- 
zeit: 5 Jahre). 

B. Aenderungen in der Organifation. 

Das Don-Kaſaken-Woisſko* hat in Betreff der Organifation Feine 
Aenderungen erfahren und wird nur die Stärke der nicht bereits bei der regu— 
Iniven Armee erwähnten Regimenter und Batterien Kurz angeführt: 


*) Bergl. 368 Jahresberichte 1874. 
**) Vergl. S. 236 Jahresberichte 1875. 
*x*) Vergl. S. 236 der Jahresberichte 1875, 
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Local» Truppen: Verwaltungen, Wach-, Etappen- und Local Commandos, 
Stäbe der nicht im Dienfte befindlichen Divifion der Garde-Kaſaken-Regimenter 
und Batterien, in Summa: Ä 

Gefüge. Dun Karren. Dffiz. Unteroffiz. Spiell. Comb. Beamte. Richtcomb. Pferde 
Frieden: 45 45 206 276 57 2298 34 131 1277 
Krieg: — 109 240 7 1999 26 55 802 

Stärke der nur im Kriege aufzuſtellenden Feldtruppen: 

Geſch. Mun.Karren. Offiz. Unteroffiz. Spiell. Comb. Beamte, Nichteomb. Bag. Pferbe 
40 Reit.:Reg. — — 840 3440 760 27400 40 1640 80 35080 
14 reit. Bat. 84 168 84 280 42 2744 — 434 112 3654 


Summa: 84 168 924 3720 802 30144 40 2074 192 38734 


der Erjaß-Truppen: 
Geſchütze. Mun.Karreu. Offiz. Unteroffiz. Tromp. Gomb. Nichtcomb. Pferde 
2 Rejerve: Escadrons | 
der SardesKafafen- 
Regimenter .... — — 16 32 88 22 48 
Erſatz⸗ Don⸗ Batierie 6 12 7 24 4 24 3 106 


In dem Kaukaſiſchen Kaſaken-Woisſko, welches aus den Kuban— 
und Terek-Kaſaken gebildet wird, it, wie bereits bei der Drganifation der regu⸗ 
lairen Cavallerie erwähnt worden, eine combinirte Kaukaſiſche Kajaken-Divifion 
aus 3 Kuban- und 1 Terek— -Kafaten- Regiment formirt und dieje in die dajelbit 
aufgeftellte Berechnung aufgenommen. 

Nach Abzug diefer im Divifions-VBerbande jtehenden Negimenter ftellt das 
KubansHeer: 

im Frieden 7, im Kriege 27 Reiter-Regimenter & 6 Sfotnien, 

eine Kafafen-Divifion in Warjchau, 

eine Lehr-Kafaten-Divifton, 

eine reitende Artillerie-Brigade zu 5 reitenden Batterien im Frieden à 4, 

im Kriege & 8 Geſchütze, 
Frieden 2, Krieg 6 Paftunstick Fuß⸗ Bataillone; 
das Terek⸗Heer 
Frieden 4, Krieg 14 Reiter-Regimenter a4 Sjotnien, 
zwei reitende Batterien im Frieden & 4, im Kriege & 8 Geſchütze. 


Munitions> 
Gefüge. Karren. Offiziere. Unteroffiz. Spiel. Comb. Beamte. Niht-E. Wag. Pierbe. 
Sa. Frieden: 28 14 578 797 290 10003 21 631 — 10721 
Krieg: 56 112 975 255 904 34873 55 1557 102 36228 
Das Aſtrachan-Kaſaken-Woisſko: 

Dffiziere, Unteroffiz. Spiel. Combatt. Beamte. Nichtcomb. Pferde. 
Frieden: 1 Reiter-Regt. 30 38 13 532 1 21 636 
Krieg: 3 45 114 39 1596 3 63 1812 
Der Bezirk des Orenburger Kaſaken-Woisſtko's iſt bei Einführung 
des neuen Wehrverpflichtungs-Geſetzes zur Aufſtellung und Completirung der Reiter— 
Regimenter in 3 Abtheilungen getheilt, von denen jede im Frieden 10 Sſotnien 
114 Rotten per Zug und im Kriege außer dieſen noch 4 Regimenter A 6 Sſotnien 
aufzuftellen hat; zur Aufjtellung und Gompletirung von Batterien iſt der 
Bezirk in 2 Rayons getheilt, welche je im Frieden 2, im Kriege 4 Batterien 

und beide zuſammen im Kriege eine Erſatz-Batterie zu gejtellen haben. 
Die Stärke des Drenburger Woisſto's beträgt demnach: im Frieden 
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30 Sjotnien oder 5 Regimenter a 6 Sſotnien und eine reitende Artillerie: 
Brigade zu 4 Batterien, von welchen die beiden im Orenburger Militair-Bezirt 
dislocirten je 4, die beiden im Turkeſtaner Militair-Bezirk ftehenden je 6 Ge— 
ihüße führen, im Kriege 17 Regimenter ä 6 Siotnien, 8 reitende Batterien 
a 6 Geſchütze und 1 reitende Erſatz-Batterie à 4 Geſchütze. 
Munition» 

Gefüge. Karren. Offiziere. Unteroffiz. Spiell. Comb. Beamte, Nicht ⸗C. Wag. Pferte 
Sa. Frieden: 20 8 216 328 105 4800 9 421 18 5348 

Krieg: 52 104 401 1748 5351 14901 25 1350 98 19839 

Das Ural-Woißko jtelt auf: im Frieden 3, im Kriege 9 Reiter: 
Regimenter; 

das Sibiriſche Woisſko: im Frieden 3, im Kriege 9 Reiter-Regimenter; 

das Sſemirjätſchenskiſche Woisſto: 2 Reiter-Regimenter; 

das Sabaikalskiſche Woisjko: im Frieden 2, im Kriege 6 Reiter: 
Regimenter; im Frieden 2, im Kriege 9 Fuß-Bataillone und 1 reitende Ar: 
tillerie-Brigade zu 2 reitenden Batterien; 

das Amur-Woisſko: 2 Reiter-Regimenter, die Ufjurjistifche Sſotnie 
und im Frieden 2, im Kriege + Fuß-Bataillone. 

Ferner find noch in verjchiedenen Gouvernements in Summa 2 Siotnien 
und 3 Fuß-Commandos aufgeftellt, welche in ihren Garnifon-Drten den Rad 
dienft zu verjehen haben. 

Bon einer Aufführung der bei einzelnen Woisſto's betehenden Lehr-Truppen 
iſt Abftand genommen. 

Bon den angeführten Kafafen = Truppen würden die des Don umd de 
Kaukaſus bei einem Kriege leicht und ohne Schwierigkeit zu einer Operation 
Armee im Europäiſchen Rufland herangezogen werden fünnen; von diefen find 
im Frieden bereits aufgeſtellt 

im Kaukaſus 11 Reiter-Regimenter, 7 Batterien, 2 Bataillone, und ſollen 
im Kriege gebracht werden 

am Don: auf re 14 Batterien, 
im Kaufafus: auf 41 - 7 « 6 Bataillone. 
In Summa: 81 Seelen 21 Batterien, 6 Bataillone. 

Die übrigen Kaſaken-Truppen, auf den weiten Flächen der Aſiatiſchen 
Länder-Gebiete Ruflands vertheilt, haben zu geſtellen 

im Frieden: 18 Reiter— u a Batterien, 4 Bataillone, 

im Kriege: 48 = 10 : 13 E 
jowie einige — Sſotnien und Commandos. 


III. Aenderungen in der Organifation der aus Fremdvölkern gebildeten 
Truppen. 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat aus den Fremdvölkern des Kaukaſus einen 
Kaiſerlichen Gonvoi gebildet, der befteht aus 1 Leib-Garde Kaukaſiſche Es— 
cadron, 2 Escadrons der Kuban-Kaſaken und 1 Escadron der Terek-Kajaken, 
in Summa 4 Gscadrons, oder 

Offiziere. Unteroffiz. Spiel. Combat. Beamte. Nichtcomb. Pferbe. 
im Frieden: 18 39 8 246 6 35 317 
im Kriege: 36 17 16 578 6 63 703 

Der Cadre-Gtat der Bafjchfiren- Divifton ift am 4. Auguft etwas erhöht 

worden und beträgt jett 
Offiziere. Unteroffiz. Zromp. Combat. Beamte, Nichtcomb. Tr.⸗Pferde. Reit- Pferde. 
17 56 9 24 3 
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Der Cadre-Etat der Krim-Divifion ift derjelbe geblieben: 
Offiziere. Unteroffi. Tromp. Combat. Beamte. Nichtcomb. Ir. Pferbe. Reit⸗Pſerde. 
1 11 16 3 71 6 265 
Das wechjelnde Gommando*) bei der Baſchkiren-Diviſion hatte in diejem 
Jahre eine ſolche Stärke erreicht, dat die Divifion während der Lager-Uebungen 
in 4 Göcadrons zu 12— 14 Rotten per Zug getheilt werden mußte, in der 
Front der Divifion ftanden ſomit ca. 376 Gombattanten. 


IV. Acnderungen in der Organifation der Militair-Verwaltungs- und 
Eommando-Behörden. 

In einzelnen Refjortö des Kriegs-Minifteriums ijt der Perſonal-Beſtand 
(6. und 7. Abtheilung der Haupt =» Intendantur = Verwaltung) erhöht und zur 
Prüfung von Petitionen (am 12. Mai) ein Bureau nen aufgejtellt worden. 

Hand in Hand mit der Revifion der Verordnungen über die Militair- 
Cehr-Anftalten wurde auch deren Haupt-Berwaltung (am 8. Juli) geändert. 

Im Hauptitabe wird laut Befehl vom 30. Augujt am 1. Januar 1877 
eine VII. Abtheilung eingerichtet werden, welche „die Gejchäftsführung über die 
Stärfe und Ergänzung der Armee” zu übernehmen hat; die Thätigkeit der 
übrigen Abtheilungen**) ift im Allgemeinen diejelbe geblieben, nur noch etwas 
genauer präcifirt worden. Auch hierin jpricht fich das Bejtreben aus, Die 
Mobilmahung von einer Gentraljtelle aus zu regeln, was jetzt erreicht jein 
dürfte, da auch dad Comité für Truppen =» Transporte auf Gijenbahnen und 
Waſſerwegen vom Hauptitabe reffortirt. 

Am 14. September iſt die Function und Verwaltung eines Inſpecteurs 
der Schüben-Bataillone aufgehoben worden und dafür die Stelle eines Inſpec— 
teurd der Schützen bei den Truppen gejchaffen. Letterem liegt die Ueberwachung 
der Schieh-Ausbildung der gefammten Infanterie und Eavallerie, jelbft der im 
Dienft befindlichen Kafaten-Regimenter ob. Der Inſpecteur hat das Schießen 
perjönlich oder durch ihm unterjtellte höhere Offiziere zu befichtigen und jett ſich 
in Betreff nöthig werdender Befehle, Aenderungen x. mit dem Kriegs-Minijter 
in Verbindung. 

In Betreff des Haupt-Gomite's für die Organijation und Ausbildung der 
Truppen***) wäre der Befehl vom 4. Mai zu erwähnen, nad) welchem ein 
Wechſel der Mitglieder nur auf bejonderen Antrag des Vorfitenden ftattzufinden 
hat, wobei zu beachten ijt, daß fein Mitglied Länger ald 3 Jahre beim 
Comits verbleibt. 

Auch bei den Verwaltungen der Militair-Bezirke find einige Veränderungen 
vorgefommen: 

beim Stabe der Garde: Truppen und des Petersburger Militaiv- Bezirkes 
wird die Function eined „Verwalters des Offiziers-Schießens“ aufgehoben, und 
Fe Kaſaner Milttair-Bezirke eine Bezirks-Ingenieur-Verwaltung neu ges 
chaffen. 

Die übrigen Aenderungen betreffen nur den Etat und dürften als un— 
weſentlich fortgelaſſen werden können. 

Neu erlafjen find am 1. November die Beſtimmungen über die Zuſammen— 
ſetzung des Feldſtabes einer Operations-Armee in Kriegszeiten, nad) weldyen zum 
Feldſtab gehören: 

*) Vergl. S. 240 der Jahresberichte 1875. 

**) Bergl. S. 374 der Jahresberichte 1874. 

**) Vergl. S. 240 der — 1875. 
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der Dber-Gommandirende mit jeinen perjönlichen Adjutanten und mehrere 
Dffizieren zu bejonderen Aufträgen, 

J a der Feldſtab, 

2 die Feld-Intendantur-Berwaltung, 


IL. =» ⸗ die Feld-Artillerie-Berwaltung, 

IV. = ⸗ die Feld-Ingenieur-Verwaltung, 

V. ⸗— die Feld-Verwaltung der Militair-Communicationen 
mit den Unterabtheilungen: 


a. für Etappen, 

b. für Militair-Straßen, 

e. für Poft und Zelegraphen, 
d. für Kangelei. 

An Neben-Abtheilungen find dem Chef des Stabes der Operations Arme 

direct unterftellt: 
1) die Commandantur-Berwaltung mit dem Dienft-Commande, 
2) die Verwaltung der Militair-Hofpitäler, 
3) die Medicinal-Berwaltung, 
4) die Feldpoft-Verwaltung, 
5) die Verwaltung des Militair-Haupt-Geijtlichen, 
6) die Verwaltung des Feld-Ataman. 
In Summa 86 Offiziere, 168 Beamte, 294 Mannjchaften, 305 Wagen, 
820 Zug=:Pferde, 323 Reit-Pferde. 

Der Feldſtab eines detachirten Corps wird auf ähnliche Weije, aber in 
einer bejchränfteren Ausdehnung formirt; zu ihm gehören: 49 Offiziere, 119 
Beamte, 175 Mannfchaften, 208 Wagen, 507 Zug=Pferde, 149 Reit—-Pferde. 

Durch die am 1. November befohlene partielle Mobilmachung der Ruf: 
ſchen Armee ift die Zuſammenſetzung der Corps*) von Nr. VII. bis XU. ke 
fannt geworden. Es beiteht 

daa VI. aus der 15. und * Inf Div. und — Cav.⸗Div. 


das VIII. -29. ⸗ -⸗0⸗ ⸗ 
das IX. = :ı : dd =» 31 = : 9, s 
das X. : =: 13. : 4. = : «10. : 
dad XI. ⸗ 2211. ⸗82. = ⸗e11. ⸗ 
das XU. = ⸗ 12. = 33. s =-12. 


Ueber die Zutheilung von Schüßen » Brigaden und Ingenieure Truppet- 
theilen zu den Corps liegen feine Nachrichten vor. 


V. Aenderungen in der Bekleidung, Ausrüfung, Bewaffnung, 
Remontirung. 


Bezüglicdy der Bekleidung**), die an fich Feine weientlichen Aenderungen 
erfahren hat, ift nur anzuführen, daß Durch Befehl vom 14. Auguft die Trage 
zeit der Waffenröde von 1'/ auf 2 Zahre erhöht, die der Tuchhofen von 1": 
auf 1 Zahr, die der Mäntel von 3 auf 2 Jahre herabgejett worden ift und 
den Truppen an Stelle der Baſchliks Tuch-Ohrenklappen und Fauſthandſchuhe 
geliefert werden. 

Den Offizieren iſt Durch Befehl vom 31. Detober bei ſchlechtem Wette 
das Tragen von Regenmänteln geftattet. 


“) Vergl. & 405 der Jahresberichte 1874. 
*«*) Bergl. Seite 409 der Jahresberichte 1874. 
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Die Offiziere und Mannjchaften der Feld-Telegraphen-Parks tragen die 
Uniform der Ingenieure mit der betreffenden Nunmer des Parfes und dem 
Abzeichen der Xelegraphiften auf den Epauletten reſp. Achjeltlappen (Befehl 
vom 13. October). 

Nachdem im Laufe diejes Jahres die Vorräthe aus dem Montirungs-Depot 
Varſchau nach Breft geſchafft worden find, erijtiren jet noch 17 Depots, und 
zwar in Peteröburg, Dünaburg, Kiew, Breſt, Krementichug, Moskau, Woronesz, 
Tambow, Kaſan, Simbirsf, Tiflis, Stawropol, Petrowsf, Orenburg, Omsk, 
Itkutsk, Tajchkent. 

Die 6 Montirungs = Werkftätten befinden fidy in Petersburg, Moskau, 
Dünaburg, Breit, Kiew, Tiflis. — Durch die Neuformationen eines 4. Ba: 
taillons bei den Garde und den im Kaukaſus jtehenden Regimentern war es 
nöthig geworden, den Gompagnien des Schützen-Bataillons neue Jalonneur— 
Fahnen zu übergeben. Nach dem Befehl vom 20. März beftehen die Bataillons- 
Jalonneur-Fahnen aus drei verichiedenfarbigen Streifen (weiß, orange, ſchwarz) 
mit der Nummer des Bataillons (T., II., III. IV.) auf dem Drangejtreifen. 

Die Compagnie-FJalonneursFahnen find roth, auf welchen das Bataillon, 
zu welchem die Gompagnien gehören, durch einen farbigen Mittelftreifen und 
die Reihenfolge der Compagnie im Bataillon durdy einen farbigen Querftreifen 
bezeichnet it. Die eriten Bataillone und Gompagnien führen einen rothen, 
die zweiten einen blauen, die dritten einen weißen Mittel- rejp. Ouerftreifen, 
die vierten Bataillone einen lilafarbigen Mittelftreifen und die vierten Com— 
pagnien einen gelben Querftreifen. 

Schließlich wäre zu erwähnen, daß bei der Erhöhung der Anzahl von 
Progpmnafien durch Befehl vom 30. Auguft die Unterichiede in der Uniform 
(farbige Achjelklappen mit verjchiedenfarbigem Vorſtoß) fejtgejeßt find, deren 
genauere Bejchreibung jedoch zu weit führen würde. 

Wie weit die Ausgabe der Berdan-Gewehre an die Grenadier- und 
Infanterie-Bartaillone vorgejchritten ift, läßt fich nicht gemau überjehen, doc) 
dürften außer den Garde-Divijionen noch weitere 15 Divifionen das Berdan- 
Gewehr bereits erhalten haben. 

Die Feftungs » Artilleriften find nur mit dem Geitengewehre ausgerüjtet, 
jedoch werden fie ſämmtlich im Schiefen ausgebildet und für die Hälfte des Kriegs— 
Stats Gewehre in den Feitungs » Depots vorräthig gehalten, um die ald Be- 
decung zu den Belagerungs » Parks oder zu den Belagerungs:Batterien ab- 
commandirten Gompagnien auch mit dem Gewehre ausrüften zu können. 

Die Mannſchaften der Telegraphen-Parks find mit Nevolvern und Seiten- 
gewehren, die Feldwebel und Train -Unteroffiziere mit Revolvern und Säbeln, 
de Train-Gemeinen mit Beilen bewaffnet rejp. ausgerüftet. — 

Die Kriegähargirung der Ruſſiſchen yeld- Artillerie bejtand bis jett 
aus 4 Geichop-Arten: 

1) gewöhnliche Granaten; 

2) Kartätih-Granaten (Shrapnels) mit Zeit-Zünder; 

3) Kartätſch⸗Scharochen“) mit Percujjions-Zünder; 

4) Kartätjchen. 

Die Erfahrungen, die in den lebten Kriegen von anderen Armeen in 
Betreff des großen Vorzuges der Shrapneld gemacht waren, führten in Rup- 


0 Die Scharochen unterſcheiden ſich von den Granaten nur dadurch, daß ſie an 
* der ogivalen Spitze eine Vollklugel haben. Vergl. S. 573 und 579 der Jahres— 
e 1974. 


142 Militairiihe Jahresberichte für 1876. 


land zu weitausgedehnten Verſuchsſchießen, in Folge deſſen am 29. Mai be: 
fohlen wurde, die Scharodyen der Feld:Artillerie vollftändig zu nehmen und den 
Batterien nunmehr eine gleiche Anzahl von Granaten und Shrapnels als 
Kriegschargirung zu überweijen. 

Die Ausrüftung der Batterien mit vier: und zweiräderigen Munitions- 
Wagen ijt nunmehr folgende: 
































© Mun E 
Batterien | x = Wagen — — 5 Re 
; —A |. = mit E| 0 & 
mit EIS |ı 22|2|18 — A 8 
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vierräderigen 2 8 | s ZWMunitions⸗ 5 3 
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in ae pro Ban 
3 pfündige Granaten 


Geb.-Batt.**) Shrapnels pe FE 
a 8 Geſchütze NKartätichen 112 14 
in Summa 7854 98 


Durch Berfügung vom 8. Detober ift ferner angeordnet worden, daß das 
Schanzzeug der Infanterie und Schüßen, jowie die Spaten der Gavallerie auf 
den Patronenwagen gefahren werden jollen. Zur Fortichaffung der Beile hit 


5 8 2 Vorraths-Laffeten. 
7 Geſchoffe in 112 Munitions: Körbe verpadt; zur Fortſchaffung diefer find 
56 Bad: PB * erforderlich. 
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jeded SInfanterie-Regiment reſp. Schüßen-Bataillon einen nicht etatsmäßigen 
Wagen zu requiriren. Ausgerüftet find die Truppentheile mit Schanzzeug: 
Schaufeln Werten Kreuzbaden — Brecheiſen Beilen 


jede Comp. mit 10 24 3 1 14 
jede Eöcadr. mit 8 8 — — — — 
jede Batt. reſp. 

Park mit 16 16 4 4 2 — 


Anm. Außerdem tragen ſämmtliche Train-Gemeine aller Waffen an Stelle des 
Seitengewehres Aexte. — 


Am 24. October iſt das bereits im vorigen Jahre vorbereitete Geſetz betr. 
die Pferdegeſtellung bei einer Mobilmachung publicirt worden. Das ganze 
Land und die Städte werden in Pferde-Cantone eingetheilt, in welchen die 
Gouvernements- reſp. Kreis-Muſterungs-Commiſſionen die Pferde des be— 
treffenden Bezirks nach ihrer Tauglichkeit und Alter claſſificiren und in Liſten 
nebft Angabe des Beſitzers eintragen. In Städten, in welchen Bezirks-Com— 
mifftonen garnifoniren, haben dieje die Pferde Mufterung vorzunehmen; zu jeder 
Commiſſion ift ein Offizier während der Mufterung binzuzuziehen. Bon der 
Seftellungspflicht find nur die Pojtpferde, die der Feuerwehr und die Zucht- 
pferde der Geftüte ausgeſchloſſen; als zu jung zur Gejtellung werden Pferde 
unter 4 Jahren betradytet. Bei einer freiwilligen Gejtellung der Pferde wird 
zu dem gejeßlichen Kaufpreije ein Zujchlag von 20 Procent gewährt und je 
2 freiwillig geftellte Pferde vdefjelben Befiters befreien ihn von der ferneren 
Geftellung. Die alsdann noch erforderlichen Pferde werden ausgelooft. Die 
Perdemufterung erſtreckt ſich vorläufig nur auf 34 der weitlichen Gouvernements; 
fie ſoll durchjchnittlich alle jechs Jahre wiederholt und der Kaufpreis für die 
auszuhebenden Pferde alle 3 Jahre neu normirt werden. Es betrug der Kauf- 
preis bei der diesjährigen Mobilmachung: 

für Artillerie-Pferde. . . 120=180 Rubel 
für Reit-Pferde . . . . 100=200 
für Zrain-Pferde I. Kateg. 80=150 „ 
für Zrain-Pferde II. Kateg. 45= 80 „ 


Das allgemeine Reſultat war ein höchft zufriedenftellendes, doc find die 
Ergebniſſe jämmtlicher Gommiffionen noch nicht veröffentlicht, jo daß die Ge- 
ammtziffer der vorhandenen Pferde noch nicht angegeben werden kann; zu über— 
ſehen iſt bereits, daß ſie reichlich den Bedarf an Pferden bei einer Mobil— 
machung deckt. 

Nach einer Zeitungs-Nachricht — die —— Armee zur Completirung 

eitpferde . . 
Artillerie-Pferde . . . 38000 
Train-Pferde I. Kategorie 78000 
Train: Pferde II. Kategorie 43000 


in Summa 173000 Pferde. 


VI. Aendernngen in der Geld-, Matural-Verpflegung, Unterbringung. 


Am 12. November ift eine neue Berordnung über die Gewährung von 
Mobilmahungs-Geldern undFeld-Zulage erlaffen worden, auf welche näher ein- 
zugehen der Raum nicht gejtattet. 

Ueber die Verpflegung im Frieden kurz binwegzugehen, jcheint um jo mehr 
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angezeigt, als in nächſter Zeit eine neue Verordnung, die die Berpflegung in 
der Compagnie, der wirthichaftlichen Einheit, vegelt, zu erwarten jteht. 

Die Sajernenfrage geht mit der allmäligen Durchführung der Normal: 
Dislocation*) ihrer definitiven Löjung entgegen. Durch Befehl vom 3. Mir; 
ift angeordnet, daß das zu den Special-Einnahmen des Kriegd- Minifteriums 
bisher gehörige Gapital, weldyes ſich aus dem Verkauf der Rekruten-Loskauf— 
Quittungen angejammelt hatte — nad) Zeitungs-Nachrichten 283 Millionen Rubel 
— als „Sapital zum Bau von Militair-Gajernen“ zu den Special-Fonds dei 
Finanz-Minifteriums überzuführen ift. Diejes Gapital wird in der Form von 
Vorſchüſſen für den Bau von Gajernen verwendet; aus den Zinjen werden die 
Zulagen für die GapitulantensUnteroffiziere und Mannjchaften gededt. — 

Das Kriegs-Miniſterium hat gleichzeitig für die Städte und Landichaften, 
welchen die Gajernirung der Truppen obliegt, ein „Reglement zur Anleitung 
bei den Entwürfen von Caſernements“ zufammengeftellt, welches bei den möglichſt 
geringjten Koften den Forderungen der Hygiene und einer guten militairijchen 
Adminiftration entſpricht. Won dem im Reglement entwidelten Grundjägen wär 
hervorzuheben, daß von der Errichtung zufammenhängender Mafjen-Bauten Ab: 
jtand zu nehmen und jedem jelbjtjtändigen Truppentheil (Bataillon) ein eigenes, 
alle zu jeinem Haushalt nothwendigen Baulichkeiten umfafjendes Gafernement 
anzumeifen it. Die combattanten Mannjchaften eines Bataillons cajerniren in 
zweiftödigen majjiven Gebäuden, wobei jeder Compagnie ein abgeichlofjenes Revier 
anzuweijen ift. In bejonderen eventuell auch leichter aufzuführenden Gebäuden 
werden untergebracht: a) die Stabs- und ſämmtliche verheirathete Offiziere; b) die 
unverheiratheten Dffiziere, die Speije-Anftalt und Bibliothef; c) die Nick: 
Gombattanten und das Lehr-Commando; d) die Küchen und ein Speiſeſaal für 
das Bataillon; e) die Handwerkſtätten und die Kammern; f) die Wad- um 
Arreit-Zocale, das Regiments-Gericht3-Local und das Bureau. 

Zur Zeit find cajernirt: 

1) die Feſtungs-, die Gouvernements- und Local-Bataillone ſämmtlich; 

2) von den 574 Local-Commandos 385, nad) einigen Quellen bereits 455; 

3) von 556575 Mann Feld-Truppen 382866 Mann. 

Immerhin ift aljo noch fait Ys jämmtlicher Feld- Truppen in Bürger: 
quartieren untergebracht, welcher Uebelſtand nah Emführung der allgemeinen 
und jo bedeutend verkürzten Wehrpflicht jehr empfindlich zu Tage tritt. Es 
jteht jedoch zu erwarten, daß die Schaffung eines bejonderen Capitals zum 
Bau von Gajernen in nächiter Zeit dem tief empfundenen Bedürfniſſe abhelfen 
wird. — 


VI. Acnderungen im Militeir-Gerichtswefen, Disciplinarverfahren. 


Abgejehen von einigen Erklärungen zu den im Jahresbericht 1875 Seite 246 
bejprochenen Verfügungen und Reglements find feine Aenderungen im Militair- 
Gerichtäwejen und im Disciplinarverfahren, vorgenommen worden. 


VII. Aenderungen in der Beförderung zu Unteroffizieren und Offizieren, 
und in dem Avancement der Offiziere. **) 

Nach Einführung der verfürzten activen Dienftzeit hat ſich auch in Rup- 

land die Nothwendigkeit herausgeftellt, dem Erjat der Unteroffiziere durch 





*) Bergl. S. 242 der Sahresberichte 1875. 
**) Bergl. &. 414 der Jahresberichte 1874. — 
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Gapitulanten eine große Aufmerkfjamfeit zuzuwenden. Die am 17. September 
1874 den Gapitulanten bewilligten Zulagen und äußeren Auszeichnungen hatten 
nur ein höchſt ungleichmäßiges Rejultat in der Armee zur Folge. Man jah 
ſich daher veranlaft, den Dffizieren dringend eine angemefjene Behandlung der 
Unteroffiziere einzufchärfen, proviſoriſch ald Gapitulanten auch Unteroffiziere der 
Reſerve, die länger ald 1 Zahr, doch nicht über 3 Jahre außer Dienft waren, 
anzunehmen und den Gapitulanten=Unteroffizieren während des jährlich zu be- 
willigenden Urlaubs jänmtliche Gompetenzen ind. Gapitulanten = Zulage zu ge: 
währen. Schlieplich ift es noch durd) Befehl vom 21. November als provijorijche 
Maafregel gejtattet worden, Unteroffiziere der Rejerve ohne Rückſicht auf die 
außer Dienft zugebrachte Zeit ald Gapitulanten anzunehmen. — 

Den Gapitulanten der regulairen Gavallerie-Regimenter find die der Krim: 
und Bajchkiren-Divifion in Bezug auf Gompetenzen gleich gejtellt worden. — 

Zu Unteroffizieren in der Artillerie werden nur diejenigen Mannjchaften be- 
fördert, welche den zweijährigen Curſus in dem Artillerie-Brigadestehr-Commande 
abjolvirt oder ein dieſen Anforderungen entjprechendes Examen abgelegt haben. Da 
die Bedingungen zum Eintritt in das Lehr-Commando nicht leicht find, müſſen 
die Erpectanten 1L—2 Zahre in dem Lehr- Commando der Batterie vorbereitet 
werden. Auf dieſe Weije werden die Unteroffizier Erpectanten, auch wenn fie 
bereits im 2. Dienftjahre in das Batterie-Lehr- Commando eintreten, bis zum 
4., nicht jelten bis zum 5. vollendeten Dienftjahre theoretiich vorbereitet, um als- 
um 1—2 Jahre höchſtens bei der Batterie ald Unteroffiziere Dienft zu thun. 

Freiwillige der Artillerie und Ingenieure können nad) Abjolvirung des Aus- 
tritts Examens der Brigade-Lehr-Commandos und einer Prüfung im praftiichen 
Dienft nad) der gejeßlichen activen Dienstzeit zu Unteroffizieren befördert werden. 

Laut Befehl vom 14. September können die Kajaken, die auf Grund ihrer 
Bildung zur I., U., II. Kategorie gehören, nach Ablauf der gejetlichen Dienſt— 
zeit zu Offizieren befördert werden, jobald fie das für die Junker- oder Kriege- 
Schulen vorgefchriebene Abgangs-Examen abjolvirt haben. Der Eintritt in die 
Schulen iſt diefen Kafaten ohne Rüdficht auf die bereits abjolvirte Dienftzeit 
geftattet; die Kaſaken IV. Kategorie, jowie noch etwaige andere, die fich zur 
Ablegung des Eintrittd-Cramend in die Junfer-Schulen melden, müfjen vor dem 
Beſuch der Schule 3 Jahre, davon 2 Zahre activ in der Front und 1 Jahr 
als Unteroffizier, gedient haben. Diefe Kaſaken werden ebenfalld nach bejtandenem 
Eramen zu Portepee-Junfern ernannt, verlieren aber die den Kaſaken der I., II. 
und III. Kategorie zugeftandene Berechtigung vor Abjolvirung der gejeglichen 
Dienstzeit zur Rejerve entlafjen zu werden. 

Bei jümmtlihen Kaſaken-Truppen Fönnen (Befehl vom 31. Juli) jomit 
die Kaſaken, die ihrer Bildung nad) zur I. Kategorie gehören und die oben an- 
geführten Bedingungen erfüllt haben, nach 2 Monaten, die II. Kategorie nad) 6 
(früher nach 12) Monaten, die III. Kategorie nad 3 (früher nach 4) Jahren 
zu Offizieren befördert werden. Auch erhalten diefe Kaſaken wie die des Don- 
WVoißkos ein befonderes Abzeichen an der Kleidung und können ſich auf Wunſch 


jelbft verpflegen. — 


IX. Ausbildung der Mannfcdaften und Offiziere.*) 

Sowie in Folge der fürzeren activen Dienjtzeit der zweijährige Curſus in 
den Lehr-Commandos bei den Infanterie- und Cavallerie = Truppentheilen auf 
*) Bergl. S. 418 der Jahresberichte 1874 und ©. 251 der Jahresberichte 1875. 
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ein Jahr bejchränft worden ift, werden jett die Mannjchaften zu ſämmtlichen 
Lehr-Truppentheilen ebenfall® nur auf ein Jahr commandirt. 

Durch Befehl vom 16. Januar 1876 iſt die Commandirung von Artillerie 
Detachement3 zu den Infanterie= und Gavallerie = Truppentheilen behufs Aus 
bildung von Mannjchaften im der Bedienung der Gejchüte aufgehoben werden. 
Jedes Infanterier und Gavallerie-Regiment hat munmehr von Mitte März an 
je 1 Offizier, 2 Unteroffiziere und ein Commando, in der Kopfzahl der Be 
dienung zweier Gejchüte entjprechend, auf 14 Tage zur Erlernung der Betie 
nung der Gejchüte und des praftiichen Schießens zu den Batterien zu com: 
mandiren. 

In der Ruſſiſchen Armee werden behufs erhöhter Ausbildung im Schiehen 
Offiziere und Mannjchaften der Schüten = Bataillone zu den Gavallerie: Rey: 
mentern und Specialwaffen, jowie umgekehrt von diefen zu den Schützen— 
Bataillonen commandirt; es waren von leßteren 6 Offiziere, 37 Mann au 
13 Gavallerie-Regimenter und die Turkeſtaniſche Sappeur-Compagnie und von 
14 Cavallerie-Regimentern an die Schüßen-Bataillone 12 Offfziere, 83 Mam 
zur Ausbildung abgegeben worden. 

In Betreff des Feuergefechtes der Infanterie wurde am 4. Mai befohlen: 

1) das Feuer in der Schüßenlinie beginnt auf das Commando der Halb 
zugs= vejp. Sectionsführer, wobei leßtere das Ziel, die Entfernung und die 
Anzahl der abzugebenden Schüffe zu beftinnmen haben. Dad Signal „Neuer“ 
fallt Fort. 

2) Aus der Schügenlinie wird nur ſpärlich auf weiteren Entfermungen und 
in der Bewegung geichoffen. Das euer wird erft mıf 600 Schritt, jobald fid 
der Gegner in wirfjamer Gewehrjchußweite befindet, verjtärft. 

3) In geichlofjenen Abtheilungen darf aus Krnka-Gewehren hödhitens auf 
300 Schritt, aus Berdan-Gewehren auf 400 Schritt gefeuert werden. 

4) Geſchloſſene Abtheilungen feuern bauptjächlih auf Commando (u 
Salven). Da aber bei der Salve weniger Treffer als beim inzelfeuer vor: 
fommen, und im Gefecht in Folge der Aufregung nad) 1—2 Salven das euer 
in ein Schnellfeuer überzugehen pflegt, jo joll im Frieden nach 1 — 2 Sal 
ein rottenweijes Feuer abgegeben oder zum Bajonetangriff gejchritten werden. 

Die jelbjtitändigen Scügen « B ataillone und die der Megimenter zu 4 
Bataillonen haben fir gewöhnlich das Bajonet als Seitengewehr zu tragen, 
jie pflanzen ed erit 300 Schritt vor dem Gegner auf. Analog ift auch be 
den Friedens-Schießübungen zu verfahren. 

Im Monat Juli 1876 find der Gavallerie „Veränderungen und Ergin: 
zungen im Gavallerie-Grereiv:Reglement* übergeben worden, welche ſich in Bez 
auf Inverfion, Bewegung in Halb-Golonnen, Vereinfachung der Führung, Gdat: 
reurs ꝛc. enge an die Preußiſchen Srundfäte anſchließen. 

Bevor dieſe Veränderungen erſchienen, war am 15. April befohlen worden, 
daß bis zum Erſcheinen eines vollſtändigen Kaſaken-Reglements für die Kaſaken— 
Regimenter die Reglements der regulairen Cavallerie mit folgenden Abweichungen 
maßgebend jein jollten: a) zur Lawa-Attacke jollen im allgemeinen nicht mehr 
ald 2/5 (früher "/.) der attadirenden Abtheilungen aufgelöft werden; b) der 
verfürzte Trab wird angewendet, wenn die regulaire Gavallerie Trab reitet, 
der verſtärkte, wenn lettere galoppirt; c) für das Abfigen zum Gefecht zu Fuß 
jind die Verordnungen fir die Dragoner, fir die Führung des Gefechtes die 
der Hufaren und Ulanen zu befolgen. 
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Aus dem neu publicirten „Reglement für die vorbereitende Klaſſe der 
Don-Kaſaken“ und dem „Reglement für die vorbereitende Klaſſe der Kalmüken“ 
wäre hervorzuheben: Die Ausbildung erfolgt auf den Stanizen im Schießen, 
Reiten, Gebrauch der Waffen durch die Staniz = Inftructoren, denen höchitens 
25 Zöglinge zu überweijen find. Auf jeder Stanize muß ſich wenigftens ein 
Snjtructor befinden. Die Aufjicht über die Ausbildung führen die Militair- 
Inſpecteure, die direct unter dem Abtheilungs-Ataman ftehen. Die Ausbildung 
der Don-Kaſaken beginnt im Herbite des 2. Zahres der Zuzählung zum Dienit; 
im Herbjte und Winter werden fie auf 24 Tage zu größeren Uebungen con- 
centrirt. Die Ausbildung der Kalmüden beginnt ebenfalld im 2. Jahre der Zu- 
zählung zum Dienjt; jie werden aber jührli vom 1. Mai bis 1. Juni und 
vom 15. September bis 15. October (aljo auf 2 Monate) zu größeren Uebungen 
zufammengezogen und nad) denjelben wieder auf die Stanizen entlafjen. 


Da bei der jegigen Verwendung der Gavallerie » Divifionen weit vor der 
Front der Armee an die Gavallerie häufig die Aufgabe herantreten wird, Bahn- 
und Telegraphen = Linien zu zerjtören, ſowie zerjtörte Gommunicationen flüchtig 
wiederherzuftellen, werden pro Escadron reſp. Sjotnie 8 Mann unter Leitung 
der Escadrons-Commandeure nach einer befonderen Inftruction in diefem Dienit- 
zweige auögebildet und mit einer entjprechenden Ausrüſtung (Dynamit-Patronen, 
Schanzzeug) verjehen. Um den Gawvallerie = Regimentern einen Stamm von 
Inftructoren zu verichaffen, treten jährlich nach Schluß der Lagerübungen oder 
in der Periode der Weidezeit bei den Suppeur = Brigaden des Guropäifchen 
Rußlands Commandos 

von jedem Gavallerie-Regiment 1 Dffizier, 1 Unteroffizier, 4 Gemeine, 

„» m Kafafen- R 1 1 6 
auf 4 Wochen zuſammen. 

Zu der in den Sahresberichten pro 1875 ©. 259 erwähnten Artillerie 
Schieß⸗Schule des Wilnaer Militair-Bezirts waren 1876 in Summa 8 Offiziere, 
101 Mann commmdirt. Die Schiefjchule trat am 15. März zufammen und 
wurde am 30. April aufgelöft; während der 32 Uebungstage wurden 344 
gewöhnliche Granaten, 344 Shrapnels, 32 Kartätichen und 240 Manöver: 
Kartuſchen verjchoffen. Die Gefchüge wurden der Schule von den drei in 
Drany ftehenden Batterien überwiejen. 

Nach der Reorganijation der reitenden Artillerie, durch welche die Feld— 
Batterien auf 6, die beurlaubten Don-Batterien auf 3 Gejchüte gebracht wurden, 
it die Frage über eine Erhöhung der Hebungs- Munition ſämmtlicher Batterien 
von neuem angeregt worden. Dem bejonders fühlbaren Mangel an Shrapnels 
wurde Dadurch abgeholfen, daß den fahrenden Batterien zu ihrer Uebungs— 
Munition noch 40 Shrapnels (aljo in Summa 175 Schuß) bewilligt worden 
find und den reitenden Batterien die frühere Munition, auf 8 reſp. 4 Geſchütze 
berechnet, belafjen tft. 

In Betreff der Ausbildung der Offiziere ift auf einen Befehl vom 21. März 
1876 näher hinzuweiſen, welcher wichtige Ergänzungs-Beſtimmungen zu dem 
bereit3 beiprochenen vom 28. Januar 1875*) enthält. 

Um den Front = Offizieren eine den jeßigen Anforderungen entjprechende 
Vorbereitung für den Krieg zu gewähren und in den Truppentheilen geeignete 
Inftructoren für den Felddienft heranzubilden, ift befohlen worden: 


" " " 


*) Bergl. S. 254 der Jahresberichte von 1875. 
10* 
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1) Zu den in den Grenzlanden auszuführenden Uebungsreijen von Generul- 
jtabs-Offizieren find auch Commandeure jelbtjtändiger Truppentheile und Stabs— 
Dffiziere aus der Front zu commandiren, damit dieje neben der Löſung bejon- 
derer Aufträge fich mit den wahrjcyeinlichen Kriegstheatern bekannt machen. 

2) In den Militair- Bezirken haben die älteren Subalternoffiziere (Com- 
pagnie- Gommandeure, DOberlieutenants), zu bejonderen Abtheilungen vereinigt, 
unter der Leitung von höheren Offizieren mehrtägige Uebungen vorzunehmen. 

Jede Abtheilung joll nicht über 30 Offiziere zählen; die Offiziere werden 
in Gruppen zu 4 bis 5 getheilt und die Gruppen je einem eneralftabe- 
Offizier zur Ausbildung übergeben. Beim Beginn der Uebungen werden 2 bis 
4 Tage zur Vorbereitung der Offiziere (KRartenlejen, Uebungen auf dem Plane) 
verwendet; alsdann werden während 10 bis 14 Tagen taktiſche Aufgaben im 
Terrain gejtellt. 

Nebenbei verbleiben die Bejtimmungen in Betreff der taktiſchen Arbeiten 
der Dffiziere im Truppenverbande unverändert bejtehen. 

Uebungsreiſen von Generaljtabs-Offizieren wurden 1875 ausgeführt jeitens 
des Hauptjtabes in Polen und der bei den Militair-Bezirten Warſchau und 
Odeſſa jtehenden Generaljtabs:Dffiziere. 

Uebungsreijen von Frontoffizieren fanden in den Militair-Bezirken Peters 
burg, Moskau, Wilna, Charkow und Kiew jtatt; bei den im Kaufajus 1876 
ausgeführten Uebungen wurden bereits Die neuen Verordnungen zu Grunde ge 
legt und zu ihnen per Infanterie-Regiment 5, per Gavallerie-Regiment 2, per 
Artillerie-Brigade 6 Offiziere herangezogen. 

Nach den partiellen Goncentrationen in den Garnifonorten der verjchiedenen 
Stäbe wurden 453 Bataillone, 321’/s Escadrons rejp. Sjotnien, 1082 Ge: 
ichüße in 35 Lagern concentrirt. In 20 Lagern waren alle drei Waffen zu 
gemeinjamen Uebungen, in 2 Lagern war nur eine Infanterie-Brigade, in den 
übrigen eine Infanterie-Divifion und mehr vereinigt. Goncentrationen von 
GSavallerie-Divifionen fanden außer in Berbindung mit den übrigen Truppen 
(in 7 Lagern) nody in 2 Lagern jtatt; im ganzen waren zu Uebungen in der 
Divifion verjammelt: 14 Gavallerie-Divifionen (1875 nur 5). Im Herbite 
fand außerdem in Polen noch ein größeres Cavallerie-Manöver ftatt, zu welchem 
über 4 Divifionen herangezogen waren. 

Aus den jehr ausführlichen Beitimmungen für die im Lager bei Krasne 
Selo verfammelten Truppen dürfte hervorzuheben jein: a) das Exerciren der 
Infanterie jchliegt mit dem Bataillon ab; bei größeren Truppen-Berbänden ift 
nach Herjtellung der Reſerve-Formation jeder Uebung eine taktiſche Idee zu 
Grunde zu legen; b) bei jeder Felddienjtübung ift der Gegner durdy einzelne 
Leute zu markiren; um ein inniges Verſtändniß für das Zuſammenwirken der 
verjchiedenen Waffen zu weden, wird jelbjt bei Webungen in der Compagnie 
die Artillerie marfirt; den Bataillonen reſp. Regimentern werden einige Ge 
ſchütze zugetheilt; c) bei den Uebungen der Gavallerie ift auf den Sicherheits: 
und Aufklärungsdienſt ein bejonderes Gewicht zu legen; die zu dieſem Zwede 
vorgenommenen Webungen jollen 12 Stunden dauern und jowohl am Tage als 
aucd in der Nacht ausgeführt werden; 2 Uebungen find auf 24 Stunden aus: 


zudehnen. — 
X. Das Militair-Budget.*) 


Die innahmen des Reiches waren für 1876 veranfchlagt auf 
559,244,519 Rubel (2,485,081 mehr ala im Vorjahre); davon fielen 


*) Bergl. S. 256 der Jahresberichte 1875, 
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1875 1876 
auf das Kriegs: Minifterrum . . . 178,049,492 180,267,019 Rubel 
auf das Marine-Minifterum . . .  25,106,017 25,038,381 


Nach dem 1873 firirten Normal-Budget jollten für das Kriegs-Minifterium 
1876 179,290,000 Rubel verausgabt werden. 
An befonderen Ausgaben famen Hinzu:*). » 2 2 0. 5,274,469 Rubel 
von früheren Ausgaben fielen hinweg: - » » 2 2... 633,746 „ 
Mehrbedarf dem Normal-Budget gegenüber 4,640,723 Rubel. 


Die Ausgaben vertheilen ſich wie folgt: 


A. Wirkliche Ausgaben: Rubel 
1. GentraleBerwaltung . >» 2 2 2 2 nn nn. 2,142,163 
2. Rocale:Berwaltung . . 2... 6,899,762 
3. Xechnijcher Theil und UnterrichtSwejen un ee DET 
4. Medicinale und Lazaretiwein . 2 2 202020. 4,324,297 
5. Audrüftung und — ea 16,324 065 
6. Proviant . . Ge a 4 
7. Fourage... ee 27155,063,110 
8. Beſoldung . . eo 2 02 0 2 8 2... 85,696,529 
9. QDuartiergelder und Gajernen De er a ae ar, we SEAN 
10. Baufoften.. . . a a ee er ‚742, 198 
11. Waffen, Geihüsß, Munition a le a res 14,437,371 
12. Feld: und Fuß Artillerie &. . 2 2 2 214399,203 
13. Xransporte, Reifegelder . 2 2 2 2020020. 7,836,801 
14. ZTopographiiche Aufnahmen. » . 2 2 2 2 0. 230,025 
15. Belohnungen und Unterftüßungen . . 0. 2,416,959 
16. Abzüge und Zinfen für die Emerital- -Kafle . 0. 2,148,831 
17. Ausgaben im General-Gouvernement Turkeftan . . 1,283,665 
18. Außergemöhnlihe Ausgaben . >» 2. 2 2 2 2. 796,153 
19. Verſchiedene Ausgaben . > > 2 2 2 m nn 991,672 
20. Reſerve⸗Fonddddd.... 7 ‚655, 220 
Summa 180, 267,019 
B. Betriebs:Summe. . >. 0 20. 8,863,704 
C. Aus auperordentlichen Hilfsquellen beftritten re AEG 300,000 
Geſammt-Ausgabe 183,930,723 

Sp. 

XI. Die Aobilmachung eines u der Ruffifchen Armee 
im Herbie 1876. **) 


Am 1. (13.) November erging an die Gouverneure von 52 Gouverne— 
ments und Diftrieten der Befehl, die beurlaubten Mannjchaften einzu= 
berufen, weldhe dazu dienen jollten, die im Kiewichen, Charkowſchen und 
Odeſſaſchen Militairdiftrict ftehenden Truppen, jowie einen Theil der im 
Kaukafiichen und im Moskauſchen Militaivdiftriet befindlichen Truppen auf den 
— Etat zu completiren. Gleichzeitig erging an die Gouverneure von 


N In Folge des neuen Quartierleiſtungs-Geſetzes, höherer Preife der Fourage, Hafen- 
bauten bei Bott 


” Der Bericht über die" Mobilmahung rührt von anderer Hand ber. 
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530 Gouvernements der Befehl, die zu dieſem Behufe für jene Truppen erforder: 
liche Anzahl von Pferden zu ftellen. 

Die einzuzicehenden Mannjchaften wurden jo jchnell benachrichtigt und 
folgten jo prompt dem an fie ergangenen Befehl, daß in dem bei weitem aröften 
Theil der fraglichen Gouvernements die Leute an dem 10. Tag — in ke 
Regel weit früher — auf den befohlenen Sammelpuntten erjchienen waren, 
troßdem dab die Witterungsverhältniffe die Communication ungemein er: 
ſchwerten. 


Die Pferdeſtellung war faſt überall in weniger als 10 Tagen beendet. 


Am 1. (13.) November erfolgte ein Kaiſerlicher Befehl über die Bildung 
von 6 Armee-Corps, aus den im Kiewſchen, Ddefjafchen und Eharkomicen 
Militairdiftriet befindlichen Divifionen, weldye Armee-Corps die Nummern 7 bie 
12 führen jollten; und zwar jollte beftchen: 

das 7. Armee-Gorps aus der 15. (Odeſſa) und 36. (Charkow) Infanterie: 
und der 7. (Odeſſa) Gavallerie-Divilion, 

das 8. Armee-Corps aus der 9. (Charkow) und 14. (Odeſſa) Infanterie: 
und der 8. (Odeſſa) Gavallerie-Divifton, 

das 9, Armee-Gorps aus der 5. (Charkow) und 31. (Charkow) Infanterie: 
und der 9. (Charkow) Gavallerie-Divifton, 

das 10. Armee-Corps aus der 13. (Odeſſa) und 34. (Odeſſa) Infanterie: 
und der 10. (Charkow) Gavallerie-Divifion, 

das 11. Armee-Gorps aus der 11. (Kiew) und 32. (Kiew) Infanterie 
und der 11. (Kiew) Gavallerie-Divifion, 

das 12. Armee-Corps aus der 12. (Kiew) und 33. (Kiew) Infanterie: 
und der 12. (Kiew) Gavallerie-Divifion. 

Aus dem 8., 9., 11. und 12. Armee-Corps follte die jogenannte Active 
Armee gebildet werden, während das 7. und 10. Armee-Corps zum Scut 
der Küften des Schwarzen Meeres beftimmt wurden. 


Ueber die Beitimmung der im Moskauſchen und im Kaukaſiſchen Militair- 
diftriet mobilifirten Truppen erging kein öffentlidy bekannt gemachter Befehl. 
Es iſt bei Gelegenheit von Dffizierd = Beförderungen von einem 13. Armee 
Gorps die Rede gemejen, und mird dieß vermuthlid aus einigen Kaukafiſchen 
Divifionen gebildet fein. 

Die zur Bildung der Armee-Corps bejtimmten Truppentheile brauchten 
14 Tage bid drei Wochen — je nad) dem Kintreffen der Augmentations: 
Mannſchaften — um vollitändig mobil zu werden und die ihnen aufgegebenen 
Sammelpunfte zu erreichen. Schon vor dem 10, December begannen die 
Truppentransporte nach Befjarabien und vor Ende des Jahres maren die: 
jelben Deendet. Die Mobilmahung und der Aufmarſch der Activen Armee 
hatte aljo ungefähr die Zeit von 7 Wochen in Anjprucdy genommen. Wenn 
man bedenkt, daß die Gommunicationen im jüdweftlichen Rußland, namentlich 
die Eiſenbahnen noch jehr wenig entwidelt find, und daß die ganze Procedur 
während der ſtärkſten Winterfälte ftattfand, jo kann man nicht umhin, dies als 
eine tüchtige Leitung anzuerkennen. 

Die Effectivftärke der Operations = Armee wird officiell zu 180,000 
Mann angegeben und ungefähr zu demjelben Rejultat fommen wir, wenn wir 
eine Berechnung der Stärfe der Armee nad) den vorjchriftämäßigen Etats der 
Truppentheile (die Nichtjtreiter miteingerechnet) anitellen. 
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Die Active Armee enthält nämlich: 


Infanterie· Diviſionen a 4 Regimenter a 3270 Mann — 104,640 Mann 


3 Schüßen-Bataillone a Bl Mann . . . = 1 608 = 
1 Sappeur-Brigade zu 3 Sappeur-Bataillonen ä "1183 m. 
und 2 PontonniersHalbbataillonen a 525 Mann = 4599 - 


3 Fuß⸗Artillerie-Brigaden a 3—9pfog. Batterien mit je 
319 Mann und 3—4pfüg. Batterien mit je 262 Mann = 13,944 — 
4 Gavallerie- Divifionen à 3 Regimenter regul. Gavallerie 
a 946 Mann und 1 Regiment Kajafen à 965 Mann = 15212 — 
4 reitende Artillerie-Brigaden à 2 Batterien à 296 Mann = 2,368 - 
8 den Infanterie-Divifionen zugetheilte Kaſaken-Regimenter 
a 965 Mann = 77120. = 
156,091 Mann 

Wenn man zu diejer Stärke die Stäbe, Gendarmen, Munitiond- -Golonnen, 
Adminiftrationg-Truppen u. j. w. hinzurechnet, jo wird die offtciell angegebene 
Ziffer von 180,000 Mann jo ziemlich erreicht ſein; die combattante Stärke 
aber kann nur zu °/s davon, oder zu 120,000 Mann angejchlagen werden. 

Bon den im Moskauer Militairdiftriet ftehenden 6 Infanterie= Divifionen 
find, ſoviel fich aus der Errichtung von Erſatz-Bataillonen darauf jchließen läßt, 
vier, nämlich die 1., 17., 18. und 35. mobilifirt worden, während fic) die 
3. Infanterie-Divifion und die 1. Grenadier-Divifion Ende 1876 noch auf dem 
Friedenfuß befanden. Die hier mobilifirten Truppen find wenigſtens zum Theil in 
die Quartiere derjenigen Truppentheile eingerückt, welche zur Bildung der Activen 
Armee ausmarſchirt waren. Meber eine Zujammenjtellung der mobilifirten 
Truppen des Moskauer Militairdiftritts zu Armee-Corps, und über die eigent- 
lihe Beftimmung derjelben — vermuthlich als NRejerve der Activen Armee zu 
dienen — iſt officiell Nichts bekannt gemacht worden. 

Bon den im Kaufafus ftehenden 7 Infanterie:Divifionen find wahrjcheinlic) 
vorerſt nur die 19., 38. und 41. Infanterie-Divifion mobilifirt worden, we: 
nigſtens find für die übrigen Divifionen bis jett (Mitte Februne 1877) keine 
Erſatz⸗ Bataillone errichtet. Wie groß die an der Ruffiich- Türkischen Grenze 
concentrirte Truppenmacht ijt, Darüber hat man nur VBermuthungen. 

Ebenjowenig hat man officiellen Aufſchluß darüber, in welchem Umfange 
ih die Einberufung der beurlaubten Kajaken-Regimenter am Don, Terek und 
Kuban erftredt. Cs iſt aucd nur eine Vermuthung, wenn wir oben bei der 
Berechnung der Activen Armee 8 Kafaken-Regimenter als Divifions-Gavallerie 
anführten. Sehr wahrjcheinlicy ijt es, daß jene Negimenter fich dort in dem 
gedachten Verhältniß befinden, allein eine eigentliche Gewihheit hat man darüber 
nicht. Dahingegen ift es eine unumftöpliche Ihatjache, daß die Mobiliſirung 
der beurlaubten Kaſaken Regimenter zweiter Ordnung weit mehr Schwierigkeiten 
gemacht hat, als man dies bei der Reorganiſation der Kaſaken-Truppen vor: 
ausgejett hatte. Bon der Regel, daß jeder einberufene Kajak mit einem kriegs— 
tauglichen Pferde erjcheinen muß, hat jehr vielfach Abjtand genommen werden 
müſſen, und die betreffenden Landſchaften waren genöthigt, eine Menge Pferde 
zur Nemontirung der einberufenen Regimenter zu jtellen. Ebenſo waren die 
Geſuche von Leuten an die Landſchaften um Unterſtützungen Behufs ihrer Aus— 
rüſtung zum Eintritt in den activen Dienſt jo zahlreich, daß ſie bei weiten 
nicht alle berückſichtigt, oder daß doch die Unterſtützungen nicht in ausgiebigem 
Maße ertheilt werden konnten. 

An Erſatz-Bataillonen für die mobiliſirten Regimenter ſind bis jetzt 
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(Mitte Februar 1877) im Ganzen 76 errichtet worden, und zwar die allermeijten 
in der Zeit von Mitte bis Ende December 1876. 
Diefe Erſatz-Bataillone find: 
Inf. Div. Mil-Dif. 
1. 2, 3, 4. der gleichnamigen NRegimenter der 1. Moskau 
17... 18, 38, 30. = ⸗ 5. 


33., 34. 35., 36. - ⸗ ⸗ : 9 Charkow 
41., 42., 43., 44. = ⸗ ⸗ 11 Kiew 
45. 46., 47. 48. - . . - 12. Kiew 
49, 50., 5l., 52. = ⸗ ⸗ 13 Odeſſa 
b3., 54. 55. 56. ⸗ ⸗ : 14 Odeſſa 
57. 588. 60. 60. » 15 Odeſſa 
65., 66., 67., 68 ⸗ : 17 Moskau 
69., 70, 71. 72 ⸗ ⸗ 18 Moskau 
13., 74, 75. 76. - j - 19. Kautaſus 
121., 122. 123.. 124. = E : 31 Charkow 
125., 126., 127., 128. - ⸗ 32 Kiew 
129., 130., 131., 132. - ⸗ ⸗ 33 Kiew 
133., 134., 135., 136. = ⸗ ⸗ : 34 Odeſſa 
137., 158., 139., 140 - B : 35 Moskau 
141., 142., 143., 144. = ⸗ ⸗ 36 Charkow 
149., 150., 151., 152. - ⸗ ⸗ = 38. Kaufajus 
161., 162., 163., 164. s ⸗ - 41. Kaukaſus 


Dieſe Erjat: "Bataillone haben zunächit die Beftimmung, den Erſatz für 
die mobilifirten Regimenter, der um die Mitte des Monats Zanuar bei ihnen 
eingetroffen ift, auszubilden. Das Kriegs-Miniſterium hat eine neue Inſtruction 
für die Ausbildung der Rekruten herausgegeben, wonach dieſelbe ſtatt wie früher 
in 6 reſp. 3 Monaten, jetzt in 4 reſp. 2 Monaten (letzteres nämlich im 
Kriegszuſtande) vollendet jein fol. Demnächſt würde aljo der Erſatz für die 
mobilifirten Regimenter Ende März joweit ausgebildet jein, um erforderlichen 
Falls zur Gompletirung abrüden zu können. Werner find gegen Ende Decem: 
ber das 3., 4. und das Kaukaſiſche Schüten-Erjaß-Bataillon für die 
mobilifirten. Scyüßen-Brigaden gleicher Nummer errichtet worden. 

Am 7. (19.) October wurde die Formation von 4 Artillerie: Erjak 
Brigaden befohlen, welche den Stamm zur Aufftellung von 48 Reſerve— und 
48 Grjaß= Batterien enthalten jollten. Daß diefe Mafregel mit der bevor: 
jtebenden Mobilifirung eines Theiles der Armee in Verbindung ftand, leidet 
teinen Zweifel. Borläufig jollte jede Brigade nur 6 Erjaß-Batterien bilden 
und für die übrigen Batterien nur das Material bereit halten. Im Laufe des 
Monats December find nun die 1., 2. und 3. Artillerie-Erjaß-Brigade formirt 
worden und zwar jede vorläufig mit 3 Batterien. 

Bon Neuformationen, die durch die theilweife Mobilmachung des Rufftichen 
Heeres hervorgerufen wurden, find noch zu nennen: 

I) Die Errichtung des 3. Sappeur-Erjat-Bataillons und des Kau— 
kaſiſchen Sappeur-Erjag-Bataillons reip. für die 3. und die 
Kaukaſiſche Sappeur:Brigade. 

2) Die Grrichtung des Eiſenbahn-Bataillons Nr. 3 (die beiden 
eriten Nummern fehlen noch) im Moskauer Militairdiftrict. 

3) Die Errichtung der fliegenden Parks Nr. 25, 26, 27 und 28, je: 
wie Srrichtung des 7. und 8. reitenden Artillerie-Parksz; zugleich 
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wurde angeordnet, daß die reitenden Artillerie-Parks Nr. 4, 5, 7 und 
8 je in zwei Theile zu theilen jeien. 

4) Die Verwandlung der LocaleBataillone von Kiew und Odeſſa aus 
Bataillonen in Regimenter; die Berwandlung der Feſtungs— 
Bataillone Nr. 1 und 2 zu Kertich in NRegimenter ; die Verwand- 
lung der Local-Commandos zu Scitomir, Kameniez Podolsk, 
Poltawa, Zichernigoff, Charkow, Cherfon, Orel, Woroneſch, Kursf, 
Rjäſan und Sekaterinoslam in Local=Bataillone; die Errichtung eines 
dritten Feitungs-Artillerie-Bataillons und die Verwandlung des 
Feitungs = Infanterie =» Bataillon? in ein Feftungs- Infanterie: 
Regiment in AMlerandropol, die Errichtung der Kaukaſiſchen Local: 
Gommandos in Gombor, Karakli, Lagodech, Suram, Deliihan, Ma— 
man, Gerger, Diehelaloglie, Chram, Woronzoff und Gori und die 
Verwandlung des Local-Gommandos zu Eriwan in ein Bataillon. 

Aus Anlaß der Mobilifirung hat endlich eine proviſoriſche Re— 
erganijation der Belagerungs=Artillerie ftattgefunden. Sie wurde durd) 
Kaiferlichen Befehl vom 18/30 December angeordnet. Aus dem am 30. Decem: 
ber (11. Januar) darüber erichienenen kriegsminiſteriellen Erlaß heben wir 
folgende Punkte ald die wejentlichiten hervor: 

Es werden drei Belagerungs- Artillerie Parks gebildet, zwei für das 
Guropäifhe Rußland und der dritte für den Kaukaſus. Jeder Park (ob ſich 
died auch auf den Kaukaſiſchen bezieht, ift aus dem Erlaß nicht zu erjehen) 
joll 400 Geſchütze enthalten, und wird derjelbe nad) der Dualität der ver: 
Ihiedenen Gejchüße, die im Park befindlich find und nach der Zeit, zu welcher fie 
bei der belagerten Feſtung eintreffen jollen, in 12 Abtheilungen getheilt. Die 
l. und 2. Abtheilung find zur eriten Einſchließung und in einigen Fällen zum 
Beginn des Bombardements bejtimmt, die 3. bis 10. Abtheilung jollen zur 
regelrechten Belagerung und zum Bombardement dienen, und die 11. und 12. 
Abtheilung jollen zum Erfaß des unbrauchbar gewordenen Materials gebraucht 
werden. Beim Kaufaftichen Park haben die 1.—4. Abtheilung die erjtgenannte, 
die 5.—8. Abtheilung die zweite und die 9. und 10. die letztgenannte Be— 
ſtimmung. Sobald die Belagerungs = Artillerie in den Bereich der activen 
Armee kommt, tritt fie unter das Reffort des Artilleriechefs der Armee; die 
eigentlihe Verwaltung der gefammten Belagerungs-Artillerie aber in allen Be: 
ziehungen wird dem Chef der Belngerungs-Artillerie anvertraut. Bei einer be- 
lagerten Feftung befteht die Belngerungs- Artillerie aus: 1) den Bataillonen 
und Sompagnien der Fejtungs-Artillerie, welche zum Dienft bei den Be— 
Ingerungs= Batterien bejtimmt find, 2) dem Belagerungs-Artillerieparf 
mit dem geſammten zu demjelben gehörigen Perjonal und Material und 3) aus 
tem ArtilleriesTrain, welcher den Transport der Gegenjtände der Be— 
lagerungs-Artillerie von der letten Gijenbahnftation oder dem Ausichiffungsplat 
vermitteln jol. Der Chef der Belagerungs= Artillerie hat die Oberleitung des 
gefammten Perjonals und Materials, das zur Belagerung beftimmt ift, unter 
fh, und er hat die Rechte eines Gorps-Artilleriechefs in Kriegszeiten. In 
Vereinbarung mit dem Chef des Geniewejens entwirft er den Angriffsplan und 
leitet die ganze Belagerung in artilleriftiicher Beziehung. Ihm find auch die- 
jenigen Feldbatterien, weldye zum Schießen aus den Belagerungs-Batterien be— 
ſtimmt find, unterftellt. Der Gehülfe des Chefs der Belagerungs: Artillerie 
unterftügt ihm im allen jeinen Functionen und bringt die von ihm negebenen 
Befehle zur Ausführung; jpeciell it ihm das Perjonal der Feſtungs-Bataillone 
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und Feſtungs-Compagnien untergeordnet, wobei er die Rechte des Commandeurs 
einer Artillerie-Brigade hat. Der Belagerungs-Park, der fich bei einer belagerten 
Feſtung befindet, wird in folgende Abtheilungen getheilt: 1) die Artillerie 
mit der Artillerie Werkjtätte und den betreffenden Geſchützen, Laffeten, Fuhr: 
werfen, Majchinen nebjt Zubehör, jowie den Mitteln zu ihrer Ausbeflerung; 
2) die Geſchoſſe nebſt Zubehör mit der Laboratorium = Werkftätte des 
Belagerungsparfes; 3) die Materialien und Werkzeuge zur Einrichtung 
und Ausbefjerung von Batterien, Bettungen, Pulverfammern, Blendirungen 
u. j. w. und 4) die jpeciell für den Artilleriepark beftimmten Transport: 
mittel. Der Belagerungs-Artillerieparf erhält einen Chef, welcher unmittelbar 
dem Chef der Belagerungs-Artillerie untergeordnet ift und die jpecielle Leitung 
des gefammten Perjonald und Materials hat, weldyes zum Park gehört. Die 
Chefs der Abtheilungen des Parks unterjtügen Jenen in jeinen Functionen 
und führen die ihnen für ihr Neffort gegebenen Befehle aus. Die Bataillons: 
und Compagnie Commandenre der Feitungs- Artillerie erhalten nach den Ver: 
fügungen des Chefs der Belagerungs- Artillerie, die Aufficht über eine oder 
mehrere Batterien. Die Compagnie:Dffiziere der Feſtungs-Artillerie, welche bei 
den BelagerungsBatterien Dienft thun, führen die Aufficht über die Perjonen 
und das Material, welche ſich in diefen Batterien befinden. 
v. ©. 


Beridt 


über bad 


Heerweſen Schwedens. 1876. 


Der dem Schwediſchen Reichetage im Jahre 1875 vorgelegte Entwuri 
zu einer umfaffenden Reorganijation des Heerwejens Fam im gedachten Zahre 
nicht zur Berhandlung, welches auch nicht in der Abficht der Regierung lag, 
da fie vorläufig nur die Reichötagsabgeordneten mit den durdhgreifenden Ber: 
änderungen befannt machen wollte, die man für nöthig hielt. Auch im Zahre 
1876 beicdyiftigte fich der Reichstag nicht mit dem Entwurf, weldyer nach der 
legten Entjchliegung der Regierung von 1877 an nur ftüctweife und allmälig 
unter Mitwirkung des Reichstags zur Ausführung gelangen joll. Bedeutende 
Berinderungen find in Folge deffen in Schwedijchen Heerwejen im Zahre 1876 
nicht vorgenommen worden. Die hauptjächlichiten eingeführten Neuerungen 
jind folgende: 

Mit 1875 hörte die bei den geworbenen Truppentheilen bejtehende Ein: 
richtung, Paſſevolanz genannt, auf, vermöge weldyer die Compagnie: und Es— 
cadronschefs gegen eine vom Staat bezogene Vergütung jelbjt für die An: 
werbung umd zum Xheil auch für die Ausrüftung der Leute zu jorgen hatten. 
Da dieß nun in Wegfall gekommen ift, jo iſt angeordnet worden, daß auch 
die Bezeichnung der Gompagnien und Escadrons nad dem Namen 
der Chefs aufzuhören babe, und daß amjtatt deſſen die Abtheilungen mit 
Zahlen von 1 am zu bezeichnen find, wobei jederzeit die erite Abtheilung als 
Leibcompagnie oder Leibescadron bezeichnet werden joll. 

Mit der Aufjtellung der zweiten Gompagnie des Sappeur-Ba— 
taillons it der Anfang gemacht worden, indem 1 Gapitain 1. Klaffe, 1 Yien: 
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tenant 1. Klafje, 1 Lieutenant 2. Klaſſe, 1 Unterlieutenant, 1 Fähnrich und 
drei Sergeanten für diejelbe ernannt und 25 Mann vom Pontonnier:Bataillon 
und von der 1. Sappeur- Compagnie auf die 2. Sappeur:Gompagnie über: 
aeführt find. 


Für die Uebungen der Fortificationstruppen im Zahre 1876 
wurde folgendes, Programm aufgejtellt: 

1. Uebungen des Stabes. Diefelben beftanden theils aus der Recognos- 
rung eines Zerrainabjchnitts mit Vorichlag zur Befeftigung deſſelben, theils 
aus der Unterſuchung des Stodholmer Scheerendiftrictd? an den Flanken und an 
der Waxholms- und Fredrifsborgs-Pofition, mit Aufjtellung eines Plans für 
die Befeftigung dieſes Terraind. An der erfteren nahmen 1 Gapitain, 4 Sub- 
alternoffiziere und 2 Unteroffiziere, an der letern 1 Stabsoffizier ſowie ſämmt— 
lihe für den Dienjt zu entbehrenden jüngeren Offiziere und einige Unter: 
offiziere Theil. 

2. Mebungen der Truppen. Für die Rekruten der drei erſten Compag— 
nien des Pontonnier-Bataillons begann der Unterricht am 1. April und 
dauerte vorläufig Dis zum 14. Juni; dann nahmen die Refruten an den Uebun— 
gen der Gompagnien bis zum 1. Juli Theil, worauf ihre Ausbildung fort: 
geſetzt und mit dem 30. September abgejchloffen wurde. Die Uebungen des 
Pontonnier-Bataillond dauerten vom 1. Mai bis zum 30. Juni, wobei die 
drei Gompagnien in zwei Uebungs-Gompagnien formirt wurden. Bei der 
vierten Compagnie des Pontonnier-Bataillond oder der Feldfignal-Compagnie 
dauerte die erjte Refrutenausbildung vom 1. April bis 15. Mai, worauf die 
Rekruten ſich an den Uebungen der Compagnie betheiligten, um am 1. Zuli 
wieder jelbftitändigen Unterricht zu erhalten, der am 31. deſſelben Monats 
abgejchloffen wurde. Die Uebungen der Compagnie begannen am 1. April 
und dauerten bis zum 30. Juni; am 1. Mai wurden alle Urlauber zur Theil: 
nahme an den Webungen eingezogen. Bei der 1. Sappeur-Compagnie dauerte 
der Refrutenunterricht vom 1. April bis 30. September mit der unten genann— 
ten Unterbrechung, und beitand aus der volljtändigen Ausbildung im Infan— 
teries und Pionierdienft, jowie in den vorbereitenden Uebungen für Sappen: 
und Minenarbeiten. Die Gompagnie-lebungen, an denen die Rekruten, ſoweit 
angängig, theilnahmen, dauerten vom 1. Mai bis 30. Zuni und umfahten 
ausführliche Sappen- und Minenarbeiten. Gemeinſchaftliche Feld-Uebungen 
für die Sappeure und 100 Mann mit den erforderlichen Chargen vom Pon— 
tennier-Bataillon wurden vom 13. Juli bis 23. Auguſt ausgeführt, wobei 
namentlic größere Feldbefeitigungen und Uebungen im Brüdenjchlagen vor: 
genommen wurden. Zu diejen Uebungen waren auch Offiziere anderer Waffen: 
gattungen, und zwar in zwei Abtheilungen, vom 13. Juli bis zum 2. Auguſt, 
und vom 4.—24. Auguſt commandirt. 

Um die Mannichaften der beiden jüngften Rlaffen der Bewehrung (alle 
dienfttüchtigen jungen Leute im Alter von 21 und 22 Zahren), welche jähr: 
lih zu einer fünfzehntägigen Uebung einberufen werden, zu veranlaffen, fid) 
jelbjt mit der vorſchriftsmähigen Bekleidung zu verjehen, ijt bejtinmt 
worden, dab jeder Mann, der vollftindig ausgerüftet mit Waffenrod, Weite, 
Hofe, Feldmütze, Halstuch, Lagerrod und Leinwandhoje erjcheint, dafiir eine 
Vergütung von 30 Dere (34 Pfennige) pr. Tag bezieht; die Leute, welche in 
anderer Bekleidung erjcheinen, erhalten mir 16 Dere (18 Pfennige) pro Tag, 
wenn fie mit Fuſtzeug und Hemden gehörig verſehen find. 
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Die im Heere angeftellten Aerzte und Ropärzte jollen, wenn fie in 
Uniform gefleidet find, zum Empfang derjelben Honneurs berechtigt jein, wie 
die Offiziere und Interoffiziere der Armee, mit denen fie im Range gleich 
ſtehen. DOberfeldärzte, Feldärzte und Regimentsärzte erhalten die reſp. für 
Oberſten, Oberftlieutenants und Majors vorgejchriebenen Honneurs. 

v. ©. 


Beridt 


über das 


eerwelen der Schweizeriſchen Eid- 
3 J—— 


Die Kriegsereigniſſe, welche in den letzten Jahren in Europa ſtattfanden, 
haben die Staaten veranlaßt, ihrem Kriegsweſen vermehrte Aufmerkſamkeit zu— 
zuwenden. Dieſes geſchah auch in der Schweiz; die Entwaffnung und Inter— 
nirung der Bourbati'ichen Armee 1871 hatte gezeigt, dab Die Opfer, melde - 
der Wehrkraft des Landes gebracht werden, nicht bloß vergeudetes Geld ſeien. 
Allen Ernftes dachte man an die nothwendigen Verbefferungen im Militair- 
weien. Doch die Schweiz befindet ſich in Folge ihrer inneren und äußeren 
politiichen Verhältniſſe in einer auferordentlich ungünftigen Lage. Die Schwer 
ift fein Ginheitsftaat, fondern ein Bundesftaat, gebildet durch eine Anzahl 
Heiner Republiten (Gantone genannt), Die Madıt der Bundesgewalt ift be 
ichränkt, ihre Zujammenfegung der Entwidelung des Wehrweſens wenig günftig. 
Das Land zum Theil aus den höchiten Erhebungen Europas gebildet, hat eine 
geringe Flächenausdehnung; im Verhältnig zu den Nachbarftaaten ift jeine 
Bevölkerungszahl unbedeutend. Die Wohlhabenheit vdefjelben ift eine Frucht 
der Arbeit, nicht eines ergiebigen Bodens. 

In Folge ihrer geographiichen Lage hat die Schweiz in jedem Kriege der 
mächtigen Nachbarftaaten eine ftrategiiche Wichtigkeit. — Ihre politischen Zen: 
denzen und ihr eigener Vortheil führt fie dazu, fich diefen Kämpfen wo möglid 
fern zu halten. Dieſes ift unter Umftänden nur bei Entfalten einer entjprecden: 
den Kriegsmacht möglich. 

Beichränkt in den Mitteln, umgeben von Gefahren mußte die Schweij 
ein Heeresſyſtem annehmen, welches im Frieden wenig foftet, und ihr doch 
gejtattet, im Nothfall ein zahlreiches Heer aufzuſtellen. Diefen Anforderungen 
ſchien am meiften das Milizſyſtem zu entjprechen. Diejes mag jeine Nachtheile 
haben, für andere Staaten nicht pafjen, doc) bei den Verhältniſſen, in melden 
die Schweiz fich befindet, ijt Fein anderes möglich. — Es liegt auch nahe, daß 
in einem Staate, in welchem Seder bei den öffentlichen Angelegenheiten mit: 
wirkt, auch Zeder zu der Bertheidigung defjelben beitragen muß. 

Doc nicht in dem Milizſyſtem, jondern in der politijchen Eintheilung 
der Schweiz, in der Zerjplitterung in eine Menge jelbjtjtändiger Cantone, lag 
bisher die Hauptichwierigkeit für eine Eräftige Entwidelung des Militairweſens. 
In dieſer Beziehung bat vor Kurzem ein Fortſchritt ftattgefunden. Zwar it 
die in dem Entwurfe der Bundesverfaffung von 1872 angejtrebte vollftändige 
Gentralifation des Milttairweiens in der Bundesverfaffung von 1874 wegge— 
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fallen, doc ift man dem Ziele einer einheitlichen Armee immerhin bedeutend 
näher gekommen. 

In dem gleichen Jahr, in welchem die neue Bundesverfaſſung ins Leben 
trat, legte Bundesrath Welti der Bundesverſammlung ein Geſetz über eine 
neue Militair-Organiſation vor, welches noch in der Herbſtſitzung berathen und 
mit geringen Modificationen angenommen wurde. Da das Volk dagegen nicht 
das Referendum ergriff, ſo gelangte daſſelbe 3 Monate ſpäter (am 19. Februar 
1875) in Kraft. 

Wir wollen nun die wichtigiten Bejtimmungen dieſes Gejeßes und die 
Schweizerifchen Heereseinrichtungen überhaupt, welche in den letzten Jahren 
manche bedeutende Aenderungen erlitten haben, etwas näher betrachten und 
müffen dabei, da über diejelben in den früheren Jahrgängen diejer Berichte 
nichts gebracht wurde, etwas ausführlicher werden. 

Aufbringen der Mannſchaft. Nach der Bundesverfaffung und in 
Folge deffen auch nach dem Gejeß über die Militair-Organifation ift jeder 
Schweizer wehrpflichtig.. Die Wehrpflicht beginnt mit dem Anfang des Jahres, 
in welchem der Mann das 20. Altersjahr zurückgelegt und dauert bis zum 
vollendeten 44. Altersjahr. 

Bon der Wehrpflicht find während der Dauer ihres Amtes oder ihrer 
Anftellung enthoben: die Mitglieder de8 Bundesraths, einiger anderen Behörden, 
der Poſt- und Telegraphen-VBerwaltung, Gifenbabnangeitellte, Vorſteher, Aerzte, 
und Kranfenwärter in Spitälern, Geiftliche u. j. w. Im Ganzen ift die Zahl 
der auf dieje Weiſe vom perjünlichen Militair-Dienft befreiten jehr bejchrünft. 
— Die dienfttauglichen Schweizerbürger, welche von der Wehrpflicht in Folge 
ihres Amtes oder ihrer Anftellung enthoben find, haben gleichwohl den Rekruten— 
curs bei einer Waffengattung mitzumachen und werden einem Truppenkörper 
zugetheilt. — Ob die Lehrer activen Dienſt leiften jollen oder zu obigen zählen, 
it noch nicht entjchieden. inftweilen wird es in den Gantonen verjchieden 
gehalten. 

Bon der Ehre der Wehrpflicht find alle ausgejchloffen, welche in Folge 
fttafgerichtlichen Urtheils nicht im Befite der bürgerlichen Rechte find. 

Militair-Pflichterfaß. Diejenigen, weldye in Folge Eörperlicher oder 
geiftiger Gebrechen zum Dienfte im Heere untauglicy find, jollen der Wehrpflicht, 
fatt durch perjönlichen Dienft, durch Erlag einer Geldftener genügen. Die 
Eidgenoſſenſchaft hat das Recht über dieſe Militair-Entlafjungs-Tare einheitliche 
Beitimmungen aufzuftellen. In Folge diefer Beſtimmung ift 1876 von den 
Räthen ein Gejeß über Militair-Pflichterjat ausgearbeitet worden, welches aber bei 
der Volksabſtimmung mit großer Mehrheit verworfen wurde. Die Verwerfung 
erfolgte nicht, weil das Volk ein Ähnliches Gejeß überhaupt nicht will, denn 
darüber ift Jedermann einig, wer feinen Militairdienft leiftet, der joll als 
Equivalent eine Steuer bezahlen, jondern weil einzelne Bejtimmungen (tie 
Beiteuerung des ammwartichaftlichen Vermögens, Beftenerung der Schweizer im 
Auslande, progrejfive Beiteuerung des Vermögens bis zu einer gewiſſen Grenze 
u. j. w.) nicht behagten. 

Aufgebote. Das Bundesheer, welches früher aus 3 Aufgeboten (Auszug, 
Rejerve und Landwehr) beftand, befteht jett nur nod) aus 2 Aufgeboten: 

a. dem Auszug, 

b. der Landwehr. 

Der Auszug bildet die eigentliche Feldarmee. 
Die Truppenkörper des Auszuges werden aus den 12 erjten, die der 
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Landwehr aus den folgenden Sahrgängen der vdienftpflichtigen Mannſchaft ge 
bildet. 

Die Landwehr bildet Feine organijch gegliederte Armee, wie der Auszug, 
weil die materiellen Glemente dazu fehlen. Nur bei der Infanterie und bei 
den Schüßen entjprechen die einzelnen Zruppen=Einheiten denjenigen des Aus: 
zuges und ift auch die Corpsausrüftung für diefelben vorhanden. Im Kriege 
fall kann die Mannjchaft der Landwehr zur Verſtärkung und Ergänzung de 
Auszuges verwendet werden. 

Die Cavalleriſten find mur 10 Jahre verpflichtet tm Auszug zu dienen. 
Es ijt diejed eine ihnen, für die Verpflichtung, ſtets ein Pferd halten zu müſſen, 
zugeitandene Begünftigung. 

Zerritorial= Eintheilung. Der Bundesrath hat das Territorium der 
Eidgenofjenjchaft derart in 8 Divifionskreife eingetheilt, daß ſämmtliche Jufanterie: 
Bataillone einer Armee-Divifion und joweit möglich auch alle übrigen, zu diejem 
Verband gehörenden Truppenkörper, aus der Mannſchaft eines jolchen Kreiſes 
gebildet werden. 

Die Grenzen der Divijions=Kreije fallen in der Regel mit denen der 
Gantone zujammen. Die Divifionssfreife umfafjen: 

I. Kreis: die Cantone Waadt, Genf und Interwallis. 

11. Kreis: die Cantone Freiburg, Neuenburg und den Berner Jura. 

III. Kreis: Bern ohne den Jura und das Emmenthal. 

IV. Kreis: die Cantone Luzern, Unterwalden, Zug und vom Ganton Bern 

dad Emmenthal. 

V. Kreis: die Cantone Solothurn, Aargau und Bajel. 

VI. en die Cantone Schaffhaufen, Zürich und ein Theil des Canton: 

chwyz. 
VII. Kreis: die Cantone Thurgau, St. Gallen und Appenzell. 
VIII. Kreis: die Cantone Glarus, Uri, Graubünden und Teſſin, Oberwallis 
und ein Theil vom Ganton Schwyz. 

Die Diviſions-Kreiſe der Infanterie vermögen nicht immer alle zur Di 
vifion gehörenden Special Waffen zu ftellen, während andere daran Ueberfluß 
haben; es war jomit nothwendig, für die Special-Waffen eine von der obigen 
etwas abweichende Gebiets-Eintheilung zu treffen. 

Zum Zwed der Bildung der Infanterie-Bataillone find die Gantone jo in 
Kreije eingetheilt worden, daß ein jeder die Mannjchaft von einem bis höchiten? 
drei Bataillone in eine Heeres= Abtheilung zu ftellen hat. 54 Kreije umfafien 
je ein Bataillon, 13 zwei und 6 Kreije drei Bataillone. Jeder Kreis liefert 
die gleiche Anzahl Bataillone zur Landwehr, wie zum Auszug. 

Sn einigen Gantonen werden die Leute der größeren Kreije gemijcht, im 
anderen theilt man die Bataillons> Kreife wieder in Compagnie-Kreiſe. Die 
leßtere ftrenge Durchführung des Gedanfens der territorialen Cintheilung may 
auf den erjten Anblid etwas Bejtechendes haben. Die politijche und militairiſche 
GEintheilung des Landes ftimmen vollftändig überein, dagegen behalten auch alle 
Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens ihre Rückwirkung, und dieſe machen ſich in 
einer Miliz Truppe in ſehr nachtheiliger Weiſe, im weit vermehrtem Map 
geltend. 

Würde die Mannjchaft im Regiment (d. h. von einem Kreis, der 3 Ba— 
taillone jtellt) gemijcht, jo wäre diejes für die Disciplin und Leiftungsfähigtet 
der Truppen von großem Bortheil. Der Nachtheil, daß die Führung der Con: 
trolen dadurch erjchwert würde, käme dagegen nicht in Betracht. 
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Bei Bildung der Divifiond-Kreife hat man die Leiftungsfähigkeit des 
Landes vielfach überſchätzt. Viele Truppenkörper können nicht auf den nor— 
mirten Stand gebracht werden und die Stellung der nöthigen Special Waffen 
ſtößt auf beinahe umüberwindliche Schwierigkeiten. Es iſt aus dieſem Grund 
mehrfach die Anregung gemacht worden, die Zahl der Divifionen auf 7 und 
jogar auf 6 zu reduciren. 

Bejondere Schwierigkeit bietet die Aufbringung der Gavallerie, von welcher, 
nah dem Gejchäfts-Bericht des Eidgenöſſiſchen Militair-Departements über 
1875, eine Anzahl Schwadrenen jogar unter 50 Procent des gejetlichen Standes 
ſich befinden. 


Zruppen-Einheiten des Bundes und der Gantone. Die Truppen: 
förper, welche das Bundes Heer bilden, werden zum Theil vom Bund, aus 
dem ganzen Gebiet der Eidgenoſſenſchaft ausgehoben, zum Theil von den 
Gantonen gejtellt. 


Der Bund bildet und unterhält: 

a. 12 Guiden-Gompagnien für den Auszug. In der Landwehr wird nur der 
perjonelle Beſtand diejer Gompagnien formirt. 

b. An Artillerie: 


Park » Colonnen ... . . Auszug 16, Landwehr 8. 
Teuerwerfer-Gompagnien = 2, ⸗ 2. 
Train-Bataillone. . . . ⸗ 8, ⸗ 8. 


e. Genie: 
8 Genie-Bataillone im Auszug” und 8 in der Landwehr 
und die Eijenbahn-Abtheilungen. 
d. das Medicinal-Perjonal und die Veterinair-Dffiziere (lettere in Deutjchland 
Ropärzte genannt). 
e. Die Berwaltungs-Truppen. 
Die Cantone jtellen: 
Infanterie: Auszug 98 Bat. Landwehr Dat. 
Scüten : ⸗ 8 
Dragoner: Auszug 24 Sqhwadt. — 24 Schwadr. 
Die Dragoner der Landwehr ſind nicht beritten. 
Auszug: 48 Feld-Batterien (zu 6 Geſchützen), 
⸗ 2 Gebirgs-Batterien, ⸗ 
⸗ 10 Poſitions-Compagnien. 
Landwehr: 8 Feld-Batterien, 
⸗ 15 Poſitions-⸗Compagnien. 


Stärke des Bundes-Heeres. Der Auszug ohne die Special-Stäbe 
jo betragen: 104,204 Mann. Davon kommen: 


auf die Infanterie... .... 75,352 Mann. 
: : Shübn........ 6,160 = 
:s = Gavalkrie ....... 3,492 = 
GE 1. .ı '..° VE 13492 = 
re 314 — 
:= = Gmitätd-Truppen.... 1656 = 
= = VBerwaltungdsTruppen. 408 = 


In den Gontrolen von 1875 waren verzeichnet: 
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Snfanterie ....... 104,740 Mann. 
Gavallerie .......» 2,120 — 
Artillerie ....... 13,227 = 
ET 2,243 = 
Sanitätö-Truppen . . . 870 = 
BerwaltungssTruppen . 100 = 


Zufammen: 123,900 Mann. 
Es ergeben ſich daher bei der Infanterie 22,728 Mann Weberzählige, du: 
gegen fehlen: 


bei der Gavallerie ....... 172 ae 
= Millere ....... 265 
s 1 EEE 901 


- 
= 
- 
= 


— 


Sanitäts-Truppen . .. 786 = 
= = Merwaltungss-Truppen. 308 = 


Zujammen: 3032 Mann. 


Beſchaffung der Pferde. Die Militair-Drganifation bejtimmt drüber 
Folgendes: Der Bund und die Gantone haben zu den Truppen = Einbeiten 
die nöthigen Pferde zu jtellen. Die Koften werden den Gantonen vom Bund 
vergütet. Die Offiziere haben jich gegen eine bejondere Entſchädigung ſelbſt be- 
vitten zu machen. Dem Bund jteht das Verfügungs-Recht über ſämmtliche 
auf dem Gebiete der Eidgenofjenjchaft befindlichen Pferde zu, ſoweit diejelben 
zur Mobilifirung der Armee gebraucht werden. Wenn bei einem bevorjtehenden 
größeren Truppen= Aufgebot die Beihaffung der Pferde auf dem Vertragsweg 
für die Gantone und den Bund nicht mehr möglich erjcheint, ijt der Bunde: 
Rath verpflichtet, eine Piket-Stellung der Pferde anzuordnen. — Die Pitet: 
Stellung der Pferde hat die Wirkung, da vom Tag der Verkündung ar, 
Niemand der ein Pferd bejitt, ji) ohne Zuftimmung der Eidgenöſſiſchen Be 
hörde dieſes Befttes entäußern darf. 

Remontirung der Cavallerie. Die größte Schwierigkeit bietet in der 
Schweiz das Aufbringen der Reiterei, ſowohl wegen Zahl und Material der 
Pferde als auch wegen anderer Umſtände, welche wir hier darlegen wollen. 
Früher war der Cavalleriſt gehalten das Pferd ſelbſt in den Dienſt zu bringen. 
Er durfte daſſelbe nicht veräußern, oder war gehalten, mit dem neuerworbenen, 
einen Remonten-Curs mitzumachen; dieſes war eine läſtige Verpflichtung, für 
die der Mann feine entjprechende Entſchädigung erhielt. Zwar zahlten einige 
Gantone jährlich Prämien an die Gavalleriften,, doch dieſes war nicht allerorts 
der Fall, die Rekrutirung der Gavallerie wurde von Jahr zu Zahr fchwieriger. 
Um diejelbe zu erleichtern und zugleich einem für den Neiterdienft geeigneten 
Pferde-Material Eingang zu verichaffen, hat die neue Militair-Organijation ein 
neues Syſtem aufgeftellt. Nach demjelben werden jett die für die Cavallerie 
(Dragoner und Guiden) nothwendigen Pferde vom Bund im In- oder Aus— 
land angefauft, und in Remonten-Schulen von bejonderen Bereitern, unter Auf 
jiht von Cavallerie-Inſtructions-Offizieren, zugeritten. Es bleibt jedoch jedem 
Gavalleriften unbenommen ein eigenes Pferd in die Remonten- Schulen zu 
jtellen. Am Schluß der Remonten-Schulen werden die von der Eidgenoſſen— 
ichaft gekauften Pferde, gegen Bezahlung der Hälfte des reglementariich feitge 
jtellten Schäßungs-Preijes, an die Mannſchaft vertheilt. Die Vertheilung findet 
durch das Loos ftatt. Denjenigen, weldhe eigene Pferde geftellt haben, wird die 
Hälfte des Schäßungs-Preifes vom Staate zurüdbezahlt. Die dem Gavalleriften 
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zufallende Hälfte des Mebernahms-Preijes wird vom Staat durch jährliche 
Rüdzahlung eines Zehntheiles defjelben getilgt, jo daß nad) 10 Jahren Dienit- 
zeit dad Pferd dem Mann frei und ledig als Eigenthum gehört. 

Der Remontirungspreis ftellte fich leßtes Jahr, die Transportkoſten ein- 
gerechnet, im Durchichnitt auf 1305 France. Der Ankaufspreis der einzelnen 
Pferde ſchwankte zwiſchen 1000 und 1800 Francs. Der größte Theil der 
Pferde wurde in Norddeutichland und Oſtpreußen angefauft. 

Der Gavallerift ijt für jeine Dienftzeit im Auszug zum Halten des 
Pferdes verpflichtet. Er darf dafjelbe weder veräußern, verpfänden noch ver: 
miethen. Der Gavallerift muß das Pferd auf eigene Koften außer dem Dienft 
ernähren und bejorgen, darf dafjelbe jedoch zu jedem Gebrauch verwenden, 
weldyer jeine Dienfttauglichkeit nicht beeinträchtigt. 

Sämmtliche Gavalleriepferde werden außer dem Dienft in Bezug auf ihre 
Unterbringung, Ernährung, Bejorgung und ihren Gebraudy von den Offizieren 
der Waffe überwacht. 

Geht ein Pferd im Dienft zu Grunde, oder wird ed untauglich, jo zahlt 
der Bund den noch nicht amortifirten Betrag. Geht ein Pferd außer dem 
Dienft zu Grumde, jo bezahlt der Bund keinerlei Entjchädigung. 

Gavalleriften, die fich grober Vernadhläfftgungen in Ernährung, Wartung, 
oder eines nachtheiligen Gebrauchs der Pferde jchuldig machen, find für den 
Schaden haftbar. 

Uebrige Pferde. Die Offiziere haben die Pferde jelbjt in den Dienſt 
mitzubringen; fie erhalten dafür eine Entſchädigung für jeden Dienfttag oder 
einen jührlichen Abfindungsbetrag. — Eine Anzahl Pferde (circa 140 Stüd), 
welde für die Offiziere der Stäbe beftimmt find, werden in der Pferde-Regie— 
Anftalt in Thum gehalten. Die betreffenden Offiziere können ſolche von dort 
miethweife beziehen oder zu beftimmten Preijen bleibend erwerben. 

Die Pferde für die Artillerie ımd den Train werden im Frieden meijt 
gemiethet; bei einer Truppenaufftellung liefert fie das Land oder man greift 
zur Requifition. — Die tägliche Entſchädigung für ein im Militairdienſt be- 
findliches, jelbjt geftelltes oder vom Staat gemiethetes Pferd beträgt 3—4 Francs. 

Pferde, welche den Offizieren gehören, vom Staate gemiethet oder requirirt 
werden, find beim Gintritt im den Dienft zu jchäßen. Der höchſte Ein- 
Ihigungspreis ift auf 1800 Francs feſtgeſetzt. Beim Austritt aus dem 
Dienſt wird, wenn das Pferd Schaden gelitten hat, dieſer abgeſchätzt und der 
Ninderwerth vom Staate erſetzt, ebenſo erſetzt dieſer den Werth aller Pferde, 
die im Dienſt zu Grunde gehen. (Cavalleriſten erhalten ein anderes Pferd.) 

Bewaffnung, Bekleidung und Ausrüſtung erhält der Mann un— 

entgeltlich vom Staat. (Früher mußte er dafür größtentheils ſelbſt ſorgen.) 
Die Cantone bekleiden die Mannſchaften und rüſten ſie aus, der Bund vergütet 
ihnen die betreffenden Koſten nach einem beſondern Tarif, der von Jahr zu 
Jahr durch die Bundesverſammlung feſtgeſetzt wird. — Nach einer beſtimmten 
Anzahl Dienſttage hat der Mann Anſpruch auf Erſatz der einzelnen Bekleidungs— 
und Ausrüftungsgegenftände. 
. Bewaffnung, Bekleidung und Ausrüftung wird von dem Mann mit nad) 
Haufe genommen; diejer ift für ihre gute Inſtandhaltung verantwortlid. Nadı 
25 Jahren Dienftzeit wird Bekleidung und Tornifter jein Eigenthum, Waffen 
und Pferdeausrüftung müſſen abgegeben werden. 

Die Cantone find verpflichtet, die Waffen denjenigen Leuten abzunehmen, 
welche diejelben nachläſſig bejorgen oder die fich für längere Zeit ins Ausland 

Militairifhe Jahresberichte 1976, 11 


162 Militairifhe Jahresberichte für 1876. 


begeben. — Alljährlid werden die Wehrpflichtigen in den Gemeinden zu einer 
Waffen-Inſpection, die von einem Eidgenöffiichen Waffencontroleur vorgenommen 
wird verſammelt. 

Der Bund bejtreitet auch die Equipirung der neubeförderten Offiziere und 
entjchädigt diejenigen, welche ſich im Verlauf ihrer Dienftzeit beritten machen 
müflen. 

Die Corps-Ausrüftung (Geihüte und Fuhrwerke) bleibt in Verwahrung 
der Gantone, das Kriegs-Material der höheren Truppen-Berbände (Ergänzung: 
Geſchütze, Pofitions-Artillerie, Material der Genie-Rejerve, der Verwaltungs 
Truppen, der Militair-Sanität ꝛc. 2c.) jteht unter Verwaltung des Bundes. 

Die Munition wird von dem Bund in eigenen Laboratorien erzeust. 
68 jollen vorhanden jein: 

I. für jeden Infanteriften und Schüben 200 Patronen, 
II. für jeden Gavalleriften 60 Patronen, 
III. für jeden Sappeur, Pontonnier, Pionier und Park- Artilleriiten 
40) Patronen. 
An Geihüg- Munition: 
I. für jedes Feld» und Ergänzungs-Geſchütz 400 Schüſſe, 
ll. für jedes Gebirgs-Geſchütz 200 Schüſſe, 

III für jedes Poſitions-Geſchütz 200 Schüffe. 

Abgejehen von diejen fertigen Beftänden, jorgt der Bund dafür, daß an 
vorgearbeiteter Mumition und an Rohmaterial die nöthigen Worräthe ver- 
handen jeien, jo daß in einem Kriegsfall fein Mangel eintreten kann. — lebe: 
jtände, wie fie fich bei der Grenzbeſetzung 1870 gezeigt, dürften in diejer Beziehung 
nicht mehr vorfommen. Nach dem Gejchäfts-Bericht des Milttair-Departements 
von 1875 waren in dem Eidgenöfftichen Laboratorium 370 Mann beicäftigt. 
Dieje laborirten an Munition für die Handfenerwaffen 16,273,510 Patronen, 
überdies wurden 5,000,000 Hülfen und 6,848,000 Geſchoſſ⸗ einen Kaliber: 
angefertigt, jo daß der Kriegs-Vorrath Anfang 1876 ſich auf 10 Millionen 
Hüljen und ebeh jo viel Geſchoſſe belief. 

Es wurde an Munition für Artillerie erzeugt 41,544 Stüd Geſchoſfe 
verjchiedener Art und 18,609 Kartujchen. 

Die Pulver-Mühlen Lavaır, Worblaufen, Kriend und Chur lieferten 
2708 Gentner Pulver. 

Die Infanterie unterjcheidet Füfiliere und Schützen. Letztere werden 
aus den beiten Schüten und Turnern der Infanterie Nekruten- Schulen aus 
gewählt. 

Die Füſiliere haben dunkelblauen Waffenrock mit rothem Kragen und 
Vorſtößen, weiße Knöpfe, die Schützen dunkelgrünen Waffenrock, Kragen um 
Vorſtoß ſind ſchwarz, die Knöpfe gelb. Beide tragen blau⸗ graue Hoſen um 
den ſogenannten Käppi-Hut, eine Art kleiner Tſchako mit zwei Schirmen, eine 
zwar nicht ſchöne, aber dafür wenig praktiſche Kopfbedeckung. 

Die Bewaffnung der Infanterie beſteht in einem Repetir-Gewehr mit 
Bajonet. Das Gewehr ift nad) dem Syſtem Betterli, modificirt von ber Eid 
genöſſiſchen Gewehr-Commiſſion. Die Schützen haben einen ähnlichen Repetit 
Stutzen mit Stecher. Das Kaliber beträgt nicht ganz 10,5 Mm. — Dis 
Magazin faßt 11 Patronen. Das Riemenzeug iſt ſchwarz. Patrontajche um 
Bajonet werden am Leibgurt getragen. Der Mann ift im Felde mit 60 Pa— 
tronen ausgerüftet, 40 befinden ſich in der Patrontafche, 20 im Torniſter. 

Die taktiiche Einheit der Infanterie und Schützen ijt das Bataillon. — 
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Das Bataillon theilt fi in 4 Compagnien, jede Compagnie in 4 Züge (in 
der Schweiz Sectionen genannt). Die Compagnie bejteht aus 1 Hauptmann, 
2 DOberlieutenants, 2 Lieutenants, jeder der Subalternoffiziere befehligt einen 
Zug; an Unteroffizieren: 1 Feldwebel, 1 Fourier, 8 Wachtmeifter (2 per 
Zug) und 16 Gorporafe (4 per Zug); an Mannjchaft: 4 Pioniere, 3 Trom— 
peter, 2 Tamboure (bei den Schüßen 4 Trompeter und feine Tamboure), 
I Wärter und 144 Goldaten, zujammen 185 Mann. 

Der Stab befteht aus 1 Major ald Bataillond-Gommandant, 1 Bataillons- 
Adjutant mit Hauptmannsgrad, 1 Duartiermeifter und 2 Aerzten, dazu kommen 
noch folgende Unteroffiziere und Soldaten: 1 Fähndrich (Adjutant= Unter: 
offizier), 1 PioniersUinteroffizier, 1 Train-Gefreiter und 6 Train-Soldaten, 
I Trompeter-Gorporal, 1 Wärter: Unteroffizier, 2 Wärter, 1 Träger Unter: 
offizier, 12 Träger und 2 Büchjenmacher, zujammen 29 Mann. Total des 
Bataillons 774 Mann, 7 Reitpferde. Dazu kommen an Fuhrwerten: 

2 Halb-Caiſſons 4 Pferde 

1 Fourgon 3 = 

1 Bagagewagen 2 

2 Proviantwagen 4 
13 Pferde 


“ u“ 


Zotal der Pferde 20. 


Der Fourgon enthält eine Büchjenmacher-Werkzeugtifte, eine Kifte Gewehrbe- 
ftandtheile, die Feldapotheke, Verbandfifte, die 2 Ambulance-Torniſter, 8 Brancards, 
die Quartiermeifter-Kifte, die Schufter- und die SchneidersKijte, das Dffiziers- 
Kochgeſchirr u. ſ. w. 

Feder Halb-Caiſſon nad) älterm Modell führt 12,000 Patronen, der neuen 
Modells 15,000 Patronen. 

Das Infanterie-Regiment wird aus 3 Bataillonen und einem Stab ge: 
bildet. Der letztere befteht aus einem Oberftlieutenant als Regiments-Comman— 
dant, 1 Adjutant, 1 Quartiermeifter, 1 Feldprediger, 1 Pionier-Dffizter, 1 Train: 
adjutant-Unteroffizier, 1 Gaifjon-Chef (Adjutant- Unteroffizier), 1 Regimente- 
Irompeter und 1 Zrainjoldat. Letterer ift zum Führen des mit 2 Pferden 
keipannten Fourgons beftimmt. 

Das Regiment hat nicht die adminiſtrative Wichtigkeit wie im anderen 
Armeen. Es ift nicht die große Familie im Militair-Verband, jondern mehr 
eine conventionelle Zufammenftellung taktiſcher Einheiten zum Zwed der befjern 


Durch Zujammenitellen von 2 Infanterie-Regimentern entjteht die Infan— 
terie- Brigade. Dieje wird durd) einen Oberjt-Brigadier commandirt. Letterem 
ft em Stab von 7 Köpfen beigegeben, ala: 1 Adjutant, 1 Generalitabs-Offizier, 
J Auditor, 1 Trainlieutenant, 1 Brigade-Trompeter, 1 Stabs-Secretair umd 
I Trginfoldat. Dem Stab ift beigegeben 1 Fourgon mit 2 Pferden. 

Die Eavallerie unterjcheidet Guiden und Dragoner. Die Guiden find 
meift den Stäben zugetheilt, zum Ordonnanzdienſt beftimmt; fie haben aud) den 
Vienft der Feldgendarmerie (die jonft fehlt) zu verjehen. Die Dragoner find 
die eigentliche Gefechtäreiterei, fie haben den Sicherheits- und Kunbichaftsdienft 
bei den Divifionen zu bejorgen. 

Die Guiden und Dragoner find mit Säbeln, erjtere überdies mit Revolver, 
kötere mit Nepetir-Garabinern bewaffnet. Der NRepetir-Garabiner wird zu 
Pierde in einem ftarfen ledernen Futteral, welches an der rechten Seite 

11* 
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des Satteld jich befindet, getragen. Der Sattel ift der Däniſche (Spitem 
Barth). 

Waffenrock der Gavallerie iſt dunkelgrün, mit carmoifinrothen Vorſtößen, 
der Kragen ift umgejchlagen. Hojen eijengrau. Käppt mit einem Rofhaar: 
bujch verjehen. Die Dragoner haben ſchwarze, die Guiden weiße Roßhaarbüſche 

Die Guiden bilden Compagnien, dieje bejtehen aus 2 Dffizieren, 7 Unter: 
offizieren, 1 Hufichmied, 3 Trompeter und 30 Mann. Stärke 43 Mann. 

Die taktiſche Einheit der Dragoner bildet die Schwadron. Sie gliedert 
jih in 3 Züge. Die Schwadron beitebt aus 1 Hauptmann als Schmwarrond- 
Chef, 1 Oberlieutenant, 2 Lieutenants (1 Offizier auf jeden Zug als Zug-Che), 
dann 1 Feldwebel, 1 Fourier, 3 Wachtmeijter, 12 Gorporale, 1 Wärter, 2 Huf- 
ſchmiede, 1 Sattler, 4 Trompeter, 90 Dragoner und 4 Trainjoldaten. Ju: 
jammen 124 Mann. 

Auf jede Schwadron fommen: 2 Proviantwagen zu je 2 Pferden (4 Pferde), 
1 Feldjchmiede zu 4 Pferden, zujammen 8 Pferde. 

Aus je 3 Schwadronen Dragoner wird ein Regiment gebildet. Der Regi— 
giments-:Gommandant ift Oberftlieutenant oder Major. Der Stab bejteht aufer: 
dem im 1 Adjutant, I Quartiermeifter und 1 Arzt. 

Die Artillerie. Zu diefer zählen: Kanoniere, Train und Parkjoltaten 
und Feuerwerker. — Waffenrock dunkelblau, umgejchlagenen Kragen, rothe Bor: 
jtöße, gelbe Knöpfe, Kopfbededung der Käppihut. 

Die Teld-Artillerie hat gezogene Hinterladungsgefchüge, zum Xheil von 
Bronce, zum Theil von Gußſtahl, mit jehmiedeeifernen Laffeten, Conftructien 
nach Oberſt Bleuler. Die leichten Feld-Batterien haben ein Kaliber von 9, 
die jchweren Feld-:Batterien von 10°" Die Gejhüte und Caiſſons find wit 
je 6 Pferden beſpannt. — Protzen und Gaiffons zum Auffiten der Bedienung:- 
mannjchaft eingerichtet. — Die 8°" Batterien führen 580 Granaten, 474 Shrap⸗ 
nels und 26 Kartätjchen, zufammen 1048 Schüffe; die 10 °" Batterien 500 Gn- 
naten, 248 Shrapneld und 52 Kartätjchen, zufammen 800 Schüfje mit fid. 

Die Feld-Batterie a folgenden Beitand: 1 Hauptmann, 2 Oberlieutenants, 
2 Lieutenants, 1 Arzt, 1 Pferdearzt, 1 Adjutant= Unteroffizier, 1 Feldwebel 
1 Fourier, 1 Train-Wachtmeiſter, 7 Kanonier-Wachtmeifter, 4 Train-Corporake, 
14 Kanonier-Gefreite, 14 Train-Gefreite, 1 Wärter, 2 Träger, 2 Hufſchmiede, 
1 Sclofjer, 1 Wagner, 2 Sattler, 4 Trompeter, 42 Kanoniere und 55 Train: 
joldaten, zujammen 160 Mann. 20 Reit, 92 Zug: und 8 Vorrathopferde, 
zujammen 120 Pferde. — Fuhrwerfe: 6 Geichüße, 6 Caiſſons, 1 Vorrath- 
laffete, 1 Rüftwagen, 1 Feldjchmiede, 1 Fourgon, 2 Proviantwagen, zujammen 
18 Fuhrwerke. 

Bei der Feld-Artillerie bilden 2 Batterien ein Yeld-Artillerie-Regiment. 
Allerdings eine merkwürdige Organifation. Regiment3-Commandant ift em 
ri oder Major. Der Regiment3:Stab befteht im Chef und jeinen 
Adjutant. 

Die Gebirgs:Batterien führen leichte zerlegbare 8°" Vorderladungsgeſchitze 
mit ſich, ihr Beſtand iſt: 4 Offiziere, 30 Unteroffiziere und Gefreite, 120 Seb— 
daten, übriges Perjonal 15 Mann, zufammen 170 Mann; ferner 12 Reit: 
pferde und 71 Saumthiere, dann 6 Gejchüße, 2 Vorrathölaffeten, 60 Mum: 
tionskiſten 8 Werkzeug- und Vorrathskiſten, 2 Arzt- und 1 Pferdearztifte. 

Je 2 Gebirgs-Batterien bilden analog der Feld-Artillerie das Gebirge— 
Artillerie-Regiment. 

Die Politions-Compagnien haben 5 Offiziere, 17 Unteroffiziere, 15 Ge— 
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freite, 74 Kanoniere; Gejammtftärfe mit übrigem Perjonal 122 Mann. Der 
gezogene 12°” Hinterlader (mit Kreiner'ſchem Verſchluß) bildet den größten 
Theil der Schweizerifchen Pofitiong-Artillerie. Aus 2—4 Pofitions-Gompagnien 
wird eine Pofitiond-Artillerie-Abtheilung gebildet. Chef derjelben ift ein Oberft- 
fieutenant oder Major; er hat einen Adjutanten beigegeben. 

Eine Park-Colonne zählt 160 Mann und 143 oder 137 Pferde, nebjtdem 
37 (oder 36) Fuhrwerke (Halb-Gaifjons, Proviantwagen, Artillerie-Gaifjong, 
Ergänzungs⸗Geſchütze, Park-Feldſchmiede, Park-Rüftwagen, Fourgon, Schanzzeug: 
wagen, Feuerwerferwagen, Pionier-Rüftwagen, Gavallerie-Halb-Gaifjons). — 
Zwei Park-Golonnen bilden zujammen einen Divifiond- Part. Der Stab 
deffelben befteht aus 1 Major ale Gommandant, 1 Adjutant und 1 GStabe- 
Serretai 


r. 

Die ZrainsBataillone theilen fih in 2 Abtheilungen, die 1. befteht aus 
94 Mann und 130 Pferden, die 2. aus 105 Mann und 168 Pferden. Total 
des Train-Bataillond 214 Mann und 298 Pferde. Die erfte Abtheilung hat 
die Beipannung für die Divifiond-Brüdenequipage, die zweite die für die Fuhr— 
werte der Verwaltungs-Compagnie zu liefern. 

Die Feuerwerfer-Compagnien, beftimmt im Kriegäfalle bei der Erzeugung 
der Infanterie und Artilleriemunition mitzuwirken, haben einen Beftand von 
160 Mann. 

Die Fuhrwerke eined Artillerie-Depotparfes beitehen aus 13 Infanterie 
Halb⸗Caiſſons (1 per Bataillon), 12 Artillerie-Gaifjons (2 per Batterie) und 
6 Borrathölaffeten. Dieje Parks haben Feine zugetheilte Beipannung und dienen 
zum Munitions-Nachſchub aus den Depots, entweder vermittelt der Eijenbahn 
oder durch Requifitionöpferde. 

Eine Artillerie-Brigade wird gebildet aus 3 Regimentern Feld-Artillerie 
(jedes zu 12 Geſchützen), in der Armee-Divifion kommt noch der Divifions- 
Park dazu. Der Stab einer Artillerie-Brigade ift ziemlich zahlreich und befteht 
aus 1 Commandant (Oberft:Brigadier), 1 Stabs-Chef (Artillerie-Oberftlieute- 
nant), 2 Adfjutanten (Hauptleute oder Lieutenants), 1 QDuartiermeifter (Haupt: 
mann) und 1 Stab3-Secretair. 


Dad Genie hat dunkelblaue Waffenröde, rothe Vorſtöße und gelbe 
Knöpfe, hellgraue Hofen und den Käppihut. Bewaffnung: Peabody- Einzeln: 
lader Heinen Kalibers. 

Das Genie-Bataillon befteht aus 3 Compagnien, und zwar: 1 Compagnie 
Sappeure 153 Mann und 2 Reitpferde, 1 Compagnie Pontonniere 123 Mann 
und 4 Reitpferde und 1 Compagnie Pioniere, (welche leßtere fi) in eine Te: 
legraphen-Abtheilung von 40 und eine Eifenbahnarbeiter-Abtheilung von 60 Mann 
theilt). Gejammtftärke der Pionier-Compagnie mit ſämmtlichem Perjonal 108 
Mann nebjtdem 6 Reitpferde. 

Das Genie-Bataillon mit Stab zählt 393 Mann und 19 Reitpferde. 
Dazu gehören ferner an Fuhrwerken 2, Sappeur-Rüftwagen, 2 Pontonnier- 
Rüftwagen, 1 Feldichmiede, 12 Bod- und Baltenwagen, 3 Telegraphenwagen, 
l Stationswagen, 2 Eijenbahnarbeiter-Rüftwagen, 2 Halbeaifjons, 1 Fourgen, 
RE und 3 Proviantwagen; zujammen 30 Fuhrwerke und 114 Zug: 
pferde. 

Das Schweizeriſche Kriegsbrücken-Material iſt nach dem Syſtem Birago 
eenftruirt. 2 vierſpännige Balken- und 1 vierſpänniger Bockwagen führen eine 
Kriegsbrückeneinheit. Dieje liefert eine Brücke von 2 Feldern oder 13,20 Meter 
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Balynlänge. Bei jedem Divifiong-Brüdentrain befinden ſich 4 joldyer Einheiten; 
dieje geftatten die Herftellung einer Brüde von 52,80 Meter. 

Außer dem bei den Genie-Bataillonen befindlichen Material ift eine 
Genie-Material-Rejerve gebildet. Dieje befteht aus 4 Sappeur-Rüftwagen, 
2 Halbeaifjons, 4 Bagagewagen, 4 Proviantwagen, 1 Feldſchmiede, 54 Bot: 
und Brüdenwagen, 1 Pontonier-Rüftwagen; zujammen 70 Fuhrwerke, die zur 
Fortſchaffung 264 Pferde erfordern. 

Da die Materialreferve 18 Einheiten zählt, jo kann mit derjelben eine 
Brüde von 237 Meter hergeftellt werden. — Das gejfammte Kriegsbrüden- 
material zählt 50 Ginheiten und giebt 660 Meter Brüdenlängen. 


Die Eijenbahn-Abtheilungen werden durch Arbeiter-Detachements verftärtt, 
welche von den Verwaltungen der im Betrieb befindlichen Eijenbahnen, aus 
dent Perjonal der Reparaturwerkjtätten und demjenigen für Unterhaltung und 
Erneuerung des Oberbaues zu jtellen find. — Der Perjonalbeftand diejer Ab: 
theilungen wird auf die Bahnunternehmungen im Berhältnig ihrer Eilometriichen 
Länge vertheilt. Die Stärfen-Bertheilung dieſer Abtheilungen, joll noch durch 
eine Special-Ordonnanz fejtgejtellt werden. Die Eijenbahn-Abtheilungen erhalten 
ihre Snftruction in den Schulen und Wiederholungscurfen der Pioniere. 

Die Militairjanität hat dumkelblaue Waffenröde, für die Wärter bel 
für die Träger dunfelblauen Kragen und Vorſtöhße und weiße Knöpfe. Auf 
dem Käppi befindet fich der internationale Schild. Die adminiftrative Einkeit 
bildet die Ambulance. Sie wird commandirt von einem Sanitäts-Hauptmann 
(Arzt) und befteht aus 40 Köpfen, 1 Reit- und 10 Zugpferden. An uhr: 
werfen find ihr beigegeben 1 Fourgon, 1 Blejfirten-Wagen, 1 Proviant- und 
1 Gepädwagen. 

Der höhere Sanitäts-Verband ift das Feldlazareth. Dafjelbe befteht aus 
einem Major (Arzt) ala Chef und einem Stab von 7 Perjonen, fünf Ambu— 
lancen (20 Wagen), 16 Requiſitions-Fuhrwerken und der Material-Rejerne: 
Golonne, lettere, beftehend in 2 Material-Fourgond. Zujammen 22 Wagen 
mit 90 Zug: und 8 Reitpferden. — Die Beipannung jollen die Landwehr: 
Train-Bataillone liefern. 

Außer den Feldlazarethen ift auf Bildung einer Sanitäts-Rejerve Bedacht 
genommen. Dieje bildet Sanitäts-Rejerve-Trangport-Colonnen von 14 Mann 
ürztlichem Perjonal mit 32 Requifitions-Fuhrwerfen mit 64 Pferden. 

Die Verwaltungstruppen haben duntelblaue Waffenröde, hellgrünen 
Kragen und Vorſtöße, und weiße Knöpfe. 

Die Einheit bildet die Verwaltungs-Compagnie. Dieje wird von einem 
Verwaltungsmajor commandirt und theilt fi) in eine Verpflegs- und eine 
Magazin-Abtheilung; erftere zählt 41 Köpfe (meift Bäder und Mekger); 
die leßtere hat Feine beftimmte Stärke (meift Magazinarbeiter); der Cadre zählt 
7 Mann. — An Fuhrwerten hat die Verwaltungs-Gompagnie 2 Geräthichafte- 
wagen, 1 Fourgon, 1 Feldſchmiede, 36 vierjpännige Proviantwagen. Zufammen 
154 Zug: und 3 Reitpferde. Die Beſpannung liefert die 2. Abtheilung des 
Train-Bataillons. 

Der Generalſtab bildet ein eigenes Corps. Derſelbe unterſcheidet ſich 
in eine operative und eine Eiſenbahn-Abtheilung. Erſtere beſteht aus 3 Oberſten, 
16 Oberſtlieutenants und Majors und 35 Hauptleuten. — Eine beſondere 
Abtheilung des Generalſtabs wird aus dem Perſonal der Adminiſtration und 
des Betriebs der Eiſenbahnen gewählt. 
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Die Uniform des Generalftabs ift blau mit Sammetkragen und Auf: 
ihlägen, carmoifinrothem Vorſtoß und gelben Knöpfen. 

In Beziehung auf Avancement ift der Generalftab jehr ungünstig geitellt. 

Die Adjutanten der höhern Truppenführer find Offiziere, welche auf 
Vorſchlag des betreffenden Chefs nur zeitweilig von den Truppen abeommandirt 
werden. Nach 4 Jahren joll jeder Adjutant wieder zu der Truppe, der er 
angehört, einrüden. 

Die Stabsjecretaire bilden ein eigenes für den Schreiberdienft in den 
Bureau's beftimmtes Corps. Diejelben befleiden den: Grad eines Adjutant: 
Unteroffizier und können bis zum Grad eines Lieutenants vorrüden. Uniform 
it Die des Generalftabs. 

Die Dffiziere tragen die Uniform von der gleichen Farbe wie Die 
Truppen, doch von feinerm Tuch und oft von anderm Schnitt. Die berittenen 
Dffigiere haben durchgehends eijengraue Hoſen. Die allgemeine Bewaffnung 
der Offiziere bildet der Korbjäbel. Bei den berittenen überdies ein Revolver. 
Der Generalftab und die höhern Offiziere vom Oberftlieutenant bei der Infanterie, 
vom Major bei der Gavallerie und Artillerie aufwärts haben ſchwarze Sammt— 
fragen und Aufichläge. Die Sanitäts-Offiziere haben fornblumenblaue Waffen: 
vide, ſchwarzen Sammtkragen, goldene Knöpfe und die internationale Kokarde 
af dem Käppihut; die Veterinaive ebenfalld Eornblumenblaue Waffenröde, 
Sammtaufjchläge und weiße Knöpfe; die Verwaltungs» Offiziere dunkelblaue 
Baffenröde und hellgrüne Kragen und Vorſtöße. Die Offiziere der Militair: 
Juſtiz haben dunfelblaue Waffenröde, ſchwarze Sammtkragen, orangengelbe Bor: 
ſtöße und filberne Knöpfe. 

In der Bekleidung der Offiziere und Mannjchaft finden häufige Aende— 
rungen ftatt. 

Die Dffizierd-Auszeichnung befteht in Briden, welche auf der Achjel ge: 
tragen werden. Auf den Briden find Sterne angebracht, weldye den Grad er- 
tennbar machen; 3. B. ein Lieutenant hat auf den Briden ein, ein Oberlieute- 
nant zwei, ein Hauptmann drei Sterne. Die Stabsoffiziere haben beinahe die 
nämlihe Gradauszeichnung wie die niedern Offiziere. ine kaum bemerfbare 
Verzierung der Briden bildet den einzigen Unterjchied. Der Major hat wieder 
l, der Oberftlieutenant 2 und der Oberft 3 Sterne auf den Briden. Die 
Oberſt-⸗Brigadiers find durch einen ſchwarzen, die Oberjt-Divifionaire durch einen 
meihen Federbuſch Tenntlicy gemacht. Eine etwas jonderbare Auszeichnung für 
höhere Offiziere. . 

Drden hatte die Schweiz nie, dagegen hat fie in früherer Zeit für würdige 
Thaten Medaillen verliehen, jo 3. B. 1792 und 1815. Orden find mit de— 
mokratiſchen Ginrichtungen nicht wohl vereinbar. Aus diefem Grunde ift er: 
Märlich, daß ſolche nicht eingeführt wurden; doch die Schweizeriiche Bundes- 
verfaffung geht weiter und beftimmt, da fein Mitglied der Schweizerifchen 
Armee, weder einen Orden tragen, noch annehmen jolle. Am auffälligiten ift 
dabei, daß die Bundesverfafjung nur von den Angehörigen der Armee jpricht. 
Darnach ift den zum Militairdienit untauglichen Individuen dad Annehmen und 
Tragen von Orden geftattet. Ueber die Motive diefer Beftimmung ließen fich 
verichiedene Betrachtungen anjtellen. 

Die Armee-Divifion iſt die ftrategijche Einheit des Schweizerifchen 
Bundesheered. Die 8 Divifionen defjelben find gleichmäßig gebildet: aus 
2 Infanterie-Brigaden zu 2 Regimentern von 3 Bataillonen, 1 Schüßen-Ba- 
taillon, 1 Guiden-Gompagnie, 1 Dragoner-Regiment von 3 Schwadronen, 
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1 Genie-Bataillon von‘ 3 Gompagnien, 1 Artillerie-Brigade von 3 Artillerie: 
Regimentern zu 2 Batterien, einem Divifiond-Part von 2 Park-Colonnen, 
1 Train-Bataillon, einem Feldlazaretli und einer Verwaltungd-Eompagnie. 
Die Divifion hat daher eine Gefechtsftärfe von 13 Bataillenen, 3 Sch: 
dronen und 36 Geſchützen. 
Das Perjonal der Diviſion vertheilt ſich wie folgt: | 
Stäbe und Truppencorps. Mann. Reitpferde. Zugpferde. Fuhrwert. 
Divifionsjtab . ua ae —— 28 4 2 


Guiden⸗Compagnie. . 43 45 — — 
J. Infanterie-Brigade. 
Brigadeſtb 8 9 2 1 
1. Regiment. 
2 EN |), 8 2 1 
3 Bataillone . . . . . 2322 21 39 18 
2. Regiment . . . . .  . 2332 29 41 19 
Il. Infanterie-Brigde . . . . 4672 67 84 59 
Schyiten-Bataillon . . . 770 7 13 6 
Gavallerie-Regiment. 
Stab ... 4 7 — - 
3 Dragoner-Schwadronen 372 372 24 9 
Artillerie-:Brigade. 
RED nn ar a 6 11 — — 
1. Regiment. 
—— 2 5 — — 
2 Feldbatterin . . . . 320 40 200 36 
2. Regiment3322 45 200 36 
3. Regiment3322 45 200 36 
Diviſions-Park. 
Stab . . 2.2... 3 4 _ - 
1. Parl-Golonne . . . . . 160 21 122 37 
2. Part-Golonne . . . . . 160 21 116 36 
TrainBataillon . . 2»... 214 34 264 — 
Genie⸗Bataillooonnn. 433 19 — 30 
Feldlazareth. . . re | | 8 — 22 
Verwaltunge⸗ Compagnie 51 3 — 40 


12716 849 1311 368 

Dazu kommen noch: Die 16 Regquifitions-Fuhrwerfe und die Abtheilung 
des Landwehr:Train-Bataillond zur Beſpannung des Feld-Lazarethe. 

Die Divifion wird befehligt von einem Oberjt-Divifionair; jein Stab ke 
fteht aus 2 Generalftabs-Offizieren (1 Major oder Oberftlieutenant und 1 Haupt: 
mann), 2 Divifions-Adjutanten (Hauptleute oder Lieutenants), 3 Stabs-Secte⸗ 
tairen, 1 Divifions-Ingenieur (Oberjtlieutenant), 1 Adjutant defjelben, dem 
Divifiond- Kriegs: Kommiffair (Oberjtlieutenant des Commiſſariats), dem Stell: 
vertreter defjelben (Verwaltungs:Major), 3 Adjutanten defjelben (Verwaltunge— 
Hauptleute oder Lientenants), dem Diviftons-Arzt (Oberftlientenant), defien 
Adjutant und 1 Stabs-Secretair, 1 Grofrichter, 1 Stabö-Pferde-Arzt (Major) 
und deſſen Adjutant und 2 Trainſoldaten beſtimmt, den Fourgon des Com— 
mandojtabes der Diviſion und den des Diviſions-Kriegs— een zu führen. 
Der Gejammtbeitand beträgt 23 Köpfe, 27—28 Reitpferde, 4 Zugpferde um 
2 Fuhrwerke. 
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Militairifher Unterricht. 


Die Hauptichwierigkeit bei der Miliz-Einrichtung bietet die Ausbildung der 
Mannfchaft, noch mehr die-der Cadres. Es ift Har, je längere Zeit gegeben 
it, dejto vollkommener kann die Ausbildung bewirkt werden. Die gefteigerten 
Anforderungen, welche in Folge der neuen Bewaffnung und der neuen Fechtart 
an den einzelnen Soldaten, noch mehr aber an die Cadres geftellt werden 
müffen, jprechen für eine lange Unterrichtäzeit. Doc in dem Maße, als die 
Zahl der Auszubildenden wächſt, wird ed aus ftaatäwirthichaftlichen Gründen 
nethwendig, die Zeit der Ausbildung auf das Nothwendige zu bejchränfen; und 
war: 1) um das Militair-Budget nicht zu jehr zu belaften, und 2) um die 
Leute nicht zu lange ihren bürgerlichen Bejchäftigungen zu entziehen. Es ift 
nicht leicht, hier die nationalöfonomijchen und militairiichen Forderungen einiger: 
mahen in Einklang zu bringen. Hat ein Staat aber einmal das Miliz-Syftem 
angenommen, jo verzichtet er im Voraus auf eine jo vollftändige Ausbildung 
der Truppen, wie fie der Dffenfivfrieg erfordert, und bringt fie dem Vortheil, 
mit einem zahlreichen Heer die Vertheidigung des eigenen Landes führen zu 
fönnen, zum Opfer. 

In welcher Zeit es möglich jei, einen Refruten immer noch in genügendem 
Maße Friegstüchtig auszubilden, darüber gehen die Anfichten weit auseinander. 
Auf jeden Fall giebt e3 ein Minimum der Zeit, unter welches man nicht gehen 
darf, wenn das angeftrebte Ziel erreicht werden joll. Gewiß ift es in nicht 
gar langer Zeit möglich, den Mann mit der Handhabung der Waffe und jeiner 
Aufgabe in gejchloffener und geöffneter Ordnung befannt zu machen, und ihm 
die Art, wie er fich in den verjchiedenen Lagen des Friedens und des Krieges 
zu benehmen habe, beizubringen; doch nicht weniger wichtig erjcheint, ihn an 
Ordnung und Disciplin zu gewöhnen. Letsteres ift bei einem Miliz-Heer wegen 
der kurz bemefjenen Unterrichtözeit immer nur unvollfommen erreichbar. 

Die Schweizeriiche Miliz. Armee mu nothgedrungen die Dauer des Mili- 
tatr-Unterricht3 auf das Nothwendigite bejchränten. 

Die Ausbildung der Rekruten erfolgt in jogenannten Rekrutenſchulen. Nach 
Beendigung derjelben wird der Mann bei einem Truppenkörper eingetheilt. 
Damit er aber das im der Rekrutenſchule Erlernte nicht vergeſſe, werden die 
Zruppenförper in beftimmten Zeiträumen regelmäßig zu jogenannten Wieder: 
holungs⸗Curſen in Dienft gerufen. 

Die Wiederholungs-Curſe, zu welchen oft eine größere Truppenzahl ver: 
einigt wird, jollen den höheren Offizieren und Stäben zugleich Gelegenheit zu 
praftijcher Webung in der Truppenführung und ihren bejonderen Dienſtverrich— 
tungen bieten. 

Für die Ausbildung der Gadres finden bejondere Special-Curſe ftatt. Damit 
in den Rekrutenjchulen in der gejeßlich fejtgejeßten Zeit das Ziel der Ausbildung 
nah Möglichkeit erreicht werden fünne, nehmen die Schweizerijchen Gejete und 
Dienſtvorſchriften Bedacht: 1) daß die Beftimmung des Schweizers ald Wehrmann 
Ihon bei der Jugenderziehung berüdfichtigt werde; 2) daß die militairiſche Aus: 
bildung im Dienjt von Offizieren geleitet werde, welche durch lange Uebung die 
nöthige Routine in dem Unterricht erworben haben; 3) daß ein rationeller Vor: 
gang die Erreichung des Zieles fürdere, und 4) dal; die gegebene Zeit nach 
Möglichkeit benützt werde. 

Von großem Vortheil ift, daß der geſammte Militair-Unterricht nunmehr 
einheitlich (d. h. vom Bund) geleitet wird. 
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Vor-Unterricht. Bon dem Gedanken auögehend, dab der Rekrut ſich 
rajcher ausbilden laſſe, wenn er ſchon beim Eintritt in den Dienſt körperlich 
gewandt ſei und einige Vorkenntniſſe beſitze, beſtimmt das Geſetz über Militair- 
Drganifation: Die Cantone jorgen dafür, daß ie männliche Jugend vom 
10. Altersjahr bis zum Austritt aus der Primärjchule durch einen angemefjenen 
Turnunterricht auf den Militairdienft vorbereitet werde. 

Die Cantone jorgen ferner dafür, daß derzum Militairdienft vorbereitende Zum: 
unterricht allen Zünglingen vom Austritt au der Schule bis zum 20. Alters- 
jahr ertheilt werde. Für die zwei älteften Zahrgänge können vom Bunde aud) 
Schießübungen angeordnet werden. 

Auch in theoretiicher Beziehung ift etwas für den Bor-Unterricht gejchehen. 
An dem Eidgenöfftichen Polytechnitum zu Zürich jollen eigene Curſe für allae- 
meine militatrwifjenjchaftliche Fächer (Taktik, Strategie, Kriegsgefchichte xc.) ein- 
gerichtet werden, und jollen überdies die nöthigen Anordnungen getroffen werben, 
um den Unterricht in den Fächern, die fich ihrer Natur nad) dafür eignen, der 
militairiſchen Bildung nußbar zu machen, infoweit dies ohne Beeinträchtigung 
des Lehrgangs gejchehen Kann. Der Bund wird auch eine entjprechende Ein: 
richtung des Unterrichtäganges in den höheren cantonalen Lehreritellen weran- 
laſſen und unterftüßen. 

Die Zöglinge, welche ſich über den guten Erfolg des Militair-Unterrichts 
am Polytechnikum durch eine Prüfung ausweijen umd die Militair-Jnftrudion 
mit Auszeichnung beftehen, können mit Oberlieutenantsgrad in das Heer ein- 
getheilt werden. 

Letztes Zahr hielt Oberſt Rüftow eine Anzahl militairiiche Vorträge am 
Züricher Polytechnitum. Uebrigens ift der Vor-Unterricht noch nicht über dus 
Stadium der Vorbereitung hinaus. Die Bejtimmungen über denjelben, welde 
bei dem Miliz-Syſtem jelbitverftändlich zu fein jcheinen, haben jedoch großen 
Widerſtand gefunden, und ihre allemeine Durchführung dürfte nicht ohne 
Schwierigkeiten von ftatten gehen. 

Inſtructions-Offiziere. Die Leitung der Inftruction in den Rekruten- 
Surfen und Militair-Schulen iſt Inſtructions-Offizieren (bei denen der Mili: 
tairdienft Lebensberuf tft) übertragen. Cine wenig glüdliche Beſtimmung ſcheint, 
daß von den Inſtructions-Offizieren künftig nur ein Heiner Theil in die Armee 
eingetheilt werden und feiner ein höhered Commando befleiden dürfe. Es if 
merkwürdig, daß die Anzahl Offiziere, welche den Militairftand zum Lebens 
beruf gewählt, fich mehr ald die meiften andern ausgebildet haben, im Felde 
nicht verwendet werden jollen. 

Die Auffafjung, daß der Inſtructions-Offizier nur ein militairifcher Lehrer, 
wird die beften Kräfte von dem Inſtructions-Corps fern halten. Die Schwei- 
zeriſche Militair-Zeitung in Nr. 28 des Jahrgangs 1876 jagt: „Der Inftrucer 
joll nidyt nur ein Lehrer, der in militatriichen Fertigkeiten und militairijhen 
Wiſſenſchaften Unterricht ertheilt, jein. Wir brauchen feine militairiſchen Scul- 
meifter, jondern Offiziere zu Inſtructoren. Nur Offiziere von Gefinnung um 
Benehmen können die Aufgabe, die Truppen und ihre Führer heranzubilden, 
löfen.“ 


Drganijation des Inſtructions-Corps. 
An der Spike des Inftructoren-Gorps einer jeden Waffe fteht gegenmärtig 
ein Ober-Inftructor. Dieſem ift das nöthige Inſtructions-Perſonal beigegeben. 
Bei der Infanterie ift überdies ein eigener Inftructor für das Schießweſen 
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aufgeftellt. Bei ihr findet die Inſtruction divifionsweije ftatt. Jeder Divifions- 
Kreid hat jein eigenes Anftructiong = Perjonal. Diejes befteht aus 1 Kreis— 
nftructor, 2—3 Snftructoren I. Klafje, 8 Inſtructoren II. Klaſſe, 1 Trom— 
— > 1 Tambour-Inftructor, Wenn nothwendig, werden Hülfs-Snftructoren 
angeftellt. 

In jedem Diviſions-Kreis finden jährlich die nöthige Anzahl Rekruten- 
Schulen und eine Offizierd-Bildungsjchule ftatt. 

Die Sperialwaffen haben ihre Curſe auf bejonderen Uebungsplägen. 

Der Ober-Inſtructor der Infanterie leitet die verjchiedenen Gentral-Schulen 
(für Gadres). Er zieht von den Divifionen das nöthige Snftructions-Perjonal bei. 

Die Inftructoren werden vom Bundesrath ernannt. 

Der Beitand des Inſtructions-Perſonals war Ende 1875: 

bei der Infanterie . . . 120 Mann, 

= Gavallerie 15 


= = Artillerie. . . . Bl = 
⸗⸗Genie... DD m 
: =: Smität .. . .. 4 = 


Total . 175 Mann. 
Ein organiiches Gejeß für das Inſtructoren-Corps (welches nebjt der Glie- 
derung auch das Ergänzungsweſen, die Beförderungen und Entlafjungen, Rechts: 
verhältniffe, Gompetenzen u. j. w. eins für allemal regelt) fteht noch zu erwarten. 


Thätigkeit der Injtructoren und Eadres bei der Snitruction. 


Bei der frühern jehr kurz bemefjenen Unterrichtäzeit für die Ausbildung 
der Rekruten ließ fich ein einigermaßen befriedigendes Reſultat nur erzielen, 
wenn die Inſtructoren die ganze Inftruction ſelbſt bejorgten, alles ſelbſt machten 
und jelbft anordneten. Die verlängerte Unterrichtözeit, obgleich noch immer zu 
kurz bemefjen, erlaubt jett den Gadres die Ausbildung der Rekruten großen: 
theils zu überlafjen. Diejes ift für diejelben von großem Vortheil, da fie dabei, 
lehtend, jelbft lernen und eine größere Sicherheit und Selbſtſtändigkeit erhalten. 
Die Rolle der Inſtructions-Offiziere beſchränkt fich jetzt mehr darauf, die Gadres 
vorzubereiten und zu Überwachen. 

In den Rekruten-Schulen werden aus der Mannfchaft und den Gadres 
Gompagnien und Bataillone (beziehungsweife Schwadronen und Batterien) ge— 
bildet. Zu jeder diefer Abtheilungen kommen nebjt den nöthigen Gadres, weldye 
den Dienft und die Abrichtung bejorgen, 1—2 Inſtructions-Offiziere zur Ueber: 
wachung und Leitung der Inſtruction. Andere Inſtructoren leiten das Schief- 
weien und den allfälligen theoretijchen Unterricht der Gadres. Bei der Gaval- 
lerie wird der Reit-, und bei der Artillerie der Reit- und Fahr-Unterricht aus— 
ihlieplich Durch Inſtructoren bejorgt. 

An den Wiederholungs-Eurjen haben die Iuftructoren den Chefs mehr mit 
Rath an die Hand zu gehen, als jelbft einzugreifen. Sie werden hier meijt 
nur bei Bataillond-Wiederholungs-Gurjen und zwar in geringer Zahl verwendet. 
Bei größern Truppenzufammenziehungen fallen fie ganz weg. 

In den Special-Schulen liegt jachgemäß der ganze Unterricht in den 
Händen der Inſtructoren. In diefen werden die verjchiedenen Inſtructions— 
Offiziere nach ihren bejonderen Fähigkeiten und Kenntniſſen verwendet. Es 
läßt fich nicht erwarten, daß der nämliche Inftructiong-Offizier in allen wifjen- 
Ihaftlichen Fächern (mie Organifationölehre, Taktik, Befeftigung, Terrainlehre, 
Balliftit, Waffentechnik, Generalftabs-Wifjenjchaft u. j. mw.) gleich zu Haufe ſei. 
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Stets wird der dazu befähigte Inſtructions-Offizier in mehreren wifjenjchaft- 
lichen Fächern (nebft dem praftiichen Dienft) verwendet werden. Der Dienft 
der Inſtructions-Offiziere ift anftrengend, ja man kann jagen aufreibend. 

Die Dauer des Refruten-Unterrihts und der Wiederholungs: 
Curſe iſt wie folgt feitgejegt: 


Rekruten: Schule BWiederholungs-Eurfe 
J Tage Alle 2 Jahre ... 16 * 
ERDE 2 a er a ⸗ Jährlich. ..... 10 
Feld⸗Artillerie......... 55 ⸗ Alle 2 Jahre ... 16 


Pofitiong- Artillerie, Park-Golonnnen 55 Alle 2 Jahre... 18 - 


Teuerwerfer-Gompagnien und Train⸗ 


Batuilloneee ae 42 = Alle 2 Jahre... 18 
EEE 50 = Ale 25 Jahre... . 16 
Sanitätötruppen . .. 2.222... 55 = 


Verwaltungstruppen nicht bejtimmt. 

Der Tag des Cinrüdend und der Entlafjung aus dent Dienft wird nicht 
in die Unterrichtszeit eingerechnet. 

In den Zahren, im welchen bei der Infanterie feine Wiederholungs-Eurfe 
abgehalten werden, findet eine Schießübung ftatt. 

Den Refruten-Schulen geht ein Gadred-Eurd voraus. Diejer hat den 
Zwed, den Gadre, welcher in der Schule verwendet werden joll, zu feiner Auf 
gabe vorzubereiten. Der Cadres-Curs hat eine Dauer bei der Infanterie von 
8 Tagen, bei der Gavallerie von 4 Tagen. 

Die Wiederholungs-Curſe der Infanterie finden abwechjelnd einmal im 
Bataillon, einmal im Regiment, in der Brigade und in der Divifion ftatt. 

Die Unterrichtäzeit ijt Fury bemeſſen; diejes wird auch in der Schweiz an- 
erkannt. Es war in dem Organifationd-Project eine längere Dauer der Refruten- 
Curſe und eine häufigere Verſammlung zu den Wiederholungd-Eurjen vorgejehen. 
Selbſt weitergehende Anfichten find zu Tage getreten. Bon Einzelnen wurde 
ein Unterricht von 3 Monaten, von der Militair-Zeitung jogar von 6 Monaten 
verlangt. Doch eine bedeutende Verlängerung der Unterrichtäzeit überfteigt die 
financiellen Mittel der Schweiz. Sie wäre überhaupt nur bei einer bedeutenden 
Reduction der Zahl der Auszubildenden möglich. 

Wenn bei der jeßigen Furzen Inftructiongzeit ein in Anbetracht der Ber: 
hältniſſe günftig zu nennendes Reſultat erzielt wird, jo ift dies vornehmlich dem 
tüchtigen Menjchenmaterial und dem guten Willen der Leute einerjeits, ver 
zwedmäßigen Methode des Unterrichts und der Ausnüßung der Leiftungsfähig- 
feit aller Betheiligten anderjeits zuzujchreiben. 

Für die Infanterie und Schüßen-Bataillone der Landwehr werden alle 
zwei Jahre eintägige Injpectionen abgehalten, überdies finden jährliche Schieß— 
übungen jtatt. Steht ein Aufgebot in Ausficht, jo kann die Landwehr zu be 
jondern Uebungen einberufen werden. 

Freiwillige Schie=- Vereine werden vom Bund durch einen Beitrag 
zu den Koften für die verbrauchte Munition unterftüßt, inſofern die Schieß— 
übungen mit Ordonnangwaffen und nach militairifcher Vorjchrift ftattfinden. 

SpecialeGurje. Außer den Refruten- und Wiederholungs-Eurjen und 
Schießübungen hat das Gejeß über Militair-Drganijation folgende Special- 
Gurje vorgejeben: 

1) Gentral-Schule für Lieutenants, Oberlieutenants und RAD 42 a 
2) ae für neuernannte Hauptleute j 42 
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3) Gentral-Schule für Bataillond-Commandanten der Infanterie 


und Schüßen 14 Tage 
4) Gentral-Schule für neuernannte Oberitlieutenants (ein Theil 
Moon Recognoscirung) . 42 = 
5) Gavallerie-Cadres-:Schule für Unterffiere und > a Sauptieuten 
vorgeichlagene Oberlieutenantse . 42 = 
6) Die Unteroffizierd: Schule der Artillerie. © 22. Be 


7) Genie-Dffizierscurd von unbeftinnmter Dauer. 
8) Spital-Curje für Krankenwärter nad) vollendeter Refruten-Schule 21 
9) Unteroffiziers-Schule für Wärter- und Träger-Unteroffiiere . 21 


“ “ “ v 


10) Generalſtabs-Schule für Offiziere des Generalitab®e . . . . 112 
1) * Offiziers-⸗Bildungsſchulen der Infanterie . . » 492 

12) s ⸗ ⸗Cavallerie.... 60 ⸗ 
13) = ⸗ ⸗ = Ütilerie -. . ». ..0.10 = 
4) = ⸗ des Genie .. 63 — 
5) — s s der Sanitäts-Offiziere (Mil: Aenzt 28 - 
16) - VerwaltungssDffiziere . . 35 


Zum Schluffe wollen wir noch die freiwillige Thätigkeit in Vereinen 
ewähnen. Zwar jieht Artifel 93 der Militair- Organijation vor: „Außer der 
gejeklichen Dienftzeit Eönnen die Truppen=Dffiziere des Auszuges zu privativen 
Arbeiten verpflichtet werden." Ein Verſuch, die Offiziere letztes Jahr zur 
Young von militairiichen Aufgaben außer Dienft zu veranlaffen, lieferte jedoch 
ein wenig befriedigendes Rejultat. Dagegen findet man jowohl in den Städten 
wie auf dem Lande eine große Zahl Schieß-, Wehr, Unter: und Oberoffiziers: 
Vereine, in welch’ erfteren das Schießen betrieben, nebjtdem auch Theorien über 
Dienftfächer gehalten werden. In den Offizierö-Vereinen finden militairijch- 
wifienichaftliche Vorträge und Beiprechungen militairifcher Fragen ftatt. 

Für die freiwillige militairiihe Thätigkeit jpricht auch die verhältnißmäßig 
grope Anzahl militairiſcher Fachblätter. Es eriftiren nämlich: 1) Die Allgemeine 
Schweizeriſche Militair-Zeitung (43. Jahrgang), wöchentlich eine Nummer; 
2) Revue militaire Suisse (20. Jahrgang), alle Monate zwei Nummern und 
eine Beilage Revue des armes speciales; 3) Zeitjchrift für die Schweizeriſche 
Artillerie (13. Jahrgang), monatlid) eine Nummer; 4) Blätter für Kriegäverwal 
tung (d. Jahrgang), monatlid) eine Nummer; 5) Zell, Unteroffiziers- und 
Schügen-Zeitung (3. Jahrgang). 


Bejoldung. Dieje ift für den Tag wie folgt normirt: Oberbefehlähaber 
Francs, Chef de3 Generalſtabes 40 Franes, Feldkriegs⸗ Commiſſair 25 Francs, 
General⸗ Abjmant und Diviſionair 30 Franes, Oberſt-Brigadier 25 Franes, Oberjt 
20 Franc, Oberſtlieutenant 15 Francs, Major 15 Francs, Hauptmann 10 Francs, 
Oberlieutenant 8 Francs, Lieutenant 7 France, Feldprediger 10 Francs, Stabö- 
Serretair 6 Francs, Adjutant- Unteroffizier 3 France, Feldwebel 2 France 50, 
dourier 2 Francs, berittene Wachtmeiſter 2 — unberittene Wachtmeiiter 
1 Franc 50, berittene Gorporde 1 Franc 50, übrige Gorporale 1 Franc, 
berittene Sefreite 90 Gentimes, Krantenwärter 1 Franc, Träger 80 Gentimes, 
Trainfoldat 1 Franc, Guiden und Dragoner 1 Franc, übrige Soldaten 80 
Gentimes, Rekruten aller Waffengattungen 50 Gentimes. ‚Offiziere, Unteroffiziere 
und Soldaten aller Waffengattungen erhalten olme Unterjchied je eine Mund: 
portion. — Einzelne Guiden, weldye den Stäben zugetheilt find, erhalten, da 
fie größere Auslagen haben und fein Ordinaire machen können, eine Zulage von 
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1 Franc 50 Gentimes. — Die Adjutanten erhalten ebenfalls eine Zulage, und 
zwar von 2 Francd per Tag. 

Für eintägige Hebung wird weder Sold nod) Verpflegung verabreicht. Für 
theoretiſche Unterrichts-Curje der Offiziere wird ein Schulſold von täglich 7 
Francs verabreicht. 

Unteroffizieve, welche bei der Inſtruction verwendet werden, erhalten eine 
beſondere Zulage. Dieſelbe betrug im Jahre 1876 1 Franc per Tag. 

Die tägliche Ration des Mannes beträgt 500 Grammes Brod und 312; 
Grammes Fleiſch. Dazu giebt der Staat einen Beitrag, ſeit 1876, von WO 
Gentimes für Salz, Gemüſe, Holz x. Im Geld wird 1 Frame per Munt- 
portion bezahlt. 

In den Gajernen erhält der Soldat Morgens 6 oder 7 Uhr Kaffee mit 
Mil), Chocolade oder Einbrennjuppe; 11 Uhr Suppe mit Fleiſch; Abends nadı 
dem Cinrüden eine Suppe mit Nudeln, Reis, Bohnen u. d. g. In der neuejten 
Zeit it in der Art der Zubereitung der Speifen, und in Beziehung auf Ab- 
wechslung in den Nahrungsmitteln ein Fortjchritt gemacht worden. Früher be: 
gnügte man jich, das Fleifch einen Tag wie den andern mit Wafjer, Salz und 
etwas wenigem Grünzeug zu kochen. Um das Frühſtück zu bejchaffen, wurde 
den Leuten (bis 1876) ein Abzug von 10 Gentimes vom Sold gemacht, der 
jetzt durch den Ordinaire-Zuſchuß des Staates entbehrlich geworden ift. 

Grnennungen und Beförderungen. Der Bundesrat) emennt die 
höheren Befehlhaber, die Offiziere der verfchtedenen Specialftibe und der vom 
Bund geftellten Truppen, ferner das Perjonal der Stäbe der. Schüten- und 
combinirten Bataillone. 

Den Gantonen jteht die Ernennung der Offiziere der Zruppeneinheiten, 
welche fie zu jtellen haben, zu. Doch müfjen fie dabei die vom Bund aufge 
jtellten gejetlichen VBorjchriften beobachten, da jonft die Wahl vom Bundesratb 
cajlirt werden kann. 

In der Regel finden alle Ernennungen und Beförderungen der Offiziere 
auf Grundlage eines Fähigkeitszeugniſſes, welches von dem vorgejeßten Ab— 
theilungschef auszuftellen und vom Ober-Inftructor und dem Diviſionair (Waffen: 
chef bei den Specialwaffen) zu beftätigen ift, ftatt. 

Am Ende eines jeden Rekruten- oder Wiederholungs-Eurje, vereinen fid 
die Unteroffiziere, Offiziere und Inftructoren der betreffenden Compagnie (Schwa: 
dron oder Batterie), um die Conduitenliften der Mannjchaften aufzuftellen und 
allfällige Vorſchläge für Beförderung zum Unteroffizier oder für den Beſuch der 
Offiʒiersbildungsſchule zu machen. Iſt dieſes geſchehen, ſo treten die Unter— 
offiziere ab. Die Compagnie-Offiziere und Inſtructoren beſchäftigen ſich jetzt mit 
den Conduitenliſten der Unteroffiziere und ſchlagen die, welche ihnen geeignet 
ſcheinen, zu einem höheren Unteroffiziersgrad oder für die Offizierd-Bildunge: 
ichulen vor. Die Cantone (tejp. der Bund) beftimmen aus der Zahl der Bor: 
geichlagenen diejenigen, weldye die Offizierd-Bildungsichule zu beſuchen haben. 
Erwerben dieje dann ein Zeugniß der Befähigung, (über welches die Lehrer am 
Ende der Dffiziers-Bildungsichule entjcheiden) jo werden fte zu Lieutenants er: 
nannt. Als ſolche haben fie bei der Infanterie die Gentraljchule Nr. 1, eime 
Schießſchule und einen Rekrutencurs mitzumachen. Zu legterem können fie, jo 
oft fie einen höheren Grad erlangen, neuerdings commandirt werden. Ein 
Nachtheil ift, daß die Zahl der in die Offiziers-Bildungsfchulen zu jchiefenden 
Fndividuen, aus ökonomiſchen Rückſichten, neueftens jehr bejchränft wurde. 

In allen Waffengattungen werden die Unteroffiziere durch die Hauptleute 
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auf Vorſchlag ihrer Offiziere ernannt und befördert. Bei der Infanterie, den 
Schützen und den Traind unterliegen dieſe Emennungen der Genehmigung des 
Bataillond-Commandanten. Die Corporale follen aus den Reihen der Soldaten, 
die Wachtmeifter aus den Gorporalen, die Feldwebel aus den Wachtmeiftern 
oder Corporalen, die Adjutant=linteroffiziere aus den Feldwebeln und Wacht: 
meiftern ernannt werden. Die zu Befördernden müfjen den für ihren Grad 
vorgejchriebenen Unterricht mit Erfolg durdygemadt haben. Zum Fourier kann 
jeder Soldat oder Unteroffizier vom Commandanten des Truppenkörpers vor: 
geihlagen werden. Die VBorgejchlagenen haben dann eine Fourierjchule zu 
bejuhen und werden, wenn jie jelbe mit Erfolg abjolvirt, von dem der jie 
vorgeichlagen, zum Yourier ernannt. 

Die Ernennung der Oberitlientenants, Oberften, Oberjt=Brigadierd, dann 
der Regiments-, Park: und Abtheilungs-Commandanten (lettere bei der Artillerie) 
erfolgt auf den zweifachen Vorſchlag einer Commiſſion, die umter dem VBorfit 
des Chefs des Eidgenöſſiſchen Militair- Departements, aus dem Divifionair, 
Waffenchef (d. h. dem Chef oder Referenten der betreffenden Branche) und dem 
Ober⸗Inſtructor der betreffenden Waffe (Brandye), jowie aus demjenigen Com: 
mandanten befteht, unter defjen Befehl der zu Ernennende zu ftehen kommt. 
— des Militair-Departements mit den Militairbeamten bildet daher die 

ehrheit. 

Für die Militair-Sanität, die Veterinaire und Verwaltungstruppen beſtehen 
beſondere Beſtimmungen. 

Die Wahl der Diviſionaire geſchieht auf den Vorſchlag der ſämmtlichen 
Diviſionaire, welche ſich unter dem Vorſitz des Chefs des Eidgenöſſiſchen Mili— 
tair⸗Departements verſammeln. — Nach einer neueren Auslegung ſollen dieſe Vor— 
ſchläge unverbindlich ſein, in dieſem Falle verlieren ſie, ſelbſtverſtändlich allen 
Werth; die Wahlbehörde kann machen was ſie will. 

In Kriegszeiten ſteht dem General (Oberbefehlshaber) das Recht zu, an 
Stelle der ordentlichen Wahlbehörde Offiziere zu ernennen oder ihres Comman— 
do s zu entheben, ohne am irgend eine der aufgejtellten VBorjchriften gebunden 
zu em. 

Jeder Wehrpflichtige, beftimmt das Militaivgejeß, kann zur Befleidung 
eines Grades, ſowie zur Uebernahme jedes ihm übertragenen Commando's ver: 
halten werden. Es ijt diejes eine Beitimmung, welche die Behörden über 
manche Schwierigkeit hinweghilft und fie jeder Rückſicht gegen Perjonen enthebt. 

Entlajjung der Offiziere. Der Offizier wird entlafjen nad) Ablauf 
der gejeßlichen Dienftzeit, d. b. bei Erreichung des Alters von 45 Jahren. 
Vünſcht die Behörde ihn zu behalten, jo erjucht fie ihm fortzudienen. Ein 
Offizier Fann wegen Unfähigkeit auf Anjuchen des Eidgenöfftichen Militair-De— 
partements durch die Wahlbehörde von jeiner Stellung enthoben werden. Ein 
Offizier kann (durch ein Militairgericht) wegen jchlechter Aufführung oder einer 
Handlung, die ſich mit jeiner militairiichen Stellung nicht verträgt, jeines Gra- 
des verluftig erklärt werden. 

Die Entlafjung der Offiziere vor Ablauf der gejelichen Dienftzeit, mit 
der Wirkung, dab fie keinen Dienft mehr zu leiften haben und in die Klaffe 
ter Steuerpflichtigen fallen, gejchieht durch die Wahlbehörde: 1) wenn ein 
Offizier in fremden Dienft tritt; 2) fi ohne Urlaub für mehr als ein Jahr 
aus der Schweiz entfernt, oder jeinen Urlaub ebenjolang, ohne genügende Ent: 
Ihuldigung, überjchreitet; 3) wenn er im Fall einer Bewaffnung nicht in das 
Vaterland zurückkehrt; und 4) wenn er nad) Verkündigung der Marjchbereitichaft 
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ohne Urlaub die Schweiz verläßt (letzteres unvorgreiflich der nach Militair: 
Geſetz zu verhängenden Strafe). 

Art. 77 des Organiſations-Geſetzes jagt: „Ein Offizier kann auf Ber: 
langen des Militair- Departements, unbejchadet jeined Grades, von einem ibm 
übertragenen Commando durd) jeine Wahlbehörde enthoben werden. Kommt 
die Enthebung eines Oberjten in Frage, jo muß das Begehren von der Mehr 
zahl der Divifionaive unterftügt werden.“ 

Die Interpretation diejes Artikels dürfte, aus Anlaß der Enthebung eine 
Diviſionairs, die 1876 vorgefommen ift, ohne daß die Bejtimmung des leftern 
Sates zur Anwendung gefommen wäre, in der nächiten Bundes-Berjammlun 
zur Behandlung kommen. 

Die Verfügung über das Bundesheer mit Inbegriff des dazu ge 
hörenden Kriegsmateriald jteht der Cidgenofjenjchaft zu. In dieſer übt die 
Bundes-VBerjammlung die oberfte Bundesgewalt aus. Die Bundes» Berjamm: 
lung hat das Necht, über Krieg und Frieden zu beſchließen, fie erläßt die af 
das Schweizeriiche Wehrwejen Bezug habenden Gejete und ernennt, wenn ein 
gröperes Aufgebot in Ausficht jteht, den Oberbefehlähaber. 

Die Bundes-Verfammlung befteht aus dem National» und Ständerat. 
Erſterer geht aus divecter Volkswahl (und zwar 1 Mitglied auf 20000 Seelen 
- bewor; leßterer wird von den 22 Gantonen (und zwar von jedem 2 Mitgliede) 

beſtellt. 

Die Geſetze, welche die Bundes-Verſammlung erläßt, müſſen, wenn 30000 
ſtimmfähige Bürger es verlangen, einer Volks-Abſtimmung unterworfen werden. 

Die Bundes Erecutiv-Behörde ift der Bundesrath. Derjelbe bejteht aus 
7 von der Bundes-Verfammlung gewählten Mitgliedern. Der Bundesrat 
führt im Frieden durdy fein Militair- Departement den Dberbefehl über iu 
Bundesheer; das Militair-Departement iſt mit dem Kriegs-Miniſterium ander 
Staaten nicht zu vergleichen. Dafjelbe hat einzig zum Zweck die Prüfung um 
Bejorgung der Geſchäfte zu fördern; die wichtigern Entſcheide geben vom 
Bundesrath alö Behörde aus. Der Chef des Militair-Departements wird au: 
der Zahl der Bundesräthe (bei der Vertheilung der Departements) beftimmt. 
Befindet ſich ein Militair im Bundesrath, jo fällt diefem gewöhnlich das Mill 
tair-Departement zu. Sind mehrere höhere Militairs im diefer Behörde, 1 
wechjeln dieje oft in der Leitung des Militaiv-Departements ab. Gegemwärtig 
jind 3 höhere Offiziere im Bundesrath, dieſes iſt jedoch eine zufällige Com: 
bination. Bei den Wahlen entjcheiden politifche Rüdfichten. 

An der Spige der verjchiedenen Zweige der Kriegsverwaltung ſtehen die 
jogenannten Waffenchefs, dieſe find dem Eidgenöjftichen Militair-Departement 
unterjtellt, jind aber die eigentlichen Befehlähaber der zu ihrem Verwaltungé 
zweig gehörenden Truppen. Die Stellung derjelben ift eine andere und ungleid 
wichtigere ald die der Abtheilungschefs (Referenten) des Kriegs - Minifterhumd 
anderer Staaten. Dem Militair- Departement find als Chef ver betreffenden 
Verwaltungs-Abtheilungen folgende höhere Militair-Beamte beigegeben: 1. der 
Waffenchef der Infanterie; 2. der Waffenchef der Gavallerie; 3. der Waffenchef der 
Artillerie; 4. der Waffenchef des Genies; 5. der Chef des Staböbureaus, ge— 
wifjfermaßen Chef des Generaljtabs; 6. der Verwalter des Kriegamaterials, 
7. der Oberfeldarzt; 8. der Oberpferdearzt und 9. der Oberkriegs-Commifſait. 

Ein ausführliches Gejeß über die Organijation des Militair-Departements, 
jein Perjonal, die Functionen und Befugnifje der einzelnen Beamten fteht ned 
zu erwarten. Gbenjo ijt das Verhältniß der Divifionaire zu dem Waffenche 
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der Infanterie bez. Militaiv- Departement und Bundesrat noch nicht gehörig 
geregelt. Diejes hat letztes Jahr zu einer Gontroverje Anla gegeben, welche 
zur Folge hatte, daß mehrere Divifionaire (und zwar ſolche, die zu den 
tüchtigſten Offizieren der Armee zählten) ihre Entlafjung nahmen. 

Am Ende eines jeden Jahres ‚hat nach Art. 180 das Eidgenöfftiche Mili— 
tair-Departement die jümmtlichen Divifionaire zur Beiprechung der in der 
Armee Verwaltung vorzunehmenden Berbefferungen einzuberufen. Dieje Be- 
ſtimmung enthält einen bemerkenswerthen Yortichritt, gleichwohl jcheint fie un— 
genügend. Zwedmäßiger jchiene bei den Verhältniffen, wie fie in der Schweiz 
gegeben find, dem Militair-Departement bleibend eine Militair-Gommiffion zur 
Berathung aller wichtigen Gejchäfte und Vorlagen beizuordern. 

Der Oberbefehlshaber wird mur im Notbfall ernannt. Der Bundes- 
rath ertheilt demjelben, gemäß den Beichlüffen der Bundes -Verjammlung, ver: 
bindliche Injtructionen über den durch die Truppenaufitellung zu erreichenden 
Endzweck, und ftellt ihm die erforderlichen Mittel zur Verfügung. Der General 
ordnet (nach Art. 242) alle militairifchen Mafregeln an, welche er zur Grrei- 
hung des ihm bezeichneten Endzwedes für nothwendig und dienlich erachtet. 
Gr verwendet die ihm zur Verfügung gejtellten perjonellen und materiellen 
Streitmittel nach jeinem Gutfinden und hat überdies das Recht, über alles nicht 
zum Heere gehörige Krieggmaterial, jowie über alles bewegliche und unbeweg- 
liche Gigenthum, das fich im Bereich der Truppenaufftellung findet, behufs Aus- 
führung feiner militairiichen Anordnungen zu verfügen. Wenn der General 
das Aufgebot weiterer Heereötheile für begründet erachtet, jo wird daſſelbe durch 
den Bundesrath verfügt und vollzogen. Bei kurzer Verhinderung des Generals 
führt der Chef des Generaljtabes den Oberbefehl. Wird der General aus irgend 
einem Grund unfähig, den Oberbefehl zu führen, jo bejett der Bundesrath die 
Stelle provijorijch bis zum Zufammentritt der Bundes-Verjammlung. 

Die Durdhführung des Geſetzes über die neue Militair-Drga: 
nijation erfolgte, jobald dafjelbe in Kraft trat. Dem 1876 veröffentlichten 
Bericht des Eidgenöſſiſchen Militair-Departements über jeine Gejchäftsführung 
im vorhergehenden Jahre entnehmen wir: Gleich nad) Annahme der neuen 
Militair- Drganifation durch die gefeßgebenden NRäthe am 18. November 1874 
wurden die Vorarbeiten in die Hand genommen, welche ald Grundlage für die 
Durchführung des Militair-Gejetes zu dienen hatten. Der in den verjchiedenen 
Verwaltungszweigen herrichenden Thätigfeit gelang es, dieſe Vorarbeiten jo zeitig 
zu beendigen, daß nad) Ablauf der Neferendumsfriit am 19. Februar 1875 
mit der Vollziehung begonnen werden konnte. — Der Uebergang zur neuen 
Ordnung machte fich verhältnißmäßig leicht und ohne eigentliche Störungen, 
wozu der alljeitig an den Tag gelegte gute Wille und die Ausdauer der mit: 
wirkenderr Eidgenöfftichen und cantonalen Organe wejentlich beitrugen. 

Die Organifation der Truppen des Auszuges fand im Herbit des Jahres 
1875, die der Landwehr im Frühjahr 1876 ftatt. 

Mit 1875 ging der gejammte Militatr-Unterricht an den Bund über. 
Dieſer hatte bisher bloß die Inftruction der Specialwaffen und zum Theil der 
Gadres bejorgt. Der Unterricht der Infanterie war Sache der Cantone. Diejes 
bat nunmehr aufgehört und es fteht zu erwarten, daß unter einheitlicher Leitung 
und mit im ganzen tüchtigern Inſtructionskräften ſich günftigere Reſultate er- 
zielen laſſen. 

Das Militair-Budget betrug nach dem vom Nationale und Ständeratl) 
angenommenen Boranjchlag: 

Militairifhe Jahreaberichte 1976, 12 
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für 185 . . . . 11,953,969 Franc, 
- 1876... . . 1465595 = 
- 1877 . 2.....1609059 — 


Bei letzterem wurden gegenüber dem Antrag des Militair-Departemente 
viele Anſätze von den Räthen bedeutend reducirt. — Wir finden jebt die ver: 
ihiedenen Hauptpoften wie folgt berechnet: 


Secretariat des Militair- ae a 28,000 Fre. 
Berwaltungs:Perjonal . . . . . .. 30716 » 
Inftructions-Perfenal . 2» 2 2 202020... 736,392 = 
Unterricht . . . . 6,233,393 = 
Bekleidung, Bewaffnung "und ueriftung . . 3,345,838 - 
Gavallerie-Pferde . . ; . . 1,181,705 
Equipirungsbeitrag für Offiziere >. 202... 1762705 ⸗ 
Unterftügung freiwilliger SEAN . . ... 110,000 = 
Kriegsmaterial  . ; 2. 634,8%0 ⸗ 
Militair-Anftalten, Seftungsmerte N SE 50,000 = 
GStaböbüreu . . . een EN. = 
Militairpenfionen . . Er ae ne 50,000 = 
Commiſſionen und Srperten u 9000 = 
Drudkoften . . . “2.20... ..100,000 = 
Pferderegie-Anftalt . 2. 2 2 202 02020..137,000 = 
GSonftructions-Werkitätte  . 20. .250,600 = 
Laboratorium und helronhüſenſubrit .. 1,698,670 = 
Waffenfabrik . . ; 20.0. 864,600 ⸗ 


16,090,579 Free. 

Das Militair-Budget beziffert fich bedeutend höher als die Räthe ſ. 3. bei 
der Behandlung des Gejetes über die Militair-Drganijation angenommen hatten. 
Doch daß dem Schweizerifchen Militairweien größere Opfer gebracht werden 
mußten, wenn diejes den gejteigerten Anforderungen entjprechen follte, war 
Har. Man Eonnte nicht annehmen, daß die Ausgaben des Staates für das 
Militairwejen geringer würden, wenn diejer die Koften für Befleidung und 
Ausrüftung (welche früher der Einzelne getragen hatte), jelbft übernimmt, zu 
gleich die Zahl der Auszubildenden und den Sold erhöht und die Unterricdtö- 
zeit verlängert. Gleichwohl jcheint man auf bedeutend vermehrte Auslagen 
nicht gefaßt gewejen zu ein. 

Der Schreden, welcher wegen des großen Milttair- Budgets einen Theil 
der Landesväter ergriffen hat, ift nicht das gefährlichfte für das Schweizeriſche 
Militairweien. Doch mit der neuen Militair-Drganijation hat man eine große 
Anzahl Aenderungen, die zu derjelben in feiner Beziehung jtehen, einführen 
wollen. Die Behörden waren auch nicht immer glüdlich in der Wahl der Per: 
jonen. Einzelne Organe entwidelten einen übergroßen Eifer, ihr Vorgehen 
war oft jchroff und nicht von der nöthigen Meberlegung geleitet. Diejes bat 
im Volt und in der Preſſe eine Mißſtimmung hervorgerufen, auf welche man 
in einer Republif einige Rücdficht nehmen muß, und die bedenklich werden 
könnte, wenn in Zukunft nicht Takt, Sachkenntniß und richtige Würdigung der 
Berhältnifie die Klippen zu vermeiden willen. E. 
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Die Serbijche Armee hatte fich auf dem Papiere im Hinblid auf die Be- 
völferungsziffer und die financiellen Hilfsquellen des Landes ftattlich genug aus- 
genommen; es zeigte fich aber, dab dem Lande, ald es fich anſchickte, dem 
nationalen Wunjche nad) Einverleibung feiner unter Türkiſcher Herrichaft ver: 
bliebenen Stammesbrüder Rechnung zu tragen und jeine enggejtedten Grenzen 
audzudehnen, mit Ausnahme des Menjchen- und Geſchützmaterials ungefähr 
alles fehlte, was ihm den glüdlichen Ausgang feines Unternehmens hätte ver: 
bürgen können. Aber mit derjelben Gmergie, mit welcher jeine Staatsmänner 
zum ungleichen Kampfe mit der Türkei drängten, wurde der Bedarf an Kriegs- 
material aufgebracht und man war darauf hin geneigt, der Armee eine größere 
Kraft zugufchreiben, als ihr thatjächlich innewohnte. 

In der kurzen Spanne Zeit, welche der Serbijchen Regierung zu Rüftungen 
blieb, liegen fich Unterlaffungsfünden früherer Zeiten in Folge der Opferfreudig: 
feit der beftgenden Klafje des Volkes allerdings auf rein materiellem Gebiete 
verwiichen, aber die geiftigen und moralifchen Eigenjchaften, wie fie die Löſung 
einer jo großen Aufgabe erfordert, können einer Armee nicht in wenigen Monaten 
eingeimpft werden, jelbft wenn fie der Sache, die fie zu verfechten berufen wird, 
Verftändni und Begeifterung entgegenbringt. Nach den Erſcheinungen, melche 
der Serbifch = Türfifche Krieg zu Tage förderte, zu urtheilen, theilte aber die 
grope Maſſe des Volkes die Kriegäluft der leitenden Perjönlichkeiten keineswegs ; 
zudem erſchien der Etat der Inſtructions-Truppen, welche durch ihre Vertheilung 
auf das NRationalheer diefem einen gewiſſen Halt geben jollten, viel zu geringe 
und man 309 ed daher vor, diejelben dem Armee- Commando als jelbjtftindige 
Körper zur Dispofition zu ftellen. Es machte ſich aljo ein bedenklicher Mangel 
an gejchulten Dffizieren und Unteroffizieren fühlbar, dem durch das Eintreffen 
Ruffticher Freiwilliger nicht abgeholfen wurde, weil ſich das Verhältniß zwiſchen 
ten Serben und ihnen bald zu dem unerquidlichiten geftaltete und fie demzu— 
folge nicht als bindender Kitt, jondern vielmehr als auflöfendes Element be- 
trachtet werden konnten. 

Daß die Serbiſche Miliz ſich trotzdem ſo lange hielt, iſt nur den Mängeln 
und Lücken des Türkiſchen Armee-Organismus ſowie den enormen Verpflegungs— 
ſchwierigkeiten zuzuſchreiben, welche das Türkiſche Armee-Commando in ſeinen 
Unternehmungen lähmte. 

Vor Ausbruch der Feindſeligkeiten war die Serbiſche Armee in 6 Armee— 
Diviſionen gegliedert worden. Dieſe Gliederung erwies ſich aber ſofort als den 
gegebenen Verhältniſſen nicht entſprechend und mußten Truppenverſchiebungen 
in dem Maße ſtattfinden, daß der Diviſionsverband vollſtändig gelöſt wurde. 
Es blieb daher die Brigade die höchfte taktiſche Einheit. Im Laufe des Krieges 
gmuppirten fich die Serbijchen Streitkräfte nad) den Angriffsfronten in 4 Heeres- 
fürper, welche diefen ihre Namen entlehnend, als Timok-, Morava:, Ibar- und 
Dina⸗Corps auftraten. 

Dieſer Theilung trug die Heeresleitung nach Abſchluß des Waffenftillitandes 
bei der Reorganiftrung der Armee Rechnung, indem fie den Divifionsverband 
auflafiend, deren Gliederung in 4 Armee-Corps von ungleicher Stärke normirte. 

12° 
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Nah dem Reorganijations-Statute vom November 1876 zerfällt die Armee 
in die ftehenden Truppen und in die National Armee. Dieje befteht aus den 
activen und Rejerve = Truppen: erjtere entjprechen der Miliz 1. Klafje, legtere 
der Miliz 2. und der während des Krieges ausgehobenen 3. Klafie. 

Die ftehenden Truppen umfafjen mur: 

4 Bataillone Infanterie, 

1 Escadron Garde -» Gavallerie und 

2 Escadrons Feld - Eavallerie. 

Die National-Armee. 

Activ-Truppen: 

80 Bataillone Infanterie, 

22 Escadrons Cavallerie, 

25 4pfündige ſchwere Feld-Batterien à 8 Geſchütze, 

18 4pfündige leichte Batterien à 4 Geſchütze, 

3 12pfündige Batterien a 6 Geſchütze, 

2 Haubit-Batterien à 4 Geſchütze, 

7 4pfündige Gebirgs-Batterien A 4 Geſchütze, 

5 Gebirgs-Mörjerbatterien à 6 Gejchüße, 

4 Pionier: Bataillone, 

3 Brücenequipagen und die erforderlichen Feldanftalten und Abtheilungen 
Nejerve-Truppen: 

80 Bataillone Infanterie, 

Pionier: und jonftige Abtheilungen. 

Das Land zerfällt den 4 Armee-Corps entjprechend in 4 Territorial-Corpe 
Bezirke, welche je 4 — 5 Kreije umfafjen, in deren jedem ein Truppen:Gom: 
mando etablirt ift. Dieſe Corps-Bezirke find: 

1. jener von Schumadia, Dauptquartier in Belgrad, mit den Kreiien 
Belgrad, Kraqujevaz, Rudnif und Smederevo. 

2. Timof, Hauptquartier in Negotin, mit den Kreijen Knaſchevaz, Em 
viefa, Kraina, Poſcharevaz und Branitichevo. 

3. Morava, Hauptquartier in Krufchevaz, mit den Kreijen Zichatickt, 
Krujchevaz, Jagodina, Tſchupria und Alerinaz. 

4. Drina, Hauptquartier in Baljevo, mit den Kreifen Schabaz, Podrine, 
Valjevo und Uſchiza. 

Jeder Corpsſtab beſteht aus: 1 General oder Oberſt als Corps-Com— 
mandeur, 1 Generalſtabschef, 1 Generalſtabsſouschef, 1 Generalſtabsoffiziet 
1—2 Adjutanten, 2—4 Ordonnanzoffizieren, 1 Chef der Artillerie, 1 Sousch 
der Artillerie, 1 Chef des Geniewejens, 1 Referenten für Infanterie, 1 jolden 
für Gavallerie, 1 Intendanten, 1 Chef des Sanitätswejens, 1 Beamten der 
Milttairjuftiz, 1 Platz-Commandeur und 1 Oberthierarzt. 

Der Stab eines Kreis-Truppen- Commando befteht aus 1 Stab⸗ 
offizier, Commandeur der activen Brigade, 1 Stabsoffizier oder Hauptmann, 
Commandeur der Rejerve-Brigade, 1 Generalftabgoffizier und 1 Adjutanten. 

Jeder Kreis ftellt im Kriege zur National:Armee 3—6 active Infantene 
Bataillone und eben jo viele an Rejerve-Truppen d. h. eine active und I Re 
jerve = Brigade, welche den Namen des Kreijed führen. Die Specialwaf! 
werden corpöweije zujammengeftellt; jeder activen Brigade ift eime Batten: 
à 4 Geſchütze zugewiejen. 

Die 4 Armee-Gorps jeßen ſich im Mobilmachungsfalle wie folgt zujammen: 
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Armee-Corps Schumadia. 
10 Bataillone Infanterie der Brigaden Belgrad, 
12 s - . 


⸗ ⸗ ⸗ Kragujevaz, 
6 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Rudnik, 
8 ⸗ ⸗ Smederevo, 


2 Regimenter Cavallerie zu je 4 Escadrons, 

1 Artillerie-Brigade, beftehend aus 8 4pfündigen ſchweren Feld-Batterien 
einſchließlich der Brigade-Batterien, 80 Geſchütze, 

1 Pionier-Bataillon ꝛc. 


— 


Armee-Corps Timok. 
Bataillone Infanterie der Brigaden Knaſchevaz, 


⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Crnarieka, 
10 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Kraina, 
10 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Poſcharevaz, 
10 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Branitſchevo, 


1 Regiment Cavallerie zu 4 Escadrons, 

1 Artillerie-Brigade, beftehend aus 6 Apfündigen jchweren Feld-Batterien, 
2 4pfündigen Gebirgs-Batterien, einſchließlich der Brigade - Batterien, 
76 Geſchütze, 

1 Pionier-Bataillon, 

1 Brüdenequipage x. 


Armee-Corps Morava. 
= Bataillone Infanterie der Brigaden Tſchatſchak, 


s s ⸗ Kruſchevaz, 
8 ⸗ ⸗ -Jagodina, 
8 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Tſchupria 
6 ⸗ ⸗ = 2 Alerinaz, 


1 Regiment Gavallerie zu 4 Escadrons, 

1 Artillerie-Brigade, beftehend aus 6 Aypfündigen jchweren Feld-Batterien, 
2 4pfündigen Gebirgs-Batterien, einjchlieflich der Brigade: Batterien, 
16 Geſchütze, 

1 Pionier-Bataillon, 

1 Brüdenequipage ıc. 


Armee-Corps Drina. 

10 Bataillone Infanterie der Brigaden Schabaz, 

6 ⸗ ⸗ s ⸗ Podrinje, 

10 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Valjevo, 

iz— ee = Mfchiz, 

1 Regiment Gavallerie zu 6 Escadrons, | 

1 Artillerie-Brigade, beftehend aus 5 ſchweren Feld-Batterien, 3 4pfün— 
digen Gebirge » Batterien und 1 Gebirgs - Mörjer - Batterie, mit den 
Brigade- Batterien 74 Gejchüte, 

I Pionier-Bataillon, 

1 Brüdenequipage ı. 

Als Artillerie-Rejerve erjcheinen: 

3 12 pfündige Batterien mit 18 Geſchützen, 
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2 Haubit= Batterien mit 8 Gejchüßen, 
4 Gebirgs:Mörjer-Batterien mit 24 Geſchützen. 
Die Serbijche Armee jett jic) daher den Hauptwaffen nad) zujammen aus: 
164 Bataillonen Infanterie, 
25 Escadrons Gavallerie, 
356 Gejchüßen. 


Beridt 


über bas 


Seerwelen Spaniens. 1876. 


Die Mittheilungen über Spaniens Heerwefen in den militairijchen Jahres 
berichten für 1875 ließen erfennen, mit weldher Organijation rejp. melden 
Streitmitteln die Regierung des Königs Afond den im Januar 1876 en: 
brennenden Entjcheidungs-Kampf gegen den Karlismus aufnahm. Wenn audı 
nad) den Ctatszahlen die requlaire Armee in Folge der verjchiedenen durd den 
Krieg bedingten auferordentlichen Aushebungen wohl eine Stärke von 300,00 
Mann hätte haben können, jo darf diejelbe Doch, wenn man den Ausfall aller 
Art berechnet, auf höchitens 250,000 Mann angegeben werden, jelbft mit in 
Anſchlag gebracht die zahlreichen irregulairen Kriegsformationen (8 Compagnien 
garde forale von Navarra, 1 Bataillon garde forale von Bizcaya, 2 Bataillon: 
Miquelets von San Sebaftian und Irun, 2 Compagnien Tirailleurs des Nordens, 
verjchiedene mobile Freiwilligen Corps und Bataillone Guerillas und Gent: 
Guerillas, Local-National-Milizen ꝛc. ). 

Bon diejer Heeredmacht waren im Januar 1876 im Norden des Reiches 
ca. 180,000 Dann verjammelt, mit welchen die Regierung den Aufftand im 
Februar bewältigte. Unmittelbar nad Schluß des Krieges beeilte fich diejelke, 
die Armee joweit angängig auf den Friedensfuß zurüdzuführen, da die Finanz— 
Berhältniffe des Landes jchleunige und umfafjende Reductionen erheifchten. 

Nachdem zunächit alle irregulairen Formationen aufgelöft waren, geidub 
bereit3 am 3. März daffelbe mit den im September 1874 errichteten 8 Garnifon: 
Bataillonen. Gleichzeitig wurden die Mannfchaften der Alteräflafje 1850 un 
ältere entlafjen. 

Am 19. März gewährte eine Gabinets-Ordre allen Mannjchaften bei ir 
Fahne als Belohnung für die Mühen des Krieges Erlaß eines Dienftjahe: 
in Folge defjen wurden nicht allein alle bei der Fahne befindlichen Reſerven 
in die Heimath entlaffen, indem das nachzulaffende Dienjtjahr bei ihrer Reſerve 
Dienftzeit in Anrechnung gebracht ward, fondern auch die älteren noch zu activem 
Dienft verpflichteten Mannjchaften bis incl. Jahrgang 1872 (1873 eingeftellt). 
Gleicherweiſe wurden auch die Leute der auferordentlichen Ginberufung von 
Juli 1874 entlafien. 

Eine Ordre von demjelben Tage löſte die im Zuli 1874 errichteten 
51 Provinzial:Bataillone auf, die Älteren Mannjchaften wurden entlafjen, die 
jüngeren an die Infanterie und Jäger abgegeben. Am 30. März wurde das 
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Scul-Bataillon aufgelöft,; die Zöglinge traten zu ihren Truppentheilen zurüd, 
bei welhen die Truppenjchulen wieder eröffnet wurden. 

Am 16. April wurden aud die Zahrgänge 1873 und 1874 (Sanuar) 
entlafjen. 

Hiernach find zur Zeit noch bei der Fahne verblieben die Zahresklafien: 

1874 (im Frühjahr 1874 vorſchußweiſe einberufen), 
1875 (im Februar 1875 vorſchußweiſe einberufen), 
1876 (im Auguft 1875 vorjchußweije einberufen). 

Die gefangen genommenen Soldaten der Karliftiichen Armee wurden, jo: 
fen fie zwiſchen 18 und 40 Zahre alt und Eriegäbrauchbar waren, der Guba- 
niihen Armee eingereiht; andernfall® in die Heimath entlaffen und unter 
polizeiliche Aufficht geftellt. 

Da die verjchiedenen Entlafjungen in den Effectivgahlen der Specialmaffen, 
namentlich Gavallerie und Artillerie, zu große Lücken gebildet hatten, jo wurde 
durch Abgaben von der Infanterie diefem Mebelftande abgeholfen. 

Zur Bewältigung der eigentlichen Reorganifationg- Arbeit, welche in der 
Emanirung eined neuen Wehrgejetes ihren Ausdrud findet, berief der König 
am 1, April den wieder errichteten verftärften Kriegsrath nach Madrid. 

Bis dieſe Reorganijation in's Leben tritt joll zufolge der Königl. Ordre 
vom 10. Mai die Armee beftehen aus: 

1. Infanterie: 

2 Compagnien Palaft-Garde. 
40 Regimenter (Ro. 1— 40). 
1 Regiment von Geuta. . 
20 Zäger-Bataillone (in 10 Halb:Brigaden unter je 1 Oberft). 
1 Bataillon Schreiber und Ordonnanzen. 
Jedes Bataillon zählt 8 Compagnien und eine Effectivftärte von 650 Mann. 
—— beſteht aus: 
ataillone ordentlicher 
20 außerordentlicher | Rejerve 
zu 50 Halb-Brigaden unter je 1 Oberft formirt. Im April und Mai d. 9. 
wird diefelbe zur Mebung eingezogen. Den Commandeuren der Bataillone der 
ordentlichen Referve liegt die Controle über die beurlaubten Mannſchaften der 
Infanterie ob. 

Bon der Rejerve wurden einftweilen 20 Bataillone der ordentlichen, und die 
20 der mußerordentlichen Rejerve unter den Waffen behalten. Eine Ordre vom 
17. Zuli beftimmte ändernd, daß jene 20 Bataillone ordentlicher Rejerve auf je 
1000 Mann complettirt und ald Crpeditions-Bataillone im Spätjommer nad) 
Cuba gejchidt werden jollten. Gleichzeitig wurde die Bezeichnung „außer: 
ordentliche Reſerve“ aufgehoben und der Reft der Reſerve (60 + 20 Bataillone) 
zu einer gleichartigen allgemeinen Rejerwe umgeformt. Bon diejen 80 Bataillonen 
wurden 40 zum ferneren activen Dienft im Norden des Landes complettirt. 

2. Eavallerie: 

1 Escadron Königl. Escorte. 
24 Regimenter (No. 1— 24) und zwar 12 Lancier, 10 Chaſſeur⸗, 
2 Hujaren-Regimenter. 
2 jelbftftändige Eſscadrons (Salicien und Mayorca) — 8 dergl. 
waren zum Regiment No. 24 verjchmolgen. 

Die Effectivſtärke des Cavallerie-Regiments beträgt 570 Mann, 467 Pferde, 

der jelbftjtändigen Escadron 143 Mann, 119 Pferde. 


154 Militairiihe Jahresberichte für 1876, 


Als Inſtitute bleiben beftehen: 
Das Central-Ausbildungs-Inſtitut von Alcala de Henares (12 Escadrons). 
4 Remonte-Etablifjements (Granada, Eordova, Eftremadura, Sevilla) 
a 13 Dffiziere, 167 Dann. 
2 Drefjurjchulen (Cordova und Ecija). 
4 Hengjtdepots (Xeres, la Rambla, Baeza, Valladolid). 
Für die Gontrole der beurlaubten Cavallerie-Mannſchaften jorgen 20 Rejerve- 
Gommiffionen. 

3. Artillerie: 

5 Fuß-Artillerie-Regimenter à 2 Bataillone & 6 Gompagnien & 
8 Mann. 

6 fahrende Regimenter à 4 Batterien & 4 Geſchütze und zwar 
4 Regimenter mit 8 Gm. Krupp'ſchen Geſchützen pro Batterie 
100 Mann, 19 Reitpferde, 68 Zugthiere, — 2 Regimenter mit 9 und 
10 Em. Krupp’ichen Geſchützen pro Batterie 115 Mann, 19 Reit: 
pferde, 100 Zugthiere. 

3 Gebirgs-Regimenter à 6 Batterien à 4 Gejchüte, Batterie à 120 
Mann, 9 Reitpferde, 34 Laftthiere. 

1 Remonte-Escadron. 

4. Genie-Eorps. 

4 Regimenter und zwar No. 1, 2, 3 & 2 Bataillone a 5 Sappeur-, 
1 Mineur-Gompagnie, per Regiment 61 Offiziere, 1080 Mann, 
24 Maulthiere; No.4 a 2 Bataillone mit rejp. 4 Pontonnier-Gompag: 
nien und mit 2Telegraphen- und 2 Eifenbahn-Gompagnien, Regiment 
in Summa 45 Offiziere, 760 Mann, 104 Pferde, 164 Maulthiere. 

1 Zopographen-Brigade: 4 Offiziere, 58 Mann, 126 Beamte. 

5. Adminiftrationd- Truppen: 

1 Brigade-DefonomiesHandwerfer à 15 Abtheilungen — 2000 Mann. 

1 Transport = Brigde à 2 fahrende Compagnien (& 5 Offiziere, 

247 Mann, 300 Maulthiere, 50 Wagen). 

7 leichte Gompagnien (& 4 Offiziere, 266 Mann, 150 Laftthiere). 

Dazu 775 Offiziere (Armee: Divifions= Unter: Intendanten, Kriegs-Com— 

miffaire ꝛc.) 

6. Sanitäts-Eorps: 

Dffizier- Corp8 der Aerzte und Pharmaceuten und 1 Ganitäte- 
Brigade & 5 Compagnien. 

7. Gorp3 der Roh- Aerzte. 

8. Eivilgarde (Gendarmerie) 113 Gompagnien, 25 Escadrons, deren 
Totaljtärte im Zuli 1876 auf 20,000 Mann normirt ift. 

9. Eorps der Garabineros (Zollbeamten) 587 Offiziere (ind. 10 Di: 
jtrictö-Chefs), 13245 Mann in 92 Compagnien und 22 berittenen 
Abtheilungen. 

Außerhalb diejer Formationen jteht: 

die Generalität, ein Corps von 610 Generalen umfaffend, 

der Generaljtab, 154 Offiziere, 

das Kriegs -» Minifterium mit den General= Directionen der einzelnen 
Waffen, 

die Junta (der oberjte Kriegsrath). 

Nach den oben angegebenen verjchtedenen Entlafjungen hatte die Spaniſche 

Armee, abgerechnet die Givil-Garde, Garabineros und die für Cuba beftimmten 
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Erpetitions=Bataillone, noch eine Stärke von faft 100,000 Mann behalten. 
Es war diefe Zahl normirt worden mit Rüdficht auf eine am 17. Quli zum 
Geſetz erhobene Regierungs-Vorlage, wonach die Friedend-Präjenzitärfe 100,000 
Mann nicht überfteigen joll. — Die größere Hälfte der Armee blieb zur nad) 
drüdlichen Pacifieirung der injurgirten Provinzen im Norden des Reiches ver- 
einigt. Ein Königl. Decret vom März hatte die „linke“ und „rechte“ Armee 
als I. und II. Bejatungs- Armee umformirt, jede zu 7 AInfanterie-Divifionen 
und 3—4 Gavallerie-Brigaden, die erjtere unter Duefada, die andere unter 
Martinez Campod. Nachdem im Herbit eine Königliche Ordre den leßteren 
ala Dber-Befehlähaber an die Spite der Eubanifchen Armee geftellt hatte, um 
auf Cuba dem langjährigen Aufftand ein Ende zu machen, wurde die II. Armee 
als ſolche aufgelöft, während die I. die Baskiſchen Provinzen, Alt-Caſtilien 
und Navarra bejeßt behielt. — 

Das für die Infanterie gewählte Gewehrmodell Remington mit Metall: 
Patrone ift aus Americaniichen Fabriken bezogen. Die Gavallerie führt bei 
den 12 Ulanen = Regimentern Lanze und Säbel, bei den übrigen Säbel und 
Remington-Carabiner, ebenfalls aus America bezogen. Bei der Artillerie wird die 
durchgehende Bewaffnung mit Krupp'ſchem Geſchütz angeftrebt. Nur die Gebirgs- 
Regimenter behalten 8 Gm. Placencia-Gejhüte (Stahl-Kanone mit Hinterladung). 

An Special-Werkjtätten x. befitt Spanien die Gejchüßgieherei in Placencia 
(jeit dem Herbit wieder in Betrieb gejett), eine Gieferei in Sevilla, die Fabrik 
für blanke Waffen in Toledo, und die Pulver-Fabriken von Murcia und Granada. 

Die nicht aus dem Unteroffizierftande hervorgehenden Offiziere erhalten 
ihre theoretijche Ausbildung auf den Injtituten von Segovia (Artillerie), Toledo 
(Infanterie und Jäger), Valladolid (Gavallerie), Guadalajarı (Genie). — 

Im Beginne des Winterd hat die Regierung zwei aus den Arbeiten des 
Kriegsrathes hervorgegangene Gejek-Entwürfe den Kammern vorgelegt, welche 
durdy die leßteren noch vor Jahresſchluß berathen und mit unmwejentlichen Aende- 
rungen angenommen find. 

Der Entwurf vom 9. November bezwedt eine Reorganijation der Gene- 
ralität, des Estado major general del ejereito, um der übergroßen Zahl 
von Generalen eine Grenze zu jeßen, firirt die Zahl der General-Gapitaine auf 
nur 4, umd theilt die übrigen Generale in 2 Sectionen, von denen die 1. die 
activen Generale und zwar höchitend 40 tenientes generales, 60 marescales 
de campo, 160 brigadieres umfaßt, die 2. die Generale der Rejerve, zu 
welcher alle Diejenigen gehören jollen, welche ein gewiſſes Lebensalter in der 
Charge überjchritten haben oder verwundet und daher dienftunbrauchbar werden. 
. werden die Penfiond-, Avancements- und Dienftverhältnifje geſetzlich 
geregelt. 

Durd den Entwurf vom 20. November wird ein neues Wehrgejet einge: 
führt, welches eine bejchränkte allgemeine Wehrpflicht mit bedingter Stellver: 
tretung umd bedingtem Loskaufsrecht feftjett. Die Gejammt-Dienftzeit bei einer 
100,000 Mann betragenden Friedensitärfe der Armee, deren Präſenzſtärke in- 
defien alljährlich durch die Gortes bejonders bejtimmt werden joll, wird in Zu: 
funft 8 Jahre umfaffen, 4 bei der Fahne, 4 bei der Reſerve, oder 8 in der 
letgteren, wenn der Betreffende nicht activ gedient hat, jondern bei der Aus— 
hebung überzählig geblieben war. Die Reſerve bleibt in militairifcher Gontrole 
und kann dur Königl. Ordre einberufen werden, worüber jedoch den Kammern 
Rechenſchaft abzulegen bleibt. — Die Golonial-Armee ergänzt ſich aus Frei: 

ilfigen oder auögeloften Dienftpflichtigen, welche nach vwierjährigem Dienft allen 
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weiteren militatriichen Berpflichtungen enthoben find. — Beftimmungen über 
die Lofung, die Werbung Freiwilliger, die Einftellungs-Bedingungen, Stellver: 
tretung, Loskauf, Verwendung des Geld-Erlöjes, jowie Uebergangs-Maßregeln 
vervollitändigen dieſes Geſetz. Man hofft durch dafjelbe in wenigen Zahren 
eintretenden Falls eine FEriegsbraudhbare Armee von 4— 500,000 Mann auf 
jtellen zu können, ohne der Staatäfaffe im Frieden neue und bei der financiellen 
Lage Spaniens umerträgliche Laften zumuthen zu müfjen. Daß mit diefem 
Geſetze auch eine amderweitige Organijation rejp. Eintheilung der Armee al 
die oben angegebene verbunden werde, jcheint vorläufig nicht beabfichtigt zu fein. 

Die Durchführung beider Geſetze bleibt der nächften Zukunft vorbehalten. 

T. 


Bericht 


über das 


Heerweſen der Türkei. 1876. 


Die Behauptung, weldye Eingangs des Berichtes 1875 ausgeſprochen 
wurde, daß nämlich das Türkiſche Heer den Anſpruch nicht erheben könne, als 
Armee im Europäiſchen Sinne betrachtet zu werden, fand im Laufe diejes 
Sahres ihre volle Beftätigung. Es ſoll nidyt auf die entjetlichen Gräuel hin: 
gewiejen werden, deren ſich die Türfiichen Streitkräfte ſchuldig machten, und 
die in den entfernteften Winkeln der civilifirten Welt einen Aufichrei der Ent: 
rüftung und des Abſcheus hervorriefen. Betrachtungen hierüber und Rüd: 
ichlüffe auf die Kultur des in Blut aufgebauten und nur durch Blut und Ber: 
höhnung der Menjchenrechte zufammenzuhaltenden Staates pafjen nicht in den 
Rahmen dieſes Werkes; es ſoll nur mit wenigen Worten ein Urtheil gefällt 
werden über die Snftitutionen der Armee, denen die friegerijchen Cretgnifie 
diejes Jahres den durchfichtigen Schleier vollends abriffen. Dieſes Urtheil, ei 
jei jofort ausgefprochen, bricht über fie den Stab; denn jo Hoch aud die 
militairiſchen Tugenden des Mannjchaftömaterialed ald rohe Gewalt anzuſchlagen 
fein mögen, fie können die tief greifenden Gebrechen, wie fie num zu Tage 
traten, nicht wettmachen, fie können nicht ald Aequivalent angejehen werden 
für die chaotifchen Zuftände, welche dem Heere einem kriegstüchtigen Gegner 
gegenüber die Offenfive abjolut verwehren und ihm in der Defenfive, troß aller 
jeiner Zähigfeit, troß ſeines beifpiellojen Aufopferungsmuthe den Erfolg ent- 
winden müfjen. 

Um Serbien und Montenegro numerijch überlegen entgegen zu treten, jah 
ih) die Türkei bemüßiget, faſt ihre ganze organifirte Streitmacht aufzubieten. 
In der Art der Mobilmahung und in der Zufammenjeßung der Operations- 
Corps manifeftirte fich einer der Gardinalfehler der Armee, nämlich die völlige 
Mipachtung der tafktiichen Verbände. Schon im Berichte für 1875 murde 
darauf hingemwiejen, daß die Bataillone ohne Zwijchenftellen direct vom Armee 
Corps refjortiven. Obwol der Corpsſtab im Frieden eine Anzahl von Generalen 
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aufzumeijen hat, fühlte fich die Armeeleitung, als die Nothwendigkeit einer 
umfangreichen Mobilmahung an fie herantrat, doch nicht bewogen, ſchon auf 
beimathlichem Boden größere Heereöförper zufammenzujeten, jondern fie dirigirte 
bald aus dem einen, bald aus dem andern Gorpsbezirfe vereinzelte Bataillone 
nach den bedrohten Punkten. Mangelhaft ausgerüftet, jchlecht gekleidet, hungernd 
und frierend, mit wenigen Offizieren verjehen, hatten ſich dieſe Bataillone in 
Bewegung gejett und waren einzeln auf den verjchiedenen Kriegsichaupläßen 
eingetroffen, wo eine große Zahl von ihnen den erften militairiichen Unterricht 
erhielt, in der Handhabung des Gewehres unterwiejen wurde, nicht etwa frei= 
willige, ſondern Bataillone der regulairen Armee. Mit diejen waren auch mehr 
oder minder zahlreiche Haufen Srregulairer angelangt, welche, in erfter Linie 
auf den Krieg gegen fremden Befig bedacht, die Selbfterhaltung zu ihrer Devije 
gemacht hatten. Auf feinem der Operationsfelder fiel es dem Truppenführer 
ein, jeine ihm unterjtehenden, allen Provinzen des Reiches entnommenen Ab- 
theilungen in unzertrennliche Herresförper zu gliedern, jondern ed wurde gerade 
nur den Anforderungen des Augenblidd3 Rechnung getragen, indem man für 
beftimmte Unternehmungen den anmwejenden Generalen eine größere oder Kleinere 
Zruppenmacht unterftellte, welche nach Löſung der Aufgabe in dem allgemeinen 
Chaos wieder aufging. 

Wie ſchon im Berichte für 1875 vorher gejagt worden war, konnten die 
Abtheilungen der ftehenden Armee durch gejchulte Urlauber auf den Kriege: 
Etat nicht ergänzt werden; man fand es aber nicht für nöthig, zu dieſem 
Zwecke auf die Landwehrmänner zu greifen, jondern zog es vor, die Bataillone 
mit ihrem minimen Friedens-Etat, mit kaum mehr ald 60 Mann per Comes 
pagnie! in Action zu bringen, und troß des bedenklichen Mangels an Offizieren 
immer wieder neue Landwehr-Bataillone aufzuftellen. Der Grund diefer eigen- 
thümlichen Mafregel ift, wenn nicht in völliger Planlofigkeit, vielleicht in dem 
Wunſche der Armeeleitung zu juchen, durch die Anzahl der auf die Beine ge: 
brachten Bataillone zu imponiren und den Glauben an eine Machtfülle wach— 
zurufen, die ſich am Ende doch als illujorifch erweifen muß. 

So defect die Belleidung der Armee, jo unzulänglich waren die Ber: 
pflegävorfehrungen, vom Sold gar nicht zu reden, der ja ſchon zur Mythe 
geworden. Die Armee hatte ſich von ihrer Operationdbafis gegen Serbien nur 
wenige Meilen vorwärts bewegt, und dennoch waren ihre Unternehmungen 
durch die Schwierigkeiten der Verpflegung auf jedem Schritte gehemmt. Wer 
die für die occidentalen Völker unfahbare Genügjamkeit des Drientalen kennt, 
wird ſich jagen müffen, daß die Sorglofigfeit der Truppenführer in Bezug auf 
das Berpflegöwejen eine jehr hochgradige geweſen fein muß, und daß man den 
Kampf, welchen man ein Jahr Iang hatte vorbereiten können, aufnahm, ohne 
die Bedingungen jeined günftigen Ausganges erwogen zu haben. 

Die Tragthiere, welche in großen Mengen der Bevölkerung abgenommen 
worden waren, fielen mafjenhaft in Folge Futtermangels; die Gawalleriepferde 
waren aus demjelben Grunde herabgefommen und kaum mehr dienftfähig. Aus 
diefem Grunde, und weil die regulaire Gavallerie überhaupt ſich im Sicherheits- 
und Aufflärungsdienjte ale nicht verwendbar erwiejen hatte, behalf man ſich 
ausjchlieplid mit den irregulairen Reitern, mit dem Tſcherkeſſen, welche das 
Dömanijche Element an Sntelligenz und Scylauheit weit überragen, und daher 
für fih und ihr Pferd aud da noch etwas aufzutreiben wußten, mo der 
Baſchibozuk ſchon vollitändigit aufgeräumt zu haben jchien. 

An Brüden-Equipagen dachte man erſt, als die Feindfeligfeiten mit 
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Serbim ſchon lange begonnen hatten, und ald fie während der Schlußkämpfe 
zur Stelle kamen, erwiejen fie fich ald völlig unbrauchbar. Vom Belagerungs- 
part war nicht die Rede; einige jchwere Geichite waren auf dem Wege nad 
dem Morava-Thale, es joll aber ein einziges während des Schlußgefechtes bei 
Diunid gegen Werinaz in Verwendung gekommen fein. — Die Sanitäts-An- 
ftalten jpotteten jeder Bejchreibung; Aerzte waren felten zur Hand, chirurgiice 
Inftrumente und Medicamente jchienen als Luxusgegenſtände betrachtet zu 
werden. — 

Mit diefem unerquidlichen Bilde harmonirten die Operationen in Bosnien 
und der Herzegowina, in Nordalbanien und jelbft an der Serbifchen Grenze. 
Die beiden DOperationd- Corps in der Herzegowina und in Nordalbanien, den 
Montenegriniichen Streitkräften mehr als dreimal überlegen, vermochten auch 
nicht den Heinften taftifchen Vortheil über den Gegner zu erringen. Erſteres 
jah fi, nachdem es von dem Fürften Montenegro’3 zum großen Theile auf: 
gerieben worden war, zur Unthätigkeit verurtheilt; letteres erfuhr eine lange 
Reihe der Blutigften Niederlagen und war endlih in jo hohem Grade 
demoralifirt, daß es zu jeder weiteren Action völlig unfähig wurde. 

Gegen Serbien hatte die Türkei ihre beten Truppen concentrirt, die 
intelligenteften Generale mit ihrer Führung betraut, fie war mit entjchiedener 
Uebermacht aufgetreten und hatte den Todesmuth ihrer Bataillone gegen die 
Kriegsunluft ihres Gegners in die Wagjchaale zu werfen. Daß fie nach vier: 
monatlichen Kampfe troßdem noch an den Thoren des Landes ftand, ſpricht 
wahrlich nicht zu Gunften ihrer Feldherrn. Was deren bejchränftes Leiftungt- 
vermögen noch weſentlich beeinträchtiget, find die gegenjeitigen Anfeindungen 
und Sntriguen, der Neid und die Mißgunſt, welche fich bei jeder Gelegenheit 
fühlbar machen; der Erfolg des Einen verftimmt die Andern, die Niederlage 
des Einen wird zum Feſttage der Andern, das individuelle Intereſſe drängt das 
Staatsinterefje in den Hintergrund und der Krieg jcheint Jedem Selbſtzweck. 

Wenn man die Grfahrungen der lebten kriegeriſchen Ereigniſſe refümirt, 
fommt man zu dem Schlufje, daß die Türfifche Armee einem nad); modernen 
Prineipien organifirten, geſchulten und von gebildeten Offizieren geführten 
feindlichen Heere gegenüber unmöglich Erfolge erringen könne. Ihr Widerſtand 
wird vorausfichtlich ein außerordentlich zäher und hartnädiger jein, aber ihr 
Untergang kann mit apodiktiicher Gewißheit vorausgejagt werden, jelbft dann, 
wenn die Türkei eine Armee auf die Beine zu bringen im Stande wäre, deren 
Stärfe mit der er Sl ihres Reiches im Einflange ftände. 

Die Armee-Gorp I, II, III, IV und V ſetzen fich, wie im Berichte für 
1875 nachgewiejen worden war, zufammen. Die Armee-Corps VI und VII 
find jedoch noch nicht auf ihre juftemifirte Stärke gebradht. Das VI. zählt 
nur 5 Regimenter Infanterie, 5 Zäger-Bataillone, 2 Cavallerie - Regimenter, 
1 Pionier-Compagnie und 14 Batterien; dad VII. 5 Regimenter Infanterie, 
ebenjoviel Jäger-Bataillone, 1 Pionier-Gompagnie, hat jedoch gar Feine Gavallerie, 
und ftatt der ſyſtemiſirten 14 Batterien deren nur 6. 

Es beſteht demnach die active Armee aus 43 Regimentern Infanterie, 
43 Züger-Bataillonen, 2 GrenzeRegimentern mit zufammen 7 Bataillonen und 
2 jelbitftändigen Gordon = Bataillonen, im Ganzen aus 181 Bataillonen Im: 
fanterie, aus 25 NRegimentern Gavallerie mit zufammen 147 Escadrons, aus 
7 Artillerie-Regimentern plus 6 Batterien — 104 Batterien mit 624 Ge— 
ihüßen, zu weldhen 2 Withworth-Geſchütze per Jäger-Bataillon zu jchlagen 
find, wodurd die Gejammtzahl der Geſchütze auf 710 ſteigt. 
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Der Gefechtöftand der activen Armee ift nicht höher als mit 500 Mann 
per Bataillon und 70 Reitern per Escadron anzufchlagen. Demnad) erreicht 
die active Armee einjchließlich der Grenztruppen den Gefechts-Etat von 90,500 
Mann Infanterie, 10,290 Reitern und 710 Geſchützen. An Landwehr: 
Regimentern find vorhanden beim I. Armee-Corps 14 (nämlich 7 erjter und 
7 zweiter Klafje), beim II. 12, beim III. 16, beim IV. 12, beim V. I2, 
beim VI. nur 10 Bataillone, beim VII. keine. Mit den 6 Regimentern des 
Littorales des jchwarzen Meeres ergiebt die eine Summe von 298 Bataillonen. 
Der Gefeht-Etat des Bataillond kann durchjjchnittlich nur mit 700 Mann be- 
rechnet werden — 208,600 Mann, mit der Infanterie der activen Armee — 
309,000 Mann. 

Es ijt einleuchtend, dah bei der Zujammenjeßung des Türkiſchen Staates 
im Kriegöfalle nicht die gejammte Armee auf dem Kriegsjchauplage oder den 
Kriegsjchaupläken concentrirt werden kann, daß der loje Zujammenhang mehrerer 
Provinzen mit dem Reiche deren Entblögung von Bejakungstruppen nicht gut 
zuläßt. Dies gilt namentlic) von Arabien; aber auch Irak-arabi und Mejopo- 
tamien zählen nicht zu den verläplichiten Beſitzungen des Reiches, da deren 
ungeberdige Stämme fajt beftändig auf dem Kriegöpfade find und die dortigen 
Bejagungen in Athem halten. 

Schon aus dem Umjtande, dab das, VI. Armee-Gorps jtatt 6 NRegimenter 
Snfanterie deren nur 5 und ftatt 48 Redif-Bataillone nur 10 zählt, geht zur 
Svidenz hervor, daß ed der Pforte noch nicht gelungen ift, fich jene Gebiete 
völlig zu unterwerfen und ihre Bevölkerung zum Waffendienjte heranzuziehen. 
Dafjelbe gilt von dem Bezirfe des VII. Armee-Corps. Das jüdweftliche 
Arabien, in weldyem ſich die Osmaniſchen Truppen vor 4 Jahren feitjeßten, 
kann jeine Garnifonen ebenjo wenig entbehren als Nedſchd, wo die Secte der 
Wechabiten nur zähnknirjchend das ihr von der Pforte auferlegte Zoch trägt. 

Es kommen daher die Armee-Sorps VI und VII bei einem eventuellen 
Kriege der Türkei gegen einen äuferen Feind in Wegfall, d. b. es find 27,000 
Mann Snfanterie, 840 Reiter und 140 Geſchütze von der Operations-Armee 
abzuziehen. Es verbleiben jomit 282,000 Mann Infanterie, 9450 Reiter 
und 570 Geſchütze. An irregulairer Reiterei wird es der Türkei weder in 
Europa noch in Aſien fehlen; dieje entzieht fich aber der Beredynung. Das 
Hülfs-Eontingent Egyptens betrug im Jahre 1876 nur etwas über 8000 
Mann in 9 Bataillonen Infanterie und 4 Batterien. Tunis hatte fih an 
dem Kriege nicht betheiligt. 

Mit diejer Streitmadht, welche die Türfei, wie gejagt, jchon im Fahre 
1876 faft ganz aufzubieten genöthigt geweien war, kann fie die Gefahr, welche 
fih über ihr zufammenzieht, unmöglich abwenden, in der Volksbewaffnung, wie 
fie theilweiſe durchgeführt wurde, nach den jüngjten Erfahrungen feine Stärkung 
ihrer Operationd-Armee erbliden. In diefem Bewußtſein macht fie die äußerſten 
Anftrengungen, den Effectiv-Etat ihres Heeres durch einigermaßen organifirte 
Körper zu erhöhen. 

Da aber die Gejammtziffer ihrer mohamedanifchen Untertanen kaum die 
Höhe von 16 Millionen erreicht, von diefen eine bedeutende Quote als wider: 
ipenftig in Abzug zu bringen ift, da fie auferdem nach mehreren Seiten gleid)- 
zeitig Front zu machen gezwungen jein dürfte, erjcheint es fajt unmöglich, daß 
fie troß allen künſtlich genährten Fanatismus in der Lage jein werde, den 
Anforderungen an ihr militairifches Leiftungsvermögen in ausreichender Weije 
gerecht zu werden. Man müßte es ald auferordentliche Leiftung anjeben, wenn 
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die Türkei bei ihrer Finanznoth und dem großen Mangel an intelligenten, zu 
Offizieren geeigneten Clementen die Errichtung eined Bataillons auf je em 
Redif-Bataillon erfter Klafje mit Ausschluß jener des VI. Armee-Corps, d. h. 
die Aufftellung von 144 neuen Bataillonen zu Stande brächte. Hierdurd würde 
ihre Armee, das neu zu formirende Bataillon ebenfalls in der Stärke von 
700 Mann angenommen, um die Ziffer von 100,000 Mann verjtärkt, auf 
382,000 Mann Infanterie gebracht werden. Gonftantinopel, die Inſel Kreta, 
welche aus einem Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege Nuten zu ziehen und ſich von der 
Osmaniſchen Herrichaft loszureißen verjuchen würde, die übrigen Inſeln des 
Aegäiſchen Meeres und einige Diftricte Syriens bänden ungefähr 82,000 Mann. 
(53 verblieben daher 300,000 Mann für die Armeen an der Kaukaſiſchen Grenze 
und an der Donau, gegen Griechenland, Montenegro, Serbien und der Sn: 
jurrection in Bosnien und der Herzegowina. 

Es liegt auf der Hand, daß diefe Streitkräfte, nur nothdürftig geſchult, 
an Allem Mangel leidend und von unfähigen Offizieren geführt, der Rufſiſchen 
Armee allerdings durch ihre Zähigkeit in der Defenfive große Schwierigkeiten 
bereiten, unmöglich aber einen feiten Damm entgegenzufegen vermögen, um jo 
weniger, als den Feitungen an der Donau umd in Armenien, wenn fie aud 
einzelne Pofitionsgejchüge neuerer Conſtruction aufzuweifen Haben, doch nicht 
jener Grad von Widerftandsfähigkeit zuzuſchreiben iſt, der fie befühigt, den 
Kampf mit einer modernen Artillerie auf die Dauer ſiegreich zu befteben. 

Januar 1877. 


Beridt 


über das 


Seerwelen von Tunis. 1876. 





Das Bajallenverhältnig von Tunis zur Pforte datirt jeit dem Jahre 1575. 
Das Band, weldyes den Staat an die Türkische Herrjchaft knüpfte, war bald 
lojer, bald jtrammer angezogen. Durh den Grofherrlichen Ferman vom 
24. Detober 1871 wurde das Abhängigkeitsverhältnig entjchiedener ausgeſprochen 
und dem Staate in allen wichtigen politijchen Fragen das Selbſtbeſtimmungs— 
recht entichieden entwunden. Diejer Ferman verpflichtete Tunis auch zur 
Heereöfolge, ohne ſich über die Stärke des Hilfscontingent3 auszufprechen. 

Die Tunejtiche Armee ift in vollftändigem Verfall. Es jollen an regulairen 
Truppen 5 Infanterie = Regimenter, 2 Artillerie = Regimenter und 2 Escadrons 
Gavallerie bejtehen, deren Kriegsetat die Ziffer von 20,000 Mann zu er: 
reichen hätte. 

Die irregulairen Truppen, welche nur im Kriege zur Aufftellung gelangen 
fünnen, Fußvolk und Reiterei, find mit 10,000 Mann zu veranjchlagen. 

Im Krimkriege jtellte Tunis der Pforte ein Contingent von 4000 Mann; 
an den jüngjten Eriegeriichen Unternehmungen der Türkei betheiligte es fich nicht. 
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Beridt 


Heerweſen der Vereinigten Staaten Nord- 
America’s. 1876. 


Seit dem vorjährigen Berichte über die Armee der Union, find in der 
Organifation derjelben einige Veränderungen eingetreten: 

An Stelle des zurüdgetretenen Kriegs-Miniſters Belfnap wurde zuerjt der 
Richter Alphonjo Taft ımd dann im Mat Sohn Donald Cameron zum Kriege: 
jecretair ernannt. 

Die 4 Militair-Divifionen find in 3 zufammengezogen worden, indem die 
Militair-Divifion des Südens in ein Departement verwandelt und der Divifion 
des Atlantiſchen Oceans unterftellt worden iſt. Die Divifion des Gtillen 
Dreand ift dem General Me. Domell (welcher früher die eingegangene Divifion 
befehligte) übertragen und der ehemalige Befehlöhaber derjelben, General 
Shofield zum Director der Militair-Afademie zu Weit Point ernannt worden, 
welche bis dahin von einem Dberft verwaltet wurde. Man tft in diejer Be- 
ziehung den Vorgängen der Europäiſchen Armeen gefolgt, wohl einjehend, daß 
der Erſatz an guten Offizieren das wichtigfte Mittel ift, ein Heer auf der Höhe 
der Anforderungen zu erhalten. 

Was die Verwendung der Armee anbetrifft, jo fand diefelbe in der lebten 
Periode häufiger Gelegenheit dem Staate zu nützen. 

Im Südweſten waren Indianerımruhen ausgebrochen, die jedoch durch 
kräftige Ergreifung von Gegenmafregeln bald gedämpft wurden, dagegen ijt 
noch jegt die Cavallerie in Thätigkeit, um die Räuberbanden zu verfolgen, 
welhe als Ausgeburten des Bürgerfrieges in Merico bis nad Teras hinein 
ihr Unweſen treiben. 

Im Süden wurden Armeetheile dazu verwandt, um Unruhen bei Ge- 
legenheit der Präfidentenwahl zu unterdrüden und auch um gelegentlidy einen 
Drud auf diefelben auszuüben. 

Am meiſten jedoch wurde die Divijion des Miſſouri in Thätigfeit 
gejeßt. Hier waren es die Giour, die Nachkommen der wilden Dacotas, ein 
Stamm der vom Atlantifchen Drean bis in das Gebiet weftlich des oberen 
Miſſouri (Bla Hills) gedrängt worden ift, welche von Neuem den Fehdehand- 
ſchuh hinwarfen, theild aus amgeborener Kriegs- und Raubluft, theild wohl 
erbittert durch die oft rückfichtslofe Behandlung der weitlichen Anfiedler. Wenn- 
gleich jeit dem Zahre 1864 ein äußerer Friede mit den wilden Stämmen ge— 
bericht Hatte und an den Hauptſtrömen jogenannte Agencies errichtet waren, 
durch welche die Wilden theilö bekleidet und verpflegt wurden, theils aber auch 
der Givilifation und der anſäßigen Lebensweife zugeführt werden jollten, jo 
waren dennoch einige Stämme der Sioux unzuverläjfig geblieben, und hatten 
fih bejonders gegen das Ende des Jahres 1875 zufammengerottet, und unter 
der Anführung von Sitting Bull und Crazy Horje ein räuberiſches Nomaden- 
leben geführt. Offenbar hatten fi) den Siour Theile jogenannter friedlicher 
Stämme zugejellt, jo dab eine Schaar von 2—3000 bewaffneter Rothhäute 
ich gejammelt hatte. Da diefelben Anfiedelungen überfielen und die Straßen 
unficher machten, jo beſchloß man, dem Unweſen ein Ende zu machen und 
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jandte eine Golonne von 833 Mann Gavallerie und Infanterie unter General 
Crook nad; dem Vellowitonefluffe hin. Der Colonne gelang es, ein Indianer: 
dorf am Powderfluſſe zu vernichten und die Spuren eines größeren Indianer: 
haufens zu entdeden. Da jedod) die Kälte jehr jtreng war und man fich nicht 
jtarf genug für die zu leijtende Aufgabe hielt, jo kehrte die Golonne unver: 
richteter Sache in ihre Standquartiere an den Nebraskafluß zurüd. 

Da der Streifzug jedoch die ungefähre Lage des Sitzes der Indianerrotte 
erfundichaftet hatte, (deren Größe man aber bedeutend unterjchäßte, indem man 
die Stärke auf 5—800 Krieger tarirt hatte), jo beſchloß General Sheridan, 
Gommandeur der Divifion, eine regelrechte Erpedition zur Vernichtung der 
Stämme in die Wege zu leiten und nach den Vorgängen früher glüdlich aus: 
geführter Manöver die rothen Schaaren dem Wilde gleich einzufeffeln und ab- 
zufangen. In Folge defien wurden im April 1876 von drei verſchiedenen 
Richtungen ber Golonnen nach dem Site des Unweſens abgejendet: 

1) General Crook mit 1000 Mann von dem Nebrasfa- aus nad) dem 
Powpderfluffe, 

2) Oberſt Gibbon von Nordweiten aus mit 450 Mann den Vellowitones 
fluß abwärts und 

3) General Terry von Diten her mit 1000 Mann denjelben Fluß aufwärts. 

Die Eolonnen 2 und 3 verabredeten, da General Crook noch nicht ein- 
getroffen war, eine Umgehung der am Rojebudfluffe vermutheten Indianer reip. 
eine gegenfeitige Zutreibung derjelben. In Folge defjen ging ein etwa 400 Mam 
ſtarkes Gavallerie- Regiment unter Oberft Gujter den Rojebudflug hinauf, um 
mit der den Bighornfluß binaufgehenden von General Term geführten Eolonne 
zu cooperiren. Dberjt Eujter, in das Thal des letteren Flufjes hinabjchreitend, 
entdedte die Indianer und beging den Fehler, jein Commando noch einmal zu 
theilen, um, wie er glaubte, die Rothhäute zwijchen 2 Abtheilungen ficher zu 
erdrüden. Jedoch die Indianer, genau von der Stärke der Feinde unterrichtet, 
was auf Seiten der Weißen durchaus nicht der Fall war, blieben concentrirt 
und handelten mit inftinetiv taftifcher Schlauheit, indem fie fich mit aller Macht 
erſt auf die Golonne des Oberſten Cuſter ftürzten, welche fie am 25. Juni bis 
auf den letzten Mann niederhieben — es fielen 12 Offiziere und 247 Mamn, 
2 Dffiziere und 51 Mann wurden verwundet — und dann den Major Rene, 
welcher die Heinere Abtheilung führte, gejammelt überfielen. Trotz großer Ber 
luſte gelang es dem Detachement, welches Major Reno energiſch führte umd vor: 
jichtiger Weife verjchangen ließ, fich jo lange zu halten, bis die in aller Eile 
vorwärts marjchirende Golonne des General Terry herankam und die jchwer 
Berrängten aud der übeljten Lage befreite. Die Indianer blieben nad) vieler 
Srpedition zwijchen den Golonnen Terry und Crook, der inzwijchen am Powder: 
fluſſe angekommen war, in den Bighorngebirgen jtehen. 

Nachdem der unheilvolle Ausgang des Unternehmens bekannt geworden war, 
jandte General Sheridan von allen Seiten Berftärkungen an die beiden genannten 
Abtheilungen, welche bei der zerjtreuten Dislocation der weitlichen Truppen jogar 
von Texas beraufgeholt werden mußten, um die beiden Detachements auf die 
Stärfe von je 2000 Mann zu bringen. Die Operation konnte erjt im Juli 
beginnen, doch auch fie endete erfolglos, denn die Indianerhorden jchlüpften 
jeitwärtö zwijchen den beiden fich nähernden Golonnen heraus und ald man fie 
verfolgte, vertheilte fich die Fährte in unzählige Theile, welche in den unweg— 
ſamen Schluchten der Blad Hills und der Bad Lands ſpurlos verjchwanden. 
Nur dem Oberjt Miles gelang es, beim Beginne des Winters 1876 einen Theil 
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der Schaar des Sitting Bull, welcher nach Norden ausgewichen war, am Yellow— 
ſtonefluſſe zu fangen. 

Man hofft durch feite Pojten längs des Nellowftoneflufjes, zu deren An 
lage der jonjt in militatriicher Beziehung jo geizige Congreß 200,000 Dollars 
bemilligte, jo wie durch gänzliche Gntwaffnung der friedlicheren Stämme der 
Wiederholung ähnlicher Aufſtände vorzubeugen, und daß der Winter durch Ver: 
ſchneiung der Jagdgründe und des Futters für die Ponnys, die Indianer zwingen 
wird, ſich bei den Agencies behufs Unterwerfung einzufinden. Bis zum December 
aber haufen die Hauptſtämme der Siour noch ungebeugt in den wilden Regionen 
der Bladhilld und dem unbefangenen Beobachter bleibt der Eindrud, daß der 
Krieg mit den Indianern bid zur einjtigen gänzlichen Ausrottung derjelben eine 
Kette ohne Ende zu jein fcheint, und daß die Meldung Sheridans, „daß er den 
Kampf mit den wilden Stämmen im Großen ald beendet betrachte,“ mehr eine 
Redewendung ift, um den gerade nicht freudig ftimmenden Bericht über die 
Borgänge im Weiten mit einem hoffnungsvollen Lichtblict zu erheitern. 

Die eben gejchilderten Kämpfe haben wohl Züge perjönlicher Tapferkeit und 
Entſchloſſenheit gezeigt, andererjeitd aber mit deutlichem Finger auf die Mängel 
der Organijation der Armee hingewiejen, die darin liegen, daß bei der groß: 
artigen Zerjtreuung der Truppen, bejonders im Norden und Weiten, die Aus- 
bildung der Leute nur eine einfeitige und nicht einheitliche jein kann, daß den 
Mannjchaften feine Gelegenheit wird, im größeren Verbänden zu erereiven und 
zu mandvriren und endlich die Führer entwöhnt werden, größere Truppenförper 
zu einheitlihem Zwede zu führen. Solchen Truppen hängt der Charakter des 
Improvifirten immer mehr oder minder an, was auch die Erpedition gegen die 
Indianer auf das Augenjcheinlichjte bewiejen hat, denn einmal waren die Führer 
in fait gänzlicher Unkenntniß der Stärke und der Bewegungen der Wilden und 
andererjeitö denjelben weder an Findigkeit noch an Schnelligkeit der Operationen 
gewachjen. 

Ob es micht beſſer jein möchte, für ſolche Kämpfe der Reiterei das rein 
cavallerijtiiche Element bis zur höchiten Vollkommenheit der Ausbildung einzu— 
impfen, ſtatt dieſelben, ſei es zu Pferde oder zu Fuß, mit dem Carabiner 
kämpfen zu laſſen, kann von hier aus nicht beurtheilt werden; das Eine aber 
wird von den Augenzeugen beitätigt, daß die Gavallerijten auf ihren ohnehin 
ihweren Pferden, den auf nur elenden Ponnys dahinjagenden, Fein Hinderniß 
ſcheuenden, Indianern, was die Reiterei anbetrifft, nicht gewachfen waren. Die 
Berichte zeigen aber, daß vom Beginne der Erpedition an, die Indianer in 
vollfter Kenntniß der Stärke und Bewegungen ihrer Gegner fich befanden. 

Die kargen Mittel, welche die Regierung dem Heerwejen zumendet, find 
die Haupturjache jolher von der Armee am meiiten beklagten Mängel. 

Die im Congreß angeregte Idee einer Verminderung der Armee von 25,000 
auf 22,000 Mann iſt vom Senat nicht gutgeheiien worden, im Segentheile 
wurde unterm 15. Auguft durdy Congreß-Acte die Vermehrung der Gavallerie- 
Regimenter um 2500 Mann behufs energijcheren Vorgehens gegen die Siour 
angeordnet. Durch eine andere Arte vom 24. Juli ift die Einſetzung einer 
Commiſſion angeordnet worden, welche aus je 2 Mitgliedern der beiden Häufer 
des Congrefjed, dem Kriegsjecretair und 2 Offizieren der Armee bejtehen und 
über eine Reform oder Reorganijation des Heerwejens berathen joll. Bon diejer 
Commiſſion, zu der die Generale Sherman und Meigd gehören, hofft man von 
verjchiedenen Seiten eine Hebung des Wehrwejens, für das freilich, troß mancher 
Verbefierungen, jehr viel zu thun bleibt. Eine wejentliche Befferung it 3. B. in 
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der Zahl der Dejertionen eingetreten. Während im Jahre 1871 noch 8800 Mann, 
vd. h. 30 pGt. der Geſammtſtärke dejertirten, betrug die Zahl der Fahnenflüctigen 
im Jahre 1876 nur 1832 Mann oder 7 pCt. Man jchreibt dieje günftige Wendung 
dem Einfluß der errichteten Soldaten-Sparfafien (soldiers deposits) zu, deren 
Einlagen der Dejerteur verluftig geht, erfennt aber an, daß 7 pCt. Dejertionen 
noch immer eine viel zu hohe Ziffer ergiebt. | 

Was die Nationalgarden anbetrifft, jo ift zu bemerken, daß nod immer 
ein beachtenswerther Eifer fir den Dienſt fich fundgiebt und daß, wenn audı 
nicht vollzählig bejette, jo doc) regelmäßige Mebungen abgehalten werden. 


Sch. 





Zweiter Theil. 


Beridte 


über die 
einzelnen Zweige 
der 


Kriegswissenschakten. 


Beridt 
über bie 


Taktik der Infanterie. 1876. 


Die beiden wichtigften Erjcheinungen für die Fortentwidelung der Infante: 
rie- Taktik während des abgelaufenen Jahres bilden der „Neuabdrud des 
GrercirsReglement für die Infanterie der Königlih Preußiſchen 
Armee vom 25. Februar 1847, unter Berüdjihtigung der bis zum 
1: März 1876 ergangenen Abänderungen“ und in Frankreich der Titre 
quatrieme. Ecole de bataillon des Reglement du 12 Juin. 
1875 sur les manoeuvres de l’infanterie. ferner erſchien ein neues 
„ErercirsReglement für die Schweizerijcdhe Infanterie‘ ‚und für die 
Franzöftfche Infanterie die Instruction pratique sur le service 
de linfanterie en campagne. 

Der Neuabdrud des Preufifhen Erercir-Reglements erjchien 
nothwendig, weil die Veränderungen defjelben in Folge der im vorigen Zahres- 
berichte bereits erwähnten Allerhöchften Cabinets-Ordre vom 8. Juli 1875 
nicht nur jehr bedeutend und zahlreich waren, jondern weil durch diejelben auch 
die Reihenfolge der Paragraphen vielfach verjett, ganze Paragraphen fortgelafjen 
und neue eingefügt wurden. ine Gorrectur des letten Neuabdrucks des 
Reglement3 auf Grund diefer Gabinet3-Ordre würde durch ihre Umüberfichtlich- 
feit den Gebrauch defjelben jehr beeinträchtigt haben. 

Da in dem vorigen Jahresberichte die Beftimmungen der oben angezoge- 
nen Cabinets-Ordre bereits eine eingehende Beſprechung gefunden haben, der 
neuejte Abdrud des Reglemente außer ihnen aber nur einige unmwejentliche redac- 
tionelle Aenderungen bringt, jo können wir uns darauf beichränfen, eine kurze 
Charakteriftit des neuen Reglements zu geben. 

Bor Allem wird daffelbe gegenüber jenen Anforderungen, welche in der 
neueiten Literatur über die Reglementöfrage bei der Infanterie an ein, den 
modernen taktiichen Anſchauungen entiprechendes Reglement gejtellt werden, 
durch einen jcharf conſervativen Zug gefennzeichnet. Derjelbe tritt auch noch 
bei einem Vergleich mit den neuen Reglements in Defterreich, Frankreich, Bel— 
gien und der Schweiz hervor. Dieſer Conſervatismus hat indefjen nicht nur 
eine hiftorifche, jondern auch eine fachliche Berechtigung. Preußen war durd) 
jein Reglement vom Zahre 1847 den anderen Großmächten auf dem Gebiete 
der Elementar-Taktik weit voraus gejchritten und hatte ſich die in demjelben 
zum Ausdrud gelangende Gompagnie-Golonnen Taktik, weldye von den 
anderen Armeen erjt durch ihre neuejten Reglements angenommen wurde, in 
der Preußiſchen Armee ſeit drei Jahrzehnten völlig eingebürgert; überdies hatte 
man mit ihr zwei große glüdliche, ruhmreiche Kriege geführt. Ce lag: * 
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fein dringender Grund zu einer völligen Neugeftaltung des Reglements wor. 
Gegen diejelbe ſprach aber ein anderer, auf die Heered-Drganijation bezüglicher 
Umftand. Preußen hatte zuerft die Organifation feines Heered auf dem Prin— 
cipe der allgemeinen Wehrpflicht und des Gadre-Syitems begründet und damit 
einen Weg eingejchlagen, auf welchem ihm erſt 50 bis 60 Jahre ipäter Die 
übrigen Guropäifchen Gontinentalmächte nachfolgten. In einer Armee aber, 
welche in Moment des Kriegsausbruches verdreifacht wird, darf man alle auf 
die Ausbildung und die taktiiche Verwendung ded Soldaten bezüglihen Be— 
ftimmungen und Reglement ohne Noth nicht ändern. Aus diejem Grunde 
wohl vorwiegend hat man auch in dem neuejten Abdrud des Regle— 
ments neben der zweigliedrigen Gefehtsaufftellung die dreiglied- 
vige Grundaufftellung beibehalten. Es ift died am meiften angefochten 
worden; doch war der Einwurf der dadurd bedingten Complicirtheit des Regle- 
ments nur jo lange berechtigt, ala dafjelbe die jchwierigen und wohl faum noth- 
wendigen Bewegungen zur Bildung der Züge aus dem 3. Gliede aud den ver- 
ichiedenen Formationen des Bataillond enthielt. Diejer Einwurf ift aber kaum 
nod) berechtigt, jeitvem alle diefe Bewegungen aus dem Reglement gejtrichen 
und der Uebergang aus der dreigliedrigen in die zweigliedrige Aufftellung aus— 
ſchließlich durch Bildung der Compagnie-Colonnen bewerfftelligt wird. Grade 
diefe Bildung der Hauptgefechtsformation — und auf dad Commando: „Com: 
pagnie-Colonnen formirt!“ ohne weitere Commando der Zugführer und auf 
dem kürzeſten Wege im lebhaften Schritt ausgeführt — geht aber jchneller und 
aus der Linie auch einfacher von Statten, ald in irgend einem anderen der neueren 
Reglemente. Allerdings werden außerdem Uebergänge aus der Zug-Eolonne 
und der Golonne nad) der Mitte zu 3 Gliedern in die Compagnie-Colonnen er: 
forderlich, die bei einer zweigliedrigen Grundaufftellung nicht nothwendig find; 
da indefjen in allen Fällen der Schüßenzug an der Queue der Compagnie for: 
mirt wird, dürfte hierin eine bejondere Complicirung ded Reglements kaum zu 
finden jein. 

Eine andere Eigenthümlichkeit defjelben befteht in dem ſchulmäßigen 
Grerciren des Bataillons dur dejjen Commandeur, jo daß Das 
Bataillon im Ganzen unmittelbar auf das Commando ded Lebteren — (eventuell 
nach Ausführung vorbereitender Formationd-Veränderungen auf das Commando 
der Zugführer) — die Sewegungen oder Uebergänge aus einer Formation in 
die andere ausführt. Die übrigen neuen Reglements laſſen dies grundſätzlich 
nicht zu, jondern jchieben als Zwiſchen-Inſtanz das Commando der Compagnie: 
Chefs ein. Es liegt auf der Hand, dab dadurch die Ausführung der Be- 
wegungen nur verzögert wird. Da es fidy nun aber bei allen diejen Evolutionen 
im Preußischen Reglement faſt ausſchließlich um die dreigliedrige Aufſtellung, 
alſo um Bewegungen handelt, welche auferhalb der Wirkungsiphäre der feindlichen 
Waffen auszuführen find, und da ferner dad Bedürfniß einer möglichit eracten, 
einheitlichen und einfachen Führung des Bataillons bei Verfammlung großer 
Truppenmafjen nicht nur zu Paradezweden, jondern aud im Kriege unter 
mancherlei Verhältniſſen Faum zu beftreiten ift, jo dürfte dieje Preußiſche 
Bataillonsichule ihre volle Berechtigung haben, und ließe ſich vielleicht nur 
gegen die Ghargirung zu 3 Gliedern eine begründete Einwendung erheben. 
Nicht außer Acht darf hierbei gelafien werden, daß gerade durch diejes Exercitium 
das Gefühl der Einheit des Bataillons — das bei den auseinander ftrebenden 
Factoren des heutigen Infanterie Kampfes kaum jcharf genug betont werden 
fann — bei Dffizieren und Mannjchaften in unmittelbarer Weije angeregt und 
wach erhalten wird. 
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Als Eigenthümlichkeiten der Gefechtsjchule des Preußiſchen Reglements find 
zu bezeichnen: die Ausführung des Angriffs und die Führung des 
Feuergefehtes im gejchlofjjenen Bataillon auf unmittelbares Com: 
mando des Bataillond-Commandeurs und zwar ſowohl in der 
LiniensFormation wie in der Colonne nah der Mitte, jowie die 
Bildung eines Bataillons-Carrees. 

Die Normal-Gefehhtsformation eines Bataillond in erfter Linie ift nad) 
dem Reglement in Sompagnie-Golonnen zerlegt, wogegen das Auftreten defjelben 
ala ein gejchlofjener Körper nur unter bejonderen Umftänden „bejonders im 
Verlauf eine hin- und herwogenden Gefecht oder bei überrajchendem Er— 
iheinen des Feindes“ ftatt zu finden hat. Daf die lekteren Fälle zu den jehr 
jeltenen Ausnahmen gehören werden, ift zuzugeben, aber auch weiter, daß die 
Lage des Bataillond, wenn fie eintreten, eine jehr bedenkliche ift, und daß es 
nur durch eine jchnelle, entichlofjene und einheitliche Führung aus derjeiben 
heraus kommen kann. Letzteres ift aber geficherter, wenn das Bataillon unmittel- 
bar von dem Commandenr geführt wird, ald wenn diefer die Mafregeln nur 
allgemein anordnen kann, die Ausführung aber den 4 Gompagnie-Chefs über: 
Iaffen muß, wobei Mihwverftändniffe und nicht übereinftimmende Bewegungen 
ſehr leicht eintreten können. Wir meinen aljo, daß die Beibehaltung jener 
Gefechtsarten des Bataillons im Reglement durchaus zweckmäßig ift. 

Das Bataillond-Carree bildet reglementsmäßig feineswegs die normale 
Formation für Abwehr eines Gavallerie-Angriffes, jondern nur für den Fall, 
wo ein in zweigliedriger Formation in der Colonne nad der Mitte auf: 
geftelltes Bataillon fi) in der Garree = Formation vertheidigen will. Dies 
kann grundfätzlich bei einem in erfter Linie kimpfenden Bataillon nicht der Fall 
fein, da dafjelbe in Compagnie-Colonnen zerlegt ift; es handelt fih aljo nur um 
Bataillone in den hinteren, dem feindlichen Artillerie Feuer nicht ausgejeßten 
Bataillonen, gegen welche vielleicht große, durch die vorderen Treffen durdhge- 
brochene Cavallerie-Maſſen anjtürmen, oder um ein unter bejonderen Berhält- 
nifjen überrajchtes Bataillon. Wir glauben nun, daß in ſolchen jehr gefähr: 
lihen Momenten dad Hauptgewicht auf eine jchnelle, fichere und ordnungs— 
mäßige Bildung einer nach allen Seiten vertheidigungsfähigen Abwehr-Forma— 
tion, wie fie allein das Bataillond-Garree bietet, zu legen iſt. Wir halten es 
nicht für zweckmäßig, alsdann erft Gompagnie-Golonnen zu bilden, oder im ge: 
ihloffenen Bataillon innerhalb der Compagnien Garrees zu formiren, oder die 
Compagnien erft auseinander zu ziehen und dann den Gompagnie-Chefs das 
Weitere zu überlaffen, wie jolhes in den meiften übrigen neuen Reglements 
vorgeſchrieben ift. 

In Betreff der allgemeinen Vorſchriften für die Führung des 
Gefechtes der Infanterie darf fi das Preufifche Reglement jedem anderen 
ebenbürtig zur Seite ftellen: für die meiften derjelben ift es nad) dieſer Be- 
ziehung Vorbild und Mufter gewejen. Kein anderes Reglement gewährt aber 
bezüglich der Führung der Compagnie-Golonnen eine gleiche Freiheit wie das 
Preußiſche, das nach diefer Beziehung Fein einziges Commando oder 
Avertijjement giebt, jondern letered dem Bataillons-Commandenr überläft 
und nur den Grundſatz binftellt, dah die Hauptleute ihre Gompagnien auf die 
fürzefte Weiſe in das ihnen angewiejene Verhältnig zu führen und die den Um: 
jtänden angemefjenen Anordnungen zu treffen haben. 

Die übrigen Neglements geben dagegen für die Entwidlung der Com— 
pagnie-Golonnen, jowie fir die Bewegungen mit denfelben, zum Theil auch für 
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die Bewegungen und Formationsveränderungen innerhalb der Compagnie mehr 
oder weniger eingehende Vorſchriften. 

In diefen tritt aber meift das unverfennbare Streben hewor, die Eintibung 
des Formalen zugleich als Mittel zur Grreichung einer fejten und jtraffen 
Exercir- und in weiterer Folge einer ficheren Gefechtädisciplin auszunugen ; zu 
weldem Zwede das Preußische Reglement die Compagnie und Bataillons- 
Scyule zu drei Gliedern hat. Hiermit fichert Das Lebtere aber vor der Gefahr, 
die Peinlichkeit und Penibletät des „Drillens“ mit auf das Gefechtöfeld hinüber 
zu nehmen, von dem jede dreigliedrige Formation verbannt: ift. 

Nach Allem kommen wir zu dem Schluß, dab das neue Preußiſche Regle— 
ment durchaus auf der Höhe moderner, taktiiher Anjchauungen fteht, und daß, 
wenn auch bei vorhandener tabula rasa die Einführung einer dreigliedrigen 
Grunditellung neben der zweigliedrigen Gefechtsftellung kaum ftatt finden dürfte, 
die Beibehaltung der erjteren durch die hiſtoriſche Entwidlung des Preußiſchen 
Neglements, wie durch die Organijation des Preußiſchen Heeres durchaus gerecht: 
fertigt wird. Die jcharfe Accentuirung der einheitlichen Führung des Bataillons 
durch jeinen Commandeur außerhalb des Gefechtsfeldes wie in gefährlichen Mo— 
menten auf demjelben kann als ein entiprechendes Gegengewicht gegen die auf: 
löfenden und auseinander ftrebenden Glemente des heutigen Infanteriefampfes 
nur als vortheilhaft und zweckmäßig bezeichnet werden. 

Der titre quatrieme des Reglement du 12 Juin 1875 surles manoeuvres 
de l’infanterie enthält die Ecole de bataillon. Er zerfällt in 2 Haupt: 
theile und jeder derjelben wiederum in 2 Gapitel. Bon diefen behandeln: das 
1. Gapitel des 1. Theile die Formationen und Formationd-Veränderungen, dus 
2. Gapitel die Bewegungen des Bataillond in gefchloffener Ordnung, das 
1. Gapitel des 2. Theils das Gefecht des Bataillons im größeren Truppenverbande 
— combat du bataillon encadre — und das 2. Gapitel defjelben Theila das 
Gefecht des Holirt auftretenden Bataillons — combat du bataillon non encadre£. 

Der Bataillons =» Commandeur joll, wenn möglich, jein Bataillon mit der 
Stimme leiten, andernfalld übermittelt er feine Befehle durch den adjutant- 
major, den adjutant oder durch Ordonnanzen. Als ſolche find von jeder 
Compagnie 1 — 2 intelligente Leute zu bejtimmen. — Der Bataillons - Com: 
mandenr giebt zuerſt Das Avertiffements-Gommando — commandement pre- 
paratoire —, welches in der einfachen Bezeichnung der anzunehmenden Fer: 
mation oder auszuführenden Bewegung bejteht und fich daher durch Kürze und 
Präciſion auszeichnet. Hierauf lafjen die Compagniechefs, ſtets Front gegen 
ihre Compagnie machend, die vorbereitenden Bewegungen ausführen; dann folgt 
das Ausführungs-Commando marche! des Bataillons-Commandeurs, nd — 
injofern die Compagnie nicht Halten bleiben muß — von den Compagniechefs 
abgenommen wird. Lettere jollen fih, wenn fie das Commando nicht hören, 
nad) den Bewegungen der Neben = Compagnien richten. In der gejchlofjenen 
Ordnung darf der pas gymnastique nur ausnahmsweiſe angewendet werden. 
Die Compagnien werden unabhängig von der Front und der Formation des 
Bataillons nach ihrem augenblidlichen Plage in der Linie oder in der Colonne 

numerirt, jo daß die Compagnie auf dem rechten Flügel der Linie bezw. an 
der Tete der Golonne ftets die Nummer 1 führt. Im Commando wird nur 
Die Bezeichnung Compagnie ohne Nummer angewendet. 

Als Yinien= Formationen unterjcheidet das Neglement die „Ligue 
deployee*, in welcher die Gompagnien in Linie mit 2 Schritt Intervalle 
neben einander jtehen und die „Ligne de colounes de compagnie“, in 
welcher die Intervalle zwijchen den einzelnen Golonnen 24 Schritt beträgt. 
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Golonnen=- Formationen find: 1. Colonne de bataillon, die 4 Com: 
pagnie-Golonnen ftehen mit Zugbreite 6 Schritt hinter einander. 2. Colonne 
double. Auf jeder Eeite der Colonne ftehen 2 Compagnie » Golonnen mit 6 
Schritt Abftand hinter einander, zwijchen beiden Seiten beträgt das Intervall 
6 Schritt. 3. Colonne à distance entière. Sie ijt eine geöffnete Zug— 
Golenne, in welcher ſich zwijchen dem Queue = Zuge einer vorderen und dem 
Zeten-Zuge einer hinteren Compagnie ein Abſtand von Zugbreite + 6 Schritt 
Befindet. — Grundſätzlich joll das Bataillon in der GCompagnie-Colonnen=Linie 
oder in der Bataillond-Colonne mandvriren und daher auch vor jedem Manöver 
eine diejer beiden Formationen annehmen; ausgenommen um aus der ent 
wicelten Linie in die geöffnete Zug-Colonne nad) der rechten oder ‚linken Flante 
überzugehen und umgekehrt. Die Doppel-Colonne dient ald Rendezvous: For: 
mation, die geöffnete Golonne ald Marjch » Formation. In der Compagnie 
GolonnensLinie können die Intervallen auf Entwickelungs-Abſtand geöffnet oder 
bis auf 6 Schritt gejchloffen werden, (die Defterreichiiche Bataillons = Maffe), 
in leßterem Falle dient fie aud) ald Rendezwoud- Formation. 

Ale Bildungen von Golonnen find grundfägli auf die zweite Com: 
pagnie auszuführen. 

Das Grerciren des Franzöſiſchen Bataillons in geſchloſſener Ordnung 
charakteriſirt fich ſomit als ein Exerciren mit Compagnie-Colonnen und 
giebt es keine Bewegung, bei welcher auf das Avertiſſement des Bataillons— 
Commandeurs die Zugführer unmittelbar ein Commando abzugeben hätten. 
Wenn hierin vielleicht gegenüber dem Preußifchen Reglement bedingungsweije 
ein Fortjchritt liegen möchte, jo fteht dem der Vortheil der faſt unbeſchränkten 
Freiheit der Compagnie = Golonnen = Bewegungen jenes Reglementd gegenüber, 
bei denen die Gompagnien auf dem fürzeften Wege dur die einfachiten 
Bewegungen von den Gompagniechef3 jelbftftändig auf ihre Plätze zu führen 
find. Im Gegenjat hierzu giebt das Franzöſiſche Reglement beftimmte Vor— 
jichriften und Commandos für Die einzelnen durch die Compagnien auszuführenden 
Bewegungen, welche außerdem zu einem großen Theile weitläufig und ſchwer— 
fällig erjcheinen. Die Schwerfälligfeit entjteht durdy die Beftimmungen, daß 
alle Uebergänge aus einer Formation in die andere grundfäglid; aus dem Stehen 
ftattfinden jollen, und daß das Bataillon vor jedem Manöver die Golonnen= 
Linie oder die Bataillons » Colonne anzunehmen hat, ferner durch die Ein- 
ihiebung der Zwijchen = Inftanz der Gompagniechef3 im Commando auch da, 
wo die Bewegung wohl direct auf das Commando des Bataillond = Comman- 
deurd ausgeführt werden Fönnte, und endlich durdy mehrfache Anwendung von 
SJalonneurs zur Bezeichnung einer neuen Richtungslinie bezw. der Guiden zu 
ähnlichen Zweden in Fällen, wo man diefe Hülfsmittel jehr wohl entbehren 
fönnte, ſowie durch Abgabe von Commandos jeitend der Jugführer, wo joldhe 
nicht nothwendig erfcheinen. Die Weitläufigkeit einzelner Bewegungen wird 
aber dadurch bedingt, daß alle Entwidelungen wie Golonnenbildungen nidyt auf 
der Hypothenuje, jondern auf den beiden Katheten ausgeführt, auch Colonnen— 
ſchwenkungen meift vermieden werden. 

Um aus der entwidelten Linie in die Compagnie = Golonnen = Linie über: 
zugehen, bedarf es ftatt des Deutfchen einfachen Gommandos: „Gompagnie-Golonnen 
formirt!“ folgender Gommandos: Bat.-Gomm.: Ligne de colonnes de com: 
pagnie. Gompdy).: Colonne de compagnie. Zugführer der 1. Züge: Par 
le flane gauche. Zugführer der 3. und 4. Züge: Par le flane droit. 
Bat.-Comm.: Marche. Gompd.: Marche. Zugführer (erel. der 2. Züge): 
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Marche und demnächſt: Par le flane droit (gauche) — Halte! Schließlich 
müfjen die Gompagnien noch durch die Compagniechefs bis auf 24 Schritt 
Intervall an die jtehen bleibende 2. Compagnie herangeführt werden. 

Soll die Compagnie= Colonnenlinie aus dem Stehen oder der Bewegung 
eine Schwenkung ausführen, jo wird die neue Richtungslinie durch Jalonneurs 
und den Adjutant:Major bezeichnet. Die Compagnien rüden jucceffive in Die- 
ielbe ein und halten (auch aus der Bewegung). — Soll die Golonnenlinie in 
die Bataillond-Golonne unter Beibehalt der Front übergehen, jo machen Die 
1., 3. und 4. Compagnie Kehrt und jegen ſich jpäter durd Wendung und 
Halt! Front! hinter die 2. Compagnie. Sedenfalld wäre es einfacher und 
ginge jchneller, wenn die 2. Compagnie vorrüdte, die erſte fi) auf der Grumd- 
linie und die anderen durch Flankenmarſch und Tetenjchwenfung dahinter jeßten. 
(Rad) dem Oeſterreichiſchen Reglement wird dieſe Bewegung ſtets nach vorwärts 
ausgeführt). — Soll in gleichem Falle die Bataillons-Colonne Front nach der 
rechten oder linken Flanke erhalten, ſo würden nach Deutſchen Principien wie 
auch nach den Vorſchriften des Oeſterreichiſchen Reglements die Compagnien in 
ſich in der Colonne einfach links oder rechts ſchwenken: nach dem Franzöſiſchen 
Reglement machen ſie zunächſt die Wendung nach der entgegengeſetzten Flanke, 
ſchwenken dann in der Colonne mit der Tete und machen nach voller Aus— 
führung der Schwenkung Halt! Front! 

Die Doppel-Colonne ſoll während des Marſches nur Directions-Verän— 
derungen unter ſehr ſpitzem Winkel vornehmen, und wird dieſe Bewegung 
dann derartig ausgeführt, daß der Guide, welcher die Richtung angiebt, die ent— 
ſprechende Schulter vornimmt und alles Uebrige allmälig die ſo bezeichnete neue 
Richtung annimmt. Muß aber dieſe Colonne eine Directions-Veränderung 
unter einem rechten Winkel ausführen, was in Deutſchland einfach durch eine 
Viertelſchwenkung geſchehen würde, ſo muß das Bataillon zunächſt halten. 
Hierauf läßt der Commandeur die neue Front durch einen Zugführer und den 
Adjutant-Major bezeichnen, demnächſt ſoll die Front nach der rechten (linken) 
Flanke gewonnen werden — die Wendung nad) links (rechts) machen und nun 
mit der Tete ſchwenken, wobei die Zugführer der Abzüge an ihre Pläße ange— 
fommen juccejlive für ihre Züge Halt! Front! commandiren. Schließlich muß 
der Bataillons- Commandeur das Bataillon wieder antreten laffen. Soll aus 
der Doppel: Solonne in die Golonnenlinie nad) der rechten oder linken Flanke 
übergegangen werden jo ift erjt die Formation der Bataillond-Colonne an: 
zunehmen und dann mitteld Wendung und Tetenſchwenkung der einzelnen 
Colonnen (jtatt mittels einfacher Frontalſchwenkung) die Colonnenlinie nach der 
betreffenden Flanke zu bilden. 

Dieje Beijpiele dürften genügen, unjer oben ausgeſprochenes Urtheil, 
betreffend die Schwerfälligfeit und Weitläufigfeit der Bewegungen des gejchlofjfenen 
Bataillons, zu begründen. 

Fin Vorgehen und Zurüdgehen des Bataillond in entwidelter Linie kennt 
das Franzöfiiche Reglement nicht, ebenjo wenig: ein Bataillons-Carrée, ein 
Borgehen zum Angriff mit dem ganzen Bataillon, dad Abgeben irgend einer 
Feuerart mit demjelben, noch auch die Ausführung von Griffen mit dem Gewehr 
im ganzen Bataillon. 

Gegen Gavallerie heilt es im Reglement find alle Formationen gut, 
wenn die Mannjchaften es verjtehen, mit Ruhe von ihren Waffen Gebrauch zu 
machen und den Feind in guter Haltung zu erwarten. Cs jollen daher alle 
zeitraubenden und Berwirrung verurfachenden Bewegungen vermieden werden. 
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Befindet ſich das Bataillon in der Golonnenlinie oder in der Bataillons- 
Golonne, jo läßt der Bataillons- Commandenr, wenn er Zeit hat, die Gompagnien 
eine derartige edyelonirte Aufſtellung nehmen, daß diejelben ſich unter möglichit 
guter Benugung des Terrains flanfiren und ein freuzendes Feuer abgeben 
fünnen. Seder Hauptmann läßt feine Compagnie die ihm am zweckmäßigſten 
erſcheinende Formation annehmen, indem er darauf achtet, daß er weder auf 
die benachbarten Compagnien feuert, noch deren Feuer maskirt. Der Ba: 
taillond = Sommandant begiebt ſich dorthin, wo feine Gegenwart am noth- 
wendigjten if. Der Adjutant-Mafor, der Adjutant und die Tambourd begeben 
ſich zur nächſten Compagnie. — Ein Bataillon in der geöffneten Golonne bildet 
Compagnie-Colonnen und echelonirt diejelben oder es formirt bei einer Weber: 
rafchung die Linie und empfängt die Gavallerie in diefer Formation, nöthigen- 
falls läßt es durch 1 oder 2 Flügelzüge einen Hafen bilden. — Da die Doppel: 
Golonne nur Rendezvous: Formation ijt, jpricht fich das Reglement über das 
Verhalten derjelben bei einem Gavallerie- Angriff nicht aus: bei der Schwer: 
fülligfeit des reglementariichen Ueberganges aus diefer Colonne in eine andere 
Formation und dem Mangel einer Garreeformation dürfte ein durch Zufall 
in der Doppel-Golonne von feindlicher Eavallerie überrajchtes Franzöftiches Ba- 
taillon immerhin einen üblen Stand haben. 

Die einleitenden Unterweifungen zum 2. Haupttheile des Reglements ent: 
halten vortreffliche, dem Geifte der jeßigen Infanterie-Taktit entiprechende An— 
deutungen und Vorjchriften über die Führung ded Bataillons im Gefecht und 
die Haltung des Bataillons-Commandeurd. Es heißt darin unter Anderem: 
Um jeine volle Kraft zu entwideln, muß das Bataillon concentrirt bleiben und 
ſich räumlich beichränfen. Im Berbande mit anderen Bataillonen wird die 
Front-Ausdehnung nicht über 300—350 Meter betragen. Auf diefem Raume 
mu der Commandeur die Action feiner Compagnien concentriven und divergirende 
Bewegungen nicht erlauben, da fie die Kräfte zerplittern, die Wirkung vermin- 
dern, die Leitung erfchweren und das Durcheinanderfommen der Truppen herbei: 
führen. — Die Verhältniffe des bataillon encadre find als die normalen 
zu betrachten und daher bei den Lebungen den Truppen wie Führern 
am häufigiten vor Augen zu führen. 

Kämpft das Bataillon ijolirt, jo joll der Feind bei ausreichenden Kräften 
zwar in Front und Flanke angefaht, weit auögreifende Bewegungen aber ver: 
mieden werden. Das Gefechtöfeld ift nicht zu jehr augzudehnen und muß der 
Gommandeur die Leitung in der Hand behalten, um das Gefecht nähren und 
das juccejfive, immer wuchtigere Auftreten feiner Kräfte durchführen zu Fünnen. 
Als Hauptmittel, den Zufammenhang innerhalb des Bataillond zu wahren und 
eine gemeinjchaftliche Action aller Theile defjelben zu fichern, empfiehlt das 
Reglement: Die gejchloffene Ordnung erſt zu verlaffen, wenn dies unvermeidlich) 
wird, fie wieder anzunehmen, jobald die Umſtände es gejtatten, und darauf zu 
halten, daß die gejchloffenen Abtheilungen, von welcher Stärfe fie auch jein 
mögen, ſich in ftrengjter Ordnung bewegen. 

Die Ausbildung des Bataillons hat ftufenweije fortzujcjreiten. Auf dem 
Exercirplatze jollen Gefechtsübungen nur gegen einen jupponirten Feind tatt- 
finden, und haben dann der Gommandeur jowie die Hauptleute während aller 
Paufen ihre Untergebenen über die Gefechtälage und den zu erjtrebenden Zwed 
zu inftruiren, um dadurch dem Einfchleichen faljcher Ideen über das Gefecht 
entgegen zu arbeiten. — Sobald der Feind bei den Uebungen marfirt oder 
wirklich Dargeftellt werden joll, darf die Unterweilung nur in wechjelndem 
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Terrain ftattfinden. Hierbei ift allmälig vom Einfachen zum Schwierigen 
fortzufchreiten, indem bei bloßer Marfirung des Feindes die auszuführenden 
Bewegungen vorgejchrieben, bei Darftellung defjelben durch ganze Truppentheile 
aber anfänglich die Diepofition der Unterführer auf Grund des ausgegebenen 
Programmes bon dem Gommandeur eingefordert umd eventuell — aber nur 
wenn in ihnen grobe Unmwahrjcheinlichkeiten angenommen find — berichtigt 
werden. Schließlich ift den Hauptleuten volle Freiheit zu laffen, ihre Com— 
pagnien nad) den Verhältniſſen der Gefechtölage und des Terrains zu leiten. — 
Signale jollen nur bei abjoluter Dringlichkeit angewendet werden. 

Das Franzöfifche Reglement giebt in beftimmterer Weije als das Preußiſche 
und Oeſterreichiſche Vorſchriften über die von einem Bataillon im größeren 
Truppenverbande grundſätzlich anzunehmende Gefechtsformation, ſowie über 
das Verfahren bei Ausführung eines Angriffes bezw. das Verhalten 
= Vertheidigung, ohme natürlich diejelben ald abſolut bindend Hin- 
zuftellen. 

Sn der Normalgefehtsformation befinden ſich in erfter Linie 2 Com: 
pagnien, welche ſich ihrerjeits wieder in 3 Echelons gliedern, und in zweiter 
Linie 2 gejchloffene Compagnien als Reſerve. E3 befinden fih dann: I) 2 Sec 
tions⸗(Züge) in Cöcouaden (Gruppen, Schwärme) gruppirt, welche vorläufig 
zujammenbleiben, in vorderfter Linie ala erftes Echelon. Sie bilden jpäter 
die chaine. Jede Escouade hat auf ca. 80 Meter die beiden beften Schüten 
als Eclaireurs vorgenommen. 2) Im 2. Echelon: 2 gejchlofjene Sections — 
renforts — mit einem Abjtand von 150 Meter vom 1. Echelon. 3) Im 
3. Echelon: — soutiens — 300-350 Meter hinter dem 2., von jeder 
Gompagnie 2 Section — 1 Peloton. 4) Im 4. Echelon: — reserve — 
2 gejchloffene Compagnien mit 500 Meter Abftand vom dritten. — Die Zahlen 
geben die Marimalabjtände, und würde die Tiefe des Bataillond im Ganzen 
von der Kette bis zur NRejerve 1000 Meter betragen; diejelbe darf auch im 
wechjelnden Terrain, um vorzeitige Vermifchungen der Unterabtheilungen zu 
verhindern und das jucceffive Einjeßen der Kräfte zu fichern, anfänglich nicht 
unter 500 Meter ſinken. Die Frontausdehnung joll bei 800 Mann Stärke 
300—350 Meter nicht überjchreiten. Im Vorgehen hat das Bataillon dieſe 
Sormation auf 2000 Meter vom Feinde anzunehmen, und joll dann der 
Bataillons-Commandeur den Hauptleuten der vorderen Gompagnien klar und 
bejtimmt angeben, gegen weldyen Punft fie vorzugehen und weldyen Terraintheil 
fie zu deden haben. Die Rejerve-Compagnien find im Anfange des Gefechtes 
meift zufammen zu halten; jpäter theilen fie fich. 

Bei Darlegung der Thätigfeit der verjchiedenen Echelons im Gefecht unter: 
icheidet das Reglement 4 Gefechtaphajen, welche fich beim Angriff wie folgt 
geſtalten würden. 

1. Die Recognoscirung. Sie ift Sache des Bataillond:Commandeurs 
und der Hauptleute, welche hierin von den Eclaireurs unterftüßt werden. 

2. Die Borbereitung des Angriffs. Auf 800 Meter vom Feinde 
eröffnen die Eclaireurs ihr Feuer, die Escouaden dahinter löjen fi) in eime 
Kette auf. Auf 600 Meter etwa vereinigen fich Eclaireurs und Kette, und 
dieje eröffnet ihr Feuer auf der ganzen Front. Alles bleibt im Vorgehen, und 
lafjen die Hauptleute nach Bedürfnii einen Theil oder die ganzen renforts 
in die Kette einrüden, die Soutiens nähern fich derjelben allmälig. — Sind 
die renforts alle verwendet, jo tritt ein Theil der Soutiens in gejchlofjener 
Drdnung in die Linie ein, um dem euer eine verjtärkte Intenfität zu geben. 
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Die Soutiens ſind nur nach und nach zur Verſtärkung der Kette einzuſetzen; 
iſt dies ganz geſchehen, ſo tritt eine Compagnie der Reſerve an ihre Stelle. — 
Das weitere Vorgehen erfolgt ſprungweiſe mit Ausnutzung aller Deckungen und 
zwar ſo weit, bis man abſolut nicht mehr vorwärts kommt: in dieſem Moment 
wirft man alle noch vorhandenen Unterſtützungen in die Kette und ſucht die 
Vertheidigung in Gemeinſchaft mit der Artillerie durch ein gegen den Angriffs— 
punkt concentrirtes Schnellfeuer zu erſchüttern. 

3. Ausführung des Angriffs. Befindet man ſich in dem bezeichneten 
Moment bereits ſo nahe der feindlichen Stellung, daß man hoffen kann, die— 
ſelbe mit einem Zuge zu erreichen, ſo führt man eine Compagnie der Reſerve 
geſchloſſen zum Sturme vor. Sie ſoll alles Uebrige mit fortreißen, die Tam— 
bours ſchlagen, die Leute ſtecken die Bajonete auf und die ganze Linie ſtürzt 
ſfich mit dem wiederholten Ruſe „En avant!“ auf den Feind. 

Kann man den Gegner aber nicht mit einem Zuge erreichen, jo muß 
man wenigftend aus der durdy das Schnellfeuer beim Feinde entitandenen Ver: 
wirrung Bortheil ziehen, um den Vormarjch Fortzujegen. Bon jet an darf 
feine Zögerung mehr jtattfinden und muß die weitere Bewegung mit der größten 
Energie und Kraft ausgeführt werden. Die unvermeidlichen Halte müſſen jo 
kurz wie möglich jein, und ift während derjelben das Feuer auf das bezeichnete 
Object zu concentriren. Hat man fid) jo der feindlichen Stellung genugjam 
genähert, jo erfolgt der Sturm, wie oben bejchrieben, nöthigenfalld mit Ein— 
ſetzung der legten Compagnie der Rejerve, welche dann aber, um das Bataillon 
* Rückſchläge zu ſichern, durch eine Compagnie des zweiten Treffens zu 

etzen iſt 


4. Berfolgung oder Rückzug. Nach dem Eindringen in die Stellung 
des Feindes wird die Kette bis zu einem Punkte vorgehen, von dem aus fie 
durch ihr Feuer die weitere Verfolgung ausführen kann, die Rejerven jtellen 
fich dahinter auf, und der erfte Moment der Ruhe wird benußt, die Ordnung 
und die normale Gefechtöformation wieder herzuftellen. Nur wenn der Feind 
ſich erfichtlich in Unordnung befindet, dürfen ihm einzelne Abtheilungen, aber 
auf micht zu bedeutende Entfernungen nody weiter folgen. Im Fall des Mip- 
lingens des Angriffs oder eines Rückſchlages muß die Rejerve-Gompagnie oder 
de an ihre Stelle getretene Abtheilung des 2. Treffens die Gefechtölinie auf: 
nehmen und ihr Zeit verjchaffen, fich zu ralliiren und weiter rüdtwärts Stellung 
zu faffen. 

Für die Vertheidigung bezeichnet das Reglement eine Verminderung 
der Abftände zwiſchen den Gchelons als vortheilhaftl. Die Renforts können 
dann etwa 100 Meter Hinter der Kette, ebenjo weit die Soutiens hinter den 
Renfortö, und die Nejerven 300 Meter hinter den Soutiend aufgeftellt werden. 
— Die Kette joll bei der Bejegung der Stellung von Anfang an jehr dicht 
und der Gejtalt des Terrains entjprechend — aljo nicht immer gleichmäßig — 
auf der ganzen Linie vertheilt jein. Zur Vertheidigung günjtige Punkte, welche 
auf geringe Entfernung vorwärts liegen, find durch befondere, mehr oder weniger 
ſtarke Abtheilungen zu bejegen. Im Vorterrain wie in der Flanke find die 
Entfernungen zu markiren, die Stellung ijt nach Möglichkeit zu verftärken, 
indem man bejonders jucht, fich gegen Artillerie zu ſchützen, Rückzugslinie und 
Verbindung mit den Nebenbataillonen find herzujtellen und zu fichern: — vor 
Alem aber müfjen alle Maßregeln ergriffen werden, um den leichten Nebergang 
aus der Defenfive in die Offenfive zu ermöglichen. Die Unterftügungs-Ab- 
theilungen find bejonders auf die Flügel und Hinter jchwache Punkte zu dis— 
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poniren, jowohl zur Sicherheit ald auch zur Ausführung von Gegenangriffen 
und Flantenbewegungen. Bezüglich der Durchführung der Bertheidigung beftimmt 
das Reglement: „dab der Bataillond-Commandeur — von der Meberzeugung 
durchdrungen, daß für das moralifche Element einer Truppe Nichts ſchädlicher 
ift, ald in der Defenfive zu bleiben, um einen Angriff zu empfangen — wenn 
der Feind troß des eignen Feuers im Avanciren bleibt und nahe an die Po- 
fition heran Kommt, mit jeiner Reſerve entichlofien die Dffenfive ergreifen 
muß.“ 

Der Gegenangriff ift durch eine Verdoppelung des Feuers auf der Ber: 
theidigungslinie vorzubereiten, mit allen disponiblen Kräften auszuführen und 
möglichit mit einer Bewegung gegen die Fanken des Angreifers zu verbinden. 
— Es dürfte wohl bedenklich ſein, in ſo unbedingter Weiſe, ins— 
beſondere für ein im größeren Verbande kämpfendes Bataillon, 
den Gegenangriff vorzujchreiben. 


Wird der feindliche Angriff abgewiejen, jo joll man ſich nicht zu einer 
we eren Verfolgung binreißen lafjen, und in. allen fällen muß die Ber: 
theidigungsitellung bejeßt bleiben. Sollte der Feind in leßtere eindringen, jo 
ijt die weichende erjte Linie von den rüdwärtigen Truppen aufzunehmen und 
diefe müfjen verjucdhen, durch einen energijchen Gegenftop den erlittenen Mij- 
erfolg — Ein etwaiger Rückzug wird am beſten mit Echelons 
ausge 


Ueber das hinziehende Gefecht eines Bataillond — combat traine 
en longueur, die Scherff'iche Demonftrative — jagt das Reglement im 
Mejentlihen, daß die Durchführung defjelben von einer Menge ſchwer voraus- 
zujehender Umftände abhänge, und es daher gefährlicy wäre, Regeln zu geben, 
die in den meiften Fällen doch nicht ald Führer dienen fünnen. In dem Ab- 
jchnitt über das Ralliiren des Bataillons, bei welchem die Compagnien nicht 
untermijcht werden dürfen, heißt es, daß, um jede Ueberraſchung durch feindliche 
Gavallerie zu verhindern, der Zugführer oder Hauptmann, der zuerft die An: 
näherung der Cavallerie bemerft, das betreffende Signal (dad Deutſche „Ad 
tung!“) geben lafjen joll. — Hiermit ijt allerdings die Gefahr verbunden, daß 
ein Zugführer bei Annäherung feindlicher Flankeurs oder eines einzelnen Zuges 
durdy das Signal die Aufmerkſamkeit der ganzen Gefechtölinie von ihrem nächften 
Gefechtszweck abzieht. 

Wenn num auch, heit es im Reglement weiter, der Bataillond-Comman: 
deur im Stande jein wird, für viele jpecielle Gefechtälagen, die durch die Um: 
jtände bedingten, nothmwendigen Aenderungen in der Normalformation und in 
der Thätigkeit der einzelnen Echelons ſelbſt zu treffen und anzuordnen: jo dürfte 
es doc nützlich jein, für die Hauptfituationen, in denen die taftifche Einheit 
jich befinden Fann — ganz ifolirt, auf einem Flügel der Gefechtälinie, im der 
Avantgarde oder Arrieregarde — wenn auch feine Formeln jo doch Andeutungen 
zu geben. Bezüglich der Durchführung von Dertlichfeitägefechten wird bei diejer 
Gelegenheit auf die Ecole de compagnie verwiejen. 

Für das ijolirt auftretende Bataillon wird dem Commandeur an- 
empfohlen: jeine Kräfte zu jchonen, ſich ftets eine Referve zu erhalten, feine 
Flanke zu decken, fich eine Rüczugslinie zu fichern, was Alles nur durch eme 
tiefe Formation zu erreichen: ift. 

In der Offenjive iſt grumbjäglic zur Einleitung des Gefechte eine 
Gompagnie vorzunehmen, ihr folgt eine zweite mit der Beitimmung, die Ge: 
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fechtälinie zu verlängern, einen Flanken- oder Scheinangriff auszuführen oder 
die vorderen Gompagnien zu unterftirgen. Die beiden anderen Gompagnien 
folgen. Im entjcheidenden Augenblid wird eine dritte Compagnie vorgenommen, 
um die beiden erjten zum Sturm fortzureifen. Die 4. Compagnie bleibt in 
Referve behufs Abwehr von Flanken und Gegenangriffen und Sicherung der 
erreichten Erfolge bezw. des Rückzuges bei mißlungenem Angriff. 

In der Bertheidigung jollen glei 2 Gompagnien in die vorderfte 
Gefechtälinie genommen und nach Bedürfniß durch die beiden anderen verftärft 
werden. Die legte Compagnie joll indefjen nur im Fall der äuferften Noth- 
wendigkeit in gejchlofjener Ordnung eingejet werben. Iſt die Reſerve ganz 
verwendet, heißt ed dann: „jo muß man fich unter allen Umftänden und um 
jeden Preis aus reglementariichen Abtheilungen — (aljo Pelotons, Sections 
Göcouaden) — welche den anderen Gompagnien zu entnehmen find, eine neue 
Rejerve bilden.” — Das Reglement bezeichnet dieje Operation als eine ftets 
ſehr jchwierige: fie dürfte in den meiften Fällen kaum ausführbar jein un) 
wäre es vielleicht wortheilhafter gewejen, zu beftimmen, daß der Bataillon 
Commandeur grundjäßlich wenigftens 1—2 Züge gejchloffen zu behalten habs, 
welhe dann als feiter Punkt für das Nalliement dienen könnten. Was ds 
Reglement über ein auf einem Flügel der Gefechtslinie kämpfendes 
Bataillon jagt, ift nicht von Bedeutung. 

Das Avantgarden-Bataillon eines Regiments hat, wenn ed nur 
gilt, aufzuklären und den Marſch der Golonne zu fichern, eine rein defenjive 
Aufgabe. Der Bataillons - Commandeur wird daher mit Vorliebe, um nicht 
überflügelt zu werden, eine breite Gefechtsordnung wählen und von vornhewin 
3, ja jelbft 4 Gompagnien in die erjte Linie nehmen. Das Gefecht ift hin- 
haltend zu führen, und find, wenn nöthig, ſämmtliche Unterabtheilungen als 
Kette zu entwideln. Dann muß aber das Bataillon, ſobald die Tirailleurs 
des Gros über dafjelbe hinausgegangen find, oder auch auf der Stelle abgelöjt 
und valliirt werden. Letzteres dürfte nicht nur, wie das Reglement fidy aus: 
drüdt, als eine ſchwierige und gefährliche Operation, jondern in jehr vielen 
Füllen ald eine unausführbare zu bezeichnen ſein. Es dürfte überhaupt in 
Vorftehendem ein zu großes Gewicht auf den fichernden Charakter der Avant: 
garde gelegt jein: fie hat auch wejentlich die Beitimmung, das Gefecht des 
Gros einzuleiten und in günftiger Weiſe vorzubereiten. — Das Reglement giebt 
nun einige Andeutungen über das Verhalten des Bataillon, wenn daſſelbe vor: 
wiärts der vom Gros gewählten Gefechtöftellung mit dem Feinde engagirt wird, 
w. wenn es einem überlegenen aber unthätigen, oder einem unterlegenen 
Feinde oder nur ſchwachen Detachements bezw. Patrouillen defjelben fid) gegen- 
über befindet. — Wenn dem Bataillon in der Avantgarde eine rein offenfive 
Rolle zugewiejen ift, joll es fich doch nur in Folge eines beftimmten Befehls 
gänzlich engagiren und muß fich hüten, fich in einem jeinen Snftructionen ent- 
gegengejeßten Sinne fortreifen zu laſſen. 

Bezüglid) des Verhaltens des Bataillons als Arrieregarde giebt das 
Reglement in gedrängter Kürze die auch in Deutjchen taftifchen Lehrbüchern 
enthaltenen allgemeinen Regeln. 

Der lebte Artikel des Reglements endlich handelt von dem Einfluß ſowohl 
der feindlichen, wie der eigenen Artillerie und Cavallerie auf das Gefecht des 
Bataillond, namentlich des ijolirt auftretenden. — Die in demjelben gegebenen 
Regeln find jehr allgemein gehalten, dagegen wird die Art der Wirkung der 
feindlichen Artillerie und Gavallerie näher charakterifirt, und den Schluß bilden 
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die in großen Zügen gezeichneten Grundſätze für die Verwendung der eigenen 
Artillerie und Gavallerie im Gefecht. 


Dem Reglement beigefügt find 5 Eleine Pläne, auf denen die 4 Haupt: 
efechtömomente des Angriffs eines Bataillons in einem beftimmten Xerrain 
Jargejtellt find. Ein jechites Blatt giebt die perjpectivifche Anficht des 3. Ge- 
‘echtämomentes, welche ald eine etwas naive und veraltete Darjtellungsweiie 
richeint. 


Wenn die Exercir-Reglements der Franzöfiichen Infanterie aus den Jahren 
1831, 1862 und 1869 der Anlage wie dem Geiſte nach nur ald mehr oder 
veniger veränderte Wiedergaben des auf den Grundjäßen der Linear = Taktik 
jriedrichd des Großen bafirten Reglements vom Zahre 1791 ericheinen: jo bat 
dagegen das neue Reglement vom 12. Juni 1875 mit diefen Ueberlieferungen 
gründlich gebrochen. Es ſteht vollftändig auf dem, zuerſt vom Preußiſchen 
Crereir-Reglement des Zahres 1847 eigenommenen Standpunfte der Compagnie 
Golonnen = Taktik, und find in ihm zugleich die Erfahrungen der legten Kriege 
und die Rejultate der neuejten, namentlicy durch Preußiſche und andere Deutſche 
Schriftiteller gepflegten Literatur über die Taktik der Infanterie benutzt und 
verarbeitet worden. Seine bejondere Kennzeichnung erhält das Reglement du: 
derch, daß es zugleich ein, in gedrängter Kürze abgefaptes taktijches Lehrbuch 
bi.det, wodurch es jich bejonders vom Preußiſchen Reglement jehr ſcharf unterjcheidet. 
Die Verhältniffe des Franzöfiichen Offizier-Corps mögen die Aufnahme allgemein 
takiſcher Regeln und eingehender Betrachtungen über beſtimmte Gefechtsfituationen 
in dad Reglement rechtfertigen und ſelbſt nothwendig erjcheinen lafjen. — Im 
Uebrigen könnten als bejondere Gigenthümlichkeiten des Franzöfiichen Reglements 
hervorgehoben werden: Schwerfälligkeit und MWeitläufigfeit in den Bewegungen 
mit Compagnie = Golonnen; jehr ſcharfe Accentuirung des Gegenangriffe; ſtark 
hervortretende Beſorgniß vor einem Vermiſchen der Abtheilungen in der Gefechts- 
linie ſowie ſpäter beim Ralliiren; Feſtſtellung einer Normal-Gefechtsformation 
für das im größeren Truppenverbaude kämpfende Bataillon und eingehende 
Vorſchriften für die Ausführung eines normalen Angriffes; Annahme einer ſeht 
bedeutenden Gefechtstiefe. 


Die Redaction des Reglements zeichnet ſich durch Klarheit und Schärfe 
des Ausdrucks, ſowie durch logiſche Anordnung im Allgemeinen und durch eine 
conſequente Durchführung der vorausgeſchickten allgemeinen Grundſätze im Spe— 
ciellen ſehr vortheilhaft aus. 


Ein beſonderes Gewicht ſcheint man in Frankreich neuerdings auf Terrain— 
verſtärkungen ſeitens der Infanterie zu legen. So hat man eine 
Anzahl von Hauptleuten dieſer Waffe zu einem 6wöchentlichen Curs an die 
Genie-Scyule commandirt, um dort über die Befeftigung von Stellungen u. ſ. w. 
und über die Anwendung des Dynamit unterrichtet zu werden, um demmächit 
in den Regiments = Conferenzen ihre Kenntnifje weiter zu verbreiten, ſowie Die 
praftiichen Uebungen zu leiten. Sede Compagnie hat 8 Sappeure, die zugleich 
dad Schanzzeug — 3 Schaufeln, 3 Spithaden, 2 Beile — tragen; außerdem 
befinden fi zum Mitführen des Rejerve - Schanzzeugd in dem Train eimes 
Regiment? 2 Schanzzeugwagen. 

Nicht ohme Bedeutung auch für die Ausbildung der Infanterie dürfte die 


Einführung der Brigade-Recognoscirungs:Reijen in Frankreich jein. 
Diejelben jollen „die Kenntniß des Terrains, das klare Verftindnig des Nutzens, 
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der ſich aus demfelben für den Angriff und für die Vertheidigung ziehen läßt, 
jowie endlich die richtige Abſchätzung der Hilfsmittel und der Begünftigung, 
welche das Terrain für die Bewegung wie für die Unterbringung der Truppen 
im Biwak und im Gantonnement bietet” fördern. Es jollen indefjen dieſe 
Recognoscirungen nicht als Webungen im topographiihen Sinne betrachtet, 
jondern ihre Hauptbejtimmung darin gejucht werden, daß die Betreffenden 
lernen, mit Beziehung auf das wohl zu ftudirende Terrain, die bejte Löſung 
einer beſtimmt gegebenen Aufgabe zu finden, deren Umfang nicht über die 
Operation einer Divifion hinausgehen joll, ſich aber auch auf Kleinere Truppen 
Abtheilungen beſchränken kann. 

Die Recognoscirungs-Reife wird von dem Brigadegeneral geleitet und es 
nehmen daran Theil: 1) von jedem Infanterie » Regiment: der Oberſt oder 
Oberjtlieutenant, 1 Staböoffizier, 3 Hauptleute und 3 Gubalternoffiziere; 
2) von dem SZäger- Bataillon: der Bataillons- Commandant, 2 Hauptleute und 
2 Suhattern-Dffiziere,; 3) 1 Generalſtabs-Offizier, 1 oder 2 Artillerie-Dffiziere 
und 1 Genie-Dffizier. 

Das allgemeine Programm für die Reife wird vom Armee» Corps= Com: 
mandanten aufgejtellt; innerhalb diejes Rahmens bezeichnet der Brigade: Com: 
mandeur die Aufgaben für die Regimenter und deren ältefter Offizier wieder 
diefenigen für die einzelnen Theilnehmer. — Die Offiziere eined Regiments 
— in der Inftruction aud) ald „Gruppe“ bezeichnet — follen ſich, wenn irgend 
thunlich, während der Reife täglich im Terrain behufs Beiprehung der Arbeit 
verfammeln. Der Brigade: Commandeur vereinigt ſeinerſeits nady der Hebung 
ſämmtliche Offiziere zu gleihem Zwecke. — Nach Rückkehr in die Garnijon 
arbeiten die Offiziere ihre Aufgaben im Reinen aus und jenden fie innerhalb 
8 Tagen an den Gruppen=Chef ein, welcher fie mit feinen Bemerkungen dem 
Brigadegeneral vorlegt. Diejer macht einen Generalbericht und reicht ihn ſpä— 
teftens 20 Tage nad der Rüdfehr von der Uebung dem Divifionsgeneral ein, 
durch den fie an den Corps = Gommandanten gehen, welcher ſchließlich darüber 
an den Kriegd-Minifter berichtet. 

Die Instruction pratique sur le service de l’infanterie en cam- 
pagne iſt wie die gleichnamige Injtruction für die Gavallerie aus dem Be- 
dürfniß entiprungen „den Truppen eine Art Handbuch zu geben, das, den 
gortjchritten der Neuzeit Rechnung tragend, den Soldaten wie den Gorporal, 
den Unteroffizier wie den Offizier auf eine leicht fapliche Weije über jein Ver— 
halten in den verjchiedenen Verhältnifien des Krieges belehrt.“ 

Dieſem Bedürfnig konnte die bisher allein gültige Vorjchrift über den 
Felddienft, nämlich die Ordonnance du Roi sur le service des armdes 
en campagne du 3 mai 1832, in ihrer allgemeinen Yafjung nicht mehr 
genügen. Zur Zeit der Herausgabe jener ordonnance — heißt es im Bor: 
wort obiger Inftruction — konnte man über die Lücke der mangelnden Detail: 
vorjchriften noch hinfortjehen, weil diejelbe durch die während der Kriege des 
erſten Kaijerreiches erworbenen Kriegserfahrungen ausgefüllt wurde, nachdem 
aber jene Traditionen fich mit der Zeit abgejchwächt haben, erichien es dem 
Franzöſiſchen Kriegs-Minifterium unerläßlich, den Truppen ein derartige Hand- 
buch in die Hand zu geben. 

Es hat dies nun zunächſt zur Herausgabe gefonderter Inftructionen 
für die verjchiedenen Waffen geführt, was bei deren engerem Zuſammenwirken 
gerade im Felbdienft kaum als zwedmäßig und „den Fortichritten Rechnung 
tragend“ zu bezeichnen ift. Die aus einer derartigen Sonderung erwachjenden 
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Uebel jcheint man in Frankreich auch nicht verfannt zu haben und bejtimmte 
daher ausdrücklich, daß die Ordonnance du Roi du 3 mai 1832 durch die 
neuen Inſtructionen nicht abgejchafft jei, freilich nahm man dafür ein anderes 
jchweres Uebel in Kauf, nämlich die offenbaren Widerfprüche zwijchen einzelnen Be: 
jtimmungen der Inftructionen und der Ordonnance; leßtere joll daher im der 
Umarbeitung begriffen jein. 

Die neue Inſtruction zerfällt in 5 Hauptabjchnitte, welche von Dem Bor: 
poftendienft, dem Marjchdienit, dem NRecognoscirungsdient, dem Dienft in Can- 
tonnements3 und Biwaks und endlidy von den Convois und den Unternehmungen 
des Fleinen Krieges — petites operations de la guerre — handeln. Seder 
diejer Abjchnitte zerfällt wiederum in 2 Haupttheile, von denen der erjte die 
Methode der praftiichen Unterweifung, der zweite eine Entwidelung der Regeln 
giebt, welche ald Grundlage für jene Unterweiſung zu dienen haben. 

Im Hinblid auf die, nach unjerer Auffaffung geringe Sorgfalt und un: 
zureichende Bedeutung, welche man bisher in der Franzöftihen Armee — ſich 
auf die Umficht und Findigkeit der Offiziere und Soldaten im Ernſtfalle ver: 
lafjend, — der Ausbildung der Truppen im Felddienſte zumandte, dürfte die 
Hauptbedeutung der neuen Inſtruction wohl in der Darlegung der in Zukunft 
anzuwendenden Ausbildungs-Methode zu juchen fein. Zur näheren Charafteriftif 
diefer Methode laſſen wir zumächit auszugsweiſe das folgen, was bezüglich der» 
jelben in der Inſtruction über die Art und Weije der praftijchen Unterweiſung 
im Vorpoftendienjt gejagt it. 

a. SInftruction des Zuges (section). Diejelbe ift unter der Ober: 
aufficht des Hauptmanns von dem Zugführer zu leiten, und jollen bei ſchwachem 
Mannichaftsitand eventuell 2 Züge zu einem vereinigt werden. 

Die Inſtruction zerfällt in 4 Artikel. 

1. Artifel. Derjelbe umfaßt den Dienft ald Poſten. Die Refruten 
bleiben zunächit Zujchauer beim Ausjegen eines Doppelpoftens und defjen Ber: 
halten gegen fich nähernde feindliche Schleichpatrouillen zc., darauf werden fie 
mit einem älteren Soldaten zujammen und jchlieglicd allein als Poften aus: 
gejtellt. Alsdann werden Pojten zu 4 Mann etablirt und die Rekruten darüber 
belehrt, wie dieſe unter fi) und mit der Feldwache Verbindung zu erhalten 
und fi) gegen einen feindlichen Angriff zu verhalten haben. Meldeübungen 
find hiermit zu verbinden. Die Soldaten jollen möglichjt jelbitjtändig handeln, 
nad) den Beweggründen ihres Verhaltens befragt und an ihre Antworten die 
nöthigen Belehrungen angefnüpft werden. 

2. Artikel, Derjelbe bezieht fich auf dad Verhalten gegenüber Ronden, 
Patrouillen, Parlamentairs, Dejerteurs jowie auf eigenes Patrouilliren. Auch 
hier übernehmen die jungen Soldaten zuerft die Rolle ald Zujchauer und treten 
dann erſt jelbjthandelnd auf. Bei diefen Uebungen jollen möglichſt alle Fälle 
vorgeführt werden, welche im Kriege vorkommen können, wobei indefjen vor 
unwahrjcheinlichen Suppofitionen eindringlich gewarnt wird. Den Patrouilleurs 
it einzuprägen, daß fie, fich jelbft nach Möglichkeit deckend, jo viel angängig 
vom Feinde jehen jollen, daß Lebterem aber die eigene Dedung ftets zu 
opfern ift. 

3. Artifel, die Uebungen von zwei Zügen gegen einander umfaſſend. 
Hierbei leitet der Hauptmann, welcher, nad) vorheriger Recognoscirung dei 
Zerrains, jedem Zugführer feine Rolle bezeichnet, ohne ihm, namentlich bei den 
erften Mebungen, die Freiheit eigener Entſchlüſſe zu lafſen. Jeder Zugführer 
jetgt auf dem ihm bezeichneten Terrain Schildwachen und Poften aus, jchidt je 
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nach den erhaltenen Weifungen Patrouillen vor, greift an 2. Der Hauptmann 
begiebt ſich dorthin, wo die Action vor ſich geht und entjcheidet als Schieds— 
rihter. Zuletzt werden einige Patronen ausgegeben. Die Zugführer haben 
Relationen nebſt Groquis über dieje Uebungen einzureichen. 

4. Artikel. Derjelbe bezieht ſich auf den Nachtdienft. Anfänglich ver- 
legt man die Uebungen in ein bekanntes, jpäter auch in unbekanntes Terrain, 
in welchem die Truppe wenigftend eine Stunde vor Einbruch der Dunkelheit 
eintreffen joll, um die Gegend, ehe ſie fich etablirt, kennen zu lernen. Es 
werden Dann alle Uebungen ähnlich wie bei Tage nach und nad) ausgeführt. 

b. Snjtruction der Compagnie. Diejelbe iſt unter der VBorausjeßung 
auszuführen, dab die Compagnie die Vorpoften eines Bataillons bildet und zer: 
fällt in 3 Artikel. 

1. Artikel. Der Feind wird in einer vorher angezeigten Richtung 
jupponirt. Die Compagnie hat entweder die Marjch- oder Gefechtsformation 
anzunehmen, dann bezeichnet der Hauptmann die allgemeine Richtung, von wo 
der Feind zu erwarten ift, ferner die Stellung der zu fihernden eigenen Truppen 
und den XTerrainabjchnitt, der durch die Feldwachen, Poften und Schildwachen 
zu dedien iſt. Die vorgefandten Eclaireurs oder Tirailleurd placiren ſich vor: 
läufig als Poften, der Vortrupp ala Feldwache, petit poste, und der Haupt- 
trupp als Piket, grand’garde. Alles bleibt unter den Waffen. Der Haupt- 
mann ſchickt Kleine Patrouillen vor und unter ihrem Schutze beftimmt er die 
Pläße für alle Unterabtheilungen der ganzen Aufftellung. Die proviforifc aus— 
geitellten Poften werden eingezogen. 

Der Hauptinann kann auch dem Commandanten jeder Feldwache überlafjen, 
jeine Aufftellung und die der Pojten jelbft zu wählen, dann hat er diejelbe dem— 
nächſt zu vectificiren und ſtets darzulegen, wie die gemachten Fehler hätten ver- 
mieden werden können. — Im weiteren Verlauf der Hebung find demnächit 
Ronden und Patrouillen abzuſchicken, Poften und Feldwachen abzulöjen, de— 
tachirte Posten auszustellen, endlich ift durd; Vor-, Zurüd-, Rechts oder Links— 
ihieben die Aufftellung jämmtlicher Unterabtheilungen zu verändern. 

2. Artikel. Zwei Gompagnien agiren gegen einander; der Bataillond- 
Commandeur jeßt das Programm der Uebung feit; jede Compagnie etablirt ſich 
ala grand’garde (Feldwache und Pike). Es wird nad) den Vorjchriften des 
3. Artifeld der Inftruction für den Zug verfahren. Der Bataillons-Commandeur 
läßt zuleßt einen Zug gegen die feindliche Poftenlinie vorgehen, um Poften und 
Feldwachen zum Zurüdgehen zu zwingen und das feindliche Piket zu nöthigen, 
eine Vertheidigungsaufftellung zu nehmen. Auf ſolche Weife hat der Bataillons- 
Commandeur einen Kampf herbeizuführen, bei welchem die Vorjchriften der 
Compagnie-Schule des Exercir⸗Reglements zur Anwendung kommen und er ald 
Schiedsrichter fungirt. 

3. Artikel. Es ift, wie im 4. Artikel der Inftruction des Zuges be— 
ihrieben, zu verfahren. Die Compagnien nehmen vor dem Einbruch der Nacht 
zunächit eine Tagesſtellung ein und verändern diefelbe für die Naht. Im 
legterer Aufftellung werden dann alle oben vorgejchriebenen Hebungen vorgenommen, 

e. Snftruction des Bataillons. Diejelbe bezieht ſich auf die Uebung 
von 1 oder 2 Bataillonen ald Vorpoſten eines Regiments oder einer Brigade 
und zerfällt in 2 Artikel. 

1. Artikel. Der Bataillons-Commandeur beftimmt die Richtung des Feindes 
und die Aufitellung der Brigade, weldye durch Vorpoften zu fichern tft, bezeichnet 
gewöhnlich 2 Compagnien ald Rejerve der Borpoften, während die beiden anderen 

14* 


212 Militairiihe Jahresberichte für 1876. 


Gompagnien nad) den Vorjchriften der Inftruction ad b vorgehen und fich al 
grand’gardes etabliren, der Bataillons-Commandeur übernimmt die Rolle des 
Vorpoſten⸗ Eommandeuis und empfängt alle Rapporte. Später ſind die Compagnien 
der grand'gardes durch die der Reſerve abzulöſen. Man kann auch mit allen 
4 Gompagnien grand’gardes etabliren laſſen, und verbleibt dann der Bataillons- 
Commandeur bei einer Gentrums-Gompagnie ald Vorpoften-Gommandeur. Wenn 
2 Bataillone diefe Hebung ausführen, jo übernimmt der Oberjt oder der Oberſjt— 
lteutenant die hier für den Bataillons-Gommandeur vorgejchriebenen Functionen 
und bezeichnet 1 Bataillon als VorpoftensRejerve, während das andere fi in 
grand’gardes aufitellt. 

2. Artikel. Zn derjelberr Weife, wie im 1. Artikel auseinandergejetst wurde, 
nehmen 2 oder mehr Bataillone Aufftellungen gegen einander, und werben 
nun alle früheren Uebungen wiederholt und damit das Aufjuchen und Zuſammen— 
jtogen mit dem Feinde verbunden. Der Oberjt oder Oberftlieutenant giebt das 
Programm der Hebung und fungirt bei dem fich entwidelnden Gefecht als Schiede 
richter. 

In ganz ähnlicher Weife giebt nun die Inftruction eingehende Anweijungen 
für die Art der Ausbildung des Zuges, der Compagnie und des Bataillons im 
Marichdienft, Recognoscirungsdienit u. j. w. Als Beijpiel, wie eingehend dieje 
Anleitungen find, geben wir hier die wörtliche Leberjegung eines kurzen Paffus 
aus der Inftruction des Zuges über den Vorpoftendienft. Nach dem Zufammen: 
jegen der Gewehre bejichtigen die Nefruten unter der Führung des Zugführers, 
welcher ihnen die erforderlichen Erläuterungen giebt, die Aufftellung der Doppd- 
pojten, wobei ſie ſich Rechenjchaft zu neben haben über die Art und Weiſe, wie 
diejelben unter einander und mit der Feldwache Verbindung erhalten und wie 
jie die Weberwachung des Vorterraind ausüben. „Der Unteroffizier, welcher den 
Feind commandirt, dirigirt, den erhaltenen Befehlen gemäß, eine Abtheilung gegen 
einen der Doppelpoften. Der Zugführer belehrt die Rekruten über das Ber: 
halten des angegriffenen Pojtens, der Nebenpoften und der auf der Feldwache 
verbliebenen alten Mannjchaft. Dieje greift alsbald zu den Waffen, um gegen 
den Feind vorzugehen, welcher jich dann zurüdzieht. Cine Schleichpatrouille folgt 
jeiner_ rücgängigen Bewegung, und die Doppelpojten jowie die Feldwache nehmen 
ihre Stellungen wieder ein. Der Unteroffizier, weldyer den Feind commandirt, 
jendet darauf eine Schleichpatrouille vor, welche durch einen der Doppelpoften 
entdedt wird. Der Zugführer belehrt die Rekruten über das Verhalten der Pojten 
unter diejen Umſtänden.“ 

Wir jehen hier die in der Preußiſchen Armee jeit einigen Jahrzehnten ein- 
gebürgerte Methode der Ausbildung der Truppen im Felddienft von Seiten des 
Sranzöftichen Kriegs-Miniftertums zufammengefaßt, jchematifirt und veglementifirt. 
— Es iſt nun freilich ein anderes Ding, ob eine ſolche Methode ſich aus dem 
Geiſte einer Armee herausgearbeitet und allmälig Bürgerrecht in derfelben er: 
worben hat, dem Einzelnen in der Anwendung immer noch den weiteften Spiel: 
raum laffend, oder ob diejelbe einer Armee als beftimmte bindende Vorjchrift und 
bis in das Detail der einzelnen Ausbildungszweige ausgeführt von oben berab 
octroyirt wird. — Gewiß dürfte Niemand dem Franzöſiſchen Kriege-Miniftertum 
einen Vorwurf daraus machen, daß es die Crfahrungen einer anderen Arme 
zum Bortheil der eignen jo jchnell und gründlich ala möglich auszunugen trachtet: 
ob ed aber hierbei in dem vorliegenden Falle mit dem Eingehen in das Detail, 
mit dem Scyematifiren und mit der dadurch bedingten Bejchränfung des Unter: 
weijenden zu weit gegangen ift, dürfte für den außerhalb der Franzöſiſchen Arme 
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Stehenden jehr jchwer zu beurtheilen jein. Nur die Erfahrung wird darüber 
enticheiden können. Sie wird zeigen, ob man in den Geift der Methode ein- 
dringen oder fi mit den äußeren Formen derjelben begnügen lafjen wird. 

Bon den für die verjchiedenen Dienftzweige gegebenen Regeln heben wir 
einige bemerkenswerthe hervor. 

I. Der Borpoftendienft. Der Dienft der Vorpoften wird innerhalb 
der Brigaden geregelt und gewöhnlich von einem Bataillon jeder Brigade ver: 
ſehen. Der Divifiondgeneral beftimmt die Artillerie- und Gavallerie-Abtheilung 
für die Vorpoften. Im Allgemeinen find Lebtere in 3 Hanptlinien gegliedert: 

1. Linie. Doppelpoften (sentinelles doubles) und Feldwachen (petits- 
postes); lettere von der Stärfe einer escouade (im Kriege ca. 12 Mann) bis 
zu der einer Section (ebenjo ca. 50 Mann). Gntfernung der Doppelpoften 
unter einander und von der Feldwache 200—300 Meter. 

2. Linie. Grand’gardes, Pikets. Der Reft der Compagnie, welche 
mehrere Feldwachen ausjette, ca. 2 Züge ftarf, 400 — 500 Meter hinter den 
Feldwachen. 

3. Linie. La reserve, Gros der Vorpoſten. Bei einem Bataillon 
gewöhnlih 2 Compagnien ſtark, 600—800 Meter hinter den grand’gardes 
und 1000— 1200 Meter vor der Haupttruppe. 

Die Benennung grand’gardes wird jowohl allgemein für Doppelpoften, 
Feldwachen und deren nächite Unterftüßung, als auch jpeciell blos für letztere 
angewandt. Diefe grand’gardes würden mithin im Allgemeinen den Deutjchen 
‚Pikets“ entiprechen, doch decken ſich beide Begriffe in jofern nicht vollfommen, 
ald die Pikets nur ausnahmsweiſe, ein Gros der Vorpoften dagegen 
gründjäglich auszufegen find, während dies Verhältnig nach der Franzöſiſchen 
Inftruction ein umgefehrtes ift. 

Der Feldwach-Commandeur, chef du petit poste, empfängt jeine befondere 
Inftruction nicht vom Gommandeur der Borpoften, jondern von dem der 
grand’garde. Er joll für die Doppelpoften, welche bei Nacht und Falter 
Witterung ftündlich abzulöſen find, etwa °/a und für die Patronillen ca. '/ı 
jeiner Stärfe beftimmen. Zu demjelben Poſten jollen möglichſt diefelben 
Leute verwendet werden; für jeden Doppelpoften werden 4 Ablöfungen ab- 
getheilt. Zahl und Stärke der grand’gardes jowie deren Pläbe beftimmt der 
Brigade-Commandeur bezw. fein Generalftabs:Chef, ihre jpecielle Inſtruction 
erhalten fie vom Bataillons: (Borpoften:) Commandeur. Bon den grand’ 
gardes find die petits postes mit Lebensmitteln zu verfehen; während ver 
Naht darf bei denjelben nur die Hälfte der Mannfchaften ruhen und eine 
Stunde vor Tagesanbruch ergreifen fie die Waffen und bleiben bis zur Rüd- 
fchr der Morgen-Patrouillen unter dem Gewehr. 

Als bewegliche Theile der Vorpoſten bejtehen die Ronden — 1 Dffizier 
mit 1—2 Mann — und Patrouillen. Bon leteren unterjcheidet man 

1. Patrouilles rampantes, ou petites patrouilles, Schleichpatrouillen, 
1 Unteroffizier oder Gorporal und 1—2 Mann ftarf, von den petits postes 
nicht über 500—800 Meter über die Pojtenlinie hinaus entfandt. 

2. Patrouilles ordinaires, 1 escouade —= !/, Section ftarf, von den 
grand’gardes bejonders bei Tagesanbruch entjandt, um das Terrain bis auf 
1000— 1200 Meter vor der Pojtenkette aufzuklären. 

3. Patrouilles de reconnaissance, bis zu 1 Compagnie ftark, von der 
Vorpoften-Referve und in deren Grmangelung von der Haupttruppe zur Auf 
färung des Terraind nach vorwärts und in den Flanken auf weitere Entfernungen 
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entjandt. Während der Nacht jollen nur ausnahmsweiſe Patrouillen über die 
Poftenlinie vorgehen, und auch dann nur ſolche von wenigen Leuten. 

Als bejonderes Glied der Vorpoften werden noch die zur Feſthaltung 
wichtiger, innerhalb oder außerhalb der Poftenlinie gelegenen Punkte beftimmten 
detachirten Poften — postes detaches — angeführt. Sie entſprechen den 
Deutſchen detachirten Unteroffizierpoften, werden aber direct von den grand’ 
gardes oder der Vorpoftenrejerve gegeben. 

Unter Umftänden kann der Beobachtungsfreis der Vorpoften dadurch ver: 
größert werden, daß man beim Einbruch der Nacht auf den Annäherungswegen 
möglichjt weit, am beiten bis an Wegefreuzpunften, petits postes vorjchiekt, 
die zumeilen ihre Stellung wechjeln und unter einander nicht in Verbindung 
itehen. Bemerfenswerth ift, daß man ſich nad) Obigem in der Franzöſiſchen 
Armee jeßt dem Deutjchen Syſtem der Doppelpoften und Feldwachen zugemandt 
hat, während nach der ordonnance du roi du 3 mai 1832 einfache Poſten in 
vierfacher Ablöjung die Regel bildeten. Doppelpoften jollten nach jener ordonnance 
nur bei weiter Entfernung der Poften, bei Kriegsumgeübtheit der Leute, in jehr 
bededtem Terrain, ſowie bei dunklen, ſtürmiſchen Nächten ausgeftellt werden 
(Seite 121, 123 und 124). Die neue Inftruction dagegen jagt in dieſer Be 
ztehung (Seite 45 und 47): daß man in jehr bededtem und coupirtem Terrain 
— wo die Doppelpoften fid) weder, unter einander jehen noch von der Feld— 
wache gejehen und nur jchwer unterſtuͤtzt werden können — die Linie der 
Doppelpoſten und petits postes durch eine Reihe von Poſten zu 4 Mann, 
postes de quatre hommes, erjeßt. Diefjelben werden unmittelbar von den 
grand’gardes ausgejtellt, und zwar auf eine Entfernung von 300—400 
Meter; fie jchieben ihrerjeits etwa auf 50 Schritt einfache Pojten vor. Letztere 
werden ftündlich, Die ganzen Poften alle 4 Stunden abgelöfl. Die Scleid- 
patrouillen find dann direct von den grand’gardes vorzuſchicken. — Weiter 
heißt e8 in der neuen Inftruction, daß diefe Art der Vorpoftengliederung weniger 
jolide ald die gewöhnliche jei, weil fie ein Echelon unterdrüdt: aber da due 
Terrain, welchem fte fich anjchmiegt, fich gewöhnlich gut zur Vertheidigung 
eignet, gleicht es dieſe Unzuträglichkeit aus; unter Umftänden wird es dann oft 
nothwendig, die Compagnie in 2 grand’gardes zu zerlegen. 

Kommt man ſpät Abends ind Biwak oder Gantonnement an, oder will 
man den Feind durd; weite Ausdehnung der WVorpoften über die eigene Stärke 
täujchen, jo jet man Avant-postes irreguliers aus. Die Avantgarde ſchict 
auf allen Straßen je nach der Dringlichkeit der Gefahr mehr oder weniger ſtarke 
und zahlreiche Poſten vor, welche ſich ihrerſeits an günſtig gelegenen Punkten 
aufſtellen und ſich mit Schildwachen umgeben. In dem zuletzt bezeichneten 
Falle werden dieſe Poſten bei Tage durch häufige Watronillen Verbindung mit 
einander halten; bei Nacht wird nicht patrouillirt, doch find eventuell noch 
detachirte Poften einzujchieben. — 

ft man vor oder nach einem Gefecht in unmittelbarer Berührung mit 
dem Feinde, jo verfieht die Infanterie faſt ausjchlieglich den Vorpoftendienit. 
Sie beſetzt wichtige, leicht zu vertheidigende Punkte mit ftarfen Kräften, fichert 
diejelben durch Mittel der Befeſtigungskunſt und umgiebt dieje Poften mit 
Schildwachen. Die Cavallerie erhält durdy Patrouillen Verbindung zwiſchen 
diejen Punkten. 

Der Marſchdienſt wird im der Inftruction jehr eingehend behandelt um 
umfaßt auch die in Deutjchen Inſtructions- und taftifchen Lehrbüchern ent: 
haltenen Detailbejtimmungen über die Ausführung der Märjche und das Ber: 
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halten der einzelnen Unterabtheilungen einer‘ Marſch-Colonne im Aufklärungs— 
und Sicherungsdienfte. Im Allgemeinen weichen die gegebenen Borjchriften von 
den Ufancen der Deutjchen Armee nicht wejentlih ab. Wird für die Teten- 
Abtheilung eine Verftärkung des Marfchtempos angeordnet, jo find die hinteren 
Abtheilungen vorher davon in Kenntnig zu jeßen. — Auffallend erjcheint die 
Aufnahme der Beftimmung, daß während ded Marjches die Gewehre nicht ab- 
geichoffen, auch nicht Halt! oder Marſch! gerufen werden ſoll. Austretende 
Soldaten geben ihr Gewehr an einen Gameraden ab, und bleiben feine Unter: 
offiziere bei denfelben zurüd; dagegen joll, wenn nöthig, an der Queue eine 
beiondere Abtheilung marjchiren, „melde die Hohlmege, Gehöfte und Dörfer 
vifttirt und die Marodeurd der Gendarmerie oder der Polizei des Truppentheils 
übergiebt.” Das große Rendezvous kann auch in einem Dorfe abgehalten 
werden, und ift es dabei nicht nöthig, zum Zuſammenſetzen der Gewehre die 
Straße. zu verlaffen. 

Die Avantgarde, Y—"s ded Ganzen, gliedert fich im Allgemeinen wie 
felgt: 1) Pointe d’avantgarde, Portrupp und Spike, weldye Iettere aus 
einer escouade befteht, die ſich ihrerjeit3 wieder durch Eclaireurs fichert. Ent: 
femung zwifchen Spite und Vortrupp 200—300 Meter. 2) Tete, Haupt: 
trupp, mit 200—300Meter Abftand vom Bortrupp. 3) Gros, das Deutjche 
Gros der Avantgarde, 300 Meter vom Haupttrupp entfernt und 600—700 
Meter vor die marjchirende Golonne vorgejchoben. Die Verbindung zwifchen 
dieſen Unterabtheilungen joll durch relaisartig echelonirte Mannjchaften her— 
geftellt werden, die zugleich die Meldungen vermitteln. Das Gros der Avant» 
garde hat — in jofern Feine entgegenftehende Befehle erlaffen find — ftets 
die Offenſive zu ergreifen: eine Bejtimmung, die mit den Vorfchriften des 
Grereir-Reglements (j. 0.) nicht übereinftimmt. Im der Nähe des Feindes hat 
die Avantgarde ftetd geficherte Halte — haltes gardees — zu nehmen; das 
Gros übernimmt den Dienft der reserve der Vorpoften, der Haupttrupp den 
er grand’garde, der Bortrupp den der petits postes und die Eclaireurs 
endlich den der sentinelles. 

Befindet fih Artillerie bei der Golonne, jo kann, wenn auch nur aus— 
nahmäweije, ein Theil derjelben beim Haupttrupp, tete de l’avant-garde, 
verwendet werden. Diefelbe joll nicht ſchwachen feindlichen Abtheilungen, jondern 
nur einem ftärferen Widerftande gegenüber oder dort in Thätigkeit gejetst werden, 
wo man feindliche Biwaks oder Marfch-Golonnen überrafchend befeuern kann. 

Das Cavallerie-Regiment einer Infanterie Divifion hat den Dienft 
der Pointe und der töte d’avant-garde zu übernehmen: dann iſt aber 
wiſchen leßterer und dem Gros der Avantgarde nod 500 — 600 Meter vor 
dieje eine, meift aus Infanterie, unter Umftänden aber auch aus anderen 
Baffen, beſonders Pionieren, zuſammengeſetzte Abtheilung einzuſchieben. Die 
nicht in die Avantgarde eingetheilten Escadrons ſollen an der Tete der Haupt— 
Colonne marjchiren. 

Der Recognoscirungsd-Dienft umfaßt die Patrouillen bei den Vor: 
poften wie bei der Avantgarde, ferner die gewöhnlichen, jpeciellen und größeren 
xwaltſamen Recognoscirungen. Die letteren, reconnaissances offensives, 
fallen in das Gebiet der Strategie. Die reconnaissances speciales in das 
der Offiziere der Specialwaffen, jo daß hier nur die reconnaissances ordi- 
naires behandelt werden. 

In bewohnten Orten joll der Führer einer joldhen nicht nur die Orts— 
vorfteher, fondern auch junge Leute und Kinder über den Feind befragen, da 
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Letztere weniger auf ihrer Hut und leicht geneigt find, zu erzählen, was fie ge 
ſehen und gehört haben. Bei üblem Willen der Bewohner find Diejelben 
nöthigenfalls mit Gontributionen oder Fortführung von Geifeln zu bedrohen. 
Ueber die Form des von dem Führer zu erftattenden Rapported giebt Die In— 
ſtruction ähnliche Vorjchriften wie die Allerhöchiten Verordnungen über Die Form 
der Meldungen. Grundjäßlich ſoll jede derartige Recognoscirungs- Abtheilung 
einige Cavalleriſten behufs jchneller Neberbringung von Meldungen, wenn nöthig 
auch Artillerie zugetheilt erhalten. 

Die Vorſchriften über den Dienft in Gantonnements und 
Biwaks ftimmen im Wejentlichen mit den Deutjchen überein. Bei einer 
Entfernung von 2 Tagemärjchen und darumter vom Feinde müffen die Truppen 
der erften Linie ftets biwakiren und ift ihnen das Gantonniren unterfagt. — 
Die Inftruction unterfcheidet le cantonnement ordinaire, 2—6 Mann auf 
die Feuerftelle, d. b. auf 3—5 Einwohner und le cantonnement resserre, 
bei welchem es ſich nur, ähnlich wie bei jogenannten Ortjchafts-Lagern, um 
geichütte Unterbringung der Leute handelt. In den Cantonnements jollen die 
Dffiziere, joweit irgend möglich, nicht mit Mannichaften gemiſcht untergebracht 
werden, und iſt ein Gaſthaus ausjchlieglich für diejelben zu bejtimmen. Zur 
Untsrbringung der Truppen find vorwiegend Wirthöhäufer, Scheunen, Fabriken, 
Schlöſſer zc. zu benugen. — Das Einrüden der Truppen darf unter feinen 
Umſtänden früher ftattfinden, als bis die campements — die Deutjchen Fourier- 
Commandos — die Vorbereitungen zu deren Unterbringung vollftändig beendet 
haben. — Die Befehle über den inneren Dienjt in den Cantonnements werden 
durch die Brigadegenerale gegeben. — Die Mannjchaften müffen '/s Stunde 
nach der Retraite in ihren Quartieren jein. In Feinded Land findet die Ber: 
pflegung nad) näherer Bejtimmung des Gantonnements = Aelteften durch die 
Wirthe ftatt. Die Einwohner dirfen ihre Wohnungen nach der Retraite unter 
feinen Umftänden verlaffen, auch ift, wenn nöthig, das Läuten der Kirchen: 
glocken gänzlich zu verbieten. Bei entjtehendem Alarm haben die Einwohner 
bei Strafe der militairifchen Erecution in den Häujern zu verbleiben, die Thüren 
und Fenſter zu jchliepen, letstere während ver Nacht zu erleuchten, die enter: 
läden aber jtet3 offen zu halten. 

Ein Infanterie-Bataillon biwakirt grundjäglich in der colonne 
double, wobei die Compagnien beliebig neben bezw. hinter einander ftehen 
fünnen. — Die Züge nehmen einen Abftand von 9 Meter von einander. 
Zwijchen den beiden vorderen und den beiden hinteren Gompagnien bleibt ein 
Abftand von 20 Meter. Die Kleinen Zelte werden rechts und links neben den 
Gewehren aufgejchlagen, ebendajelbjt befinden ſich auch die Biwakfeuer und 
abris improvisds, wenn wegen großer Nähe des Feindes oder aus einem 
andern Grumde jene Zelte nicht benußt werden. Die Offiziere haben ihre Pläge 
hinter den Gompagnien, die Unteroffiziere auf den Flanken, wo much die Linie 
der Kochlöcher ſich befindet. Hinter der Reihe der Offiziere der hinteren Com— 
pagnien folgen mit je 10 Meter Abjtand die Reihen des Bataillonsftabes, des 
Regimentsjtabes und der Pferde, Ambulancen u. j. w. — Die Anlage der 
Latrinen verfügt der Bataillons-Gommandeur je nad) der Geftaltung des Terraind 
wenigitend 60 Meter vom Biwaf entfernt. 

Das Bataillon kann auch in Linie biwafiren, dann folgen hinter den 
Gewehren: 2 Reihen tentes d’abris, die Kochlöcher, die Compagnie-Dffiziere, 
der Bataillonsftab und event. der Regimentöftab und die Trains. Die Bataillone 
eined Regiments biwafiren entweder mit einem Abjtand von 20 Meter neben, 
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oder in der Colonne auch mit demſelben Abſtande hinter einander. Fahne, 
Regimentsſtab und garde de police befinden ſich beim mittelſten bezw. beim 
Teten-Bataillon. 


Die garde de police jet bei einem ijolirten Bataillon 4 Posten, bei 
einem Regiment 9 Posten aus, außerdem wird noch vor die Front des erfteren 
ein detachirter Poften von 1 Gorporal und 6 Mann, vor die des leßteren 
ebenjo ein ſolcher von 1 Unteroffizier und 1 escouade auf ungefähr 100 Meter 
Entfernung vorgejchoben. — Gewöhnlich find im Biwak täglich 3 Appelld ab» 
zuhalten, und zwar "/s Stunde nad) der Reveille und Retraite durd) die dienſt— 
habenden Offiziere im gewöhnlichen Anzuge, Mittags im Beijein jämmtlicher 
Offiziere mit Waffen und Gepäd; die Fleinen Zelte werden dazu aber nicht 
abgebrochen. 

Den Offizieren ift es jpeciell unterjagt, fich ohne bejondere Erlaubni des 
Brigadegenerald in nahe gelegene Häujer, auch wenn diejelben leer find, unter: 
zubringen; ferner ift es ftreng verboten, im Biwak oder in deſſen Nähe Ge: 
wehre abzufeuern oder andere ald die für die Ronden und Patrouillen vorges 
ichriebenen laute Rufe auszuſtoßen. 


Der Abichnitt von den Convois und den Unternehmungen des 
Heinen Krieges giebt im Allgemeinen nur dad, was auch in Deutichen In— 
ftructiond- und taftijchen Lehrbüchern beigebracht wird. 


In England erjchien im Zahre 1876 eine bejondere Beilage zu einem 
Generalbefehl, durch welche für das Bataillon eine, den Anforderungen der neuen 
Taktit entjprechende Normal: Angriffsformation eingeführt wurde, die allerdings 
mit der organijatorifchen Gintheilung des Bataillon kaum in Einklang zu 
bringen ift. Das Engliiche Bataillon befteht im Frieden aus 10, im Kriege 
aus 8 Compagnien, welche letztere 9O— 100 Mann ftark find. Die Compagnie 
wird in 2 half-companies und 4 sections eingetheilt; fie ift natürlich zu 
ſchwach, um ihr die Selbitftändigkeit wie in Deutjchland und in anderen Armeen 
gewähren zu können, wenn dies auch nad dem Wortlaute jener Vorſchrift 
beabfichtigt wird. Bis dahin kannte man bei der Englifchen Infanterie neben 
der Linie und den Marjchformationen nur die tiefe Bataillond-Colonne mit 
Gompagniefront, welcher durch die Aenderungen in neuerer Zeit noch die For: 
mationen der Doppel Compagnien und der Halb-Bataillone hinzugefügt find. 
Letztere können aus der Linie, in welcher die 8 Compagnien nach der Nummer: 
folge vom rechten Flügel ab neben einander ftehen, entweder rechts abmarfchirt 
hinter der 1. und 5. oder links abmarfjchirt hinter der 4. und 8. Compagnie und 
aus der Bataillons-Colonne mit Gompagniefront durch entjprechendes Deployement 
gebildet werden. Die neue Angriffsformation beruht nun auf diefer Formation 
der Halb-Bataillone, welche bereits anzunehmen ift, jobald man in das 
feindliche Artilleriefeuer kommt, was im offenen Terrain jchon auf einer Ent: 
fernung von 3000—4000 Yards der Fall jein würde, Auf das Avertiffement: 
form to attack treten von jedem Halb-Bataillon die beiden Teten-Com— 
pagnien an und jeßen fich neben einander, mit einer halben Compagnie eine 
Schübenlinie und mit der anderen, 150—200 Yards (145— 180 Meter) da— 
hinter, die Soutiend bildend. Lebtere ftehen in offener Linie d. h. die Rotten 
mit 2 Schritt Abjtand, während erftere je 2—3 Mann ald scouts (den Fran: 
zöftichen Eclaireurs entjprechend) auf 100—150 Yards vorgejchoben hat. Im 
der Schüßenlinie wie in der Linie der Soutiens befinden fich mithin Mann 
ihaften von 4 verfchiedenen Gompagnien neben einander und führen 4 Haupt: 


218 Militairifche Jahresberichte für 1876. 


leute den Befehl. Beide Echelons zufammen werden als attacking line be— 
zeichnet, der auf 2—300 Yards die beiden anderen Compagnien jedes Halb-Bataillons 
in beliebiger Formation ald supporting line folgen. Den Befehl über Ießtere 
übernehmen die beiden beim Bataillon befindlichen Majors. 

An diefer Formation geht dad Bataillon gegen die feindliche Aufftellung 
vor. Kommt die Schüßenlinie in das wirkſame Infanteriefener des Weindes, 
jo ift fie, wenn nöthig, aus den die Soutiend bildenden Halbcompagnien zu 
verjtärten. Es kann dies unter Umftänden jchon auf einer Entfernung von 
800 Yard vom Feinde der Fall fein, foll aber jo jpät wie möglich ge 
ihehen. Auf 500 Yards vom Feinde werfen fich die Scouts nieder, um fich 
von der vorrüdenden Schügenlinie aufnehmen zu laffen. Die supporting line 
muß fi, wenn die gamzen Halbeompagnien aufgelöft find, der Schüßenlinie 
bis auf 300 Yards nähern. In welcher Weije letttere das weitere Vorgehen 
ausführen wird, hängt von den Umftänden ab; es ift geftattet, aber nicht vor— 
gejchrieben, dies ſprungweiſe zu thun. 

Befindet fih die attacking line nur noch 300 Yards vom Feinde, jo 
muß diefelbe unter allen Umftänden durch die supporting line verjtärkt werden. 
Auf 100—150 Yards vom Feinde beginnt der Sturm mit der ganzen 
Linie; dad Signal dazu wird mit den Trommeln und Hörmern gegeben, wo— 
rauf fich die Leute mit Hurrah auf den Feind ftürzen. 

Die Inftruction enthält auch noch Vorjchriften für die „Flanken-For— 
mation“, in welcher man fich entweder gegen einen Flanfen-Angriff ſchützen, 
oder aus welcher man den Feind umfafjen will. Der Hauptunterjchied diefer 
Formation von der für den Frontangriff befteht darin, daß nur ein Halb» 
bataillon für den Angriff aufgelöft, das andere zunächft en &chelon als Rejerve 
zurüdbehalten wird. 

In der Brigade, welche zu 3 oder 4 Bataillone angenommen wird, joll 
wenigitend 1 Bataillon ald Reſerve zurüdgehalten werden. Sind nur 2 Ba— 
taillone in erfter Linie, jo nehmen beide, bei 3 Bataillonen dagegen nur Die 
Flügelbataillone die „Flankenformation“ an. Das Rejerves-Bataillon joll ent: 
weder zur Verlängerung oder Verſtärkung der attacking line oder zur Unter: 
ſtützung eines bedrängten Flügeld oder zum Flanfenangriff verwendet werden; 
wobei nad) den Vorfchriften allerdings ein Durcheinanderfommen jelbft der 
Bataillone unter einander nicht zu vermeiden ift. 

Am Schluß der neuen Vorichriften find noch einige Bemerkungen über 
das Zuſammenwirken mit der Artillerie und Gavallerie hinzugefügt, die indefien 
nichts Neues oder bejonderd Bemerfenswerthes bieten, auch joll über dieſen 
Gegenſtand noch weitere und eingehendere Information erfolgen. 

Eine eigenthümliche Phafe hat die Reglementsfrage für die Italieniſche 
Infanterie im verflofjenen Jahre durchgemacht. In dem erften Jahresberichte 
über die Taktik der Infanterie pro 1874 wurde erwähnt, dab in Italien das 
aus dem Sahre 1869 datirende Reglement der Infanterie, namentlich im 
Zahre 1873, auf Grund eingehender Prüfungen zeitgemäß d. h. im Sinne ber 
Gompagnie-Eolonnen-Taftif und des Syſtems der Feuergruppen im zerftreuten 
Gefecht umgeftaltet ſei. Diefe Abänderungen erjchienen jo bedeutend, daß man 
ich noch unter Leitung des früheren Kriegs-Miniſters General Ricotti dazu 
entichlog, ein neues Reglement herauszugeben. Daffelbe datirt vom 9. De 
cember 1875, und erjchienen im Anfange des Jahres 1876 die beiden erften 
Abjchnitte, welche die Inſtruction des Soldaten und die Gompagnie-Schule um: 
faßten. Die scuola di battaglione befand fich bereits im Drud und jollte 
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zur Ausgabe gelangen, ald unter dem neuen Kriegs-Miniſter, Generallieutenant 
Mezzacapo, dieſelbe plöglicy inhibirt und dagegen ein Neuabdrud des Re— 
glements vom Jahre 1869 mit einigen erforderlich erjcheinenden Abände- 
rungen angeorbnet wurde. Derfelbe ift mit dem 1. Dctober 1876 bereits in 
Kraft getreten. — Als Gründe für dieſe auffallende Maßregel wurden ange: 
führt: daß das neue Reglement in feinen Grundprincipien von dem alten wenig 
abmwiche, dagegen mehrere neue Formen enthalte, die jchwierig zu erlernen jeien; 
dazu käme die Erwägung, daß eine Mobilmachung der Armee in nächſter Zeit 
wohl möglich, dann aber die Beibehaltung des alten Reglements, nad) welchem 
jämmtliche Rejerven u. ſ. w. auögebildet wären, entſchieden das Vortheilhaftefte 
jei. Andere Staaten befonderd Preußen, fagte man ferner, wären in der Re: 
glementöfrage auch conjervativ geblieben, und könne mit dem vorhandenen 
einfachen, auf richtigen Principien ruhenden Reglement durchaus Ausreichendes 
geleiftet werden, wenn nur die Offiziere bezüglich der Anwendung der regle— 
mentarifchen Formen richtige Directiven erhielten, wie ihnen ſolche ja thatjächlich 
in dem Reglement vom 15. Mai 1872, betreffend die taktiſche Inftruction der 
Italieniſchen Infanterie, gegeben jei. 

In Rupland ift mittels kriegsminiſteriellen Decret3 vom 1./13. Januar 1876 
die Bildung eined 4. Bataillons bei jedem Infanterie Regiment durch Zuſam— 
menziehen der biöherigen 5. — Schübencompagnie — und Grridytung von 
noch je 1 Compagnie, nachdem diefe Umformung feit dem Jahre 1874 bereits 
bei den im Kaufafus dislocirten Negimentern und demnächit beim Garde-Gorps 
ftattgefunden Hat, nunmehr für die ganze Armee befohlen worden. Durch dieje 
noch nicht durchgeführte Mafregel wird die Eintheilung des Bataillons eine 
wejentlich andere. Diejelbe wird bejonders darin zum Ausdrud gelangen, daß 
man in Zukunft nicht mehr eine, für das zerftreute Gefecht vorwiegend aus- 
gebildete und zu verwendende Schüßen - Compagnie befigt, mithin ſämmtliche 
Compagnien mit gleicher Sorgfalt für diefe Gefechtsweiſe heranbilden muß. 
Es ftehen daher weſentliche Abänderungen, eventuell die Erjegung des Regle- 
ments vom Sahre 1868 durch ein neues in ficherer Ausficht. 

Für den Munitiond-Erjag im Gefecht find im verflofienen Jahre 
bejondere Beftimmungen erlaſſen worden. Danach joll, jobald die Infanterie 
in das Artilleriefeuer fommt und fich entwidelt, jedes Bataillon 1 Patronen: 
wagen zugetheilt erhalten, der möglichft gededtt, etwa 1000 Schritt hinter der 
verderften gejchloffenen Abtheilung aufzuftellen und bei Tage durch eine weiße 
Fahne und bei Nacht durch eine grüne Laterne den Truppen kenntlich zu 
machen ift. Der Wagen wird durch 1 Unteroffizier geführt und befindet ſich 
bei ihm, behufs Erleichterung der Verbindung mit der fechtenden Truppe, ein 
berittener Trainjoldat. Zwei Soldaten haben die Patronen in Süden oder 
nöthigenfall in Mänteln der Truppe zuzutragen. 

In Defterreich hat das Zahr 1876 der Infanterie bemerfenswerthe 
Neuerungen nicht gebracht, dagegen wird von competenter Seite berichtet, daß bei 
den großen Webungen das Einleben in den Geift des neuen Reglements in uns 
verfennbarer und jehr erfreulicher Weije hervorgetreten fei, und daß man es 
namentlich meift verftanden habe, zwijchen dem Auseinanderflattern und dem 
Aufeinanderbleiben der Truppe die richtige Mitte zu halten. 

Sehr bemerfenswerth find die ausgedehnten Uebungen im feldmäßigen 
Schiepen auf der Armee-Schüßenjchule zu Brud, über deren praftifche 
Refultate Folgendes berichtet wird. Das Einſchießen findet am beften nicht 
durch einzelne Schügen, jondern durch Schwarmfalven ftatt, welche auch jchneller 
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als alle Diftancemefjer zu einem ausreichenden Refjultate führten. Als Grunt- 
ſatz ift nun feftzuhalten, dab das Vorrücken einzelner gejchloffener oder aufge: 
löfter Abtheilungen immer durch das Feuer anderer Abtheilungen gedeckt jein 
muß. Das einzelne und rottenweije Vorgehen ift — völlige Dedung ausge— 
nommen — entjchieden zu verwerfen, auch kann das ſchwarmweiſe Vorgehen 
nody nicht als günftig bezeichnet werden. Dem Feuer auf weite Diftancen 
it im Hinblid auf die Beunruhigung des Feindes ein nicht zu unterſchätzender 
Werth, beizulegen. Das indirecte Schiefen kann unter Umftänden zur Anwen: 
dung kommen. 

Es iſt eine neue Schieh-Inftruction in der Bearbeitung, in welcher dem 
feldmäßigen Schießen gegenüber dem Schießen auf Kreije einerjeit3 und dem 
Schießen auf weite Diftanzen andererjeitd ein größerer Werth ald in der jeßigen 
Inftruction beigelegt werden joll. 

Auf Grund des Bejchluffes der Bundeöverfammlung vom 24. März 1876 
erichien ein neues Erercir-Reglement für die Schweizeriſche Infanterie. 
— Dafjelbe zerfällt in 3 Theile, die Soldatenjchule, die Compagniejchule, die 
Bataillonsichule. Das Bataillon hat eine Kriegsftärte von 750 Mann. 

1. Die Soldatenjchule Es giebt 2 Schrittarten. Der Feldichritt, 
115 in der Minute, ift 80 Gtm. lang, der Laufjchritt zählt 160 im der 
Minute. Da der letere häufige Uebung erfordert, joll er namentlich auch 
beim Ausrüden auf den Erercirplag und beim Cinrüden von demjelben geübt 
werden. Die Rangirung ift zweiglievrig. Die NReihencolonne wird nur aus- 
nahmsweiſe angewendet, grundjätlich find zum Flankenmarſch Doppelreihen zu 
bilden, zu welchem Zwed jtet3 die geraden Nummern neben die ungeraden treten, 
event. auch rüdwärts. Eine marjchirende Abtheilung kann auch ohne anzuhalten, 
fehrt machen, die Wendung wird dann in 3 Schritten ausgeführt. — Die 
Schwenkung einer in Front ftehenden Abtheilung wird dadurch ausgeführt, 
daß der betreffende Flügelmann die entjprechende Viertel- oder Achtelſchwenkung 
macht, wenn die Bewegung im Marjche geſchieht, kurz tritt, und daß die 
übrigen Leute rechts oder links aufmarjchiren, aus dem Stehen im Feldjchritt, 
aus der Bewegung im Laufjchritt. — Zum Knien und Niederlegen heißen die 
Commandos: Knien — Nieder) — Eins! — Zwei! Die Ausführung ift 
genau vorgejchrieben. In einer gejchloffenen Abtheilung muß auf „Nieder!“ 
das vordere Glied 3 Schritt vortreten. Das Gewehr wird entweder „geichultert“ d. h. 
auf der linken Schulter, oder „über“ auf der rechten Schulter, oder „angehängt“ 
an der leteren getragen. Das Laden des Gewehres findet entweder aus der 
Patronentafche oder aus dem Magazin ftatt. Das „Magazin füllen“ bildet 
einen bejonderen Griff, ebenjo das Fertigmachen im Knien; außerdem enthält 
das Reglement noch Beftimmungen über das Laden des „umgeänderten Gewehrs“ 
und des „Peabody-Gewehrs“, da die Reſerve und Landwehr noch nicht durch— 
gängig mit dem Nepetirgewehr bewaffnet find. — In der gejchlofjenen Ordnung 
giebt es zwei Feuerarten: das Salvenfeuer und das Schnellfeuer. Letzteres joll 
nur im Moment der Entjcheidung und in der Regel nicht über Viſirſchußweite 
in Anwendung kommen. Bei Anwendung des Salvenfeuerd auf größere Ent: 
fernung ijt leßtere im Commando in Metern anzugeben, bis zu 300 Metern 
wird jtatt deſſen „Knie, Bruft, Kopf“ commandirt; beide Feuerarten find auch 
im Knien und mit 4 Gliedern einzwüben. 

2. Die Gompagniejchule. Die Compagnie wird in 2 Plotons, 4 Ser: 
tionen und 8 Halbjectionen eingetheilt, die Numerirung derjelben findet zwar 
vom rechten Flügel ftatt, während der Evolutionen werden aber die Unter: 
abtheilungen nad) ihrer momentanen Stellung ala rechte reſp. linfe benannt; 
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in der Colonne heißt ſtets die an der Tete befindliche Abtheilung die erfte, die 
nächſte die zweite u. ſ. f. Bei der Aufitellung in Linie werden die Unter: 
abtheilungen grundjäßlich in beiden Gliedern durdy die Chargen eingerahmt, im 
eriten Gliede ftehen neben den zugführenden Offizieren noch Unteroffiziere. 
Zählt die Section (Zug) 16 Rotten und mehr, jo wird fie außer in 2 Halb- 
jectionen no in 4 Gruppen eingetheilt. Salven- wie Schnellfeuer werden 
in der ganzen Compagnie ebenjo wie im Trupp in der Soldatenjchule ausge- 
führt; auch kann im der ganzen Compagnie eine Schwenfung (Aufmarjch nad) 
Deutſchen Begriffen) und aus dem Marſch in Doppelreihen der Aufmarjch aus- 
geführt werden; ferner bildet man aus der Linie durch Abbrechen die „Offene 
Colonne“ in Plotons, Sectionen oder Halbjectionen und aus diejer durch Auf- 
marſch (während der Bewegung im Laufjchritt) die Linie. Die Bewegungen in 
den offenen Colonnen werden wie in Deutjchland ausgeführt. 

Die geihlojjene Eolonne der Compagnie hat entweder Ploton= oder 
Sertions-Front. Der normale Abjtand der Abtheilungen von einander beträgt 
10 Schritt, dieſe Diftance kann verringert werden, wenn die Abtheilungen nicht 
die Normalftärke haben, und gilt es dann als Regel, halbe Diftance zu nehmen. 
Die Führer der Plotons bzw. Sectionen befinden ſich vor der Mitte ihrer Ab- 
theilungen. Die Gectiond-Colonne (Gompagnie-Colonne) ift die normale 
Mandvrir-Colonne der Compagnie, in ihr hat fich diefelbe auch zu jammeln, 
wenn „Fahnenmarſch“ geblafen oder gejchlagen wird. Hierbei joll jeder Sections: 
hef aus den ihm zunächſt jtehenden Leuten eine Section bilden und mit 
derjelben einen Plat in der Golonne zu gewinnen ſuchen, ohne Rüdjicht 
darauf, ob er jeine eigenen Leute habe und mit ihnen jih auf 
jeinem normalen Plaße befinde. So formirt, joll die Compagnie öfters 
einige Zeit mandvriren. 

Die Compagnie-Colonne wird durch „Ploiren“ gebildet und dur „Des 
ploiren“ entwidelt und zwar jowohl im Stehen wie während der Bewegung 
vor= oder rückwärts. Die Führer der Sectionen (Züge) geben hierbei die er— 
torderlihen Commandos. Die verhältnißmäßig großen Dijtancen innerhalb der 
Golonne erlauben es, die Entwidelung zum Theil auf der Diagonale aus— 
zuführen. Man kann die Eolonne öffnen und jchließen, wobei die Führer der 
Unterabtheilungen ebenfalld die erforderlihen Commandos geben. 

In der gejchlojjenen Eolonne werden Kleinere Directionsdv eräns 
derungen im Marche dadurch ausgeführt, daß der Hauptmann für den 
Führer einen entjprechenden neuen Directionspunkt giebt. Im Stehen läßt er 
die Führer in die neue Richtungslinie eintreten und dann einrichten. Handelt 
es fih um eine Directionsveränderung im rechten Winkel, jo wird feine Front: 
Ihwenfung wie in Deutjchland ausgeführt, jondern die Wendung und demnächſt 
die Flanken-Schwenkung commandirt, nad) welcher dann Halt! Front! oder 
zum Weitermarjch die entjprechende Wendung gemacht wird. 

Einen Angriff der Eavallerie foll die Compagnie in der Regel in 
der Formation erwarten, in der fie fich gerade befindet, und aus derjelben durch 
euer abzumeifen fuchen. Nur unter ungünftigen Umftänden, oder wenn man 
den Angriff gegen die Flanke gerichtet glaubt, joll die „Maſſe“ gebildet wer: 
den. Auf das Commando „die Mafje Marſch!“ jollen, wenn die Compagnie 
in Linie fteht, die inneren Sectionen ihre Flügel etwas zurüd biegen, die äußeren 
kehrt machen, im Laufjchritt jchwenken, und juchen ihre Enden jo mit einander 
zu verbinden, daß auch die hintere Front geſchloſſen wird. Alles macht feld- 
wärts Front. Das Ganze joll die ungefähre Form eines Dvals haben. — 
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In der Ploton=Golonne biegen fich die äußeren Flügel der Plotone jo weit 
vor= reſp. rüdwärts, bis die zwijchen denjelben vorhandenen Lüden geſchloſſen 
find. Das hintere Ploton macht kehrt. In der Sectiond-Eolonne (eigentlidhe 
Gompagnie-Colonne) jchließen die 2. bzw. 4. Section auf die 1. bzw. 3. Sec⸗ 
tion und die beiden hinteren Sectionen bis auf 5 Schritt auf die beiden vor— 
deren auf. Die Lüden in den Flanken werden durch Umbiegen der Flügel 
gejchlofjen, die hinteren Sectionen machen kehrt. Zum Abgeben ded Feuers 
fnien die Äußeren beiden Glieder nieder. — Um diefe Mafje in Mari zu 
ſetzen, tritt der Hauptmann einige Schritt aus und commandirt: „In Maſſe 
mir nach! Mari! (En masse a moi! Marche!) worauf ihm Alles folgt. 
Auf Halt! macht Alles feldwärts Front. Einen bejonderen Abichnitt der Come 
pagniejchule bildet die „Zirailleurjchule.” Die Grundlage derjelben bildet Die 
Gruppenformation. Die Gruppendyefs find dem Gectionächef für die Aus— 
führung jeiner Befehle, richtige Benukung des Terrains Direction des Feuers 
u. ſ. w. verantworlich. Jeder Feuerlinie hat in der Regel eine gleich ſtarke 
geſchloſſene Abtheilung grundjäglich hinter der Mitte, bei vorhandenen Deckungen 
auf ca. 100 Meter, im freien Terrain auf ca. 300 Meter, ald Unterftügung 
zu folgen. Diejelbe ijt hinter Dedungen in Golonnen oder Linie formirt, 
öthigenfalfe auch in Gruppen getrennt; bei mangelnder Dedung haben die 
Leute in Golonne wie in Linie 1 Schritt Abſtand von einander zu nehmen. 

Die Leitung der Tirailleurabtheilungen gejchieht, wenn angängig, 
durch Commandos, jonft durch Zeichen oder Signale. Es find 5 verjchiedene 
Zeichen vorgejchrieben; Vorrücken: Ausftreden des Armes mit dem Säbel nad) 
der betreffenden Richtung; Rüdzug: ebenjo aber zuvor den Säbel über dem 
Kopfe im Kreije Schwingen; Halten: langjames Senken der erhobenen Säbel- 
ipige zur Erde; Ruf: In-die-Höhe-halten der Kopfbededung mit der Säbelſpitze; 
Deffnen oder Schließen der Abftände zwijchen Rotten oder Gruppen: Aus— 
breiten oder Schliefen der Arme. — Dieje Zeichen werden nur anzumenden 
jein, jo lange nicht gefeuert wird; es befinden fid) dann die Sections- und 
Gruppencheſs vor ihren Abtheilungen. Beim „Ausbrechen“ (Schwärmen) 
bleiben die Leute einer Rotte einander nahe, der Normalabjtand von Mann zu 
Mann beträgt 1 Schritt, die Marimalfrontaustehnung 5 Schritt pro Rotte, 
der Normalabftand zwijchen den Gruppen auf dem Grercirplag etwas weniger 
als die Hälfte der Frontbreite einer entwidelten Gruppe. Das Schwärmen 
findet gewöhnlich nach vorwärts ftatt, kann aber auch auf der Frontlinie ge— 
jhehen und muß dann die Unterftügung zurüd gehen. Die Compagnie bildet 
nur ausnahmsweiſe eine Rejerve, welche ca. 100 Meter hinter der Unter: 
ſtützung aufzuftellen ift. 

Im Vorrüden jollen ſich die Tirailleurd dem Feinde „ohne viele Um: 
ftinde” auf wirkſame Schußweite nähern und dann erſt das Terrain volljtändig 
benußen; weiter ift demnächſt ſprungweiſe (der Sprung nicht unter 50 Schritt), 
in welligem und bedecktem Terrain aber jchleichend vorzugehen. Die Bewegungen 
werden entweder mit der ganzen Linie oder flügelweije ausgeführt und ſoll 
erjt der Flügel vorarbeiten, der die befjere Stellung vor ſich hat; zurüdgeht 
zuerft der am meiften blos geftellte Theil. Es ift darauf zu achten, daß bei 
diefer Art des Vorgehens, das in größeren BVerhältniffen plotond= oder com- 
pagnieweije auszuführen, die Abtheilungen fich nicht beſchießen. 

Die Unterftügungen — Sectionen, Plotons und Compagnien — wie 
Rejerven jollen fich im feindlichen Feuerbereiche gewöhnlid in Schwarm: 
formation (Rudel) bewegen. Der betreffende Chef commandirt: Im Schwarm 
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mir nach! und dirigirt dann jeine Abtheilung durch feine Wendungen und 
Säbelzeichen. Hinter Dedungen ift dann wieder eine veglementarifche recht: 
winklihe Form anzunehmen. 

Die Verftärfung der FFeuerlinie findet entweder ftatt: durch Verdich— 
tung mittels Eindoublirens, das unter Benugung von Lüden ſectionsweiſe 
geichehen joll; — oder durch VBerlängern, oder durch Bildung eines Eche— 
long, oder durch Bildung eines Hafens vor oder rückwärts. Die echelonirte 
Aufftellung wird als Flankenſchutz vortheilhafter erachtet, ald die Bildung eines 
Hafens, weil diejer zu erentrijchem Feuer führt. Das Sammeln findet hinter 
den geichlofjenen Abtheilungen ftatt. Es kann auch im Bor: oder Rückmarſche 
geichehen, dann jchliegen die Gruppen in ſich und wieder auf die Mittelgruppen 
zuſammen. Alles bleibt in der Bewegung. Wird das Signal „Rappelliven!“ 
in der Schüßenlinie gegeben, jo eilen die Unterftügungen und Rejerve vor, 
um fich mit jener zu vereinigen. Das Tirailleurfeuer ift entweder Gruppen— 
feuer oder allgemeines Feuer. Bei erjterem dürfen ſelbſt die einzelnen 
Schüffe mur auf Befehl des Gruppen-Chef3 abgegeben werden; durch das Letztere 
wird in der Regel ein Bajonetangriff vorbereitet oder abgejchlagen. — Soll 
ein Bajonetangriff ausgeführt werden, jo lafjen die Gruppen Chefs vorher 
die Bajonete aufpflanzen; dann wird das Commando „Bajonetangriff!“ oder 
das entjprechende Signal gegeben, worauf ſich die Leute in vollem Laufe auf 
den Feind ftürzen. Die Gruppen, ihre Führer vorm, vereinigen ſich im con- 
centrijchen Zufammenlaufen ſections⸗, plotond= oder compagnieweije zu loderen, 
mehr breiten als tiefen Schwärmen und ftürmen mit dem Rufe „Hurrah!“ auf 
den Feind. — In der Regel — heißt es in Reglement — wird zum Bajonet- 
angriff die Feuerlinie allein nicht ausreichen, jondern ift erjt die Unterſtützung 
heran zu ziehen. In freier Ebene umd gegen Geſchütze und jchwach bejeßte 
feindliche Stellungen ſoli die Unterſtützung eindoubliren und in Gruppen an 
greifen, gegen gejchlofjene Abtheilungen, Dertlichkeiten u. dergl. aber geſchloſſen 
verwendet werden. Commandos und jonftige nähere Anweijungen hierfür ent 
hilt das Reglement nicht. Zur Abwehr eines feindlichen Angriffs bedient man 
ji entweder des Schnellfeuers, wobei auf die eigene Dedung verzichtet werden 
kann, oder des Gegenangriffs. 

Segen Eavallerieangriffe it im Allgemeinen die Gruppenlinie beizu- 
behalten, wobei eventuell die Gruppe nad) der bedrohten Seite abjchwentt. 
Segen umfafjende Angriffe oder in ungünftigem Terrain ſammeln ſich die Leute 
auf das Commando: „Zn Mafjen!“ um ihren Chef, machen nad) allen Seiten 
Front und pflanzen das Bajonet auf. Erlaubt es die Zeit, jo können die 
Öruppenmafjen in Sections- oder Plotonmafjen zufammengeführt oder auch die 
Öruppen jofort in ſolche vereinigt werden. — Bilden ſich mehrere Tirailleurmafen, 
jo jollen diejelben in Echelons aufgeftellt werden. Das euer wird in ihnen 
wie in der gefchloffenen Compagnie abgegeben. 

3. Die Bataillonsjchule Der Einübung der taftijchen Formen des 
Bıtaillond ſoll nicht mehr Zeit zugewendet werden, ala nöthig ijt, den Ab— 
theilungen die Verhältniſſe anſchaulich zu machen, in weldye fie bei Vereinigung 
in ein Bataillon gelangen; iſt dies erreicht, jo ift die Truppe mit der Anwen— 
dung diefer Formen vertraut zu machen, und find daher bei den Uebungen 
taftiiche Aufgaben zu ftellen, und diejelben öfters auf dem Terrain auszuführen. 
— Der Bataillons-GCommandant leitet das Bataillon zunächſt mit der Stimme 
und unterftügt — mo thunlich — die Gommandos durch Zeichen mit dem 
Säbel; reicht dies nicht aus, jo find Signale oder Drdonnanzen zum Weber: 
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bringen der Befehle anzuwenden. — Die berittenen Offiziere figen im wirft: 
jamen Gewehrfeuer ab, wenn die allgemeine Leitung nicht dadurch leidet, die 
Pferde find indefjen jtets in der Nähe in Bereitjchaft zu halten. 

Die 4 Compagnien werden zwar vom rechten zum linken Flügel numeritt, 
in Betreff ihrer Bezeichnung in der Linie oder Golonne während der Ausfüh— 
rung von Gvolutionen gilt indefjen das oben für die analoge Bezeichnung ver 
Unterabtheilungen einer Compagnie Gejagte. 

In der Linie ftehen die 4 Compagnien ohne Intervallen neben einander, 
die Hauptleute 10 Schritt vor der Mitte ihrer Compagnie. Es kann in dieler 
Formation der Frontmarjc ausgeführt, ausnahmsmweije auch im Ganzen 
und dann nach Vorſchrift der Compagnie gefeuert werden. 

An Eolonnen können im Bataillon formirt werden: die Rottencolonne, 
die doppelte Rottencolonne, die offene Colonne, die geſchloſſene Golonne (Doppel: 
Golonne), die Maſſen- und die Compagniecolonne. 

Die Rottencolonne wird wie in der Compagnie, die doppelte Rotten- 
colonne aus dem Bataillon in Linie dadurch formirt, daß die Abtheilungen 
über der Fahne ſich in Doppelreihen links, die unter der Yahne in Doppel: 
reihen rechts jegen und die Fahne gradeaus bleibt. — Für die offene Co: 
lonne des Bataillons gelten diejelben Vorſchriften, wie für diejenige im der 
Gompagnie. Sie joll zwar vorwiegend ald Marjchformation dienen, doch wird 
fie — heißt es — aud auf dem Gefechtöfelde jelbft zumeilen in Anwendung 
fommen, jowohl mit Rüdficht auf die Bodenbejchaffenheit (fteile Höhen, Spaten, 
Gräben x.) ald auch bei Flankenbewegungen. 

Die normale gejchlojjene Eolonne des Bataillons it die Doppel: 
colonne, in welcher die Abtheilungen normal 10 Schritt Abſtand von einander 
haben. Als Uebergangsformation oder bei Durhmärfchen durch Engnifje kommen 
auch die Plotons= und GSectionscolonnen vor. — Die Formation umd 
Entwidelung der Doppelcolonne aus rejp. zur Linie gejchieht ganz ähnlich, wie 
im Preußiſchen Reglement duch Ployiren und Deployiren von der Stelle wie 
in der Bewegung. In der Bewegung rüdwärts rüden die abbrechenden Ab- 
theilungen hinter die im Marjche geradeaus verbleibenden mittleren. Grund 
jiglich hat jede Geite der Colonne Sections: (Zug:) Front, doch können die 
Gompagnien audy Plotonsfront annehmen. — Uebrigens brauchen die Com: 
pagnien keineswegs auf der rechten Seite der Golonne immer links und auf der 
linken Seite rechts abmarjchirt zu jein, auch nicht in normaler Weije neben 
uud hinter einander zu ftehen: troßdem gelten für fie alle Vorjchriften der 
Doppelcolonne. — Zum Pajliren von Engnifjen geht man gewöhnlich aus der 
Doppelcolonne in die doppelte Rottencolonne über, doch ijt es nicht nöthig, 
vielmehr joll „durch kurze Defileen das Bataillon aus der Mitte durchdrängen 
und fich jenjeits wieder formiren, ohne dazu ein bejonderes Commando abzu: 
warten.” Kleinere Frontveränderungen der Doppelcolonne werden im Stehen 
durd; Vornehmen der Führer in die neue Richtungslinie und demnächſtiges 
GSinrichten, in der Bewegung durch Directiondveränderung der Fahne bewirkt. 
Größere Frontveränderungen der Golonne gejchehen durch die Wendung nad 
der Flanke und demnächitige Schwenfung. In der Doppelcolonne können die 
Diftancen bis auf Sections-, ausnahmsweije auch auf Plotonsdiftanz geöffnet 
und dann wieder gejchlofjen werden. 

Die Majjen werden aus der Doppelcolonne gebildet, indem die beiden 
vorderen Compagnien gemeinjchaftlich, die beiden hinteren jede für ſich Mafjen 
bilden und leßtere etwa 20 Schritt auswärts marjchiren. Das Feuer joll in 
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der Regel nicht über 200 Meter und zwar als Salven abgegeben werden. 
Um die Maffe in Bewegung: zu jeßen, wird in der Regel erft die Golonne 
hergeftellt, bei großer Gefahr kann die Bewegung indefjen auch in Mafje aus- 
geführt werden. Das Reglement giebt hierfür zwar die Commandos aber gar 
feine näheren Beitimmungen der Ausführung. Ein in Linienformation von 
Cavallerie überrafchtes Bataillon kann auch durch die Flügelabtheilungen Hafen 
der Maſſen formiren lafjen. Die Eompagnie-Colonnen werden normal 
mit Sectionöfront formirt, nur die im Haupttreffen befindlichen können Plotons- 
front haben. Beftimmte Formen für die verjchiedenen Arten der Entwidelung 
in Gompagnie-Colonnen — jagt das Reglement — können namentlich für das 
jelbjtftändige Bataillon nicht aufgeftellt werden und auch die wenigen, für das 
im größeren Verbande auftretende Bataillon gegebenen Formationen find nach 
der jeweiligen Gefechtälage zu modificiren. Das Reglement giebt nur einige 
Commandos und Ausführungs-Beitimmungen für die Entwidelung in Compagnie- 
Golonnen aus Doppel:Colonnen nad) vorwärts aus der Mitte, oder nad) einer 
Seite, im Stehen wie in der Bewegung vor und rückwärts. Das Bataillon 
nimmt auf das entiprechende Gommando „die Gompagnie-Colonnen!“ eine 
Rormalformation an mit zwei Compagnien im erjten oder Vortreffen und zwei 
Eompagnien auf mindeitens 100 Meter Treffendijtang Dahinter im zweiten 
oder Haupttreffen. Die Compagnien ded Vortreffens haben unter einander ein 
Intervall, welches der Front eines in Zirailleurs entwidelten Plotons ent: 
ipricht, die Rotte zu 5 Schritt gerechnet. Das Intervall zwijchen den beiden 
Compagnien des Haupttreffens beträgt Deployirdiftanz. — Wird das Bataillon 
auf der Frontlinie entwidelt, jo find die Gompagnien des Haupttreffens auf 
Treffendiftang mit vorgejchriebenem Intervall zurüd zu führen. — Aus der 
Sections=- und Plotond-Eolonne kann diejfe Entwidelung ebenfalls direct 
erfolgen, die beiden vorderen Gompagnien bilden dann das Bortreffen; aus der 
Linie ſoll zu dem Zwecke zunächit duch Ployiren die Colonnenlinie gebildet 
werden. — Unter Umständen können auch alle 4 Compagnien neben einander 
in einem Zreffen entwidelt werden, und jollen dann die Intervallen etwas 
mehr als Deployirdiftang betragen, auc kann nur 1 Compagnie in das Bor: 
treffen, 2 in das Mitteltreffen und 1 in die Rejerve disponirt werden. 

Für die Leitung des Bataillons in Compagnie-Colonnen giebt 
ed Signale zum Vorrücken, Zurüdgehen, Bajonetangriff, Halten und Samnteln, 
doch kann dieſe Leitung auch durch Commandos bewerfitelligt werden, von denen 
das Reglement einige jehr einfache giebt. Sollen nicht zu große Veränderungen 
der Front vorgenommen werden, jo hat die betreffende Flügel-Sompagnie zuerjt 
die entiprechende Direction anzunehmen, die. anderen rüden demmächit im Die 
neue Front ein; die Compagnien im Haupttreffen gewinnen ihren Plat mitteljt 
einer Bewegung durch die Flanke. — Stärkere Frontveränderungen jollen durch 
Echelonbewegungen eingeleitet werden. 

Um aus den Sompagnie-Golonnen in die Gefechtsitellung überzugehen, 
wird commandirt: „WVortreffen in Zirailleurs!* worauf die betreffenden Com— 
pagnien ein Ploton in Tirailleurs entwideln und mit den anderen als Unter: 
ſtützung folgen. — Bei Leitung des Bataillons in Compagnie-Colonnen joll 
der Commandant vor Allem die Chefs der einzelnen Gompagnien daran ges 
wöhnen, der Richtungs-Compagnie über alle Hinderniffe hinweg zu folgen oder, 
durd) die Zwifchenfälle des Gefechts abgedrängt, immer wieder die Verbindung 
mit derjelben zu erjtreben. 

As Schlufinftruction für die Bataillone giebt das Neglement in dem Abe 
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ichnitt „Sefehtsmethode des Bataillons“ den einfachen Gefechtsmechanis- 
mus — Angriff und BVertheidigung — für ein Gefecht mit normalem Verlaufe. 

Die Recognoscirung des Feindes und des Terrains findet durch vorgefandte 
Dffigierpatrouillen ftatt; im Bereich des feindlichen Artilleriefeuerd geht das 
Bataillon in Compagnie-Colonnen über und das Vortreffen nimmt in der 
Wirkungsiphäre der feindlichen Handfeuerwaffen Zirailleurd vor. Auf circa 
500 Meter vom Feinde wird das Gruppenfener eröffnet und ſowohl Feuerlinie 
als Unterftügungen rüden von da ab flügel- und ſprungweiſe oder nad) Be 
ichaffenheit des Terraius durch Anjchleichen gegen den Feind vor. Dann: Ein: 
rüden der Unterftüßungen zur unmittelbaren Verſtärkung des Feuerd oder Ber: 
längerung des Flügels eventuell Umfafjung des Feinde und gleichzeitige An: 
näherung des Haupttreffend. Die Berfürzung der Diftanzen zwijchen den 
Tirailleurs und den geſchloſſenen Abtheilungen ergiebt ſich von jelbjt durch 
Anwendung des Feuerd und Ausnutzung der Dedung feitens der erfteren. 
Auf 200 bis 300 Meter vom Feinde ift das Feuer ald Vorbereitung zum . 
Sturm auf das Höchite zu fteigern, das Haupttreffen rüdt auf möglichfte Nähe 
an das Tirailleurtreffen heran, theilmeije in loderer Form. In der Regel ift 
eine Reſerve zurüd, aber doch jo nahe heran zu halten, daß fie im Falle deö 
Mißlingens des Angriffs rechtzeitig eingreifen kann. 

Hat ſich das Haupttreffen der Tirailleurlinie auf 30 bis 50 Meter ge 
nähert, jo wird mit dem Ganzen in den Sturmjchritt übergegangen. Die 
Zirailleurs jeßen das Feuer in der Bewegung fort oder geben von Strede zu 
Strede raſch hintereinanderfolgende Salven ab. Iſt man jo nahe an den Feind 
heran, daß man glaubt, ihn in einem Zuge erreichen zu können, jo rufen die 
Abtheilungs- Chefs die Mannſchaft in Schwärmen zufammen und werfen fich 
mit Marſch Marich! und Hurrah! auf den Feind. Der Angriff muß von allen 
gegen das gleiche Object vorgehenden Truppen gleichzeitig und mit aller Kraft 
ausgeführt werden. Nach gelungenem Angriff ift der geworfene Feind durch 
das Schnelljeuer aller disponiblen Gewehre zu verfolgen, zu welchem Zmede 
bei Dertlichfeiten bis an die jenfeitige Liftere derjelben vorzugehen, aber nicht 
aus bderjelben herauszubrechen if. Die Compagnien des Haupttreffens find 
rajch zu jammeln und zu ordnen. — Miplingt der Angriff, jo wirft man fich 
nieder und bietet alles Berfügbare zur nochmaligen Wiederholung deſſelben auf, 
da Umkehren das Schlimmfte ift was man thun kann; eventuell aber muß man 
bi8 auf entjprechende Entfernung vom Feinde oder bi8 man hinter Dedungen 
angelangt ift, raſch zurüdgehen. 

Der Erfolg der Bertheidigung ijt weſentlich abhängig von der richtigen 
Auswahl der Stellung, ihrer zwedentiprechenden Bejeßung und der quten 
Feuerdisciplin der Truppen. Localitäten vor der Front follen nur befetst werden, 
wenn fie fich in vorzüglicher Weiſe zur Bertheidigung eignen. Iſt der An: 
greifer auf ca. 900 bis 1000 Meter entfernt, jo können einzelne gute Schüten 
das Feuer auf einzelne Trupps oder Abtheilungen eröffnen, wenn man nicht 
vorzieht, den Feind, um ihn zu überrafchen und die eigene Stellung nicht zu 
früh zu verrathen, erit nahe heranfommen zu laſſen. — Iſt derjelbe bis auf 
300 Meter vorgedrungen, jo doubliren die Unterjtügungen ein. Geht der Feind 
zum Sturm über, jo wird das Schnellfeuer eröffnet, alle etwa noch verfügbaren 
Unterjtügungen und ſelbſt die Rejerve rüden dazu in die Linie ein. Diejer 
Moment ift der geeignetite, um zum Gegenjtoß überzugehen, indem bereit ge 
haltene Zruppenabtheilungen dem angreifenden Gegner in die Flanke fallen. 
Die eingenommene Stellung darf indefjen nur auf Befehl verlafjen werden, 
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und müffen jedenfalls die Hauptpunfte derjelben bis zur Ablöfung durch Rück— 
halttruppen bejetst bleiben. Beim Gefecht auf freiem Felde ift der VBertheidiger 
beim Uebergang zur Offenfive nicht an ſolche Rücdfichten gebunden. — Ein 
etwaiger Abzug findet, gedeckt durch eine Aufnahmeftellung der Reſerve, flügel- 
und jprungweije jtatt. Die gefammelten Unterjtüßungen jollen an geeigneten 
Punkten „Replis“ bilden, um den ungeordnet und regellos zurüdgehenden 
Tirailleurs Luft zum Ordnen und Sammeln zu verichaffen. Der Feind iſt 
durch wohlgezielted Schnelle oder Salvenfeuer aufzuhalten. 

Das Erereir-Reglement für die Schweizerifche Infanterie zeichnet fi aus 
durch große Einfachheit und Kürze. Am Allgemeinen enthält es Nichts, was 
nicht zur Ausbildung des einzelnen Mannes wie der Truppe bis zum Bataillon 
hinauf behufs Verwendung derjelben im Gefecht unbedingt nothwendig wäre, 
während es im bejonderen beftrebt ift, die Zahl der Yormationen und Be— 
mwegungen möglichſt zu bejchränfen und letztere möglichjt einfach zu geftalten. 
Es dürfte Died den Berhältniffen eines Milizheered gewiß nur entiprechen, 
wobei wir freilich das Bedenken nicht unterdrüden können, daß im dieſem 
Streben bezüglich der Bewegungen zu weit gegangen ift. Die über Ausführung 
derſelben gegebenen BVorjchriften enthalten jelbjt in wichtigen Punkten kaum mehr 
ala Andeutungen, und einzelne Bewegungen, wie beifpielöweije die in der Com— 
pagnie-Mafje, dürften jelbft von einer tüchtig durchgejchulten Truppe nur jchwer 
mit Ruhe, Ordnung und Geſchloſſenheit — unerläßliche Erfordernifje bei einem 
drohenden Gavallerie-Angriff — auszuführen jein. 

Ueber das Gefecht wie über die Anwendung der verjchiedenen Formationen 
giebt dad Reglement die Hauptgefichtspunfte in möglichjt knapper und gedrängter 
Reife. Sachlich fteht es auf einem fortgefchrittenen, den Anjchauungen der 
Reuzeit entjprechenden taftiichen Standpunkte. Cigenthümlich erjcheint es aber 
bei einem Vergleich der NReglements für die Schweizeriſche und Franzöſiſche 
Infanterie, dap man in der Schweiz der Anficht war, ſich trog der Milizorga= 
niſation mit den allgemeinjten Grundzügen über das Gefecht begnügen zu 
fönnen, während man es in Frankreich für nothwendig erachtete, das Reglement 
faft zu einem Kleinen Lehrbuche über Infanterie-Taktik zu erweitern. 


— den literariſchen Erſcheinungen des Jahres 1876 heben wir folgende 


"Medel, Lehrbuch der Taktik. II. Theil. Angewandte Taktik. 2. Hälfte. 
Gefechtälchre und Glemente des Fleinen Krieged. E. S. Mittler & Sohn. 

v. Scherff, die Lehre von der Truppenverwendung ald Vorjchule für die 
Kunft der Truppenführung. Berlin, A. Bath. Bis jett die erſte Hälfte des 
die Formenlehre umfaffenden I. Bandes erfchienen. Diefelbe handelt im 6. Buche 
iperiell vom Infanterie-Rampfe. Das Werk trägt, jo weit es bis jekt vorliegt, 
den Charakter einer Philofophie des Krieges. 

v. Lettow-Vorbeck. Leitfaden für den Unterricht in der Taktik an den König— 
lichen Kriegsichulen. Berlin, R. v. Deder. Cine Erweiterung der früheren 
genetiſchen Skizze; jehr Har und präcije gefaßt und den taftiichen Anjchauungen 
der Neuzeit entſprechend. 

E. v. Elgger. Die reine Taktik der Infanterie, Cavallerie und Artillerie. 
Luzern, Doleſchal. 

C. v. Elgger. Die neue Fechtart der Infanterie, Cavallerie und Artillerie. 
Luzern, Doleichal. 
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Barthelemy. Cours d’art militaire. Paris, Ch. Delagrave. 2., 12, 
13., 14. Fascicule. 

Susane. Histoire de l’infanterie frangaise. Paris, J. Dumaine. 
Neue Bearbeitung des älteren gleichlautenden bereits vergriffenen Werkes deflelben 
Verfafjers. 

B. v. Arnim. Neue Waffen, neue Taktik und Ausbildung? E. ©. Mitt: 
ler & Sohn. ine kurze, treffende Darftellung des Zuſammenhanges zwiſchen 
Bewaffnung, Taktik und Ausbildung in verfchiedenen Perioden der Kriegäge 
geichichte jowie eine Kritif der Taktik der neuften Zeit. 

Th. Fijcher. Die heutige Infanterie-Taktit und ihre Entwidelung. Berlin 
und Leipzig, Fr. Luckhardt. Eine Darlegung der Wandelungen der Infanterie 
Taktik von Napoleon I. bis auf unfere Tage. Nichts Neues bietend. 

Emmerich. Das Gefechtöfeuer der Infanterie. Berlin und Leipzig 
Fr. Luckhardt. Cine balliftiiche Studie, durch welche fefte Anhaltspunkte für 
Beantwortung der Fragen bezüglich der Bewaffnung, Taktik und Ausbildung 
der Truppen gewonnen werden jollen. 

C. Grofjmann und 3. Duched. Ueber den Werth des Infanterie-Feuers 
auf große Diftanzen und über Diſtanzſchätzen und Diftanzmefjen in militairiicher 
Beziehung. Wien, Seidel & Sohn. * 

v. Nickiſch-Roſenegk. Studien über Patrouillendienft. E. S. Mittler & Sohn. 
Eine in anziehender Form und klarer Weije gegebene belehrende Abhandlung über 
den Aufklärungsdienſt. 

Ald Commentare der neuen Reglements find zu erwähnen: 

Tellenbach. Die Taktik des Preußifchen Erereir-Reglements für die In: 
fanterie, oder das Gefecht der Infanterie nady den reglementarifchen Borjchriften. 
Berlin, R. v. Deder. 2 Theile. Der 1. Theil führt auch noch den bejonderen 
Titel: Die Ausbildungsmethode des Preußiſchen Grereir-Reglements für die 
Infanterie. 

Tellenbah. Das Preußiſche Bataillong-Erereiren. 3. Auflage. Berlin, 
R. v. Deder. 

Paris. Die formellen Vorſchriften für das Exerciren und den Schüten: 
dienjt der Infanterie. 8. Auflage. Gera, Reijewit. 

Hantelmann. Schüben-Inftruction. 7. Auflage. 

Fortification des champs de bataille r&pondant au reglement du 
12. Juin 1875 sur les manoeuvres de l’infanterie par l’auteur des 
. travaux d’investissement éxécutés par les armees allemandes autour de 
Paris. Paris, A. Ghio. 


Unter den Werfen, welche die kriegsgemäße Ausbildung der Infanterie 
zum Gegenjtand haben, find zu bemerken : 

Böcklin. Die Detail-Ausbildung unjerer Infanterie. Wien, Seidel & Sohn. 
Gegenüber der neuerdings jcharf hervorgehobenen Intelligenz wird auf ein tüch 
tiges, ſtrammes, unabläjfiges, pedantifches Drillen hingewiejen. 

Ratzenhofer. Handbuch für die praftiichen Uebungen der Infanterie. 2. Auf: 
lage. Teſchen, Prochaska. 

Borreil. Projet d’instruction tactique de la compagnie d’infan- 
terie. Paris, Tanera. 

Jayet.” Exereices de marche pour une compagnie d’infanterie. 
Paris, Tanera. 

Beide: Publication de la Reunion des officiers. 
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Guide manuel du chef de patrouille et de reconnaissance ä l’usage 
des offieiers, des sous-officiers et des caporaux d’infanterie. Paris, 
Dumaine. 

Reich ift die Zahl der in neuen Auflagen erichienenen Inftructionsbücher, 
jo von: 

Walderfee, für den Unteroffizier wie für den Gemeinen, Dofjow, Berg: 
haus, Weishuhn. 

Ein neues Buch diejer Art ift: 

Transfeld. Dienft-Unterricht für den Infanteriften des Deutjchen Heeres. 
— Und von demjelben Berfaffer: Die Amtäpflichten des Infanterie-Unter— 
offizierd. Berlin, E. ©. Mittler & Sohn. 

Als Curioſum ſei ſchließlich noch erwähnt: 

Ueber die mathematiſche Behandlung der Taktik. Eine Studie von E. S. 
Wien, Mechithariſten Buchdruckerei. — Der Verfaſſer, der ſich ſelbſt als einen 
neuen Propheten hinſtellt, will die ganze Gefechtskunſt auf mathematiſche For— 
meln begründen. K. 


Bericht 


über die 
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Mit dem Zahre 1876 kann man die Grundjäge der Dreitreffen-Taktit 
bei den Reitereien der größeren Europäiſchen Heere wohl durchweg als an— 
genommen betrachten. Berjchieden in der Geftalt und dem Mae der Aus— 
führung, je nad) den verjchiedenen, durch Organifation, Vorbildung der Heineren 
taftiichen Verbände und jonftige Äußere Verhältnifje gegebenen Vorbedingungen, 
xigen die größeren Reiter-Mebungen, welche, außer in Deutjchland, auch in 
Frankreich, Oeſterreich und Rußland ftattgefunden haben, das Beftreben, jene 
Srundfäge zum Karen, den Führern und Truppen verftändlichen Ausdrude zu 
bringen, und jo hat wieder einmal der Geift des großen Preufen-Königs feinen 
Weg befruchtend durch die Heere Europa's gemacht. Denn wenn gleich hin 
und wieder noch Stimmen laut werden mit der Behauptung, daf er von diejer 
Art der Reiter-Taktik nichts gewußt habe, jo kann dies doch an der gejchicht- 
lichen Thatjache nichts Ändern, daß die grumdlegenden Gedanken dieſer Taktik 
jeinem Haupte entfprungen find, oder feine Werke müſſen gefäljcht, die Berichte 
über jeine Schlachten uns in irrthümlicher Weiſe überliefert fein. in Blid 
in feine Inftruction vom 25. Zuli 1744, welche die Grundlage jeiner Reiter: 
Taktik geworden, deren Grundfäge während all feiner Kriege nie eine Aenderung 
erfahren haben und in der ed unter Anderem heißt: „Hinter dem zweiten 
Treffen Dragoner joll ein Hufaren- Regiment 300 Schritt in dritter Linie 
ſich formiren, um in der Attade der Gavallerie den Rüden frei zu halten“ ; 
und weiter: „... . dabei aber die ordre de bataille in ihrer Ordnung 
umveränderlich conjerviret werden, daß die drei Treffen jederzeit 300 Schritt 
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auseinander bleiben“; und endlich: „Die Hujaren, welche das dritte Treffen 
machen, müfjen in währender Attade der Eavallerie den Rüden frei halten‘: 
— eine fernere Betrachtung der Plans relative aux éléments de castra- 
inetrie et de tactique*), dürften genügen, um Seden, der vorurtheilsfrei an 
dieje Dinge herantritt, von der Richtigkeit der obigen Behauptung zu überzeugen. 

Für die Deutjche Reiterei, der diejer bisher unerreichte Meifter in der 
Erziehung und Verwendung unſerer Waffe jo recht eigentlich angehört, un 
beſchadet der den großen Getjtern feiner Art eigenen, jo zu jagen internationalen 
Wirkſamkeit, erwächit aus diefer Thatjache eine erhöhte Pflicht, ſich jeiner würdig 
zu erweijen, auf den von ihm gewiefenen Wegen immer weiter vorwärts zu 
jchreiten, nachdem fie die alten Pfade, welche jtet? zum Siege führten, nad 
langer Zeit fruchtlofen Umherirrens auf allen möglichen Seitenwegen, mit der 
vollen Frifche betreten hat, die nur Eriegeriiche Erfolge zu geben vermögen. 

Bliden wir von diefem Standpunkte aus auf das verfloffene Jahr zurüd, 
auf das, was fir ımd durch die Deutjche Reiterei im Laufe defjelben gethan 
ift, jo kann das Ergebniß einer joldhen Umſchau wohl ald ein im Allgememen 
befriedigendes betrachtet werden. Iſt auch noch Mancherlei unvollendet geblichen, 
was unentbehrlich jein dürfte, wenn die jo ſchön und Fräftig aufgeſproßte Saat 
zur Frucht reifen ſoll, jo ift doch in Theorie und Praris Tüchtiges geleiftet 
und vor Allem den Bejtrebungen der Männer, weldye zuerit wieder nach den 
Erfahrungen der letten Feldzüge auf jene eben bezeichneten alten Kriegäpfade 
einlenkten, das Placet unferes Kaiferlihen Kriegsherrn aufgedrüdt, durch die 
Herausgabe des neuen „Erercir-Reglements für die Cavallerie“, vom 
5. Zuli 1876. Daffelbe bietet endlih die Möglichkeit, von der Heiniten 
taktiichen Einheit aufwärts, die Truppe für ihre Verwendung in den großen 
Kampfeskörpern, für ihre eigentliche friegerifche Aufgabe nach allen Richtungen 
hin in entjprechender Weiſe vorzubilden, dieſe Kampfesförper mit derjelben 
Sicherheit und Leichtigkeit wie jene Heinften Einheiten zu führen und zu 
verwenden. 

In dem Berichte des Jahres 1875**) ift bereits des Entwurfes für dieſes 
Reglement Erwähnung gejchehen, welcher dur dad Kriegs-Miniſterium der 
Armee zur Prüfung vorgelegt worden war. Nachdem dieje Prüfung in ein 
gehenditer Weiſe erfolgt, die betreffenden Gutachten von allen Seiten ein 
gegangen waren, berief Se. Majejtät Mitte März 1876 eine Commiffion nad 
Berlin, deren Präjes der damalige Generalmajgr Freiherr von Willen, 
Gommandeur der 28. Divifion, deren Mitglieder der Oberft von Lariſch, 
Gommandeur der 5. Gavallerie-Brigade, Oberjt von Brozowski, Commandeur 
des 1. Garde Dragoner:Regiments und Oberjt Graf von Haejeler, Commandeur 
des 2. Brandenburgifchen Ulanen-Regiments Nr. 11, waren. Unter unmittel: 
barer perjönlicher Mitwirkung des Kaiferd, dem der Präſes über jeden in der 
Commiſſion fertig geftellten Abjchnitt Vortrag halten mußte, entjtand das oben 
angeführte Erereir-Reglement, welches Mitte Juli des Zahres in den Hinden 
der Truppe war, jo daß die Regiments-Uebungen bereits nach Anleitung des— 
jelben zur Ausführung gelangen Eonnten. 

Maren durch die Neubearbeitung des Abſchnitts V. des Grercir-Reglements 
von 1873***), welche fich jeit dem Juni 1874 in den Händen der Deutichen 


*) Unter diefen Plänen Nr. 18, 22, 23,24, 25, 26. 
**) Jahresberichte, II. Jahrgang 1875, Seite 317 ff. 
***) Jahresberichte I. Jahrgang 1874, Seite 494 fi. 
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Reiterei befand, die Grundſätze und Formen, welche dad Reglement von 1876 
zu den allein geltenden erhebt, auch allgemein befannt und vielfach auch bereits 
der Ausbildung der Schwahronen und Regimenter zu Grunde gelegt worden, 
jo trat dieſe ihre Zufammenfafjung, einjchließlich der mannigfach abweichenden 
Formen, Bezeichnungen und Commandos, doch als etwas durchaus Neues an 
die Truppe heran. Daß ed troßdem gelungen tjt, durchweg gute und, wie 
von vorurtheilsfreien Beurtheilern nicht bejtritten werden wird, befjere Er- 
gebnifje wie früher zu erzielen, dürfte der befte Beweis fein für die Vortreff- 
lichkeit Ddiejes mehrberegten neuen Reglemente. Giner feiner größten Vorzüge 
beruht wohl darin, dab es nicht, wie jeine Vorgänger von 1812 an, nur 
Formen giebt, jondern auch Anleitungen für die weitere Ausbildung und den 
Gebrauch diejer Formen zu Friegerifchen Zweden, und fich hierin unmittelbar 
den vortrefflihen Reglements Friedrich des Großen anſchließt, aus denen die 
Preupiichen Generale und Reiter von damals erlernt hatten, wie es zu machen 
jei, um Tage, wie die von Sohr, Hohenfriedberg, Roßbach, Leuthen, Zorndorf 
u.a., ald unvergepliche den Blättern der Gejchichte einzufügen, abgejehen von 
den umnfcheinbaren, aber deshalb nicht minder wichtigen Dienften, welche fie dem 
Herde auf dem Gebiete des Aufklärungs- und Sicherungs-Dienſtes zu leiften 
tten. — 

Der Brigade jowohl ala jelbitjtändig auftretendem Körper, wie ald Treffen- 
glied, der Ausbildung und dem Gebrauche der Eavallerie in mehreren Treffen, 
welche jich genau der früheren Neubenrbeitung des Abſchnitts V anjchließt, 
jowie dem Gefechte zu Fuß, find in dem Reglement von 1876 bejondere Ab- 
ſchnitte gewidmet, in denen das richtige Maß zwifchen zu viel und zu wenig 
jehr glücklich getroffen fein dürfte, 

Eine jedem Abjchnitte vorangeſetzte kurze und klare Bejchreibung derjenigen 
Formationen, welche der betreffende Körper — Schwadron, Regiment u. j. w. 
— anzunehmen hat, erjpart die jo ermüdenden, nur die Klarheit beeinträchtigenden 
Biederholungen bei der Beichreibung jeder einzelnen Evolution. Dieje Evolutionen 
jelber find äußerſt überfichtlich geordnet, mit der Linie beginnend, dann zu den 
Entwicelungen der Colonne aus der Linie, dem Uebergange der verfchiedenen 
Colonnen zu einander, den Bewegungen in diejen, der Wiederhertellung der 
Linie aus ihnen übergehend, mit der Attade und den jonftigen bejonderen 
Sefechtsthätigkeiten als Handgemenge, Verfolgung, Sammeln, Aufflären, 
Flankiren ſchließend. Sehr genaue und klare Zeichnungen der wichtigften 
Formationen und Evolutionen fördern und erleichtern das Verſtändniß wejentlic). 

In Betreff der maßgebenden Grundjäße, welche in der oben ihren Haupt- 
zügen nad) charakterifirten Geftalt zum Ausdrud gelangt find, ift die im dem 
vorjährigen Berichte noch ala jchwebend bezeichnete Frage*) in allen wichtigen 
Punkten wohl zu Gunften derjenigen Anſchauungen entjchieden, welche dort als 
die neueren bezeichnet wurden. 

Die Richtung iſt durchweg nach der Mitte, nicht ausſchließlich auf das 
Auge, jondern auf die richtige Stellung und das richtige Reiten nach Tempo 
und Direction jedes einzelnen Reiters begründet. Die Normalformation, als 
eine unter allen Umftänden zunächt anzunehmende, ift, namentlich im Regimente, 
durch die dort wiederholt ausdrüdlich befohlene Entwidelung nach beiden Seiten, 
die ohne jede Nüdficht auf die Reihenfolge der Fleineren Abtheilungen (Züge, 
Schwadronen) nad jeder Seite und Richtung hin geftattete Herftellung der 





*) Nahresberichte, II. Jahrgang 1875, Seite 318. 
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Linie, als bejeitigt zu betrachten und jomit auch der biäher jo lähmend wirkende 
Begriff der Imverfion. Die Bewegungen auf dem rechten Winkel haben fait 
durchweg denen auf der Diagonale Platz gemacht. Alle Entwidelungen ge: 
ichehen vornehmlich nach vorwärts und in der Bewegung, nur ausnahmsweiſe, 
wo taktiſche Verhältniffe dies gebieten, auf der Stelle. 

Ein näheres Eingehen auf die inzelheiten dürfte die hier geftedten 
Grenzen überjchreiten, das Vorftehende, namentlich im Rückblick auf die Be 
iprechung der betreffenden Fragen in den Berichten der Jahre 1874 und 1875 
genügen, um den augenblidlihen Stand derjelben, ſowie die hervorragende 
Stelle, welche das neue Erercir-Reglement in der Entwidelung derfelben ein: 
nimmt, zu Tennzeichnen. 

Uebungen in größeren Verbänden haben für die Reiterei auch im Laufe 
des Jahres 1876 mehrfach ftattgefunden, theild in Geſtalt von Cavallerie: 
Divifiond-Hebungen, theild im Bereine mit den zu Corpd-Manövern zuſammen⸗ 
gezogenen Armee-Corps. 

An erfteren betheiligten fi) die im Bereiche des XV. Armee-Eorpi 
dauernd gebildete Gavallerie-Divifion*), jowie zwei je aus Regimentern des 
Preußiſchen II., V. und VI. und der beiden Bayeriſchen Armee-Corps, com: 
binirte Divifionen. Bezüglich der leßteren fanden die ftehenden Cavallerie⸗ 
Divifionen des Garde und XII., jowie die zu jolchen vereinigten Reiter-Regi— 
menter deö III. und IV. Armee-Corps, jowohl bei den Corps-Manövern gegen 
den marfirten Feind, als bei den größeren Uebungen der betreffenden Armee 
Corps gegeneinander**) ausgiebige, den Friegerifchen Verhältniſſen entjprechente 
Verwendung, jowohl im Aufklärungs- und Sicherungs-, ald wie im Schlachten: 
Dienfte. Bei allen diejen Uebungen hat e8 fi, wie all die Zahre vorher, 
erneut herausgeſtellt, daß eine erhöhte Ausbildung der Schwadronen im Hin 
blide auf ihre Verwendung in großen Verbänden, daß eine einheitliche ſach 
verftändige Leitung und Prüfung diefer Ausbildung von höherer Stelle, we: 
möglich derjenigen, die jpäter auch die großen Uebungen zu leiten hat, dringend 
erforderlich ſei, wenn Letztere wirklich leiften jollen, was fie leiften müſſen, 
nämlich die Reiterei für ihre eigentliche Eriegerifche Verwendung in größeren 
Verbänden vorzubereiten und zu befähigen. 

Auch im Laufe des Sommers 1876 haben die im Jahre zuvor eingeführten 
Cavallerie- Uebungsreiſen bei verjchiedenen Armee-Gorps mit beftem Erfolge und 
zu alljeitiger Befriedigung ftattgefunden. 

In gewiffer Weiſe organijatorifche Aenderungen find in jofern zu ver- 
zeichnen, ala im Laufe des Jahres in der Sächfifchen Reiterei das Garde: und 
3. Reiter = Regiment, letteres mit der Bezeichnung Carabinterd- Regiment, zu 
jchweren, das 1. und 2. Reiter-Regiment zu Hufaren-Regimentern umgebilet 
ind. Die beiden erjteren haben den Preußiſchen Güraffierhelm und ſchwere 
Reiterjtiefel, aber nicht den Cüraß angelegt, den Garabiner beibehalten. Anderer: 
ſeits haben die beiden Bayeriſchen Cüraffier-Regimenter den Cüraß abgelegt umd 
den Garabiner angenommen. 

Auch bezüglid der Bewaffnungsfrage tft ein mejentlicher Fortſchritt dadurch 
gemacht, daß jümmtliche Neiter-NRegimenter des Preußiſchen Heeres und der 
in dem Berbande defjelben ftehenden Reichd-Contingente, einjchließlich der Ulanen, 
aber ausjchlieglich der Gürafjiere, in dem Mauſer-Carabiner M/T71 eine ganz 


*) Yahreöberichte, II. — „1875, Seite 319. 
**) Garde und III; IV und XII gegeneinander. 
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vortreffliche Schufwaffe erhalten haben. Die alte Piftole jedoch ift noch nicht, 
wie in allen übrigen Cavallerien, durch den Revolver erjetst. 

In Rupland ift man auf dem im vorigen Sahreöberichte gefchilderten 
Wege weiter fortgejhritten, um ber Reiterei eine den Anforderungen der Krieg: 
führung im Großen entiprechendere Organifation und Ausbildung zu geben — 
und auch bier ift der Reglementöfrage näher getreten. 

Auf Veranlafjung des Groffürften Nikolai, General-Infpecteurs der Ca— 
vallerie, welcher der Entwidelung der Deutjchen Reiterei mit großer Aufmerk— 
ſamkeit folgt, ift eine Commiſſion zufammengetreten, bejtehend aus dem General: 
major Jarko, Commandeur der 2. Garde-Gavallerie-Brigade, dem Generalmajor 
Ignatjew, Commandeur des Chevalier-Garde-Regimentd, und dem Oberften 
Lewitzki, Commandeur des Leib-Garde-Grenadier-Regiments, welche ein „Project 
der Veränderungen und Zuſätze zu dem Cavallerie-Reglement“ entworfen hat. 

In diefem Project haben einzelne Beftimmungen ded neuen Preußiſchen 
Erercir-Reglements Aufnahme gefunden; die Grundfäte leichter Entwidlungs- 
fähigkeit nach allen Seiten, auf denen jenes aufgebaut ift, find jedoch nicht zur 
vollen Durchführung gelangt. Der Begriff der Inverſion ift zwar grundſätzlich 
bejeitigt, jedoch durd; Beibehalt der Divifionen zu zwei Schwadronen thatjäch- 
lich bis zu einem gewiſſen Grade beftehen geblieben, die Bewegungen in der 
Halbeolonne, die Eclaireurs und Gefechtspatrouillen find angenommen, die 
Eolonne in aufgerücdten Schwadronen befteht nur noch für die Parade, und ift 
bei allen übrigen Bewegungen für fie die der Preußiſchen Regiment3-Colonne 
entiprechende „Rejerve-Solonne” eingeführt. Für die Bewegungen größerer 
Reiterförper find die früheren Beftinmungen, welche ſich auf die bisherige 
Formation der Gavallerie-Divifionen zu 6 Regimentern bezogen, noch in Kraft 
geblieben; eine Treffen-Taktik im Sinne des Preufijchen Reglements bejteht 
daher nicht. In einzelnen Punkten jchieft das Project wohl über das Ziel 
hinaus, jo in der Beitimmung, daß die Escadrons- bezw. Diviſions-Comman— 
danten, die dem von höherer Stelle gegebenen Befehle oder Signale entjpredhen- 
den Bewegungen nicht genau nach dem Reglement auszuführen brauchen, wenn 
fie ihre Abtheilungen nur auf den richtigen Punkt bringen. Dieje für den 
Treffenführer unerläpliche Freiheit, dürfte jedoch auf die hier genannten kleineren 
taktiſchen Glieder ausgedehnt, häufig zu arger Unordnung und Verwirrung 
führen und dadurch mehr hemmend ala fürdernd wirken. Ferner erjcheint es 
doch ein wenig gewagt, wenn man außer der 9/8 Schwenfung des neuen Preu— 
Biichen Reglements auch noch eine °/s, Schwenfung einführen will. 

Eine praftifche Prüfung dieſes Projectes jcheint noch nicht ftatt gefunden 
zu haben, indem man wohl jehr verftändiger Weije, Angefichts eines nahe be- 
vorftehenden Krieges Anftand genommen hat, die mit den biäher geltenden 
Grundjäten in jo jcharfem Gegenjate ftehenden Anordnungen zur Einführung 
zu bringen. 

Auch für die Ausbildung der Kaſaken-Regimenter find den Beltimmungen 
vom 27. Juni 1875*) weitere gefolgt. So ift unter dem 15. April 1876 
eine Verordnung herausgegeben, welche beftimmt, daß bis zum rjcheinen eines 
Reglements für die Kaſaken, das Reglement der regulairen Gavallerie auch für 
fie gelten folle, jedoch mit einigen Zufäßen und Aenderungen, ven denen die 
wichtigften nachitehende jein dürften: „Außer der in dem Gavallerie-Reglement 
vorgejchriebenen zerjtreuten Attade wird bei den Kaſaken-Regimentern die For— 


— 





*) Jahresberichte II. Jahrgang. 1875, S. 322 ff. 
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mation der Lawa*) aufgeführt und zwar jo, wie e8 im alten Kaſaken-Regle— 
ment für eine Sſotnie vorgejchrieben ift. Normalbeftimmungen für die Lawa 
mehrerer Sſotnien werden jedoch nicht erlaffen, denn dieje Formation hängt ab 
vom Terrain, vom Zwed, von den Anordnungen des Gegners und der Waffen- 
gattung, welcher diejer angehört. Deshalb kann der Führer die Lawa nad 
Belieben formiren, in einer oder mehreren Linien, mit Flügeln auf einer oder 
beiden Flanken, aus einer beliebigen Anzahl von Sfotnien, mit einer beliebigen 
Anzahl von Siotnien gejchloffen dahinter, doch ſollen nicht mehr als zwei 
Dritttheile aufgelöft, ein Dritttheil ftets geichloffen gehalten werden, welches 
jeinen Plaß je nachdem hinter der Mitte oder den Flügeln der Lawa findet. — 
Es jollen möglichft immer die Sfotnien einer Divijion die Lava ausführen 
und zwar indem fie im Vorgehen den nöthigen Abjtand nehmen und fich dann, 
jede aus der Mitte, auseinander ziehen. Die Lawa joll nit nur aus der 
entwicelten Linie, jondern auch aus der Colonne ausgeführt werden. Somohl 
bei Formirung der Lawa, als bei der gejchloffenen und zerjtreuten Attacke jollen 
die Lanzen ohne Commando gefällt werden. Beim Flankiren dürfen die beften 
Schützen mit Erlaubnii des Zugführers abjigen und nad Belieben jchiehen, 
wobei fie die Lanze dem Nebenmanne geben. Das Koppeln beim Abſitzen ijt 
zu üben, doch werden darüber Feine bejonderen Borjchriften gegeben. Jeder 
Kaſak muß zwei ledige Pferde halten Fünnen. Das Abjigen und die Rangirung 
zu dem Gefechte zu Fuß wird wie bei den Dragoner-Regimentern ausgeführt,*”) 
dad Gefecht jelber jedoch wie bei den Ulanen- und Hujaren=Regimentern.***) 
Gewehrgriffe werden nicht geübt. Auf Wache und bei Aufftellungen zu Fuß 
werden die Gewehre auf dem Rüden, beim Abfiten zum Gefecht auf der rechten 
Schulter getragen.“ 

Außer diefen Verordnungen .ift noch ein „Reglement für die vorbereitende 
Kategorie der Kaſaken“ herausgegeben. Dafjelbe umfaßt nachjtehende Uebungs: 
gegenftände: 

1) Borbereitungen für dad Schiefen und Schießen nach Zielen bis auf 
600 Schritte mit bekannten Entfernungen. Behandlung des Gewehrs umd der 
anderen Waffen. 

2) Aufitellung zu Fuß und zu Pferde. 

3) Mebungen zur Befördernng entjchloffenen und kühnen Reitens nad 
Kajaken-Art. 

4) Unterweifung in der militairifchen Disciplin und dem MWachdienite. 

Die Zeiteintheilung für die Uebungen ift dem Abtheilungächef überlaflen, 
jedoch mit der Mafgabe, daß der größere Theil derjelben auf die Vorbereitungen 
für das Schiefen, Fühnes Reiten und den Gebraudy der blanfen Waffe zu 
Fuß und zu Pferde verwendet wird. 

Zum Schluſſe der Lagerübungen werden die erreichten Ergebnifje in der 
Ausbildung durch Vorgejeßte geprüft, welche durch den jtellvertretenden Ataman 
hierzu befehligt werden, und findet hierbei auch ein Preis-Schießen und Reiten 
ftatt. Zu erjterem werden die beiten Schüßen ausgewählt, der Reſt wird ge 
prüft, indem er auf 200600 Schritte nad) der Scheibe ſchießt. Sit das 





*) Und nicht Cawa, wie in den Jahresberichten II. Jahrgang, 1875, ©. 33, 
Zeile 22 v. o., fälfchlich gebrudt ift. 
**) Bei den Dragonern figen aus jedem Abmarfche vier Mann ab, zwei bleiben zu 
Pferde, während bei den übrigen Regimentern nur das 1. Glied abfigt. i 
***) Nur gerftreutes Gefecht mit Schügenfeuer und möglichiter Benutzung de 
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Ergebniß befjer, ald der Durchſchnitt für entjprechende Abtheilungen der regu— 
lairen Gavallerie, jo wird die betreffende Abtheilung für genügend ausgebildet 
erflärt. Hiernach find die Anforderungen, welche im Schiefen an die vorbe: 
reitenden Kategorien der Kaſaken geftellt werden, bereit größer als die- 
jenigen, welchen die requlaire Cavallerie zu genügen hat. 

Die Prüfung im Reiten geichieht in entjprechender Weiſe. Die beiten 
Reiter werden für die Preisbewerbung ausgewählt. Um für den Preis erfter 
Klafje mit in die Schranken treten zu können, wird gefordert: Fefter Sit und 
gewandte leichte Führung des Pferdes, Aufligen ohne Bügel, Aufheben von 
Gegenjtänden vom Boden im vollen Laufe des Pferdes, regelrechte und ge- 
wandte Handhabung der Lanze, des Säbels und der Flinte, Schiefen mit 
legterer nach allen Richtungen, Springen über Gräben und Barrieren, Aus- 
führung verjchiedener Gefechts-Evolutionen mit Kühnheit und Gewandtheit. 

Für die Bewerber um die Preife zweiter Klafje ift erforderlich: Feſter 
Eiß, gewandte Führung des Pferdes, regelrechte und gewandte Handhabung 
der Waffen, Schiehen, Springen über Gräben und Barrieren. 

Diejenigen Kaſaken, welche im Reiten Preiſe erworben haben, werden 
alsdann noch zu einem Preisichiefen vom Pferde zugelafien; wer von ihnen 
unter drei Schüffen zwei Treffer hat, erhält einen Preis. Die Preije beitehen 
in Waffen, Dienjt-Ausrüftungs- und Befleidungsftüden, welche eine fie als 
Preife Fennzeichnende Decoration erhalten; für die, welche ſowohl im Reiten 
und Schiehen, ala im Schießen zu Pferde Preife erfter Klafje erhalten haben, 
in einem Pferde aud den Donijchen Geftüten. — 

Die gewöhnlichen Zufammenziehungen der Gavallerie zu Uebungszweden 
haben im Laufe des Jahres in ſämmtlichen Militair-Bezirken ftattgefunden. 

Bei Warſchau waren vom 13. Juli bi8 13. September die 6. und 
13. Gavallerie-Divifion vereinigt, um dort im Verein mit der in Warſchau 
garmnijonirenden 3. Garde-Gavallerie-Brigade und der Kuban-Kaſaken-Diviſion 
gröpere Uebungen auszuführen, über welche die „Jahrbücher für die Deutjche 
Armee und Marine“ in ihrem Januarheft pro 1877*) einen jehr anziehen- 
den Bericht enthalten. 

Am 10. September führten diefe Truppentheile vor dem Kaifer ein großes 
Grereitium aus, welches die Schlachtenverwendung eined derartigen Gavallerie- 
körpers zur Darftellung bringen jollte. Aus der ſehr eingehenden Schilderung 
diefer Mebung in dem oben angeführten Berichte, geht hervor, wie man auch 
in Rußland beftrebt ift, die DreitreffenTaktit zum Ausdrude zu bringen, wie 
man jedoch amdererjeit3 fich dort wohl noch nicht über das eigentliche Weſen 
derfelben jo recht Klar geworden ift und von der alten Schablone frei zu machen 
vermocht hat, wie derartig große Cavalleriemaſſen — 42 Schwadronen, 5 Batte- 
rien — der Führung Schwierigkeiten bereiten, die, namentlich unter den heutigen 
Gefechtsverhältniſſen, nur jehr jchwer zu überwinden fein und dadurch den Er: 
folg wejentlich in Frage ftellen dürften. Gerade hier und wohl nur ausjchließ- 
lich an diefem Punkte, liegt der Unterfchied zwijchen der Reiterverwendung 
unjerer und früherer Zeiten. Konnte man damals den Hauptnachdrud auf die 
Mafie legen, jo muß dies heute auf die Beweglichkeit nejchehen, die erwünſchte 
Mafje findet an der Möglichkeit höchfter Beweglichkeit ihre Grenze. 

Eine fernere höchſt anzichende Uebung jowohl was die an ihr betheiligten 


— 


* Band XXI. Heft 1. Nr. 64. ©. 103 ff. 
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aber gegliederten Mafien, ald auch den derjelben zu Grunde gelegten Gedanten 
betrifft, hat in dem Königreiche Polen, weftlic der Weichjel ftattgefunden. An 
derjelben waren die 5., 6., 13. und 14. Gavallerie-Divifton, jowie die in 
Warſchau ftehende 3. Garde: Cavallerie- Brigade und 1 Sfotnie der Kuban— 
Kafaten-Divifion, alfo im Ganzen 18 Regimenter, 1 Sfotnie und 9 reitende 
Batterien etwa 10500 Pferde und 36 Geſchütze betheiligt, eine Reitermaſſe, 
wie fie in Friedengzeiten nur jelten zu Vebungszweden vereinigt worden ift. 
Es handelte fi) darum, den ftrategiichen Aufflärungs- und Sicherungsdienft 
der jelbitftändigen Reiter-Divifionen im Großen zur Darjtellung zu bringen, 
mit anderen Worten, um eine jo vecht eigentlich dem Wejen und Friegerifchen 
Hauptzwede der Waffe entjprechende Uebung. Rußland hat mit derfelben 
jämmtliden anderen Europäiſchen Heeren den Rang der Snitiative 
abgelaufen, wobei freilich nicht überjehen werden darf, daß die ſämmtlichen 
territorialen, commumalen und politifchen Verhältniſſe dort fiir dergleichen Unter: 
nehmungen ungleich günftiger liegen, ald in irgend einem anderen Qändergebiete 
des älteſten Welttheiles. 

Der Gedanke, welcher der Hebung zu Grunde lag, oder um fich militairiſch 
funftgerecht auszudrüden, die General-Idee lautete: 

„Einer öftlih Pojen zur Operation gegen Warjchau zujammen gezogenen 
Armee ift es gelungen, gleichzeitig mit der Kriegserflärung an Rußland ihre 
Gavallerie in dad Königreich Polen zu werfen. Die Ruffiichen Truppen, welche 
in den Garnifonen weſtlich der Weichjel ftehen, befinden ſich noch in den eriten 
Stadien ihrer Mobilmadjung, die augenblidlich verfügbare Gavallerie wird der 
feindlichen entgegengeworfen, um dieſelbe zurüdzumerfen und jene Garnijonen 
zu deden.“ 

Als feindliche oder Invaſions-Cavallerie fungirten die 5. und 14. Gavallerie- 
Divifion und die Sjotnie der Kuban-Kaſaken, ald Ruſſiſche Cavallerie zunächſt 
die 6. Gavallerie-Divifion und die 3. Garde-Gavallerie-Brigade, denen im Ber: 
laufe der Uebung die 13. Gavallerie-Divifion ald Verſtärkung zuzog. 

Bon diejen Truppentheilen jteht 
die > ie in und bei Wloclawec an der Eifenbahn Warſchau — Thom; 
⸗ in und bei Kielce an der großen Strafe Warſchau —Krakau; 

⸗ in und bei Lomza an der Straße Warſchau — Suwalki — Kowno; 
13. : in und bei Zamosc an der ar Warſchau — Lemberg; 

die 5., 6. und 13. etwa 2, die 14. 4 bis 5 Tagemärſche von der be 
treffenden Landesgrenze entfernt; 

die 3. Garde-Gavallerie- Divifion und die Kuban » Kafafen- Divifton in 
Warſchau. 

Die 6. und 13. Cavallerie-Diviſion befanden ſich, wie wir geſehen haben, 
bereits ſeit dem 13. Juli bei Warſchau, die anderen beiden Divifionen 
bei ihren Standquartieren in der Zujammenziehung. Aus diefen Verhältnifen 
ergab fi) ganz naturgemäß ihre Bertheilung für die Zwede der großen ftrate: 
giichen Mebung. Sämmtliche übrigen Truppentheile, welche in dem Bereiche 
des jehr ausgedehnten, ungefähr Durch die Punkte Warfchau, Radom, Petrikau, 
Wloclamec begrenzten Uebungs-Bezirkes garnifoniren, waren angewiefen, fich der 
angenommenen Lage entſprechend kriegsmäßig zu verhalten, d. h. ihre Garni⸗ 
ſonen zu vertheidigen, der Invaſions-Cavallerie jedes mögliche Hemmniß ent⸗ 
gegenzuſtellen, der eigenen allen möglichen Vorſchub zu leiſten und jede in ihren 
Kräften liegende Unterftügung zu gewähren. Den Civil: und Communalbehörden 
waren eingehende Inftructionen zugegangen, welche ihr Verhalten ganz wie im 
Kriegöfalle regelten und ihre Thaͤtigkeit vornehmlich darauf lenkten, den Gegner 
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irre zu führen, die eigenen Truppen von feinen Bewegungen zu benachrichtigen. 
Sowohl die Divifionen der Invaſions- ald der Ruffiichen Eavallerie waren je 
unter einen gemeinjamen Oberbefehl geftellt. Die Operationen begannen für 
die Snvafiond- Gavallerie am 13. September öftlih der Warthe einen Tage— 
marjch weftlich der Garnifonftädte Kutno und Leczyca für die 5. Divifion, und 
füdlich Petrifau für die 14. Divifion. Die Ruſſiſche Eavallerie verließ am 10. 
Warſchau und marjchirte mit der 6. Divifion und Garde-Brigade in der Ric 
tung auf Skierniewice vor, während die 13. Divifton ihren Marſch nach Süden 
auf Radom richtete, um von hier aus, der Lage ihrer Standquartiere ent- 
iprechend, vorzugehen und am 16. September bei Binlobrzegi die Pilica-Linie 
zu erreichen. 

Die WeichjeleLinie oberhalb Warichau bis Pulawy hin war durch Kaſaken 
beobachtet, zur Bewachung der Eifenbahnlinie Warihau—Brzesc-Litowst waren 
10 Compagnien Infanterie in die verjchiedenen Drte an dieſer Linie bie nad) 
Lukow hin vertheilt. Dieſe Maßregel war getroffen, weil die Invafions- 
Gavallerie den Auftrag erhalten hatte, zu einem ihr geeignet erjcheinenden Zeit: 
punfte ein Streifcorps zu entjenden, welches die Weichjel zu überjchreiten und 
die eben erwähnte Eijenbahn, öftlih Warſchau, zu zeritören juchen jollte. 

Nachdem es der Invafiond- Gavallerie gelungen war, fich durch Ueberfall 
in Bei der Garniſonsorte Petrifau, Leczyca, Kutno und vorübergehend auch 
Rawa zu jeßen, gingen ihre beiden Diviftonen concentrifch gegen den wichtigen 
Eiſenbahnknotenpunkt Skierniewice vor, den die von Warjchau aus vorgehende 
Ruſſiſche Eavallerie vor ihr erreicht hatte und in weftlicher und ſüdweſtlicher 
Richtung über denjelben hinaus vorgegangen war. Es erfolgten nun am 16,, 
17. und 18. September eine Reihe höchſt anziehender und in ihrem Verlaufe 
lehrreicher Zuſammenſtöße, bei denen die Ruffiiche Eavallerie verjchiedene Er- 
folge gegen die noch nicht vereinigten Divifionen der Invaſions-Cavallerie 
erlangte. Am leßtgenannten Tage gelang der leßteren ihre Bereinigung und 
zwang fie nunmehr die Ruſſiſche durch Umgehung des linken Flügels ihrer jehr 
verzettelten Stellung zu einem äußerſt verluftreichen Rüdzuge, der auch am 19. 
noch fortgejeßt werden mußte. Nachdem am 20. Ruhe gehalten war, fand am 
21. Ruffiicherjeits die Vereinigung mit der 13. Divifion ftatt, und wurde noch 
an demjelben Tage der Invafions-Cavallerie Skierniewice wieder entriffen, eine 
ihrer Brigaden völlig geiprengt. Am 22. und 23. September fanden dann noch 
taftijche Uebungen der gefammten Gavallerie gegen einen marfirten Feind jtatt. 

Während diefer Operationen der Divifionen war der eben bereit ange: 
deutete, in jeinem Berlaufe äußerſt jpannende Streifzug durdy den Kaſaken— 
Oberſt Rubajchewäti mit einer Sfotnie der Kuban-Kaſaken und je einer 
Schwadron des 14. Kaſaken-, 14. Ulanen- und 14. Hufaren-Regiment3 aus— 
geführt worden. Am 15. September von Petrikau aufbrechend, übernachtete 
der Oberft an diefem Tage mit feinem Streifcorps bei dem Walddorfe Slugoscice, 
jüdlih der Pilica, überjchritt diefen Fluß am 16. bei Domaniewice und er- 
reichte, zwijchen den Poften der bei Binlobrzegi, Odrzipol und Opoeno jtehen- 
den 13. Gavallerie-Divifion und einer über Rawa in jüdweftlicher Richtung bie 
gegen Gzernewice vorgejchobenen Brigade der 6. Gavallerie- Divifion hindurch— 
ziehend, am frühen Morgen des 17. September unentdedt und in Folge defjen 
auch ungehemmt, die Weichjel bei Gora Kalwaria, etwa 40 Kilometer oberhalb 
Warſchau, überjchritt diejelbe hier Angefichts der feindlichen zum Widerftande zu 
ſchwachen Kaſakenpoſten auf Führen, was den ganzen Tag in Anſpruch nahm, 
und erreichte am 20. früh Sienica, etwa 8 Kilometer jüdlich der Eiſen— 
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bahn Warjchau— Brzesc-Litomst, von wo aus es einer Abtheilung der Kaſaken— 
Schwadron des 14. Regimented gelang, die Bahnftrede in der Nähe von 
Mienja unbemerkt zu erreichen, jo daß ihr die volle Zeit blieb, eine gründliche 
Zerftörung vorzunehmen und fomit den Zweck des ganzen Unternehmens auf 
das vollfommenfte zu erfüllen. 

Die hervorragendite Leiftung diejed Zuges war der Marjch vom 16. bis 
17. früh, während deſſen in 25 Stunden 120 Kilometer (etwa 17 Deutjche 
Meilen) auf jchlechten, durch anhaltenden Regen verdorbenen Neben und Wald— 
wegen hinterlegt und ein Fluß-Uebergang ohne Brüden und jonftige Hilfsmittel 
ausgeführt wurden. Die ganze Strede von Petrifau bis Mienja beträgt, mit 
Einfluß der nöthig gewordenen Ummege, über 200 Kilometer (etwa 27 
Deutiche Meilen). Warum der Oberjt auf der etwa nur 35 Kilometer langen 
leßten Strede von der Weichjel bis zur Eijenbahn faft 3 Tage vom 17. Abends 
bis zum 20. früh zugebracht hat, darüber geben die vorliegenden Berichte Feine 
genügende Aufklärung. Sollten Mann und Pferd durdy den Gewaltmarſch und 
den darauf folgenden Weichjel » Uebergang doc zu jehr mitgenommen gewejen 
fein? Hierfür jpricht, daß das Gtreifcorps erft am 19. früh von Dzyecinow, 
einem etwa 8 Kilometer öſtlich der Weichjel belegenen Dorfe, aufbradh, wo es 
den 18. und die Nacht zum 19. über geruht hatte. Nach den Berichten waren 
von den 600 Pferden, welche den Zug mitmachten, nur 2 gedrüdt und 3 lahm. 
Am 21. per Eijenbahn von Minsk nad) Skierniewice geichafft, nahm das 
Streifcorpd hier an den Uebungen des 22. und 23. Theil und „ritt Die 
Schlußattacke jowie den leiten Parademarjch in der Garriere, ald ob die Pferde 
eben friich aus dem Stalle gezogen worden wären“, wie der „Ruſſiſche Inva— 
live” und verficyert. 

Leider geitattet die dieſen Berichten geſteckte Grenze nicht, näher auf die 
Einzelnheiten diejer jo überaus anziehenden und in ihrem Verlaufe jowohl ala 
ihrer Anlage lehrreichen Uebungen einzugehen. Wer fidy jedoch für diejelben 
intereffirt und eingehendere Kenntnig von denjelben zu nehmen wünjcht, was 
wohl von jedem Reiter » Offizier vorausgejeßt werden kann, dem ift durch die 
jehr danfenswerthe Arbeit des Hauptmann Gardinal von Widdern hiezu Ge— 
legenheit geboten, der, die Berichte des „Ruffiichen Invaliden“ benußend, eine 
recht Mare Darftellung des ganzen Verlaufes gegeben hat. *) 

Auch diefe Nebungen haben dargethan, daß es fich nicht empfiehlt, mehrere 
Gavallerie » Divifionen, welche von verjchiedenen Punkten aus jelbjtjtändig auf 
ein gewiſſes Ziel operiren jellen, unter ein einheitliched® Commando zu ftellen. 
Die Fäden ihrer Leitung können nur in der Hand des Armee-Ober-Commandos 
zujammenlaufen, welches ihr Zuſammenwirken durch Directiven und Inſtruc— 
tionen leichter und ficherer herbeizuführen vermag. Sie haben ferner dargethan, 
dag für die Erreichung derartiger Ziele nichts nmachtheiliger ift, als eine Zer— 
fplitterung in zu Kleine Abtheilungen, daß die Brigade der Fleinfte Körper ift, 
dem man noch eine gewifje Selbitjtändigfeit einräumen darf, daß endlich die 
ae der Divifionen der Zweitheilung wejentlic vorzuziehen und über: 
egen ift. 

Sn Frankreich it wie in Deutjchland die 1875 wejentlich geförderte 
Reglementöfrage im Jahre 1876 zum endgültigen Abjchluffe gekommen. Der 


*) Strategiihe Cavallerie - Manöver. Studien und Vorfchläge, angeregt durch die 
großen ftrategiihen Manöver der Ruſſiſchen Cavallerie an der Weichſel im Herbft 1876. 
Bon Cardinal v. Widdern. Gera bei Reifevig 1877. 
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legte Fahresbericht*) brachte bereits eine eingehendere Beiprechung des unter dem 
12. Zuli 1875 erlaffenen neuen Reglements, welches aber nur erſt die Schule 
des Zuges, der Schmwadron und des Regimented enthielt. Die unter Borjik 
tes General du Barail bereit3 jeit dem Jahre 1874 mit den betreffenden Ar- 
beiten beichäftigte Commiſſion, deren hervorragendites Mitglied der wiederholt 
auch an diefer Stelle erwähnte General Lhotte ift, hat nunmehr im Laufe des 
Jahres 1876 dem Kriegs-Miniſter ein vollftändiges „Reglement sur les Exer- 
eices de la cavalerie“, vorgelegt, welches unter dem 17. Zuli 1876, aljo 
taft gleichzeitig mit dem neuen Deutjchen Reglement, der Armee übergeben it. 

In einem jehr eingehenden 75 Ceiten umfaffenden Berichte der Com— 

miften, welcher dem Reglement vorgedrudt ijt, werden die Beweggründe er— 
ertert, welche bei der Abfafjung der verjchiedenen Abjchnitte maßgebend gewejen 
find. Diefer Bericht enthält eine Menge ganz vortrefflicher Gedanken und 
Frörterungen, namentlich auch bezüglidy der Führung und Verwendung größerer 
Reiterförper und jchließt mit dem von jeder Neiterei jehr zu beherzigenden Satze: 
„Mit einem Worte, es handelt fich darum zu arbeiten ohne Unterlaß, aber in 
fuchtbarer Arbeit, die unmittelbar und ficher zum Ziele führt, ohne unfrucht: 
bare Abweichungen zu Gunſten veralteter oder nur der Annehmlichkeit dienender 
Gewohnheiten!“ 

Das Reglement jelber zerfällt in vier Titel. 

l) Bases de l’instruction et preliminaires. 

2) Instruction ä pied. 

3) Instruction à cheval. 

4) Instruction des corps de cavalerie composees de plusieurs 
regiments. 

Jeder dieſer Titel zerfällt in eine Neihe von Artikeln. Die Artikel des 

1, Titels find benannt: 

1) Erklärungen und allgemeine Grundjäte. 

2) Formation eined Regimentes in der ordre de bataille. 

3) Bejondere Beitimmungen für die Revuen und Befichtigungen. 

4) Bon der Snftruction. 

5) Ausbildung des Pferdes. 

6) Verichiedene Inſtructionen (Sattelung, Zäumung, Gepäd, Waffen, 
deren Reinigung ꝛc.) 

T) Signale (unter welche auch Signale für die Pfeife aufgenommen find 
und zwar für: Achtung; Marih;, Halt; Trab; Galopp; Rechts; 
Links; Kehrt; Ralliren; Ruf in die Direction; Zurüdgehen. Die: 
jelben find durch Noten und finnreicdhe Zeichen Jedem verftändlich 
gemacht). 

Der zweite Titel enthält: 

1) Die Ausbildung ded einzelnen Mannes. Frei-Uebungen und Gym: 
naftit, in die auch das Boren und die Uebungen am XTrapez aufgenommen 
md. Dieſer Artikel ift nur flüchtig behandelt, jedoh am Schlufje deſſelben 
auf das „Handbuch der Normaljchule für die Gymnaſtik“ verwiefen und deſſen 
Benugung empfohlen. Es folgen Fuß-Ererciren, Waffen-Uebungen mit Säbel 
und Schußwaffen, Ziel- und Schiegübungen mit Garabiner und Revolver. 

2) Die Ausbildung des Zuges. 

3) Die Ausbildung der Schwadron. Diejelbe ift auf nur einer Seite 





*) Jahreäberichte II. Jahrgang 1875, Seite 326 ff. 
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abgehandelt und beginnt mit dem Satze: „Dieje Schule enthält nur diejenigen 
Bewegungen, welche nothiwendig find, um eine Schwadron in die Lage zu ver: 
jeten, daß fie im Stande ift, den Forderungen des Garnifondienftes zu genügen.“ 

Der dritte und Haupttitel beginnt mit der Schule des einzelnen Reiters 
zu Pferd, welche jeine ganze Ausbildung umfaßt, von dem Reiten auf Sattel 
ohne Bügel — (dad Reiten auf Dede kennt der Franzoſe nit) — um 
Trenje bis zum Ginzelngefeht. Man könnte diejen Theil mit dem erften 
Theile der Preußiſchen Reit-Inſtruction in Parallele ftellen. — Es folgt die 
Schule des Truppe, der Schwadron, des Regimented, eine Wiederholung des 
bereit3 erwähnten am 12. Zuli 1875 herausgegebenen Reglements. 

Der vierte Titel umfaßt die Brigade und die Divifion. 

Dieſer Furze Abriß des Inhalt? wird zur Genüge darthun, dab wir « 
hier, analog den Preußischen NReglements zur Zeit riedrich des Großen, mit 
einem Buche zu thun haben, in dem dem Offizier, wie dem Soldaten in präg— 
nanter Fafjung und klarer überfichtlicher Anordnung Alles das geboten iſt, was 
er lernen und wifjen muß. Gin ficherlicy nicht zu unterſchätzender Vortbeil, 
deſſen ſich auch die Defterreichiiche Gavallerie in ihrem vortrefflihen Reglement 
erfreut. 

Es jei gejtattet auf einige Abjchnitte des neuen Franzöſiſchen Reglements 
einen eingehenden Bli zu richten. 

In dem erjten Titel wird der Franzöſiſche Reiter-Dffizier wie Soldat mit 
all den Begriffen, Ausdrüden, Gegenftinden und Fertigkeiten befannt gemacht, 
deren er Herr jein muß, bevor er in Reihe und Glied geftellt werden kann 
Hier dürfte zunächſt der 4. Artifel von bejonderem Intereſſe jein, der von der 
„Berantwortlichfeit, den Pflichten und Befugniffen der verjchiedenen Grade“ 
handelt. Der Oberſt ift verantwortlich für alle Zweige der Ausbildung des 
Regiments und hat dafür zu jorgen, dab alle Beftimmungen des Reglement: 
genau befolgt werden. Er wacht darüber, daß den verjchiedenen Graden in 
ihrem Kreife die Initiative gewahrt bleibt, und macht feinen Einfluß mehr 
durch Leitung des Ganzen, ald durch Eingreifen in die Einzelnheiten geltent. 
Er bejtimmt die verjchiedenen Ausbildungs =» Abjchnitte und die Befichtigungen. 
Der Oberftlieutenant überwacht den ganzen Dienftbetrieb, jo da derjelbe nad 
den Anordnungen des Oberjt zur Ausführung fommt. Er hat jeine bejondere Auf- 
merfjamfeit auf die Ausbildung der Unteroffiziere und derjenigen Leute zu 
richten, welche dazu befördert werden jollen, und erftattet dem Oberſt hierüber 
Bericht. „Er verfammelt die Offiziere aller Grade, ſowohl zu wiffenjchaftlichen 
Beipredhungen, ald im Terrain, um ihrer Ausbildung einen gleichmäßigen An- 
trieb (impulsion) zu geben und bei ihnen Gejchmad an der Arbeit zu ent- 
wideln. Er erklärt ihnen den Zwed und den Geiſt der verjchiedenen reqlemen: 
tariichen WVorjchriften, namentlid im Hinblid auf ihre Anwendung für den 
Krieg und die Heinen Unternehmungen.“ Der Escadronschef (Stabsoffizter) 
bildet jein Halb-Regiment (2 Schwadronen) aud. Cr unterweift die Offizier 
im Exerciren und den verjchiedenen Dienftzweigen und jorgt dafür, daß fie die 
nöthigen Dienftfenntnifje (connaissances professionelles) beſitzen, um ihre 
Stelle auszufüllen. Der Befehlführende Hauptmann (capitaine- com- 
mandant) leitet die Ausbildung feiner Schwadron in allen den Dienftzweigen, 
die nicht dem Inſtructions- Hauptmann (capitaine instructeur) vorbehalten 
find. Er hat die Dienftzweige innerhalb der durch das Reglement geſteckten 
Grenzen jo zu variiren, dab das Intereſſe an denjelben lebendig erhalten wirt. 
Er jtrebt dahin, daß jede Abtheilung der Schwadron durch ihren jpeciellen Bor: 
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gejeßten in allen Dienftzweigen ausgebildet wird. Den Unterricht der Unter: 
offiziere, Brigadiers und Unteroffizier-Ajpiranten leitet ein Offizier. „Die milis 
tairiſche Ausbildung und Erziehung“, heißt es wörtlich, „beruht im Weſent— 
lihen auf der Schwadron, die Aufgabe des befehlsführenden Hauptmannes ijt 
daher von der größten Bedeutung; möge er fich ihr mit aller Hingabe widmen.“ 
— Der Snftructions- Hauptmann (capitaine instructeur), beauftragt 
mit der Reitausbildung der Lieutenants, hat fich zu bemühen, bei ihnen die 
Liebe zum Pferde zu erweden, ihnen eine genaue Kenntnig von demfelben zu 
geben und aus ihnen gejchictte Reiter zu machen; er ertheilt ihnen hippologijchen 
Unterricht. Er ijt Director der Regimentsjchule, und hat auf Befehl des Oberft 
die Lieutenants in der Artillerie und Topographie jowie in allen den Gegen: 
fänden zu unterweijen, welche auf der Gavallerie-Schule betrieben werden. 


Vergleiht man die hier aufgeftellten Grundſätze mit denen älterer Fran— 
zöfticher Reglemente, jo wird man den großen Fortichritt, den die dortige Ca— 
vallerie in der Erfenntnif derjenigen Punkte, auf weldye es eigentlich ankommt, 
in der GSelbitjtändigfeit der einzelnen Chargen gemacht Dat, nicht verfennen. 
Der Deutjche Offizier wird die Grundjäke wiederfinden, nad) denen er jeine dienft= 
liche Thätigkeit zu regeln gewohnt ift. Die Ausbildungsweife des einzelnen 
Reiters schließt fi in entiprechender Weife enge der im Deutjchen Heere 
üblichen an. Es find richtige, praftifche, präciſe Grundſätze, die hier aufgeführt 
werden. 

Nach den Beftimmungen des 5. Artikels, der von der Ausbildung des 
Pferdes handelt, werden die Remonten jümmtlich der Depot:Schwadron über: 
geben, dort an Futter, Beichlagen, Sattel, Zaum und Reiter gewöhnt und 
dann mit vollendetem 5. Jahre den Feld-Schwadronen zugetheilt. Hier beginnt 
erit ihre eigentliche Dreffur, fie erhalten als Reiter Offiziere, Unteroffiziere, 
Brigadiers und — jehr verjtändiger Weile — nur ausnahmsweiſe Leute 
jüngerer Jahrgänge. Der Oberftlieutenant prüft jedes einzelne Pferd und be- 
ftimmt iiber jeine Einftellung in die Front. Die zu ftellenden Anforderungen 
And: ruhige, freie Gangarten, ficheres Nehmen aller Art von Hindernifien, nicht 
Neben und nicht jcheuen. Die Mittel und Wege, um hiezu zu gelangen, find 
angegeben. Ein großer Werth ift auf die Longen-Arbeit gelegt. Ein bejonderer 
Abſchnitt behandelt die Drefjur ftätiger oder jchwieriger Pferde und enthält 
viel Gutes. Im Allgemeinen muß diejer Artikel, nad) Deutſchen Begriffen, 
jedoch als oberflächlih und nicht ausreichend bezeichnet werden, was jchon 
raus erhellt, dah das aanze, jo reichhaltige Thema auf 19 Fleinen DOctavfeiten 
abgehandelt tft. 

Das Gepäd, weldes das Franzöſiſche Gavalleriepferd zu tragen hat und 
von dem der 6. Artikel mit handelt, ift complicirt und jchwer. Ein Dragonerpferd 
J. B. als das mittlere trägt bei vollem Feldgepäd, einſchließlich den Reiter 
135 — 140 Kilo. Rechnet man nun den Reiter durchichnittlich BO Kilo, jo 
bleiben für das Gepäd 55—60 Kilo. Das Deutſche Dragonerpferd trägt an 
Gepäck einschließlich Garabiner nur 40 Kilo, den Reiter ebenjo ſchwer gerechnet 
als den Franzöſiſchen, aljo 120 Kilo, mithin 15—20 Kilo weniger. In dem 
zweiten Titel ift vornehmlich die Behandlung der Schufwaffen und die Aus- 
bildung im Schießen mit großer Genauigkeit behandelt und auferdem noch auf 
die betreffenden Snftructionen der Infanterie hingewiejen. 

Aus der Reitjchule für den einzelnen Mann, dem erjten Abjchnitte des 
3. Titels, der jehr ausführlich umd jachgemäß behandelt ift, erfahren wir, daß 
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die Franzöſiſche Reiterei verſchiedene Tempos für die drei Waffengattungen hat 
und zwar in der Minute für 

Leichte NReiterei 100 Met. im Schritt, 230 M. im Zrabe, 330 M. im Galopp, 
Rinien = 110 = = ‚240 = s = „3 ss ⸗ 
Schwere s 120 = = = N 250 E = = ' 350 = z ⸗ 

In Anbetracht deſſen, daß ſämmtliche Waffengattungen in den größeren 
Verbänden der Brigade und Diviſion unmittelbar neben einandergeſtellt werden 
und miteinander in engſtem Verbande evolutioniren ſollen, dürften ſich aus 
dieſen Verſchiedenheiten doch weſentliche Schwierigkeiten entwickeln, denn gleich— 
mäßiges Tempo iſt die erſte und unerläßlichſte Grundlage und Vorbedingung 
für jede Bewegung größerer Reiterkörper von dem Regimente aufwärts. 

Ein Cüraſſier-Regiment braucht hienach um einen Kilometer im Trabe zu 
hinterlegen 4 Minuten, ein Huſaren-Regiment 4 Minuten 21 Secunden, alſo 
21 Secunden mehr. Befindet ſich letzteres nun zu erſterem im Verhältniß eines 
dritten Treffens, ſo wird es auf dieſe kurze Entfernung bereits etwa 80 Meter 
an ſeiner Diſtanz verloren haben. Stehen aber beide nun gar in einer Front, 
ſo tritt dies noch ſchärfer hervor, das Huſaren-Regiment muß nach einer Minute 
Marſch bereits 20 Meter hinter dem Cüraſſier-Regimente zurückgeblieben ſein. 

Was die Schnelligkeit der Tempos anbetrifft, ſo dürften Schritt und Trab 
dem für die Deutſche Reiterei maßgebenden Tempo ziemlich gleich ſein, der 
Galopp bleibt aber bedeutend hinter demſelben zurück. 

In dem vierten Titel iſt, wie erwähnt, zuerſt die Brigade abgehandelt. 
Sie joll der Regel nach aus zwei, und ausnahmsweiſe auch aus drei Regi- 
mentern bejtehen, „denen man eine reitende Batterie zutheilen Kann.” Der 
Zwilchenraum der Regimenter unter ſich beträgt 24 Meter gegen 15 Schritte 
bei der Deutjchen Reiterei. Bergegenwärtigt man fih im Hinblide auf dieſe 
Zwilchenräume den Paſſus aus der Schule des Regiments ($ 520), welcher 
lautet: „Auf das Commando: „reift an!” (Chargez), welches von allen 
Dffizieren wiederholt wird, ftürzen die Schwadronen ſich jcharf geradeaus (bien 
droit) und die Zwijchenräume ſchließen ſich in Folge der Verlänge— 
rung der Front, welche fich natürlicherweije aus der Schnelligkeit (rapidite) 
der Gangart ergiebt”; — jo gejtattet die eben nicht jehr günftige Schlüffe auf 
die Gejchlofjenheit einer Franzöſiſchen Attade. 

Die Befehläführung entjpricht genau den darüber in dem Deutjchen Regle— 
ment enthaltenen Bejtimmungen. Bon den Unterführern, im Bejonderen den 
Regiments =» Commandeuren wird gefordert: „daß fie ſich rafch eine klare Vor: 
ftellung von den befohlenen Bewegungen machen, um diejelben demnächit auf 
den Fürzeften Wegen und auf die einfachfte Weije auszuführen.“ Wem 
fiele bei diejen von ihm jo oft gebrauchten Worten nicht unfer leider jo früb 
verftorbener unvergehlicher Meifter von Schmidt ein, defjen Name, wie man 
erzählt, während der größeren Franzöſiſchen Reiter-Mebungen in aller Munde 
war. Unjere weitlichen Nachbaren haben jehr richtig erfannt, worin die Stärke 
der Reiterei beruht und find bemüht, fich die erforderlichen Eigenjchaften anzu- 
eiguen, foweit die gegebenen Vorbedingungen ihnen dies irgend moͤglich machen. 

Die Bewegungen der Brigade entfprechen „je nachdem fie fich aus zwei 
oder drei Regimentern zujammenjeßt, mehr denen des Regimented oder denen 
einer Diviſion.“ Auch eine ſehr richtige leicht verftändliche Anweifung. — Eine 
Brigade ‚zu zwei Regimentern nimmt ein Regiment in das erjte Treffen, das— 
jelbe „hält grundjäglich jeine Schwadronen zufammen.” Das andere Regiment 
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bildet die Rejerve und giebt die nöthigen Entjendungen. Cine oder zwei feiner 
Schwadronen können auch zur Verſtärkung des erften Treffens verwendet werden 
und treten dann unter den Befehl von deffen Commandeur. Das erjte Treffen 
ſorgt jelbititändig für die Sicherung feiner Flanken. — Eine Brigade zu drei 
Reyimentern kann zwei Regimenter in das erfte Treffen nehmen, oder auch fich 
in drei Treffen gliedern. ntfernt der Brigade-Commandeur fidy von jeiner 
Brigade, jo übernimmt der Commandeur des erjten Treffens bez. der ältere 
von beiden, wenn zwei Regimenter in Front ftehen, die Führung. 

Die Franzöfiihe Reiter-Divifion beitcht aus drei Brigaden, jede zu 
zwei Regimentern, ihr find in der Regel drei reitende Batterien zuge: 
teilt. Die Brigaden werden nach den Namen ihrer Gommandeure bezeichnet. 
Der Waffengattung nach befteht eine diefer Brigaden aus Cüraffteren, die zweite 
aud Dragonern, die dritte aus leichten Regimentern (Hufaren oder Chaffeurs). 
Ueber ihre Aufgaben heit es wörtlich: „Eine Gavallerie- Divifion iſt berufen, 
auf dem Schlachtfelde eine bedeutende (considerable) Rolle zu fpielen. Ihre 
Kraft beruht nicht allein in ihrem Angriffäftoße (choc), jondern auch in dem 
moraliichen Eindrude, welchen fie macht, und diefe Kraft findet ihre Quelle in 
tem Vertrauen, welched die Neiterei zu ich jelber hat, in dem Geiſte der fie 
beſeelt. Sowohl für Demonftrationen, ald wie für eigentliche Angriffe bedarf 
der Chef der Divifion einer großen Unabhängigkeit, um den günjtigen Augen— 
blid ergreifen zu können für die Verwendung feiner Schwadronen, deren gute 
Birkung ein Ergebniß der Ordnung und Schnelligkeit ift. Der Reitergeneral 
nimmt daher an dem Gefechte (action) Theil, ohne den Befehl hierzu abzu— 
warten, troßdem hat er fich aber in ununterbrochener Verbindung mit dem 
Oberbefehlshaber zu halten.” — „Die Gefechtsdispofitionen für eine Reiter- 
Divifion müfjen genommen werden nad) dem Gelände, dem Ziele, welches 
man im Auge hat, den Dispofitionen, der Stärfe und dem mmoralijchen Zus 
ftande des Gegners, nad) der Gegenwart der anderen Waffen, der Befähigung 
der unteren Führer, endlich den Aenderungen, weldye der Lauf der Ereig— 
mfe in der Zufammenjegung der Divifion nöthig gemacht hat. Ein beftimmtes 
Vorbild (type unique) für die Anordnung des Gefechte (ordre de combat) 
lann dieſen verjchiedenen Anforderungen nicht gerecht werden, und es iſt Sache 
des Divifiondgenerald, fi) von den Umftänden, welche ihn umgeben, begeiftern 
(inspirer) zu lafjen, um die beften Mafregeln zu ergreifen, welche der Augen— 
blid erfordert. Der einzige feſte Grundjat fir die Verwendung eined jo be= 
deutenden Reiterförperd, wie die Divifion, ift die Theilung dieſer Mafje von 
Escadrons in mehrere Treffen, die fich gegemfeitig unterftügen. Die Eintheilung 
der Treffen nach Staffeln ift ald die befte für ihre genenfeitigen Rollen anzu— 
ſehen. Der Befehl, welcher für die Einleitung des Gefechtes gegeben wird, 
darf nichts weiter bieten, ald die Grundformen (bases), denen man fich, je 
nachdem die Umftände es zulaffen, mehr oder minder anzujchließen hat. Die 
Divifton wird in drei Treffen gegliedert, jedes aus einer Brigade, in 
Staffeln geordnet, das mittlere voran. Wenn die Divifion ſich aus zwei Bri— 
gaden zujammenjeßt, bildet eine das erjte Treffen, die andere Brigade theilt 
fh, um das zweite und dritte Treffen zu bilden.“ 

Sämmtliche folgenden Beftimmungen jchlieen ſich volllommen denen bes 
Deutichen Reglements: „Achter Abjchnitt, Ausbildung und Gebraud 
der Eavallerie in mehreren Treffen” an. 

Die für die Normalftellung einer Divifion beigefügte Zeichnung zeigt die 
Divifion im Gelände, gededt in der Front durch eine Höhe, in den Flanken 
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duch Wald. Das erjte Treffen in Cöcadrond-Colonnen. Das zweite Treffen 
200 bis 300 Meter rechts jeitwärts dahinter in Regiments-Colonne mit Ent— 
widelungs-Abftand. Front ein wenig halbrechts. Das dritte Treffen 400 Meter 
lint3 jeitwärts hinter dem erjten, in Regiment3-GColonne ohne Entwidelungs- 
Abftand. Die drei Batterien hinter dem linken Flügel des erſten Treffens, Batterie 
weiſe hinter einander, Front halblint3 gegen eine in der linken Flanke liegende 
Höhe, die als Gefechtöftellung für die Artillerie bezeichnet ift. Das linke Ylügel- 
Regiment des dritten Treffens hat eine Schwadron zur Bedeckung der Artillerie 
abgegeben, diejelbe fteht in Zugcolonne links vorwärts der Batterien. 

Jedes Treffen hat für ſich Eclaireurs und Gefechtö-Patrouillen vorgenommen. 
Den Treffen ift es bejonders eingejchirft, „ihre Abſtände nicht größer werden zu 
lafjen;“ wie dad aber bei den oben berührten verjchiedenen Tempos ausführbar 
bleiben ſoll, iſt nicht recht verftändlich. Derartige Kleine Fehler in der Folge: 
richtigfeit laufen einige mit unter, 

Die drei Batterien der Divifton jollen möglichit einheitlich verwendet werden, 
fie erhalten ftets eine Special-Bedeckung von ein bis zwei Escadrons, wenn 
fie vereinigt find; die einzelne Batterie wird Jon ein bis zwei Zügen begleitet. 
Dieje Bededungen find dem dritten Treffen zu entnehmen, im Uebrigen ent: 
fprechen die Anweiſungen über die Verwendung der Artillerie denen des & 224 
des Deutjchen Reglemente. 

Somit ift alſo auch bier die Dreitreffen- Taktit in aller Form Rechten: 
eingeführt, ohnerachtet der jchönen Phraje über die Inſpirationen des Divifions: 
Commandeurs, dergleichen wir ja auch bei und recht viel zu lefen und zu hören 
befommen haben, bis die Frage durch dad Reglement endgültig entjchieden war, 
welches, Gott jei Danf, eine joldhe hohle Nedensart nicht enthält, jondern mur 
beftimmte Anweifungen, in deren gejcyicter Anwendung auf den gegebenen Fall 
den Inſpirationen des Genies noch ein gar weites und fruchtbares Feld Bleibt, 
die aber andererjeit3 die Sicherheit bieten, daß die etwaigen Genies ftets eine 
Sprache zur Hand haben, in der fie ihren vielleicht weniger genialen Unter: 
führern, — auf deren Capacität das Franzöſiſche Reglement Huger Weile 
doch auch einige Rüdficht nimmt — die Injpirationen ihres Genius, jelbft in 
den im Galopp fich vollziehenden Phajen eines Reitergefechtes, zum Verftänd— 
nifje zu bringen vermögen, eine Sprache, wie Seydlit fie zur Verfügung hatte, 
ald er von der Front jeines Regimentes fort an die Spike von 38 Schwabdronen 
berufen wurde, denen Vorträge über Erercirformen oder Reiter-Taktif zu balten 
wohl in jenem Augenblide die Zeit fehlte, die er andererjeitö nicht commandiren 
fonnte, wie jein Regiment, die alfo vorher jchon gelernt haben mußten, General 
wie gemeiner Reiter, was zu thun ſei, wenn es hieß, fich in Treffen zur 
Schladyt zu formiren. — 

Die „Etude sur le service de la cavalerie eelairant une armee*, 
über welche in den legten Jahresberichten bereits eingehender berichtet wurde®), 
ift definitiv eingeführt und hat mit ihr die Franzöftiche Reiterei eine vortreff- 
liche Anleitung und Anweifung für die Handhabung des Aufklärung umd 
Sicherungs-Dienſtes im Großen erhalten, deren die Deutjche NReiterei leider noch 
immer entbehrt. 

Nach den Beitimmungen des neuen Neglements ift denn auch in Frank: 
reid) im Laufe ded Sommers fleißig gelibt worden. In der Nähe von Tours 


*) Jahresberichte II. Jahrgang. 1875. Geite 329 fi. 
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war im Laufe des September eine Cavallerie- Divifion zufanmengezogen, eine 
zweite übte um diejelbe Zeit in dem Lager von Chalond. Ueber die erftere 
find leider nur jehr oberflächliche Berichte in die Deffentlichkeit gelangt, obgleich 
fie jedenfalld die anziehendere von beiden war, weil fie unter Leitung des 
General du Barail ftattfand, der ald Präfes der Commiſſion eine Hauptrolle 
beit der Abfafjung des neuen Reglementd gejpielt hatte. Ihm war General 
Lhotte als Adlatus beigegeben. Dad Wenige, was über den Verlauf diejer 
Uebungen verlautet, möge hier feine Stelle finden. Es war feine der ge— 
ihlofjenen Divifionen, die hier übte, jondern eine aus je einer Cüraffier-Brigade 
der 3. nicht formirten und der 4. Gavallerie-Divifion und der Corps-Brigade 
ded 9. Armee» Corp Tours zujammengejeßte Divifion. Vor Beginn der 
Uebungen joll General Lhotte mit den Oberftlieutenants der gejammten Ca— 
vallerie, die nach Tours commandirt waren, dad neue Reglement theoretiſch 
und praftiich durchgenommen haben. Eine Mafregel, die auch Friedrich der 
Große feiner Zeit anwendete, wenn er Abänderungen oder Neuerungen in den 
Bewegungen jeiner Reiterei einführen wollte, und die wohl weſentlich Dazu bei- 
getragen hat, daß das Verſtändniß dafür fich jo jchnell im Heere verbreitete 
und feſten Fuß fahte. 

Das Gelände fjüdöftlich Tourd, in dem die Uebungen ftattfanden, wird 
ald jehr geeignet für diefelben, zwar hügelig aber nicht durchſchnitten, gejchildert. 
An den beiden erjten Tagen fanden Brigade-Uebungen ftatt, ed folgten alsdann 
3 Tage Divifiond-Erereiren, zwijchen die noch 2 Tage eingejchoben waren, an 
denen Felddienjt geübt wurde. Für die ganze Mebung war eine Generalidee 
zu Grunde gelegt, aus der fich die Specialideen für jeden einzelnen Tag er: 
gaben. Die ausgeführten Bewegungen fcheinen mehr nur dem Zwede gedient 
zu haben, die Formen des neuen Reglements einzuüben, als ihre Verwendung 
zu Gefechtszwecken zur Anjchauung zu bringen. Die Tempos jollen nicht flott 
geritten worden jein, im Ganzen ſich doch die mangelnde Vorübung der Truppen 
in hohem Maße geltend gemacht haben, was wir ja auch bei den Deutichen 
Uebungen erfahren haben und noch fortgehend erfahren. Daß den Attaden die 
Seichloffenheit gefehlt hat, Fanın nach den oben angeführten Grundfäten, welche 
das Reglement für fie und über das Tempo aufftellt nicht überrafchen, es joll 
ihnen aber auch das Stürmifche gefehlt haben, was man eher zu erwarten be= 
rehtigt war, da es ja dem Franzöſiſchen Charakter ſonſt jo jehr entipricht. Es 
fehlt eben die reiterliche Ausbildung des einzelnen Mannes, ohne die eine wirk- 
lich gute Attade ftet3 in dem Bereiche der frommen Wünſche bleiben muß. 
Die Treffengliederung ift ſtets mit einer gewifjen Aengftlichkeit aufrecht erhalten 
worden. Man bewegte fich vornehmlich in Escadrons- und Regiments-Colonnen 
(ligne de colonne und Masse) mit Eclaireurs und Gefechtspatrouillen. Im 
Ganzen jcheint ed den Franzoſen doch noch ſchwer zu werden, fich von dem 
Schematiſchen frei zu machen, das ihren früheren Uebungen eigen war, was 
wohl nicht zu verwundern tft, denn nichts läßt fich ſchwerer ablegen, als alte 
Gewohnheiten. Doc; hat die große Ruhe und der Wegfall der früheren vielen 
Commandos und Signale einen günjtigen Eindrud gemacht. Die Artillerie hat 
nur wenig mandvrirt und mehr von längerer Zeit feitgehaltenen Stellungen in 
dad Gefecht eingegriffen, was wohl als durchaus richtig zu bezeichnen fein dürfte. 
Wollte die Artillerie mit den Treffen auf dem Gefechtöfelde hin und ber fahren, 
jo würde fie wohl mehr ftören ald nüßen, fie kann doch ‚nur durch ihre Feuer 
wirfen und um dies abzugeben, muß fie ftehen, um es mit Erfolg abzugeben, 
ſich einſchiehen. Der Feind wurde während der Exerecir-Uebungen ſtets marfirt. 
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Das Pferdematerial hat einen guten Eindrud gemacht, nicht jo defjen Haltung 
und das ganze Ajuftement. Viele Abcommandirungen jchwächten die Rottenzahl. 

Ueber die Uebungen im Lager von Chalond bringt die „Times“ vom 
26. September 1876 einen eingehenderen Bericht. Hier übte die 2. Gavallerie- 
Divifion, da aber unter den Pferden eines ihrer Regimenter der Rot ausge: 
brodyen war, hatte man an feiner Stelle dad 12. Dragoner = Regiment der 
Divifion eingereiht. Ueber die Uebungen ſelber jchreibt der Berichterjtatter 
der Times, augenjcheinlich ein Engliicher Cavallerie- Offizier: „Faſt alle Evo- 
Iutionen, welche einer Attade vorangingen, wurden in Escadrond-Colonnen von 
Pelotons ausgeführt. Jede Escadron inc. Offiziere, Sergeanten und Trom— 
peter war 106 Pferde ſtark.) Die Evolutionen wurden mit guter Prücifion 
ausgeführt und es war augenjcheinlicd viel Beweglichkeit vorhanden, die Pace 
war troßdem der unſrigen nicht gewachſen. Die Attaden, deren ich mehrere 
jah, wurden mit Regelmäßigkeit und in guter Ordnung ausgeführt, aber es 
war nicht der Schneid vorhanden, den ich in Alderfhot wahrnahm.“) Es gab 
gegen meine Erwartung wenig Manöver, um die feindliche Flanke zu gewinnen, 
indem die Attacken meift direct auf die Front gemacht wurden; aber gegen das 
Ende jah ich eine Brigade die Negimenter en echelon ſchräg auf die feind- 
liche Flanke attadiren. Was mich am meiften überrajchte war, dab fait die 
ganze Stärke zum Angriffe im erjten Treffen verwendet wurde und nur wenige 
Escadrons als Unterjtügung zurüd blieben. Ein drittes Treffen eriftirte über: 
haupt nicht. In der That, ich jah zwei Brigaden die Negimenter en echelon 
in der Front attadiren und konnte bei feinem Regimente unmittelbar folgende 
Unterjtüßungen entdeden. Died überrafchte mich um jo mehr, als die neuen 
GSrereir:Borjchriften für die Cavallerie auf den Preußiſchen und Defterreichijchen 
Syitemen ſich gründen und Franzöfiiche Offiziere eben von den Deutjchen und 
Dejterreichiichen Manövern heimfehrten. Die Artillerie deckte mit ihrem euer 
die Bewegungen, aber fie bewegte fich jehr wenig und im einem viel lang: 
jameren Tempo, als wir in Long-Vally und in Woolwich-Common gewöhnt 
find. Nady meiner bejcheidenen Anficht waren die Batterien nicht richtig pla- 
cirt, denn fie wurden von ihrer eigenen Gavallerie maskirt, jobald dieſe zur 
Attade vorging. Jedes Regiment jendete vor der Attade Eclaireurs in Front 
und Flanfe vor. Als ich nad) Haufe zurückkehrte, jah ich ein Regiment, welches 
in dad Lager rüdte, mit formirter Avantgarde. Lebtere wurde don eimer 
Escadron gebildet, welche ihrerjeit3 einen Zug vorgejchoben hatte, diejer wiederum 
hatte ungefähr ein Dubend Reiter als Eclaireurs vor ſich. Dieſer Zug bildete 
die Spite der Avantgarde, hinter demjelben folgte ein gefchlofjener Zug, der als 
Soutien fungirte. Das Gros der Avantgarde beftand aus den beiden übrigen 
Zügen. Es war mehr eine Paradejache, denn ich ſah einige Eclaireurs unge 
fähr 150 Yards an einem Gehölze vorbei marfchiren, ohne dafjelbe zu durd- 
juchen oder zu umreiten.“ 

An den GStällen eines Regiments fand unjer Berichterjtatter 50 Pferde, 
die er ſämmtlich für Frank hielt. Auch ihm hat Haltung und Pflege der 
Pferde, fjowie das Ausjehen der Mannjchaften nicht gefallen. Gr ſchildert 
weiter ein Manöver, dem der Gedanke zu Grunde lag, dab 2 Cavallerie— 


‚*) Der Friedens » Etat einer Escadron ift: 6 Offiziere, 24 Unteroffiziere und Br 
gabiers, 4 Trompeter, 122 Mann; zufammen 156 Mann, 141 Pferde. 1. 

**) Der Herzog von Cambridge war 1875 anderer Anficht über den Schneid der 
Engliſchen Attaden, feiner Meinung nad) fehlte ihnen Ungeftüm und Unternehmungsgeitt 
dash and enterprise), Bergl. Jahresberichte Il. Jahrgang 1875. Seite 334. 
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Brigaden nebjt 2 reitenden Batterien einen Convoi über die Ebene von Suippes 
eöcortiren follten, während eine Brigade nebjt 1 reitenden Batterie fie daran 
zu hindern verjuchen ſollte. Er erzählt: „Es war ein gut Theil Eclairiren, 
während deſſen der Convoi, durch einige Wagen angedeutet und von einem 
Detachement abgejefjener Dragoner und 1 reitenden Batterie escortirt, welche 
fih Dicht an demfelben hielt, in der Richtung auf Suippes vorging. Endlich 
zeigte fich eine feindliche Brigade in einiger Entfernung in der rechten Flanke 
und griff plößlich mit einer Abtheilung von 4 Escadrons Chafjeurd an. Die 
einzige Truppe, welche augenblidlich zur Hand war, waren die 8. Dragoner, 
geführt durch den Oberftlieutenant Herzog von Chartreö; dieſer bemerkte, daß 
außer den 4 genannten Gscadrond noch 2 weitere zur Unterftüßung auf ber 
rechten Flanke des Feindes folgten. Seine Reiter waren von beiden die 
ichwereren, außerdem war es unter allen Umfjtänden nöthig für den Gonvot, 
der eben im Begriffe war, fich in den Schuß eines. Wäldchend zu begeben, 
einen Aufjhub von 5 Minuten zu gewinnen. Der Herzog von Chartres 
attackirte deshalb das erſte Treffen des Gegners, behielt aber 1 Escadron zum 
Schuße jeiner linken Flanke zurüd. Es war gut, daß er died that, denn kaum 
hatte er attadirt, ala die beiden feindlichen Escadrons jeine linke Flanfe en 
echarpe nahmen. Diejem Angriffe wurde jedoch durch eine Attade der 
Rejerne-Escadron, welche nad) halbelint3 Front machte, zuvorgefommen. Was 
das Ergebniß in Wirklichkeit gewejen wäre, ift unmöglidy zu beftimmen, dem 
im Frieden find alle moralijchen Elemente der Berechnung entrüdt. Aber ob: 
gleich der Herzog an Zahl ſchwächer war, hatte er doch den Vortheil des 
größeren Gewichtes bei Leuten und Pferden und wußte außerdem, dab im 
Falle eines Mißlingens ftarfe Refjerven hinter ihm waren, bei denen er ich 
fammeln fonnte; auf alle Fälle hatte er genügende Beweggründe zur Recht: 
fertigung feiner großen Bravour. Die einzige Kritif, welche ich mir erlauben 
möchte, iſt die, daß er unter den obwaltenden Umftänden beſſer gethan hätte, 
in Staffeln mit Escadrons vom rechten Flügel zu attadiren. Nach der Attade 
wurden beide Theile für einige Augenblide getrennt und ging der Feind als— 
dann gegen den Gonvoi vor. Andere Regimenter kamen jet heran und 
nahmen den Angreifer in den Rüden, woraus ein jehr confujes Durcheinander 
entitand. Der Kampf war augenjcheinlich entjchieden und der Angreifer that- 
füchlich vernichtet. Man erzählte mir jpäter, daß der Herzog während ber 
Attacke einige Leute hätte abfiten und das Wäldchen bejeßen lafjen, um den 
Feind von hier aus durch ihr Feuer zu beläftigen.“ 

„Die erjte Abtheilung ded Manöverd war hiermit beendet. Ein kurzes 
Feldererciren (field day) folgte, bei dem die Artillerie eine große Rolle jpielte, 
doch ereignete fich nichts von Bedeutung.” 

Dem Herzoge von Chartred wird großes Lob gejpendet. Der Engländer 
jagt von ihm: „Er ift nicht nur fürjtlicher Soldat, fondern lediglich jeinem 
Berufe ergeben, und verſenkt den Prinzen ganz in den Offizier. Während der 
legten 11 Monate hat er jein Regiment commandirt und während dieſer Zeit 
niemals feinen Poften, es jet denn auf wenige Tage, verlafjen.“ 

Es wird dann noch eine große Parade vor dem Ruffiichen General 
Yujchkin gejchildert. Der Vorbeimarſch im Schritt und Galopp war gut. Die 
Pferde erjchienen gut abgebrochen und in der Gewalt der Reiter. Der Sit 
ließ noch zu wünſchen, wiele Leute jchoben die Beine vor. Die Offiziere 
titten gut. 

Ueber die Pferde heißt ed: „Ich bemerkte, daß die Pferde der Dragoner 
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denen der Cüraſſiere jehr überlegen waren, zwar ein wenig Feiner, aber weniger 
gemifchte Race, beffer gezogen und gut gerippt. Die Chaffeurd reiten Hengfte, 
meift Araber, aber mit einigen Spanijchen gemiſcht. Die Cüraſſiere find kaum 
jo ſtark und Fräftig, wie ein idealer Cüraſſier fein ſoll.“ 

Aus dem originaliter mitgetheilten Rapport eines Regimentes erhellt, daß 
von den vorhandenen 

35 Offiz., 766 Mann, 600 Pferden ausrückten 

238 = 49 = 447 = einſchl. Dffiz.-Pferde. 
Die eingezogenen Rejerviften waren ſämmtlich in der Garnifon geblieben und 
mußten fit), 202 Mann per Regiment ſtark, an 40 Pferden zu ihrer Aus- 
bildung genügen laffen, jo daß bei einer Mebungsdauer von 4 Wochen jeder 
Mann fünf Mal in den Sattel kam. 

Das Futter jchien unferem Berichterjtatter zu gering. — Sehr befriedigt 
hat ihn das Reiten ohne Commando und Signal, nur nach den Zeichen der 
Führer. Er ijt erſtaunt, daß ein Gommandeur jein Regiment auf diefe Meile 
eine halbe Stunde lang zu tummeln vermochte. — Er will viele Pferde mit 
Gallen und viele gedrüdte gejehen haben. 

Sein Endurtheil iff: „Mein allgemeiner Eindrud von der Franzöftichen 
Gavallerie ijt, nad) dem, was ich gejehen habe, ein entjchieden günftiger. Sie 
hat ſich ald willig gezeigt, vom Feinde zu lernen und fid) in ihren neuen Bor: 
ſchriften enge an Preußen und Defterreicy gehalten. Bei allem Lobe jedoch, 
was ich ihr |pende, muß ich doch der Weberzeugung Ausdrucd geben, daß fie der 
unfrigen, aufjer vielleicht in der Beweglichkeit, nicht gleich fommt. Unſere 
Pferde jind ein wenig beſſer, jedenfall® aber beſſer gepflegt und gehalten, unſere 
Leute haben einen befjeren Sit, manöveriren mit mehr Präcifion und attadiren 
in einer gewaltigeren, jchnelleren Pace. ch habe die Weberzeugung, dab jedes 
Englijche Regiment, jchon durch fein bloßes Gewicht (momentum) jedes Fran: 
zöftfche durchbrechen würde,“ 

Diejem Berichte der Times gegenüber bringt der Gauloid vom 8. October 
1876 eine Erwiderung, unterzeichnet: un officier de cavalerie, unter dem 
man, nach Ausjage des Blattes, den General de Gallifet fich zu denken hat. 
Diefe Erwiderung ift nach verfchiedenen Richtungen hin jo überaus bezeichnend, 
daß ich mir nicht verjagen kann, den wejentlichen Theil ihres Inhalts bier 
wiederzugeben. Der General jchreibt an den Director der Timed: „Die Krititen 
Ihres Correjpondenten laſſen fih in drei Säten zufammenfaflen: 1. Mangel 
an Unterftügungstrupps, um die Angriffe zu unterftügen; 2. Fehlerhafte Ver: 
wendung der Artillere, welche durch die Angriffe der Reiterei maskirt wird; 
3. Schlechter Sit der Reiter. 

1. Ich befenne, daß mic) der erfte Punkt der Kritit auf das Aeußerſte 
überrajcht hat. Unſere neue Berfahrungsweije, jeit mehr denn einem Jahre in 
Ausübung, will, daß nie eine Truppe, ſei fie jo ſchwach ald fie wolle, anders 
ih) vor dem Feinde bewege, als mit einer Unterftügung. Während unjerer 
Vebungen im Lager hat niemald eine Brigade angegriffen, ohne ein halb 
Regiment ald Unterftütung, ein Regiment ohne eine Schwadron in demjelben 
Verhältniffe. Im diefer Richtung hat ſich jogar ein jehr merkwürdiger Fall 
ereignet: ein Cüraffier » Regiment machte einen Angriff und wurde geworfen, 
das fiegreihe Regiment machte nunmehr eine Flanfenbewegung, um nad) einem 
jeiner Flügel hin Boden zu gewinnen; von diejer im Angefichte des Feindes 
immerhin gefährlichen Bewegung Vortheil ziehend, machte die Cüraſſier-Schwadron, 
melde als Rückhalt diente, einen Flanfenangriff auf das Regiment, welches fich 
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in Zug-Colonnen befand, und die Schiedörichter erklärten, daß dies Regiment 
zufammengemworfen jei und der Sieg der Unterſtützungs-Schwadron gehöre.*) 

2. Die zweite Kritif überrafcht mich nicht minder als die erſte. hr 
Gorrejpondent weis ohne Zweifel befjer als ich, dah in unferen neueren Kriegen 
die Reiterei nicht marjchiren darf, ohne von Artillerie begleitet zu 
jein.**) Die Reiterei fann nur dann eine Truppe mit Erfolg angreifen, wenn 
diejelbe durch Artilleriefeuer erfchüttert ift, anderenfalld bleibt ihr Erfolg illuſoriſch. 
Der hierauf ſich gründende Grundjaß tft, daß die Neiterei ſich, während die 
Artillerie feuert, unter Benutung des Geländes, dem Feinde nähert. Hierauf 
führt fie ihren Angriff aus, jobald der Führer dies zeitgemäß erachtet. Während 
diefer Angriff fich vollzieht, richtet die Artillerie ihr Feuer auf die Unterftügungs- 
Truppen ded Gegners, oder benußt diejen Augenblid, um ihre Stellung zu 
ändern, wenn Died nothwendig fein ſollte. Mir erfcheint es nicht gerecht, zu 
behaupten, daß unjere Reiterei die Artillerie maskire, es ift Har erfichtlich, daß 
die Neiterei beim eigentlichen Angriffe ſchließlich ſich vor der Artillerie bes 
finden muß. 

3. Die dritte Kritif berührt mich auf das lebhaftefte, und ich jehe wohl 
ein, daß der Sitz unjerer Reiter noch häufig zu wünjchen läßt. Wir find, 
Gott jei ed gedankt, nicht mehr auf dem Standpunkte, die Verdienſte des 
Engliſchen Reiter mit denen des Franzöfifchen in Vergleich zu jtellen, und 
ficherlich giebt e3 im unjerem Heere Niemanden mehr, welcher die reiterliche 
Ueberlegenheit des erjteren über den Ießteren läugnete. Der Engländer wird 
als Reiter geboren, der Franzoſe wird es allein durch Erziehung. Aber wir 
geben uns alle Mühe, unferen Leuten den Gejchmad am Pferde beizubringen, 
einen Gejchmad, den Ihre Reiter in jo hohem Maaße beſitzen. 

Ihr Eorrefpondent jchließt feinen Bericht mit der Bemerkung, wie er über: 
zeugt jei, daß jedes Englijche Reiter-Regiment jedes Franzöſiſche Reiter-Regiment 
über den Haufen werfen würde. Meine Schlußfolgerung ift eine durchaus 
verichtedene. Sollte die Englifche und die Franzöfiiche Reiterei ſich auf dem 
Schlachtfelde begegnen, jo würde dies, wie ich hoffe, nur Seite an Seite als 
Verbündete jein, und ich habe die feſte Weberzeugung, dab in diefem Falle keine 
diefer Reitereien hinter der anderen zurüdbleiben würde.“ 

Die Antwort eined Reiterdmannes, der jein Handwerk augenjcheinlich 
gründlich verfteht, und gleichzeitig eines wornehmen Mannes, was der Reiter 
ftet3 jein und bleiben ſoll, auch dem Gegner gegenüber, ſei ed da, wo die 
Schwerter ſich Freuzen, jei ed, wo die minder gefährliche Feder ald Waffe 
dient. Gleichzeitig geftattet diefelbe einen nicht zu überjehenden Einblid in den 


*) Bei diefer Gelegenheit muß das fiegreiche Negiment fich doch ſehr ungejchidt be: 
nommen haben, denn wenn es auch wohl möglich ift, daß ein derartiger überrajchend 
ausgeführter Angriff nur einer Schwabron, eine, ja vielleicht * zwei Schwadronen 
eines in ge befindlichen Regimentes über den Haufen wirft, fo müſſen doc) die 
anderen beiden Schwabronen deſſelben fofort in Flanke und Rüden der angreifenden 
Schwadron fallen und fie vernichten. Es ift dies einer derjenigen, öfters an Reiter: 
Abtheilungen herantretenden Fälle, in denen fie fi opfern müflen. Daß die Unter: 
ſtützungs-Schwadron der Güraffiere attadirte, war ıhre Pflicht, aber fie würde, wenn das 
feindliche Regiment nicht, wie erwähnt, ganz ungeſchickt geweſen wäre, diefer Pflicht, und 
reed höchſt ruhmvoll, zum Dpfer gefallen fein, ihr eigenes Regiment dagegen wahr- 
heinlich vor völliger Bernichtung bewahrt haben. 

**) Cine Wahrheit, welche bereits Friedrich der Grofe und Napoleon I erfannt 
hatten und weshalb jener die reitende Artillerie fchuf, die aber leider in unferen Tagen 
noch immer nicht in ihrer ganzen Bebeutung erfannt wird. 
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Ernſt und das Verſtändniß, mit denen die Franzöſiſche Reiterei daran arbeitet, 
fih auf die Höhe ihrer Aufgabe zn ftellen. Fährt fie jo fort, jo dürfte fie 
dereinjt eine durchaus nicht zu unterſchätzende Gegnerin fein. — 

* Wie auf dem Gebiete der Theorie und Praris find die Franzojen auch 
weiter eifrig bejtrebt gewejen, ihre Reiterei mit dem nöthigen Pferde-Material 
zu verjehen, um das, was fie gelernt hat, thatjächlicy zur Ausführung bringen 
zu können. Der Perdebeftand der Regimenter ijt, wenn er auch der Güte 
nach, wie wir gejehen haben, noch mandherlei zu wünſchen übrig läßt, doch der 
Zahl nad) ziemlich voll, joll dies im Laufe des Jahres 1877 ganz werden. 
Ueberall ijt man bejtrebt gewejen, fich neue Pferdequellen zu eröffnen und bat 
neuerdingd auch jeine Augen auf die La Plata Staaten Süd-Americas ge: 
richtet. Die Verſuche, weldye man mit den von dort her eingeführten Pferden 
angeftellt hat, jollen jehr befriedigend ausgefallen fein. Sie find raſch, gemüg: 
fam und äußerſt ausdauernd. Bon einem Transport folcher Pferde, der 
80 Thiere zählte, gingen 5 auf der Ueberfahrt zu Grunde, 65 wurden von 
der Franzöfiichen Remonte-Anfaufs-Gommijjtion genommen, die 10 überjchießenden 
nur zurück gelaffen, weil fie zu Hein waren. Das Stüd wurde mit 900 Franc 
bezahlt. Der Moniteur de l’Armee jagt von dieſen La Plata Pferden: 
„Alle find dunkelbraun und haben den Wuchs der zur Liniene und leichten 
Gavallerie verwendeten Pferde. Sie zeichnen fidy nicht grade beſonders aus, 
eignen ſich aber wegen ihrer Lebhaftigkeit und leichten Ernährung ausgezeichnet 
zum Zruppendienfte. Sie find jtarf, haben breite Bruft und Fräftigen gg 
bau. Einige eignen ſich auch zu Dffizierpferden. Sie find eher jcheu, ala 
wild, was von der Art ihrer Erziehung in den Prairien ihrer Heimath ber- 
rührt. Nach 10 Tagen gewöhnen fie fich vollflommen an den Mann und find 
dann eben jo leicht wie Franzöfiiche Pferde zu handhaben. Sie haben eine 
vorzügliche Eigenſchaft, ſie ſind ſanft und ſchlagen nicht aus.“ 

Es wäre hier noch einer neuen Formation zu gedenken, welche im Falle 
des Krieges in das Leben tretend, dazu beſtimmt iſt, der Franzöſiſchen Reiterei 
einen Zuwachs von 19 Schwadronen beſonders tüchtiger und gewandter Reiter 
hinzuzufügen, es ſind dies die durch kriegsminiſterielle Verfügung vom 
22. März 1876 eingeführten escadrons d'éclaireurs volontaires, die in 
gewiffer Weije den gardes d’honneur der Armee des erften Kaiferreichs zu 
vergleichen find. Gie erhalten im Frieden einen Stamm von 5 Offizieren, 
31 Mann, 32 Pferden nebjt einer unbejtimmten Zahl von Gemeinen. (Bergl. 
Seite 76 diejed Bandes.) 





In den letten Zahresberichten*) über Defterreich wurde bereils erwähnt, 
da einer Neu-Ausgabe der Hauptftüdte III. und V. des Neglements, welche 
von der „Zujammenfeßung, Führung und Verwendung größerer Cavallerie: 
Körper von dem Regimente aufwärts”, und von dem „Gefechte zu Fu“ 
handeln, und die in der 1875 herausgegebenen neuen Bearbeitung diejes Regle— 
ments noch fehlen, in Bälde entgegengejehen werden könne. Im Laufe des 
Frühjahrs 1876 ift nun eine Commiſſion cadalleriftiicher Capacitäten zufammen: 
getreten, welche diefe Aufgabe gelöft hat. Bei den im Laufe des Sommers 
ftattgehabten Webungen jind die Ergebnifie & ihrer Arbeit denjelben zu Grunde 
gelegt worden und joll dad Ergebniß ein durchweg befriedigendes geweſen ſein, 
doch iſt über die betreffenden Beſtimmungen ſelber noch nichts Beſtimmtes an 


*) Jahresberichte II. Jahrgang. 1875. ©. 382. 
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die Deffentlichkeit gelangt. Jene Uebungen tragen zum Theil einen ähnlichen 
Charakter wie die beiprochenen Ruſſiſchen Uebungen in Polen. Auch hier waren 
zwei Gavallerie-Divifionen als jelbitftändige ftrategijche Avantgarden zweier gegen 
einander heranmarfchirender Armeen gedadyt und mandvrirten in diefem Ginne. 
Die eine diefer Armeen war von füdlich der Donau bei Wien, die andere von 
Nikolaburg her im Anmarjche angenommen und auch durch zwei Armee-Corps 
marfirt, welche jpäter gegen einander übten. Die Lebtere, die Nord-Armee, 
hatte ein Streifcorps, zunächſt beftehend aus einer GavalleriesBrigade, einer 
Batterie und einem Zäger-Bataillon gegen Wien vorgeworfen, welches am Tage 
vor Beginn der Uebungen bis Dürnfrut, einen ftarfen Tagemarſch an dieje 
Stadt herangefommen war; ihm trat die gejchloffene Gavallerie-Divifion der 
Siüd-Armee, verftärft durch zwei Zäger-Bataillone, von der Hauptitadt her ent: 
gegen. Jenes wurde im Laufe der Uebung durch Eintreffen einer zweiten 
Gavallerie-Brigade zu einer vollen Gavallerie- Divifion verſtärkt. Die obere 
Leitung führte Erzherzog Albrecht, der beiden Divifionen gegenüber die betreffen- 
den Armee-Dber-Commandos vertrat, eine Maaßregel, die der Ruffijcherjeits ge— 
wählten, jeder der beiden Gavallerien einen eigenen commandirenden General 
zu geben, jedenfall® vorzuziehen ift. Die Uebungen währten 6 Tage mit 
Unterbredyung durch einen Ruhetag, an dem in dem Hauptquartier des Erz- 
herzogs eine Beſprechung der bisherigen Uebungen ftattfand, was ebenfulld als 
ſehr zweckmäßig bezeichnet werden muß, da nichts jo lehrreich ijt, als eine 
fritiiche Beleuchtung des Gejchehenen, jo lange die Greignifje ihrem thatjäch- 
lichen Verlaufe nach noch friih in dem Gedächtnifje jedes Betheiligten leben, 
Phantafte und Sophiftif das urjprüngliche Bild nody nicht zu bereichern oder 
zu verrüden vermocht haben. 

Der Verlauf war, daß die Nord-Divifion allmälig nach Norden zurüdge- 
drängt wurde und endlich bei Nifolsburg Aufnahme bei dem betreffenden Corps 
fand, welches den linken Wlügel der Nord:Armee darjtellte, während die 
Süd-Divifion bier Halt machte und, den Gegner im Auge, das Heran— 
rüden ihrer Arınee erwartete. Ein durchweg der Friegeriichen Wirklichkeit ent- 
nommenes Bild. 

Nach der vortrefflihen Schilderung diejer Uebungen, weldye GStreffleurs 
Oeſterreichiſche Militair-Zeitjchrift bringt,*) zeigte fich namentlich beim Beginn 
derjelben ein Bejtreben, zu jehr in die Breite zu gehen, und in Folge deſſen 
eine große Zeriplitterung der Kräfte. Die beigegebenen Jäger-Bataillone 
iheinen dody mehr ein Hemmſchuh ald eine Unterjtügung für die Neiterei ge— 
weſen zu jein. Sie erhielt durch diejelben augenjcheinlich eine ihrem Wejen 
widerjprechende Neigung zur Bejeßung von Stellungen, ja einige Male jehen 
wir jogar die Zäger-Bataillone ald Avantgarde vorausziehen, die Reiterei als 
ihre Rejerve dahinter, was wohl bei größeren Heeresförpern das Richtige fein 
mag, niemals aber bei Unternehmungen, wie fie hier vorlagen, an der Stelle 
fein kann, wo das wejentlichite Moment des Erfolges in der Bewegung ruht. 
Endlih am letzten Tage macht die Neiterei fich von den Bataillonen frei und 
geht jelbititändig vor, wo denn auch jofort entjcheidendere Greignifje, mit ihnen 
der einzige größere taktifche Zuſammenſtoß erfolgen, bei welchem das Bemühen, 
fh in Treffen zu gliedern, wohl hevortritt, aber nur jehr unvolllommene Er- 
folge hat. Dieje lette große Schlufattade wird von den verſchiedenen Augen- 





) X. Heft. Detober 1876. „Eine Studie über die Nikoläburger Manöver” von 
A. v. 9., Hauptmann des Generalſtabs-Corps. 
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zeugen mit einer gewiſſen Emphaſe als ein befonders glänzendes Bild geſchil— 
dert, das fie auch wohl dargeboten haben mag, welches jedoch das Auge des 
fühl blickenden Reitersmannes nicht zu blenden vermag, der die weſentliche Be— 
dingung für jeden nachhaltigen Erfolg in einem Reiterfampfe, die Rejerve, ver— 
mißt. Denn nur wer die legte Karte in der Hand behält, und mag fie am 
ſich noch jo Hein fein, der gewinnt die Partie. Die Gewähr dafür aber, daß 
dieje Rejerve ftet3 vorhanden tft, bietet nur eine den Führen und der Truppe 
in Fleifch und Blut übergegangene Treffentaktit, das lehrt und die Kriegsge— 
ichichte aller Zeiten. Nur eine hierin gejchulte Neiterei trägt die bewußte 
Sicherheit des Sieged in fi. Alles andere überliefert fie dem Spiele des 
Zufalls. 

Was die Handhabung des Aufklärungs- und Sicherheitsdienſtes anbetrifft, 
ſo ſind für erſteren durchweg zu viel Kräfte verwendet, iſt letzterer auf viel zu 
weite Strecken ausgedehnt worden, eine Vorpoſtenlinie von 20 und mehr Kilo— 
meter ijt das Gewöhnliche. Der Grundjaß, daß eine gute und geſchickt geleitete 
Aufklärung auch gleichzeitig am beſten fichert, daß für leßtere vollflommen aus— 
reichende Kleinere Reiter-Abtheilungen, die von ihnen nur zu beobadytenden 
Punkte nicht gleichzeitig Feitzuhalten vermögen, fcheint nicht jo ganz zum 
Ausdrude gekommen zu fein. Andererjeits jcheint die eigenthümlihe Maßregel, 
daß in dem Zeitraume von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens keinerlei 
Unternehmungen ftatt finden durften, der Friegamäßigen Handhabung der ge— 
nannten beiden wichtigen Dienftzweige doch einigen Cintrag gethan zu haben, 
außerdem bezogen die gegnerischen Truppen wiederholt jo weitläufige Cantonne- 
ments, die in ihrer Lage zu einander jo wenig den Friegerifchen Verhältnifjen 
entjprachen, daß auch hierdurch eine ſachgemäße Ausführung der Sicherungs- 
und Aufflärungs-:Maafregeln beeinträchtigt wurde. j 

In dem oben erwähnten Berichte der Defterreichiichen Militatrijchen Zeit- 
jchrift ift durch ein jehr geſchicktes Nebeneinanderjtellen defjen, wie es Hütte 
kommen jollen, nad) der thatjächlichen Lage der Dinge hätte kommen können 
und wie ed thatfächlich gefommen ijt, eine ſehr objective und dadurch äußerſt 
icharffinnige und lehrreiche Kritif diefer jehr anziehenden Uebungen geliefert, die 
jedem denkenden Soldaten, namentlich aber Reiterdmann, dem ed Ernſt iſt um 
jein Handwerk, nur auf das angelegentlichite zu eingehendem Studium empfohlen 
werden kann. 

Auch hier wie bei den Ruſſiſchen Uebungen drängt fi) die Heberzeugung 
auf, daß die Reiter-Divifionen geſchickter und zwedentjprechender verwendet 
worden wären, wenn die thatfächlich überall hervortretende Dreitheilung — beide 
Flügel voraus und zurüdgehaltene Mitte — in ihrer urfprünglichen Gliederung 
bereit3 einen Anhalt gefunden hätte. Die unabweisbar herantretende Noth— 
wendigfeit der Theilung, um der oben angedeuteten Forderung gerecht zu 
werden, führt zur Zerreifung der gröheren taftiichen Verbände — Brigaden — 
mit ihr zur Zeriplitterung und beeinträchtigt die Einheitlichkeit und Sicherheit 
der Führung. 

Außer den hier beiprochenen Uebungen, weldye die Einleitung zu größeren 
Gorps-Uebungen bildeten, während deren die Gavallerie-Divifionen in ihrem 
Berbande blieben und es der des Nord-Corps noch zwei Mal gelang, über: 
rajchend, mit beftem Erfolge, gegen die nachdringende Infanterie aufzutreten, 
fand im Laufe des September noch eine bejondere Gavallerie-Divifiond-Uebung 
bei Gradeck ftatt, unter Leitung des Feldmarjchalllieutenant Grafen Pejacſevich. 
Die erften Tage waren der formalen Treffen-Taktit gewidmet, während in den 
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leßteren zufammenhängendere Manöver nad) einer kriegsmäßigen General-Idee 
ftattfanden. 

Auch bei der Defterreichtichen Reiterei ijt eine Vermehrung eingetreten, 
indem die biäherigen 19 Gavallerie-Brigaden auf 21 erhöht find. Bon dieſen 
werden die Brigaden 1 bis 13 den dreizehn Armee⸗-Corps zugetheilt, aus den 
übrigen 8 Brigaden werden mit Zuhülfenahme der Ergänzungs-Cadres bezw. der 
Reſerve⸗Escadrons 5 jelbftitändige Cavallerie-Divifionen formirt. Die jomit 
fehlenden fünf Eavallerie-Regimenter (Defterreich beſitzt deren zur Zeit 41 Reiter: 
Regimenter) follen aus zwei Ulanen-, zwei Hujaren-Regimentern und einem 
Dragoner-Regimente beitehen. Oeſterreich würde hiernady im Kriegäfalle 
276 Schwadronen mit 41,400 Pferden, ausſchließlich der Landwehr: und 
Honved-Reiterei und der ald Stabswachen verwendeten Rejerve-Schwadronen 
beſitzen. 


Italien hat in reglementariſcher Richtung an ſeinen bisher geltenden 
Beſtimmungen Nichts geändert, nur die Uniformirung und die Benennung hat 
inſoweit einen Wechſel erfahren, als jedes Regiment verſchiedenfarbige Abzeichen, 
die zehn letzten Regimenter Litzen erhalten haben, ſämmtliche Regimenter außer 
der Nummer nunmehr auch noch einen Orts- oder Bezirks-Namen führen als 
Regiment Nizza Nr. 1, Piemonte reale Nr. 2 u: ſ. w. Das neu eingeführte 
Gepäck bewährt fich gut, jedoch fommen in Folge der Nothwendigfeit, den jehr 
hoch über dem Pferde liegenden Sattel auch jehr feſt zu gurten, häufig Schwel: 
lungen vor. Mit der Anbringung des Garabinerd in einem Futterale rechts 
hinten und der des Säbels links ſeitwärts am Sattel ift man andauernd jehr 
zufrieden. 

Zu Uebungszweden find außer den bei 3 zu größeren Manövern vereinigten 
Armee-Corps eingetheilten 3 Gavallerie-Brigaden zu je 2 bis 3 Regimentern, 
noch 2 Eavallerie-Divifionen in den Corpäbezirfen Verona und Turin zufammen- 
gezogen worden. Die erftere diejer Divifionen beftand aus 5, die andere aus 
3 Regimentern mit je 2 und 1 Batterie und je 2 und 1 Infanterie-Bataillon. 
Bei diefen Uebungen hat die Stalienifche Reiterei im Allgemeinen einen guten 
Eindrud gemacht, es hatten jedody aus den 6 Schwadronen jedes NRegimentes 
nur 4 gebildet werden müſſen, um mit 90 leiftungsfähigen Pferden per Schwadron 
auftreten zu können. Unter diefen, namentlich denen Römifcher Race, zeigten fich 
auffallend viele Kleber, im Uebrigen war ihr Zuftand befriedigend, nur ſchwitzten 
die verſuchsweiſe mit Türkiſchem Weizen gefütterten Pferde jehr ſtark und wurden 
früh jchlaff, jo daß man von der Unzwedmähigkeit dieſer Futterart alljeitig voll- 
fommen überzeugt ift. Die Bewegungen wurden mit Präcifion und in frifchen 
Tempos ausgeführt, in der Linie jedoch, namentlich aber bei den Attaden fehlte 
die nöthige Gefchlofjenheit. Die einzelnen Leute reiten gut und dreift, im Auf: 
klärungsdienſte geht ihnen jedoch noch die nöthige Gewandtheit ab. 

Wenn aud) die Reiterei Italiens, jchon der eigenthümlichen Bejchaffenheit 
des Landes wegen, nie die hervorragende Rolle jpielen kann und wird, wie 
die der übrigen größeren Guropätfchen Heere, man auf fie aus diefem Grunde 
auch nicht jo viel Mittel und Mühe verwenden kann als dort, geichieht doch 
namentlich aus ihren eigenen Reihen heraus Alles, was fie den bejonderen Ber: 
hältnifjen entiprechend auf der Höhe der Zeit zu erhalten vermag. 

Auf dem Gebiete der Literatur iſt zunächſt wieder einer, wenn auch 
ihrem Umfange nach nur Heinen, jo doch ihrer Bedeutung nach jehr wichtigen 


* 
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Schrift des Generald von Verdy dankfbarjt Erwähnung zu thun. Er nennt fie 
jelber einen „Beitrag zu den Cavallerie-Uebungsreiſen,“ ich möchte fie 
eine Anleitung zu diefen nennen. Der Berfafjer fchildert in der befannten ans 
ziehenden Weije den Verlauf einer von ihm jelber geleiteten derartigen Uebungsreiſe 
und knüpft daran äußerſt lehrreiche Fingerzeige für Anlage und Durchführung der: 
jelben, Betrachtungen über die Führung und Verwendung der Waffe bei ihrem 
friegerijchen Dienſte. Das Bud) ift wohl in den Händen jedes Reiter-Offiziers, 
der, wie der große König jagt: „die wahre Ambition befigt noch General zu 
werden,“ und dürfte obiger Hinweis auf dasjelbe an diefer Stelle genügen. 

Durch die Herausgabe der „Snjtructionen des Generalmajors Earl 
von Schmidt”, ded Mannes, der an dem neuen Leben, welches die Reihen der 
Waffe in Deutjchland auf allen Gebieten durchweht, einen jo hervorragenden 
Antheil hat, den man bis zu einem gewiffen Grade ald den Schöpfer dieſes 
Lebens bezeichnen kann, hat ſich Rittmeifter von Bodelberg ein großes Wer: 
dienft um die Deutjche Reiterei erworben. Die Militair- Literatur Zeitung*) 
jchreibt in einer Beiprechung des Buches: „hell und voll Licht find ſämmtliche 
Räume, in weldye der Lejer geführt wird, General von Schmidt hat verftanden, 
Klarheit über Alles zu verbreiten, womit er jeine Untergebenen befannt machen 
wollte, feſt und jolide fügt fidy ein Stein an den anderen, dem Gedanfenfluge 
und der Schöpferfraft des Meijterö, welcher den Plan entwirft, gejellt fich der 
praftijc; nüchterne Sinn des Handwerker, welcher die einzelnen Theile bearbeitet 
und zujammenfügt und der Herausgeber hat verftanden, durch zweckentſprechende 
Anordnung der inneren Räume und deren Verbindung untereinander, das Ganze 
leicht und bequem dem Lejer zugänglich zu machen.“ 

Man könnte auf den Mann, von deffen Nachlaffe wir leider nur noch 
zehren können, anwenden, was Garlyle von dem Könige Friedrich Wilhelm I. 
fagt: „wo find fie alle geblieben, der rothgeftrümpfte Kaijer, der Affe auf dem 
Throne u. ſ. w. vergefien, niemand gedenft ihrer noch, jpricht von ihnen, doch 
das eherne Werk des alten Bären von Brandenburg fteht noch heute und mächit 
an innerer Kraft und äußerer Macht.” **) 

Auch das in Rede ftehende Buch fehlt hoffentlich nicht auf dem Leſetiſche 
derjenigen Reiter Dffiziere, welche dad Bedürfniß fühlen, hin und wieder auch 
einige geiftige Speije zu genießen, es ijt gar fräftige und geſunde Koft, die ed 
ihnen bietet, die Geijt und Leib ftärft für die mühjame Arbeit ſowohl, ald wie 
für den herrlichen Dienft im Sattel. Kein geiftreicher, kritiſch, taftifch, hiftorijcher 
Verſuch, fein Sporting Bud), jondern ein ächtes Ferniges Reiterbuch, das nur 
vom Handwerk handelt, aber nicht vom handwerfsmäßigen, ſondern vom fünft- 
leriſchen Standpunfte aus. 

Wenn id) gleidy nach diefem Buche auf die „Kritiihen Verſuche des 
Generals der Gavallerie z. D. J. von Hartmann,“ aufmerfjam zu machen 
mir erlaube, jo geichieht dies, weil in dem 1. Hefte derjelben von Seite 54 ab ein 
Heiner Feldzug gegen die neuere Kampfes: nnd Verwendungsweije der Reiterei 
unternommen wird, die, wie erwähnt in dem General von Schmidt einen ihrer her: 
vorragendften Förderer gefunden hat. General der Gavallerie 3. D. von Hartmann 
hat auch während der Feldzüge von 1866 und 1870/71 an der Spite einer 
Gavallerie-Divifion geftanden, jcheint jedoch; nach feinen Betrachtungen zu jchließen, 


*) 12. Heft. December 1876. Seite 376. 
**) Ich ‚erlaube mir zu bemerken, daß ich bie betreffende Stelle nur aus dem Ge⸗ 
dächtniſſe wiedergebe, da das Bud Carlyle's mir nicht zur Hand ift. 


Taltil der Cavallerie. 955 


andere Erfahrungen gemacht zu haben ald General von Schmidt. Er ift nicht 
für die felbitftändige Verwendung unferer Waffe, er fieht in der Treffentaktik, 
wie fie das neue Reglement nach langen Prüfungen angenommen hat, einen 
„theoretijchen Zujchnitt.“ 

Ganz ledbar und anregend ijt eine Brochüre: „Stimmen aus den Reiben 
der Gavallerie” betitelt, welche die brennenden ragen der Gegenwart, Er- 
ziehung und Ausbildung von Mann und Pferd, Bewaffnung, Waffengebrauch, jo= 
wie die Taktik der größeren Verbände, zum XTheil recht jachgemäß beipricht und 
namentlich in Bezug auf die zuerjt aufgeführten Punkte Manches recht Gute 
enthält, im Ganzen jedenfalld zum Nachdenken anregt. 

Der bereitd in der Militair- Literatur rühmlichit bekannte Defterreichiiche 
Rittmeifter Dr. H. Walther, hat eine Kleine Brochüre veröffentlicht: „Ueber 
die Gliederung, Führung und Berwendung größerer Gavalleries 
Körper.” Er legt wiederum ein gewichtiges Wort ein, für die Nothwendigkeit 
einer dem Kriegägebrauche entſprechenden Friedens-Organiſation der größeren 
Reiterförper: „da“, wie er fchreibt, „die ſchönſten Grundſätze und Formationen 
nichtd vermögen, wenn ihnen vermittelft der Handſamkeit der Truppe nicht die 
Wege gebahnt werden.” Er ift ferner der Ueberzeugung, der gewiß jeder Reiters- 
mann, der den Entwidelungen der Waffe im Laufe der Gejchichte mit einiger Auf- 
merkſamkeit gefolgt ift, aus vollitem Herzen beiftimmen wird, daß „Leine Armee: 
Leitung der Löſung dieſer principiellen Frage der Cavallerie wird aus dem Wege 
gehen fünnen. Früher oder jpäter muß dieje organijatoriche Frage dennoch gelöft 
werden und Wohl dem Ganzen, wenn man nicht erjt nach taktiſchen 
Miberfolgen zur Einſicht . . . . gelangt.“ Die Reiter-Divifion zu drei 
gleich jtarken Brigaden à 8, höchitens 12 Escadrons erjcheint ihm ald die günftigjte 
Öliederung, jede Brigade bedarf feiner Anficht nad) einer Batterie zu je 4 Ge— 
ſchützen. Bei der taktijchen Verwendung wird ein Hauptnachdrud auf „richtiges 
Zufammenhalten der Kräfte” gelegt. Seinen Forderungen auf organijatorijchem 
Gebiete widerjprechend, will er taktijch feine Normalgliederung ald Grundlage für 
die Gefechtöverwendung und verjucht dies aus den Reiterfimpfen des 16. Auguft 
1870 bei Bionville und Mars la Tour nachzuweiſen, aus denen die dort kämpfenden 
Preußen wie Franzoſen freilich die entgegengejette Lehre ziehen zu müfjen ge- 
glaubt haben. Sollten fie alle zu jenen Ideologen gehören, auf die der Ver— 
fafler Seite 10 jo böje ift? Er führt jpäter jelber das Wort Napoleons an, 
dab „der Gavallerie- General dem Zufalle Nichts anvertrauen” dürfe. Heißt 
dad aber nicht dem Zufalle, jei es in Geftalt der einwirkenden Verhältnifje, ſei 
ed in der Begabung x. des Führers, Thor und Thür öffnen, wenn man der 
Iruppe nicht mindeftens einen Anhalt dafür gewährt, wie fie fich zum Kampfe 
gliedern ſoll? Daß Talente für ihre Perjon feine Normalformen brauchen, be— 
ftreitet gewiß Niemand, aber wohl für diejenigen, welche durch fie in den Kampf 
geführt werden follen, denn dieſen können fie nicht im Augenblide des Handelns 
den Flug ihres eigenen Genius einhauchen, der ftet3 das Richtige findet — oder 
auch nicht. Doc man leje jelber die geiftreiche Kleine Schrift. Vielleicht be— 
ehrt der Verfaſſer einige jener „Doctrinairs der Gegenwart,“ die aus den leßten 
Feldzügen mit der Weberzeugung heimgefehrt find, daß eine gewiffe Normal- 
—— für die taktiſche Verwendung der Cavallerie-Diviſionen doch recht er— 
wünſcht ſei. 

Wo der Verfaſſer die Notiz entnommen (Seite 23), daß Friedrich d. Gr. 
erft nach der Schlacht bei Kolin zu der Meberzeugung gekommen fei, daß er die 
Eavallerieführer „ihrem eigenen Impulſe“ überlaffen müffe, daß er fie bis dahin 


256 Militairifche Jahresberichte für 1876. 


„angftlich eingejchränkt“ habe, wäre interefjant zu erfahren. So viel mir be- 
kannt, hat der große König an den Formen, die er einmal für feine Reiter: 
körper gejchaffen, nie etwas geändert, jedenfalls aber von je an von jedem 
jeiner Reitergenerale gefordert, daß fie diefe Formen nad) eigenem Ermeſſen 
und zwar „bei infamer Cassation” anwenden jollten*). Zum Schlufje erhalten 
wir denn doc noch eine eingehende Anweiſung für das Benehmen der drei 
Treffen, mit der jeder Reiteroffizier, auch jene Ideologen und Doctrinaird, denen 
der Verfaſſer jo jehr zürnt, gewiß volllommen einverftanden jein werden. Mit 
einem Worte die Fleine Schrift ijt jehr lejend- und beherzigenswerth. 

Ueber die im Jahre 1875 bei Konik jtattgehabten größeren Ca— 
valleriesHebungen bringt das zweite Beiheft des Militair - Wochenblattes 
pro 1876 einen ausführlicyen Bericht, der durch die demjelben beigefügten 
Directiven des verjtorbenen Generale von Schmidt für jene Uebungen, einen 
bleibenden Werth erhalten haben dürfte. 

Major Hann von Weyhern des Hujaren-Regiments Nr. 10 hat in jeinen 
„Anjichten über Ausbildung einer Escadron nad den Anforde: 
rungen der Jetztzeit“, in denen er wohl neben werthvollen eigenen Erfah 
rungen vornehmlich die von General von Schmidt, für die ihm feiner Zeit 
unterjtellte 7. Gavallerie-Brigade, erlaffenen Snftructionen, in ihrer praftifchen 
Anwendung und Durchführung, wiedergegeben hat, ein praftiiches und bequemes 
Handbuch für den Escadronschef, ein recht ſchätzenswerthes Lehrbuch für den 
jüngeren Offizier geſchaffen. 

In Eriegsgefchichtlicher Beziehung wäre noch auf die „Etudes sur la 
cavalerie de la grande Armee (campagnes de 1805 et 1806) Paris 
1876* hinzuweijen, die ein recht Flared und belebtes Bild davon geben, wie 
ein Meifter der Feldherrnkunſt die Reiterwaffe zu brauchen verftand und 
weſentlich durch fie jeine Gegner, die died verlernt hatten — man jagt wohl 
nicht zu viel — über den Haufen rannte. 

Recht anziehend zu lejen find zwei Vorträge über die „Deutſche NReiterei 
in den Kriegen der Urzeit und des frühen Mittelalters bis zum 
Ente des 11. Jahrhunderts”, welche Rittmeiſter Beder in der militat- 
riſchen Gefellichaft zu Karlaruhe gehalten und nachher hat druden laffen. Friſch 
und dem Gegenftande entiprechend gejchrieben, bietet der Berfafjer und auf 84 Seiten 
das Ergebniß jehr eingehender Studien und belehrt uns dadurch in anziehender 
Weije über Ereignifje, Zuftände und Verhältniffe, von denen man ohne jein Ber: 
dienst wohl wenig erfahren hätte. So lernen wir, daß unjere Cimbriſchen Ahnen, 
als fie auf den Raudiſchen Gefilden mit den Römiſchen Legionen rangen, bereits 
auf dieje einen Flanfen- Angriff durch ihre 15,000 Pferde ftarfe Reiterei aus 
führen ließen. Zum Schlufje erhalten wir ein jehr lebhaft gezeichnetes Bild 
der Reiterfchlacht bei Hohenburg, welche König Heinrich IV. am 9. Juni 1075 
den aufrühreriichen Sachien lieferte. 

Hauptmann von Deines, zur Zeit im Generalftabe, hat die Zahl der Re: 
gimentsgejchichten durdy die des „KRönigs-Hufaren- Regiments“ vermehrt. 
Durch ein jehr wohlgelungenes Reiterbild Seiner Majeſtät des Kaiſers um 
Königs in der Uniform des Regimentes geſchmückt, entipricht der Inhalt durchaus 
der geftellten Aufgabe, die Erlebnifje eines jo bevorzugten Regimentes der Nachwelt 
zu erhalten, ald ein Vorbild und eine Anfeuerung allen Denen, die nod) dereinit 
in feine Reihen treten werden. So recht eine Schöpfung echt Preußifcher Vater: 


*) Dispofition vom 25. Juli 1744. Oeuvres, ed. 1856. Seite 129. 
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landeliebe, verdankt das Regiment jeine Entjtehung jener jchweren und doch jo 
ihönen Zeit, in der Jeder fein Beftes gab und that, um des Vaterlandes Ehre 
und Freiheit zu retten, jo auch Graf Hendel von Donnersmark, in dem das 
Regiment feinen Errichter und erften Commandeur verehrt. Es hat fich dieſes jeines 
Uriprunges ftets werth gezeigt. In würdig anſpruchsloſer Form hat der Ver— 
faſſer es verſtanden, den Thaten und Leiftungen des Regimented, dem aud) er 
einit angehörte, ein ſchönes Denkmal zu jeßen. 

Des Buches, in dem Hauptnann Gardinalvon Widdern eine Schilderung 
der großen Ruſſiſchen Reiter-Uebungen gegeben hat, iſt bereits weiter oben ge— 
dachts). Wenn ich hier noch einmal auf daffelbe zurückkomme, gejchieht es, 
um noch der Vorſchläge zu gedenken, welche er im Anjchluffe an die beregten 
Schilderungen für die Ausführung joldher Uebungen in Deutjchland macht. 
Dieje Vorſchläge find jedenfalls der Beherzigung jehr wert. So wie der Ber: 
fafjer fich den Verlauf derartiger Uebungen denft, dürften Diejelben doch wohl 
ein wenig zu viel Kräfte alljeitig in Anſpruch nehmen, jte könnten nußbringend 
geleitet und ausgeführt werden, auch ohne für jie den Chef des Generaljtabes 
der Armee und mehrere General = Sommandos in Anjpruch zu nehmen, wenn 
man 3. B. das in diefem Jahre bei den Dejfterreichiichen Uebungen beobachtete 
Verfahren nachahmte. An ſich aber find die hingeworfenen Gedanken mohl 
eingebendfter Beachtung werth, und möchte ich daher auf diejelben die allgemeine 
Aufmerfjamkeit von Neuem lenken. Si vis pacem, para bellum. Unſere Nach— 
barn jind alle in der bezeichneten Richtung jehr fleißig, daher: caveant consules! 

In der Tagesliteratur find die verſchiedenen reiterlichen Fragen vielfach 
beiprochen worden, und ijt hier namentlich zu verzeichnen, daß man mehr und 
mehr zu der Ueberzeugung zu kommen fcheint, wie um reiterlicher Soldat zu 
jein, nicht allein das Fühne Reiten über die Haide genügt, jondern wie hierzu 
auch eine gründliche Kenntniß und ein gewiegted Verſtändniß der Ausbildung 
und Erziehung von Mann und Pferd in der Sampagne-feiterei erforderlich ift, 
daß Reiterömann zu jein nicht nur ein hoher Genuß ift, jondern auch ernfte 
und gründliche Arbeit won jedem Ginzelnen verlangt. Möge man auf diejem 
Wege weiter fortichreiten. — 1 A r. 


Bericht 


über die 


Ausbildung der Lehre für die kaktiſche Ver— 
wendung der Seld-Artillerie. 1876. 





Bon den wenigen Büchern und Arbeiten, welche im Laufe des Jahres 
1876 erjchienen find und das Gebiet der Taktik der FFeld- Artillerie betreffen, 
find drei in Deutſchland veröffentlichte von bejonderer Bedeutung. Sie jollen 
in dem folgenden Bericht in Kürze bejprochen werden. 





*) Siehe Seite 238. 
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A. Der Entwurf zu einem Exercir-Reglement für die Feld— 
Artillerie der Königl. Preuf. Armee. 1876. 

Dies, auf Veranlaffung der Preußiſchen General-Infpection der Artillerie 
bearbeitete Reglement führt in der Vorrede die Hauptgründe an, melde eine 
Umarbeitung des älteren Reglements und Aenderungen nothwendig machten, 
durch welche die Anwendung der Artillerie im Felde erleichtert werden joll. — 
Die grundfätlich angenommenen Aenderungen find: 

Das Aufprogen findet nur im Zurüdgehen ftatt; 

Annahme der Bogenwendung für alle Bewegungen des Geſchützes, um 
die Zugkraft der Pferde beſſer auszunutzen; 

Geftattung ftärkerer Gangarten für bejondere jchwierige Verhältniſſe; Zus 
laffung der Inverfion; Einführung der Halbeolonne; audgedehntere Verwendung 
der Signale, um größere Mafjen leichter zu bewegen und jchmeller zu ent 
wideln. — 

Dieje Aenderungen haben den alleinigen Zwed: „frühzeitige Kräfteentfaltung 
und Auftreten möglichit überlegener Geſchützmaſſen zu ermöglichen.” 

Dem Reglement ift demnächſt ein neuer Abſchnitt (V) eingefügt, melder 
die Hauptgefichtäpunfte für die Verwendung der Waffe vor dem Feinde dur: 
legen joll. 

I. Diejer Abjchnitt: „das Gefecht der Artillerie”, enthält zuerft eine An- 
zahl Sätze von allgemeiner oder rein artilleriftifcher und technijcher Natur, von 
denen folgende hervorzuheben find: 

1) Die ergiebigen Entfernungen fir die neuen Feldgeſchütze gehen bis 
2400 Meter. 

2) Man muß von vornherein dem Feinde an Artillerie überlegen jein, 
daher: 

3) Ginreihung der Batterien in die Colonnen nahe der Tete. 

Die Tendenz der Sätze ad 2 und 3 ift: frühzeitige Kräfteentfaltung und 
Mafjenverwendung der Artillerie. 

4) Im Gefecht ift einheitliche Leitung der Artillerie unentbehrlich, 
daher find die taktiſchen Verbände nur jelten zu trennen... Die Anwendung 
im Abtheilungss oder Regiments-Verbande (6—9 Batterien) ift die Regel. 

5) Goncentration des Feuers ift jehr wichtig und zwar beim Angriff gegen 
einen Punkt, deffen Widerjtandsfähigkeit völlig gebrochen werden joll; bei der 
Bertheidigung jeder Abwehr des feindlichen Einbruche. 

6) Die Wahl der Ziele wird dabei durd) die Gefechtälage bedingt. An: 
fangs findet meiſt ein Artilleriefampf ftatt; für die Artillerie des Angreifers 
iſt die feindliche unter allen Umftänden das nächite Zielobject. 

7) Zur unmittelbaren Vorbereitung und Unterjtügung des Infanterie: 
Einbruchs find nähere Stellungen (in der Regel unter 1600 Meter), jchnelleres 
Feuer und Wechjel der Stellungen in Begleitung des Infanteriefampfes er: 
torderlich. 

Die Artillerie mu Daher dem Feuergefecht der Infanterie, unter An- 
lehnung an das Haupttreffen, folgen und ſich beeilen, den Beſitz des eroberten 
Terraind durch ſtarke Batterien zu fichern. 

8) Die Vertheidigungs-Artillerie nimmt den Kampf mit der feindlichen 
auf, wenn fie dazu ſtark genug iſt; ſonſt hält ſie fich zurück und beſchießt nur 
die anzugreifende Infanterie. 

Diefen Säten folgt dann „der Gebraud der Artillerie bei den 
Savallerie-Divijionen.“ Derjelbe joll jpäter betrachtet werden. 
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1I. Darauf folgt: „Verhalten des Gommandeurs der Artillerie 
im Allgemeinen. 

1) Derjelbe joll während der Recognodcirung des Terrains und des 
Feindes den Truppenführer begleiten, um defjen Befehle entgegen zu nehmen. 
Sobald das Gefecht beginnt, übernimmt er perjönlic; dad Commando jeiner 
Truppe und wird vom XTruppenführer mit Befehlen verjehen. 

2) Ueber die Wahl der Feuerjtellung, den Anmarjch und das Ein- 
ruden in die Pojition, die Beobachtung des eigenen Feuers, die 
Bahl der Schufarten, werden bekannte, nicht neue Borjchriften gegeben. 

3) Bei der „Feuerdisciplin“ wird bemerkt: „der das euer Leitende 
bleibt zu Pferde” (Früher war das Abfiken gejtattet, oder unter Um— 
ſtänden jogar vorgejchrieben.) 

4) Die Feuerleitung bleibt grundjäglich in der Hand des Battericchefs ; 
auch nach dem Einſchießen. — Der Abtheilungs - Gommandeur übernimmt die 
Leitung nur in ganz ausnahmsweiſen Fällen, und hat mır die Ziele und 
Schußarten für die einzelnen Batterien zu beftimmen. 

5) Das Ueberjchiehen anderer Truppen ift womöglidy zu vermeiden. 

II. Betradtung der vorftehenden Sätze. 

Man erkennt leicht, daß diejelben Feine Lehre der angewandten Taktik 
enthalten, daß fie wielmehr nur allgemeine Gebrauchsregeln oder Directiven für 
die Anwendung bilden, in dem Sinne, wie fie in unſerem vorjährigen Berichte 
(S. 340— 343) angegeben worden find. Im Durchichnitt find die Sätze nur 
etwas ſchärfer präcijirt, oder den Berhältnifjen der Deutjchen Artillerie genauer 
angepaßt. — Ald neu, d. h. in der Zufammenitellung des vorigen Zahres nicht 
angeführt, erjcheinen die Säße ad I. 6, 7,8 und ad II. 1,3,4. Die erfteren 
imd von bejonderer Bedeutung, da fie die Grundlage für die Verwendung der 
Artillerie in Verbindung mit anderen Truppen geben und der Artillerie 
ihre Rolle im Großen jeher beftimmt vorfchreiben. — 

Die Site ad II 1 und 4 waren in der Preufijchen Artillerie ſchon 
langer anerkannt und angewandt. Der Sat ad II 3 jett voraus, daß der 
Betreffende ein volltommen ruhiges Pferd bat, jonft ijt die Beobachtung mit 
dem Glaſe wohl nicht möglich. — 

Es kann jelbftverjtändlich nicht überrajchen, daß das vorliegende Reglement 
auf die taktiſchen Lehren nicht tiefer eingeht: dazu ift das Reglement Feine ge 
eizmete Stelle. — Die angeführten Säte dienen mehr zur DOrientirung des 
böberen Führers gemiſchter Truppen oder auch der Artillerie. 


B. Grereir-Reglement für die Gavallerie vom 5. Juli 1876. 

Diejed von Sr. Majeftät dem Deutjchen Kater genehmigte Reglement 
behandelt im 8. Abjchnitt: „Ausbildung und Gebraud der Gavallerie 
in mehreren Treffen”, und in Verbindung damit, die Verwendung der den 
Savallerie-Divifionen zugetbeilten reitenden Artillerie, nach denjelben Grundjägen, 
wie fie in dem vorbeiprochenen Reglement für die Artillerie ausgeſprochen worden 
ind, — Die hierbei in Betracht kommenden Hauptpunkte find die folgenden: 

I. Sätze allgemeiner Natur: 

1) Die Gavallerie-Divifton befteht in normaler Formation aus 3 Brigaden 
u je 2 Regimentern. „Reitende Artillerie wird ihr zugetheilt“ ($ 204). 

2) Die Artillerie jteht unmittelbar unter Befehl des Divifionsführers ($ 205). 

3) Derjelbe läßt die Befehle der Artillerie durch Adjutanten zugehen ($ 208). 

4) Für den Anmarſch befiehlt der Divifionsführer über die Zutheilung der 
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Artillerie an die Brigaden, wenn man auf mehreren Straßen marjhirt. Wenn 
die Divifion auf einer Strafe marjchirt, wird der vorderften (gewöhnlich eine 
leichte) Brigade, eine Batterie zugetheilt ($ 215). 

5) Defilee-Uebergänge. Muß ein Defilee-Uebergang erzwungen werden, jo 
wird derjelbe durch die Feuerwirkung der diesjeits auffahrenden Artillerie vor: 
bereitet. — Beim Rüdzug über ein Defilee geht die Artillerie zuerſt zurüd umd 
nimmt Aufftellung gegen den Feind ($ 221). — 

&3 folgt: II. Der Gebraud) der Artillerie. 

1) Sind der Diviftion mehrere Batterien zugetheilt, jo treten fie unter 
einheitlichen Befehl. Der Kommandeur hält ſich bis zum Beginn des Gefechtes 
in der Nähe ded Divifionsführerd auf und leitet dann das Gefedht perjönlich. 

2) Die Batterien jollen zujammengehalten werden. Stellungswechjel find 
wegen des Verluſtes an Zeit und Wirkung möglichit zu vermeiden. 

3) Die Pofitionen find jo zu wählen, daß die Artillerie möglichft früh und 
während der Attacke wirken Kann, daher jeitwärts auf demjenigen Flügel der 
Gavallerie, der am wenigſten durch Reſerven oder Terrain gededt tft. 

4) Particular-Bedekungen find nur unter befonderen Verhältnifjen zu geben, 
da jede Truppe die Dedung der Artillerie zu übernehmen bat. 

5) Die Artillerie, die um möglichjt früh bei der Hand zu jein, der Golonne 
des vorderjten Treffens zugetheilt ift, muß juchen, jo früh als möglid zum 
Schuß zu gelangen, um die Entwidelung der Gavallerie und die Attade zu 
unterftüßen. Sie richtet ihr Feuer gegen den Theil des Gegners, der angegriffen 
werden joll. 

6) Zit die Diviſion nicht in der Lage, die Attacke jogleich auszuführen, 
jo kann die Artillerie verjuchen, das euer der feindlichen Artillerie von der 
Gavallerie ab» und auf fich zu lenken. — Nur wenn der Divifionsführer beab— 
fichtigt, den Feind zu überfallen, jchweigt die Artillerie. — Wenn Infanterie 
attadirt werden joll, bedarf es in der Regel einer längeren Vorbereitung durd 
Artillerie. 

7) Bei der Attade ift die Stellung der Artillerie wenig vorwärts, aber 
beträchtlich jeitwärts des erften Treffens; ſie hat dann nicht zu fürchten, in's 
Handgemenge verwidelt zu werben. 

8) Gelingt die Attade, jo folgt die Artillerie, um aufzufahren, jobal 
der Feind fich zu neuem Widerftande jammelt. Wird der Angriff aud der 
Rejerve abgejchlagen, jo fährt die Artillerie jogleich ab, um rückwärts eine 
Aufnahmeftellung zu nehmen. 


III. Betrachtung der vorftehenden Sätze. 


Zunächſt jei erwähnt, daß die vorftehenden Säße, allerdings abgekürzt, auch 
in dem Reglement für die Feld-Artillerie vorhanden find. 

In unferem vorjährigen Berichte konnten wir über dieſe Verhältnifje Nichts 
anführen, da der Gebrauch der reitenden Artillerie bei den größeren Gawallerie 
Corps nirgend gründlich unterfucht worden war. Die vorjtehenden Site be 
zeichnen aljo einen wichtigen Schritt zur weiteren Entwidelung der taktiſchen 
Lehren. Sie gründen ſich auf Einrichtungen, welche allerdings nur in der 
Deutichen Armee beftehen, aber auch in anderen Armeen in der Durchführung 
begriffen find oder zur Durchführung kommen werden. — Sie find ferner, 
dem Zwede des NReglements entjprechend, allgemein und im Sinne von Direr 
tiven gehalten, an welche die jpecielle Gebrauchölehre angeſetzt werden muß, um 
den gegebenen Rahmen zu füllen. 
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Die angeführten Grundfäte find von entjchiedener Bedeutung; ihre Richtig- 
feit dürfte der Hauptjache nach nicht bejtritten werden. 

Bemerfenswerth jcheinen uns folgende Punkte: 

Der Satz ad I. 1. läßt die Stärfe der reitenden Artillerie unbeftimmt. 
Es hat hier wohl die Abficht vorgelegen, fich nicht Die Hände zu binden und 
das Verhältnig von den Umftänden abhängig zu machen, died um jo mehr, da 
die Debatte über diejen Gegenftand ziemlich heftig ift und die Anfichten vielfach 
Ihroff einander gegenüberjtehen. Meberwiegend werden für die Divifion, in 
Uebereinftimmung mit den drei Brigaden, drei Batterien gefordert, während jehr 
gewichtige Stimmen weniger geben wollen, da nad) ihrer Anficht die Artillerie 
unter Umftänden zu einem Hinderniß für die freien, jchnellen Bewegungen der 
Divifion werden kann. 

Nach unjerer Anficht it eine Batterie, bei den nicht zu vermeidenden 
Theilungen der Divifion wohl zu wenig und wird man fir die Beftimmung 
der höchſten Zahl wohl abhängig jein von der Zahl der Batterien, die den 
feindlichen Divifionen zugetheilt jein werden. 

Der Sat ad LI. 4, betreffend die Particular-Bededungen, ift ſchwer ver: 
einbar mit den Feſtſetzungen ad II. 7, wonach die Artillerie bei der Attade 
beträchtlich jeitwärts des erften Treffens ftehen joll. Unter diejen Umständen 
fann fie doch von feindlichen Trupps jehr fchnell überfallen und an Manns 
haften und Pferden ſtark gejchädigt werden, bevor Unterjtügung von den Treffen 
fommt, bei denen man in diefem Moment fein Auge auf die Artillerie hat. 

Die Zutheilung von Particular » Bededungen (etwa 1 Escadron) würde 
demnach wohl zu den häufigeren Fällen gehören müffen. 

In dem Saße ad II. 8 ift die frühere Vorjchrift, wonach die Artillerie 
während des eigentlichen Handgemenges aufgeproßt ftehen joll, nicht be— 
rührt. Wenn damit nod) nicht gejagt fein fol, daß fie unter allen Umftänden 
abgeproßt bleiben ſoll, und dem Artillerieführer jomit Freiheit gelaſſen ift, 
tas Eine oder das Andere zu thun, jo wäre nad) unjerer Meinung es doch 
emwünjcht, die ältere Vorjchrift, die einen tiefen Sinn hatte, nicht ganz mit 
Stilljhweigen zu übergehen. 

Am Schluſſe unferes vorjährigen Berichts hatten wir genaner dargelegt, 
in welcher Weije die taftijche Lehre für die Feld- Artillerie ausgebildet werden 
müſſe: 

mit Bezug auf die Gefechtsverhältniſſe der anderen Waffen; und 

mit Bezug auf die Leitung und Ausbeutung des eigenen Feuers. Wir 
haben erwähnt, daß eine einſchlägige Preisaufgabe von der Preußiſchen General 
Inſpection der Artillerie geftellt worden ſei. Darauf find, joviel bekannt ge- 
worden, mehrere Bearbeitungen diejer Aufgabe eingegangen; ob eine oder Die 
andere die Anerkennung der Richter finden wird, ift nody nicht entjchieden. — 
Daneben ift die Bearbeitung der angedeuteten Aufgabe in einem privatim 
veröffentlichten Buche verjucht worden: 


Ü. Taktik der Feld- Artillerie unter eingehender Berüdjihtigung 
der Erfahrungen der Kriege von 1866 und 1870/71, wie 
des Gefechtes der Infanterie und Gavallerie von E. Hoff: 
bauer, Major. 


Der Verfaſſer hat die Löfung der Aufgabe faft durchweg in dem von uns 
angedeuteten Sinne verſucht. Er geht zur Entjcheitung vieler Fragen auf die 
Efahrungen der Kriege zurück, hält für die Entwickelung der Lehre die Anz 
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lehnung an das Gefecht der anderen Waffen fejt und grenzt die einzelnen 
Kampfperioden durd die Wirkungsfphären der Feuerwaffen ab. — Die Gliede— 
rung dev Arbeit ijt folgende: 

AA. Specieller Gebraud der Artillerie; hierbei werden die reglemen: 
tarijchen Formen, das Verhalten des Artillerie »- Gommandeurd und alle oben 
sub A. II. berührten Verhältnifje in gleichem Sinne, wie im Reglement für 
die Feld-Artillerie beiprochen. Es wird mur angedeutet, daß das Ueberſchießen 
anderer Truppen im letten Kriege jehr oft bat ftattfinden müfjen. 


BB. Der Gebrauch der Artillerie in Verbindung mit anderen 
Truppen. 


I. Bejtimmung der Artillerie bei diejer Verbindung; 


I. Zutheilung der Artillerie zu den anderen Waffen, Ein: 
fügung in die Marſch-Ordnung u. |. w. 

Hierbei wird jehr ausführlich und treffend die Verwendung der reitenden 
Batterien bejprochen, die bei der Corps-Artillerie zurücbleiben; ſowie der Ge— 
brauch der bei der Gavallerie-Divifion befindlichen reitenden Batterien im einer 
größeren Schlacht. 

III. Die Artillerie, vorzugsweije als Hülfswaffe, unter Be: 

rückſichtigung der Orts- und Defilee-Gefedhte. 

a) bei den Infanterie Divifionen, 

b) bei den Gawallerie-Divifionen. 

Die Kampfitellungen werden beim Angriff auf 1300 — 1800 Meter 
fejtgejeßt. Die Hleinere Entfernung wird durch die Wirkung des Gewehre M. 71 
begründet, welche bier, nad) den Worten der Infanterie » Schief » Inftrucien: 
„nicht mehr hoch anzufchlagen iſt.“ Die Entfernung von 1800 Meter wirt 
durch die Wirkung der Feldgeſchütze gegeben (25 — 27 °%/ Treffer gegen Ar: 
tillerieziele.) 

Bejonders gelungen jcheint uns die S. 57 — 59 gegebene Motivirung 
für das Begleiten der Infanterie durch die Artillerie. Ald untere Grenze werden 
750 Meter angegeben, weil 650 Meter eine merfbare Grenze für die Wirkhſam 
feit des Gewehrs bilden. Beijpiele aud dem letzten Kriege begründen die Aus- 
führungen des Verfaſſers. Als einen ferneren wichtigen Grund für das Mit- 
gehen der Artillerie möchten wir anführen: die jchleunige Bejetung genommener 
Stellungen durch Geſchütze; dann glaubt der Feind gewöhnlich erjt, daß Die 
Stellungen vom Gegner wirklich genommen find. 

Auch beim Angriff der Gavallerie-Divifionen, hält der Verfaffer eine zweit: 
SHauptitellung auf 600— 700 Meter principiell für nothwendig. — Der Verlau 
dieſer Cavallerie-Gefechte macht es zweifelhaft, ob das, was der Verfaſſer thee— 
retiich zu begründen jucht, in Wirklichkeit ausführbar jein wird. 

Der Berfafjer behandelt das Gefecht der Gavallerie jehr ausführlich. Gr 
judt unter Anderem aus den Crfahrungen abzuleiten, daß einer Gavallerie 
Divifton drei reitende Batterien zugetheilt werden ſollen. Nach feiner Anfict 
joll die Artillerie bei den Handgemenge aufgeproßt das Weitere abwarten. 


IV. Die Artillerie in der Schladht vorzugsweije ald Hauptwaffe 
a. In der Angriffsichlacht. 
1) Einleitung derjelben, u 
2) Durchführung des Kampfes bis zum entjcheidenden Infanterie-Angrm. 
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— Den Beginn madyt der Artilleriefampf, auf 1300—1800 Meter — üfter 
weitere — Entfernung. Die Artillerie ift Hauptwaffe. 

3) Die Entjheidung: Zuweilen wird fie durch die Artillerie gegeben, 
bejonder3 beim Angriff auf Dertlichkeiten. 

4) Die Zeit nad) dem Sturme. 

b. Die Artillerie in der VBertheidigungsihladt. Zu Anfang joll 
die Artillerie allein Hauptwaffe jein, nach ihr haben die Stellungen der In— 
fanterie fich zu richten. Einen bejonderen Werth hat daher: 

1) Die Auswahl der Artillerieftellungen. 

2) Die Einleitung des Kampfes bis zur Cntwidelung des Gros der 
Angriffs=-Artillerie. 

3) Die Durhführung des Kampfes bis zum Beginn des Sturmes. — 

Sehr zwedmähig jcheint und das, was über das Annehmen ded Kampfes 
ſeitens der Vertheidigungs-Artillerie gejagt wird, jowie über die Gejtaltung und 
den Einfluß diejes Kampfes auf das Gefecht. Von zurüdgehaltenen Rejerven 
der Artillerie erwähnt der Verfaſſer Nichts. Es jcheint uns nicht rathſam, auf 
ſolche ganz zu verzichten. 

4) Die Entjcheidung vom Beginne des Sturmes der feindlichen Infanterie. 
— Das Hauptziel ift die feindliche Infanterie. 

5) Die Zeit nad) dem Sturme. 

c) Bejondere Bemerkungen über den Mafjengebraud der Ar: 
tillerie. Bemerkenswerth find die Erörterungen über die während des letzten 
Krieges beim Mafjengebraud) vorgekommenen Frictionen, vor Allem über die 
Schwierigkeiten, welche die Leitung und Weberficht der langen Artillerielinien, 
verurſachen. — Der Berfaffer jucht demnächit die Beitimmungen Har zu legen, 
welche zu treffen fein werden, um in Zukunft den Maffengebrauch zu erleichtern 
und günftiger zu geftalten. Gr berührt damit das Gebiet der Führung der 
Artillerie im höheren Sinne. — Die Grörterungen des Berfafjerd über 
diefen Punkt find völlig original, da unjeres Wiſſens, noch nirgend Dieje Ver— 
hältnifje wifjenjchaftlich behandelt worden find. Bon bejonderer Bedeutung find 
die Andeutungen über die Art und Weife, wie die Führung und nad) weldyen 
Sliederungen fie ftattzufinden hat. — Diefer Abſchnitt des Buches jcheint für 
die höheren Artillerie-Dffiziere ganz bejonders beachtenswerth und eine Discuffton 
desjelben wird dringend nothwendig fein. Es wird fidh Dabei Har herauöftellen, 
welche Bedeutung und welche Rolle der Regiments-GCommandeur der Artillerie, 
der biäher gegen den Abtheilungs- Commandeur faft überall zurüdtrat, im Ge— 
fechte hat. — 

Dieje Andeutungen über den Inhalt der Hoffbanerichen Arbeit mögen 
genügen. Was die Ausführung betrifft, jo jei noch folgendes bemerkt. Durd) 
Anlehnung an das Gefecht der anderen Waffen und durch Berüdfichtigung der 
Waffenwirkung Hat die Arbeit eine im Ganzen richtige Grundlage gewonnen. 
Sie hat neben mehreren nicht ganz präcifen und zu breiten Ausführungen viele 
gelungene Theile; die meijten Zweifel find uns bei der Erörterung des Ca— 
valleriegefechtes gekommen. Endlich jcheinen die Ausführungen über die Leitung 
und BVertheilung des Feuers nicht gründlich genug in dem Sinne, wie wir Dies 
im vorjährigen Berichte S. 346 angedeutet haben. 

Im Ganzen kann man mit diefem erjten Wurfe auf dem in Rede jtehenden 
Sebiete zufrieden fein. Man verfüume aber nicht ihm zu discutiren, wie es 
der Verfaſſer jelber wünſcht. 
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D) Nunmehr ſei noch kurz ein Aufſatz berührt: Die Verwendung Der 
Feld-Artillerie bei den Mandvern, weldher in Nr. 12 des Militair- 
Wochenblattes von 1876 erjchienen if. — Der Berfafjer ſpricht zunächft 
mehrere Wünfche aus, welche inzwijchen in dem Reglement für die Feld-Artillerie 
Berückſichtigung gefunden haben. Später bemerkt er: „in der Offenſive ift Die 
Artillerie befjer im Centrum, in der Defenfive befjer auf den Flügeln zu ver: 
wenden, weil dieje die jchwächiten Punkte find, von denen der weit ausholende 
Gegner zurüdgehalten werden muß.“ Im Allgemeinen fünnten diefe Wer: 
hältniffe wohl nur für kleinere Truppenkörper (bis zur Stärfe eines Armee- 
Corps) zutreffen, und ob fie hier nicht durch die bejonderen, auch localen Ver: 
hältnifje jo häufige und bedeutjame Modificationen erleiden müfjen, daß ron 
einem Grundjat nicht mehr zu reden ijt, dürfte noch der Erwägung bedürfen. 

Bon den im Auslande erjchienenen Vorjchriften über die Taktik der Feld— 
Artillerie ijt bemerfenswerth die: 

„Instruction provisoire sur le service de l’artillerie en cam- 
pagne“ vom Franzoͤſiſchen Kriegs-Minifter unter dem 10. April 1876 ge 
nehmigt. 

Dieje Inſtruction joll, nach der Vorrede, die im aide memoire von 1>64 
(Gapitel XIV.) enthaltene „Note sur le service de l’artillerie en cam- 
pagne‘‘ erjeßen. Seit jener Zeit war aljo in der Franzöſiſchen Artillerie Nichts 
in dieſer Frage gejchehen. — Die Inftruction geht etwas mehr in die Ein- 
zelheiten ein, als die vorjtehend beiprochenen Directiven der NReglements für Die 
Preußiſche Feld-Artillerie und Cavallerie, jchließt fich aber faft durchweg den im 
(eßteren gegebenen Vorjchriften au. Es wird demnach genügen, ihren Inhalt 
furz zu ſtizziren und nur einige bemerfenswerthe oder abweichende Punkte 
hervorzuheben. 

Gapitel I. Allgemeine Angaben; Zuſammenſetzung der Artillerie eines 
Armee-Eorps, der einzelnen Batterien u. j. w. 

Gapitel II. Marjchordnung der Batterien; ihre Eintheilung zum Ge: 
fecht; Verhalten auf dem Marſche; Vertheilung der Artillerie in der Marid: 
Colonne; Verhalten in Gantonnements, Biwaks u. j. w. 

Gapitel III. Dienst auf dem Schladhtfelde. — Vorbereitungen zum 
Gefechte, Wahl der Stellungen (die beiten Entfernungen liegen zwijchen 1000 
und 2500 Meter); Einrüden in die Stellung; Anordnung, Vertheilung des 
Feuers; Erſatz der Munition (etwas abweichend vom Verfahren der Deutſchen 
Artillerie), der Mannjchaften, der Pferde; Stellungswechjel; Anordnungen nad) 
dem Gefecht; Berichte; Rapporte. 

Gapitel IV. Gebraud der Artillerie in Verbindung mit 
anderen Waffen. Nach Aufzählung der verjchiedenen, der Artillerie zufallenten 
Aufgaben, wird bemerkt, die Rolle der Artillerie ſei unter zwei Gefichtäpunften 
zu betrachten, nämlich ein Offenfiv- oder ein Defenfiv = Gefecht. 

1) Die Artillerie im Offenſiv-Gefechte. BVertheilung und Verhalten 
der Artillerie einer einzeln auftretenden Divijion. — Das Feuer wird anfänglich 
gewöhnlich gegen Die feindliche Artillerie gerichtet. Die Artillerie hat zwei Haupt- 
Feuerftellungen zu nehmen und die Infanterie zu begleiten. — Die Corps-Artillerie 
ift in erfter Linie beftimmt, den Angriff der anderen Waffen vorzubereiten. — 
Jede Cavallerie-Divifion (3 Brigaden à 2 Negimenter) erhält drei reitend: 
Batterien, welche jehr häufig auf die einzelnen Brigaden vertheilt werden, da die 
Divifionen vor der Armee oft eine jehr lange Front entwideln müſſen. — 
Jede reitende Batterie ift ftets von einer Bededung begleitet, da fie uber 
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rrichenden Anfällen zu jehr ausgejett it. — Die Vorfchriften über das Ver— 
halten vor und während der Attade find jehr allgemein gehalten. 

2) Die Artillerie im Defenjiv-Gefehte. Die Artillerie nimmt 
von vornherein die günftigiten Stellungen ein, um die Abfichten des Gegners 
zu vereiteln. Eine gewifje Zahl von Batterien, und zwar die beweglichiten der 
Sorps-Artillerie, behält man in Referve. 

3) Die Artillerie bei bejonderen (Orts-) Gefechten. 

In einem Rejume werden die Hauptpunfte der Inſtruction nochmals kurz 
zuſammengefaßt. Hervorzuheben it: „In der Dffenfive behält man jelten 
Batterien in Reſerve.“ „Die erften Schüffe find fait immer gegen die feind- 
liche Artillerie gerichtet.” — „Die Artillerie erhält nur jelten eine befondere Be- 
deckung.“ — 

Dem Sclufje der Inſtruction folgt: 

Eine Note über das Schätzen der Entfernungen und eine Note über das 
Verfahren zum Regeln des Feuers, d. h. eine kurze Schieß-Inftruction, ganz im 
Sinne der für die Deutſche Artillerie beftehenden Vorjchrift. Zu erwähnen ift 
nur, daß, behufs leichterer Beobachtung, der erſte Schuß abjichtlich mit ge— 
vingerem Aufſatz, ald die geſchätzte Entfernung verlangt, abgegeben werden joll. 

Dies kurz der Inhalt der Franzöfiichen Inftruction. Die Abweichungen 
derjelben von den Deutjchen Borfchriften find immerhin intereffant und bedeutend 
genug, um darüber nachzudenken. 


« . 


Beridt 


über das 


»efefligungswelen. 1876. 


I. Die Fortification in der Kriegsvorbereitung. 
Fandes-Berfheidigung und permanente Befefligung. 


Der diesjährige Bericht wird — wie dies im Vorjahre bereit in Ausficht 
genommen wurde — die geiftigen Strömungen, um deren Darlegung an diejer 
Stelle es fich hamdelt*), wejentlich auf literarifchem Gebiete juchen müfjen. 

Die Sammlung der Nachrichten über den Fortgang der Bauten, bejonders 
des Auslandes, wird innerhalb des vorliegenden Werkes den Einzelberichten der 
Yinder, in denen diejelben auch biäher eine meist ausreichende Würdigung ges 
funden haben, jo lange zu überlaffen jein, bis greifbare Momente von all- 
zes Bedeutung und weiterem Interefje in ihnen oder durch diejelben jich 
darbieten. — 

Der Teßtgenannte Gefichtäpunft 3 auch der entjcheidende jein müſſen 
) Daß eine Darftellung ober Beſchreibung des Deutichen Feſtungsbaus weder in 
der Aufgabe, noch in der Abficht bed Berichtes gelegen hat, mus wenigftens der nicht 
militairihgen Kritik gegenüber bemerkt werden, welche (cfr. Preußiihe Jahrbücher, Sept. 
1876) demielben Mangel an Offenheit vorwarf. 
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für die aus den literarifchen Ericheinungen des Zahres zu treffende Auswahl, 
da weder eine volljtindige Aufzählung, noch eine erjchöpfende Kritik derjelben 
Aufgabe diejer Zeilen fein kann. 

Deutjichland und Frankreich haben in ihrer fortificatorifchen Vergangenkeit 
ebenſoviel Berührungspunfte ald Gegenjüge, und beide Staaten haben dem 
legten Waffengange eine Thätigfeit im Feftungsbau folgen lafjen, die fie gradequ 
als führend auf dieſem Gebiete der Kriegövorbereitung erjcheinen läßt. in 
Franzöſiſche Stimme über die Deutihen Bauten wird unter Diejen 
Umftänden ein bejonderes Anrecht haben, gehört zu werden. Sie wird, aud 
wenn fie den Deutjchen entgegengejette Anjchauungen vertritt, die hödhite 
Beachtung verdienen, jobald fie mit Ernſt ihre Aufgabe auffaht und von that: 
jüchlich richtigen Vorausfegungen ausgeht. Von dem Journal des sciences 
militaires, einem der erften militairwiffenfchaftlichen Blätter Frankreichs, 
fonnte man die Erfüllung diefer beiden Borbedingungen eines objectiven Urtbeile 
wohl erwarten, und nicht ohne Spannung nahm man daſſelbe zur Hand, ale 
ed den Deutjchen Feftungsbau zum Thema eines längeren Aufjates wählte‘) 
Der leßtere erfüllt indefjen die an ihn gefnüpften Erwartungen nicht. Der 
Autor geht aus von dem Wagner'ichen Lehrbuch der Fortification und von dem 
von einer Special-Gommiffion bearbeiteten Entwurf für die Vertheidigung der 
Fejtungen**), und behandelt beide ala offtctelle Schriften, was fie befanntlid 
beide nicht find. Er hat außerdem eine gewifje Summe von Nachrichten über 
die neueren Deutjchen Bauten vor fich, auf die er gelegentlidy zurüdgreift. Dit 
diejelben ungenau und lüdenhaft ſind, kann nicht Wunder nehmen, daß fie es 
aber bis zu einem Grade find, daß im Großen wie im Einzelnen das entjtehend: 
Bild ein faljches wird,“) muß überrajfchen, da eine genauere Kenntnif; der 
thatjächlichen Verhältniſſe Doch jehr vielen nichtdeutfchen Publicationen zu Grunde 
liegt. Verliert der Aufſatz ſchon hierdurch an Bedeutung, jo mehr ned 
durch Die Tendenz, in der er gejchrieben if. Was Deutjche thun, wird ent- 
weder bejpöttelt $) oder in der nicht mehr ungewöhnlichen Weiſe als ftricte 
Ausführung Franzöftjcher Gedanken hingeſtellt. Das alte Lied, Deutjchlant 
zehre jeßt lediglich vom Geiſte Montalembert3 wie früher von dem Bauban's, 
wird wiederholt und variirt, obwohl jelbjt der Verfaſſer in der Entwidlung:- 
geſchichte des Deutjchen Feftungsbau's nicht ganz unbewandert fcheint, die 
Priorität Deutjcher Vorſchläge vielfach nicht läugnen Tann und von dem in 
unjern Tagen eingetretenen Umſchwung grade der Franzöſiſchen Anjchauungen 


*) „A propos de la fortification allemande.‘“ Journal des sciences militaires, octobre 
et decembre 1876, par J. J. R(ovel), chef d’escadron d’artillerie. 
- **) 1875 jeitens des Franzöfiihen Kriegs-Miniſteriums überjest. 

***) Pag. 214: „cette ville surtout (von Mühlhaufen ift die Rede) devenue entre 
les mains du conquerant un pivot stratögique important, peut ötre citee comme en voie 
de devenir un des types les plus complets et les plus interessants parmi 
les r&centes constructions germaniques. Den Bau jelbft anlangend, jo haben 
die Franzöfiihen Ingenieurs und Artilleriften den Deutichen den Weg gezeigt; Beweis: 
Le siege de Sebastopol et les forts de Metz. Mais la oh commence, suivant nous, 
lexageration du systeme allemand, c'est dans le luxe fort dispendieux de ces 
voütes en decharge regnant tout le long des escarpes etc. (p. 223). „Nous 
esperons que les ingenieurs frangais sauront se mettre en garde contre cet entrainement. 
nous dirions presque cette debauche de magonnerie etc, und das Angeſichts der 
„recentes constructions“ beider Staaten, 

7) So die Deutihe Caponiere, die ein Banzerihif ift (veritable monitor de 
terre ferme, pag. 546) oder „un navire emboss& sur le front de la cit& comme dans 
une rade“ (ibid.) ze. 


Befeſtigungsweſen. 267 


ſrevirement radical dans les idees comme dans les faits) wie von 
einer unliebjanen, aber doch bekannten Thatjache redet. Das Reclamiren des 
Franzöſiſchen geiftigen Cigenthums geht troßdem jo weit, daß der Autor den 
Deutihen Panzerdrehthurm nicht erwähnen kann, ohne ihn, nachdem er in Eile 
eine falſche Darlegung des Principe und der Verwendung defjelben gegeben 
bat, als eine Franzöfifche, und noch dazu als jeine eigene Erfindung zu be- 
zeichnen”). Es würde hier zu weit führen, wollten wir jolchen Ausführungen, 
die vielfady auf einfaches Mißverſtehen der genannten Deutſchen Schriften 
zurüdzuführen find, entgegentreten, oder etwa mit dem an fich lohnenden Ber: 
ſuch eines Nachweijes der im Franzdjiichen Feftungsbau verförperten 
Deutihen Gedanken antworten, oder auch nur mit der gewählten eigen- 
thümlichen Gliederung der modernen Feſtung [ 1) Forts, 2) Enceinte, 3) Hohl: 
räume, 4) Panzer] an diejer Stelle rechten. Das Gefagte dürfte genügen, um 
nachzuweiſen, daß, entweder wie Deutjchland jelbjt (efr. Tifjot), jo aud) der 
Deutiche Feitungsbau fir Frankreich zur Zeit immer nur der Gegenftand einer 
Neugier, die auch auf die oberflächlichſten Mittheilungen Urtheile jtügen zu 
fönnen glaubt, nicht aber der eines erniteren Studiums zu fein jcheint, oder 
aber, daß Das letztere wenigjtens nicht hier, wo es erwartet werden konnte, 
einen Ausdrud gefunden hat. 

Ernſter und bedeutender, jchon des mit Recht berühmten Verfaſſers wegen, 
it eine zweite literarijche Erſcheinung des Jahres, ein neues Werk von Brial— 
ment, dem intellectuellen und jett auch thatjächlichen Leiter des Belgijchen 
Feſtungsbaus (efr. Jahresberichte I, 666 flgd. II, 435). 

Dafjelbe führt den Titel: la defonse des &tats et les camps 
retranches und behandelt die Grundjäge der Landesvertheidigung im erjten, 
die Formen, Ginrichtungen und viele Detaild des durdy den Yortgürtel großer 
Pläte gebildeten verjchanzten Lagers im zweiten Abſchnitt. Das Bud) ijt nicht 
wie die früher in Brüffel erjchienenen großen Werfe des Verfaſſers eine jelbit- 
itindige Publication, jondern es bildet einen Band der von der Parifer Bud): 
handlung Germer Bailliere herausgegebenen Bibliotheque seientifique 
internationale, hat mäßigen Umfang, in den Zert eingedrudte Figuren und 
nur zwei angehängte Pläne. Da dafjelbe namentlicdy im erften Theile durchaus 
allgemein verjtändlich gehalten ift, und der Verfafjer feinen eigenen Werfen 
eine Reihe interefjanter Citate und Ausführungen entnommen hat, jo iſt das 
Buch ganz bejonders allen Denen zu empfehlen, die fi) durdy den großen Um— 
fang und den entfalteten Apparat von Plänen von der Lectüre der früheren 
Schriften Brialmont's haben abjchreden lafjen. Den ganzen Reiz feiner ernften 
und zugleich anmuthigen Schreibweije finden fie audy bier, und ebenjo eine 
umfafjende Kenntniß der Kriegsgejchichte und Kriegäliteratur, vereinigt mit 
Iharfer Beobachtung der Gegenwart. 

In der erjten Hälfte des Buches werden zunächit in einer vom Alterthum 
anbebenden hiſtoriſchen Ginleitung die hervorragendjten Heerführer und Schrift: 


*) Il s’agit d’une tour cuirassce mobile .. montable et demontable & volonte, 
qui sinstallerait au moment opportun derriere ces glacis-annexes . . Cette idee, 
hitons-nous de le dire est loin d’etre d’origine allemande ... . . tout lecteur 
frangais pourra trouver la döscription raisonnde d’un projet d’ouvrage analogue 
dans une ötude critique publiee par nous même il y a pres de trois ans. Suum 
euique.“ Wir glauben den Autor mit der Berficherung beruhiaen zu können, daß ber 
—* Feſtungsbau auch bier den ihm ſtrafend vorgehaltenen altpreußiſchen Wahlſpruch 
telpectiren wird. 
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iteller, wie Turenne, Vauban, Priedrih, Napoleon, Erzherzog Carl, Zomini, 
Clauſewitz, in den die Landesvertheidigung betreffenden Ausſprüchen citirt, dem— 
nächit die verichiedenen Verſuche beiprochen, in denen jpeciell Frankreich theo— 
vetijch und praktiſch die Löjung der Frage verjucht hat. Sodann wird den 
Feinden der Feftungen entgegengetreten, jowohl denen, die wie Macchiavelli den 
Nuten der Fortification überhaupt bejtritten, als auch mandyer Neueren, die 
wie Duvivier, St. Suzanne und der jelbjt der Belgiſchen Armee angehörige 
Dherjtlientenant Bandevelde*) durch zu einjeitig theoretiiche Speculationen und 
faljche Anwendung der Kriegslehren zur Aufftellung nicht haltbarer Grundjäge 
gelangt find. Es folgt die erneute Beleuchtung und Bekräftigung der vom 
Verfaſſer ſchon früher über die Lage der Feitungen ausgeführten Principien, 
jodann eine Unterjuchung über die Gründe, welche in älterer und neuerer Zeit 
die Feftungen verhindert haben, das zu leiften, was man von ihnen erwartete, 
endlich ein Abjchnitt über Ausrüftung und Bejetung der Feftungen, der nament- 
lich „alte“, wo möglich Linien = Truppen und Special» Truppen für die Plätze 
verlangt und fich gegen den befannten Ausſpruch Napoleons wendet, Der die 
Vertheidigung der Feitungen das ſchönſte Vorrecht der Nationalgarde genannt hat. 
Der zweite Abjchnitt behandelt die verfchanzten Lager gleichfalls zunächſt 
in ihrer hiftorifchen Entwickelung, jtellt dann die Anforderungen feſt, denen jie 
in ihrer Zufammenjeßung aus Forts und Enceinten zu genügen haben und geht 
jodann auf die Beſprechung der fortificatoriichen Details, namentlich der Forts, 
näher eim, wobei zahlreiche Beifpiele den z. 3. in Deutjchland, Frankreich“) und 
Rußland (Kertich) ausgeführten rejp. in der Ausführung begriffenen Bauten 
entnommen und kritiſch beleuchtet werden, u. a. auch die Nothwendigfeit und 
Nüslichkeit der Neduits von Neuem entwidelt wird. Nach einer Beſprechung 
der Ausrüftungs- und Bejabungsverhältniffe der Forts wiederholt der Verfaſſer 
ichlieplich den bereits 1873 in einer bejonderen Studie gemachten Worjchlag, 
große Hauptſtädte dadurch zu jchügen, daß man in 8— 9 Kilometer Abftand 
von der Stadt etwa 3 verjchanzte, aus je einem Dutend Forts gebildete, 
Lager anlegt und dann auf Heritellung einer gejchlofjenen Enceinte verzichtet. 
Wie vieljeitig und reichhaltig die in fnapper Form behandelte Materie ift, 
dürfte ſchon aus diefem Abrig des Inhalts hervorgehen. Dem Einzelnen in 
fritijcher Betrachtung gerecht zu werden, verbietet Raum und Zwed dieſer Zeilen, 
die fortbauen jollen auf dem jchon einmal Gejagten und auf letzteres verweiſen 
müſſen, jelbjit da, wo eine Wiederholung oder noch jchärfere Faſſung mander 
früheren Ausführungen an fit) am Plat wäre und wie von jelbft fich im die 
Feder drängt. Bejchränfen wir und aber darauf, von dem gelegten Funda— 








*) Derfelbe bat 1858 und 1873 über Landesvertheidigung geichrieben und war zulcht 
- dahin gelangt, den Werth von an der Grenze belegenen Feftungen zu beftreiten. 
(ud) die „Application“ feiner Grundjäge auf die Länder Europas hat er nicht unter: 
laſſen, auch Preußen dabei bedacht (was uns entgangen war). Deutſchland hat, wenn «3 
auf ihn hören will, die fhädlihen Weft: und Oft: Feftungen zu Öffnen, dagegen auber 
dem Gentrum Berlin ſechs große Waffenpläge und zwar: Magdeburg, Deſſau, 
— Cottbus, Cüſtrin und Stettin zu satten, neben letzteren ift an der 
Oſtſee noch Kiel, an der Nordſee Wilhelmähafen erlaubt. 

**) Frankreich verbot das Buch im erften Aerger hierüber, zog es aber bald darauf 
vor, ftatt deflen einige Ausfälle gegen Deutichland zu richten (die auch durch die Tages: 
preffe gegangen find), da Deutihe natürlich, obwohl die gejammte Landesbefeftigung 
Belgiens wie Hollands in erfter Linie gegen Deutfchland gerichtet ift, doch aud Hier nur 
die „Verräther“ hatten fein können. Der Name des Reichskanzlers wurde diesmal übri: 
gens nicht genannt. N 
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mente, vom „Berichtd = Standpunkte” aus in Kürze das Werk zu prüfen, jo 
ergiebt fich Folgendes: 

1) In der gefchichtlichen wie Eriegsgejchichtlichen Herleitung und Begrün- 
dung einer Reihe von Grundwahrheiten in Sachen der Landesvertheidigung und 
des Feſtungsbaues iſt Brialmont unbejtrittener Meifter, der Bericht hat 
ihn (I, 666) als ſolchen gewürdigt und iſt vielfach ausdrücklich jeiner Führung 
gefolgt. 

2) In mehreren wichtigen und 3. 3. noch immer jtrittigen, wenigftens 
nicht überall gleichmäßig beantworteten ragen, zu denen der Bericht Stellung 
zu nehmen hatte, bejtätigt Brialmont jchärfer und eingehender, als er es jelbit 
und ald ed der Bericht bisher gethan hatte, die Ausführungen des leßteren, jo 
— in der gegen Bandevelde gerichteten Abwehr — das über „Grenzfeſtungen 
im guten Sinne“ (II. 429) jowie über „Sperrpläße“ (II. 430), Nothwendig- 
keit der Enceinte auch bei jtarfen Forts (1, 674) x. Geſagte. Auch über 
wenn nicht die Nothwendigkeit jo doch die Nützlichkeit befeftigter Hauptitädte 
(II. 432), das Verhältniß der Feftungen zu den großen Städten (I. 654), über 
„permanente Naturfeftungen“ (II, 432, Brialmont ©. 43 gegen Pairhans), jowie 
über die Mehrzahl der Grundſätze des Feitungsbaues (1. 660 finde, II. 434 
flgde.), in Betreff deren der Autor in Wort und That den in Deutjchland ver: 
tretenen Anſchauungen jtet3 nahe geitanden hat, iſt jeinerjeits Nichts von dem 
im Frage gejtellt worden, was der Bericht als in den Thatjachen begründet 
bezeichnet hatte. Es erübrigt: 

3) Diejenigen Punkte zu bezeichnen, in denen dies doch gejchehen ift, und 
in denen aljo die gewichtige Stimme des Belgijchen Autors ſich gegen joldye 
er wendet, die u.a. auch am diefer Stelle ihre Vertretung gefunden 

ben. 

Es trifft dies, von kleineren Angriffen gegen das von Preußen gewählte 
Verfahren abgejehen,*) in zwei ragen zu, die eng mit einander zujammen: 
hingen und beide von grundlegender Bedeutung find: und zwar a. in der Aus— 
dehnung der Feftungen; b. in der Truppenforderung für diefelben. 

Der eingehenden Würdigung der erjteren Frage hat fich gleich der erſte 
Jahresbericht nicht entziehen können. Es wurde dort (©. 663 flgde.) be: 
hauptet: es könne nicht praftiich fein, die Marimal » Schufweite grundjätlic) 
zum Radius des Gürteld permanenter Anlagen zu wählen, es müfje ein „Halt!“ 
im Vorgehen gemacht werden, und zwar nicht etwa betrübten Herzens, jondern 
mit der vollen Abficht, gute Waffenpläte von großer Widerſtandsfähigkeit zu 
erhalten. Diefem, wenn man will, zunächit theoretijch, aber im ernjten Hinblick 
auf die Vertheidigung der Feftungen geführten Nachweis konnten im 2. Bericht 
bereitö die beiden Thatjachen hinzugefügt und (cfr. II. 439 flgde.) einander 
gegenübergejtellt werden, daß einerjeits Antwerpen dem modernen Paris nad): 
zuwachſen entichlofjen it, und daß amdererfeitö gerade der Grofftaat, der mehr 
als alle für die Entwidelung der Artillerie gethan, doch bewußt ſich entjchlieht, 
im Neubau Fortgürtel zu jchaffen, die von dem jchwerjten Kaliber jeiner eigenen 
aljo event. auch einer fremden Artillerie überjchoffen werden fünnen und daß 
er mit dieſem Berfahren nicht allein fteht. Wo das leßtere Platz greift, hat 


*, Dem Umftande, daß Brialmont ſich bisweilen gegen Details Deutiher Bau— 
ausführungen wendet, wurde ſchon im erften Jahresbericht S. 667 Rechnung getragen; 
jo befämpft er auch jetzt (S. 144) „le comité du genie prussien* weil ihm feine Forts, 
in denen allein 100 gezogene Kanonen (mit 1000— ann Sicherheitäbeiagung) jtehen 
ſollen, wertvoller ſcheinen, als die um Straßburg und Cöln erbauten. 
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demnach die Stadtbefeftigung rejp. die Feitungsftadt darauf zu verzichten, daß 
ihr lediglich auf dem Wege eines Yernhaltend des Gegnerö der vielbeiprocene 
Bombardements - Schuß unter allen Umftänden gewährt wird. Stellt num 
Brialmont diejen leßteren, wie er es neuerdings thut,*) an die Spite aller 
an den Fortgürtel zu ftellenden Worderungen, jo würde ein einziger Neubau, 
deffen Fortdiftance der halben Meile näher bleibt alö der ganzen, hinreichen, 
die Allgemeingültigfeit ſeines Sabes zu widerlegen. Handelt es fid) aber um 
Rechtfertigung noch weniger des Rückganges, als vielmehr dieſes „Halt!“, des 
Stillftehens des Fortgürteld auf der genannten, immerhin noch großen, aber 
Doch der geringeren Entfernung jelbjt bei fortichreitender Zunahme der Leitungs: 
fähigkeit einzelner Fernwaffen, jo ift ald Hauptgrund jchon wiederholt (I. 653 
und 670, Il. 440) auf den Truppenbedarf und damit auf den 2. Punft hin- 
aewiejen worden, in dem eine für die Verhältnifie Belgiens und Antwerpens 
vielleicht ganz richtige Beweisführung falſch wird, jobald fie, wie in dem ver: 
liegenden Werke, eine Verallgemeinerung erfährt. Hier ift Brialmont Partei, 
und zwar nicht nur ald Erbauer einer Armeefeftung, die durchaus eigenartigen 
Yebensbedingungen gehorcht, jondern auch als berufener Vertreter der erwähnten 
(Srweiterung derjelben. 

Die 8000 Meter Scyupweite einerjeits, die durch den Krieg bemieiene 
— beiläufig bemerkt, in weiten Kreifen doch vielleicht zu ficher als leicht er 
veichbar angenommene — hohe Widerftandsfähigkeit ſelbſt dünner Gernirunge: 
linien andererjeits, führen ihn dazu, die Brüdenköpfe der Nethe und Rupel, 
jowie einige Nordfort3 gleichzeitig mit einer jtarfen Bejakungs Armee von jeinem 
Yande zu verlangen.**) Unter diejen Umftinden muß ihm die Anficht Napoleons 
ganz bejonderd unbequem jein, jowie andererjeits Schranken, die hinſichtlich des 
Truppenbedarf3 andere und gerade größere Staaten ſich auferlegen müfjen, ihm 
weniger fühlbar werden. 


*) „Conditions à remplir“ (pag. 130): lee camps retranches doivent se composer 
d’ouvrages, etablis assez loin de la ville qui leur sert de noyau, pour que celle-ci 
soit & l'’abri du bombardement. 

**) Die Belgique militaire vom 10. December 1876 bringt unter dem Titel: 
Symptomes de d&cadence &ä propos de la question de la defense na- 
tionale einen ganz meifterhaft ———— (inzwiſchen auch bereits im Separatabdrud 
erfchienenen) Auffag, der wie die „Lunten-Brochüre“ und andere Erzeugnifie der militairı: 
ihen Preſſe Belgiens darauf hinauägeht, eine beffere Wehrhaftigkeit des Yandes und vor 
Allem die allgemeine Wehrpflicht zu fordern. Der genannte Aufiat ift nun einmal 
wohl mit Sicherheit der Feder Brialmonts zuzuichreiben, andererfeitö ijt er nicht nur 
warm empfunden, jondern auch in feinem Inhalt jo intereflant für das dort geplante 
Zufammenwirfen von Feftungen und Truppen, daß es fich lohnen wird, einen Augenblid 
bei demjelben zu verweilen, der Gedantengang tft kurz folgender: „Man wird uns nicht 
refpectiren (cfr. verſchiedene Stimmen Frankreichs, den Vorſchlag Benedetti ıc.), wir find 
auch die Nömer nicht, für die wir uns gern halten, folglich müſſen wir mit Ernft uniere 
Vertheidigung vorbereiten und ftärfen. Wir hatten früher 22 fefte Pläge, in ihnen die 
Armee bis auf ein Armee Corps vertheilt, 40,000 Feinde hätten genügt, letzteres in dic 
Heinen Feitungen zu zerftreuen und mit diefen zu Fal zu bringen. Seit 1848 haben 
wir ein (engeres) verichanztes Lager um die capitale militaire, ſeit 1859 haben wir uns 
su dem jetzigen nouveau systeme de defense entſchloſſen, die meiften alten Plätze auf: 
gegeben, die Enceinte Antiwerpen3 aber auf das 6fache der alten erweitert, ein neues 
verihanztes Lager von 3 mal größerer Tiefe, das man damals noch für zu groß bielt, 
geſchaffen. Untere Lage ift jet die: Lüttich (Forts), Namur (Schloß) und Dieft halten 
jih etwa je 8 Tage, Termonde 3 Wochen, es fommt daher alles auf Antwerpen an. 
Dieſes ift jo gut vorbereitet auf den förmlihen Angriff, daß dem Feinde nur die Cer: 
nirung übrig bleibt. Bor Metz ftanden 160,000 Mann auf 40 Kilometer (4 M. pr. Met.,) 
gegen gute, vor Paris 235,000 Mann auf 83 Kilometer (2,, M. pr. Met.) gegen mittelmähige 
Zruppen, Antwerpen mit feinem faltenlofen Vorterrain verlangt 3 M. pr. Met. für 75 Kilo: 
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Der Bericht hat bereits (cfr. J. 666) darauf hingewieſen, wie unbeſtreit— 
bar ſicher der Defenſiv-Triumph einer „Feſtungs-Armee“ ſein muß. Anderer: 
ſeits mußte der Gedanke, daß im Rahmen der Landesvertheidigung die 
jelbft für größere Feſtungen „normale“ Rolle doch nun einmal 
nicht die fein fann, auf die Armee zurehnen, der jie nüßen follen, 
den rothen Faden für alle Waffenplat-Bejprechungen bilden. Dies jchon des— 
halb, weil er im Feſtungsbau fi ausdrüdt. Man kann über den Mafitab 
ftreiten, oder noch richtiger, man verlange nicht, daß bei alljeitigem Wachsthum 
ver Heere wie der Feſtungen die Bejatung der letzteren allein zuritdbleibe. 
Man wird, um fi vor Illuſionen zu hüten, vielleicht nicht jorgfältig genug 
diefen „Wettlauf“ der Feftungen mit dem Angriff ablehnen können, den Brial- 
mont wiederholt dahin lehrt, die Ausdehnung der erjteren belohne ſich wejentlich 
durch den Kräfteverbrauch, den fie dem letteren auflegt. Man dürfte folgen- 
ihwer irren, wenn man den Plätzen ihre erfte, „leichtvergeffene” (I. 652) Auf- 
abe heut nicht mehr zumeist oder nicht zutraut. Wo ed dennoch gejchieht 
unverhältnißmäßige Größe der Ausdehnung, Fortlaffen der Enceinte, Mangel 
in Sturmfreiheit) ift unzwedmähig gehandelt, oder man jteht vor Ausnahmen, 
qui confirment la regle. 

Bon der bedeutenditen literarijchen Erſcheinung des Jahres kann der Bericht 
daher bei aller Würdigung derjelben doc, nicht anders, ald damit jcheiden, daß 
er von jeinem Standpunkte aus über beide ftreitigen Punkte jich ablehnend 
reſumirt: 

ad. 1. Bombardement: Schutz durch die Forts wird allerorten er— 
ſtrebt, aber ohne Aengſtlichkeit, und wird thatſächlich auch bei der geringeren 
(modernen) Entfernung erreicht, wo nicht bejonders „empfindliche Dbjecte zu 
hüten find; als ſolche citirte der Bericht (1., 670 umd 672) 3. B. die von den 
(Mmalifchen Küſtenplätzen umſchloſſenen Marine-Gtabliffemente. Daß Feftungen, 
meter, aljo 235,000 Mann; dies aber nur dann, wenn 60,000 Dann mobile Truppen 
darin find, andernfalls genügt ein feindliches Armee-Eorps mit ftarfer Gavallerie zur 
ng der Landjeite und Om ber förmliche Angriff ift nicht jo jchwer, da der Ver: 
theidiger feine Kräfte hat, um Offenfioftöße zu führen und den artilleriftifhen Auf: 
marih im Zwiſchenterrain zu fihern! 8 Armee: Corps fann Niemand für feine 
Flanke abgeben, folglich find wir mit 60,000 Mann in Antwerpen gegen Durchmarſch 
geſchützt, es wäre fehlerhaft diejelben an der Grenze aufs Spiel zu — Gegen Er— 
oberung aber ſchützt uns wiederum Antwerpen, nur müſſen wir den Feind zum förm— 
lichen Angriff dadurch drängen, daß wir ihm Gernirung und Bombardement wehren, 
dazu brauchen wir die Brückenköpfe an Nethe und Rupel, jowie noch Forts im Norden, 
die das letztere ausschließen und für die erftere auf 105 Kilometer 315,000 Mann fordern. 
Die Eroberung der Seftung ift zwar mit 21/2 Mal 60,000 — 150,000 Mann möglich, in 
beiden Fällen aber, zumal bei offenem Seeweg, dauert der Widerfiand mindeftens 1 Jahr, 
daher 1) Erweiterung, 2) die 60,000, Iegtere Anzahl zu gewinnen, wenn 15,000 Mann 
jährlich eingeftellt werden mit 13» ftatt 1Ojähriger Dienftzeit, die 5 legten Jahrgänge zur 
National » Reierve beftimmt, für die Qualität der Truppen aber ift die allgemeine 
Vehrpflicht unentbehrlih q.e.d.! A l’oeuvre done, il n'y a plus un jour à perdre!* 
— Man wird die Lage des Landes nicht Fürzer und Harer zeichnen, die Forderung 
namentlich der perfonellen Mittel nicht befier begründen können, alö es hier gelgeden ift. 
Daß nicht volle Cernirungskräfte erforderlich find, um den Vorbeimarich jelbft an einer 
roßen Feftung gegen diele hin zu deden, ift eine Sache für fih und beweift nur von 
Neuem die Unhaltbarfeit des ſchon (II. 429) betämpften Begriffs der „Schlagweite der 
Seftungen.” Antwerpen, höchſt finnvoll in feinen foliden und großartigen Anordnungen, 
it eine der ftärfften SFeftungen Europas, ftart beſetzt und gut vertheidigt mit Ausficht 
auf Erfolg kaum angreifbar, als „Vorbild“ — über Bauanordnungen hinaus — nicht 
geeignet und für Erörteruncen über Landesbefeftiaung ſowie zur Beitimmung der Auf: 
gaben und Leiftungen der Feltungen nur dann brauchbar, wenn man die Entſagung 
befigt, nicht von ihm auszugehen. 


Ai . 
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denen gegenüber der Angreifer allerdings weder den Kampffieg noch eine Ge— 
fechtsentjcheidung, wohl aber jeinen Hauptzwedt unter Umftänden jchen mit 
wenigen Granaten erreichen kann, aud) bejonderen Conftructiondgejegen unter: 
liegen, dürfte nicht zu überjehen fein. Man könnte fie divect ald „empfind: 
lihe Feſtungen“ der Mehrzahl der anderen gegemüberjtellen, die dies nicht 
find. Raum für Bewegung und Ruhe der Truppe iſt vorhanden, dieſer wie 
die Zone des Entjcheidungsgefechtes wächſt nicht mit der Tragweite der jchweren 
Kaliber. Taktiſch getrennt find zwei Treffen denkbar und vorhan: 
den auch unter der Flugbahn derjelben Granate, und da letztere aud 
der Vertheidigung angehört, jo gewinnt das vordere mehr vielleicht als es ver: 
liert, jollte e8 jelbft mehr noch ala bisher überſchießbar aber auch erreid- 
bar werden. Eine von detachirten Forts überhaupt nicht umgebene, mit Hohl— 
räumen jo gut wie gar nicht verjehene und von einer krankhaft überreizten 
Menjchenmenge gefüllte Fejtung wurde erſt im letten Kriege Fräftig, aber er 
folglos bombardirt,*) und wir follten den peinlichen und dennoch zweifelhaften 
Ausſchluß grade dieſes Angriffsmittels zum Grundgeſetz dauernder Geftaltung 
der Pläße wählen? Hier treten in engite Wechſelwirkung die beiden cft 
(fr. II.. ©. 443) in nicht gebotenem Gegenfat genannten Factoren des 
Erfolges: „die Mauer“ und der „Charakter des Führers“. Jene (im dert 
gebrauchten Sinne) gejtattet die Ruhe, mit der man draufen die Neberzahl ſich 
ſammeln ſieht und macht das zur Zeit faſt gefürchteſte Angriffsmittel zunädit 
unjchädlich für alles, was Waffen trägt. Der vielgenannte „Bürger“ aber it 
der, der zunächſt auf den Führer fchaut. Er kommt nicht oder geht oder trifft 
ichweigend feine Maßnahmen, jobald er feinen Zweifel über den „Charafter“ 
* — hat. Und der Feind, der den Commandanten achtet, bombardirt 
ihn nicht. 

ad. 2. Truppen. Das Wort Napoleons,**) gegen das Brialment fid 
wendet, ijt dem Sinn und Geiſt nad), in dem es gejprochen ift, unzweifelhaft auch 
heut noch richtig. Es gewinnt natürlich, jobald man „hommes“ nicht mit 
„Menjchen“ jondern mit „Männer“ oder wenigftens mit „Mann“ überjeßt, um 
es bedarf der Einſchränkung. Man muß allerdings „Milizen“ ausſchließen un 
andererjeits den beiten Linien- (nicht aber etwa den Feld-) Truppen die Feſtungẽ⸗ 
rejp. Fup-Artillerie entnehmen, welche Ietstere heut — im Gegenjat auch noch 
zur Napoleonifchen Zeit***) — zur mächtigſten Vertheidigungswaffe geworden it, 
deren Fehlen oder Grliegen jedoch an ſich nichts mit der Vertheidigungsfähigteit 
des einzelnen Werkes, gejchweige denn des Plates zu thun hat, eine mungel- 
hafte Bertheidigung daher auch niemals entſchuldigen oder gar rechtfertigen kann. 

An Linien-Infanterie ift die „Schwächung der Feldarmee* doch in ker 
That als ſolche nicht zu bezeichnen, wofern es fid) in den meijten Staaten um 
Kriegen doch nur um eine geringe Anzahl großer Plätze und in ihnen mur um 
eine nach Bataillonen zählende Truppe handelt, über die der Bedarf im 
Allgemeinen auch heut nicht zwingend hinauszugehen braucht. 


*) Bon dem fchon früher citirten, ſowohl in Bezug auf kriegsgeſchichtliche Wahrheit 
als auf Kunft der Darftellung geradezu Haffisch zu an Mer Be e —— Wagner 
„die Belagerung von Straßburg,” it die erſte Hälfte des 3. und legten Theiles 
zugleih mit jämmtlichen zu demjelben gehörenden Plänen erichienen. 

**) Il ne faut pas confondre un soldat avec un homme. Sans doute il faut 
pour defendre une grande capitale 50—60000 hommes mais non 50—60000 soldats. 
) Als Ausiprud eines Artillerie-Generals Napoleons citirt Brialmont den Saf: 

on attaque des places avec du canon, on les defend avec de la mousqueterie. 
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Der Schatten Bazaine's wird andererjeitd doch wohl feinen zum Rückzug 
hinter Die eigenen Grenzplätze gemöthigten Feldherrn hindern, ein oder auch 
mehrere jeiner Divifionen auf fürzere oder längere Zeit in jene eintreten zu 
laſſen, jobald ihm dies praktiſch erjcheint, um ein Feſtſtehen derjelben, das ihm 
jelbft vielleicht dad Wiederfehren ermöglicht oder erleichtert, zu fichern. Auch 
ein Hineingehen mit allen, was er commandirt, kann doch jo allgemein, wie 
ed vielfach”) Hingeftellt wird, als kriegsgeſchichtlich verboten nicht betrachtet 
werden. In einem der Aufgabe ded modernen permanenten Waffenplates 
recht eigentlic nahe kommenden und keineswegs außer aller Erwartung liegen- 
den Falle, dem nämlid), wenn einem Corps, dem die jelbftftändige Verteidigung 
einer ifolirten Provinz übertragen it, ein überlegener Angriff zu Theil wird, 
wird nicht nur ein „Stüßen” auf den Waffenplaß derjelben, jondern auch ein 
Hineingehen in leßteren unter Umftänden ebenjo zu erwarten, als zu redht- 
fertigen jein. Zu verhindern, daß der Plat zu zeitig diefe Anziehungskraft 
ausübt, das bleibt Sache des Führers. Derjelbe kann aber jehr wohl in die 
Lage kommen, jeine Aufgabe gerade durch das Hineingehen zu löfen und er 
wird unter Umftänden jein Handeln jelbjt dann vertreten können, wenn dies 
ienigen Borausjeßungen ſich nicht erfüllen jollten, die daſſelbe herworriefen. 

Unter feinem dieſer verjdyiedenen Verhältnifje kann von einem Schwächen, 
Feſſeln, Zerjplittern oder Hemmen der Feld-Armee die Rede fein. Der aud) 
durch Brialmont von Neuem erhärteten Thatjache, daß die Linientruppen jtets 
der beſte Theil der Feftungsbejagungen gewejen find, Darf bei der Zuſammen— 
jegung der leßteren aber nur joweit nachgegeben werden, ald es jene Rückſichten 
geftatten, Die auch Napoleon mit jeinem etwas jchroff klingenden, aber inhalt: 
reihen Wort nur gemeint haben kann. Der Feſtungsbau wenigitens darf jie 
nicht vergefjen und vergißt fie auch in Wirklichkeit nicht. 


Der Jahresbericht kann endli noch an einigen Oeſterreichiſchen 
Stimmen nicht vorbeigehen, einmal, weil fie gleichfalld die wichtigften Grund: 
ſätze des modernen Feftungsbaus nur von amderer Seite her berühren, und 
ſodann gerade weil fie aus Defterreich fommen. Die fortificatoriche Entwidlung 
dieſes Landes, joweit fie innerhalb der leiten 100 Zahre ſich vollzogen hat, 
kann ja ald eine der Preußifchen im Großen und Ganzen parallele bezeichnet 
werden, troß mannigfacher Unterjchiede in den Formen und unbejchadet der 
Thatjache, dab die planmäßige Fortbildung, die der Deutjche Feftungsbau den 
ihm immer erneut gejtellten dankbaren Aufgaben zu danken hat, dem Nachbar: 
ftaate verjagt blieb. Ein ungünftiges Geſchick entzog dem letteren zudem den 
Beſitz gerade derjenigen Feitungen, deren Herftellung es den größten Theil 
jeiner jchöpferiichen Kraft gewidmet hatte. — Es überrafchte das Ausland ferner 
weniger durch die großartig gedachte und gejchidt angefahte Ausführung, als 
vielmehr durch die noch nad dem Kriege anhaltende vorhandene Ueber— 
ſchätzung proviſoriſcher Bauten,**) über deren Leiftungsfähigkeit wie Leijtung 
man weithin andere Anfichten hegte. Nimmt man hierzu die Thatjache, daß 
Defterreich-Ungarn vom Feſtungsbau zu ruhen jcheint umd zur Zeit wirklich 
von allen Großſtaaten der für eine Landeösvertheidigung am wenigſten vorbe— 


wi cr. die unten beſprochenen Defterreihiichen Aufſätze und viele andere, die bieie 
an und für fi gewiß ae Kriegälehre in den Vordergrund aller Erwägungen ftellen. 
**) Noch im officiellen Generalftabswert „Oeſterreich's Kämpfe“ vertreten. 
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veitete ift, jo könnte ed auf den erſten Blick fcheinen, ald ob über alle Fragen 
der letteren dort Anſchauungen herrjchten, die weſentlich abwichen von den im 
übrigen Europa acceptirten. Doch dem tft nicht jo. Schon ein Blid in die 
Literatur ded Landes lehrt das Gegentheil. Dank der Offenheit und Gründlid- 
feit, mit der gerade in Defterreich-Ungarn auch die wichtigiten Fragen der 
Wehrhaftigkeit des eigenen Landes discutirt werden, weiß man, daß die Ver- 
herrlichung der ohne Anlehnung an fturmfreie Werke erbauten Proviſoria auf 
ein geſundes Maaß zurüdgeführt ift*) und daß die derzeitige fortificatoriſche 
Situation des Landes nicht nur Klagen und Anlagen, jondern auch höchſt 
jachgemäße Erwägungen und volle Erkenntniß über das unter heutigen Ber: 
hältnifjen Nothwendige und Wünſchenswerthe gezeitigt hat,“) noch abgeſehen 
davon, day die fortificatorifche (ebenfo wie die kriegstechniſche) Wifjenjchaft im 
legten Decennium dort einen an Werth ftetig zumehmenden Ausbau, ſowie 
manche werthvolle Anregung für die Praris gefunden hat. 

Unter dieien Berhältniffen gewinnt Defterreich die Rolle eined ganz be 
jonders beachtenöwerthen Beobachters, deſſen Objectivität dadurch, daß es jelbit 
zur Zeit im größeren Neujchöpfungen nicht begriffen ift, nur gewinnen Tann, 
und deſſen Urtheil einen hohen Reiz zumal dann befitt, wenn Deutjchland und 
Frankreich zum Gegenftand der Studie gemacht werden. 

Unter dem vielverheiienden Titel: „Die Rolle der modernen Lager: 
Seftungen in künftigen Kriegen nad den Anjichten ihrer Gegner“ 
bringen die „Mittheilungen über Gegenftäinde des Artillerie- und Genie-Wejens, 
alfo eine der bedeutendften militatrijchen Zeitjchriften der Gegenwart, einen vom 
Januar bi8 December durch den Jahrgang 1876 ſich hindurchziehenden Aufſatz, 
der die Ankündigung, von den Feitungsbauten der beiden genannten Staaten 
ausgehen zu wollen, an der Stirn trägt. Da derjelbe auferdem injofern ein 
ähnliches Ziel verfolgt als unſere Zeilen, ald er auch „nicht die Räthjelfrage 
der beiten Befeftigung löjen”, jondern „die in der modernen Befeitigungstunft 
herrichenden Anfichten betrachten will“, und da er dies thut umter Heranziehung 
der jehr intereffanten Debatten der Franzöſiſchen Nationalverfjammlung über die 
Neubefeftigung Frankreichs, jowie der neueren Ausführungen Brialmonts***) und 
einer der erften Autoritäten Staliend, des Generald Araldi,F) jo find im der 
That alle Vorbedingungen vereinigt, die eine Beachtung gerade an dieſer Sielle 
fordern, wenn uns auch der Raum fehlen wird, ihm in den Einzelheiten zu 
folgen.+f) 

Der Auffat geht aus von dem Gedanken, daß die „Harmonie der Mittel“, 
daher auch der Einklang zwiſchen activen und pajfiven Kräften anzuftreben und 
für eine gute Bertheidigung nothmwendig je. Gr vermiht denjelben bei den 
durch moderne Fort3 erweiterten Plätzen und führt aus: daß nicht auf allen 


8 net —— F proviſoriſche Ban! Wien, 1871. Dr 
4. B. Unfere Reihsbefeftigung, aus der er eines höheren terö vom 
Genieftabe. Wien, 1875. nr ii * 

***) Leider iſt dieſer nur nach der im Februar 1876 unter „varietes* vom „bulletin 
de la r&union des ofliciers* veröffentlichten, nicht jehr Maren Inhaltsangabe eines in der 
öffentlihen Jahresfigung der Belgiihen Akademie der Wiffenihaften gehaltenen Vor: 
trages citirt. 

}) I campi trincerati e le regione fortificate, di Antonio Araldi, maggior 
generale. Rivista militare 1876. 

tr) Er ift für unfere Aufgabe wichtiger noch als die von derfelben Zeitfchrift ge— 
brachte ſehr gediegene Arbeit über die Banzerthürme, auf die nad Abſchluß der für 
1877 angelündigten Fortfegung zurüdzutommen fein wird. 
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Kriegsichauplägen „Archen Noah's“ bereit geftellt werden können, fieht jogar 
eine Gefahr für die Zruppenführung in dem Vorhandenfein derjelben, behauptet, 
daß „Halbheiten” gejchaffen werden, warnt davor, „aus jedem Stütz-, GSperr: 
oder Depotplaße ein verjchanztes Lager zu machen” und definirt die als ein 
„Mipgriff der Uebergangsperiode“ bezeichnete „moderne Lager: Feftung“ als 
eine ſolche, für die die Aufnahme einer Armee oder eines Armeetheiles „die 
legte, Die eigentliche, die Hauptaufgabe, ja der Beruf jei, dem fie ihre Be- 
nennung verdankt.“ 

Der Aufjat iſt leider nicht abgeſchloſſen, obgleich er beendet it. Er hat 
vergeffen, Daß er die Länder bezeichnet hat, über deren Feſtungen er ſprechen 
wollte und hat verſäumt, aud dem Reich der Abjtractionen, von deſſen unan— 
greifbarer Höhe aus er mit an fich meijt unbeftrittenen Wendungen gegen eine 
— übrigens nicht ohne Webertreibung gemalte — angebliche Zeitftrömung ſich 
wendet, herabzufteigen auf den Boden concreter Verhältnifje und Lob und Tadel 
greifbar zu adrejjiren. Es ift fein Geringerer, ald der Preußiſche General 
v. Aſter,“) der das jchöne Göthe'jche Wort „über Blumen kann man dichten, 
in die Aepfel muß man beifen” anwendet auf die Fejtungsfrage, in der jo leicht 
zu jehr unrechter Zeit Schlagworte fich einjtellen und ſchädlich wirken. Die 
„Lagerfejtung“ ift ein ſolches Schlagwort, dem gegenüber wir nur conjtatiren 
önnen, daß in Deutjchland eine der gegebenen Definition entſprechende 
Feftung überhaupt niht vorhanden ift. 

63 Hingt jo richtig: „Für verichiedene Aufgaben verjchiedene Mittel!“ 
(Seite 558) und „Feine Halbheiten und Compromifje!” (Seite 793) und doch 
fennt man die „Aufgabe“, die der Krieg jtellen wird, mit Sicherheit nicht vor— 
ber, die Kriegsvorbereitung kann daher nur mit der nach der Gejammtlage wahr: 
iheinlichjten rechnen und fie muß fich, wohl oder übel, bereit halten auch anderen, 
wenn fie gejtellt werden jollten, zu entſprechen. Vom Ausbruch des Krieges 
an ift zwijchen Wald, Dorf, Bergterrain und Feſtung für die Truppenführung 
injofern fein Unterjchied, als fie benußt, vermieden oder gefüllt werden, je nach— 
dem man fie braucht. Ein Zujchneiden der Aufgaben vorher, beftimmter als 
es jet chen durch Bau und Ausrüftung der Feftungen gejchieht, würde die 
Hagen über das Nichtpafjen des Harniſchs doch nur vermehren, jobald, von 
allen Spielarten abgejehen, die Kriegslage dem großen Plaß eine Feine, dem 
feinen eine große Aufgabe zutheilen follte. 

Daß die Doppelaufgabe, die Schon Guibert den Feftungen mit den Worten 
ftellt: „elles sont avantageuses quand elles sont fortifiees de maniere 
à recevoir de grosses garnisons, des debris d’armdes et cependant 
a pouvoir se defendre au besoin avec peu de monde“ cine ungemein 
ſchwierige tft, wer wollte das leugnen? Mit der Negirung der Aufgabe jelbjt 
aber iſt nicht? gejchehen und eine Meinungsverjchiedenheit doch eigentlich nur 
darüber denkbar, wieweit im einzelnen Falle die Verhältniffe es fordern oder 
geftatten, über die Erfüllung des zweiten allgemein gültigen Theil derjelben 
binaus noch an die wenn möglich „vortheilhafte” des erjten zu denken. Für 
den Zufammenklang aber im Gebrauch der Armeen und Feitungen lafje man 
doch den Kriegsherrn jorgen. Er rüftet und er führt die Heere, und er iſt es 
auch, der die Feitungen baut! 

Stände wirklich dad Beftreben — Lagerraum zu gewinnen — an de 


*) Im Streit gegen folde (auch ftrategiiche) Theorien, die ihm nicht genug mit ben 
gegebenen Berhältnifien rechneten, bier jpeciell gegen Willifen. 
18* 
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Spite der den heutigen Feitungsbau beftimmenden Erwägungen, wir würden 
aud) die daran gefnüpften Bejorgnifje theilen. Wir möchten died aber 3. 3. 
jelbft für den Sranzöfiichen Feftungsbau, dem der Aufjat (Seite 205) ſolche 
Tendenzen bejonders zuzutrauen jcheint, noch nicht annehmen. Der thatjächlic 
vorhandene durch das Schaffen der Yortgürtel und doch aud) nur bei der Minder- 
zahl der Pläte erreichte „Lagerranm“ dürfte die gejchilderten Gefahren doch nodı 
nicht bieten. Wer fie dennoch in ihm findet, wird deshalb trotden weder Die 
Nothwendigkeit, noch die Nützlichkeit defjelben beftreiten können. 

Im Mebrigen fünnen wir natürlich den Aufjat, dem wir eine Kritif über- 
haupt nicht entgegenjegen wollen und defjen grundlegende Anſchauungen fich am 
jehr vielen Stellen mit denen im Bericht früher und jegt vertretenen begegnen, 
nur zuftimmen. Er bringt zu einer immerhin ala nod im Fluß befindlich zu 
bezeichnenden Frage, der der Ausdehnung der Pläbe, ein veiches und 
interefjantes Material. 

In die Discuffion über die Gardinalfragen der modernen Befeftigung tritt 
auch eine andere aus derjelben Armee ftammende literariiche Gricheinung des 
Jahres ein, die „zwei fortificatorijhen Studien“ des k. Ungariſchen 
Major v. Ezerlien. In der erften derjelben handelt es fi um Sperrforts, 
die im Allgemeinen empfohlen und im Bejonderen auf 13 Punkten des Deiter- 
reichtjchen Eijenbahnnetes gemwinjcht werden. Der Bericht hat (cfr. II 430, 
ad 2) diejer Specialgattung von Teitungen im Princip das Recht, nicht nur 
beitehen zu bleiben, jondern auch neu zu entitehen mit dem Bemerten zuerkannt, 
daß für die Form derjelben die locale Situation ganz bejonders ausjchlaggebent 
zu jein pflege. Da die Studie „nicht genug vor großen Eoftipieligen Bauten 
warnen kann“ und gleichzeitig auf ſtark cafemattirtem Unterbau den Panzer: 
drehthurm, aljo das EKoftipieligite aller Mittel ded modernen Feſtungsbaues, als 
Normaltypus einführt, jo dürften ihre Vorjchläge als bejonders glückliche nicht 
bezeichnet werden ETünnen. Die Notiz, dab Böhmen im Jahre 1866 kaum 
den 7. Theil der heutigen Bahnen beſaß, ift von Intereſſe, irrthümlich dagegen 
find die aus der Spurweite der Rufftichen Bahnen gezogenen Gonjequenzen, di 
bekanntlich Rußland längft vorbereitet ift, jeine Wagen auch auf jchmalen Gleiſen 
zu gebrauchen, wie denn andererjeits jede in Rußland einmarjchirende Arme 
bald die Mittel finden würde, die ihrigen dort zu bewegen. Dem „Fachmanne“, 
dem die erſte Studie die Detail» Eonftruction des nur flüchtig angedeuteten Sperr: 
forts anheimgiebt, wird es überlafien, „den entjprechenden Nuten“ aus den 
Ideen der zweiten zu ziehen. Lettere geht über den jchon berührten Feſtunge— 
Iager-Begriff noch einen Schritt hinaus und verlangt in der Nähe der auch hier 
als verjchanzte Lager figurirenden Feftungen noch die Anlage befeftigter Lager: 
ftellungen für eldtruppen. Auch diejer Vorſchlag wird Localifirt auf Defterreid- 
Ungarn, doch zweifeln wir, ob leßteres Reich, wenn über kurz oder lang die 
Verhältniſſe ihm die Entfaltung einer regeren Bauthätigkeit geftatten jollten, 
denjelben verwerthen wird. Cs dürften gediegener durchgearbeitete Projecte ihm 
zur Wahl ftehen. Für die Beurtheilung der Zeitjtrömung ift die Arbeit inje 
fern von Snterefje, als fie zeigt, in welcher Spiegelung die Kriegsbilder von 
1870/71 bereitö erjcheinen, wenn man nur das bisher Ungewohnte in ihnen 
betrachtet und nicht zugeben will, daß bei allem Fortſchritt in Mitteln um 
Formen dod) einige Grundanſchauungen vorhanden ſind, die, bisher unentwerthet, 
der Praxis des Feſtungsbaues auch ferner unentbehrlich ſind. 

Endlich iſt eines recht gediegenen Lehrbuches zu erwähnen, das uns ini 
Jahr 1876, und zwar gleichfalls aus Defterreich, gebracht hat. Ca ift dies 
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der „Leitfaden zum Unterricht in der beſtändigen Befeftigung*) von 
M. Ritter v. Brunner, k. f. Hauptmann im Genieftabe, eine Neu: 
bearbeitung des vergriffenen, auch wohl veralteten (von und früher erwähnten) 
Iunfler’jchen Werkes. 

Das Bud) ift ungleidy werthuoller und geniehbarer, ald dasjenige, welches 
es erjeßt Hat, und die Mehrzahl der älteren Defterreichiichen fortificatorifchen 
Schriften. An Stelle weitjchweifiger Excurſe und Rechnungen herricht Einfadh- 
heit und Klarheit im Tert wie in den Zeichnungen (16 Tafeln), ftellenmweis 
jogar eine faft aufjallende Kürze. Auch der Umftand, daß das Werk als dienft- 
ih eingeführter Leitfaden dem höheren Unterricht zu Grunde liegt, verleiht 
demjelben eine erhöhte Bedeutung, und der nationale Stempel, den ed wie im 
Ausdruck, jo auch in der Auswahl der Materien und in der Auffaffung der 
geihichtlichen Entwidelung der Befeftigung nicht verläugnet, kann ihm nicht 
um Borwurf gereichen. 

In leßterer Beziehung haben wir nur einen Punkt hervorzuheben, da er 
äußerlich wenigjtend mit dem an diefer Stelle vertretenen Standpunft collidirt. 
63 betrifft dies den Ausdruck: „Neudeutjche Befeftigung”. Brunner 
unterjcheidet ganz richtig eine Defterreichiiche und eine Preußiſche Richtung 
innerhalb derjenigen Schule, die in der Zeit nach den Freiheitäfriegen zum 
Theil in gemeinjamer Arbeit die Deutjchen Feitungen ſchuf, und er weit nad), 
daß der Bertreter der erjteren, Frhr. v. Scholl, auf den Schultern von Harſch, 
des Erbauers von Arad, ſteht. Gr hätte aljo Grund gehabt, eine Alt- und 
Neu Defterreichiiche Befeftigung ebenjo zu unterjcheiden, wie wir eine Alt und 
Reu⸗Preußiſche Befeftigung kennen, und wir wollen hier darüber nicht rechten, 
cb ter Bau von Arad oder die Thätigkeit Friedrich des Großen wirfjamer 
dazu beigetragen hat, Deutjchland von dem ftrengbaftionairen Schematismus frei 
u machen vejp. vor demjelben zu bewahren. Da wir aber unjererjeitö allen 
Grund haben, den Fridericianiichen Feſtungsbau hochzuhalten (I, 660), und die 
mit After einjeßende Schule in und mit den zahlreichen Fejtungsbauten des 
eigenen Landes einen durchaus jelbftftändigen Entwidelungsgang verfolgte, jo 
führt Ießtere mit Fug und Recht den Namen einer Neu-Preußiſchen, und 
die Bezeichnung Neu-Deutſch (mit der Brunner dieje und die Neu-Oeſterreichiſche 
Befeſtigung umfaßt) möchten wir hierfür nicht angewendet wifjen, gerade weil 
die Gegenwart ums eine andere Füllung diejes Begriffes gegeben hat. „Neu— 
Deutſch“ ift die Befeftigung, die zur Sicherung des „neuen Deutjchlands“ 
in's Leben gerufen ift umd die (cfr. II, 435) um jo finngemäßer der „Alt 
Deutſchen“ Befeftigung des 16. und 17. Zahrhunderts entgegengeftellt werden 
fann, ala lettere weder von Preußen, noch von Defterreichern, jondern von 
dem Nürnberger Dürer, dem Strafburger Spedle und dem Sächſiſchen Kriegs— 
helden Rimpler getragen wird. 

Der Neu-Deutſche Feſtungsbau ift derjenige, der (nad) der Uebergangs— 
periode der 60er Jahre — Magdeburg) num bereits nicht mehr mit dem aufs 
tretenden, jondern mit dem fertigen und in jeinen Leiftungen weſentlich ge— 
feigerten gezogenen Gejchüt gerechnet hat und rechnet. Es ijt derjenige, der 
in erfter Linie zur Bergung der weftlichen Reichögrenzen berufen — geographijch 
völlig dem Entwidelungsgange der Neu-Preufifchen Fortification folgend — jett 
bereitö in jein zweites Stadium (Ausbau der öftlichen Feftungen) getreten ift, 





) ®Wie der „Moniteur de l'Armée“ mittheilt, vom Genie : Capitain Bornecque 
bereits in's Franzöfiſche überfegt. 
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übrigens wie in Erinnerung der früheren geiftigen Gemeinjchaft mit Defterreich, 
dieſem Lande Feind feiner großen Bollwerke entgegengejtellt hat. 

In jeinen Grundjäten, wie in jeinen Yormen, naturgemäh im Augenblid 
noch nicht zu wifjenjchaftlicher Abklärung gelangt, verzeichnet diefer Neu-Deutſche 
Feftungsbau doc auch das Zahr 1876 ald ein zur Löſung feiner umfangreichen 
Aufgaben rüftig und erfolgreich bemuktes. 


II. Die Fortification in der Kriegführung. 


A. Feldbefefigung. 

Auf dem Gebiete der Feldbefeftigung liegt dad Ereigniß des Jahres in 
dem ſeit langer Zeit nicht ohne Ungeduld erwarteten, und in den letzten Wochen 
erfolgten Erjcheinen der Neubearbeitung von Abjchnitt V des officiellen 
Preußiſchen Pionier-Handbuds. 

Daß einzelnen Theilen derartiger Publicationen eine hohe und grund— 
legende Bedeutung innewohnen Fann, ijt nichts Neues gerade in der Preußiſchen 
Armee, die unlängft 3. B. der Neubearbeitung des gleichnamigen Abjchnitte des 
Gavallerie-Erereir-Reglements eine jelbjt über die Kreife der eigenen Waffe 
hinausgehende Tragweite zugejchrieben hat. Man wird — mutatis mutandis 
— in der That ummwillfürlich hieran erinnert, wenn man dem Kleinen, kaum 
200 Seiten zählenden, und noch dazu in erfter Linie ala Lehrbuch für Unter: 
offiziere gejchriebenen Heftchen die ihm zufommende Stelle anweijen will. 

Handelt es ſich doch hier nicht um Ausbildung der Pioniere in einer ihrer 
friegstechnifchen Specialfunctionen, jondern um ihre Erziehung zu einer Thätig- 
feit, mit der fie recht eigentlich als „dienendes Glied® nicht einer Waffe, wohl 
aber „dem Ganzen“ fich anzufchließen beftimmt find. Die Ziele, die jie dabei 
verfolgen, können daher dem Ganzen nicht gleichgültig fein. 

Zu gedeihlicher Handhabung der Feldbefeftigung find wejentlich zwei Dinge 
erforderlich: 

1. Dad Verftändnif der Truppe für eine Thätigkeit, die, joll das 
Terrain „Schußwaffe" werden, vielfach fich ihr aufdrängt, und mit der zu 
rechnen, jchon weil der Feind fie übt, fie much dann genöthigt fein würde, 
wenn fie jelbit fie fich fern halten wollte, 

2. Praftifche und richtige, d. b. dem heutigen Standpunkte von Waffen: 
wirkung nnd Taktik entjprechende Formen. 

Der Bericht hat die Aufgabe, der Entwidelung beider zu folgen. 

Der erjtgenannte Factor des Erfolges ift ohne Selbſtthätigkeit der Armee 
nicht zu denken, zu der die Anregung nur von oben gegeben werden kann, 
aber auch gegeben worden ift. Cr findet eine Erjchwerung in der nicht wer- 
zuleugnenden Thatjache, dab das kriegsmäßige Handeln gerade auf dieſem Gebiete 
im Frieden jelten oder niemals zur vollen Anſchauung gebracht werden kann; 
eine Grleichterung andererjeits in den verhältnißmäßig geringen, am die Leiftung 
des einzelnen Mannes zu jtellenden Yorderungen, denen Kraft und Gejchid der 
jelben bei guter Leitung ftet3 gewachſen ift. Aus beiden Gründen liegt Diele 
Seite der Kriegsvorbereitung in ganz bejonderem Sinne in Händen ber 
Truppenführer. 

Die andere, die Fortbildung event. zeitgemäße Umgeftaltung der Formen, 
in denen fich die Ausführung der Tyeldbefejtigung zu bewegen hat, um Gutes 
zu leiften, wird zunächſt Sache der technijchen Truppe und ihres Offizier-Corps 
bleiben. Sie bildet eine ihrer Specialaufgaben im Frieden, die, unbeſchadet 


- 
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des vollen Bewußtſeins der Zufammengehörigkeit, bejonders mit der Infanterie, 
im Kriege, doch eine gewifje Trennung der Specialtruppe von dem übrigen 
Fußvolk für die Zeit der Kriegsvorbereitung rechtfertigen würde. Es gilt, ein 
Arjenal gleichſam von Mitteln und Formen zu jchaffen, aus dem die Infanterie 
jederzeit jchöpfen kann, jo wie fie den Schüßengraben aus ihr genommen hat. 
63 gilt hierbei das, was in einem großen Kriege fich bewährt, aus ihm heraus: 
gewachjen ijt, weniger nachzuahmen, ald zu verarbeiten. Es kommt darauf 
an, mit Ruhe zu wägen, was endgültig auszujcheiden, was mur zu bejchränfen, 
was zu verbefjern ijt von dem früheren Verfahren, und ob und welche vielleicht 
bisher ungemohnte Wege zu gehen find. Ueber Vieles muß der möglichft 
friegögemäh zu geitaltende Verſuch erft entjcheiden. Den Schlufftein endlich, 
dieſes Entwidelungsprocefjes bildet nad) mehr ald einer Richtung die Feititellung 
defien, was man der technijchen Truppe jelbjt ala Uebungs- und Unterrichts— 
gegenſtand vorſchreibt. 

Dieſes, und zwar nur dieſes iſt zuſammengefaßt in dem knappen Rahmen 
des vorliegenden Heftes. Daſſelbe beſpricht erſt die leichteren Deckungen, dann 
die „taktiſchen Stützpunkte“ und unterſcheidet bei beiden die durch Erdarbeit 
bergeftellten von den durch Anlehnung an das Vorhandene, Benußung von 
Terrainbedeckungen gewonnenen Anlagen, behandelt dann Furz Hindernifmittel 
und Bekleidungen und giebt endlich in einer Reihe von Tabellen Anhaltspunfte 
zu überjchläglicher Ermittelung des perjfonellen und materiellen Bedarfs für die 
Ausführung der Arbeiten. Auch lediglich als Lehrbuch betrachtet wird Die 
Schrift jicher fein können, einer abfälligen Kritif weder im Inlande noch im 
Auslande zu begegnen, wofern man bei feiner Beurtheilung die Aufgabe, der 
es zunächſt gerecht werden joll, nicht aus den Augen verliert. Die lettere 
fordert abgerundete Bilder und fefte Formen, und im Gegenſatz zu mancher 
bier und dort gerade hiergegen auftretenden Stimme dürfte hervorzuheben fein, 
daß auch weiteren Kreijen mit der Aufftellung jener nur gedient jein Tann. 
Selbit das verrufene „Schema“ jchadet hier nicht, jondern kann nüßen. Cs 
bildet fich, wo es fehlt, als „Feldpraxis“ jelbjt im Kriege. Ze feiter der Truppe 
für gewifje Formen ein Vorbild inne wohnt oder auch nur vorſchwebt, um fo 
ichneller wird „angefangen“ und jchon hierdurch die erfte und ficherfte Bürg— 
ihaft des Erfolges gewonnen. Die Verhältnifje deö einzelnen Falles, verbunden 
mit der in unferen Truppen jehr geringen Abhängigkeit vom Friedensſchema, wer: 
den für die erforderlichen und dann ſicher auch zweckmäßigen Abänderungen jorgen. 

Ueber den materiellen Inhalt des Heftes können wir und kurz faſſen, da 
die durch den Krieg angeregte und weithin empfundene Bewegung in ihren 
Hauptrichtungen wie in den erkennbaren Phafen ihrer Entwidelung bereits zum 
Gegenftand früherer Berichte gemacht worden iſt. Es hält ſich jelbft mit Er- 
örterungen nicht auf und fteht zu der Entwidelung der neueren Anjchauungen 
etwa in dem Verhältniß wie das gejchriebene Gejeß zu dem mündlichen, deſſen 
Schwerpunkte es in Vorfchriften und Satungen feitlegt, und auf deren Ver— 
ſtändniß daher auch ohne weitläufige Beigabe von Motiven ed rechnen kann. 
Rejumirt man den Gejanumtfortichritt, den es darftellt und der ſich am ficherjten 
aus der Bergleichung defjelben mit demjenigen Abjchnitt des qu. Handbuch er- 
fennen läßt, den es erjeßt, jo ergiebt fich etwa Folgendes: 

1. Schüßengraben und Schanze haben die Rollen gewechjelt. Eriterer 
ift nicht mehr der „Erſatz“ für leßtere, jondern ijt die Hauptform geworden, 
wandelbar in der Gejtaltung und der Entwidelung fühig, Die Schanze wächſt 
aus ihm heraus und behält, auch wenn unabhängig von demjelben gefchaffen, 
ihre Verwandtſchaft mit jenem. 
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2. Die vielbeiprochene Trennung von Infanterie und Artillerie innerhalb der 
Terrainverftärfungen und der durch Grdarbeit zu jchaffenden taktiſchen Stützpunkte 
ift zum Ausgangspunkte für die Formenbildung der letteren geworden. Die Feld- 
ichanze (joweit man diefe Bezeichnung fefthalten will) wird daher zum Infanterie: 
Feldwerk, in dem weder die Erdſcharte noch die, Geſchützbank einen Platz findet. 

3. Den vielfachen Mifwerftändniffen, durch die an ſich richtige mathe: 
matifche Begriffe der Anſchauung wie Ausführung gefährlich werden Tomnten, 
ift erfolgreicd) vorgebeugt. Auswahl des Plaßes, Geftaltung des Grund: 
rifjes, grundſätzliche Erftrebung eines guten inneren Profils erjeßen das 
als bejondere Bauthätigkeit gar nicht mehr erwähnte „Defilement“. 

4. Der Traverje, der feldmäßigen Eindedung und dem Hohlraum 
ift ihr Recht gewahrt, ohne daß ein Zuviel gefordert oder der bei ihrer An: 
wendung wünfchenswerthe Spielraum bejchränft wird. 

5. Gleichwerthig neben den leichteren wie den jolideren Formen der 
durch Bodenbewegung erzielten Terrainumwandlung fteht die Verwerthung 
alles deſſen, was das Gefchtöfed an zu Stüßpunften Brauchbarem bietet. 
(Sahresberichte 1874 ©. 685.) 

Die Behandlung der Hindernifje ift, ohne endgültig zu brechen mit 
dem, was früher normal war und auch jetzt nicht in allen Fällen unpraktiſch 
genannt werden kann, dem heutigen Standpunkte der Waffenwirkung, der Taftit 
und auch der Technik (Draht) gerecht geworden. 

Einem jpäteren Zahresberichte möge es vorbehalten bleiben, mit der Deutjchen 
Auffafjung dieſes Gebietes, in deſſen formellem Theile ein gewiſſer Abſchluß 
vorliegt, dad Ausland in Vergleich zu ftellen, ſoweit das letztere durch feine 
Schriften einen Schluß auf jeine Stellung zur Sache zuläßt. Aus den Kreijen 
der beiden auf fortificatorifchem Gebiet literariich fruchtbarften Armeen, der 
Belgijhen und der Defterreichifchen, liegen auch in diefem Jahre neue 
Sricheinungen vor. Seitens der eriteren unter dem Titel: „la fortification 
de campagne appliqude ou guide pratique pour les travaux defensivs,“ 
Brüfjel, 1876, eine feine früheren Schriften ergänzende Arbeit des Gapitain 
Girard, der jchriftftellerifch ungemein thätig, in immer größeren Kreijen jeine 
theoretiichen Bahnen zieht und mit großem Ernſt, nur gar zu beſchaulich 
arbeitet.*) Aus der Defterreichifchen Armee außer einem noch im Grjcheinen 


*) Dem, ber wiffen will, was Feldbefeftigung ift? 3. B. antwortet (hoffentlich aus: 
reihend) der Autor (in der 1875 eridienenen fortification passagere, trait€ des appli- 
cations tactiques de la fortication (Theil IV S. 384): „Nous avons d£fini la fortification 
de campagne, cette partie dela fortification passagere quicomprend les cas d’appli- 
cation interm&diaires entre la fortification improvisee et la fortification provi- 
soire.* — Das neuefte Werk bebutirt (nad einem Inhaltsverzeichniß von 23 Seiten) 
mit ber Behauptung, die im Frieden (l’etat normal de l’Europe) mögliche Erlernung 
dieſes Gebietes fei eigentlich fruhtbringender als die Kriegserfahrung, „car elle procure 
une „experience generale* plus instructive que „l'expérience restreinte* que 
tout oflicier peut seulement acquerir dans le cours d’une campagne. Damit ift 
dann allerdings der Boden gefunden, um über das Berhältnik der Stellung zu den 
ZerrainsEurven wie über Formatpapier deö längeren zu handeln und Gapitel zu liefern 
wie bas: „il n'existe pas de style militaire“ (Seite 167) oder das: „ligne de demar- 
cation entre la critique st6rile et le d&sir du progres“ (Seite 312). u. a. 
Man fieht, der BVerfaffer neigt (im Sinne der Anmerkung zu Seite 453 des vorigen 
Jahresberichts) zu den „Freunden der Sache.“ Im Belgiihen Auslande dürfte dagegen 
die Anſicht ziemlich weit verbreitet ſein, daß, wenn auf irgend einem Gebiete, ſo auf 
dieſem, die perſönliche Kriegserſahrung faft Vorbedingung eines richtigen Urtheils iſt und 
werthvoll bleibt, ſelbſt wenn fie eine „beſchränkte“ ift, woſern man nur einerſeits nicht 
mehr aus ihr folgern will, als fie gebracht hat, andererjeitö aber auch dem Frieden das 
Recht nicht einräumt, fie zu verblaflen. 
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begriffenen Leitfaden zum Unterricht in der Feldbefeftigung von M. Ritter 
v. Brunner, der in jeinen Anforderungen an die Truppenleiftung über das 
in Deutjchland angenommene Maaß allerdings hinausgehen zu wollen jcheint, 
ein Äuferft gewandt und ſachgemäß gehaltener Aufſatz des Hanptmann 
Gemminger des Genieftabed über „flüchtige Yeldbefeftigung“, den die „Mit: 
theilungen über Gegenftände des Artillerie- und Genieweſens“ (Heft 7 u. 8 d. 3.) 
gebracht haben. Ob man hier, ohne eine brusfe Abwehr zu riäfiren, von einem 
Einfluß der Deutjchen Literatur jprechen kann, oder ob die geiftige Durcharbeitung 
der im leßten großen Kriege gemachten und Deutjcher Seit? von Anfang an 
jehr offen dargelegten Erfahrungen in der befreundeten Armee auch eine der 
unjern näher liegende Auffafjungs- und Behandlungsweiſe hervorgerufen hat, 
möge dahingeftellt bleiben. Thatſache ift, daß die jchon oben auf ftreng forti= 
ficatorijchem Gebiet berührte Erjcheinung einer, wenn man jagen darf, praf- 
tiichen Richtung der dortigen Militair-Literatur ſich auch auf diefem Studien- 
felde wiederholt, und daß man dafelbft jowohl in der Materie, die gebracht, 
ald auch in der Art, in der diejelbe vorgeführt wird, den in Deutjchland ver: 
tretenen Anjchauungen wejentlic näher fteht, als Dies vor Kurzem noch der 
Fall war. 

Iſt der Hinterlader Gemeingut der Armeen geworden, und hat er weit— 
greifende taftiiche Veränderungen den lekteren mehr oder minder gleichmäßig 
aufgedrängt, wie jollten nicht Grundſätze für Verfahrungsweiſe und Formen 
bildung auf fortificatoriichem Gebiete, die derjelben Quelle entjtammen, jchlieplich 
mehr oder minder gleichmäßig in allen modernen Heeren fich herausbilden. Ihr 
höchſtes Ziel kann überall nur fein, eine gute Wehr zu fein zum Schuß und 
zur Verſtärkung der Wirkung der Trutzwaffe. Damit ift hinreichend gejagt, 
daß ed ebenjo wie bei diejer mit ihrer Herftellung und jelbjt mit ihrer Ber: 
breitung nicht abgemacht ift, und daß ed nad) wie vor auf den Geift ankommt, 
in dem fie geführt wird und zumächit auf die Hand, die fie erfaßt.*) 


*) Zu den Yahresftimmen, die VBerüdfichtigung gerade bei der bier gejtellten Auf: 
gabe fordern, gehört, und pe nit an leßter Stelle, die Kritik, die für das Studium 
der Zeitftrömung unter Umftänden merthvoller fein Tann, als mande felbitftändige 
literariſche Erfheinung. In richtiger Würdigung dieſes Verhältniffes hat die Rebaction 
der „Jahresberichte ſich die dankenswerthe Mühe genommen, jämmtliche Beiprechungen, 
die die erften beiden Jahrgänge diefes Werks in in: und ausländifhen Blättern gefunden 
haben, zu jammeln und in einem Separatabbrud den Mitarbeitern zugänglich zu machen. 
Es jei geftattet, nur einer dieſer zahlreichen Beurtheilungen und zwar der von den 
„Jahrbüchern für Armee und Marine” (Nr. 58, Juli 1876) gebraten, die mit 
befonderem Ernſt dem Inhalt der einzelnen Aufjäge näher tritt, ad vocem „Feldbefeſti— 
gung“ zwei Worte zu ermwibern. 

1) Der vorige Bericht hat nicht für den „Krieg mit dem Spaten“ gelämpft und 
den Americanijchen Krieg nicht nur nicht als taftifches Vorbild, fondern mit der aus— 
drüdlihen Referve, dab er dies nicht fein könne, lediglich in einem kurzen -hiftoriichen 
Rüdblid und als Beweis für das gefteigerte —— citirt. Es heiſit doch 
wohl ihm Unrecht thun, wenn man mehr Berauslieft, als er gejagt hat und jeiner ganzen 
Tendenz nac hat jagen fünnen. „La critique est aisée!“ und nichts ift leichter, als 
gerade die Hier vertretene Richtung bei der Urmee zu diöcrebitiren. Wäre dem nicht jo, 
die großen Führer hätten nicht nad Mitteln und Wegen, fie dennod einzuführen, zu 
then brauchen. Uns fcheinen ihre Worte auch heut noch zeitgemäß. Entſchließt fich 
+ 8. die Gegenwart, mit Napoleon die auch ihm nicht unwichtig erfcheinende Sade als 
„Rroblem“ zu behandeln, fo ift ſchon damit viel gewonnen, da man bad Recht erhält, 
Bege für die Löfung zu fuchen und die Nothwendigkeit ſchwindet, bei jedem Verſager 
einen Schuldigen vorauszufegen oder denjelben nur auf einer Seite zu fuchen. Der 
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B. Pionierdienfl. 


Sm Bereic des Specialdienjtes der technifchen Truppe ijt zunächft zu er» 
wähnen, da der im Vorjahre erjchienenen Darftellung des Kriegsbrückenweſens 
der Schweiz ein Pontonnier-Reglement vefjelben Autors*) gefolgt üt, 
das viel Lehrreiches bietet, gerade weil die localen Verhältnifje hier bejonders 
icharfe Eigenthümlichkeiten haben, und die militairifche Situation des Landes 
die Armee und daher aud) den Pontonnier darauf hinweift, mehr mit ihnen, als 
mit den etwa in andern Ländern zu erwartenden zu redinen. Ein Blid auf 
den gerade in dies Gelände fallenden Theil der Campagne von 1799, im der 


Bericht kann es jchon deshalb nicht bedauern, die „Manen Frievrihs und Napoleons in’ 
Gefecht geführt“ zu Haben, wenn er auch verjudhen wird, es noch „glüdlicher” zu thun. 

2) „Berfafier rechnet übrigens“, heißt es weiter, „auch noch mit 40 Herten, melde 
die Mannjchaften des Bataillons tragen, während es 9 um Beile handelt. Daß bier 
fein Drudfehler vorliegt, bemeift das auf S. 450 und 451 (über den Gebrauch der Art) 
Geſagte.“ Es liegt Fein Drud: wohl aber ein Schreibfehler vor, den wir dankbar hiermit 
berichtigen. Das Infanterie » Bataillon trägt z. 3. 40 Beile und Hat neben 27 Beilen 
noch 12 Aexte in Teinem Truppentrain. Nur fällt damit nicht das über die Art der 
Verwerthung ber legteren Gejagte. Die Art ift dasjenige Werkjeug, dad am häufigſten 
requirirt rejp. vermißt wird, —8* Infanterie in einigermaßen bedecktem Terrain die 
Möglichkeit, den Kampf mit der Abwehr eines Angriffs zu beginnen, in's Auge faht. 
Das Freilegen des Schußfeldes ift oft wichtiger als das Eingraben und hat, mo es er: 
forderlich ift (d. h durch die Wahl der Stellung nicht umgangen werden kann), grund: 
jäglih dem Spatengebraud voranzugehen, da aud) in der Defenfive die Wirkung mid: 
tiger als die Dedung, dieſe ja nur ein Mittel für jene ift. Situationen mit recht 
tüchtigem Artgebraud kann aber nicht nur der Cernirungs:, jondern gerade auch der 
Feldfrieg bieten. So würde 3. B. weder im Manöver nod im Kriegsſpiel die Stellung 
palfiren, in die in der Seine» Schleife weftlih Rouen in den legten Wochen des Jahres 
1870 ein Detachement der 1. Infanterie-Divifion geführt wurde, das „günftigere‘ Poſitionen 
weiter rück rärts nicht fuhen wollte und weiter vorwärts 3. 3. nicht nehmen konnte. 
Nutz und Frommen des Preußifchen Gemwehrs wurde in der That bier faft Americani 
geihanzt und vor der aus Baumftämmen gebildeten Bruftwehr auf einer ca. 2000 Meter 
ausgedehnten, den Wald quer durchziehen Front mit Anfpannung aller Kräfte ein 
urſprünglich faum 10 Schritt betragendes Schußfeld allmälig bis auf 100 und 200 Schritt 
erweitert. Dabei find wir — ausnahmsweiſe — jo glüdlid, den Einwand, es jei zu viel 
eihehen oder militairiich nicht richtig verfahren, ebenfo kurz als endgültig durch den 
Dinweis darauf widerlegen zu können, daß der damalige Commandeur ded Regiments 
Nr. 41 in der Stellung commanbirte, der aus derjelben demnächſt in der nur ihm eigenen 
Weife und unter Erftürmung deö von der Ruine Robert le Diable gefrönten halb : 
berges die Dffenfivftöße des &utvefter- Abends 1870 und des 4. Januar 1871 führte. 

Daß hierbei nit nur der Werth der Art gegenüber Faſchinenmeſſer und Beil, jon: 
dern auch die Erfahrung ſich aufbrängte, wie Sehkhiettichtent mehr leifte als Kraft, und 
wie wichtig es jei, fpeciell die geringe Zahl von Aexten ftets in die Hände zu legen, im 
denen fie am meiften nutzen, dürfte natürlich fein. Faſt jeder Ingenieur Offizier hat in 
irgend einer Hinficht ähnlihe Erfahrungen gemacht. Je weniger 2 vorhanden tft, je 
fchneller eine Feldarbeit geleiftet werden fol, um fo weniger dürfen beim Anſetzen der: 
felben ſolche Vinge überjehen werben, und nur alö eine Verwerthung der allgemeinen 
Wehrpflicht dürfte auch diefe Ausnugung der Kräfte, die fie uns zuführt, ericheinen. Da 
nun die angezogene Verfügung des Preußiihen Kriegs: Minifteriums  Armee-Verordnungs: 
Blatt Nr. 2 von 1875) bei Gelegenheit der Aufhebung der Pionierzüge die Berüdfichti- 
gung des Brofeifionäverhältnifies ichon bei Friedensübungen zunädit für die Infanterie 
vorſchrieb, fo entftand aus der durch die Kriegserfahrung verftärkten er von 
der allgemeinen Bedeutung diejes Hinweiſes das im vorjährigen Bericht Seite 449—51 
über die „Feldtechnik der 3 Waffen“ Gejagte. Letzteres hat daher mit dem Detail 
der Ausrüftung an fich nichts zu thun und fällt auch nicht mit Der Berichtigung des 
obigen Irrthums. 

*) Der Pontonnier; fein Fachdienft in Schule und Feld, von 3. Schumacher, 
Oberſt bei den Genietruppen, Eidgenöſſiſcher Oberinftructor der Waffe. Brugg, 1876, 
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tm Raume weniger Wochen dem verfehlten Aar- der ſiegreiche Limmat-Uebergang 
folgte, beweiſt auch hier neben der Bedeutung des Terrains die Grenzen der— 
ſelben, und beſtätigt das ſchon mehrfach gebrauchte Bild von „Hand“, und 

e“. — 

Im Inlande hat eine größere und in üblicher Weiſe auch vom Auslande 
beſchickte Belagerungsübung bei Graudenz ſtattgefunden, die außer dem Haupt— 
weck der Ausbildung der Truppe die Erprobung einer Reihe für ein abgekürztes 
Verfahren beim Feſtungsangriff gemachter Vorſchläge ermöglicht hat. 

Die Thatſache, daß an Uebungen dieſer Art nicht immer nur die 4. (Mi- 
neur:) Gompagnien der Pionier-Bataillone, jondern zum Theil auch die in erfter 
Yinie für den Feldkrieg bejtimmten Pionier = Gompagnien (in der Negel joweit 
fie nicht entweder zu gleichzeitigen größeren Pontonnier-Uebungen zujammen- 
gezogen, oder zu den Herbit-:Mandvern ihren Divilionen überwiejen find) Theil 
nehmen, führt von felbft zu den die Organijation der technijchen Truppe 
betreffenden ragen, die in einer die des Deutjchen Ingenieur-Gorps mit um— 
faffenden Ausdehnung im Laufe des Jahres vielfach und auch auf literarifchem 
Wege bejprochen worden find. h 

Nur ein Conftatiren diefer Thatjache nebſt dem Feititellen der greifbar 
hervorgetretenen Richtungen der bez. Beftrebungen dürfte in der Aufgabe eines 
Jahresberichts liegen, der weder zur ſelbſtſtändigen Vertretung eines mapgebenden 
Urtheile, noch zur Prophezeiung zukünftiger Reſultate berufen ift. 

Von zwei Seiten wird, wie nicht zu verfennen ijt, der jebige Verband 
des Ingenieur- und Pionier-Corps in feiner Zweckmäßigkeit den heutigen 
Zeitverhältniffen gegenüber in Frage geftellt. Die Fuß Artillerie, der bis jebt 
einzige organifche, vom Feldkriege losgelöfte*) und dem Feſtungskriege zuge: 
wiejene Truppenverband, wünſcht ſich durch Aufnahme der Feftungs - Pioniere 
zur Feftungd-Truppe zu complettiren, und wie eine Ergänzung hierzu erjcheint 
der von hervorragender Stelle gemachte Vorſchlag eined Eintritt3 der Feld— 
Pioniere in die Infanterie. Beide Gedanken find im Meinungsaustaufch inner- 
halb der Dffizier- Corpa und auch hin und wieder in der Militair-Journaliſtik 
aufgetreten. Die Nothwendigkeit, Stellung zu ihnen zu nehmen, liegt aber jetzt 
erit vor, jeitdem die wohl unbeftritten erfte literariſche Erfcheinung des Jahres, die 
„Lehre von der Truppenverwendung”“,**) fie aufgenommen und ihnen 
— eine erhöhte Bedeutung und zugleich eine greifbare Geſtaltung ver— 
iehen hat. 

Jede der beiden Forderungen hat auf den erſten Blick etwas Beſtechendes 
und erſcheint an ſich logiſch begründet. Auch gewinnt es den Anſchein, als ob 
in mehr als einem Staate Erwägungen dieſer Frage ſich zuwenden, wenn auch 
definitive Entſcheidungen kaum in nächſter Zeit zu erwarten fein dürften. Kann 


" 





) Es foll hierin an ſich Fein Widerſpruch liegen gegen die jeitens diefer Waffe 
(fr. Jahresberichte 1874 Seite 606 u. a. a. DO.) geäußerte Anficht, wonad ihr auf dem 
Bege der Poſitionsgeſchütze der Wiedereintritt in das verlaffene Gebiet bevorftände, 
obwohl der Iektere von anderen Seiten eher auf dem Wege eines Avantgarden:- Be: 
lagerungs-Trains für wahrjdeinlich gehalten wird. Tritt diefer in’s Leben, fo wäre 
feine Verwendung auch ein Feſtungskrieg und zwar ein folder, der recht jprechend be: 
weilen würde, wie nahe gerade heut Feld: und Feſtungskampf fi berühren, wie wenig 
geboten es daher ift, die Trennung der Vorbereitung auf beide weiter auszudehnen, als 
dies die Verhältnifie zwingend erfordern. 

...**) Die Lehre von der Truppenverwendung als Vorfchule für die Kunft der Truppen: 
führung von ®. v. Scherff, Oberftlieutenant und Abtheilungächef im Großen General: 
fabe. I. Band, Formenlehre, Erfte Abtheilung, 2. Bud, Cap. 7 88 17 und 19, 
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doch — von allem andern vorerft abgefehen — die Gegenwart, in der mit 
Anſpannung aller Kräfte die Ingenieur» Corp mit Löfung der ihnen zuge 
wiejenen großen Aufgaben befaßt find, und fpeciell im Inlande eine Bau 
thätigkeit entfaltet wird, die an Großartigkeit jelbft über die des erjten Jahr: 
zehnts dieſes Jahrhunderts noch hinausgeht, unmöglich günftig genannt werden 
für den Austrag einer der weitgehendften und zugleich der jchwierigften Orga 
nijationd= Fragen. Daß aber aus dem in feinem jeßigen Beftande angegrife 
nen Offizier = Corp heraus den Trennungsvorſchlägen ein Entgegenfommen jo 
gut wie gar nicht gezeigt wird, ift doch auch eine Thatjache, die am ſich Würdi— 
gung verlangt und umjomehr auffällt, je lebhafter fie contraftirt mit der der 
Artillerie » Trennung vorangegangenen und feiner Zeit auch in der Literatur 
fundgegebenen Bewegung. *) 

Und in der That, die Verhältnifje liegen hier anders als damals dert. 
Soll died bewiejen werden, jo wird eine kurze Erörterung derjelben, ſowie der 
gemachten Vorſchläge nicht zu umgehen fein, wobei verjucht werden muh, 
wenigſtens den vielleicht jchon bereitliegenden Vorwurf „einfeitiger Auffaffung‘ 
zu vermeiden. 

Was zunächſt die erfte Frage: Vereinigung der Fejtungs=- Pioniere 
mit der Fuß-Artillerie anlangt, jo werden natürlich) die Kriegszwecke beider 
Truppen in erfter Linie zu erwägen, gleichzeitig aber wird hierbei die Stellung 
in Betracht zu ziehen fein, in die das Ingenieur-Dffizier-Eorps nidt 
etwa durch feine Auffafjung, jondern eben durch die thatjächlichen Verhältniſſe 
geführt ift. Iſt diefe eine eigenthümliche, jo entzieht ihr diefer Umftand an 
fi) die Berechtigung nicht. 

Die Armee hat viele Anomalien, die fie ruhig duldet, ohne fie als jelde 
zu verfennen. Es find dies zunächſt die „unfchädlichen“, d. h. Diejenigen, die 
in Formation, Bewaffnung, Ausrüftung, Bekleidung, Benennung x. in ihr er 
wachfen find, jodann diejenigen, die — wir wollen, um im eigenen Felde zu 
bleiben, nur an das Feſtungsſyſtem des Landes erinnern — eine Neuordnung 
der Dinge unzweifelhaft vielfach anders jchaffen würde, ohne daß an eine Aende 
rung derjelben anders, ald im zeitgemäßen und mit den VBerhältnifjen rechnenten 
Umbau gedacht wird, endlich ſolche, die durch lettere jelbft dietirt worden find 
und noch werden, troß ihrer der wifjenjchaftlichen oder der jonft gemohnten 
*) Begreiflicherweiie ift e3 fhwer, mit anonym erjcheinenden Kundgebungen zu red: 
nen, oder auch nur fie ihrer Bedeutung nad zu würdigen. Das aber dürfte feftitchen, 
daß aus Kreifen des Ingenieur: Corps eine über das Auseinanderhalten von Feld: und 
Feitungs » Pionieren hinausgehende oder gar eine Zerreißung bes Offizier - Corps invol: 
virende Trennung von dienfterfahrener Stelle bis jegt nirgends befürwortet worden ift, 
aud) da nicht, wo (wie dies in einigen Beitfchriften zu geihehen anfängt) „Ueber die 
Du unft des Ingenieur-Corps“ debattirt wird. Die „Allgem. Militair » Zeitung“ 


ringt 3. B. (in den Nrn. 33 und 34, 50 und 51 des Jahrgangs 1876) zwei Aufläg 
über dieſes Thema, von denen der erfte „im mohlverftandenen Intereſſe der Ingenieure 
den vollitändigen Entwurf eines neuen Etats derjelben aufftellt, ſich aber Dadurch caral 
terifirt, daß er u. a. die Mitwirkung des Ingenieur: Corps an Modernifirung und Neu: 
geftaltung des Feftungsfrieges ala eine „nur in fehr untergeordnetem Grade“ er: 
forderliche bezeichnet und ſämmtliche höhere Inftanzen deſſelben (nad) Abgabe der Feld: 
pioniere) für „disponibel“ erflärt und (S. 286) auch „verwendet“. Der zweite ift eine 
vorfihtig gehaltene Ermwiderung, die den erfieren zwar in allen ſachlichen Punkten mwider: 
legt aber höflich bleibt. — Vielleicht bricht ſich bald die Ucberzeugung Bahn, daß „dit 
gemeinjame Borbereitung auf den Feſtungskrieg der Zukunft“ die ber 
Gegenwart am nädjften zuftehende Aufgabe ſei, auf welche auch das jeitens des Königl 
een Kriegs » Minifteriums erfolgte Ausfchreiben einer Preisaufgabe hinzudeuten 
eint. 
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Gliederung nicht entjprechenden Geftalt. Dies iſt unzweifelhaft von allen drei 
Gruppen der militairifchen Anomalien die am meijten, will man jtreng fein, 
die einzig berechtigte. Cine jolche aber ijt das Ingenieur-Corps, das nur aus 
Dffizieren befteht, für die Vorbereitung der Landesvertheidigung nicht entbehrt 
werden kann, die Führer für die Pioniertruppe im Feſtungskriege ftellt, und 
außerdem in letterem eine über den engen Rahmen der eigenen Truppe nicht 
unweſentlich hinausgehende Thätigkeit zu entfalten hat. Da nun weder der 
letzte Krieg, noch auch die Gegenwart eine diejer Aufgaben zurüdgezogen und 
ebenjo wenig das mit ihrer Löſung beauftragte Offizier-Gorps in einer derjelben 
verjagt hat, jo erjcheint damit zum Mindeften die Grijtenzberechtigung einer 
bejtehenden Anomalie, wenn nicht ihre Nothwendigkeit überhaupt erwiefen. 
Nun handelt es fih um die Ablöjung eined Theils von dieſem Ganzen, und 
zwar eines joldhen Theils, der, im Frieden ale Seftungspionier = Truppe ein ge: 
ichlofjener (oder gejchlofien zu Bildender) Berband, im Kriege unter Um: 
ftänden auch geichlofjen zur Verwendung gelangen kann, aus der Kriegsthätig- 
feit des Ingenieur: Dffizierd im Kampf um Feſtungen hingegen nicht annähernd 
mit der Beitimmtheit ſich ausjcheiden läßt, wie es jcheint, jobald man nicht an 
jenen, jondern lediglich an jeine jpecielle Truppe denkt. 

Die Sache liegt alfo jo: die Nothwendigkeit der Ablöjung ift verneint. 
Nur ein neuer Feſtungskrieg, der den Beweis für diejelbe ficher nicht führen 
wird, wäre competent ihm zu führen. Die bloße Ausführbarfeit verjelben 
kann ernfthaft nicht in Frage ftehen, jondern dody nur die Zwedmäßigfeit 
einer ſolchen. Auch diefe aber ift nicht aus dem Wunjche, jondern aus dem 
Dienst des Ingenieur-Offizierö heraus und zwar bis zu einem Grade zu ver: 
neinen, daß, wenn außerhalb dieſes Dienftes liegende Verhältniſſe diejelbe fordern 
jollten, ed immer nod) fraglidy bleibt, ob die befjernde Hand nicht zweckmäßiger 
dort ftatt hier einzujeßgen hätte. Ob nun im Zwed und Dienft der betheiligten 
Truppen jolde Berhältnifje vorliegen, it die weitere Frage. Dies muß ein 
Blick auf diefe Truppen lehren. Hier ergiebt jich Folgendes: 

Die Artillerie hat ſich aus Gründen ihres Dienftes getheilt, obwohl ſchon 
dieje Trennung vieljeitig als eine nicht völlig innere der Waffe, d. h. rein 
artilleriftiich zu löjende bezeichnet wurde. Nachdem diejelbe erfolgt ift, ſieht ſich 
die neue Waffe auf dem ihr zugetheilten Kampfgebiete injofern ijolirt, als für 
diejenige Infanterie, die mit ihr fämpfen joll, im Frieden beftimmte For: 
mationen im gleicher Weije nicht bejtehen. Sie erfährt von dieſer daher 3. 3. 
auch keinen Widerſpruch, wenn fie die Führerftellen fordert*) und ſich „Haupt: 
waffe” nennt.**) Im Kriege erledigen ſich beide Anfprüche von jelbft, der 
erftere dadurch, daß der Führer — der „General“ — der-Bezeichnung wie der 
Wirkſamkeit nad) den Kreis der Heimathöwaffe verlafjen bat und ideell wenig: 
ftens derjelbe ift, ganz gleich, aus welcher ev hervorging, der andere dadurch, 
daß Art und Gang jedes Gefechtö über die Größe des Antheild der Waffen 
entjcheiden. Wie Niemand die Fußtruppe zum Sturm auf ein Dorf anfeßen 
wird, wenn die Fernwaffe ausreicht, dafjelbe zu gewinnen, jo wird auch der 
„ſchwereren“ Stellung gegenüber der jchwereren Fernwaffe Niemand die Ehre 
des erften Angriffs bejtreiten oder etwas anderes ald Dank und Freude empfin- 
den, wenn fie allein die Aufgabe löſt. Dann ift fie die Hauptwaffe, fie bringt 
die Entjcheidung. Auch im Feſtungskriege wird fie leßtere — nad Nieder: 





*) Jahresberichte 1874. S. 606, 1875 ©. 398 u. a. a. O. 
**) Yahresberichte 1875. S. 369 u. a. a. O. 
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fümpfung eines allerdings gerade heut bejonders mächtigen, mindeſtens mit 
gleichen, vielleicht aber auch mit ftärferen Waffen kämpfenden Gegners — überall 
da allein erreichen, wo entweder der Feitungsbau oder die Feſtungsvertheidi— 
gung ihre Schuldigkeit nicht gethan Haben. In allen anderen Fällen wird 
natürlich) die Analogie mit dem eldfriege wieder Plaß greifen, da jelbjt die 
beite Schieß= wie Schufleijtung den Nahangriff nur vorbereiten, ermöglichen, 
unterjtügen und begleiten, nicht aber — erjparen kann. Da dies unbejtritten 
ift, jo ijt überhaupt ein Streit -über den Werth der Waffen nicht denkbar, er 
müßte fich denn um die gar nicht zu entjcheidende Frage drehen, wie oft etwa 
in Zufunft der eine oder der andere Fall wohl vorfommen werde. 

Der Ingenieur nun, alö defjen Lebenselement der General Breje den Feitungs- 
frieg bezeichnet, fteht in dieſem natürlich in feinem Gegenjaß zum Artilleriften, *) 
mit und neben dem er auf jeder der beiden Geiten zu denken ift und zu finden 
jein wird. Seine Hauptthätigkeit im Feitungsfriege wird ihn aber noch näher 
ald zu jenem zum Infanteriften führen, der zur Durchführung der ihm in 
Angriff und BVertheidigung gejtellten Aufgaben die Unterjtügung des Ingenieur: 
Offiziers wie der technijchen Specialtruppe noch ftet3 gebraucht hat und der all 
jeitig gejteigerten Waffenwirkung gegenüber heut weniger als je entbehren kann. 
Da nun die Vorbereitung des Zufammenfafjend der Kräfte zum Kriegszweck be 
wußtes Ziel jeder Friedens-Drganijation ift, jo wird es fich aud) hier nur darum 
handeln können, dies zu fichern. Die beiden den Nahkampf führenden 
Truppen follen fich finden. Thun fie dies bejfer, wenn die eine — 
der Feftungs>Pionier — vorher (d. h. im Frieden) vom Ingenieur: 
Corps gelöſt und dafür organic mit der Artillerie verbunden ge— 
wejen (dur fie gleichjam durdhgegangen) ijt oder nicht? Nur dieje Frage 
ift zu entjcheiden. Die Antwort hat jeder Staat durch jeine Organifation zu 
geben. Die jeßige Deutjche verneint fie, eine Wenderung im Sinne der in 
Rede jtehenden Vorjchläge wäre eine Bejahung derjelben. 

Uns kann es bier nicht um die Beantwortung, jondern zunächſt nur um 
die Stellung der Frage anfommen. Dieje, den thatjächlichen Berhältnifjen ent- 
nommene Fragejtellung aber möchten wir derjenigen entgegenjeßen, die entweder 
von der artillerijtiichen Strömung getragen oder von der rein logijchen Begriffs— 
entwidelung ausgehend, die Sache deshalb nicht zu erjchöpfen jcheint, weil fie 

1) der militairifhen Bauleitung wie der Verwendung der In: 
genieur= Dffiziere im Feſtungskriege nicht diejenige Berüdjichtigung zu 
Theil werden läßt, die bei Organijationsvorjchlägen auf diefem Felde doch nicht 
umgangen werden kann und 

2) nicht immer hinreichend mit dem zweiten Kämpfer oder aber mit ber 
zweiten Action des Kämpfers, dem Nahkampf, rechnet. 

Die Handhabung des ſchweren Gejchüges zujammengeftellt mit dem des 
ihweren Terraind, verglichen mit Schwert und Schild des Fechterd, rejp. mit 








*) Mo fich ein folder Gegenfat zeigt, ift er nur ein fcheinbarer oder ein künſtlicher. 
Er gehört zudem nur dem Frieden an, in welchem der für den Krieg ſchaffende Feitungs: 
bau — der allerdings weder dem Arditeften überlaffen noch aud einem „Feftungsftabe” 
übergeben, noch weniger von der Artillerie mit übernommen werden fann — bisweilen 
andere und, wenn man will, umfaſſendere Ziele verfolgen muß, als die ihre jpecielle 
Wirkfamfeit mit gleiher Berechtigung vorbereitende einzelne Waffe. Daß aber in der 
forgfältigften Berüdfichtigung gerade diejer Waffe eins der harakteriftiichen Merkmale des 
Preußiſchen und Deutfchen Zusam von jeher > bat und noch liegt, ift wieder: 
holt (Jahresberichte 1874, S. 665, 671 flgd. 1875 ©, 441, 442, Anmerk.) betont worden. 
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dem Schützen, der ſchießt und ſich deckt,) erſchöpft nur den Fernkampf, in 
dem die Batteriebruſtwehr oder auch die eingeſchanzte Particularbedeckung als 
Schild figuriren kann. Die Approche aber iſt fein Schild mehr, ſondern 
ein Annäherungsweg, keine Verſchanzung, ſondern eine Infanterie— 
linie, und der Ingenieur hat die Fußtruppe nicht im Sinne des Befehlens, 
wohl aber in dem des Vorwärtsbringens zu führen, und reicht dies nicht aus, 
allein weiterzugehen, nicht aber als „ſchanzende Feſtungstruppe“, ſondern als 
ſelbſtſtändiger Kämpfer, der nicht mit dem Schild, ſondern in dieſer Phaſe 
des Angriffs nur direct mit dem Schwert des FFechterd verglichen werden kann. 

Die letzten 50 Jahre haben weder einen Angriff auf neuere, noch einen 
ſolchen auf Feitungen normaler Stärfe gebracht, wer wollte es wagen, be— 
itimmte Bilder der Zukunft zu zeichnen? Wir glauben aber von der vorftehend 
ſtizzirten Anſchauung nicht laſſen zu follen, da jelbjt die einmal bewiejene 
Schwäche einzelner vernachläffigter und jchlecht vertheidigter Pläße nicht aus— 
reichen Fan, der inlindifchen wie der ausländischen Feftungs-Vertheidigung eine 
Widerſtandsfähigkeit abzufprechen, die zunächit nur in der Erzwingung des 
Nahangriffs, alfo in einer Leiftung befteht, die wir doch von jeder unge— 
deckten Feldtruppe fordern. Die Feſtung bedarf hierzu eines Todleben nicht 
einmal, der ihn erzwang, obgleich Mauer und Hohlbau ihm fehlten, und deſſen 
Hanptleiftung erjt anfing, nachdem, troß Bombardement und Artilleriejchlacht, 
die Annäherung erzwungen war. 

Die erwähnte Schrift, die den im ihren Gedankengang „nicht gehörenden“ 
Gegenftand nur flüchtig ftreift und ihm nur, weil er jchon „von anderer Geite 
angeregt“ iſt, nicht unberührt laffen will, giebt übrigens die „ITheilung der 
Arbeit” zu und läßt daher auch wohl für die vorftehend begründete Art der- 
jelben Raum. Fordert diefelbe weiterhin aber „Einheit der Führung“ und in 
Verfolg hiervon einen Special- oder Feſtungs-Generalſtab, jo ijt dies ein Vor— 
ihlag, dem wohl weder Theorie noch Praris an ſich eine Hemmung entgegen- 
jeßen könnten, und defjen Realifirung lediglich von der Werthichitung, die man 
dem Feitungdfriege und der Vorbereitung auf diefen zuerfennen will, abhängig 
erjcheint. Zu der angegebenen Zufammenjegung dieſes Stabes**) aus „Fuß: 
artillerie und Feftungspionier“ dürfte aber wiederum zu bemerken fein, daß das 
Infanterie Clement doch nur dann in demjelben entbehrt werden könnte, wenn 
man bewußt die dauernde Vertretung defjelben dem Ingenieur Offizier zuweiit. 
Es tritt erfahrungsmäßig andernfalls und ſelbſt, wo dies nicht beabfichtigt war, 
zu leicht zurück, ungleich leichter als bei jeder Erwägung des Feldfrieges, wo— 
ſelbſt feine Herrichaft unbeftritten it und zu dem es fchen deshalb ſich hinzu— 
neigen ein Recht hat. — 

Der Bericht hat nun ferner noch Act zu nehmen von dem zweiten jein 
Gebiet berührenden und ungleich lockenderen Vorſchlage des in jo vieler Be: 
ziehung epochemachenden Werkes: dem Eintritt des Feldpioniers in die 
Infanterie. Derjelbe charakterifirt fich als ein Vorſchlag zur Löjung des 
„Problems“ der geeigneten Dienſtbarmachung der Kriegstechnit an die Zwede 
des Feldfrieges und ift vom Berichtsftandpunfte daher zumächit zu begrüßen als 
eine Anerkennung der Erijtenz eines ſolchen und zugleich ald ein Beweis von 


*) Lehre von ber Truppenverwendung I, S. 106. i 

**) Die „Lehre von der Truppenverwendung” nennt ihn „Genieftab” und läßt die 

Srage offen, ob der Ingenieur oder der Artiftert die „Führung“ übernehmen joll. Der 

Letztere hat bereits (cfr Jahresberichte 1874, S. 606) „ver Natur der Sache nad” über 
die Majorität wie über die Leitung disponirt. 
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dem Werthe, den die höhere Zruppenführung auf deſſen Löjung legt. Zu be 
urtheilen wird derjelbe daher nicht einzig von dem Standpunkte des Ingenieur: 
Corps fein, das die ernfteften Gründe haben muß, jeine Feldtruppe ſich mict 
entwinden zu laffen, jondern von dem weiteren, eben dem der Problemlöfung 
aus. Giebt er dieje wirklich, jo wird das Intereſſe des Ganzen natürlich aud 
dem an fich berechtigten einzelner Theile voranftehen. Der Bericht hat audı 
hier nicht das Recht abjprechend zu urtheilen, wohl aber die Pflicht, den jett ge: 
machten Vorſchlag in Vergleich zu ftellen mit derjenigen Entwidelung der Pionier: 
Drganifation, die er ſelbſt gleich bei jeinem erjten Auftreten (efr. Jahresberichte 
1874, Seite 689—690) alö die am nächiten liegende und durch die bisherigen 
Erfahrungen am meijten angezeigte bezeichnet hat. * Da er ſich ſowohl über vie 
in dem jeßigen Zuftande liegenden Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten, als 
auch über das anzuftrebende Ziel in voller Mebereinjtimmung mit der „Lehre von 
der Truppenverwendung“ befindet, jo liegt die Differenz Iediglic) in dem Maaf der 
Umformung, dad man für nöthig hält. Der Bericht motivirte am diefer Stelle: 
Zujammenziehung der jeßgigen Mineur- Compagnien in Feftungs: 
Pionier-Bataillone, Erjegung der erfteren durch Feld-Compagnien, 
daher Feld-Pionier-Bataillone A 4Compagnien*), Belajjung aller 
Dffiziere im Verbande des Ingenieur-Corps. Die in Rede ftehent 
Schrift verlangt dagegen: Bildung einer infanteriftifchen Specialwaffe 
nad Analogie der Jäger in ftärkerer Zahl als die jeßigen Pioniere, 
Trennung derjelben von der arme du genie, die dem Feſtungskriege 
zugewiejen, dennoch aber vom Feldfriege nicht ausgejchlofien werden joll, mit der 
Ausjicht der Zutheilung des Pontonnier-Elements an die Artillerie. 
Der zweite Vorſchlag ift demnach der weitergehende. Schon die Energie, 
mit der er den Schnitt führt zu einer Art von „Entlaftung” für den eldfries 
wird ihm viele Anhänger zuführen, es liegt darin umjomehr eine Lockung auch 
für die betheiligten Kreife, als der in Ausficht geftellte Regimentsverband für 
die Pionier-Infanterie (dev Name dieſer Truppengattung bleibt noch vorbehalten) 
dem jett beftehenden gegenüber ein feſter gejchlofjener, der Eintritt in den Feld— 
krieg auf breiterer Baſis erfolgend, ſowie das BVerbleiben in der Feldtruppe ge 
fichert erjcheint. Daß ſich ambdererjeit? Manches gegen denjelben jagen läßt, 
fann nicht auffallen, und die Eigenthirmlichkeit der Verhältniffe bringt es mit 
fich, daß jelbft die ſympathiſche Begrüßung, die — ſoweit man nach den bie 
jett vorliegenden Aeußerungen der militairiichen Tagespreſſe urtheilen darf — 
der Vorſchlag gefunden hat, zu einiger Vorficht mahnen kann. Daß auch die 
vermehrte Zahl der technifch gejchulten Infanterie der „Mafje des Fußvolks“ die 
Arbeit nicht abnehmen, jondern nur erleichtern joll, wird ausgeiprochen, 
ift eö aber auch gehört worden? Wird nicht der Anſpruch auf Entlaftung, den 
die Brigade an die Pionier- Compagnie nicht ftellen kann, im erneuter und 
ichärferer Weije dann leicht gejtellt werden können? Wird man nicht bald viel 
leicht damit anfangen, den ftarfen Schultern der technifchen Infanterie jelbit 
auch das leichte Schanzzeug anzuvertrauen, an deſſen Führung man fich zu ge— 
wöhnen beginnt, und wird man dann nicht von den Ideal der vollen Selbſt— 
ſtändigkeit der Truppe wie des Einzelnen — ein Ideal, in deſſen Hintergrunde 
allerdings das „un outil de pionnier pour chaque soldat“ Napoleons 


*) Du ufügen wäre höchſtens der zur Entlaftung des Commandeurs wie Der 
Compagnie:Chefs von der Materialverwaltung ſchon jekt kaum zu entbehrende zweite 
Stabsoffizier reip. fünfte Hauptmann. 
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ihlummert — noch weiter entfernt — als man es jetzt iſt? Die Schatten 
der Arbeitstruppen, mit denen Carl V. im engen Rahmen des Schmalkaldiſchen 
Krieges dad Problem einmal löfte, wollen ſich nicht bannen lafjen, und jelbjt 
die Bilder Napoleons an der Berefina und Mac Mahons an der Maas *) 
dürften die Feld-Artillerie nicht vermögen, die Zutheilung der Pontontrains in 
anderem Sinne ald in dem einer Pferde-Rejerve zu begrüfen. 

Nach beiden Richtungen hin jcheint doc die Kriegsgeſchichte jelbit eine 
recht beredte Sprache zu führen und neben einzelnen greifbaren Warnungen zur 
Achtung defien aufzufordern, was innerhalb einer, ihre Lehren ſtets jo auf: 
merfjam verfolgenden Armee, wie es die Preußiſche von jeher gewejen ift, fich 
entwickelt hat. 

Erwägungen der, hier nur angedeuteten Art mögen allgemein nicht jo 
enticheidend jein, wie jie zu Gunſten des „engeren Projectes” es für und find, 
fie dürften aber hinreichen, um der Frage, ob leßteres denn nicht aus: 
reihe, den vollberedhtigten Theil des Bedürfnijjes zu deden, eine 
ernftere Prüfung, als fie vielleicht bisher gefunden bat, zu fichern, umjomehr, 
da bier der thatjächliche Verjuch gemacht werden kann, der, ohne ein Weiter: 
gehen zu hindern, doch nach allen Richtungen hin den andererjeits geäußerten 
Wünſchen entgegenfommt. Zur Schule für die Terrainherrichtung zu Kampf: 
zwecken (Lehre S. 102), zum Specialcurjus jelbjt für alle Offiziere deö Armee- 
Corps würde das „Feld“-Pionier-Bataillon unzweifelhaft genügen, das 
vollftändigfte Verſtändniß für den Infanteriekampf (ibid. p. 103) würde in 
ungleich höherer und dabei leichterer Weije erreichbar jein, auch wenn es nicht 
nur den Heinen und großen feldmäßigen Brüdenjchlag, jondern auch die Hand- 
babung der Feldiprengungen behält, die mit dem Aufſchwung der Eifenbahnen 
ch zur Bedeutung eines jelbtjtändigen Zweiges der Kriegstechnif, und zwar 
eines jolchen erhoben haben, der in jeder Feld-Divifion jeine Vertretung 


fordert.*”) E8 wird nicht zu viel gejagt jein, daß, wenn im der angegebenen _ 


Weile Friedens- und Kriegsformation fich erſt entjprechen, und eine ftete Theil- 
nahme der Feldpioniere an allen größeren Truppenübungen die Regel und 
nicht die Ausnahme geworden ift, der Wechjelverfehr mit der Infanterie jchon 
im Frieden bis zu dem gegenfeitigen Verſtändniſſe von jelbft fteigen wird, das 
jetst erft der zweite Kriegsmonat zu bringen pflegt, ganz abgejehen noch davon, 
daß die immer mißliche Theilung von 3 Gompagnien unter 2 Divifionen da- 
durh vermieden wird. Die Feitungs-Pionier-Bataillone würden in 
ähnlicher Weiſe ganz von jelbit der Fuß-Artillerie fich nähern und zu beider- 
jeitigem Nutzen mit diejer vielfach in gemeinfame Kriegövorbereitung treten.***) 
Es dürfte nach beiden Richtungen hin ein vollftändiges Aufgehen in die andere 
Waffe nicht Vorbedingung auter und den Intereſſen derjelben entiprechender 
Leiſtungen fein. 

Die Trennung des Ingenieur: DOffizier-Eorps endlich wurde jchon 
früher (Jahresberichte 1874, Seite 690) ald eine nicht jo raſch wie die ber 
Truppen zu löjende bezeichnet, einmal, weil die Lebensfähigkeit des einen Theils 


*) Die Pontons in dem einen Falle befanntlich kurz vorher behufs Fortſchaffung der 
u. verbrannt, in dem anderen überhaupt nicht zur Stelle, cfr. Jahresberichte 1874 
Seite 693. " 

Be cr. Jahresberichte 1874, S. 700 flgd. 

*r) Je kriegsmäßiger dieſe gemeinfamen Webungen geitaltet werben, um jo eher 
dürften dann Anträge auf Erhöhung der jept vorhandenen Cadres der Feitungspioniere 
grade jeitens der Fuß-Artillerie zu erwarten fein. 


Mititaiciiche Jahresberichte 1976. 19 


290 Militairifhe Jahresberichte für 1876. 


leicht dabei leiden Fünnte, und jodann, weil jchwer zu enticheiden ift, wo (ob 
zwiichen Ingenieur und Pionier, oder noch einmal zwiſchen Feld- und Feftungs- 
pionier) ſie eintreten follte. Für ihre Vermeidung aber jcheint neuerdings doch 
auch das zu fprechen, mas die „Lehre von der Truppenverwendung” ald Signatur 
der dritten Periode (©. 92 flad.), d. h. der Gegenwart, ausführt, in der von Neuem 
Feld- und Feſtungskrieg ſich „jehr nahe”, und zwar in der Weije berühren, 
daß der lettere als „natürliche Fortſetzung“ des erjteren ſich darjtellt, die zwar 
ftärfere, aber nicht andere Mittel, Ziele und daher auch Leiftungen aufweiit. 
Spricht man nicht jett ſchon von einer Sturmfreiheit des flachen Schüßen- 
grabend, und ift fie nicht thatfächlich vorhanden, jobald es gelingt, durch die 
Periode der Feuervorbereitung des Angriffs hindurch den Hinterlader in ihm 
zu halten? Und fordert nicht amdererjeitS der weitgejpannte Fortgürtel mehr 
als je feine Ergänzung durch alle Scyattirungen der Befeſtigungskunſt hindurch? 
Kann eine Feitungsvertheidigung ohne ſolches Zuſammenwirken der Truppen 
nicht nur, jondern much der Befeftigungsarten, d. h. der durch den Ingenieur 
und durch die Truppe geichaffenen Werke, gedacht werden? Und jollte gerade 
diefe Zeit zu jcharfer perjoneller Trennung und, vom jeßigen Standpunkt be- 
trachtet, zu einjeitiger Ausbildung, und nicht vielmehr zu erhöhter Anſpannung 
des Einzelnen auffordern, eine Aufforderung, die heut ja an jeden Dffizier 
herantritt? 

Iſt Das Ingenieur-Corps — zumal in feinen höheren Inſtanzen — in 
erfter Linie berufen, den Zujfammenflang des Feſtungskrieges mit dem Feld 
kriege vorzubereiten, zu ermöglichen und zu fichern, jo dürfte ihm die Berüd- 
fichtigung der Individualitäten bei der Ausbildung der Dffiziere, jowie die der 
Berhältniffe bei ihrer Kriegäverwendung doc wohl ala „innere Frage“ zu über: 
laſſen fein. Gerade weil heut weniger ald je vorauszujehen ift, wo es vielleicht 
bereit durch den Feitungsbau gelungen ift, dem Kriege in rein localer Be: 
-ziehung andere Bahnen anzumeijen,*) und in welchem Verhältniß Teld- und 
Feſtungskampf fich in die Kriegsarbeit theilen werden, Fünnte die Armee die 
jenige Freiheit de3 Handelns doch nur dankbar begrüßen, kraft deren es möglich 
wird, die dem Bedarf entiprechende Zahl von Ingenieur-Offizieren da ein: 
zujeßen, wo diejer jich herausitellt. Daß die Gefahr der Zerjplitterung 
der Kräfte des Einzelnen, und damit der Verflachung des Könnens aud des 
Ganzen vermieden werden muß, liegt auf der Hand, ebenjo wie die Thatſache, 
daß Died möglich ift, und in der berührten Annäherung von Feld und Feſtungs— 
frieg eine wejentliche Erleichterung findet. Died auszuführen gehört nicht zur 
Aufgabe des Berichtes, der nur den Nachweis zu verjuchen hatte, daß bier in 
der That bejondere Berhältnifje vorliegen, die ein Recht darauf haben, ge 
würdigt zu werden. Gie haben die „Anomalie” hervorgerufen, zu deren Be 
jeitigung auch die jett von beiden Seiten her gemachten Vorjchläge nicht völlig 
audreihen. Sie rechtfertigen diejelbe, da fie fortwirfen, und auf fie gründet 
ſich die auf den erjten Blic vielleicht auffallende Thatfache, daß eine verjchieden: 
artige und big zu gewiſſem Grade jelbjt divergirende Entwidelung der Truppe 
für ausführbar und fruchtbringend gehalten wird unter einem, im Ganzen ein 
heitlichen und zum Kriege „das Ganze jammelnden“ Offizier-Corps. 

Es iſt übrigens nicht uninterefjant, vielleicht auch nicht blos Zufall, daß 
in eimem Augenblid, in dem Fragen von derartiger Tragweite ſich im den 

* Man wird dic weder als Zwed, noch aud als Leiftung eines umfafjenden 
Feſtungsbaus auf manden Kriegstheatern beftreiten können. 
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Vordergrund der Erwägungen drängen, von mehr als einer Seite der Blick auf 
die Vergangenheit gerichtet wird.) Das Preußiſche Ingenieur-Corps 
bat jeine Gejhichte nicht zu jcheuen. Cs hat fich, wie dies in der 
Natur der Sache liegt, herausgearbeitet aus unmilitairijchen Anfängen, und hat 
in dem doppelten Kampf mit der Materie, Die es zu überwinden galt, und mit 
den Anforderungen, die zu erfüllen waren, oft diejenigen beneidet, die es blos 
mit dem Feinde zu thun hatten, und denen es auch hierbei zur Seite ftand, 
gleichviel, wie weit fie nachher jeiner und der ihnen gewordenen Unterjtügung 
dachten. Militairiſch zufammengefaht erjt unter Friedrich Wilhelm I, hat es in 
mehr als einem Gimme das Recht, den Großen König zu feinen Führern zu 
rechnen. Gerade in jeinem jeßigen Umfange nennt es Gneifenau und Scharn= 
herft jeine Väter, und im einen Verband, der unleugbar zum Segen beider 
Theile bis heut bejtanden hat, trat es 1809**) mit dem Pionier-Eorps, 
das, aud dem Bedarf heraus gebildet und von Anfang an in Feld» und 
Feſtungs-Compagnien gegliedert, dieſe „Iruppentheilung“ noch bis zum Jahre 
1816 bewahrte.***) Es iſt keineswegs richtig, die Wiederaufnahme früherer 
Sliederungen ohne Weiteres als Umkehr oder Rüdjchritt zu bezeichnen, oder 
aber in jener die Verurtheilung derjenigen Perioden, in denen diefe nicht be- 
fanden haben, zu erbliden. Letztere fönnen troßdem nothwendig und fruchtbringend 
gewejen jein, und beides waren fie hier in hohem Grade. Es kommt nur 
darauf am, die Frucht zu ernten und den dauernden Gewinn mit hinüber: 
zunehmen in die neue Zeit, die, wie jede, ihre eigenen Zeichen hat. Die 
Armee-Organifation gab der Pioniertruppe den Bataillonsverband und die 
Gliederung in Fach-Compagnien. Erjterer vollendete die Wandelung vom 
militairijchen Techniker zum techniſch gejchulten Soldaten, und doch 
war jeine Wiederaufgabe für die Kriegszeit die VBorbedingung moderner Ver: 
wendbarfeit in der mobilen Divifion. Leßtere, die Theilung der Arbeit und 
Zufammenfajjung des einzelnen Theiles in der Hand der Gompagnie-Chefs, 
entwidelte die Leiftungsfähigkeit und jchuf die Formen, in denen die Leitung 
ſelbſt jett leicht erlernt werden kann, auch von der zu vieljeitigerer Verwendung 
berufenen Compagnie. Mit 3 Feld: und 1 Feitungs-Gompagnie in einem un— 
behaglichen, weil militairiſch nicht Haren und der Kriegsformation nicht ent- 
Iprechenden Webergangsjtadium, juct und erwartet die Truppe den Guß in 





) So in den höchſt gediegenen, auf Duellenftudien beruhenden, hoffentlich noch nicht 
abgeſchloſſenen Aufjägen, die unter dem Titel: „Beiträge zur Geſchichte des Preu— 
bifhen Ingenieur-Corps“, die „Neuen Militairifhen Blätter“ joeben (Band IX, 
Set 5 und 6, 1876) gebracht haben, ferner „Feldfortificatoriiches aus alten und neuen 
Tagen, Kriegs: und Literaturgefhichtlihe Skizzen” von Hauptmann v. Bruhn (Meike 
1876), der mit dem Scharnhorft’ichen Motto, das nur aus der Vergangenheit heraus die 
Gegenwart verftanden willen will, an der Spite, in einer Reihe intereffanter Vorträge 
die bezw. Entwidelung darjtellt; endlid im Erſcheinen begriffen eine „Geſchichte des 
Ingenieur-Corps“ aus der Feder des General z. D. v. Bonin. 

„**) „Die Mineur-, Pionier⸗ und Pontonnier:Eorps jollen ein zum Jngenieur:Corps 
gehörendes Corps formiren, welches man wohl Pionier:Corps nennen müßte, und er: 
wartet Seine Majeftät hierzu einen Reorganiſations-Plan“. Allerh. Cab.-Drdre vom 
‚sebruar 1809 auf Gneiſenau's Denkihrift, der das Reorganifations:Regulativ Scharn: 
horſt's vom 1. Juli deſſelben Jahres folgte. 

**) Mus den bis dahin beitandenen 9 Feld: und 8 Feftungs:VBionier-Compagnien, 
ſowie aus dem 1813 aus Mansfeider Bergleuten errichteten Pionier-Bataillon ſchuf Die 
Allerh. Cab.-Ordre vom 27. März 1816 9 Pionier-Abtheilungen zu etatsmäßig 3, in 
Wirklichteit z uächſt 2 gleihmäßig (aus !/ı Pontonnieren, Sappeuren, Y/ı Mineuren) 
jufammengejegten Gompagnien. 
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neue Formen, um unter Wahrung des Geijtes, den fie ererbt und bewieſen 
hat, Neues und mehr zu leiften. Bon jeiner Lebensfäbigkeit hat der jet an— 
gegriffene Verband des Ingenieur-Offizier-Corps mit der Pionier-Truppe in 
Krieg und Frieden aber hinreichende und weit jichtbare Proben abgelegt. Für 
die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes ift durch die Friedensthätigkeit Des Ingenieur: 
Corps unter jehwierigen VBerhältnifjen, wie jelbit das Ausland anerkennt, Hewor: 
ragendes geleiftet, und gerade die nettere, vom Düppeljturm anhebende Kriegs- 
geichichte wird nicht mur eine Reihe glänzender Leiftungen und Namen, jondern 
auch die vielleicht noch wichtigere Thatjache verzeichnen, daß die techniſche Truppe 
die Fühlung mit den drei Waffen zu finden gewußt bat, obwohl dies erſchwert 

war und dafs fie, wo jie gerufen wurde, ohne nach Art und Form und jelbt nadı 
Ausführbarkeit des Auftrages zu fragen, ihr Beſtes eingejeßt hat, ihm zu 
erfüllen. 

Für die jett in Rede jtehende Gntwidelung aber it dies wichtig. Es 
beweift, da eine Aenderung, wenn jie eintreten joll, nicht in der Form völliger 
Umgeftaltung und Neubildung erforderlidy, dap im Speciellen, in der 
Art des Berbandes des Führer-Gorps mit der Truppe ein Notb- 
jftand nicht vorhanden it, jondern daß nur das Beftehende nach xeit- 
gemäßer Fortbildung ftrebt, und daß Bewährtes dabei einen Anſpruch auf 
Wahrung erheben kann. Auch der Name „Pionier“ gehört zu diejem; 
jelbft das jeßige jchmudloje Kleid wird derjelbe ungern mit einem andern ver- 
tauſchen. Unwichtig ift Fein Name, auch diefer nicht. Hat jih im Sinne des 
Bahnbrechens und Borangehens der allgemeine Sprachgebraudy jeiner bemädhtiat, 
die Truppe, die ihn trägt, bat ihn an mehr alö einer Stelle im heißen Kampfe 
auch in diefem Sinne gerechtfertigt. Ihre Schuld wird es nicht jein, wenn fie 
nicht überall, wo überhaupt geftürmt wird, Gelegenheit erhält, ihn fich von 
Neuem zu verdienen. — 

Dem auch nur „frommen Wunjch“ einer Autorität, wie der des Verfafjers 
der „Lehre von der Truppenverwendung“, konnte der Bericht Widerſpruch, 
joweit er dies überhmupt gethan hat, nur unter, wenn auch kurzer, jo doch 
hoffentlich fachlicher Motivirung deſſelben entgegenjeßen. „Das Ziel ift eins, 
der Weg nur ift verjchieden!* 

Möchte derjenige der künftigen Jahresberichte, der eine organiſateriſche 
Aenderung der „arme du génie“ oder ihrer Truppe zu verzeichnen hat, die- 
jelbe begleiten Eönnen mit dem Hinweiſe, daß fie der ruhmreichen Vergangen- 
heit des Ingenieur: und Pionier-Corps ebenjo wie den Berhältnifjen der 
Gegenwart entſpreche. Er wird dann nicht nöthig haben, Verficherungen fur 
die Zukunft zu geben. Ne. 


Beridt 


über bas 
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I. Feld-Artillerie. 

Im vorigen Jahresbericht erſchien es noch nicht angängig, einen einiger- 
maßen erichöpfenden Vergleich der Feld-Artillerien der Europäiſchen Großmächte 
in materieller und balliftijcher Beziehung zu liefern, weil fidy die damals in 
die Deffentlichkeit gedrungenen bezüglichen Angaben hierfür noch zu unvollſtändig 
erwieſen. Inzwiſchen find aber die desfallfigen Luͤcken großentheils ausgefüllt 
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und ift namentlich auch die früher angeordnete Geheimhaltung des Deutjchen 
FeldeArtillerie-Materiald im Frühjahr 1876 auf Allerhöchiten Befehl aufgehoben 
worden. Demzufolge ift nachjtehend der Verſuch gemacht, die wejentlichiten 
Gigenjchaften der betreffenden Feldgeſchütze überfichtlich zufammen zu ftellen und 
auf diefer fachlichen Grundlage eine vergleichende Beurtheilung derjelben durch— 
zuführen. (Siehe Tabellen Seite 294—301.) 

Diejer Zujammenftellung ift Hinfichtlich der bei verjchtedenen Artillerien 
theild im Berjuch, theild in der Einführung begriffenen neuen Feldgejchütße 
noch Folgendes hinzuzufügen: 

1) England. In der zweiten Hälfte 1875 hielt Artillerie- Lieutenant 
Pratt in der Royal Artillery-Institution einen Vortrag über die Deutjchen 
und Engliſchen Feldgeſchütze, deren Vergleichung naturgemäß jehr entjchieden zu 
Gunſten der erjten ausfallen mußte. Obſchon fich indeh die öffentliche Meinung 
Englands bereits wiederholt in gleichem Sinne ausgejprochen hatte (vgl. Jahres— 
bericht für 1875, Seite 377), war die Mehrzahl der Englifchen Artillerie 
Offiziere dennoch anderer Anficht und glaubte, daß die Englifchen Vorderlader, 
nad) Vornahme geringer Aenderungen, dafjelbe leiften würden, wie die Deut- 
ihen Hinterlader. Man erachtete es zugleich „als eine gewiſſe Nothwendigkeit 
für England, ſtets die beften Gejchüte zu haben und darin feiner anderen 
Nation nachzuftehen, weshalb der Prattiche Vortrag ziemlich allgemein gewifjer: 
mapen als eine Kränfung des nationalen Stolzes (sie!) aufgefaht wurde. *) 
Sedenfalld aber nahm die Regierung hieraus DVeranlaffung, in Verſuche zur 
Verbeſſerung der jetigen Feldgeſchütze, zunächft des 9 Pfors., einzutreten. Ge— 
genftand dieſer Verjuche, über deren Cinzelheiten die „Revue d’artillerie“ 
im Novemberheit von 1876, Seite 168—175, Auskunft giebt, war haupt- 
ühlih die Verlängerung der Seele, Erweiterung des Kartujd- 
taumes, Vermehrung der Züge, Vergrößerung des Ladungs- und 
Geſchoßgewichts, Anwendung eines wirfjameren Pulvers und der 
Erpanfionsführung; bei einem Theil der Röhre wurde zugleich ein auf 
8,13 em. vergrößerter Seelendurdhmejjer (12 Pfr.) angewendet. Die 
biäher auf diefem Wege erzielten Ergebniſſe jollen ſehr befriedigend ausgefallen 
Im, was auch bei der Mehrzahl der genannten Aenderungen ganz erflärlich 
eriheint. Andererjeits aber muß vorläufig bezweifelt werden, daß es auf dieſe 
Weiſe gelingen wird, die Engliſchen Feldgeſchütze den Hinterladern neueften 
Syſtems ebenbürtig am die Seite zu ftellen. Bejonders gejpannt darf man 
den endgültigen Rejultaten der ſchon jo oft vergeblich verſuchten und immer 
wieder verworfenen Erpanfionsführung entgegenjehen. — 

Die Prüfung der mit verdicdhteter Schießbaumwolle und Waſſer geladenen 
Abel-Sranate (water shell) (fiehe Jahresbericht für 1875, Seite 379) ift 
tertgejet worden. ine Sprengladung von 28 gr. Schießbaumwolle lieferte 

Sprengftüde von zu geringer Kraft und Größe; wogegen bei 7 gr. Schief- 
Baumwolle nur 120 Sprengjtüde erhalten wurden, deren Schwere und Kraft 
als genügend angejehen wurden**). 

2) Franfreih. In der Einführung begriffen ift das Syſtem Labitolle. 
Ueber das canon de 5 diejes Syftems bringt das „Bulletin de la reunion 
des officiers“ einige Angaben: Stählernes Maäntelringrobr von 510 K. Ges 
wicht (mit Schraubenverfchluß). 12 Züge mit linksgängigem Progreffindrall 
Enddrall gegen 5°—35,9 Kaliber). Anfangsgejchwindigteit der 5 K. ſchweren 
Öranate bei 1,425 K. Ladung — 502 m. Granatzünder-Syftem Budin. 


Bi. Deutfche Heeregzeitung, Nr. 4 von 1876, Seite 55. 
) Neue militairifhe Blätter, Heft 1 von 1876, Seite 69, 
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Der Erfinder, Escadronschef Perier de Lahitolle ift vor einiger Zeit zum 
Director der Gejchüßgieherei zu Bourges ernannt worden *). 

Wie weit die Einftellung der Lahitolle-Gejchüte in die Franzöſiſche Feld— 
Artillerie bisher gediehen, ijt nicht befannt. Bei der Heerſchau auf Longchamps 
am 15. Zuni 1876 jollen die beiden anweſenden Artillerie-Brigaden jchen zum 
größeren Theil mit dergleichen Gejchüten ausgerüſtet gewejen jein **). 

Gleichzeitig verlautet indeß, dab Die Beichaffenheit des Franzöſiſchen Ge 
ſchützſtahls abermals ernjte Mängel zeige; während er früher zu jpröde war, 
icheint er jett zu weich auszufallen und daher eine zu geringe Widerftande: 
fähigkeit der Sceelenwandungen zu bedingen. 

3) Italien. Außer den bereits in der obigen Zujammenftellung er: 
wähnten Verjuchs = Gegenjtänden befinden fich jeitens der Stalienifchen Feld— 
Artillerie noh im Verſuch: Ein 9 em. Rohr von verdidhteter Schalen: 
guß-Bronce; ein verbeferter Percufjions- und ein desgl. Zeitzünder; 
eine Ringgranate für den 7 cm. von etwa 4,3 K. Gewicht, welche bei einer 
Ladung von etwa 0,8 K. des für den 9 cm. angenommenen grobkömigen 
Pulvers eine Anfangsgejchwindigfeit von mindeſtens 400 m. erhalten joll. 

4) Rußland. Schon im vorigen Jahresbericht (Seite 387) wurde er 
wähnt, daß die Ruſſiſche Artillerie in Verſuche mit einem ſchweren 4Pfdr. aus 
Lawroff'ſcher verdichteter Bronce eingetreten jei. Das Rohr, von demielben 
Geelendurchmefjer, wie der bisherige 4Pfor., wiegt 491 K.; jeine Züge haben 
Hl Kaliber Drall. Die Granate von 5,93 K. Gewicht (Querjchnittäbelajtung 
— 100 gr. per Duadratcentimeter) erhält bei */s Ladungsverhältniß 463 m. 
Anfangsgejchwindigkeit und Liefert 50 wirffame (über 13 gr. ſchwere) Spreng— 
ftüde. Das Shrapnel wiegt ebenjoviel, wie die Granate, und enthält 150 
Kugeln von 12 gr. nebjt 65 gr. Sprengladung. 

Diejem Verſuchs-Geſchütz ift neuerdings noch ein für die reitende Artillerie 
bejtimmter leichter 4 Pfünder hinzugetreten, welcher den gleichen GSeelendurd: 
mefjer, wie der jchwere, Rundkeilverſchluß von Stahl mit Liderungsring und 
Platte von Kupfer, einen ercentrijchen Ladungsraum und Züge von 40 Kaliber 
Drall erhalten joll. Er wird diefelben Granaten, wie der jchwere, aber mır mit 
366 Meter Gejchwindigfeit verfeuern. Die Laffetirung beider Geſchütze ift 
ebenfalls identiih. Als Gejchofführung find ausſchließlich Kupferringe in Aus- 
ficht genommen, während bei dem jchweren 4 Pfünder auch Kupferbänder und 
Bleimantel verjucht worden find. Ob gewöhnliche, Doppelwand- oder Ring- 
granaten angenommen werden, ift für beide Gejchüße noch nidyt endgültig ent: 
jchieden. ***) 

Eine vom Ruſſiſchen Oberft Engelhardt conjtruirte eijerne Feldlaffete 
verfolgt den Zweck, den Rücklauf des Gejchüßes, deſſen Größe bei Anwendung 
itarfer Ladımgen und auf feſtem, alatten Boden mitunter recht läſtig merden 
kann, durch Borrichtungen zu ermähigen, welche die Thätigkeit der Bedienunge— 
mannjchaften auf feine Weiſe in Anjpruch nehmen. Zu diefem Behuf ijt die 
Achſe in ihren Pfannen und der Mitnehmerbolzen in den Laffetenwänden be 
weglih, d. h. im der Längenrichtung der Laffete verjchiebbar, gelagert. Ver 
dem Mitnehmerbolzen liegt eine Anzahl Korkplatten, welche einen elaſtiſchen 


*) Hauptmann Stein in „Jahrbücher für die Deutſche Armee und Marine,“ Junibeit 
von 1876, Seite 363. 
**) Militair: Wochenblatt vom 28. Juni 1876, Seite 923. 
*%**) Revue d’artillerie, Juniheft von 1876, Seite 265—268. 
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Puffer bilden und fi) vorn gegen ein ftarfes, mit der Laffete feſt verbundenes 
Widerlager lehnen. Dem Rüdlauf des Geſchützes können daher die Räder, 
Ahje und Mitnehmer erjt folgen, nachdem der Puffer entiprechend zuſammen— 
gedrückt und dabei zugleich die Kraft des Rückſtoßes mehr oder weniger ge= 
broden worden iſt.) Außerdem hat Oberjt Engelhardt noch unter dem Laffeten- 
ihwanz einen dem Pflugeifen ähnlichen eifernen Hafen angebracht, welcher jich 
beim Rüdlauf in den Erdboden eingraben und dadurch ebenfalls zur Hemmung 
des Geſchützes beitragen joll. 

Ob die erjtere Vorrichtung gerade für Feldlaffeten und ob die andere 
überhaupt zweckmäßig iſt, muß indeß noch dahingejftellt bleiben. 

Die Idee einer Pufferung des Mitnehmerbolzens iſt übrigens nicht mehr 
neu, jondern in einer, der Sngelhardt'jchen Gonftruction ganz ähnlichen Weiſe 
ſchon mehrere Jahre früher feitend der Preußiſchen Artillerie verjuchsweije aus— 
geführt und praftifch geprüft worden. 

Endlich bleibt noch zu erwähnen, daß die Ruſſiſche Artillerie neuerdings 
in die Prüfung einer Radbuchſe mit hermetiihem Verſchluß beider 
Enden (aljo einer Art Patentbuchje) eingetreten ift. Beichreibung und Ab— 
bildung findet man in Revue d’artillerie, Juliheft von 1876, Seite 373. 


Die vergleichende Beurtheilung der Feld-Artillerien der Europäifchen Grof- 
mächte in materieller Beziehung auf Grund der in der obigen tabellarijchen 
Zufammenftellung niedergelegten Angaben wird ſich vorzugsweije auf folgende 
Verhältnifje zu erjtreden haben: 

1) Balliftifche Leiſtungen; 

2) Geſchoßwirkung; 

3) Munitiong-Augrüftung; 

4) Beweglichkeit. 

1) Die balliſtiſchen Leiftungen jegen fih aus der abjoluten und 
relativen Trefffähigkeit und der Wirkungsſphäre der Geſchütze zu= 
ſammen. Auf die letztgenannten beiden Eigenſchaften ſind wieder die Anfangs— 
und Endgeſchwindigkeiten der Geſchoſſe von entſchiedenſtem Einfluß. 

Hinſichtlich der Anfangsgeſchwindigkeit nimmt das Deutſche leichte 
Feldgeſchütz den erſten Rang ein; ihm folgen die übrigen in drei, zum 
Theil ziemlich ſcharf von einander geichiedenen Gruppen. Erſte Gruppe 
Durchſchnitt — 447 Meter): DOejterreichiicher 9 cm., Italieniſcher 9 cm. und 
das Deutjche ſchwere Feldgeichüß; dieſe 3 Geſchütze ergeben nur eine gejammte 
Verichiedenheit von faum 6 m., find aljo in Bezug auf Anfangsgeichwindig: 
teit als gleichwerthig anzujehen. Zweite Gruppe (Durchichnitt — 411 Meter): 
Defterreichijcher 8 cm., Englischer HPfünder, Frangöfifches canon de 5, Eng— 
liſcher 16Pfünder, Stalienijcher 7 cm. und Franzöfiiches canon de 7. Dritte 
Gruppe (Durchichnitt — 312,5 Meter): die beiden Ruſſiſchen Feldgeſchütze, 
welhe ſonach im diejer Beziehung, ihrem älteren Urſprung entjprechend, nicht 
mehr auf der Höhe der Zeit jtehen. 

Die zwijchen 1: 4 und 1 : 8,0 wechjelnden Ladungaverhältnifje der 
genannten Gejchitte befinden fich hiermit fajt durchgängig im Ginklang. 

Die Endgejhwindigkeiten der Gejchofie find hauptjächlich von ihrer 


mn nn 


*) Abbildung der Laffete in Revue d’artillerie, Band 7, Seite 456. 
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Anfangsgeihwindigkeit und Duerjchnittäbelaftung, in zweiter Reihe auch von 
der Schwerpunftälage und der äußeren Geſchoßform abhängig. 

Bis auf Entfernungen von 2000 Meter bilden die Deutichen Feld— 
geſchütze, der Defterreichiiche 9 cm. und der Stalienijche 9 cm. nach wie vor 
die erfte Gruppe, welder fid aber allmälig auch die beiden Franzöſiſchen 
Gejchüße und der Engliſche 16Pfünder vermöge ihrer großen Duerjchnitts- 
belaftung zugejellt haben. Der mittlere Durchſchnitt diefer Gruppe auf 2000 
Meter ergiebt 266 Meter; die obere Grenze bildet mit 272 Meter das Deutjche 
leichte Feldgeſchütz, die untere mit 260 Meter das Franzöfiihe canon de 5; 
der größte Unterjchted beträgt aljo nur 12 Meter. 

Alle anderen Gejhüße gehören der zweiten Gruppe an. Durchjchmitt: 
243 Meter. Obere Grenze (Defterreichiicher 8 cem.): 255 Meter (aljo der 
erfteren Gruppe jehr nahe liegend): untere Grenze (Ruſſiſcher 4 Pfünder): 
233 Meter. Bemerfenöwerth ift, in welchem Maße die Ruſſiſchen Gejchüge 
ihren anfänglichen Mangel an Gejchwindigkeit ausgeglichen haben, Dies ijt inder 
namentlich bei dem IPfünder jehr erflärlich, deſſen Granatquerſchnitt von allen 
die jtärkite Belaftung befitt. Ihm fait gleich fteht darin das Franzöfſiſche 
canon de 7, während die Stalienijche 7 em. Granate bei weitem die geringite 
Duerjchnittsbelaftung zeigt. 

Auf 4000 Meter Entfernung liegen die bezüglichen Angaben nur nod 
für 5 Gejchüße vor; von dieſen behaupten abermals die Deutjchen (beide mit 
220 Meter) den erjten Rang; demnächſt folgen die ranzöfifchen mit 211 
(canon de 7) und 186 Meter und zulett der Ruſſiſche IPfünder mit 182 Meter. 

Die Endgejchwindigfeiten der Gejchofje find ihrerjeits wieder in erfter 
Reihe maßgebend für die Fallwinkel und beftrihenen Räume, aljo aud 
für die relative Trefffähigkeit der Gejchüße, d. h. die für die Verhältnifje des 
Feldkrieges bejonders werthvolle Eigenjchaft, unter nicht normalen Verhältniſſen, 
bei unbekannter, bezw. falſch gejchäßter Entfernung und mangelhafter Beob— 
achtung und Gorrectur, vermöge der Rajanz der Geſchoß- (und Spreng 
ſtück-d) Bahnen die Febler der Höhenrihtuna mehr oder minder zu 
paralyjiren. 

In dieſer Beziehung halten jich bis auf Entfernungen von 2000 Meter 
die Deutſchen Geſchütze, der Defterreichiiche 9 cm. (desgl. wahrjcheinlic der 
Stalienifche 9 cm.) und der Englifche 16Pfünder ungefähr das Gleichgewicht; 
in zweiter Reibe und den erjtgenannten nur wenig nachitehend erjcheinen 
die Franzöfifchen Kanonen, der Defterreichiihe 3 cm. und der Engliſche 
IPfünder; die lettte Gruppe endlich bilden der Rujfiiche 4= und IPfünder und 
Stalienijche 7 em., welcher leßtere indeh den beiden anderen bis auf 1500 Meter 
überlegen ift, was den Einfluß jeiner erheblich größeren Anfangsgejchwindigteit 
und der unverhältnigmähig geringen Querjchnittsbelajtung feiner Granate deut: 
lich erfennen läßt. 

Bon 2000 Meter ab gewinnen die Franzöftichen Geſchütze und (joweit 
ſich aus den vorliegenden unvolljtändigen Angaben ergiebt) auch der Engliſche 
16 Pfünder eine mit der Entfernung wachjende Ueberlegenheit über die Deutſchen 
und dieje wieder über die Defterreichiichen Feldgeſchütze (und den Italieniſchen 
9 cm.), während der Englifche und Ruſſiſche IPfünder, der Stalienijche 7 cm., 
namentlich aber der Ruſſiſche 4+Pfünder immer mehr in den Hintergrund treten. 
Hierauf ift indeß mur jehr wenig Werth; zu legen, denn auf den größeren Ent- 
fernungen werden die Fallwinkel aller Gejchoffe jo fteil, daß die bejtridenen 
Räume durchweg auf ein äußerſt befcheidenes Map zujammenjchrumpfen und 
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ihre geringen Verjchiedenheiten jeder praftiichen Bedeutung entbehren; jo über: 
fteigt 3. B. ſchon auf 3000 Meter ver beftrihene Raum für ein 1, Meter 
hohes Ziel bei feinem der genannten Gejchüge mehr das Maß von 10 Meter. 

Die abjolute Trefffähigkeit findet ihren Ausdrud in dem aus der 
natürlichen Streuung des Geſchützes fich ergebenden Verhältniß der Schufzahl 
zur Anzahl der Treffer gegen ein gegebened Ziel, wobei aber, im Gegenjat 
zur relativen Trefffähigfeit, bekannte Entfernungen oder doch eine durch unbe: 
dingt zuverläjfige Beobachtungen geficherte Correctur vorausgejegt, Richtungs- 
fehler alſo ausgejchloffen find. 

Hier nehmen der Italieniſche Icm. und die Defterreichiichen Gejchüße die 
erſte Stelle ein; ihnen ſchließen fich die Deutjchen, welche in Bezug auf Seiten: 
abweihhungen von 1000 Meter Entfernung ab jogar die Ueberlegenheit be: 
haupten, unmittelbar an. Die nächſte Gruppe befteht aus den Franzöſiſchen 
Geſchützen und dem Staltenijchen Tem.; von diefen zeigt der letztere bis ein— 
ſchließlich 1500 Meter eine entjchieden befjere Trefffähigkeit, als die beiden 
anderen; ebenjo ift das canon de 7 dem canon de 5 nur bis auf 1500 Meter 
unbedingt überlegen, während fich darüber hinaus das Verhältniß wenigftens 
binfichtlih der Höhenabweichungen umkehrt. Demnächſt folgt der Engliſche 
ee und zulett, mit beträchtlichem Abftand, der Ruſſiſche 9: und 

Dfünder. 

In Betreff der Wirkungsiphäre ift die abjolut größte Schufweite bei 
ungefähr 40 Gr. Erhöhung und die der größten Erhöhung, welche die Laffete 
auf ebenem Boden noch geftattet, entjprechende Schußweite zu unterjcheiden. 
Erſtere beträgt für den Granatſchuß bei den Deutjchen Gejchügen und dem 
Franzöſiſchen canon de 5, ſowie (nach den jonftigen balliftifchen Eigenſchaften 
zu urtheilen) wahrjcheinlich auch bei dem Defterreichiichen I9cm. und dem Sta: 
lieniſchen 9cm. rund 7000 Meter. In zweiter Reihe fteht das Franzöſiſche 
canon de 7 und vermuthlich der Defterreichiiche Sem. und Englische 16 Pfünder 
mit rund 6000 Meter. Den leßten Plat nehmen offenbar der Engliſche 
Ipfünder, der Staltenijche Tem. und die Ruffiichen Gejchüte ein. 

Hinfichtlih der durch die Laffeten-Gonftruction gegebenen Marimal:Er- 
höhung find die beiden Franzöftihen Kanonen mit 27 Gr. am günftigften ge- 
ftellt und ergeben demgemäh eine Schußweite von durchjchnittlich 6000 Meter, 
gegen welche die Deutjchen (und ebenfo mwahrjcheinlich die Englifchen) um 
1000 Meter zurüdbleiben. Zwiſchen den Franzöſiſchen und Deutichen dürften 
die Defterreichifchen Geſchütze (nebft dem Stalienifchen Icm.) ungefähr in der 
Mitte ftehen; doch reicht deren Schußtafel nur bis 4500 Meter. Jedenfalls 
ericheint die Schußweite der Deutichen Feldgefchiite von 5000 Meter für alle 
gewöhnlichen Verhältniſſe des Feldfrieges volllommen ausreichend. 

Die Wirkungsſphäre des Shrapnelichuffes ift bei den Deutjchen 
Geſchützen um 250 Meter größer, ald bei den Dejterreichiichen, was unter Um: 
itinden werthvoller für das Gefecht werden kann, als es ein Mehr von einigen 
100 Metern in der Granatjchußweite fein würde. Für die übrigen Geſchütze 
fehlen’ die Angaben über die Shrapnelichußweiten. 


2. Geſchoßwirkung. 

a. Die Granatwirfung ift abhängig von der lebendigen Kraft 
des Gejchojjes, der Zahl der wirfjamen Sprengftüde und der minen- 
artigen Sprengmwirfung. 

Die lebendige Kraft ift nicht allein für das Beſchießen leblojer widerjtands= 
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fähiger Ziele, gegen die der Stoß der ganzen Maſſe des Geſchoſſes vermwerthet 
wird, jondern auch gegen Truppen injofern von mwejentlicher Bedeutung, als fie 
in erfter Reihe auch für die lebendige Kraft der Sprengitüde maßgebend bleibt 
und zugleich die mehr oder weniger flachen und beſtreichenden Bahnen derjelben 
beeinflußt. Sie wächſt mit der Geſchoßgeſchwindigkeit im quadratiſchen und 
mit dem Geſchoßgewicht im einfachen Verhältniß. Ihre Werthe an der Min: 
dung und auf 3 verjchiedenen Entfernungen find für die in Rede ftehenden 





Geſchütze nach der befannten Formel: K = 3 z errechnet und hierunter 
zufammengejtellt: 
Entfernung. Meter | 0 | 1000 | 2000 | 3000 


——— —— — — —— — — —— — — — 
feichtes ı 381 55,052 | 28,170 | 19,138 | 14,7% 
Deutfhland | sammeres | BE] 70.406 | 36.572 | 24.892 | 19,723 
— | 9 Pfünber 37175 | 18,377 | 12487 | — 
ng 16 Pfünder 63,285 | 34,851 | 26,309 — 
treich —— de 5 | 42,585 | 25,235 | 16,555 | 11,532 
Frankreich | oanon de 7 | 54.321 | 33.223 | 25,460 | 19,891 


7 cm. 30.367 | 16.317 | 10,425 | 7.47% 
Stalin 9 cm. 1025| — = = 

‚. (8 cm. 39.244 | 20,856 | 14,296 | — 
Deiterreih 9 cm 65,622 | 34.686 | 23.793 


Lebendige Kraft der Granate 
in Metertonnen 


Rußland — 26,246 | 19,720 | 15,317 | 12,681 
I Pfünder 57,731 | 45,895 | 34,116 | 24,6% 


Beachtenswerth ift in diejer Zujammenftellung namentlicy der bedeutende 
Einfluß geringer Anfangsgeichwindigkeit im Verein mit großem Geſchoßgewicht 
und ftarfer Querſchnittsbelaſtung; diefe Combination macht fi) am jchärfiten 
bei dem Ruſſiſchen IPfünder geltend, welcher demgemäh jchon auf 1000 Meter 
allen anderen Gejchügen an lebendiger Kraft erheblich überlegen it. — 

Die Zahl der wirkſamen Sprengftüde ift jelbftredend bei den nad dem 
Ringſyſtem conftruirten Granaten am größten; die Defterreichijche dem. 
liefert 81, die 9cm. 119 wirkſame Stüde. Den Ringgranaten zumächit fteben 
die Doppelwandgranaten. Bon den Granaten mit einfacher Wan— 
dung liefern die Ruffifchen vermöge ihrer bedeutenden Maffe und des biden 
Bleimanteld die meiften Stüde und find hierin den Englijchen und Frangöfticen, 
ſowie der Stalienifhen Tem. Granate überlegen. — 

Die minenartige Sprengmwirfung kann nur gegen bejonderd wider: 
ftandsfähige Ziele, in denen die Granate zeripringt, voll zur Geltung kommen 
und iſt daher für den Feldfrieg von verhältnigmäßig untergeordneter Bedeutung. 
Sie hängt vorzugsweife von der Größe der Sprengladung ab; in diejer Hin 
ficht nehmen daher die Englischen Granaten den erjten Plaß ein; ihnen folgen 
der Reihe nad die Ruſſiſchen, Franzöfiihen, Deutſchen, Stalienifchen und 
Oeſterreichiſchen. 

.Die Shrapnelwirkung. Das Shrapnel hat vorausſichtlich noch 
eine bedeutende Zukunft und dürfte daher als die wichtigſte Geſchoßart der Feld⸗ 
Artillerie anzuſehen ſein. Für ſeine Wirkſamkeit ift hauptſächlich die Anzahl 
der darin enthaltenen Kugeln maßgebend — vorausgeſetzt, daß das Einzelge— 
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wicht der letzteren groß genug bemefjen ift, um ihnen auch bei größeren Spreng- 
weiten, als den normalen, eine hinlängliche lebendige Kraft zur Erzielung 
„Iharfer” Zreffer zu fichern. Dieje Gewichtögrenze jcheint nicht unter 
13 bis 15 Gramm hinabgehen zu dürfen (wird aljo von den Ruſſiſchen 
Shrapnelfugeln nicht erreicht). Andererſeits ift ein möglichit großes Kugelge- 
wicht an und für ſich zwar nur vortheilhaft, kann aber injofern, als es bei 
gegebenem Gewicht und Rauminhalt de ganzen Geſchoſſes, die Kugelzahl 
entiprechend verringert, der Gejammtwirkung leicht mehr jchaden als nußen. 

Die Anzahl der Füllkugeln ift am größten bemefjen bei den Shrapnels 
der Deutjchen Gejchüte; ihnen folgen die Defterreichifchen, der Stalienifche 
7 em., die Englifchen und in letter Reihe die Sranzöfifchen. (Ueber die 
neuerdings eingeführten Ruſſiſchen Shrapnels fehlen noch zuverläjfige Angaben.) 
Eine in jeder Hinficht eigenthümliche Geſchoß-Conſtruction ftellen die vorläufig 
auch nur verjuchsweie angenommenen Franzöſiſchen Shrapneld dar. Mit 
einer ganz abnorm geringen, bei beiden Kalibern überdies faft gleichen Kugel: 
zahl vereinigen fie eine ungemein große Sprengladung und ftehen in leßterer 
Hinficht der Mehrzahl der Feldgranaten ungefähr gleich. Bei dem Shrapnel 
hat die Sprengladung hauptjächlid nur den Zwed, die Geſchoßhülle zu zer- 
reifen und die Kugelfüllung frei zu machen, während der Gebrauchszwed des 
Geſchofſes von einer Sprengwirkung im eigentlichen Sinne gänzlich ab— 
zuſehen nöthigt. Die Sprengladung darf daher nicht größer bemefjen werden, 
ald daß fie obigen Zweck eben noch mit Sicherheit zu erfüllen vermag. Eine 
Ausnahme hiervon erjcheint lediglich) dann ftatthaft, wenn die Pulverladung am 
Boden des Geſchoſſes, hinter der Kugelfüllung gelagert ift und demgemäß 
durch ihre Triebfraft beim Zerjpringen des Shrapnels die Vorwärtswirkung der 
Kugelm noch einigermaßen fteigern kann. Dieje Einrichtung haben 3. B. die 
Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Shrapnels, welche daher auch ganz folgerichtig 
mit einer verhältnißmäßig großen Sprengladung verſehen ſind. Bei den Fran— 
zöſiſchen Shrapnels findet aber das gerade Gegentheil ſtatt; die Pulverladung 
iſt nicht, wie ſonſt meiſt gebräuchlich, central, ſondern (ebenſo, wie bei den 
früheren Franzöftichen Vorderladern) an der Geſchoßſpibe, vor der Kugelfüllung 
gelagert; ſie wird alſo nothwendig zur Verringerung, anſtatt zur Steigerung 
der lebendigen Kraft der Kugeln beitragen, wobei ihre außergewöhnliche Größe 
natürlich um ſo nachtheiliger ins Gewicht fallen muß. Die Conſtruction der 
Franzöſiſchen Shrapnels iſt daher in allen Richtungen als die bei weitem am 
wenigiten gelungene anzujehen. 

Die Shrapnelfugeln beftehen bei der einen Hälfte der hier in Betracht kommen— 
den Gejhüte aus Weich-, bei der anderen aus Hartblei. Die Wahl des lekte- 
ten Metalls ift ald feine beſonders glückliche zu bezeichnen; denn da das gewöhn— 
liche Blei für den Zweck der Shrapnelkugeln erfahrungsmäßig vollkommen hart 
genug iſt, ſo nimmt man mit dem Hartblei nur den Nachtheil des geringeren ſpeci— 
fiſchen Gewichts in den Kauf, wodurch bei gegebenem abſoluten Gewicht der Kugeln 
ein größerer Durchmeſſer, oder bei gegebenem Durchmeſſer ein kleineres Gewicht 
derſelben, in beiden Fällen aber eine größere Empfindlichkeit der durch das Zer— 
—— des Geſchoſſes frei gewordenen Kugeln gegen den Luftwiderftand be— 

ingt wird. 

Das Gejammtgewicht des fertigen Shrapneld, welches die Anfangs: 
geichwindigfeit defjelben und deren Abnahme mit der wachſenden Schußweite, 
aljo auch die lebendige Kraft feiner Sprengftüde und Füllkugeln erheblich be— 
einflußt, iſt naturgemäß am größten bei dem Ruſſiſchen 9Pfdr., dem fich der 
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Reihe nad) das Deutjche jchwere Geſchütz, der Engliſche 16 Pfor., das Fran 
zöſiſche c. de 7, der Defterreichiihe 9 cım., der Stalieniihe 9 cm., das 
Deutiche leichte Geſchütz, das Franzöſiſche c. de 5, der Ruſſiche 4Pfdr., der 
Defterreihifjhe 8 em., der Engliihe 9Pfdr. und der Italieniſche 7 cm. 
anjchließen. Die beiden Ruſſiſchen Kanonen find die einzigen, deren Shrapnels 
weniger wiegen, als die gleichnamigen Granaten. 

Hinfichtlich der Granat- und Shrapnelzünder, deren mehr oder minder 
regelmäßiges Functioniren für die Geſchoßwirkung jelbitredend ebenfalld eine hohe 
Bedeutung bat, iſt nur anzuführen, daß bei den Deutichen, Italieniſchen 
Defterreichiichen und Ruſſiſchen Gejchügen durchweg die gleichen Syiteme an- 
genommen find (für die Granaten Percuffions-, für die Shrapnels Ringbrenn- 
zünder mit Goncuffion.) Nur die Engländer führen für beide Geſchoßarten 
Percuſſions- und Säulenbrennzünder gemeinjchaftlich, während man in Fran: 
reich den Brennzünder gänzlich ausgejchloffen und nicht nur der Granate, jon- 
dern auch dem Shrapnel einen Percuffionszünder gegeben hat, was abermals 
als ein entjchiedener Fehler der Franzöfiichen Shrapnelconjtruction aufgefaßt 
werden muß. 

Für ein Urtheil, wie ſich die verjchiedenen Zünder der gleichen Klafjen 
hinfichtlich ihres Functionirens zu einander verhalten, mangelt vorläufig nodı 
eine genügende thatfächliche Grundlage. Die Mitführung des vollftändia 
fertig gemachten Percujjionszünders in der Granate (wie bei den Frau: 
zöfifchen und Defterreichiichen Gejchügen) erjcheint als ein nicht zu unter 
ſchätzender BVortheil für die Bedienung. 


e. Die Kartätihwirfung Die Kartätjche, früher nicht jelten als 
„blanke Waffe der Artillerie” gerühmt, ift die einzige Geſchoßart, welche 
durch Einführung der gezogenen Geſchütze Feinerlei Zunahme ihrer Wirkung er: 
fahren und demzufolge von ihrer einjtigen relativen Bedeutung viel eingebüpt 
hat. Alle Vorzüge des gezogenen Syſtems find auf den Kartätſchſchuß obme 
Einfluß; feine Wirkung hängt ebenjo, wie bei den glatten Geſchützen, haupt— 
jächlich vom Ladungsverhältnig, der Anzahl und dem Gewicht der Kugeln ab. 
Erſteres ift am größten bei dem Deutjchen leichten Feldgeihüt (1 : 4), dem 
ſich der Reihe nad) anjchliepen: der Defterreihhiihe 9 cm. (1: 4, 9), das 
Deutjche jchwere Geſchütz und der Defterreichiiche 8 cm. (1:5), der Eng 
liche 16: und 9Pfdr. (1:5, 1, bei. 5, 6), der Stalieniihe 7 cm. 
(1:7, 5) und die Ruſſiſchen Gejchüge (1: 8, bez. 10). (Die Franzöftiche 
Feld-Artillerie führt überhaupt feine Kartätichen). 

In Bezug auf die Kugelzahl nimmt der Englijcye 16Pfdr. (176) (bez. der 
Italieniſche 9 cm. mit 200) die erfte und der Ruſſiſche 4Pfdr. (48) die letzte 
Stelle ein. Das Gewicht der einzelnen Kugel fteht hierzu im umgekehrten 
Verhältniß; es ift am größten bei den Ruſſiſchen Gejchüßen (91 Gr.) und am 
kleinjten bei den Engliſchen (27,5 Gr.) (bez. bei dem Stalientjchen 9 cm. mit 
16 ©r.). MUeberhaupt gleichen fich die für die Wirkung maßgebenden Borzüge 
und Schwächen der Gonftruction bei feiner anderen Geſchoßart in dem Grade 
gegenjeitig aus, wie bei der Kartätiche. Ein grümdlicheres Eingehen auf die 
Frage, wie fi) die hier in Betracht kommenden Kartätichen betreffs ihrer 
Wirkung vorausfichtlich zu einander verhalten würden, kann daher um jo eber 
unterbleiben, als die Kartätichausrüftung ſämmtlicher Feldgeſchütze, dem unter: 
geordneten relativen Werth dieſes Gejchofjes entjprechend, nur jehr gering be 
meſſen tjt. 
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3. Die Munitions-Ausrüftung. 


Die Schußzahl, welche bei der Batterie pro Geſchütz mitgeführt wird, 
ſchwankt bei den leichten Kalibern zwifchen 148 (Englifher IPfdr.*) und 168 
(Franzöfiicher ec. de 5), bei den ſchweren zwijchen 100 (Engliſcher 16Pfdr.) 
und 135%/s (Deutjches ſchweres Geſchütz). Dabei iſt aber zu berückſichtigen, 
dah die Deutjchen Batterien 2 und die Ruſſiſchen IPfor.-Batterien 4 Munitions- 
wagen mehr, ald Geſchütze, mitführen, ſowie daß alle Ruffiiche Batterien 1 
bez. 2 Vorraths-Laffeten und -Protzen haben, die ebenfalld mit volljtändiger 
Munitionsausrüftung verjehen find. 

Bergleihen wir die Procentjäße, im denen die verichiedenen Geſchoßarten 
hierbei vertreten find, jo ergiebt ſich Folgendes: 














| | 
Granaten. | Shrapnele. | Rartätfchen. | — 
| | 
in Brocenten 

R leichtes Geſchütz. . | 67; 28,6 3: I - 
Deutjchland | knweres = 2. | 685 | 27% J— — 
9Pfdr. . ...... 324 64» 2,1 — 

Golan brühe 222.1 33 | Go | 4n | 
rn R c. de ı ...... 905 | 9, — — 
ii DEE BE 900 | 10% ie 
— JJ 525 | 43,7 3,75 — 
Stalten Di aa 49: |, 47, | 3,1 — 
— 8 cm. ir  HMı ! 23,7 5,3 3,» 
O | ' ' ‚ ' 
Seftereih Io cm 664 233 6,3 3,0 
\ 20 take ..1 478 | 47,8 44 | = 
Rußland ZReitende Batterie | 464 | 464 Te | — 
9er .-..... 480 45,0 6,1 — 


In dieſer Zuſammenſtellung tritt am auffallendſten der grelle Gegenſatz 
hervor, welcher zwiſchen der Engliſchen und Franzöſiſchen Artillerie hinſichtlich 
des Shrapnelſchuſſes herrſcht; bei erſterer kommen auf 10 Granaten zwanzig 
Shrapnels, bei letzterer ein Shrapnel auf 9 bis 10 Granaten. Die ſchon 
oben berührte Unvollkommenheit des Franzöſiſchen Shrapnels in ſeiner jetzigen 
Seftalt mag hierauf nicht ohne Einfluß geweſen ſein. 

Mit Granaten und Shrapnels zu gleichen Theilen ift die Ruſſiſche 
Seldartillerie und nahezu auc die Italieniſche (beſonders der 9 cm.) au: 
gerüftet, während bei den übrigen die Granaten der Zahl nach noch beträchtlich) 
überwiegen. 

Da das neuerdings nad) allen Richtungen jo jehr vervollkommnete Shrapnel 
heut wohl ald das Hauptgeſchoß der Artillerie für den Feldfrieg betrachtet 
werden muß, jo ift anzunehmen, daß fich künftighin feine Zahl in der Aus— 
fung der Mehrzahl der Feldartillerien noch weſentlich vergrößern wird, und 
war jelbjtredend auf Koften der Granate. — 


) Dies gilt indeh nur, wenn bei dem Franzöfiihen c. de 5 das neuefte Protz— 
laſten- Modell, alfo die ftärffte Munitions-Ausrüftung zu Grunde gelegt wird. 
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Zwei Dinge tauchen unter der Munition der Batterien nur noch ganz 
vereinzelt auf; es find Dies die Fleinen (jog. Wurf:) Ladungen und Die 
Brandgranaten; beide kommen nur bei den Oeſterreichiſchen Geſchützen noch 
vor. Ein Berluft für die Wirkſamkeit der Yeldartillerie dürfte aus ihrer faft 
allgemeinen Bejeitigung jchwerlich herzuleiten fein. 

Die Entnahme der Geſchoſſe aus den Proß- und Wagenkaften umd 
damit auch ein bejchleunigter Munitiond-Erjat im Gefecht iſt bei den 
Deutichen und Defterreichiichen Geſchützen durch Einführung loſer Geſchütz 
fajten wejentlich erleichtert. 


4. Die Beweglichkeit. 

Die Geſchütze ohne aufgejejjene Mannſchaften ergeben die Eleinite 
Zuglaft pro Pferd bei dem Ruſſiſchen 4Pfünder der reitenden Artillerie, dem 
Defterreichiichen 8 cm. und dem Franzöfiichen canon de 5 (259 bis 260 K.), 
die größte bei dem Franzöfiichen canon de 7 (343 K.) Mit aufgefefjener 
- Bedienung ift am günftigften gejtellt der Engliſche 16Pfünder (293 K.), am 
ungünftigjten das FFranzöftiche canon de 7 (414 K.). Für den, abweichend 
von jümmtlichen anderen Geſchützen allein mit 8 Pferden bejpannten 
16 Pfünder gilt dies indep nur dann, wenn fich der Munitionswagen beim 
Geſchütz befindet und demzufolge nicht mehr als 2 Mann auf der Geſchützprotze 
figen. Tritt diefer Fall nicht ein, jo gebührt dem Englifchen YPfünder der 
reitenden Artillerie mit nur 309 K. Zuglaft der Vorrang; bei diefem Geihüt 
ſitzen ſtets nur 2 Mann auf der Proke. 

Von den Munitionswagen bürdet jowohl ohne, wie mit aufge: 
jejjener Bedienung der des Franzöftichen canon de 5 den Pferden die ge: 
ringſte Zuglaft auf (248 bezw. 333 K.) und der des’ Ruſſiſchen IPfündere 
die größte (423 bezw. 508 K.). Letztere Angabe bezieht ſich indeß noch auf 
den biöherigen zweirädrigen und mit drei Pferden bejpannten Ruſſiſchen Mu: 
nitiondfarren; durch Einführung des neuen vierrädrigen Wagens mit 6 Pferden 
wird fich vermuthlich auch die Belaftung günftiger gejtaltet haben. 

Die gleichfalls für die Fahrbarkeit wejentliche Höhe der Räder ift bei 
den Englijchen Gejchügen am größten, bei dem Stalienifchen 7 cm. am Fleinten; 
dazwiichen gruppiren fich der Reihe nach der Stalienifche 9 cm., die Franzöſt 
ihen, Deutſchen, Defterreichiichen und Ruſſiſchen Fahrzeuge; letztere find die 
einzigen, welche noch verjchieden hohe Vorder- und Hinterräder haben, was um 
jo ungünftiger erjcheint, ald die Vorderräder jelbft denen des Stalienifchen 7 cm. 
(126 cm.) nody um 4 cm. an Höhe nadhitehen. 

Die ſenkrechte Biegſamkeit und die Lenkbarkeit dürften bei allen 
Geſchützen und Fahrzeugen den Anforderungen des Feldgebrauchs entjprecen. 
Dem Balancirſyſtem huldigen, wie bisher, die Deutjche, Defterreichiiche und 
Ruſſiſche Artillerie, dem Unabhängigkeits-Syftem die Englifche und Fran— 
zöſiſche; die Jtalienifche ift neuerdings zum Balancirſyſtem übergegangen, Bilt 
aber ebenjo, wie die Dejterreichiiche bejondere Vorrichtungen für erforderlich, 
um der Deichjel eine genügende Gtetigfeit zu geben. Die Progverbindung 
ift nur bei den Stalienifchen und Ruſſiſchen Gejchüten durch Protznagel um 
loc), jonjt überall durch Haken und Defje hergeftellt. 


Wägen wir die vorjtehend jizzirten Eigenjchaften der in Rede ftehenden 
Feldgeſchütze gegen einander ab, jo dürfte ſich ald Gejammtrejultat des ange 
jtellten Vergleichs Folgendes ergeben: 
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Die Deutjhen und Defterreihijhen Gejhüte, jowie der Ita— 
lieniſche 9 cm. bilden zuſammen eine im fich abgeſchloſſene Gruppe, ent- 
iprechen den Anforderungen der Neuzeit und find allen anderen Feldgeſchützen 
entichieden überlegen. Ihnen zumächit ftehen die Franzöſichen; auf dieje folgen 
die Engliijhen und in letter Reihe die Ruſſiſchen nebſt dem Stalieni- 
iden 7 cm. 

Es ift indeß unjchwer vorauszujehen, daß fein langer Zeitraum mehr ver: 
fließen wird, bis fich ſämmtliche Feld - Artillerien die klar zu Tage liegenden 
weientlichen Vorzüge jener erjten Gruppe ebenfalld zu eigen gemacht haben. 
Dann wird, bis zum Auftreten neuer epochemachender Fortichritte der Conftruc- 
tion und Technik, die entſcheidende Meberlegenheit auf dem Schlachtfelde aus— 
ihlieglih der am beiten geführten und verwendeten Artillerie zufallen können 
— ein Verhältnig, wie ed hinfichtlich der Bewaffnung der Infanterie gegen: 
wärtig bereit3 obzuwalten jcheint. 


1. Selagerungs-, Fchungs-, Küften- und See- Artillerie. 


1. England. 


Am 23. October und 9. November 1876 haben bei Eajtbourne ausgedehnte 
Shiefverjuhe mit Belagerungsgejhüten gegen Gajematten und gegen 
eine Belagerungs = Batterie (ohne tiefe Scharten, alſo nach Deutjchem Mufter) 
ftattgefunden. Es geichahen im Ganzen über 400 Schuh auf Entfernungen 
von 900 bis 2700 Meter. Die hierzu verwendeten Geſchütze waren: der 
64Pfünder, die 8=, 6,35- und 10zöllige Haubite, ſämmtlich dem 
Roolwic) - Syftem angehörig. Die beiden erftgenannten find bekanntlich ſchon 
jeit längerer Zeit eingeführt, die anderen befinden ſich noch im Verſuchsſtadium. 
Nachſtehend find einige Angaben über dieje Geſchütze zujammengeitellt: 











10" ge 
Haubitze. 


6,5” ge gu ge 


SEPTAMDEL. Haubige. | Haubige. 


Geſchütz. 






Seelendurchmeſſer cm. 
Robrgewicht K. 
Größte Ladung K. 


Gewicht der neladenen Gra⸗ 
nate K. 
Gewicht der Sprengladung 
K. 


* Die Hartguß⸗ (Pallifer:) Granate wiegt 41 K. und enthält 1,8 K. Sprengladung. 


In England beginnt man nun ebenfall® die mit erhöhten Schildzapfen- 
lagern verjehenen Belagerungs = Laffeten der Deutjchen Artillerie nachzuahmen 
(vergl. Jahresberichte für 1874, Geite 564). Der 64 Pfünder lag bereits in 
einer joldhen, welche durch Anbringung zweier Aufſätze von Eijenbledy aus der 
normalen eifernen aptirt worden war. Ihr Gewicht beträgt 2385 K., iſt aljo 
unverhältnigmäßig groß; Lagerhöhe = 190, cm. 

Die Ergebnifje diejes Schiefens waren der Artillerie wenig günftig; Die 
Eprengwirkung der Granaten erwies ſich gegen die bejchoffenen Caſematten als 
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unzureichend; ebenjo befriedigte die Xrefffähigkeit der Hanbigen, beſonders der 
6,3 und 1Ozölligen, durchaus nicht. 

Die Verſuchs-Caſematten, die Zielbatterie und die erhöhte 64 Pfünder- 
Laffete bewährten fich gut, weniger die ebenfalld in Verſuch genommenen ſchrä⸗ 
gen Bettungen, welche zu wenig Widerftandsfähigfeit zeigten. *) 

Army and Navy Gazette (vom 4. November 1876) fritifirt die Ber: 
juche von Eaftbourne, tadelt namentlich die mangelhafte Trefffähigkeit der leichten 
Haubige und verhöhnt deshalb die eigene Artillerie; nebenher macht jie dem 
Kriegs-Minifterium einen Vorwurf daraus, daß Italien bereits 100 Ton- und 
England erjt 81 Ton-Geſchütze habe. Diejer letztere Gedanke ſcheint auch jenft 
noc Anklang gefunden zu haben, denn es ift bereits ein 200 Ton-Gejhüt 
(— 203,000 K. Rohrgewidyt) entworfen worden, welches 15,24 Meter (— 50 
Engliſch) Länge und 50, em. (= 20 Engliſch) Seelendurchmefjer erhalten 
und ein 1814 K. (= 4000 Pfund Englifch) jchweres Geſchoß mit 363 K. 
(— 800 Pfund Engliſch) Pulver verfeuern fol. Die 120- und 160 = Tor: 
Geſchütze, deren Anfertigung man (wie im vorigen Jahresbericht, Seite 376, 
erwähnt wurde) beabfichtigte, find aljo — auf dem Papier — jchon wieder 
weit überholt. 

Im geraden Gegenjat hierzu wurde der Regierung von anderen Geiten 
vorgehalten, dab fie zur Gonftruction und Anfertigung von 81 Ton= Kanonen 
gejchritten jei, bevor man noch über die Haltbarkeit und Dauer des nächſt 
kleineren Kaliberd (38 Tons) hinlängliche Erfahrungen gejammelt habe. 

Gapitain Price hatte im Parlament feine Zweifel jogar darüber ausge: 
iprochen, daß die jchweren Englijchen Geſchütze ein Schnellfeuer auch nur einige 
Stunden hindurch auszuhalten vermöchten, ohne unbrauchbar zu werden; ihre 
Verwendung während eined einzigen Gefechtätages werde fie gänzlich dienft- 
unfähig machen. 

Auf diefe parlamentariiche Anregung bin veranftaltete man am 21. um 
22. Zuni 1876 zu Shoeburyneß eine Art combinirten Schnellfeuer- und 
Dauerjhiehverfuh aus der 38 Ton-Kanone (12,55Öller — 31, cm. 
Seelendurchmefjer; Rohrgewiht — 38,570 K.) Das Geihüg that an den 
beiden Tagen je 50 Schuß mit 59 K. Würfelpulver von 38,1 mm. Seite und 
367,4 K. jchweren Pallifergeichoffen; letztere waren ſämmtlich mit kupfernen 
Liderungsböden (gas checks) von 5 K. Gewicht verjehen. Dad Rohr lag 
in feiner Küftenlaffete, war in einer Gajematte aufgeftellt und wurde von 8 
(anftatt reglementarifch 11) Mann bedient. Man gab durchjchnittlich in 2 Mi 
nuten (einſchließlich Richten) 1 Schuß ab. Rohr, Laffete und Gajematte ver: 
hielten ſich tadellos. Die Befürchtungen des Capitain Price hatten fich alie 
nicht beftätigt. Eingehendere Angaben über dies Schiehen finden fich in Revue 
d’artillerie, Auguftheft von 1876, Seite 466 (nad) dem „Engineer“) und 
in den Mittheilungen des Defterreichiichen technifchen und adminiftrativen Militär: 
Comité's, Heft 10 von 1876, Seite 97 der Notizen. 

Aus demfelben Kaliber gejchah am 11. October 1876 in Shoeburyneß 
ein Schuß gegen eine Panzerjcheibe. Gewicht der Ladung — 59 K. Würfel: 
pulver von 25,4 mm. Seite, ded Pallijergejchoffes — 368 K. (mit Liderung® 
boden.) Entfernung: 64 Meter, Auftreffgeihwindigkeit: 433 Meter. Das Ziel 
beftand aus 3 Platten von je 16,3 cm. Stärke, welche durch 16 dreizöllige 
Pallijerbolgen verbunden waren, und 2, je 12,7 em. dien Zwijchenlagen aus 





*) Revue d’Artillerie, Decemberheft von 1876, Seite 297. 
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Teakholz. Es wurde glatt durhichlagen, wobei das Geſchoß zerichellte, 
die Spige blieb ganz. 

Da das Profil diefer Scheibe der Panzerung der meiften Yorts, welche 
gegenwärtig bei Portland und überhaupt an der Englifchen Süpdfüfte im Bau 
begriffen find, genau entjpricht, jo giebt dies NRejultat zu begründeten Zweifeln 
an der ausreichenden Widerftandsfähigkeit jener Forts gegen die Artillerie feind- 
liher Panzerichiffe Veranlaffung, zumal wenn man berüdfichtigt, daß die 38 
Ton-Kanone auch bei weiten nicht dad mächtigite Gejchüß der Gegenwart vor: 
ſtellt; vielmehr find ihm der Krupp’iche 35,5 cm., die 40 Ton = Kanone des 
Ruffiichen Panzerichiffes „Peter der Große”, die 80 Ton» Kanone des „In— 
flerible" und die von 100 Tons des „Duilio” und „Dandolo” naturgemäß 
erheblich überlegen. *) 


Die Schießverſuche mit dem 81 (80) Ton-Geſchütz, deren Anfänge 
wir im vorigen Sahresbericht (Seite 375 und 376) bejprachen, find inzwiſchen 
eifrig fortgejeßt worden und haben infofern zu einem bemerfenäwerthen, wenn 
auch negativen und Vielen unerwarteten Rejultat geführt, ald die Kernröhre 
bei dem legten Schiehen einen Riß am Geſchoßlager befommen hat. 

Das Rohr, deffen urjprünglicher Seelendurchmeſſer 36,83 cm. (= 14,5" 
Engl.) betrug, wurde nad) den eriten 21 Schüfjen auf 38,1 cm. (= 15“ Engl.) 
nachgebohrt und that in diefer Verfaſſung 32 Schub (März und April 1876) 
mit Ladungen von 100 bis 127 und Geſchoſſen von 572 und 665 K. Gewicht. 
68 wurden 3 Sorten Würfelpulver von 38,1— 43,2 und 50,8 mm. Geite 
verwendet. Die Ergebnifje konnten Anfangs durchaus nicht befriedigen, denn 
man erzielte weniger lebendige Kraft pro cm. Geſchoßumfang, als 
bei der erjten Serie (mit dem urjprünglichen Kaliber) und mußte überdies 
einen jehr hohen Gasdruck (bid zu 4000 Atmofphären) in den Kauf nehmen. 
Bei den lekten 12 Schüfjen der 2. Serie befferten fie ſich indeß bedeutend, 
nachdem wahrjcheinlih wejentlihe Aenderungen der phyſikaliſchen Be- 
ihaffenbeit des Pulvers, namentlich in Bezug auf feine Dichtigkeit, vor- 
genommen worden waren. Das günftigfte Rejultat wurde damit bei 127 K. 
Ladung (Würfelpulver von 43,2 mm. Seite) und 665 K. Geſchoßgewicht er— 
reiht und ergab 456 m. Anfangsgefchwindigkeit und 7,050,758 Meterkilo ganze 
lebendige Kraft (oder 58,932 Meterkilo pro cm. Umfang); der Gasdrud wurde 
zu 3469 Atmojphären gemefjen. 

Für die 3. Serie wurde das Rohr mit einem erweiterten Kartujche 
taum verjehen, indem man den hinteren Theil der Seele in einer Länge von 
1,02 m. von 38,1 cm. (— 15“ Engl.) auf 40,64 cm. (— 16“ Engl.) nad) 
bohrte. Damit gejchahen im Mai und Juni weitere 21 Schuß mit 118 bis 
141 K. Ladung (Pulverjorten wie früher) und 665 K. Geſchoßgewicht. Das 
beſte Reſultat ergab bei 141 K. Pulver (von 38,1 mm. Seite) 473 m. Ge- 
ſchwindigkeit, 7,591,716 und 63432 Meterfilo ganze lebendige Kraft, bez. pro 
cm. Umfang und 3438 Atmojphären Gasdrud. Durch weitere Steigerung der 
Ladungen hatte man aljo abermals eine nicht unbeträchtlich höhere Leitung ge 
wonnen; dagegen lieferte der weitere Kartujchraum bei gleichen Ladungen 
und Pulverforten in Bezug auf Gefchofgeichwindigkeit und Gasſpannung durch— 
weg feine wejentlich anderen Ergebniffe, ald der engere. 


*) Revue d’artillerie, Decemberheit von 1876, Seite 295 (nach dem Engineer). 
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Demnächſt wurde dad Rohr im Arjenal von Woolwich folgenden Ber- 
änderungen unterworfen: Nachbohren der Seele in ihrer ganzen Länge auf 
40,64 cm. Kaliber und Vermehrung der Züge von 11 auf 13 (wegen des 
gröfieren Seelenumfangs), aber unter Beibehalt des bisherigen Progreffiv- 
dralls von O bis 35 Kaliber; zugleich erhöhte fich das Gejchofgewicht auf 
771 K. (= 1700 Pfd. Engl.); auch erhielten ſämmtliche Gejchofie Eupferne 
Liderungsböden. 

Das jo umgeftaltete Gejchüß gab in der 4. Serie (Juli, Auguft und 
September) 27 Schuß mit Ladungen von 100 bis 168 K. ab, wobei aus: 
jchlieplich die bis dahin am beiten bewährte Pulverforte von 38,1 mm. Seite 
verwendet wurde. Der wirfamfte Schuß mit 168 K. Pulver lieferte 464 mn. 
Gejchwindigfeit und 8,498,588 Meterkilo lebendige Kraft, aljo wiederum eine 
merfliche Zunahme der leßteren. Der Gasdruck wurde bei dieſem Schu — 3102 
Atınojphären gemefjen.*) 

Daraufhin fette die Verſuchs-Commiſſion die Gebraudsladung auf 
168 K. Würfelpulver von 38,1 mm. Seite und das Geſchoßgewicht 
auf 771 K. feft. 

Die 5. und legte Serie (September und October) gelangte in Shoeburyneß 
gegen die freie Ebene zur Ausführung und bildete eine Art Schußtafelverſuch. 
Es wurden 39 Schuß verfeuert, davon 32 mit (theild Pallifer-, theild gewöhn- 
lichen) Granaten, 5 mit Shrapnel® und 2 mit Kartätichen. Gin Theil der 
gewöhnlichen Granaten und ſämmtliche Shrapneld waren mit Zündern verſehen. 
Die größte Schufweite (bei 10° Erhöhung) betrug 5716 m. Die Treff: 
fähigkeit erwies fich als recht bejriedigend. 

Sm Ganzen hat das Geſchütz 140 Schuß gethan und dabei 19143 K. 
Pulver nebſt 97910 K. Eiſen verfeuert. 


Bon der im vorigen Bericht (Seite 378) erwähnten Abficyt des Engliſchen 
Kriegs: Minifteriums, einen vergleichenden Schießverſuch zwijchen Krupp'ſchen 
Hinter- und Woolwich-Borderladern anzuftellen, hat jeither nichts mehr ver- 
lautet. Nicht ohne Einflup mag darauf die jcharfe Kritik geweſen fein, welde 
jene Abficht jeitens des Engliſchen Offizier-Corps und der Prefje erfuhr, wobei 
namentlicy hervorgehoben wurde, daß ein jolcher Vergleichsverſuch am Orte ge 
wejen wäre, bevor man fich endgültig zur Aufgabe der Hinter- und Annahme 
der Vorderlader entſchloß. 


Die Verbeſſerung der Geſchützbronce hat das Arſenal von Woolwich 
auf anderem Wege, als in Rußland und Oeſterreich, nämlich durch einen Zuſatz 
von Mangan angeſtrebt, welcher die ſchädlichen Oxydbildungen im flüſſigen 
Metall bejeitigen, alſo ebenjo wirken joll, wie der früher von dem Chemiker 
Künzel vorgefchlagene Phosphorzujaß. Die Englifche Manganbronce zeigt die 
jelbe Fejtigfeit, wie autes Schmiedeeijen, in rothwarmem Zuftande gejchmietet 
gewinnt fie erheblich an Zähigkeit.“) 

Einen lehrreichen Beitrag zur Kenntniß der Englifchen Laffetirung liefen 
die „Mittheilungen des Defterreichiichen techniſchen und adminiſtrativen Militair⸗ 


= Eingehendere Angaben über diefe Verfuhe find in den Nummern 39, 62 und 75 
des Militair:Wochenblattes von 1876 enthalten. 

*9 gr Mittheilungen und Zahlenwertfe in Revue d’artillerie, Aprilbeit 
von 1876, Seite 86. 
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Gomites* im 10. Heft von 1876, Seite 101 der Notizen, Durch Beſchreibung 
und theilweiſe Abbildung der Minimalſcharten-Laffete für das 18 Ton: 
Geſchütz (10zöller — 25,4 cm.)*) Das Heben und Senken des Rohrs wird in 
der gewöhnlichen Weiſe auf hydrauliſchem Wege bewirkt, aber gegenüber den 
analogen Deutſchen Gonftructionen hat die Laffete offenbar zwei ſchwerwiegende 
Nachtheile: der hydraulifche Mechanismus muß beim Schuß durch befondere Bor: 
richtungen entlaftet und die genaue Höhenrichtung mittelft einer befonderen 
Richtmaſchine (Zahnbogen und Schnede) genommen werden. Die Schiffe: 
Iaffete für Minimal: Stüdpforten geftattet jogar nur 3 verjchiedene Höhenlagen 
des Rohre beim Schuß; im den beiden oberen Lagen wird der hydrauliſche 
Mechanismus durch bewegliche Riegel entlaftet, an deren Stelle bei den für 
Landbefeſtigungen beſtimmten Laffeten Schraubenwinden treten. Die Laffete 
wiegt 6100, der zugehörige Rahmen 5180 K. 


2. Frankreich. 

In neuerer Zeit find nur auffallend jpärliche Mittheilungen über die Fran— 
zöſiſche Artillerie in die Deffentlichkeit gedrungen. Wir müſſen uns in Betreff 
der Belagerungs- und Feftungs-Artillerie mit der Angabe begnügen, daß fich die 
aus den glatten broncenen 16Pfündern umgearbeiteten gezogenen Hinterlader 
von 13,8 cm. Seelendurchmejjer (vol. Jahresbericht für 1874, Seite 569) 
vortrefflih bewährt haben, weshalb man begonnen hat, aud) neue dergl. Ge— 
Ihüge für die Belagerungs-Trains anzufertigen. Die Seelenwandungen der: 
jelben werden im Ladungsraum nach Defterreichifcher Manier verdichtet. Sie 
feuern mit geobförnigem Pulver in Kartujchbeuteln aus Seidentuch, erhalten 
de Broadwellliderung und haben Gejchoffe mit Kupferführung.**) 

Bon der Einführung jchwerer ftählerner Küften- und Marine-Gejchüte, 
deren verfuchöweife Prüfung im vorigen Jahresbericht (Seite 381) erwähnt wurde, 
verlautet noch Nichte. 

3. Stalien. 

Das denfwürdigite Ereigniß für die Stalienifche Artillerie im Jahr 1876 
bildet die Fertigftellung und das Anſchießen des erſten 100 Ton-Geſchützes. 
Acht diefer Röhre find für die Panzerthurmjchiffe „Duilio* und „Dandolo“ 
beftimmt und bei der Armftrong’schen Kanonenfabrit in Elswick bejtellt. Die 
Anfertigung des erften Nohrs hat 1'/; Zahre und außerdem mehrmonatliche 
Vorbereitungen erfordert. Es ijt ein nach dem Woolwich-Syſtem conftruirter 
Vorderlader, wiegt 102,500 K. und koſtet 330,000 Mark. Der Seelendurd)- 
mefjer beträgt 43,2 cm., die Rohrlänge 10 und die Seelenlänge 9,3 m. Das 
Rohr befteht aus der ftählernen Kernröhre, der ftählernen Bodenjchraube und 
10 jchmiedeeijernen Ringen, weldye das Bodenjtüd in 3, dad Zapfenftüd in 2 
und das lange Feld in 1 Lage umgeben. Die Kernröhre ijt (und hierin 
liegt eine große Schwäche der Conftruction) aus zwei Stüden zuſammen— 
gejegt, welche ungefähr in der Mitte der Rohrlänge zuſammenſtoßen; ihre fich 
berührenden Enden find in einander gefalgt und werden durch einen halbirten Diebel- 
ung zufammengehalten. Die Wandftärke der Kernröhre verfüngt ſich außen von 
hinten nad) vorn in vier Abfäten. Die Seele hat 27 Züge, deren Drall am 
Kartufchraum mit 150 Kalibern beginnt, bis nahe hinter der Mündung auf 





*) Nach den „Proceedings of tlıe Royal Artillery Institution“, Woolwich, 1876. 
**) Yahrbücher für die Deutiche Armee und Marine, Juniheit von 1876, Seite 364 
(Hauptmann Stein). 
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50 Kaliber wächſt und von da ab gleichförmig bleibt. Das Rohr ift für Gentral- 
zündung (in der Seelenachſe) eingerichtet, wobei die Kartujche nad Gapitain 
A. Nobles Syftem von ihrem Mittelpunft aus entzündet wird. 

Die Geſchoſſe haben Erpanfionsführung: vom ein Fupfernes Ceu— 
trirband und hinten einen erpandirenden Kupferboden, welcher zugleih beim 
Schuß die Seele nad) vorn gasdicht abſchließen joll. 

Die Laffete beiteht nur aus 2 Blöden, auf denen die Schildgapfen 
ruhen und die in Führungen auf dem Boden des Thurmes vor- und zurüd- 
gleiten können. Unmittelbar hinter diefen Blöden oder Schildzapfenlagern find 
hydrauliſche Bremjen angebracht, welche jomohl den Rüdlauf hemmen, als aud, 
vermöge ihrer Einrichtung nad) Art hydrauliſcher Prejien, zum Aus: und Ein- 
rennen des Geſchützes zu benußen find. 

Die Abnahme: Bedingungen, welche die Stalienifche Regierung mit 
Sir William Armftrong vereinbart hatte, Inuteten dahin, daß das Geſchütz einem 
907 K. (= 2000 Pfund Engl.) jchwerem Geſchoß All m. Anfangsgeichwin- 
digkeit ertheilen und 50 Schuß mit der Gebrauchsladung, davon 5 mit Ger 
jchoffen von 1134 K. (= 2500 Pfund Engl.) abgeben jolle. 

Diejen Anforderungen hat das Geſchütz inzwijchen auf dem Schießplatz bei 
Spezzia vollftändig entjprochen und fie zum Theil jogar erheblicdy überholt. 
Gefeuert wurde mit Ladungen von 90, bis 170, K. Engliſchen Würfel- 
pulverd von 38,ı mm. Geite und außerdem mit Stalienifchem Verſuchs- 
(jogen. Progrejfiv:) Pulver der Königlichen Pulverfabrit von Foffano (bis zu 
180 K.). Als größte Leiftung erhielt man mit der eritgenannten Pulverjorte 
(170.1 K.) 470,3 m. Anfangsgefhwindigkeit und eine lebendige Kraft des Ge 
ichofjes von 10,235,310 mk. im Ganzen, oder von 75,649 mk. pro cm. lm: 
fang, oder von 60,012 mk. pro K. Pulver. Der Gasdrud wurde dabei zu 
3270 Atmofjphären am Seelen und zu 2766 am Geſchoßboden gemejjen. 

Das Progreffiv-Pulver ergab bei 180 K. Ladung nur 455,; m. Anfang 
gejchwindigfeit und eine ganze lebendige Kraft des Gejchofjes von 9,601,254 mk. 
(70,963 pro cm. Umfang und 53,340 pro K. Pulver). Es hat ſich alie 
erheblich jchlechter verwerthet, ald das Engliſche Würfelpulver, joll aber anderer: 
jeitö auch verhältnißmäßig jehr niedrige Gasſpannungen geliefert haben, witrde 
ſich aljo möglicher Weije für dies Geſchütz gut eignen. Weber die phyſikaliſchen 
Eigenjchaften des Progreffivpulvers fehlen vorläufig alle Angaben. 

Mit dem Anjchiefen der 100 Ton-Kanone wurde zugleich ein im jeder 
Beziehung höchſt bedeutjamer Panzerſchießverſuch verbunden. Man hatte 
auf 91,4 m. = 100 Yards vom Geſchütz vier Panzerziele errichtet; won dieſen 
war das erjte mit zwei jeitens der Franzöſiſchen Firma Schneider (im 
Creuſot) gelieferten ftählernen Platten (3,51 bezw. 3,28 m. lang, 1,4 m. breit 
und 56 cm. — 22 Zoll Engl. die) befleivet. Die Platten ruhten auf zwei 
Balkenlagen (eine wagerecht, eine jenfrecht) von zujammen 73 cm. Stärke, 
hinter denen fich eine aus zwei zujammen 3, cm. diden Eiſenplatten Deftehende 
Innenhaut befand. Das Ganze lehnte ſich gegen ein den entjprechenden Theilen 
der Panzerthurmjchiffe Duilio und Dandolo nachgebildetes Spantenſyſtem. Die 
beiden Panzerplatten waren übereinander, mit ihrer Längenrichtung wagerecht, 
angebracht, jo dah die Gejanmthöhe des Zield 2,8 m. betrug. 

Die anderen drei Scheiben hatten ganz diefelbe Hinterlage; aber die Platten 
jelbjt waren bei der zweiten von Schmiedeeiſen, die obere von Gammell, 
die untere won der Franzöſiſchen Firma Marrel. Bei der dritten Scheibe 
beitand Die obere Hälfte der Panzerung aus zwei, bezw. 30,5 und 25, em. 
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(= 12 und 10 Zoll Engl.) diden Sammell- Platten, mit einer Balfenlage da= 
zwiſchen; die untere Hälfte war ebenfalld aus zwei Platten von bezw. 20,4 und 
39,s em. (— 8 und 14 Zoll Engl.) Stärke zufammengejeßt; die ſchwächere (Gam- 
mell=) Platte Tag außen, die jtärkere, innere beftand aus Eiſenhartguß. Die 
vierte Scheibe hatte die gleiche Einrichtung; nur befanden fich in der oberen Hälfte 
ftatt der Cammell'ſchen Marreliche Platten, und in der unteren Hälfte war 
ebenfalls eine Balkenjchicht der Hinterlage zwiſchein die äußere jchmiedeeiferne 
und die Hartguß-Platte eingejchoben. 

Ohne auf die Ergebnifje der einzelnen Schüfje diefes Verſuchs, am dem 
ſich auch eine 10 und eine 11zöllige Kanone betheiligten, näher einzugehen, 
möge nur das Geſammt-Reſultat dahin zufammengefaßt werden, daß jämmtliche 
aus dem 100 Ton-Geſchütz beſchoſſenen Scheiben, mit alleiniger Ausnahme von 
Nr. 1, glatt durchjchlagen, bezw. völlig zerftört wurden. In dem einen Fall 
ging das unverlett gebliebene Geſchoß nad) dem Durchichlagen des Zield noch 
mit 198 m. Gejchwindigfeit (= rund 1,707,000 mk. lebendige Kraft) weiter. 
Die beiden jtählernen Platten der Scheibe Nr. 1 wurden zwar jelbjt voll: 
ſtändig zerjchmettert und bildeten nach dem Schuß nur noch einen Trümmer— 
haufen am Fuße des Ziels, aber fie hatten ſich dennoch den jchmiedeeijernen 
entichieden überlegen gezeigt, denn fie waren die einzigen, weldye, wenn aud) 
um den Preis ihrer eigenen Zerftörung, die Kraft des Gefchofjes fait vollftän- 
dig brachen und das Durchdringen der Hinterlage verhinderten; fie allein würden 
ſonach auch im Ernſtfall dem Inneren des Schiffes einen wirkſamen Schuß 
gewährt haben, 

Die Tragweite dieſes Ereigniſſes wird um jo weniger uuterſchätzt werden 
dürfen, als zur Zeit bekanntlich alle vorhandenen Panzerichiffe nur mit ſchmiede— 
eijernen Platten bekleidet find; die jtärkjte bisher überhaupt gemalzte Panzer: 
platte hat eine Die von 61 cm. (= 24 Zoll Engl.), aljo nur 5 em. mehr, 
ald die bei Spezzia geprüften Platten.*) 

Der nunmehr über 20 Zahre währende Kampf zwijchen Artillerie und 
Panzer ift nach Obigem in jeiner neuften Phaje abermals, wie ſchon jo oft, 
zu Gunften der erjteren entjchieven worden, und das Rejultat jcheint diesmal 
mehr als je dazu angethan, den bereits vielfach aufgetauchten Zweifeln, ob den 
Panzerichiffen überhaupt noch eine große Zukunft bejchieden jein wird, wieder 
eine neue Anregung zu geben. 

Als die acht 100 Ton-Geſchütze bereits jeit längerer Zeit bejtellt waren, 
trat General Rojjet, der bekannte Director der Turiner Geſchützgießerei, im 
Giornale di Artiglieria e Genio**) mit dem Entwurf eines 90 Ton-Ge— 
Ihüßes hervor. Er will dafjelbe ald Hinterlader, von Gußeiſen, mit 
3 Stahlringlagen und dem Franzöftichen Schraubenverjchluß conftruiven; es joll 
Anfangs 40, ſpäter 46 cm. Seelendurdhmefjer erhalten, um jo auf dem Wege 
des Berjuchs feitzuftellen, welches Kaliber die größte Leiftungsfähigfeit bei ge— 
nügender Schonung des Rohre ergiebt. Für das Kaliber von 40 em. find 
150 K. Ladung, 7 bis 800 K. Geſchoßgewicht und 430 m. Geichwindigfeit, 
für 46 cm. Kaliber dagegen anfangs bezw. 157 K., 1000 K. und 390 m., 


*) Bergl. Militair-Wochenblatt Nr. 86 und 104 von 1876; Mittheilungen des 
Defterr. techn. und adminiftr. Militair-Comités, Heft 10 von 1876, Seite 89 der 
„Notizen“; Revue d’artillerie, December,Heft 1876, Seite 225 u. u. a. D.; Engineer 
und Engineering an verichiedenen Stellen. 

**) Parte 2a, puntata 1a (vom 5. Februar 1876), Seite 3. 
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jpäter, wenn das Rohr diejen Anftrengungen gut wiederfteht, 200 K., 1100 K. 
und 420 m. in Ausficht genommen. Gegen Panzerichiffe jollen „Zorpedo- 
Sranaten“ mit 61, bezw. 88 K. Dynamit geladen, vwerfeuert werden.”) 

Wir wiſſen nicht, ob und welche praftiichen Folgen man den Rofjet'jchen 
Vorſchlägen in Stalien gegeben hat, bezw. zu geben beabfichtigt; auf alle Fälle 
ijt aber die bezügliche Abhandlung ſchon wegen des reichhaltigen Beitrages be 
achtenswerth, weldyen fie zur vergleichenden Beurtheilung der ſchweren Gejchüge 
anderer Länder liefert. 


4. Defterreid). 


Die Defterreichiiche Artillerie hat die Berwerthung der jogen. Stahl: 
bronce auch für die Röhre der Belagerungs-Artillerie in Angriff ge 
nommen. Es joll zunächſt der noch im Belagerungstrain befindliche guß— 
eijerne 12 cm. C/6l mit Kolbenverfchlug (Preußiſches Modell) durch einen 
ftahlbroncenen 12 cm. erjeßt werden, welcher ſich in Bezug auf balliftiiche 
Eigenichaften und Geſchoßwirkung dem Deutichen 12 cm. C/73 anſchließen, aber 
leichter als leßterer gehalten werden würde, was ſich bei der großen Wider: 
ſtandsfähigkeit der Stahlbronce unfchwer ermöglichen lafjen dürfte. 

Ferner beabjichtigt man aud) die bereits vor längerer Zeit in Verſuch ge 
nommene gußjtählerne 15 cm. Ring:Kanone durch ein 15 cm. Stahl: 
broncerohr von gleicher Wirkſamkeit zu erjeßen. 

Endlich erjcheint ed auch wünſchenswerth, an Stelle der verhältnißmäßig 
jehr jchweren gußeifernen 17- und 21 cm. Hinterladungs-Mörjer 
(2200 bez. 4872 K. mit Verjchluf) eine analoge, aber leichtere Rohrconitruction 
zu ſetzen.“) 

Die Schuftafeln für die genannten beiden Mörjer find kürzlich ver: 
öffentlicht worden.***) Danad) feuert der leichte Mörjer unter 30, 45, 60 umd 
70, der ſchwere unter 30, 45 und 60 Grad. Die anzumendende Erhöhung 
richtet fich lediglich nad) der Art der beabfichtigten Wirkung und nach der Be: 
ichaffenheit des Zield (Enflliren: 30, Bewerfen von Bombendeden: 60 bezw. 70, 
Bombardement u. j. w.: 45 Grad). Die Entfernung des Ziel ift ohne 
Einfluß auf die Erhöhung, dagegen maßgebend für die zu wählende Ladung, 
welche daher immer von 100 zu 100 Meter verjchieden ausfällt. Auf dieje 
MWeije hat man 3. B. bei dem 17 cm. Mörjer für 30 Grad Er: 
höhung unter 39, für 45 Grad unter 42, für 60 Grad unter 35 und 
für 7O Grad unter 26 verjhiedenen Ladungen zu wählen, zwiſchen 
denen abermals Interpolationen von 10 zu 10 Gr. Pulver zuläjfig 
find. Die hieraus entjtehende Umftändlichfeit de3 Gebrauchs wird noch de 
durch verfhärft, dap man der Ladung pro Kilo eine gewifje, durd 
Rehnung zu ermittelnde Anzahl Gramm hinzufügen, bezw. wey 
nehmen muß, wenn das zu verwendende Pulver auf der Hebelprobe 
eine von der normalen abweichende Kraft zeigt, was (mad) den in der 
Schußtafel aufgeführten Beifpielen zu urtheilen) nicht eben jelten vorzufommen 
icheint. 


*) Näheres in Mittheilungen des Defterr. techn. und adminiſt. Militair-Comit.s, Heft I 
von 1876, Seite 79 der „Notizen“ und in Revue d'urtillerie, Band 7, Seite 59. _ 
**) Mittheilungen des Defterr. t. u. a. M.⸗C. und Revue d’artillerie, Band 7, 
Seite 475. 
***) Hof: und Staatsdruderei. Wien, 1876. 
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IT cm. 21cm 
Mörfer. 
Gewicht der geladenen Granate K. 38,5 87,2 
Gewicht der Sprenglabung . K. 2,8 3,9 
Gewicht der größten Ladung . K. 2m D,710 
Größte Anfangsgeſchwindigkeit m. 247,0 233,5 


Größte Schußweite . . » 2 2 2 2 22. Mm. 

Der Preußiſche 21cm. Mörjer C/7T1 fteht dem gleichnamigen Defter- 
reichiichen in Bezug auf größte Schußweite um 660 m. nad, ijt ihm an 
lebendiger Kraft der Granate durchichnittlich gleich und überragt ihn hin— 
hchtlih der Sprengwirkung und Trefffähigteit. 


5. Rußland. 


Neben der Fabrication broncener und ftählerner Röhre für Belagerungs- 
und Feitungs-Artillerie fommt in neuerer Zeit audy die Verwendung des Guß— 
eijens ald Rohrmetall wieder mehr zur Geltung. Nicht allein kurze 15 cm. 
Kanonen (von 1605 K. Rohrgewicht) werden daraus gefertigt, jondern man 
bat es auch für das vorläufig jchwerjte Zufunftsfaliber der Ruſſiſchen Artillerie, 
einen 14 Zöller (= 35,5 em.) in Ausficht genommen, wie bereit3 _ imt 
vorigen Bericht (Seite 38T) erwähnt wurde. Died Geihüt wird im Wejent- 
lihen nad) dem Syſtem der Franzöfifchen und Italieniſchen Marinefanonen 
ausgeführt. Seine Länge joll nach den Beichlüffen des Artillerie-Comité's 21 
und die Seelenlänge 19 Kaliber betragen. Um hinſichtlich feiner genügenden 
BViderftandsfähigkeit ficher zu gehen, erhält es eine bedeutend längere umd 
ftärfere Stahlberingung, als ſonſt gebräuchlid. Sein Gewidyt wird gegen 
65,500 K. (aljio 8000 K. mehr, ala bei dem Krupp’ichen ftählernen 35,; cm.) 
betragen; davon entfallen auf die Stahltheile 30,300 K.*) 

Der Rufftiche Artillerie Hauptmann Paſchkiewitſch hatte jchon früher 
ein Rohr von demfelben Kaliber entworfen, defjen Körper aus Gußeifen befteht 
und in jeinem hinteren Theil eine dünne jtählerne und von ftählernen Ringen 
umgebene Kernröhre einjchließt. Der Verſchluß (Franzöfticher Schraubenverichluß 
von Gußeijen) liegt in einem bejonderen Syſtem jtählerner Ringe, weldyes ſich 
an das hintere Ende des eigentlichen Rohrkörpers anfett; letterer ift äußerlich 
nicht beringt. Das NRohrgewicht joll nur 51,000 K. betragen, wovon die 
Stahltheile 10,500 K. in Anfprudy nehmen. Die Revue d’artillerie giebt 
Im Auguftheft von 1876 (Seite 446) eine vom Grfinder ſelbſt herrührende 
Beichreibung und Abbildung des Gejchüges nebit einer theoretischen Begründung 
der leitenden Ideen. Sedenfalld giebt dieſe Rohrconftruction zu manchen 
ernten Bedenken hinfichtlich ihrer Haltbarkeit Veranlaſſung. 

Diejelbe Zeitjchrift liefert im Detoberheft von 1876 (Seite 17) eine ziem— 
lich ausführliche Darftellung des vom Oberft Lawroff bei der Verdichtung 
der Bronceröhre in flüffigem und feiten Zuftande angewendeten Verfahrens, 
nah einer in Belgien veröffentlichten Abhandlung des Marine» Lieutenants 
Levitzky über die gejchichtliche Entwidelung der Ruſſiſchen Gejchüßfabrication. 

Nach dem 1873 in Wien ausgeftellten Modell der ftählernen 30,5 cm. 
Ringkanone find jeither 6 Röhre angefertigt worden (4 für das Panzer: 
thurmjchiff „Peter der Große“ und 2 für die Popoffka „Viceadmiral Popoff*). 


‚_*) Revue d’artillerie, Novemberheft von 1876, Seite 184, nad dem Ruffiihen 
Artillerie- Journal vom October 1876. 
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Neuerdings hat man fich indeß für ein anderes Modell dieſes Gejchüges ent- 
ihieden, welches in jeiner ganzen Länge vor und hinter dem Verſchluß mit 
einer ftählernen Kernröhre verjehen ift, während die äußere Beringung, welche 
bei der urſprünglichen Conſtruction bis zur Mündung reichte, im vorderen Theil 
des langen Feldes fortfällt. Die Kernröhre iſt mit Rückſicht auf die ſtarken 
Ausbrennungen angeordnet worden, welche die ſchweren Ruſſiſchen Stahlröhre 
nad) einer verhältnißmäßig geringen Schußzahl erleiden. Man hofft, ſowohl 
durch das homogenere und befjer durchgearbeitete Metall in der dünnen Kem: 
röhre die Ausbrennungen erheblidy) zu verzögern, als auch die jchließlich un: 
brauchbar gewordenen Kernröhren durch neue erjeßen und jo die Dauer des 
Rohrs entjprechend jteigern zu können. 

Eine in der Obuchoffichen Gupftahlfabrif gefertigte Yzöllige Stab! 
fanone wurde nad) einem Dauerverjuc von 765 Schu mit Ladungen von 
12,5 bis 21,5 K. prismatifchem Pulver mit einer joldhen Kernröhre verjeben 
und gab dann noch weitere 455 Schuß ab, davon 400 mit 21,» K. Ladımg; 
das Gejchoßgewicht betrug 119 K.; die Gasſpannungen wurden zu 2390 is 
2840, im Mittel 2655 Atmojphiren gemeffen. Die Kernröhre zeigte danach 
im Mebergangsconus und Ladungsraum Ausbrennungen in einer 22 cm. 
breiten Zone.*) 


Für die Mittelfaliber der — und Feitungs-Artillerie beabſichtigt 
man eine Einheits- Laffete anzunehmen, welche 183 cm. Lagerhöhe haben, 
gegen 1230 K. wiegen und 4 verſchiedene Röhre (den broncenen langen 
24 Pfünder, den broncenen und gußeiſernen kurzen deögleichen und den gu 
eijernen 12Pfünder) aufzunehmen haben würde. Die Gewichte diejer Röhre 
betragen bezw. 2228, 1458. 1605 und 1523 K.*) Die auf dieje Weile zu 
erzielende Bereinfachung des Materials ericheint offenbar empfehlenswerth. 

Bon der Laffete des 6zölligen Hinterladungss Mörjers bringt 
Revue d’artillerie im Septemberheft von 1876 (Seite 503) eine genaue, 
durch zahlreiche gute Abbildungen erläuterte Bejchreibung, der wir folgende 
Zahlenangaben entnehmen: 


Gewicht des Rohrs. . . +. 1570 K. 
„ ber Laffete (ohne Achfe und Rader) 1221 „ 
„ der Proße . . 623 „ 
„ des vollftändigen, far gemachten 
Geichübe . . 4034 „ 
Zahl der Zugpferde . . 10 


Die jonjtigen wejentlihen Angaben über dieſen und den 8 zölligen Mörfer 
ſind bereits im Jahresbericht für 1874, Seite 581, enthalten. 


6. Die Vereinigten Staaten von Nord-America. 


Im vorigen Bericht (Seite 388) erwähnten wir bereits, daß man in Ver— 
ſuche mit verſchiedenen Modellen gezogener 123öller (30,5 cm.) einzutreten 
beabfichtige, von denen die Syſteme Hitchcock (nicht Hotchkiſs, wie dort geſagt 
war) und Woodbridge Kurz charakterifirt wurden. Außer diejen beiden Vorder: 


=) Nittheilungen des Defterr. t. u. a. Mil.:Com., Heft 10 von 1876, Seite W 
und % der „Notizen.“ 

*#®) Revue d’artillerie, Novemberheft von 1876, Seite 189, nah dem Ruſſiſchen Ar- 
tillerieJournal, October 1876. 
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ladern jollen auch noch zwei Hinterlader: Syftem Sutcliffe und Thomp- 
fon mit zum Verſuch herangezogen werden, deren Eigenthümlichkeiten auf der 
Einrichtung ihrer Verjchlüffe beruhen. Der Sutecliffe-Verſchluß hat große 
Achnlichkeit mit dem der Engliſchen Armftrong=Hinterlader, er befteht ebenfalls 
aus Hohlſchraube und Verſchlußſtück. Lebteres hat eine cylindriſche Geftalt 
und wird beim Deffnen nicht (mie bei Armftrong) nad; oben oder jeitwärts 
aus dem Rohr entfernt, jondern finkt jelbftthätig in ein pafjendes, unterhalb 
im Rohrförper angebracdjtes Lager hinab, wenn man die Kurbel der Hohl- 
ihraube eine halbe Linksdrehung machen läßt und dadurch den Verſchluß öffnet. 
Ebenjo fteigt das Verſchlußſtück wieder in feine urjprüngliche centrale Stellung 
hinter der Seele von jelbjt empor, wenn der Verſchluß durch Rechtsdrehung 
der Kurbel gejchlofjen wird. Dies iſt einfach dadurch erreicht, daß ein am 
vorderen Rande der Hohlichraube parallel der Seelenachſe angebrachter Stift 
loſe in das Verſchlußſtück eingreift und jomit lettered zwingt, an der Drehung 
der Berichlußichraube durch eine ercentriiche, der Form jeined Lagers ent: 
iprechende Bewegung theilzunehmen. Wenn fich diefe Einrichtung praftifch be— 
währen jollte, jo würde fie vor dem Armſtrong-Verſchluß jedenfalld den Borzug 
einer größeren Einfachheit der Gonftruction und Bedienung voraus haben. 

Das Syitem Thompjon hat einen cylindriichen, in der Seelenachſe ge- 
lagerten Verſchlußkolben; diejer ift vorm mit einem coniſch vortretenden 
Kopf, welcher die Seele abſchließt, und hinten mit einer runden, hinter der 
Bodenfläche des Rohrd liegenden Führungsplatte nebſt Kurbel verjehen. 
Kopf und Platte find an einem Theil ihres Umfangs gezahnt und liegen auf 
2 entiprechenden Zahnftangen. Links vom Verſchluß hat das Rohr einen Aus- 
ſchnitt in der ganzen Höhe des erfteren. Der Kopf findet daher nur etwa mit 
der Hälfte jeined Randes Anlehnung im Rohrförper. Das Deffnen und Schließen 
wird durch Links- bezw. Rechtsdrehen der Kurbel bewirkt, wobei der Verſchluß 
auf den Zahnftangen jeitwärts rollt. Die Liderung liegt nicht im Ber: 
ihluß oder Rohr, jondern in der dazu bejonders eingerichteten 
Kartuſche, ebenjo die Gejhüßzündung (Zündpille). Dieje wird 
mittelft einer den Verſchluß arial durchſetzenden Zündnudel nebit 
Spiralfeder angeftohen. Mit der Hand gefpannt, ftellt ſich die Nadel 
vermöge der Einwirkung einer Schlagfeder von jelbit feit; das Niederrüden 
der leteren bringt die Nadel durch die Kraft der Spiralfeder zum Worjchnellen 
und feuert den Schuß ab. — Der ganze Verſchluß macht einen ziemlich primi- 
tiven Eindrud, die der Einheitäpatrone nachgebildete neue Art der Gejchüß- 
zundung mag vielleicht in vervollfommneter Geſtalt noch eine Zukunft haben. 

Der Thompſon'ſche 123Öllige Hinterlader hat 32 Züge von 60 Kaliber 
Drall, wiegt 42,140 K. und joll mit 60 K. Marimal- Ladung eine 300 K. 
ſchwere Granate (mit Bleimantel) verfeuern. 

Die Bemerkung im_ vorigen Jahresbericht (Seite 389), daß der Hinter: 
lader in den Vereinigten Staaten noch immer feinen Boden gewinnen zu können 
iheine, ift aljo nicht mehr zutreffend, zumal man auch verſchiedene Hinterlader- 
Modelle von Feldgeſchützen in Verſuch zu nehmen gedentt. W. 
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Beridt 


über bie 


Seftungs- und Belagerungs-Artillerie. 1876. 


Der Gejammteindrud, welchen man erhält, wenn die Beftrebungen ver 
Großſtaaten Europa's, ausſchließlich Deutſchlands, zur weiteren Entwickelung 
ihrer Feſtungs- und Belagerungs-Artillerie im Laufe des vergangenen Jahres 
überſchaut werden, iſt im Allgemeinen ein recht dürftiger und liefert den Beweis, 
dab das Verftändnig für die Aufgaben des Feſtungskrieges in einigem Grade 
vielleicht in einzelnen Artillerien, im Uebrigen aber jo gut wie gar nicht vor- 
handen tft. Bon Vorbereitungen, um die Erfolge in einem etwa nöthig werdenden 
Belagerungskriege in ähnlicher Weije, wie died überall in Bezug auf den Feld— 
krieg gefchieht, nach Möglichkeit zu fichern, wird von feiner Seite etwas berichtet 
und doc jollte man ſich der Ueberzeugung nicht mehr verjchließen, daß heutzu— 
tage jelbft die beften im Feldkriege erzielten Erfolge in Frage geftellt werden 
fünnen, wenn die fiegreiche Armee nicht im Stande ift, ſofort in fchneidiger 
Weiſe und mit mächtigem Gejchüß gegen die großen Feftungen vorzugehen, 
welche jett durch die Ausrüftung mit den Geſchützen und allen jonftigen Ber: 
theidigungsmitteln der Neuzeit ein ganz anderes Gewicht ald früher in die Waag— 
ichale der Entſcheidung legen können. 

Allerdings kann diefe Unthätigfeit auf dem Gebiete der Organijation der 
Feſtungs- und namentlich der Belagerungs- Artillerie zum Theil daraus erklärt 
werden, daß die Artillerien mit der dringenderen Aufgabe, ihr Material zu ver: 
vollfommnen und in größerer Anzahl zu beichaffen vollauf zu thun haben, und 
daß die Fortjchritte bezüglicy der Organifation meift nicht von ihnen, fondern von 
der allgemeinen Armee-Leitung abhängig find. Die in Bezug auf das Material 
ftattgehabte Weiterentwidelung bringen die Jahresberichte an anderer Stelle und 
erübrigt daher hier die jpärlichen Fortfchritte zu verzeichnen, welche in Bezug 
auf Perjonal, Organijation, Ausbildung x. der Erwähnung werth find. 

Zunächſt erregt Rußland in diefer Beziehung das lebhaftefte Intereſſe, 
nicht nur, weil es die größte Regſamkeit auf dem bezüglichen Gebiete gezeigt 
bat, jondern weil es augenblidlid) mit einer friegöbereiten Armee an jeiner 
Grenze fteht und einen Belagerungs-Park ebendafelbft concentrirt hat. Iſt aus 
leßterem Umftande zwar zu erfehen, daß man fich Ruffticher Seits in richtiger 
Weiſe vorbereitet, bei einer Dffenfive der Feld-Armee jofort den Angriff auf 
die Türkiſchen Feſtungen in Scene zu ſetzen, jo ift doch der Schluß ſchon jett 
mit ziemlicher Sicherheit zu ziehen, daß man aus den bisher gemachten und noch 
zu machenden Grfahrungen die Nothwendigkeit einer befjeren Organifation ber 
Belagerungs= Artillerie und größerer Vorbereitung ihrer Unternehmungen lernen 
wird. Für diejed Mal liegen die Verhältnifje, weil man während der lange dauern: 
den Vorbereitungen für den Feldkrieg hinreichende Zeit hat, die Belagerungs- 
Artillerie einigermaßen zu organifiren, noch günftig, aber man wird die dabei 
obwaltenden Schwierigkeiten kennen lernen und fich jagen, daß nicht immer jo 
viel Zeit übrig ift, und man daher ſchon im Frieden der guten Organifation 
einer Belagerungs= Artillerie hohen Werth beilegen muß. Nicht ohne günftigen 
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Einfluß auf die augenblidlichen Verhältniſſe der Ruſſiſchen Artillerie wird es 
jein, daß die Yeitungs-Artillerie im verfloffenen Jahre eine veränderte Organifation 
erhalten bat, durdy welche die erhebliche Vermehrung der bisherigen 87 Com— 
pagnien Des Kriegäftandes auf 200 amgeftrebt wird. Die Ruſſiſche Feſtungs— 
Artillerie war nad) der alten Organijation in 59 Compagnien im Frieden formitt, 
deren veränderliche Stärfe im Kriege auf 400 Mann gebracht werden jollte. Außer: 
dem beftand ein in drei Klafien eingetheilter Feftungs-Artillerie-Stab. Für den 
Kriegsfall ftellten alddann die Friedens-Compagnien noch die Stämme fir 34 neu zu 
formirende Kriegd-Compagnien. Die Friedend-Compagnien waren in 26 Feftungen, 
von denen 15 im Europäiſchen Rußland, 6 im Kaufafus, 4 in Turkeſtan und 
l in Sibirien liegen, untergebracht. Ueber die neue DOrganijation vergl. den Bericht 
über das Heerweſen Rußlands 1876 im vorliegenden Bande ©. 131. 

Aber auch bezüglic; der Ausbildung find in Rußland wichtige Beſtimmun— 
gen für die Feitungd-Artillerie, welche deren praftiiche Uebungen regeln, erlaffen. 
Sie beziehen ſich hauptfächlic auf den Batterie-Bau und auf das Schiehen auf 
große Entfernungen. In Betreff des Schiefend wird dabei namentlich der 
Srundjaß durchgeführt, daß die Ziele für die Uebungen den wirklich im Kriege 
vortommenden nachgebildet jein müſſen. So ſoll gegen ein Polygon gefeuert 
werden, deſſen Abmefjungen die bei den Feitungäwerken fremder Mächte zur 
Anwendung kommenden find, ferner gegen die verjchiedenen Arten von Batte- 
rien, Pulver-Magazinen, Approchen ıc. Hinter den Dedungen jollen zur Ber: 
anſchaulichung der Wirkung altes, ausrangirted Material, Tirailleurs u. j. w. 
aufgejtellt werden, während Scheiben nur noch zur Cinübung der Refruten 
dienen. Für die Schießübungen ift eine ziemlich reichlihe Munition, nämlich 
400 Schuß, für Küftenpläte 300 Schuß pro Compagnie überwiejen, doc) 
ipielen die glatten Geſchütze noch immer eine gewifje Rolle, indem auf fie von 
den 400 Schuß 80 entfallen. Für gezogene Mörjer find 64, für gezogene 
Kanonen 256 Schuß, außerdem 5 Leuchtkugeln und 1000 Mitrailleujen-Patro- 
nen audgeworfen. Im Uebrigen find die Beltimmungen für die Verwendung 
diefjer Munition denen, welche in der Deutichen Artillerie maßgebend find, jehr 
ähnlich, indem die Schüffe eingetheilt werden: in ſolche für die Rekruten-Ein— 
übung, für dad Inſtructions-Schießen, das kriegsmäßige und das Inſpicirungs— 
Schießen. Endlich ift ald ein wichtiger Fortjchritt das Erſcheinen eines neuen 
Reglement3 über die Armirung der Feftungen, welche in Gicherheitö- und 
Vertheidigungs-Armirung zerfällt, zu erwähnen; bei Küftenplägen wird neben 
dieſen beiden Arten der Armirung der Landfronten diejenige der Seefronten 
unterjchieden. Eine Commiſſion von Artillerie und Ingenieur-DOffizieren ftellt 
den Entwurf einer Normal-Armirung, welcher Zahl und Art der Gejchüge, 
Laffeten, Geſchoſſe ꝛc. enthält, feſt, und diejer wird bei großen Feſtungen durch 
den Kaiſer jelbft, bei Heineren Befeftigungen durch den Commandanten des 
Militair⸗Bezirks genehmigt. 

Diefer Normal-Entwurf hat die Eigenthümlichkeiten der Feftung, welche 
Einfluß auf die Armirung haben, hervorzuheben und danach zu beftimmen, ob 
> B. einige Fronten nur die Sicherheitd-Armirung erhalten follen. Ferner 
enthält ein Armirungd-Tablenu die Armirung jedes Werkes, eingetheilt in die 
Sicherheit3-Armirung, in die zur Vertheidigung und die zur Reſerve und wird 
hiernach der Etat an Laffeten, Geſchoſſen, Zubehör zc. feftgefett. Dieje weiteren 
Ausarbeitungen des Normal-Entwurfed find von den commandirenden Artillerie: 
Offizieren aufzuftellen und werden bei großen Feftungen vom Großmeifter der 
Artillerie, bei Hleineren Werfen vom Artillerie-Commandanten des Bezirks be— 
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jtätigt. Zur Vervollſtändigung diefer Vorbereitungen für den Feſtungskrieg 
joll für jeden Plaß eine Nachweifung von allen zur Armirung gehörigen Be- 
dürfnifjen, aus welcher hervorgeht, was vorhanden und was zu beſchaffen iſt, 
aufgejtellt und endlich Tableaux, weldye bis zur äußerſten Schußweite der Ge— 
ihüße die Entfernungen bis zu den wichtigften Zielpunften angeben, ange 
fertigt werden. 

Bezüglich der Ausbildung der Feſtungs-Artillerie ift in der Defterreichijchen 
Armee ein ähnlicher Schritt wie in der Rufftichen im verfloffenen Jahre ge 
jchehen, indem man der Schiegübung durch die Bearbeitung einer Vorſchrift 
eine neue Grundlage gegeben hat. Dieje Vorjchrift, vom techniſch-adminiſtra⸗ 
tiven Militair-Comite aufgeftellt, führt den Titel: „Allgemeine Beitimmungen 
über die Abhaltung der Uebungen im Batterieban, in der Erzeugung und Be 
handlung der Munition und im Schießen.“ Die Uebungen im Yeitungstriege, 
deren ber vorjährige Bericht jo rühmend gedenken konnte, jcheinen im verflofie: 
nen Jahre nicht in winjchenswerthem Grade berüdfichtigt worden zu jein, 
wenigjtens wird die Klage laut, daß die Belagerungs-Uebungen nur auf ein 
mehr oder minder „intereffant“ ausgeftattetes Uebungsſchießen der Feſtungs— 
Artillerie und Minen-Productionen der Genietruppen unter Zujchauen der Gar: 
nijon heraus kämen. Hieran wird die Bemerkung angejchloffen, dab das Weien 
des Kampfes um Feitungen wohl jo ziemlich allen betheiligten Factoren aus 
praftiicher Anjchauung durchaus fremd fei und daß es daher in jeder Beziehung 
lehrreich und von großer Wichtigkeit ſei, auch jenen Theil des Krieges zum 
Gegenſtand eingehender Hebung zu machen, welcher ald Belagerungsfampf von 
wejentlihem Einflup auf die Entjcheidung iſt. Diefen Bemerkungen eines 
Oeſterreichiſchen Offiziers kann man nur beiftimmen, doc möge ed ihm zum 
Zroft gereichen, daß dieſes Feld in den übrigen Staaten noch weit weniger 
angebaut ift, als in Defterreih und Deutjchland, ja daß man meift noch feine 
Ahnung von der Bedeutung einer gut organifirten Belagerungs- und Feſtungs— 
Artillerie hat. 

Den beiten Beweis Hierfür liefert Frankreich, wo allerdings ſtets mur 
die Feld » Artillerie Geltung gehabt hat und die Mißachtung der Feſtungs— 
Artillerie eine althergebrachte ift. Man glaubt dort im Allgemeinen audy jet! 
noch, daß die Aufgaben der Feitungs- Artillerie jo nebenher von dem Perſonal 
der Feld- Artillerie gelöft werden können und obwohl in neuerer Zeit fich die 
Stimmen in der Franzöftichen militatrifchen Prefje mehren, welche eine von der 
Feld-Artillerie getrennte Feftungs- und Belagerungs- Artillerie und eine Orga 
nifation diefer Waffe verlangen, jo ift es für den augenblidlichen Zuftand doch 
bezeichnend, daß man, während der Belagerungs - Artillerie in der 13,s cm. 
Kanone ein vorzügliches Demontirgejchüt gegeben wurde, in perjoneller Be 
ziehung am einem in Deutjchland jeit etwa einem Sahrzehnt als veraltet umd 
faljch verworfenen Standpunkt fejthält, indem man für die Bedienung dieſes 
Geſchützes event. 2 Artilleriften ald genügend, für die übrige Mannſchaft aber 
eine Aushülfe durch Infanteriſten ꝛc. ala zuläſſig annimmt. 

Auch aus Stalien und England ift wenig von Fortjchritten zu berichten 
und find die Gründe für diefe Erfcheinung, welche im vorigen Berichte ſchon 
Erwähnung fand, dort bereit3 angegeben. Stalien, welches eine verhältnißmäßig 
gut organifirte eftungs- Artillerie befitt, hat in letter Zeit jeine Beftrebungen 
mehr in anderer Richtung (Rieſengeſchütze für jeine Marine- und Küften-Artillerie) 
bethätigt und von England wäre auch nur anzuführen, daß neuerdings ein 
Schießen aus den aus dem Arjenal zu Woolwich herbeigeichafften Belagerung 
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geihügen bei Eaftbourne ftattgefunden hat. Es jcheint jedoch, ald habe es ſich 
dort nur um materielle Fragen gehandelt, wenigſtens wird berichtet, daß die 
Laffeten jehr gut gehalten haben, woraus wiederum der Schluß zu machen fein 
dürfte, dah man das Feuer unter hohen Elevationen verſucht und ebenfo jchlechte 
Rejultate wie überall damit erzielt hat. 

Nach diefer Rundichau über andere Staaten fei ed geftattet, mit einer ge— 
wien Befriedigung auf die raftlofe Thätigkeit der Yuß- Artillerie in Deutſch— 
land zu blicken, welche diejelbe wiederum im Zahre 1876 auf ihre Ausbildung 
verwendet hat. Dieje Ausbildung erfuhr eine zweifache Erweiterung, einmal 
dadurch, dap Landwehr-Mannjchaften, in Gompagnien und Bataillonen zufammen- 
gezogen, im der Bedienung der ihnen noc fremden neuen Geſchütze geübt 
wurden, ferner dadurch, daß zu den Schiegübungen 21 cm. Mörjer und 15 cm. 
Ringkanonen mit herangezogen wurden. Im Mebrigen hat der Rahmen, weldyer 
durch die beitehende Organifation der Fup-Artillerie gejchaffen ift, eine Erweite— 
rung nicht erfahren und es trat jomit, nachdem fait jedes vorhergehende Zahr, 
wie die früheren Berichte nachweijen, erhebliche Veränderungen mit ſich gebracht 
hatte, eine Art von Ruhepauje ein, welche es der Truppe ermöglichte, eine 
größere Sicherheit in Anwendung der jo vielfady neuen reglementarifchen Formen, 
in der Behandlung der Gejchüße, in der Anwendung der Schießregeln u. ſ. f. 
zu gewinnen. Ferner erfuhren im verfloffenen Fahre die Vorjchriften, welche 
ich auf die Yu = Artillerie beziehen, eine Vermehrung bezw. Neubearbeitung, 
indem man nicht nur für die Feld-Armee, jondern auch für die zum Feſtungs— 
friege berufenen Truppen, namentlich für die dort im Bataillond- und Regi- 
mentöverbande wie in rangirter Schlacht kämpfende Waffe, die Artillerie, Alles 
möglihft im Voraus zu bedenken und ſoweit angängig durch Vorfchriften zu 
regeln beftrebt ift. Auherdem hat das vergangene Jahr zwei jeit Jahren in 
der Bearbeitung befindliche große Werke zum endlichen Abſchluß gebracht und 
durch diejelben ift dem Perjonal der Artillerie und vorzüglich dem Dffiziercorps 
der Fuß Artillerie eine reiche Duelle des Wiſſens, ald Grundlage alles Könnens, 
erſchloſſen. Es find dies das „Handbuch für Dffiziere der Artillerie" in 20 
und die „Kriegsfenerwerkerei” in 11 Abtheilungen, welche nur die Artillerie 
Munition umfaffen, während die Bearbeitung eines 2. Theils über die Gewehr: 
Munition noch in Ausficht fteht. Aus dem erftgenannten Werke find aufer 
ten dad Material bejchreibenden Abjchnitten als für die Fuß = Artillerie bejon- 
derö wichtig hervorzuheben: die Abtheilungen vom Pulver, über das Schiepen, 
über die Behandlung der Gefchüge und der Munition, den Batterie-Bau, den 
Feftungsdienft, den Angriff und die Vertheidigung von Feftungen, welche Theile 
meift neu bearbeitet worden find. 

In einigen Beziehungen war jomit ein gewifjer Stillftand, wie er in der 
Entwidelung der Fuß - Artillerie augenblicklich bemerkbar ift, vortheilhaft, in- 
defien kann man nur wünſchen, daß er nicht zu lange anhalte, weil bei einer 
jo neuen Schöpfung, wie diefe Waffe es ift, ein langer Stillftand leicht mit 
einem Rückſchritt gleichbedeutend wird. In der That jcheint es, ald würde die 
weitere Entwidelung, für die nächte Zeit wenigftens, nicht den Bahnen folgen, 
welche wir am Schluß des vorjährigen Berichtes ald die wünfjchenswerthen ans 
gedeutet hatten. 

Im verfloffenen Jahre hat eine längere Zeit jchwebende Frage nicht gerade 
zu Gunften der Fuß» Artillerie ihre Erledigung durch die Zurüdziehung ihrer 
Dffiziere aus der See=- Artillerie und deren Erſatz durch Marine = Dffiziere ges 
funden. Hiermit geht die Verwendung diejer Truppe für die Zwecke der Fuß— 
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Artillerie verloren, während die Freunde diejer Waffe eine Vermehrung der 
See-Artillerie auf ein Regiment und demnächitige Ueberweifung diejes Kürten: 
Regiments ald Fuß-Artillerie für die Küftenpläge erhofften. Jene Vermehrung 
icheiterte bekanntlich in Folge der Nichtgemwährung der Geldmittel, indeifen, mag 
auch noch lange Zeit darüber hingehen, endlidy wird eine Vermehrung der Fuß— 
Artillerie nicht zu umgehen fein. Ebenſo wird man jchlieplich eine Eintheiluna 
diejer Waffe in's Auge faffen müfjen, welche dem Princip der Theilung der 
Arbeit, aus welchem ja auch die Fuß⸗ Artillerie ald joldye hervorgegangen ift, 
noc) mehr wie biöher Rechnung trägt und den Kampfpläten entjpricht, auf 
welchen die einzelnen Theile der Waffe gebraucht werden und für welche im 
Frieden die Vorbereitungen getroffen werden müfjen. Diejer Gedanke hat jchen 
in der Militair » Literatur = Zeitung vom Jahre 1872, Heft 6 und 7 bei Be 
iprechung der Schrift „die Trennungsfrage der Artillerie von M. und O.“ 
Ausdrud gefunden, indem die Trennung der Fuß-Artillerie in 4 Inſpectionen, 
eine Küſten-, 2 Feſtungs- (Dft- und Weitfront) und eine Belagerungs- Artillerie: 
Snipection empfohlen wurde. In jolhem Rahmen würde ſich die Kriegsthätig— 
feit der Waffe unftreitig in hohem Grade vorbereiten lafjen und es tft anzu: 
nehmen, daß ſich dabei die Normen für Angriff und Vertheidigung der Pläge 
auf der richtigjten Grundlage entwideln würden. ine jolde aber — das 
muß ſtets von Neuem hervorgehoben werden — kann nur die jein, daß im 
Fejtungsfriege von der Tüchtigkeit und dem richtigen Gebraud) der Yuh- Artillerie 
der Erfolg abhängt und daß alle Mafnahmen und Vorſchriften von diejem 
Geſichtspunkte ausgehen müfjen. W. 


Bericht 


über bie 
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Es iſt eine allbefannte Erfahrung, daß jede Neuerung auf den Gebieten 
menjchlicher Schöpfungen erſt dann fich zu behaupten vermag, wenn der größer 
Werth derjelben gegenüber dem Werth des verdrängten Alten nachgewieſen 
worden iſt. Jedes Ding Hat jeine Lichte und Schattenjeiten, weift in jeinem 
Gefolge Vorzüge und Uebelſtände auf, aber die Macht der Gewohnheit lehrt da 
Unbehagen an den Leßteren geringer empfinden, während fie die Erkenntniß 
des Werthes der Erfteren derart jchwächt, daß diefe oft erft nach deren Berluft 
vollfommen erkannt werden. Dann aber find es wieder die Nebelftände, welche 
zunächſt in die Augen fallen, während die Vorzüge erft ganz allmälig anerkannt 
werden, wenn wiederum Gewöhnung an jene die Vorzüge des zu Grabe ge 
tragenen Alten hat vergefjen laffen. So entwidelt ſich eine Periode des cher: 
ganges, welche in um jo Fürzerer Zeit durchgeführt wird, je mehr Energie bei 
der Einjeßung des Neuen angewandt, mit je allgemeinerem Intereſſe dieſes 
entgegengenommen wurde, 
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In einer jolchen Periode befindet fich, wie im den früheren Jahrgängen 
diejer Berichte eingehender auseinander geſetzt worden ift, derjenige Theil der 
Land-Fupartillerie, welchem die artilleriftiiche Vertheidigung der Deutjchen Küjten 
anvertraut worden ijt. Viel ift hier beveitö gejchehen, ernfte® Studium, viel- 
jeitige Thätigkeit ift entwidelt worden, um möglichft raſch einen befriedigenden 
Abſchluß herbeizuführen, und bejonders hat das verflofiene Jahr zur Erreichung 
dieſes Zieled ein tüchtiges Fundament aufgerichtet, aber noch bleibt Manches 
zu vollenden, manche Lücke auszufüllen künftigen Sahren vorbehalten. — 

Zwei Special-Aufgaben waren es, deren Löfung bei gleichzeitiger fort: 
gejeßter Berbefjerung und Gntwidelung aller erforderlichen Hülfsmittel der 
Küften- Artillerie für die Zeitdauer des Jahres 1876 vererbt wurden, nämlich: 
die Drganifation des Dienftes in den Küftenbatterien und die Feſt— 
ftellung brauchbarer Regeln für das Schießen aus Küftengejhügen nad 
jih bewegenden Zielen. 

Schon im Herbft des Jahres 1875 wurden die Commandos der beiden 
Küften-Artillerie-Regimenter beauftragt, Commiffionen aus bejonders intereffirten 
und befähigten Offizieren zu ernennen, welche nad) allgemeinen, höheren Orts 
ertheilten Directiven Borjchriften zur Löfung obiger Aufgaben ausarbeiten und zur 
Prüfung vorjchlagen jollten, und wurden auch jchon im Frühjahr 1876 nad) 
geihehener Berathung und Prüfung die betreffenden Truppen in den Stand 
geſetzt, ihre Ausbildung den erfolgten neuen Vorſchriften entjprechend zu bes 
treiben und die Schießübung darnach abzuhalten. 

Hier mögen nun zunächit Mittheilungen über die Organifation des 
Dienftes im den Küftenbatterien folgen und zugleich derjenigen Verhältnifje ge- 
ed werden, welche Anlaß zu den verjchiedenen Special Vorjchriften gegeben 


. Die Eigenthümlichkeit der Aufgabe der Küftenbatterien, nämlich meift 
wiberftandsfähige, das Gefichtöfeld derjelben in äußerft kurzer Zeitdauer pajfirende 
Ziele — (Panzerjchiffe) — zu bejchiepen, bedingt von dem dad Feuer leitenden 
Commandeur jchnellen Entſchluß und Mares Verſtändniß für die dem Umftänden 
entiprechend zu ergreifenden Mahnahmen und ſodann vor Allem gründliche 
Kenntnifje und praktiſche Sicherheit im Gebrauch der Waffe, um die Ausführung 
des Entjchlufies auch jchnell ermöglichen zu können. Schon diefe Bedingungen 
lafien es nothwendig ericheinen, daß die Feuerleitung einem mit den erforder 
lichen geiftigen Gigenfchaften begabten, womöglich älteren Offizier anvertraut 
werde. — Da troß der Vorzüglichkeit des Materiald die Xrefffähigfeit der 
Geſchütze gegen fich jchnell bewegende Ziele noch immer Feine geficherte ift und 
oft auch die Wirkung eines Gejchoffed eine nicht zureichende jein wird, jo gilt 
bier mehr noch als in der Landartillerie der alte Grundſatz: „ein Geſchütz — 
fein Geſchütz“, ja es würde ſogar, wo es fich darum handelt, nach ein und 
demjelben Ziel mehrere Feuerjchlünde wirken zu laſſen, die möglichit größte 
Anzahl die befte jein, wenn nicht die nothwendige Weberfichtlichkeit und auch 
noch techniſche Gründe hier jehr bald eine Grenze innezuhalten geböten. Aus 
diejem Umftande hat ſich die Regel ergeben, daß mindeftens zwei, höchſtens acht 
Küſtengeſchütze unter ein Commando zu ftellen find. Cs liegt nahe, daß es 
für den Commandeur einer Batterie von mehreren Geſchützen zur Unmöglich- 
teit wird, über Cinzelheiten in der vorjchriftsmäßigen Bedienung der Geſchütze 
oder über die Ausführung feiner Anordnungen zu wachen und müfjen daher 
zur Crfüllung dieſer Aufgaben Unter-Commandeure (Zugführer) über eine leicht 
Überjehbare Anzahl — (aljo zwei) — Geſchütze beftimmt werden. Für die ge— 
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fiherte Aufftellung diefer Offiziere find Beobacdhtungsftände an geeigneten 
Punkten der Batterien permanent hergerichtet worden, von denen aus jomwohl 
die jämmtlichen unterftellten Geſchützbedienungen, ald aud das von den Ge— 
ichüßen zu beftreichende Gefichtöfeld überjehen werden fünnen. Um ein möglichft 
klares Bild von dem Sneinandergreifen der verjchiedenen Dienftfunctionen in 
einer Küftenbatterie entwerfen zu können, empfiehlt ſich vielleicht eine kurze 
Schilderung der Feuerthätigkeit in berjelben. 

Sobald der Commandeur durch die betreffende Station des Entfernungs 
mefjerd die Mittheilung, betreffend die Entfernung des Zield von der Batterte, 
erhalten hat, giebt er mit Berüdfichtigung derjelben das Commando zum Laden, 
worauf die Zugführer mit Hülfe der Schußtafeln den Gejchüßbedienumgen die 
entiprechenden Elevationen zurufen. Gleichzeitig werden durch einen bejonders 
abgetheilten Avancirten mittelft der Bifir-Vorrichtungen eined Geſchützes oder 
auch mittelft eines jpeciell für diefen Zweck aufgeftellten Vifir-Apparates in der 
Nähe ded GCommandeurftanded Meffungen der Fahrgefchwindigkeit des Ziele: 
vorgenommen und aus den Ergebniffen derjelben das Maß ermittelt, um welches 
die Geſchütze vor das Ziel zu richten haben, damit die durch die Flugzeit des 
Geſchoſſes bewirkte Verzögerung wieder aufgehoben werde. Während die Ge 
ihüßbedienungen laden, nehmen die Gejchütführer eine derartige Seiten 
verjchtebung des Viſirs, daß die Flugbahnen der Gejchoffe um das ermittelte 
Map jeitwärtd verlegt werden. Das Eleviren der Gejchüßröhre wird nunmehr 
ebenfalld durch die Bedienung mit Hülfe eines an der Seite der Laffete ange 
brachten Gradmeſſers bewirtt. So vorbereitet wird die Richtung nach dem ſich 
bewegenden Ziel genommen und unter fortgejeßter Drehung des Geſchützes das 
feftitehende Pivot dauernd beibehalten. Es wird hier bemerkt, daß zur Be 
ichleunigung der zu nehmenden Richtung ein Aufſatz verjucht wurde, deſſen 
Vifireinrichtung aus zwei ftraffgejpannten 5 mm. von einander entfernten 
Drähten bejteht, zwijchen welchen hindurch über die Spite ded Korns nach dem 
Ziel gerichtet werden joll. Es bietet diefer Aufjag gegemüber dem bekannten 
mit dreiedigem Bifir-Ausjchnitt den Vortheil, daß ein Nehmen der Seiten: 
richtung ftattfinden kann, ohne vorheriges der Elevation entjprechend genaues 
Einftellen des Aufjates, was beim Richten nad) fidy bewegenden Zielen zu 
großen Zeitaufwand beanfpruchen würde. 

Da während aller diefer genannten Berrichtungen ſich das Ziel weiter be 
wegt und fich jomit auch die Entfernung defjelben von der Batterie fortgeickt 
indern Tann, wird leicht möglich vor dem Abfeuern von Neuem eine Elevationz 
veränderung erforderlich werden. Demzufolge ift die Anordnung getroffen, daß 
in bejtimmten Zeiträumen, je nachdem es die Gewandtheit der Bedienung ge 
tattet, etwa von Minute zu Minute oder von 30 zu 30 Secunden, die Er 
gebniffe der fortgejegten Meffungen der Entfernungsmefjer an den Commandeur 
mitgetheilt werden, jo daß diefer durch erneute Commandos die Aenderung der 
Elevation veranlafjen kann. Es Fünnte aber auch der Gommandeur bereits kei 
Abgabe des erften Commandos die ihm mitgetheilte Entfernung um das Maf, 
um welches ſich diejelbe jeiner Beurtheilung nach während der Ausübung der 
Bedienung verändern muß, verfürzen oder verlängern. Dieſe Beurtheilung be: 
anſprucht aber nautifche Kenntniffe und Grfahrungen, wie fich ſolche ber 
Offizier der Artillerie wohl nur ganz aubnahmsweiſe anzueignen im Stande 
fein wird, und müßte daher dem Commandeur im Ernftfalle ein jachverftändiger 
Seeman ald Berather beigegeben werden. Diefe Auskunft hat aber, wie leicht 
erfichtlich, feine Unzuträglichkeiten im Gefolge und werben jomit künftig wohl 
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die erwähnten beiden Arten des Verfahrens in nachitehender Weije vereint zur 
Anwendung gelangen. Auf der Platte des Entfernungsmeſſers läßt ſich die 
Bahn des Zieled mit Leichtigkeit firiren und daraus, wenn die Fahrt nicht eine 
ganz unregelmäßige ift, dad Maf ermitteln, um welches in beftimmten Zeit- 
räumen die Entfernung fidy verändert. Diefe am Meh-Apparat vorgenommenen 
Ermittlungen werden dem Commandeur mitgetheilt, welcher vdiejelben analog 
wie dies eben bejchrieben, verwendet. Neuerdings werden bei den Truppen der 
Küften- Artillerie Hebungen von Offizieren und Avancirten vorgenommen, melche 
die Ausbildung derjelben im Intereſſe dieſes Verfahrens zum Zweck haben. 
Das Abfeuern der einzelnen Geſchütze hat auf ein Avertiffement des Com— 
mandeurd durch den Gejchüßführer jelbftftändig zu gefchehen, da der Moment, 
in welchem die Bifirlinie das Ziel jchneidet, von diefem allein beurtheilt werden 
kann. Die durdy neuere Verjuche gewonnene Meberzeugung, daß das gleich— 
zeitige Aufichlagen mehrerer Geſchoſſe auf möglichit denfelben Punkt einer 
Scyiffs - Panzerung auf diefe eine Wirkung hervorzurufen vermag, wie 
eine joldye durch einzelne Schüffe jelbft der größten bis jetzt vorhandenen 
Kaliber nicht zu erreichen iſt, hat die Wichtigkeit des GSalvenfeuerd vermehrt 
erkennen lafjen, um jo mehr, ald durch dafjelbe der Werth der in verjchiedenen 
Küften- Batterien aufgeftellten Geſchütze geringeren Kaliberd im hohen Grade 
gefteigert wird. Das Verfahren bei Abgabe des Salvenfeuerd beanjprucht aber 
einen jo hohen Grad von Gejchidlichkeit der Bedienung und jpeciell des 
Geſchützführers, daß die hierfür erforderliche Uebung bis jet noch einen für 
die praktiſche Anwendung deſſelben erjchwerenden Umſtand bildet. — Das 
während der Schießübungen zur Anwendung gelangte Verfahren ift nämlid) 
im Allgemeinen folgendes: Die Gejchüte werden ſämmtlich auf Commando 
geladen, worauf die Gejchüßführer das Ziel durch unausgeſetztes Anviſiren 
verfolgen und fich dabei jeden Augenblict bereit halten, auf das ebenfall3 vom 
Batterie-Commandeur abgegebene Commando: „Feuer!“ die Geſchütze zu ent- 
laden. Ein genau gleichzeitige Abfenern, wie es zur Herbeiführung der beab- 
fichtigten Wirkung nothwendig ift, bietet num jeine Schwierigkeiten; denn jelbit 
bei dem aufmerfjamften, dad Auge im hohen Grade anftrengenden Berfolgen 
des Ziele treten Momente ein, in denen dafjelbe aus der Bifirlinie entweicht. 
Erfolgt nun gerade in einem foldhen Moment dad Commando zum Feuern, 
jo ergiebt fich entweder ein ganz nutzloſer Nichttreffer oder eine Verjpätung des 
Schuſſes und gleichzeitige Verminderung der beabfichtigten Wirkung. Das 
Borhandenjein diejer Schwierigkeit hat fich bei den ftattgehabten Berfuchen 
durchaus beftätigt und ift daher auch die Frage aufgeftellt worden, wie umab- 
hängig von der ſchwer erfüllbaren Aufgabe der Geſchützführer ein gleichzeitiges 
Abfeuern mehrerer nach einem Zielpunkt gerichteter Gejchüte leichter ausführbar 
gemacht werden könne. Es lag nahe, die Beantwortung diejer Frage bei der 
Marine einzuholen, bei welcher in den letzten Jahren ebenfalls ein vermehrtes 
Gewicht auf dad Salvenfeuer oder, wie ed hier heißt, „Breitjeitenfeuer“ gelegt 
wird und man demzufolge auch bejtrebt gewejen, die hier wie in den Küften- 
Batterien vorhandenen Schwierigkeiten zu befeitigen. Als ein hierzu geeignetes 
Mittel hat ſich nad) wiederholten Verfuchen und Uebungen dad jogenannte 
„Goncentriren der Geſchütze“ ald anwendbar empfohlen. Es handelt ſich 
nämlich darum, dad Richten nur an einer Stelle vorzunehmen und ſämmtliche 
Geſchütze um ihre Pivots derart zu drehen, daß ihre Vifirlinien den am ber 
einen Stelle anvifirten Zielpunft durchichneiden. Min erreicht dies, indem man 
für Die Entfernungen, auf welche man ein concentrifches Feuer abgeben will, 
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vorher die verfchiedenen Winkel berechnet, welche die Bifirlinien der einzelnen 
Breitjeiten-Gejchüge mit der Frontlinie bilden. Wird nun das Geſchütz feinem 
errechneten Winkel gemäß durch Drehung um jein Pivot aufgeftellt, jo hat 
man nur an einer Stelle darauf zu achten, warn das Ziel die Viſirlinie auf 
der betreffenden Stelle durchichneidet und in diefem Augenblid die Entladung 
ſämmtlicher Gejchüte zu veranlafien. Da dieſes Verfahren fich höchſt com: 
plicirt geftalten würde, wollte man dafjelbe auf alle oder nur auf mehrere 
Entfernungen anwenden, jo hat man ſich in der Marine mit der Berechmung 
für nur zwei Entfernungen begnügt. — Das Viſiren an der einen Stelle ge 
jchieht nicht über die BViftreinrichtung eines Geſchützes, jondern über eine für 
diejen jpeciellen Zwed conftruirte einfache Dioptervorrichtung, dem „Gon- 
centrationd=-Director". — Das gleichzeitige Abfeuern der Geſchütze kann hierbei, 
durch nichts behindert, auf einen Pfiff oder auf ein kurzes Commando erfolgen. 
Neuerdings werden jogar bei der Marine Verſuche angeftellt, welche bezweden, 
die Entzündung der Gejchüßladungen mitteljt Cleftricität zu bewirken und 
jcheint ed, dab dieſes naheliegende Mittel zur Löjung dieſer nothwendigen 
Forderung von dem erwarteten Erfolg gekrönt werden wird. — 

Diefe etwas weitläufige Abjchweifung auf ein fremdes Gebiet deutet in 
einfachiter Weiſe das Verfahren an, mittelft deſſen — freilih nur nach be 
ftimmten Punkten, ald Hafeneinfahrten oder andern von feindlichen Schiffen 
nothwendig zu pajlirenden Stellen — ein äußerſt wirkſames Salvenfeuer vor: 
bereitet und abgegeben werden kann. Noch hat freilich diefe Uebertragung der 
Uebungen der Marine auf die Küften-Artillerie nicht ftattgefunden, wohl aber 
finden fich bereit3 an den Küſten-Geſchützen Vorrichtungen angebracht ,- melde 
die Ausführung diefer Mebungen ermöglichen. Gleichzeitig mit der Anbringung 
des Gradmefjerd an den Laffeten wurde nämlich an dem hinteren unteren 
Theile derjelben (dem Querblech des Windegehäufed) eine jogenannte Seiten: 
jcala befeftigt, mitteljt welcher und auf der Bettung eingelafjener Marken man 
das Geſchütz, ohme über Viſir und Korn zu richten, für bejtimmte Richtungen 
einstellen kann. Wenngleich diefe Vorrichtung anfänglich vielleicht nur zu 
ähnlichen Zwecken beftimmt war, wie die Richterfiche Richtjcala der Belagerung: 
und Feitungs-Artillerie, jo läht doch der Umftand, daß Vorjchriften über den 
Gebrauch derjelben bisher noch nicht ausgegeben worden find, darauf jchliefen, 
daß die Abficht einer erweiterten Verwendung der Geitenjcala die Ausgabe von 
Vorſchriften vorläufig noch verhinderte. 

Wie nah dem hier Ausgeführten die Umwandlung der betreffenden 
Truppentheile der Fuß- Artillerie in eine den Forderungen der Neuzeit ent- 
jprechend ausgebildete Küften- Artillerie mit mächtigen Schritten vorwärts ge 
führt wird, jo gejchieht die® auch mit der Regelung aller perjonellen und 
materiellen Berhältniffe, um den Dienftbetrieb in den Küften-Batterien mög- 
licht dem Grnftfalle anpafjen zu können. Cs find über die Beſatzungsſtärken 
der Küften- Batterien genaue Beftimmungen erlaſſen worden und Kann Dem 
zufolge auch bei den Uebungen jchon eine zwedentiprechende Vertheilung der 
Mannichaften an das Geſchütz, in die Munitionsräume, jowie zur Handreichung 
bei Herjtellungsarbeiten und fjchließlich zur Rejerwe vorgenonmen werden. Die 
in den Nebungs-Batterien vollendeten Umbauten ermöglichen den Gebrauch der 
bier angebrachten Vorrichtungen zum Aufziehen und Transport der Munition 
von ihren Aufbewahrungs- nad) den Ausgaberiumen, jowie die veglements- 
mäßige Benutung der Schienengeleije und anderer Vorrichtungen zum Transport 
ichwerer Laſten. — Auch der Erſatz gefechtsunbrauchbar gewordener Küften- 
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Geſchütze, wie jolcher freilich nur während mehrjtündiger Gefechtäpaujen denkbar 
erjcheint, hat zufolge der jchon im Frieden vorzunehmenden Armirungen der 
neu erbauten Küften=Befeftigungen gründlich geübt werden können. Noch find 
die Verjuche betreffend die Herftellung praftifcher und nicht allzu Eojtbarer 
Hebewerfe für jchwere Laften nicht abgejchlofien und hat daher das Heben und 
Niederlaffen der jchweren Laffeten und Röhre in der nunmehr veglementa- 
mähigen Weije durch Auf: und Abbauen von ftarken Kreuzholzgerüften gejchehen 
müfen und fich dabei herausgeftellt, daß diejes letztere Verfahren, wenn aud) 
zeitraubender ald das mit Hebewerfen, jo doch bei erlangter Gewandtheit 
fiherer und ganz unvergleichlich billiger zu bewerkitelligen ift. — 
Veränderungen oder Berbefferungen des Materiald der Küften= Artillerie, 
injoweit dieje Bezug auf die Ausbildung der Truppen haben können, find hier 
nicht anzuführen. Nur von einem in diefem Bericht ſchon wiederholentlich 
berührten Gegenftande joll, wegen der Wichtigkeit defjelben in Bezug auf die 
nachfolgende Beſprechung des Schießens aus Küften-Gejchügen nach fich be— 
wegenden Zielen, bier eine kurze Schilderung folgen; es iſt dies der eleftrijche 
Entfernungsmejier. 
Durch die Artillerie- Prüfungs: Commifftion find der Kiüften-Artillerie vor 
läufig zwei derartige Iuftrumente, jowohl zur Uebung an denfelben als aud) 
zur Prüfung ihres praftiihen Werthes übergeben worden. Für die Con: 
ftruction des einen dieſer beiden in einigen wejentlichen Theilen von einander 
verjchiedenen Inftrumente hat der Admiralitätsrath Gurlt die Idee angegeben; 
dafjelbe ift im Bereich des Oftpreußifchen Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 1 auf: 
geftellt worden. Das andere, in der Fabrik von Siemens u. Halske und nad) 
Angaben des Ingenieur Siemens gefertigt, wurde dem Pommerjchen Fuß— 
Irtillerie- Regiment Nr. 2 übergeben. Die beiden Inſtrumenten gemeinfame 
Einrichtung der Entfernungsmefjer befteht kurz in Folgendem: In einem End- 
punkt einer mindeſtens 2000 Meter langen, genau gemefjenen Standlinie wird, 
geihügt durch einen Weberbau, eine Meptiichplatte von ca. 1 Meter Länge 
und Breite aufgeftellt, auf welcher die Standlinie in einem pafjenden Maß— 
ıbe, der Lage des Terrains und des Strandes entiprechend, eingezeichnet 
wird. Ueber jedem Endpunkt diejer eingezeichneten Linie ift drehbar um den- 
jelben ein Lineal angebracht, von denen das eine mit Fernglas und Diopter, 
dad andere mit einem Cntjernungsmaßftab verjehen if. Die Meptiichplatte 
wird im große und kleine durch leicht verftändliche Bezeichnungen kennbar ge— 
machte Quadrate getheilt und ferner find auf derjelben, und zwar um die 
Gentren der drehbaren Linenle, Gradbogen mit feiner Eintheilung angebracht. — 
Ueber dem amderen Endpunft der Standlinien befindet ſich, ebenfalld unter 
Berachung, ein dem gejchilderten gleiches Fernglas und Diopter, welches wie 
ned um einen dem obigen genau parallel gelegten und gleichen Gradbogen 
fihh bewegen läßt. Nichtet man nun auf beiden Enditationen die Diopter 
nah einem und demjelben Zielpunft und ftellt in der erfterwähnten Station 
(er Hauptftation) über den Meßtiſch das Linenl mit dem Maßſtab genau auf 
den Xheilftrich des Gradbogens, auf welchen auf der anderen Station (der 
Rebenftation) dad Diopter zeigt, jo jchneiden fich die beiden Yinenle in einem 
Punkt, welcher mit Hülfe der Quadrate genau die Stelle bezeichnet, in welcher 
ich der Zielpuntt im Moment der gejchilderten Operation befand. — Dar die 
Lage jeder Küften-Batterie zur Standlinie befannt ift, läht fich aus der Angabe 
des Quadrats auch ſofort die Entfernung des Zielpunktes von jeder Batterie 
direct feſtſtellen. — Zur Verbindung beider Stationen iſt eine elektriſche Leis 
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tung hergeftellt, mittelft welcher beim Gurlt'ſchen Inſtrument der auf der 
Nebenftation fich ergebende Theiljtricy des Gradbogens nad) der Hauptftation 
zur Einftellung des Lineald dajelbft telegraphijch mitgetheilt wird, während bei 
dem Siemens'ſchen Inſtrument durch die Drehung ded Diopters der Neben- 
ftation das Lineal der Hauptftation parallel mitbewegt wird. Es geſchieht 
die leßtere, indem die Drehung des Diopterd einen mit demjelben in Ber 
bindung ftehenden Snductiond- Apparat in Wirkſamkeit und dadurch auf ber 
Hauptftation einen Mechanismus zur Drehung des Lineald in Bewegung jegt. — 
Es tritt jomit bei dem Gurlt'ſchen Meß-Inſtrument zufolge der telegraphiicen 
Mittheilung ein für die Feuerthätigkeit der Batterie nachtheiliger Zeitverluft 
ein, während der Siemens'ſche in jedem Augenblid die Stelle, wo ſich der 
Zielpunkt befindet, genau erkennen läßt. Dafür bejitt aber der Erftere den 
jehr werthvollen Vorzug der größeren Zuverläffigfeit und Sicherheit, melde 
dringend nothwendigen Cigenjchaften dem äußerſt jenfiblen und complicirt 
conftruirten Leßteren nicht in annähernd gleichem Maße zuerfannt werden 
fönnen. — 

Mie bereit erwähnt, befindet fi in jeder Küften-Batterie eine gegen 
Schüſſe geficherte Station, nad) welcher eleftriiche Leitungen in bejtimmten 
Zeiträumen telegraphifche Mittheilungen von dem den Drt des Zielpunfts be 
zeichnenden Quadrat überführen, und von welder alsdann der Batterie: 
Commandeur die aus obigen Mittheilungen berechneten Entfernungs= Angaben 
empfängt. Bisher gejchah dies Lebtere durch Zuruf oder optifche Zeichen, doch 
ift für die Folge die Ginrichtung von Spracdhrohrverbindungen zwijchen den 
Beobahhtungsftänden des Commandeurd und der Station nach Art der auf 
Dampfihiffen üblichen in Ausficht genommen. — Da mitteljt elektriſcher 
Drabhtleitungen mehrere Batterien einer Küften-Befeftigung mit einander in 
Verbindung gebracht werden können, fo läßt fi) auch der Befehl eines Com- 
mandeurd auf mehrere ein und dafjelbe Ziel bejchießende Batterien ausdehnen, 
was für das gegenfeitige Secundiren jowie bejonderd für das oben gefjchilderte 
Salvenfeuer von höchiter Wichtigkeit werden kann. 

Wie bereit3 im vorjährigen Bericht dargelegt worden, hatte ſich die Noth- 
wendigfeit der hier geichilderten Meß-Inſtrumente für das Schießen nad fid 
bewegenden Zielen heraudgeftellt und durfte daher auch bei der Aufitellung von 
Regeln für dieſes Schiefen auf das Vorhandenjein derartiger Inftrumente ge: 
rechnet werden. 

Was nun insbejondere die Löſung diefer zweiten wichtigen Aufgabe der 
Küften= Artillerie anbetrifft, jo hat diejelbe, obwohl mit dem der Wichtigkeit 
der Sache entjprechenden Ernſt in der That Alles gejchehen ift, was nur 
irgend gejchehen Eonnte, doch noch nicht einen gleich zufriedenftellenden Abſchluß 
gefunden, wie die Löſung der oben beiprochenen erften Aufgabe. — Schon als 
im leßten. Jahresbericht die Hoffnung auögejprochen wurde, dab während des 
nunmehr vollendeten Zahres brauchbare, auf praftiiche Erfahrung und theoretijche 
Berechnung gegründete Schiehregeln feftgeftellt werden möchten, waren zur Ab: 
hilfe dieſes Bedürfniſſes verjchiedene Einleitungen getroffen worden. Zuvörderſt 
trat die oben erwähnte Commiſſion von Offizieren zufammen, ſodann hatte die 
General Inipection der Artillerie für die Offiziere diefer Waffe unter Anderem 
die Frage: wie das Schiefen aus Küften-Gejchügen gejchehen folle, ald Preis: 
aufgabe gejtellt. — Als Refultat der Beratungen und Vorjchläge jener Com: 
miffionen erfolgten im Frühjahr 1876 beftimmte Regeln, welche, im Allgemeinen 
höheren Orts anerkannt, den Truppen behufs eingehender praftifcher Prüfung 
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während der nachfolgenden Schiegübungen übergeben wurden. Die Preis- 
aufgabe ift ebenfalls mehrfach zum Gegenftand der Bearbeitung gewählt 
worden, doch find bis jekt noch Feine Rejultate derjelben zur allgemeinen 
Kenntni gelangt. Auch in militairiichen Zeitſchriften des In- und Auslandes 
ift über diefen Gegenftand vielfach discutirt worden, ſowie derjelbe häufig das 
Thema zu Winterarbeiten und Vorträgen in Dffizierkreifen der Küften-Artillerie 
bildete. Ueberall wird die große Wichtigkeit defjelben, aber auch die Schwierig: 
feit einer vollflommen befriedigenden Löjung anerkannt, ja es tritt jogar, und 
zwar nicht nur vereinzelt, die entſchieden ausgejprochene, nicht jehr tröftliche 
Anfiht auf, dab ein auf Beobachtung und ſyſtematiſches Corrigiren gegründetes 
Einſchießen nach beweglichen Zielen überhaupt nicht möglich und demzufolge 
fein andered Mittel zur Erreichung guter Treffer anwendbar jei, ald unaus— 
gejeßte — Bid zu der Sicherheit des nach dem fliehenden Wilde jchießenden 
Jägers führende — Uebung. Wie dem aud) jei, jo ijt hier nicht der Drt, 
zu unterfuchen, wie weit dieje pejlimiftiiche, das Unausführbare verlangende 
Anſicht eine berechtigte ijt, wohl aber muß den wichtigjten Verſuchen und 
Vorfhlägen in Betreff aufgejtellter Schiegregeln hier ein Plag eingeräumt 
werden. — 

Bei dem während der Schiegübungen verjuchten Berfahren wurde von 
der Annahme ausgegangen, daß zufolge der vorzüglichen Trefffähigkeit ver 
Küften-Gejchüge bei genauer Kenntniß der Entfernungen auch günftige Treff: 
reſultate erlangt werden müßten und daß Abweichungen und Gtreuungen der 
Geſchoſſe nur in Folge von Ungenauigkeiten bei der Bedienung und in dem 
Gebrauch der Meß-Inſtrumente oder in Folge anderweitiger Verjehen erzeugt 
würden. Es werden jomit die Tagezeinflüffe, d. h. die Einflüffe der Temperatur: 
Unterfhiede, der Dichtigkeit und Bewegung der Luft auf die Flugbahnen der 
verhältnißmäßig jehr großen Gejchoffe nur äußerſt gering in Anrechnung ge: 
bracht. — Das hierauf fich gründende Verfahren war folgendes: 

Durch die Meß-Inſtrumente wird die Entfernung feftgeftellt und mit der 
diefer entjprechenden Glevation der erjte Schuß abgegeben. Nur wenn der 
Augenſchein lehrt oder wiederholte Meffungen nachweiſen, daß ſich das Ziel 
dem Geſchützſtande jchnell nähert oder fich von demfelben entfernt, wird die 
Elevation für eine um 50 bis 100 Meter geringere rejp. größere Entfernung 
ftatt für die gemefjene genommen. Beobachtet man nun Treffer, jo unterliegt 
das Weitere Berfahren feinem Zweifel; beobachtet man Nichttreffer, jo jett 
man dad begonnene Schiehen durch eine Anzahl (3 —4) unter analogen Um: 
finden abgegebener Schüfje fort und bildet fich aus den ferneren Beobachtungen 
derfelben ein Urtheil, ob die Glevationen für zu große oder zu kleine Ent: 
fernungen gewählt worden. Obigen Annahmen entjprechend darf die Elevation 
nur ganz unbedeutend verändert, d. h. verringert oder vermehrt werden. Es 
erfolgen jet mit der veränderten Glevation wieder eine Anzahl Schüffe und 
wird dies Verfahren jo oft wiederholt, bis fich in einer Gruppe von Schüfjen 
endlich Treffer nachweijen laſſen. Dürfen die oben angeführten Annahmen als 
unantaftbar gelten, jo ift fein Zweifel, daß nur wenige Wiederholungen diejes 
Gruppenſchießens jtatthaben und jomit auch gegen die praftijche Verwendbarkeit 
diejes jehr einfachen Verfahrens kaum Einwendungen zu erheben jein werden. 
Eriteres wird aber von verfchiedenen Seiten ernitlich bejtritten, und in der 
That haben auch die nicht durchweg befriedigenden Treff-Erfolge während der 
Schiegübungen die Lebensfähigkeit diejed Verfahrens noch keineswegs feftgeitellt; 

« freilich wurde die Abgabe eines maßgebenden Urtheils noch jehr erjchwert, da 
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die Aufftellung der bejchriebenen genau functionirenden Entfernungsmefler erit 
nach den Scyiehübungen vollendet wurde und während derjelben nur proviſo— 
rifche, meift ziemlich primitiv hergeftellte in Thätigfeit waren. — 

Häufig wiederfehrend trat in Worjchlägen für neue Schiefverfahren die 
Neigung auf, das Schiefen gegen fich bewegende Ziele möglichft den Regeln 
für dad Schiehen gegen feitftehende Ziele anzupafien, d. h. man mill auch bier 
das Ziel von den Flugbahnen auf einamder folgender — zu kurzer umd zu 
weiter — Schüſſe immer enger einjchließen, bis diefe, möglichft nahe fidh be 
rührend, das Ziel endlich durch eine größtmögliche Trefferzahl gefährden. Dieſes 
bisher nur theoretiich aufgeftellte Verfahren wird fich, wenn jchnell und ficher 
functionivende Entfernungsmefjer in Gebrauch find und die Fahrgeſchwindigkeit 
wie die Bewegung der Ziele eine gleichmäßige bleibt, wohl auch für die Praris 
empfehlen lafjen; der geringite Fehler aber bei den Meffungen, oder mehr noch 
jede Unregelmäßigkeit beit der Fahrt des Zield, wirft den ganzen kunſtvollen 
Aufbau der theoretiichen Berechnungen über den Haufen. — 

Es iſt bei Erwähnung all! diejer Verſuche und Vorſchläge hier noch der 
leicht mögliche Fall einer Zerftörung des Entfernungsmeſſers und die daraus 
folgende Nothwendigkeit, auch auf unbekannte, nicht gemefjene Entfernungen 
ichiegen zu können, außer Acht gelaffen worden. Die Unentbehrlichfeit eines 
Verfahrens für diefen Zweck ijt jelbjtwerftändlich erkannt worden und hat man 
demzufolge ein Gabelverfahren, ähnlich dem, welches gegen fich bewegende Zide 
in der Feld-Artillerie mit Erfolg angewendet wird, vorgejchlagen und auch ver: 
juht. Das Verfahren hat fih als „Nothbehelf“ im Ganzen zweckmäßig er 
wiefen, jedoch ift dafjelbe mit einem die Ausrüftung der Küften Batterien 
ſchwer gefährdenden Munitionsverbrauch verbunden, jo daß auch hier das Be 
jtreben, eine vorhandene Lücke auszufüllen, noch zu feinem glüdlichen Ziele 
gelangt iſt. — 

Wir ſehen ſomit, daß eine in der Land-Artillerie ſo trefflich gelöſte Frage 
in der Küſten-Artillerie noch immer einer vollbefriedigenden Antwort entgegen— 
ſieht; daß eine ſolche aber der Zukunft noch abgewonnen werden wird, dafür 
bürgt der unverkennbare Eifer, mit welchem dieſes Ziel von allen Betheiligten 
verfolgt wird; auch würde man Unrecht begehen, wollte man aus der noch 
nicht günſtigen Beurtheilung der Schießkunſt der Küſten-Artillerie der Empfin— 
dung Raum geben, es könne der artilleriſtiſche Schutz der Küſten noch keine 
volle, keine genügende Sicherheit gewähren; denn wenn auch die Schießregeln 
der Küſten-Artillerie noch keinen Vergleich mit denen der Land-Artillerie aus— 
halten, ſo haben doch die noch immer ſtattgehabten Trefferfolge während der 
Schießübungen die Ueberlegenheit der Schießkunſt der Küſten-Artillerie über 
die, welche von den ſchwankenden Geſchützſtänden ihrer Gegner ausgeübt wird, 
unzweifelhaft dargethan, und dieje Ueberlegenheit — das vergefje man nicht — 
ift die maßgebende. — 

Gleichzeitig mit den Beftrebungen, den Gebrauch des einzelnen Geſchützes 
jeinem Zwed gemäß beftmöglichit feftzuftellen, begannen fich auch die Anfichten 
über die Verwendung der Batterien im Gefecht mit feindlichen Schiffen zu 
entwideln und zu Elären. Noch find zwar auch über diefen Gegenftand officielle 
Stimmen nicht laut geworden und kann die wohl auch erft geichehen, wenn 
die für den Angriff von Küften-Befeftigungen beftimmte Flotte, den augenblid: 
lichen Berhältnifien Rechnung tragend, fich für ein beftimmtes, allgemein 
giltiged Verfahren hierbei entjchieden hat. Aber joweit die in Bezug auf dieſe 
Angelegenheit jtattgehabten Flotten-Uebungen den Offizieren der Küften-Artillerie 
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bekannt geworden find, hat man fich in den Kreifen derjelben über beftimmte 
allgemeine Grundfäge jchlüfftg gemacht, nach welchen einem Angriff von der 
See aus zu begegnen fei, und erjcheint es wohl gerechtfertigt, über dieſe hier 
einige Andeutungen beizufügen. 

Je nad) den ftrategiichen Zwecken des Angreiferd einer Küften= Feftung 
wird derjelbe die Einfahrt in den vertheidigten Hafen oder die Landung von 
zur Einnahme der Feſtungswerke von der Zandjeite her mitgeführten Truppen 
zu bewerfftelligen juchen. Während die erftgenannte Abficht nur Gelingen ver: 
ſpricht, nachdem jowohl die fernwirfenden Streitmittel der Küften-Befeftigungen 
lahm gelegt, als auch die die Einfahrt jperrenden, in der Neuzeit zuweilen 
recht gefährlichen Hindernifje befeitigt worden find, genügt dad Vorhandenjein 
von Küften-Gefchüten oft ſchon, um die Ausführung der letztgenannten Abficht 
in fiherer Entfernung von den Befeftigungswerken zu verfuchen. — Die Ein- 
leitung der Ausführung beider Abfichten wird jonach zur Schwächung der Streit: 
mittel des Vertheidigers durch ein Bombardement aus größerer Entfernung zu 
geichehen pflegen. Dieſes ift von den Küften-Batterien aus, jobald die Ent- 
fernumg der feindlichen Schiffe von denjelben eine Wirkung der Geſchütze in 
Ausficht ftellt, zu beantworten und zwar in der Weije, wie died von Geiten 
der Feftungd-Artillerie den Bombardement3-Batterien der Belngerungd-Artillerie 
gegenüber zu gejchehen hat. Da auf allzu große Entfernungen die Schiffe: 
Geſchütze feine entjcheidende Wirkung herbeizuführen im Stande fein werden, 
jo wird, jobald dies ftatthaft, ein ftaffelweijes Vorrüden der angreifenden 
Flotte gegen die Küften- Batterien jtattfinden; nun aber kann auch der neuen 
Stellung des Angreifers wirkſamer ala vorher entgegengetreten werdet. — 
Bährend gegen die erſte Aufftellung der angreifenden Kriegsichiffe wohl nur 
die im gefrümmten Bogen gefchleuderte Langgranate durch das Verdeck Zer: 
ſtörung zu bringen fucht oder höchſtens noch das Shrapnel die Mannschaften 
in der Takelage, auf dem Verded oder hinter Luken und Pforten bedroht, wird 
jetzt gegen die Panzer der näher gerüdten Schiffskörper die Hartgußgranate zur 

ng gebracht werden können. 

Sit es mad) Ueberwindung des Widerftandes der Küften- Batterien die 
Abficht der angreifenden Schiffe, in den Hafen einzulaufen, jo müffen unbedingt 
vor einem Verſuch, diefe Abficht auszuführen, die vorhandenen Hafenjperren 
(Zorpedod, Seeminen u. j. w.) bejeitigt oder unfchädlich gemacht werden. Wie 
dies num auch gejchehen mag, jedenfalls erhalten zur Verhinderung diefer nur 
ur Nachtzeit möglichen Arbeit des Angreiferd weiter rückwärts aufgejtellte, 
bisher am Kampf unbetheiligt gebliebene Geſchütze die Aufgabe, vornehmlich 
mt Shrapnelfeuer einzugreifen. — Gelingt dem Angreifer das Freimachen 
ter Ginfahrt, jo wird das Vorhanden- oder Nichtvorhandenjein noch kampf— 
fühiger Geſchütze des Bertheidigerd, welche den einlaufenden Angreifer aus 
— Nähe kräftig beſchießen können, die endliche Entſcheidung herbei— 

ten. 


Zur Verhinderung einer Landung wird die Küften-Artillerie nicht anders 
ad bereits erwähnt thätig eingreifen können; jedod; wird, jobald die gelandeten 
Truppen zum Angriff auf die Feſtungswerke vorgehen, das Feuer der Schiffe: 
Geſchütze fich gegen die den SLandangriff gefährdenden Feſtungs-Geſchutze 
wenden, jo daß mun dem noch fampffähigen Küften-Gejchügen die Aufgabe zu— 
Nit, die feindliche Flotte jo weit ald möglich vom Strande fern zu halten, 
um hierdurch die Treffwirkung der Schiffs-Geſchütze auf die Landbefeftigung 
und die artilleriftiiche Armirung derjelben noch mehr abzufchwächen. — 
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Wir find hier am Schluß der Mittheilungen über die Erfolge der je 
regen Thätigkeit der Küften= Artillerie im verfloffenen Jahre angelangt und 
bleibt nur nody zu berichten, wie fich deutlichen Anzeichen nach eine wichtige 
Drganifationd- Veränderung in Bezug auf die See=- Artillerie: Abtheilung vor: 
bereitet. — 

Bon den vielfachen Uebelſtänden, weldye die Nichtbewilligung einer noth— 
wendigen Vermehrung der See=- Artillerie ‚zur Folge hatte, verbefjert fich der 
einft bedrohlichite, nämlich der Mangel einer gemügenden Anzahl auögebildeter 
Bedienungdmannjchaften für die aufzuftellenden Küſten-Geſchütze, mit jedem 
Fahre, jo daß vielleicht jett jchon die Frage Berechtigung gewinnt, ob bei 
einem Borhandenfein von 20 Gompagnien Küften- Artillerie dad Fortbeſtehen 
der nur 3 Compagnien jtarfen See=Artillerie-Abtheilung dem bisher vor: 
handenen Bedürfniß noch fernerhin entjpricht, oder ob nicht durch eine ander: 
weitige Verwendung der für diejelben vorhandenen perjonellen und materiellen 
Mittel ein größerer Nuten gejchaffen werden könne. — Es hatte fich ſchon 
jeit einigen Jahren zufolge der Vergrößerung der Flotte herausgeftellt, daß der 
Friedens-Etat an Matrojen zur Bejagung der in Dienft zu ftellenden Uebungs— 
Kriegsfahrzeuge nicht ausreichte und wurde diejer Mangel bejonders fühlber, 
als im Sommer v. 3. die jchleunige Ausrüſtung eined Geſchwaders zur Ent: 
jendung in die Türkiſchen Gewäfjer vor fic) gehen ſollte. — Eine Vermehrung 
des Friedens-Etats an Matrojen konnte vorläufig nicht in Ausſicht geftellt 
werden, wohl aber fonnte dem nothwendigjten Bedürfniß abgeholfen werden, 
wenn die der Admiralität bereits unterftellten Mannjchaften der See = Artillerie 
durch eine Aenderung in ihrer dienstlichen Ausbildung und Beſtimmung geeignet 
gemacht würden, ald Erſatz für mangelnde Schiffsbeſatzung verwendet zu 
werden. — Nach welchen Grundjäken und bis zu welchem Grade eine Um: 
wandlung der bisher nur zum Dienjt auf dem Lande bejtimmten Truppe jtatt- 
haben joll, darüber kann vorläufig eine Auskunft nicht ertheilt werden; daß 
aber außer der artilleriftiichen Ausbildung noch eine joldhe im Intereſſe des jer 
miänntjchen Dienjtes beabfichtigt wird, läßt ſich unſchwer aus der vermehrten 
Einberufung von Seeleuten ald Refruten, jowie bejonders aus dem Umſtande 
entnehmen, daß die Commanbdeuritelle fomie faft ſämmtliche Offizierftellen der 
See-Artillerie- -Abtheilung durch Marine-Dffiziere bejett worden find. — Daß 
für die Bejchleunigung Diefer Veränderung auch noch andere Verhältniſſe mit 
gewirkt haben mögen, ift wohl anzunehmen; — unter Anderem ift jedenfalls 
die Abhängigkeit der Admiralität von der General-Inſpection der Artillerie, 
von welch Lebterer allein die Beſetzung der Dffizierftellen der See- Artillerie 
audging, jtörend empfunden worden, um jo mehr, ald die nicht immer leicht 
zu vereinbarende Berjchiedenheit der Anjchauungsweije der Land- Offiziere auf 
der einen und der Marine Offiziere auf der andern Seite einem gemeinjamen 
dienftlihen Wirken nicht immer förderlich war. — 

In wie weit die Jahresberichte für 1877 noch die See-Artillerie-Abtheilung 
ala zur Küften-Artillerie gehörig erwähnen werden, muß einftweilen dabin- 
gejtellt bleiben; ſoviel aber ift gewiß, dab aus dem dreijährigen erfolgreichen 
Wirken eined Theile der Fuß- Artillerie im Dienft der Küften- Artillerie die 
Zuverficht gewonnen werden kann, diejelbe werde das Vertrauen, diejen Dienit 
fernerhin allein verjehen zu dürfen, jederzeit rechtfertigen. 9. 
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Deulſchland. 

Für die Ausrüſtung der geſammten Deutſchen Landwehr, der Erſatztruppen 
und für die im Falle einer Mobilmachung zu errichtenden Reſerve⸗Formationen 
find die erforderlichen Reſervebeſtände an Infanterie-Gewehren M/71 in den 
Depots vorhanden. 

Die Deutjche Marine ift nunmehr ebenfalld mit dem Jufanterie-Gewehr 
M/Tl ohne Seitengewehr auögerüftet. 

Die in der Tagespreſſe — auch der militairiichen — laut gewordenen 
Mängel des M/T1 find übertrieben, dürften höchſtens auf Mängel des Materials, 
auf Ungleichmäßigfeiten der Anfertigung ac. zurüdzuführen jein, die bei der 

raſchen mafjenhaften Herftellung der Waffen und Patronenhülſen außer in den 
Staatsfabriken auch in ausländifchen und inländiihen Privatfabrifen wohl 
nicht ganz zu umgehen ‚waren, keineswegs aber irgendwie die Kriegsbrauchbarkeit 
der Waffe auch entfernt nur in Frage ftellen. Die bei einzelnen Gewehren 
vorfommende größere Zahl der Verjager ift ald Folge zu ſchwacher, ſich ab» 
nügender Schlagfedern erkannt, weldye durch eine Conſtructionsänderung des 
Verſchluſſes: bleibende Verbindung von Schlößchen, Schlagbolgen und Schlag: 
bolgenmutter durch Kuppelung unter Beibehalt der normalen Schlagfeder yon 
11 Kilo gehoben werden jol. Umfaffende Verſuche mit dieſem M/71 ner: 
befieten Mufterd haben jehr befriedigt. Nach der militairiſchen Tagesprefie 
joll dieje Aptirung in den Gewehrfabrifen Spandau, Sömmerda ıc. bexeits aus- 
geführt werden. Von geringerer Wichtigkeit ift die Aptirung des meſſingenen 

Bühitods mit einem Ring zur Schonung der Seele. 

Ende Juni d. 3. war die Munitionsausrüſtung für Die geſammten 
Deutihen Handfeuerwaffen bewirft und auch noch ein weiterer Reſervebeſtand 
von 12 Millionen Patronen M/71 hergeſtellt. 

Auer den Mannichaften der Dragoner-, Hufaren- und Rejeme-Bavallexie- 
Regimenter bekommen nunmehr auch jümmtliche Manujchaften der Ulanen-Regi- 
menter den Garabiner M/71, aud) werden. die berittenen Mannjchaften der Train: 
Bataillone und Adminiftrationen, der Brüdentraind und Munitiond-Colonnen, 
jowie die Trainhandwerker, die NReferveführer der Proviant- und Fuhrparks— 
Colonnen, die Mannjchaften der Bäckerei-Colonnen und die Krankenträger der 
Sanitäts-Detachemiente mit dem Garabiner M/71 auögerüftet. Bis Mitte 1877 
joll der Umtaujch ‚der gegenwärtig geführten Garabiner gegen die neue Waffe für 
alle dieſe Zruppentheile und Berwaltungszweige bewirkt werben. 60,000 Cara⸗ 
biner M/71 find in der Gewehrfabrit von Werndl in Steyr ‚beitellt. 

In Bayern ift die Aptirung des Infanterie-Gewehrs Modell 1869 auf 
die Deutjche Patrone M/1871 für Linie und Landwehr jeit September 1876 
vollendet; die Anfertigung von 25,000 Gewehren Modell 1869 neueſten 
Mufters *) (j. Sahresberichte 1875 ©. 418) ift im Gange und joll bi Juli 
1377 voraußfichtlich ‚beendet jein. 


*) Das aptirte InfanteriesGewehr M/69. 3. Auflage mit Nachtrag. — Krüll 
Militairiſche Jahresberichte 1876. 
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Gröfere Schwierigkeiten hat das Bayeriſche M/69 nad) feiner Aptirung 
für die Deutjche Patrone M/T1 mit der ftärferen Ladung hinſichtlich des prä- 
ciſen Auswerfend der Patronenhüljen zu überwinden. Da die Zapfen der 
Drehachſe des Ertractors in ihren Zapfenlagern — den beiden immerhin etwas 
beweglichen Schloßblechen — nicht eine unbedingt ftabile Lage und unbedingte 
Sicherheit gegen Berjchieben finden, jo ift auch ein normales gleichzeitiges An- 
greifen beider Ertractorarme am Patronenende, — deſſen Durchmefjer bei M/71 
um 1 mm. fleiner ift, als bei der Patrone M/69, aljo ein gleichmäßiges Aus: 
ziehen der Patronenhülje ohne Klemmen um jo weniger garantirt, als bei fort: 
geſetztem Gebrauch die Zapfenlager ſich auch noch jelbft und überdies nicht 
gleichmäßig erweitern und jomit eine jchiefe Lage der Ertractor-Drehachje nicht 
vermeiden laffen. Der Ertractor hatte zuweilen eine, für den um 1 mm. 
kleineren Patronenboden zu weite Spannung, oder war nicht federhart. Weitere 
Störungen entjtanden durch Klemmungen des Zündftifts und des Verſchluß— 
ſtücks, deffen Achjen fich bei mangelhafter Härtung verbiegen konnten. 

Dieje Schwierigkeiten, die rajchere, fichere und billigere Herſtellung der 
Waffen und Munition, der fichere und rajchere Erſatz bei Berluften, endlich 
hauptſächlich die Einheit der Deutſchen Bewaffnung haben die vom Bayeriſchen 
Kriegs-Miniftertum nad) München berufene Commiffion zur Berathung ver 
Neubewaffnung unter Vorſitz des nunmehr zuridgetretenen Directors der Ge 
wehrfabrit Amberg, Generallieutenant v. Podewils, beftimmt, die Einführung 
des Modell 1871 zu beantragen. 

Die Beihaffung der für den Kriegäbeftand noch fehlenden 53,000 Ge 
wehre erfolgt durch Neuanfertigung von Gewehren M/T1 verbefjerten Muſtets 
(j. oben) in der Gewehrfabrit Amberg, welche für diefe Fabrication vollftindig 
eingerichtet ift und die Lieferung binnen Zahresfrift ausführen kann. 

Die gefammte Cavallerie, der ganze Train und die Begleitmannjchaften 
der Munitions-Colonnen wurden mit dem Garabiner M/71 bewaffnet, desgleichen 
die Leibgarde der Hartichiere. 

Die bisherigen Werder-Carabiner joll die Feld-Artillerie erhalten, während 
die Fuß-Artillerie die bisher benußten Chafjepot-Gewehre mit Werder-Gewehren 
vertaujcht. 

Die von den Ulanen und Güraffieren abgelegten Werderpiftolen M/69 er: 
halten die berittenen Mannjchaften der Feld-Artillerie, jowie die Wachtmeifter 
des Trains an Stelle der glatten Piftolen, welche provijoriich die Bewaffnung 
der Fahrer der Feld-Artillerie bilden. 


Frankreid. 

Das Infanterie-Gewehr M/1866 ift nad) dem Syſtem M/1874 (Gras) 
umgeändert durch Einjeßen einer 100 mm. langen coniſchen Büchje des Kaliber 
11 mm. in das aufgebohrte Patronenlager. Die hinten mit 2 Flügeln ver: 
jehene Büchſe fteht in der Aufbohrung vorn an, ihre Flügel treten in Ein- 
ſchnitte am Ende derjelben. Durch das aufgejchraubte Verjchlußgehäufe wird 
die eingeſetzte Büchje hinten jo gededt, daß fie unbeweglich feitfitt. 

Der Eonftructionseinheit wegen wurde der Verſchluß M/66 für die neue 
zen nicht umgeändert, jondern durch den neuen Verſchluß M/1874 
erſetzt. 

Das alte Viſir iſt entſprechend modificirt. Die übrigen Abänderungen be— 
treffen das Zurückſetzen der Abzugsfeder, die Stellung des Abzugs ıc. 

Die neu angefertigten Carabiner der Cavallerie und der Musqueton der 
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Artillerie find analog den Gonftructionen des Modell 1866. Abweichend vom 
Infanterie-Gewehr M/74 ift die Handhabe des Verjchlufjes dieſer beiden Waffen 
umgelegt. Die Anfangsgejhwindigfeiten beider Waffen — 435 reip. 415 Meter 
— find etwas Heiner ald die des Gewehre — 450 Meter. 

Die Waffen werden in den Fabriken zu Chatellerault, St. Etienne und 
Tulle angefertigt. 

Das Franzöſiſche Gewehr-Pulver (poudre de fusil F.) jol dem Eng: 
lichen Drbonnang-Pulver: „Curtis & Harvey No. 6 triple strong“ nad) 
gebildet jein. 

Die Patronenhülfen tragen auf ihrem Boden das Datum der Anfertigung; 
die wiederholt gebrauchten Hülfen erhalten vor jeder neuen Verwendung einen 
Punkt auf dem Boden eingefchlagen und werden bis zu zehnmal benützt. 


Großdritannien. 


Nach den Berhandlungen im Engliſchen Oberhauſe zeigt das Meartini- 
Henry⸗Gewehr folgende Nachtheile: 

1) Die leeren Patronenhüljen bleiben im Rohr ftedten, wenn die Hülfe 
nicht ausgezogen wird, jo lange der Lauf noch warm ift. 

_ 4 Bei der Bewegung zum Schliefen findet zuweilen eine vorzeitige Erplo= 
Non ftatt. 

3) Der Staub fett ſich an der Abzugsvorrichtung feft. 

Die Punkte 2 und 3 glaubt die Prüfungs-Gommiffion mit einer geringen 
Anderung — für 3 sh. per Waffe — abhelfen zu können; bezüglich des 
erften Punktes find Vorjchriften des Exercir-Reglements in Ausficht geſtellt. 
Nach den Erfahrungen gelegentlich der Kämpfe in Hinterindien bei Peraf 
ſoll der Ertractor bei, durch mehrfache Schüffe erwärmten Gewehren zu functio- 
nen aufhören. 

Das Martini-Gewehr ift mit den beiden Vorrichtungen für das Aufpflanzen 
eines dreiedfigen gewöhnlichen Bajonet3 oder des Srijch- Gonftable- Säge - Säbel- 
bajonets verjehen. 

Nah dem Bericht der Staats - Gewehrfabrit zu Enfield von 1876 find 
mit Schluß des Jahres 1875 alle Englifchen Linientruppen mit dem Martini= 
bewaffnet, während die Milizen vollftändig mit Snider-Gewehren 
vergehen find. 


Italien. 


Von dem Vetterli-Gewehr M/1870 Eonnten nur 36,000 Stück ftatt der 
beabfichtigten 85,000 Stüd im Zahre 1876 angefertigt werden, jo daß Italien 
mt Ende diefes Jahres für Infanterie und Gavallerie etwa 290,000 Betterli- 
Vaffen befiten wird. 

Eine von Vetterli vorgefchlagene vereinfachtere Gonftruction des Modell 
1870 ift vom Minijterium bereit3 angenommen, wird aber Aod) geheim ge= 
halten, Diejelbe vermindert die Zahl der Gewehrtheile um 5 Stüd und er- 
mäpigt den Preis um 4,0 Marf. 

Im Sommer 1876 wurden Verſuche mit verbefjertem Pulver angeftellt; 
nach denjelben ſoll Ladung, Geſchoß und Hülfe unverändert bleiben und doch 
die Rafanz und Präcifion des Deutſchen Infanterie-Gewehrs M/1871 erreicht 
werden; die Verſuche find noch im Gange. 

Eigenthümlicher Weife joll die Bewaffnung mit dem Modell 1870 nicht 
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armeecorpsweije gejchehen fein, jo daß fich Vetterli- und Carcano = Gewehr: 
nebeneinander in den Compagnien befinden jollen. 

Bezüglich des Vetterli- Infanterie Gemwehrs find einige Daten der Jahres: 
berichte 1874 ©. 639 zu corrigiren. Länge und Gewicht der Waffe mit reip. 
ohne Yatagan betragen 1867 und 1347 mm. rejp. 4,650 und 4,100 Kilo; vier 
Züge 4,ı mm. breit und O,so bis O,s;s mm. tief. 

Der Musqueton der Cavallerie hat den Vetterli-Verſchlußmechanismus 
(j. Zahresberichte 1874, ©. 638); Verſchlußgehäuſe — mit jeitlicher Lade— 
Öffnung und drehbarem Berjchlußdedel — mit Bascülehaken und beienderer 
Bascile-Scheibe nebft Hebel mit rechts vorjtehendem, vor und zurück drehbarem 
dreiedigen Hebelfnopf, der vorwärts umgelegt, den Abzugsfederjtollen aus der 
Bahn bleibend in den Schli des Verjchlußgehäufes herabzicht. 

Eine harakteriftiiche Eigenthümlichkeit ift die Ausrüftung des Musqueton 
mit einem vierjchneidigen Bajonet und deſſen Befeftigungsart für den Trans- 
port. Hierzu wird die ohne Hals mit der Bajonetklinge verbundene Dille ver- 
fehrt jo auf das vordere Laufende geftedt, dab die 470 mm. lange Klinge etwa 
245 mm. tief in der Bajonetnuthe des halben Schaftd unter dem Laufe ftedt 
und mittelft des Bajonethafted und des Korns nach dem Umdrehen des Bajonet- 
ringed in diefer Lage bleibend befeftigt wird. Das 280 mm. lange vorder 
ungejchäftete Laufende wird durch das jo befeitigte Bajonet bei den heftigen 
Bewegungen während des Zransporte® in dem ledernen Futteral rechts am 
hinteren Sattelbogen gegen Beſchädigungen gefihert. Das Bajonet mit Dile 
iſt 535 mm. lang und 268 gr. ſchwer. 

Der Entladeftod bejteht aus einem der Länge nach aufgejchnittenen Guß 
ſtahl-Rundſtab, der durch ein Charnier auf die Länge von 263 mm. zujanmen- 
legbar ijt. Auseinandergelegt werden beide Hälften durch eine mit dem Ehur- 
nier befejtigte Feder mit Stelljtift für eine in der andern Stodhälfte entipreden? 
angebrachte Vertiefung, in diefer Lage befeftigt und bilden den 507 mm. kungen 
Entlade- und Wiſchſtock, der an beiden Enden mit Schliken zum Cinfteden der 
Wifchlappen verjehen ift; er wiegt 58 gr. Der zufammengelegte Entladeitet 
wird eigenthümlicher Weije in einer cylindriihen Ausbohrung in der Längen: 
achſe des Kolbens, weldye durch eine in der Kolbenkappe befindliche Klappe ge 
öffnet und aejchloffen wird, ficher aufbewahrt. 

Das Duadranten-Bifir von Garcano — Zahresberichte 1874, S. 639 — 
ift bis zu 600 Meter eingetheilt. 

Um nad dem Laden einer Patrone die Waffe ungejpannt — in Ruhe — 
zu jchließen, wird vor dem Vorſchieben des Verjchlufjes der oben ermähnt: 
Hebelfnopf vorwärts gedreht und damit der Abzugsfederjtollen aus der Berichluf- 
Gehäujebahn entfernt. Beim Schliefen der Waffe — Vorſchieben des Ver— 
ſchluſſes — findet daher der untere Rajtflügel des Schlagbolzens feine An- 
lehnung am Abzugsfederftollen, jo daß alſo die jeßt geſpannte und firirte 
Scylagfeder beim Rechtsumlegen der Handhabe des Verſchluſſes nicht in diefem 
Zuftande verharren kann, da die Widerlager der Schlagfeder — die beiden 
Scylagbolzenflügel — weiter vorwärts in die hinteren Schraubengewinde-Ein- 
Ichnitte der Nuß nach und nach vortreten können und fich dabei die Feder 
wieder langjam entipannen muß. Während des Umlegens des Griffs drüdt 
deſſen Schaft auf die vordere jchiefe Seite des dreiedigen Hebelknopfs und dreht 
ihn nad) und nach wieder zurüd, jo dab der Abzugöfederftollen hinter den 
Raftflügel des Schlagbolzend wieder in die Bahn des Verſchlußgehäuſes tritt. 
Um die Waffe ſchußfertig zu machen, wird die Handhabe des Verſchluſſes links 


* 
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aufgeftellt: Spannen und Firiren der Feder. Beim Umlegen findet nun der 
Raftflügel des Schlagbolzens jeine Anlehnung wieder am Abzugsfederftollen im 
Verihlußgehäufe: die gejpannte Feder bleibt nunmehr firirt. 

In der Richtung der Seelenachſe gemefjen ift der Mudqueton mit refp. 
— — 1405 reſp. 935 mm. lang; dad Gewicht beträgt 3,280 reſp. 
‚ Kilo. 

Die Patrone ift diejenige des Infanterie-Gewehre. 

Für die Gendarmerie wurde 1875 eine Kartätjchpatrone eingeführt: 10 
Bleifugeln von 8 mm. Kaliber und 3,0 gr. Gewiht in einer Hülfe von 
papier parchemin, über den Kugeln gewürgt, unten an dem ganz flachen 
Zimdipiegel befeftigt. Die Zwijchenräume find mit Sägejpähnen (O,ss gr.) 
gefüllt. Dieſe Geſchoßhülſe wird in die Pulverhülfe von demjelben Stoff auf 
das Pulver (4 gr.) eingejeßt. Gewicht der Patrone: 37,5 gr. — Die Pa- 
tronen find in Cartonſchachteln zu 8 Stüd, im Mittel 317,5 gr. jchwer, verpadt. 


Niederlande.*) 


‚ Die Veränderungen betreffen nur Kleinigkeiten, wie die Annahme des drei- 
digen oder jcharf trapezfürmigen Querfchnittö des Korns, der Ringe von Stahl 
ſtatt Schmiedeeijen, den Erſatz des gejchligten Kopfendes des Entladeftods durch 
einen maſſiven Kopf, die Einführung eines verftärkten Ausziehers, der nicht 
mehr feiner ganzen Länge nach im Verſchlußkopf, fondern nur mit dem Fuß 
ſchwalbenſchwanzförmig eingelafjen ift. 

Für fänmtliche Waffen ift nunmehr die Infanteriepatrone ald Einheitö- 
patrone eingeführt. 
Der Sappeur-Carabiner, in Gonftruction dem Gavallerie-Garabiner gleich, 


f Ar veip. ohne Bajonet 1,430 reſp. O,aus Meter lang und 3,600 reſp. 3,250 ° 


ihwer. 
Das Marine » Gewehr ift dasjenige der Infanterie ohne Säbelbajonet 
(. ©. 423 der Jahresberichte 1875). 


Oeſterreich · Angaru.) 

Die Aptirung des Werndl-Gewehrs Modell 1867 und die Neuconſtruction 
ter Infanterie- und Jägergewehre, des Ertracorps-Gewehrs und des Carabiners 
Model 1873 kam im Jahre 1876 nicht zur Ausführung, da die Munition 
noch nicht endgültig feftgeftellt ift. Es wird eine den Deutjchen Ladeverhält- 
niſſen entjprechende Patrone angeftrebt. Um dabei auch die alte Patrone ver- 
wenden zu können, wurde der Ladungsraum unerheblic, verlängert, die Patronen- 
hülſe aber weſenilich erweitert. Zur Aufnahme von 5 gr. Pulver in die 
Anienförmige Hülfe wurde ein Theil der Ladung comprimirt; die Refultate 
waren ungünftig: verringerte Präcifion, Unregelmäßigkeiten des Schufjes ꝛc., 
die alten Hülſen riſſen. 
Nach dem Vorgange Bayerns wird nun der Ladungsraum verlängert und 
die Lademulde des Verſchlußblocks vertieft. Die endgültige Entſcheidung iſt in 
Kurze zu erwarten. 

Das Infanterie-Gewehr Modell 1873 ift mit reſp. ohne Seitengewehr 


*) De draagbare wapenen der Nederland’sche Landmacht door Jhr C. K. van 
= nick 1. luitenant by het regiment grenadiers en jagers. S’Gravenhage, van 
ef, 6. 
„Leitfaden der Wafſenlehre von G. Picha. II. Theil. Die Handfeuerwafſen. Mit 
Ib ithographirten Tafeln. Wien 1876, Seidel & Sohn. 
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1749 reſp. 1281 mm. lang und 4,95 rejp. ro Kilo jchwer; in der Con— 
ftruction ift es dem Modell 1867 ſonſt gleich. 

Das Magazinsgewehr (Syftem Fruhmirth) Modell 1870 der Gendarmerie 
zeigt in Gonftruction und Handhabung mwejentlihe Mängel. Verbeſſerungsvor— 
ichläge vom Artillerie-Hauptmann v. Kropatſcheck und Landwehr-Oberlieutenant 
Puchtel werden in der Armee-Schübenfchule geprüft. 

Die Ladung des Carabiner wird von 2,19 auf 2,628 gr. erhöht und durch 
Einpreſſen in die alte Patronenhülje hereingebracht; Geſchoß 24 gr. Der 
Aufſatz wird wie, beim Werndlgewehr eingerichtet mit der Gintheilung bis zu 
1600 Schritt, etwa 1213 Meter. 

Bei dem Armee-Revolver joll der Entladeftod in Wegfall kommen mt 
wird ein automatiiches gleichzeitiges Auswerfen der Hülſen verfucht, woburh 
Handhabung "und Gebrauch weſentlich erleichtert werden joll. Cine gröfer: 
Anzahl derart aptirter Revolver werden bei 2 Gavallerie-Regimentern geprüft. 


Mufland.*) 

Nachrichten zufolge war Mitte 1876 die gejammte Rufftiche Garde zu 
Fuß, die 7 Schüßen-Brigaden der Ruſſiſch-Europäiſch und Kaukaſiſchen Arme 
und zujammen 11 Grenadier- und Armee-Infanterie-Divifionen mit dem Berdan— 
Gewehr ausgerüftet. Die Gewehre für noch weitere 4, jelbit 6 Grenadier— 
und Armee-Infanterie-Divifionen jollen jchon deponirt fein. Won den 48 In: 
fanterie-Divifionen der ftehenden Ruffiichen Armee werden demnach Ende 1876 
wahrſcheinlich nahezu die Hälfte mit der neuen Waffe ausgerüftet jein. 

Bon der Cavallerie werden jämmtliche Dragoner und ein großer Theil 
der auch für den Friedensgebrauch jchon in die Armee eingereihten Don-Kaſaken— 
Regimenter ald mit dem Berdan-Kaſaken- oder Dragoner- Gewehr ausgerüftet 
angegeben. 

Der Rufftiche Berdan-Garabiner ift O,oso Meter lang, und wiegt 2,15 Kile. 
Der Verſchluß wird in dem Verjchlußgehäufe noch durch eine bejondere Halte 
fchraube firirt. Die Viftreintheilung reicht bis 600 Schritt = 455 Meter. 
Beim Umhängen liegen Kaſaken-Gewehr und Carabiner durch die jeitliche Art 
der Anbringung der Riemen flach am Rüden auf. Die Patrone ijt die gleiche 
wie für das Infanterie und das Kaſaken-Gewehr. 

Ueber den Stand der Revolver-Ausrüftung — Syſtem Smith wm) 
Weſſon — der ſchweren Gavallerie- und der Chargen der anderen Gavallerte- 
Regimenter, der Artillerie und des Trains fehlen nähere Angaben. 

Bon den nicht in die Neu-Bewaffnung eingetretenen 32 Infanterie-Divi- 
fionen führen diejenigen, welche der Europäiſchen Armee angehören, das Krnka— 
Gewehr; bei den betreffenden Divifionen der Kaukaſiſchen Armee ift das Gare 
Gewehr eingeführt. 

Die Gupftahlläufe liefert die Gußſtahl- und Waffen-Fabrik Witten, vor: 
mals Berger u. Cie. in Witten an der Ruhr. 

In America hat Rufland 25 Millionen Berdan-Patronen beftellt. 


Schweiz. 
Die Verſuche mit Gentralzündungs-Patronen für dad Magazins-Geweht 
fiftiren im Augenblid. 


*) Les armes portatives en Russie, par L. Labiche, capitaine d’artillerie' 
2 planches. Paris, Berger-Levrault. 1875. 
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Qumänien. 


Die Commifjton für Neubewaffmmg hat das Gewehr Syſtem Lee be— 
antragt. 


Egyplen. 
Zu ſeinem Vorrathe von 120,000 Remington-Gewehren hat Egypten 
no noch 100,100 Gewehre und 60,000 Piftolen aus Remington's Fabrif 
zogen. 


Nord- America. 


Vereinigte Staaten. 


Die gejammte Armee ift mit neuen Springfield-Gewehren und Garabinern 
vom Kaliber 11,4 mm. verjehen worden. Ende Juni 1876 ſoll ein Vorrath 
von 40,000 Waffen des neuen Modells, etwa zur Bewaffnung eines Armee- 
Corps im Kriegsfalle hinreichend, bereit jtehen. 


Canada. 


Die Infanterie der Miliz-Armee Canada's iſt mit ſogenannten short-rifles, 
für den Snider-Verſchluß und die Boxerpatrone transformirte Enfield-Gewehre 
des mittleren Kalibers 14,7 mm. mit dreikantigem Bajonet, ausgerüſtet. 

Die freiwilligen Bataillone führen MartinisHenry-Gewehre von 11,4 mm. 
Kaliber und Yatagan. Im Arjenal von Quebef find 125,000 Gewehre 
reg Die Cavallerie und Artillerie find mit dem Lancafter-Garabiner aus: 
gerüſtet. 


Mexico. 
Merico hat zu ſeinem Vorrath von 15,000 Remington-Gewehren und 
8000 Garabinern im verfloffenen Zahre 10,000 Gewehre und 6000 Garabiner 
aus der Remington’schen Fabrik bezogen. 


Süd- America. 
Die Staaten Guatemala, Uruguay, die Argentinifche Republik bejiten 
16,000 reſp. 5000 und 25,000 Remington-Gewehre und der lettere Staat 
noch 80,000 Remington-Garabiner. 


Die Gewehr- Munition. 


Nachdem in der Conftruction der Handfeuerwaffen eine vollftändige Um— 
wälzung fich vollzogen, die Conftruction der Geſchoſſe und der Patronenhülfen 
endgültig abgejchlofien zu jein jcheint, hat fich nun auch des letzten jeither un— 
berührten Gliedes der alten Handfeuerwaffen, des Gewehrpulvers, die Technik 
ine, behufd Erhöhung der Kraftäußerung und der Haltbarkeit be- 
mächtigt. 

Das jeitherige Gemwehrpulver erhielt bei der bekannten Zufammenjeßung 
und der bekannten Fabrication höchitens ein fpecifiiched Gewicht von nur 1,s«; 
dieſes Pulver entfpricht weder in der Leiftung, noch in der Haltbarkeit den 
Forderungen, welche die Zebtzeit an dafjelbe ftellen muß und die auch von 
demjelben geleiftet werden können. 

Diefe Ummälzung, theils in der Zubereitung der Beftandtheile, theils in 
der Anfertigung des Pulvers jelbft, ging von England aus und ift die befte Sorte 
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dieſes Pulvers das in der Fabrit von Curtis und Harvey in Emgland gefertigte 
jogenannte: „Curtis & Harvey No. 6 triple strong“, wie ed von Bayem 
für die Patronen jeined aptirten Werdergewehrd Modell 1869 benußt wirt. 
Das wie gewöhnlich edige Pulver zeichnet fich durch ein mittelft hydrauliſchen 
Preſſens erzieltes fpecifiiches Gewicht von 1,7. und in Folge hiervon und der 
erwähnten verbefjerten Fabrication: durch wejentlich erhöhte Kraftäußerung und 
die jo jehr wichtige größere Haltbarkeit aus. Der freilich faft dreifach höhere 
Preis diefes Pulverd gegenüber dem gewöhnlichen kann bei der Wichtigkeit der 
Sache ſchließlich Doch nicht weſentlich in Betracht gezogen werden. 

Bayern verwendet anftatt 5 gr. des Preußiſchen Pulverd M/71 nur dag. 
der erwähnten Engliſchen Sorte. 

Frankreich hat das Geheimnif von einer Fabrik in England im der neuer 
Zeit erworben. 

In dem Schottiichen Etablifjement der ‚Deutſchen Pulverfabriken⸗Attiengeſel⸗ 
ichaft zu Rönjahl in Weftfalen“ wird ebenfalls dieſes Pulver fabrieirt. Dafelbit an 
geftellte DVerfuche ergaben aus dem Deutichen Infanterie-Gewehr Modell 1871 
mit DOrdonnanz- Pulver: 419, bis 423,3 Meter Anfangsgejchwindigteit mit 
le Boulengé's Chronograph und zwar bei regnerifchem windigem Wette; 
Patronen M/T1 mit 5 gr, des Engliſchen Pulverd ergabeh dagegen eine An- 
fangsgeſchwindigkeit vor 438,3 bis 199, eter. — 

Im Laufe des Jahres 1876 wurden auch ih der Schweiz") Crfahrungen 
über die Lagerungsfähigfeit der Patronen mit Metallhülfen gemadt und 
auch dort, wie im vorigen Jahre in Deutjchland conftatirt, daß „die Fettung 
mit dem Alter ihren Zwed verliert, indem das Fett jpröde und rangig wit, 
abbrödelt und zur Oxydation des Geſchoſſes und der Hülſe VBeranlafjung giebt. 
Das jpröde Fett vermindert oder verhindert denn auch nicht mehr das Anhängen 
von Blei im Laufe. Durch dad Orydiren der Geſchoßoberfläche wird dieſclbe 
wohl härter und weniger abftreifbar, aber nur zum Nachteil der Präcifon‘ 
Die Patronen werden daher auch jeßt in der Schweiz „ungefettet“ may 
zinirt und kurz vor dem Gebrauch rejp. Gefecht gefettet. — 

Da auch bei allzu langem Lagern das Pulver, der Zündfag und jelbit de 
Hülſen, welche durch Grünfpahn zerfreffen werden, leiden, ift vom Eidgenö 
Bundesrath angeordnet worden, da vom 1. Januar 1879 ab für den : 
gebraudy in den Depots feine Kriegsmunition ſich mehr vorfinden darf, melhe 
por mehr ald drei Jahren fabricirt worden. Cs ift daher beantragt, auf dem 
Boden der Patrone noch, wie auch fonft üblich, dad Jahr der Anfertigung ein: 
zuprägen. Welche Wichtigkeit gewährt unter diejen VBerhältnifjen das jpecic 
ichwerere Iagerbeftändigere Engliſche Pulver, das dann troß des hohen Preijſes 
doch billiger jein dürfte, 

Die bei dem Deutſchen Infanterie-Gewehr M/1871 vorkommenden Ber: 
jager laffen ſich auf jchwer zu umgehende Mängel der Fabrication zurücführen, 
insbejondere darauf, daß die Patronenhülfen feine oder verftopfte Zündlöcer 
hatten; daß der Ambos zerbrocdyen war und nicht functionirte; daß die Zünd- 
hütchen beim Ginjegen unbemerkt detonnirten und die Patrone doch fertig 
laborirt wurde; daß der Zündſatz im Hütchen fehlte oder diejelben mangelhaft 
waren oder daß jelbjt die Pulverladung fehlte u. j. w. 


’ 155 — Tell, Schweizeriſche Unteroffizier: und Schützen⸗Zeitung, Nr. 30 bis incl. Ar. 3 
e 191. 


Handfeuerwaffen. 345 


Die Literatur der Handfenerwaffen. 


D. Emmerich, Königlich Bayerijcher Premierlieutenant: Das Gefechts- 
feuer der Infanterie. Berlin, Ludhardt. 1875, 

Mattenheimer, Königlich Bayerifcher Hauptmann a. D.: Die Rüd: 
Indungsgewehre. Fragmente ihrer Entftehungs- und Entwidelungsgejchichte in 
102 lithographirten und colorirten Blättern. Darmftadt, Zernin. 1871 bis 1876. 

v. Neumann, Königlich Preußiſcher Hauptmann & la suite des Rhein. 
Außartillerie-Regiments Nr. 8: Die wichtigften Angaben über die Handfeuer: 
waffen aller Länder. Gafiel, Kay. 1876. _ 

Weygand, Großh. Hefi. Major 3. D.: Die modernen DOrdonnanz-Prä- 
ciſienswaffen. Berlin, Ludhardt. 1872 bis 1876. 1. Theil: Die technijche 
Entwidelung der modernen Präcifionswaffen. 2. Theil: Die Gonftruction und 
Leitung. 3. Theil: Das Schießen mit Handfeuerwaffen. Cine vereinfachte 
Schiehlehre. 

C. J. Tackels, capitaine de l’armee belge: Etude sur les car- 
touches et les poudres fulminantes. Bruxelles, Leb2gue. 1873. 

E. Jouffret, capitaine d’artillerie: Sur l’etablissement et usage 
des tables de tir. Paris, Berger. 1874. 

J. L., capitaine d’artillerie: De la determination du calibre dans 
les armes portatives. Paris, Tanera. 1872. 

N. Libioulle: Les nouvelles armes à feu portatives de guerre 
et les munitions à leur usage. Paris, Tanera. 1872. 

Puy de Podio, chef de bataillon au 48° regiment de ligne: 
La balle tube; Nouveau projectile propose par M. le commandant 
P. Noyez pour le tir des armes & feu portatives. Paris, Dumaine. 1875. 

J. Vigleazzi, capitano d’artiglieria: Le armi della fanteria nei 
prineipali esertiti d’Europa al principio del 1876, note e appuuti 
teeniei, illustrati con 32 disegni. Torino, G. Candeletti. 1876. 

van Dam van Isselt, Kapitain by het regiment grenadiers & 
Jagers: De Kogelbaan der getrokken vuurwapens met eene wiekun- 
dige inleiding. s’Gravenhage, van Cleef. 1872—1875. 

R. Schmidt, major à l’&tat major general suisse et directeur de 
la fabrique federale d’armes: Les armes A feu portatives, leur origine 
et leur developpement historique jusqu’& nos ee Avec un atlas 
de 58 planches contenant plus de 400 dessins chromolithographiques. 
Traduit de Tallemand par J. N. Cuttut, ingenieur, premier-lieutenant 
du genie de l’armee suisse. Geneve, Bäle, Paris. Tanera. 1877. 

R Siegfried, Eidgenöffiicher Oberft und Chef des Gidgenöffiihen Stabs— 
ureaus: 

1) Handbuch der Schweizeriſchen Artillerie-Offiziere. XII. Capitel. Schieß-— 
theorie. Aarau, Sauerländer. 1870 
2) Beitrag zur Schießtheorie, angewendet auf das Schießen mit Schweize— 
tijchen Handfeuerwaffen. Bern, 1871 W. 
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Bericht 


über bie 


Entwikelung der modernen Valliſtik. 1876. 


Die Einführung der gezogenen Geſchütze, die auf allen Gebieten des 
Kriegöwejens und der Kriegswifjenjchaft die einjchneidendften Aenderungen ber: 
vorrief, mußte begreiflicher Weije auf die Entwidelung der Balliftik von größten 
Einfluß werden. Unjere Aufgabe wird daher jein, zunächſt den Standpuntt 
diejer Wifjenichaft kurz vor der gejchehenen Umwälzung — aljo vor ca. 20 Jah: 
ren — ind Auge zu faſſen. Wir werden es vermeiden, auf Details näher 
einzugehen, vielmehr den Entwidlungsgang in großen Zügen jchildern und zu 
zeigen verjuchen, wie mit den Fortjchritten der Wiffenjchaft ihre Bedeutung für 
die Praris ſich fteigerte. 

Der verjtorbene General Dtto, eine der größten Autoriäten auf diejem 
Gebiet, hatte als die Aufgaben der Balliſtik hingeftellt: 

1) die Auffindung des wahren Luftwiderftandsgejeßes, 

2) die Aufftellung der Bahngleichung bei gegebener Anfangsgejchwindigteit, 
und endlich 

3) die Uebertragung der Anfangsgejchwindigkeit in Pulverladung. 

Mit bewunderungswürdigem Fleiß und einer Ausdauer ohne Gleichen bitte 
der verewigte General feine Kräfte der Löſung diefes Problems gewidmet um 
gerade damals war ed durch die Anwendung der ercentrijchen Hohlgejchofie wer: 
widelter geworden, ald je. Dennoch gelang es ihm, Dank einer wunderbaren 
mathematifchen Begabung, eine Löjung wenigftens in jo weit zu finden, daß e 
bei flachen und mäßig gefrümmten Bahnen bis zu Clevationswinfeln von 
ca. 20 Grad für eine gegebene Anfangsgeihwindigkeit alle Elemente der Schu 
tafel wie Elevationswinkel, Einfallwinkel, Endgejhwindigkeit und Flugzeit für 
alle Schufweiten berechnen konnte, jobald für eine Schufweite der Elevation 
winkel praftijch gefunden war. Er wandte bei jeinen Rechnungen das Rem 
ton’jche Luftwiderftandsgejeß an, nach welchem der Luftwiderftand mit dem 
Duadrat der Gejchwindigfeit wächft und in der Richtung der Flugbahntangente 
verzögernd auf die Gejchopbewegung wirkt. 

Ein praftiiche Verwendung fanden feine Arbeiten indeß vorläufig nicht, 
vielmehr zog man es vor, für einzelne Entfernungen die zugehörige Elevation 
durch Verſuch und für die dazwiichen liegenden durch Interpolation — entweder 
durch Rechnung oder auf graphiichem Wege — zu ermitteln. Die letter: 
Methode hatte den Vortheil, auf die einfachite Weiſe ohne jchwierige Rechnungen 
zum Ziele zu führen. Ihre Refultate ließen in Bezug auf Genauigkeit nicht 
zu wuͤnſchen übrig; ja, fie corrigirte jogar ohne alle Rechnung die unvermei 
lichen Verjuchsfehler in ähnlicher Weile, wie es in der MWahrjcheinlichfeitsredh 
nung durch die Methode der Fleinften Quadrate gejchieht. Weber mannigfache 
ſich aufdrängende Fragen gab ſie überdies eine den Bedürfniſſen der Pratis 
völlig entſprechende Antwort. Zum erſten Male wurde fie in umfaſſendfter 
Weije bei der durch Einführung des Zollgewichts im Zahre 1858 nothwendig 
gewordenen Umrechnung der Schußtafeln angewendet. Nachdem ihr Werth er 
fannt war, iſt fie bis auf den heutigen Tag bei Aufftellung der Preußiſchen 
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Schußtafeln in Kraft geblieben. Die im Jahre 1863 erſchienene „Balliftik, 
abgeleitet aus den graphifchen Darftellungen der Schuß: und Wurftafeln® vom 
damaligen Hauptmann Rördansz giebt über das Wejen und die Berwendbar: 
feit dieſer Methode jehr Haren Aufichlup.*) 

Wenn die Einführung der gezogenen Gejchüke das balliftijche Problem auch 
infofern ungemein complicirte, ald nunmehr auch die in Folge der Rotation der 
Geſchoſſe um ihre Längenachje auftretende conjtante Seitenabweichung zu berüd- 
fihtigen war, jo jchien amdererjeits doch die Löfung des Problems — fobald 
man von dieſer Erſcheinung zunächſt abjah und nur die Vorwärtsbewegung des 
Geihhofjes ind Auge faßte — jehr erleichtert. Der Grund liegt darin, daß der 
Einfluß des Luftwiderftandes auf die Bewegung der Langgejchoffe der größeren 
Querſchnittsbelaſtung wegen erheblich geringer ift, ald auf die der Rundgejchofie, 
dann aber auch, und das füllt noch mehr ind Gewicht, in der Regelmäpigkeit 
der Flugbahn, jo dat die Zuverläffigkeit der Verſuchsreſultate jelbjt bei einer 
geringen Schußzahl viel größer ift, ald fie mit glatten Geſchützen je zu erreichen 
war. Indeß dieje beiden Umjtände allein hätten noch nicht hingereicht, die wifjen- 
ſchaftliche Balliftit — im Gegenfat zu der rein empiriichen — jo zu fördern, 
daß fie praftiich brauchbare Refultate lieferte. Es muß vielmehr als ein bejonders 
glüdlicher Zufall angejehen werden, daß man in den zu dieſer Zeit erfundenen 
— oder. doch wenigſtens jeitdem häufig angemwendeten — eleftromagnetijchen 
Chronographen die Mittel fand, die Geſchoßgeſchwindigkeit durch Meſſung Kleiner 
Flugzeiten jehr genau zu beitimmen. Bis dahin war man zur Crmittelung 
der Anfangögejchwindigkeit lediglich auf die balliftiichen Pendel angewiejen, bei 
denen aus der Größe des Ausfchlagwinkeld ein ohne Zweifel mit vielen Fehlern 
behafteter Schluß auf die Größe der Anfangsgeſchwindigkeit gemacht wurde. 
Freilich hatte man jchon früher noch andere Mittel zur Mefjung der Anfangs- 
geihwindigkeit, jo z. B. eine vom jpätern General v. Hartmann conftruirte 
eleftriiche Uhr; indeß waren diefe Mittel weit unvolltommener und überdies ver- 
bot fi) die Ermittelung der Gejchwindigkeiten auf einigermahen beträchtlichen Ent- 
fernungen wegen der ungenügenden Trefffähigkeit der damaligen Geſchütze won jelbit. 

Der erſte Verſuch zu einer wifjenfchaftlichen Löſung des balliftifchen Pro- 
blems (für gezogene Geſchütze) wurde in Preußen von dem damaligen Ober: 
feuerwerker (jpäter Feuerwerks-Lieutenant) Prehn gemacht. Seine Arbeit 
(vergl. Archiv für Artillerie-Offiziere Bd. 55 und 68) lehnt fih an die 
Otto ſchen Rechnungen an und beruht in der Hauptfache auf folgendem Ideen— 
gang. Die von Otto aufgeftellte Gleichung der Geſchoßbahn — auf vecht- 
winflige Coordinaten bezogen — lautete: 


x 
‚a_&kl x — — 
y=x.iga * cos @ —— ) 


Der Anfangspunkt der Coordinaten lag in der Geſchützmündung, es war 
x die Absciſſe, y die Ordinate der Bahn, c die Anfangsgeſchwindigkeit, « der 


.*) Die graphiihe Methode betrachtet die Schußweite ald eine Function der Anfangs: 
geſchwindigkeit (Ladung) und der Elevation. ft eine diefer Größen conftant, jo kann 
die Schußmweite lediglich als eine Function der andern angejehen, aljo durch eine Curve 
dargeftellt werben, zu deren Feſtlegung man ſich quadirter Gitterbogen und biegiamer 
Lineale bedient. Dieſe Darftellungsmweile hat neben dem VBortheil einer großen Zuver: 
läfigteit auch noch den einer großen Anſchaulichkeit. Zur Erkenntniß der waltenden 
Kräfte und Geſetze vermag fie indeß nichts beizutragen; dazu ift neben der Meflung die 
Rehnung unentbehrlich. 








348 Militairifhe Jahresberichte für 1876. 


Abgangswinkel des Geſchoſſes, K eine vom Luftwiderftand abhängige, durch 
Schießverſuche zu ermittelmde Conſtante,“) e die Bafis des natürlichen Loga- 
rithmenſyſtems. x 


Prehn verwandelte den Ausdruck e Ks = in eine nach fteigenden Po— 
tenzen von — geordnete Reihe und nahm an, daß, da bei dem geringen 
Luftwiderſtand, den die Geſchofſſe gezogener Geſchütze erleiden, die Größe k jebr 


x y n 
Kos a Pernachläffigt werden dürfen 
x*28 xg 


und kam jo auf die Gleichung y — x tg u — Se — 


Bei Entwickelung der Otto'ſchen Gleichung war Vorausſetzung, daß die 
Bahn flach, der Abgangswinkel ca. 10 Grad ſei; daher konnte Die davon abge 
leitete Prehn'ſche Gleichung auch nur für flache Bahnen Gültigkeit beanſpruchen. 

Zur Grmittelung der Luftwiderftands-Conftanten wurde y = 0 geiett, 
wodurch x zur Schußweite wurde; aus der Größe derfelben und dem dazu ge 
hörigen Elevationswinfel konnte dann k berechnet werden. 

Sobald k befannt war, konnte man mit Hülfe diefer Gleichung die Elevatien 
für jede beliebige Entfernung mit einer für die Praris völlig ausreichenden Ge— 
nauigfeit errechnen. Prehn leitete dann aus dieſer Gleichung Formeln für die 
Berechnung der übrigen Schußtafel-Elemente — Einfallwinkel, Anfangs: um 
Endgejchwindigfeit, Flugzeit — ab, die nicht minder einfach waren. 

Zehn Jahre jpäter vervolfftändigte Prehn feine Arbeit, indem er — dur: 
falls nad) dem Vorgange Otto's — mehrere Luftwiderftandägefeße unterfucte 
und zeigte, daß innerhalb gewifier Grenzen — auf denen nämlich Gejchmintig: 
feitsmefjungen vorgenommen wurden (damald ca. 1500 Meter) — es für ii 
Praris ziemlich gleichgültig jei, ob man den Luftwiderftand proportional der 2. 
3. bis 6. Potenz der Geichwindigkeit annehme. Er entwidelte daun die dieln 
Luftwiderftandögefegen entjprechenden Bahngleihungen und zeigte, daß die dm 
biquadratifchen Geſetz entjprechende Gleichung die einfachfte Form annehme un 
identiſch ſei mit der früher von ihm entwicelten und ala eine Abkürzung I 
Dtto’jchen Gleichung anzufehenden Gleichung jei. Er folgert daraus, dap man 
vollfommen berechtigt ſei, das biquadratifche Luftwiderftandsgeſetz allen Red- 
nungen zu Grunde zu legen und daß es als das bequemfte für die Rechnunz 
den Borzug vor allen andern verdiene. J 

In der That werden ſeitdem — etwa 1873 oder 1874 — in der Preußiſchen 
Artillerie die Endgejchwindigkeiten für die größeren Entfernungen — neuerding, 
die über 1800 Meter — auf denen directe Mefjungen ausgeſchloſſen find, nad 
diejem Geſetz errechnet, während fie bis dahin nach dem Newton'ſchen berechne 
wurden. Die übrigen Angaben der Schuftafeln werden freilich nach mie vr 
unter Zugrundelegung zahlreicher Schießverſuche durch graphifche Interpolation 
ermittelt; aber immerhin hatte dieſe Gleichung mit ihren daraus abgeleiteten 
Formeln ihre hohe praftiiche Bedeutung, da man dadurch eine fichere Grund 
lage für die Verſuche gewinnt, diefe aljo wefentlich ablürzen kann, was — namentlich 
bei jchweren Kalibern —- einer bedeutenden Zeit: und Koſtenerſparniß gleichtommt 








groß wurde, die höheren Potenzen von 


*) Beim quabratifchen Luftwiderſtandsgeſetz, weldes wie oben ermäßnt Dit Pin 
Grunde legte, ift der Luftwiderftand — b . v? zu fehen (v die Geſchwindigleit des Mt 


ihoffes in jedem Punkte der Bahn). Ter Abkürzung halber ſetzte Dito * =k 
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Indeß eine jchwache Seite hat die Prehn’iche Löjung dennoh. Während 
bei mittleren Anfangsgeihwindigfeiten — bis ca. 350 Meter — ihre Rejultate 
jelbft bei ziemlich großen Clevationswinteln (20—25 Gr.) recht gut mit der 
Praris übereinjtimmen, ſah man fi bei Geſchützen mit großer Anfangsge— 
ihwindigfeit gezwungen, mit dem Wechjel der Entfernungen (namentlich, wenn 
dieſe beträchtlicher wurden) auch einen Wechjel der Conjtanten vorzunehmen. 
Man half fich dadurch, daß man eine Curve für die Luftwiderſtands-Conſtante 
conftruirte, aus welcher der Werth derielben für jede Entfernung entnommen 
werden Eonnte. Meberhaupt ift der Luftwiderftands-Eoefficient k feine wahre 
Gonftante, wie er ed doch nach der Vorausſetzung jein müßte. Vielmehr erhält 
man für jede Anfangsgejchwindigkeit auch einen anderen Werth der Conjtanten 
und zwar wächſt diefe mit zunehmender Gejchwindigfeit. Ebenjo find die Werthe 
diefer Conftanten, die man auch aud den gemefjenen Endgefchwindigfeiten er: 
hält, keineswegs identisch mit den aus der Bahngleichung abgeleiteten Werthen; 
man findet vielmehr, dab die auf leßterem Wege gewonnenen Werthe durchweg 
feiner ausfallen.*) 

In Frankreich und England waren inzwijchen ebenfalls umfafjende Ver— 
ſuche mit gezogenen Geſchützen angejtellt, aus denen gefolgert wurde, daß der 
Luftwiderjtand proportional dem Gubus der Geſchwindigkeit jei. Die dieſem 
Gejeß entiprechende Ylugbahngleichung, jowie die Formeln zur Beredynung der 
übrigen Schußtafel- Elemente findet man in der vortrefflichen Balliftif des 
Mofeſſor an der Marine-Schule Helie, allerdings, wie ed in der Natur der 
Sache liegt, nur für flache Flugbahnen zutreffend. Die Integration der Diffe- 
rentialgleichungen — und das gilt für alle Quftwiderftandögefege — ijt nämlich 
nur dann möglich, wenn man, wie dies bei Fleinen Glevationswinfeln bis zu 
ca. 10 Grad ohne merklichen Fehler gejchehen kann, den Gofinus des Winkels, 
den die Flugbahntamgente mit dem Horizont bildet, ald conftant annimmt. 

Im verfloffenen Jahre ift es jedoch dem Preußiſchen Artillerie- Hauptmann 
Haupt gelungen, eine, man darf wohl jagen, volljtändige Löſung des balliftischen 
Problems zu finden. Sein Berfahren ift jo originell und geiftreich, daß wir, 
auf die Gefahr hin, Die Grenzen unferer Aufgabe zu überjchreiten, es und nicht 
verjagen können, es in großen Zügen anzudenten. Er geht davon aus, die 
parallele Richtung und gleichbleibende Intenfität der Anziehungskraft der Erde, 
wie fie allen bisherigen Rechnungen zur VBorausjeßung dient, zu verwerfen. 
Er betrachtet vielmehr die Anziehungskraft der Erde ald gegen deren Mittel- 
punkt gerichtet und als abnehmend mit dem Quadrat der Entfernung von dem— 
jelben. Er gewinnt dadurch den Vortheil, anftatt der rechtwinfligen Coordi- 
naten Polar-Goordinaten anwenden zu fünnen. So beweift er denn, daß die 
Fugbahn im Iuftleeren Raum nicht eine Parabel, jondern eine Ellipje mit 
allerdings jehr großer Greentricität jei, wodurch fie der Parabel in dem allein 
in Betracht kommenden Theil jehr ähnlich, ja faſt identiſch mit derjelben wird. 
Zur Berechnung der Flugbahn im Iuftleeven Raum nimmt er dann a priori 
das cubiſche Luftwideritandsnefeß an umd rechtfertigt diefe Wahl auf eine eben 





*) Bei Anwendung des Newton’schen Luftwiderſtandsgeſetzes findet man, daß der 
Suftwiderftands-E oefficient fih aerade umgekehrt verhält, wie hier; er nimmt im All: 
gemeinen ab mit zunehmender Anfangsgeichwindigteit und die aus den Endgeichwindig: 
keiten abgeleiteten Werthe find Heiner als die aus der Bahngleihung errechneten. Das 
Iheint darauf hinzudeuten, daß der Luftwiderftand ftärfer als mit dem Duadrat, aber 
nicht jo ftarf wie mit der 4. Voten; der Geſchwindigkeit wächſt, daß alfo höchſt wahr: 
ſcheinlich das cubiſche Geſetz noch beifer zutrifft. 
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jo einfache wie geniale Weiſe. Dffenbar ändert es nichts an der Sachlage, 
jagt er, ob man ſich das Geſchoß mit jeiner Gejchwindigfeit gegen die -ruhende 
Luft oder umgekehrt die Luft mit derjelben Gejchwindigfeit gegen das ruhende 
Geſchoß bewegt denkt. Im leßteren Falle wird die Wirfung jedes einzelnen 
Lufttheilchens dm proportional jeiner lebendigen Kraft — aljo dem Quadrat 
jeiner Gejchwindigfeit jein, ähnlich der Wirkung eines Gejchofjes gegen eine 
Panzerplatte, alſo a.v?.dm. Die Zahl der in einem Zeittheildhen dt an- 
prallenden Lufttheilchen ift aber abhängig von der Gejchwindigfeit, alfe=b.r 
zu jeßen, woraus folgt, daß die Wirkung aller in einem Zeittheilchen anprallenden 
Ruftatome ab.v’.dm fein wird. Die Größe der Werthe a, b und dm 
hängt ab vom Gewicht, dem Querjchnitt, der Form des Gejchoffes und ver 
Dichtigkeit der Luft, fte findet ihre Berüdfichtigung in der Luftwiderftands- 
Conſtanten, die durch Rechnung aus Verſuchen ermittelt, aber nicht durch blohe 
Speculation gewonnen werden kann. Durch Aufitellung der Differentialgleichungen 
und deren Integration mittejt unendlicher, aber jehr ſchnell convergirender Reiben 
findet er dann einfache Formeln, mit Hülfe deren, jobald die Luftwideritande: 
Gonftante und Anfangsgejchwindigfeit bekannt find, für jede beliebige Zeit die 
Endgeſchwindigkeit des Gejchofjes, Die Schufweite, jowie der Abgangs- um 
Ginfallwinfel berechnet werden Fünnen. Mit Ausnahme der Endgejchwindig- 
feiten ftimmen jeine Rejultate auferordentlich genau mit der Schuftafel überein; 
indeß, wie oben nachgewiejen, find dieſe größtentheild auf Grund des biquadra— 
tiichen Luftwiderjtandsgejeges erredinet und zwar nicht etwa, weil dieſes alö 
das richtigfte, jondern nur ald das für die Rechnung bequemfte erkannt if. 
Dabei ift wohl zu beachten, daß jeine Methode für alle Entfernungen und auch 
für die größten in der Praris vorfommenden Abgangswinfel, für melde die 
Prehn’ichen Formeln feine zutreffenden Rejultate liefern und ferner für alle 
Anfangsgejchwindigkeiten, ohne einen Wechjel der Conjtanten vorzunehmen, 
brauchbar ift. Mit Recht folgert Verfaffer daraus, daß der Luftwiderjtand in 
der That jehr nahezu proportional der 3. Potenz der Gejchwindigkfeit zunimmt 
und daß die Gejchofje ſich mit ihrer Achje jtets jehr nahe der Flugbahn— 
tangente befinden müfjen.*) Er zeigt ferner, wie die Luftwiderſtands-Conſtante 
zu finden jei. Der eine Weg ift der jchon früher gebräuchliche durch Meffung 
der Geſchoßgeſchwindigkeit auf zwei verjchtedenen Entfernungen. Der zweite 
Weg ift aber ein durchaus neuer und bejteht darin, die Flugzeit und die Schuß— 
weite eined unter einem beftimmten Elevationswinkel abgejchoffenen Geſchoſſes 
zu meſſen. In beiden Fällen wird außer der Luftwiderftands-Conftante gleih- 
zeitig die Anfangsgefchwindigfeit errechnet. Natürlich müſſen dieje Verſuche, um 
zuverläffige Nejultate zu liefern, oft genug wiederholt jein. 


* Es muß hier indeh bemerkt werden, daß in einzelnen, ich möchte jagen, ertremen 
Fällen, die Rechnungs: Rejultate nicht mit der Praris übereinftimmen. Oben ift aus: 
geführt worden, daß der Luftwiderftands-Coefficient von Gewicht, Querſchnitt und Form 
des Geſchoſſes abhängig fei, daß er mithin für ein und daffelbe Geſchoß für alle Anfangs 
geihmwindigkeiten conftant fei. Die ftilihmweigende Vorausfetzung dabei ift, dak der 
Querſchnitt des Geſchoſſes ſenkrecht zur Flugbahn:Tangente ſtets derfelbe jei. Findet 
man bei einem Geſchütz, daß bei Abnahme der Ladungen der Yuftwiderftands - Coefficient 
erheblich wächſt, wie dies beiſpielsweiſe bei der kurzen 156m.-Kanone der Fall ift, fo it 
man zu dem Schluß berechtigt, daß bei diejen Heinen Ladungen das Geſchoß jehr ftarte 
coniihe Pendelungen annimmt. Wahrſcheinlich hat dies feinen Grund darin, daß für 
dieje Kleinen Ladungen der Drall zu ſchwach ift. Diefe Annahme findet ihre Beftätigung 
in der großen Abnahme der Trefffähigteit des Geſchützes bei den Heinen Ladungen. Für 
jolhe Fälle dürfte es wohl überhaupt unmöglid) jein, ein zutreffendes Luftwiderftands- 
geſetz aufzuftellen. 
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Man iſt nunmehr im Stande, die ganze Schußtafel aufzuſtellen, ſobald 
durch Verſuche fejtgeftellt iſt, daß beijpieldweije die Granate des jchweren Feld: 
ihütes auf 100 Meter vor der Mündung eine Gejchwindigkeit von 424 Meter, 
auf 200 Meter eine joldhe von 406 Meter hat, oder aber, wenn man weiß, 
daß bei einem Glevationswinfel von 2'?/ıs Grad die Schußweite 1500 Meter, 
die Flugzeit A,ı1s Secunden beträgt. 

Ob jeine Methode jchon eine praftiiche Verwerthung bei Verjuchen gefunden 
bat, tft nicht befannt. Es läßt fich nicht läugnen, dah die Rechnungen etwas 
umftändlicher find, ald die nach den Prehn’ichen Formeln. Dafür aber hat 
man den Bortheil, viel zuverläffigere Rejultate zu erhalten und die zur Er: 
mittelung der veränderlichen Werthe des Lujtwiderftands-Eoefficienten nöthigen 
Verjuche entbehren zu können. Selbſtverſtändlich wird es nöthig fein, die 
Rehnungsrejultate durch Schieverjuche zu controliren. 

Schon oben ijt angedeutet worden, daß das Balliftiiche Problem durch die 
conftante Seitenabweichung der Langgejchofje jehr complicirt geworden ift. Die 
Verfuche, dieſe Erſcheinung zu erklären, haben, namentlid) beim erjten Auf: 
treten der gezogenen Geſchütze, eine recht umfangreiche Literatur hervorgerufen. 
Rod heutigen Tags erfreut fich die vor 20 Jahren vom Profefior Magnus 
aufgeftellte und erperimentell bewiejene Theorie de3 Beifall aller Balliftiker. 
Nach diefer bewegt fich die Achſe ſolcher Langgejchofie, bei denen die Luftwider— 
ſtandsreſultante die Geſchoßachſe vor dem Schwerpunkt jchneidet bei Rechts— 
drall mit der Spite nad) rechts aus der Schufebene; das Geſchoß bietet dadurch 
dem Luftwiderftand mehr die linke Seite dar und wird nad) rechts abgelenft. 
Bei langer Flugzeit neigt ſich die Geſchoßſpitze mehr der Bahntangente zu, 
ſinkt jogar unter diefelbe und erhält die Achſe unter Umftänden — wie bei 
Kanonen mit großer Anfangsgejchwindigkeit — eine Art von fegelförmiger Be— 
wegung. Die Folge davon ift, dab die jeitliche Ablenkung bald eine relativ 
große, bald relativ geringer jein wird — je nach dem Winkel, den die Geſchoß— 
achſe mit der Bahntangente bildet — jo daß die Projection der Flugbahn auf 
den Horizont eine Art Schlangenlinie wird, mit der Tendenz fich immer mehr 
nad) rechts aus der urjprünglichen Schußrichtung zu entfernen. An eine Be- 
rechnung diefer Linie ift aber nicht im entfernteften zu denken, da bekanntlich 
die Größe der Derivation mehr als jedes andere Flugbahn-Element den 
Vitterungseinflüfien unterworfen ift. Die Praris vernachläffigt dieſe Undula- 
fionen auch gänzlich und begnügt ſich damit, die ftetig zunehmenden Mittelwerthe 
der Derivation durch die Seitenverjchiebung auszugleichen. Haupt giebt auch) 
höchft einfache Formeln an, mit Hülfe deren die Seitenverfchiebung zu errechnen 
It, jobald man diejelbe für eine Entfernung durch einen einwandfreien Ver: 
ſuch ermittelt hat. 

So jcheint denn durch die Arbeit des Hauptmann Haupt das balliftijche 
Problem, wenigftens jo weit ald das praktiſche Bedürfniß in Frage kommt, 
völlig gelöft, denn man ift in der That im Stande, für jede Anfangsgejchwindig- 
teit die ganze Schuftafel vollftändig zu errechnen, wenn man fich durch Ver: 
* — über die Luftwiderſtands-Conſtante und die Größe der Derivation 

erſchafft hat. 
General Dtto verlangte indeß für die völlige Löjung des Problems noch 
die Umwandlung einer angenommenen Anfangsgejchwindigkeit in Ladung. Nach 

heutigen Standpunkt der Wifjenjchaft muß inde die Löſung diefer Auf- 
gabe Lediglich durch Rechnung ald unmöglich erjcheinen; dazu müßte die innere 

{tif auf einer viel höheren Stufe ihrer Ausbildung ftehen. Indeß find 
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wir doch im Stande, diefe Aufgabe in gewiffem Sinne löſen zu können. Sn 
jeiner oben erwähnten Balliftif der gezogenen Geſchütze ftellt Prehn das, wahr: 
icheinlih mit Hilfe der Methode der Kleinjten Quadrate gefundene, Gejek auf, 
daß die Anfangsgeſchwindigkeiten gleicher Gejchofje ſich verhalten, wie die 
1,8. Wurzeln aus dem Ladungsgewicht. Dieſes Geſetz ſtimmt mit Ausnahme 
der ertremften Fälle — in denen entweder die Pulverladung nicht völlig ver- 
brennt (wie 3. B. bei jehr großen Ladungen gewöhnlichen Geſchützpulvers) 
oder bei jehr kleinen Ladungen, bei demen durch Ausjtrömen non Gaſen aus 
dem Zündloch oder. duch Wärmeverluſt zu viel Kraft verloren gebt — hin— 
reichend genau mit der Praris überein. Kennt man aljo für eine Ladung die 
zugehörige Anfangsgejchwindigkeit, jo kann man viejelbe für alle Ladungen 
wenigitens jo weit errechnen, daß man eine recht brauchbare Grumdlage für 
weitere Berjuche bat. 

Zum Gebiet der äußern Balliftif gehört auch noch die Berechnung der Durd- 
ſchlagskraft der Geſchoſſe, welche durch die in neuerer Zeit häufig vorkommenden 
widerſtandsfähigen Ziele, wie Schiffspanzer ıc. eine beſondere Bedeutung erlangt hat. 
Begnügte man fich früher allgemein mit der Erflärung, daß die Percuſſionskraft 
das Product aus Mafje (oder Gewicht) des Gejchoffes und jeiner Gejchwindir- 
feit jei, jo haben die neuern Verſuche unzweifelhaft dargethan, daß die Percuffions- 
fraft proportional der lebendigen Kraft der Gejchoffe, aljo mit dem Quadrat 
der Geſchwindigkeit wachſe. Eine offene Frage war und iſt es zum Theil nod 
heute, wie fich Geſchoſſe von gleicher lebendiger Kraft, aber verjchiedenem Kaliber 
verhalten. Ruſſiſche Verjuche liefen den wifjenjchaftlich amı beften begründeten 
Schluß zu, daß der Widerftand, den das Ziel dem Eindringen der Gejchofie ent- 
gegenjett, proportional der Größe der getroffenen Fläche, alſo mit dem ner: 
jchnitt des Gejchoffes (oder dem Quadrat des Kaliberd) wüchſe; nach Englüden, 
unter Leitung des Gapitain Noble, angejtellten Verſuchen jchien die Annahme, 
dat der Widerftand mit dem Geſchoßumfang (aljo nur mit dem Kaliber) wide, 
bejjer zugutreffen. Der Grund jcheint in einer verjchiedenen Form der verwendeten 
Geſchoſſe zu liegen, die bei den Ruſſiſchen Verfuchen eine mehr ſchlanke, bei 
den Englijchen eine faft halbkugelförmige Spite hatten. Jedenfalls it es woch 
nicht gelungen, eine für alle Fälle gültige Formel aufzuftellen. Die non der 
Preußiſchen Artillerie gemachten Rechnungen legen faft durchweg die nach den 
Ruffiichen Verſuchen zutreffende Formel zu Grunde. 

Der Widerftand der Platten wächſt natürlich mit ihrer Stärfe und zwar, 
wie man annimmt, im quadratiichen Verhältniß; bei jehr ftarfen Platten jcheimt 
indeh der Wivderjtand in etwas ſchwächerm Maße zuzunehmen, wie neuere Ber- 
juche andeuten. Schlieplic hat die Rechnung noch den Auftreffwinfel, jomte 
dad Material der Geſchoſſe zu berüdfichtigen, worauf hier diesmal nicht einge: 
gangen werden kann. Alle diefe Angaben jind von hohem Werth, wenn e 
jih um die Gonftruction eines Geſchützes handelt, nn eine ganz beftimmte 
Leiftungsfähigfeit nach dieſer Richtung hin, aufweijen ſoll. 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit, namentlich für das praktiſche Schiepen, 
wurde die Kenntniß der Gejege über die Regelmäßigkeit der Flugbahn — die 
Lehre von der Trefffähigkeit oder Präciſion. Mußte man ſich in früherer Zeit 
zur Beurtheilung der Trefffähigkeit lediglich mit der Angabe der Trefferzahl, die 
bei den Uebungen der Truppen oder bei Verjuchen gegen Ziele von bejtimmten 
Abmefjungen erhalten wurde, begnügen, jo bejchiftigten fich ſchon im der legten 
Zeit der glatten Geſchütze einzelne hervorragende Artilleriften mit dem Problem, 
eine allgemein gültige Methode fir die Beurtheilung der Trefffähigkeit zu finden. 


Balliftik. 353 


Es ijt eine eigenthümliche, höchſt interefjante Erjcheinung in der Geſchichte 
aller Wifienjchaften, dab eine Wahrheit immer erft dann entdeckt wird, wenn 
ihre Erkenntniß ein wirkliches Bedürfniß geworden ift, daß fie aber dann jehr 
hiufig von Mehreren, die ganz unabhängig von einander gearbeitet haben, gleich- 
zeitig gefunden wird. So geſchah es auch hier. Dem berühmten, auch um andere 
Zweige der Balliftit hochverdienten Mathematifer Poifjon gebührt das Verdienſt, 
die von Gauß eben erſt begründete Wahrjcheinlichkeitsrechnung zuerjt (1834) 
auf die Abweichungen der Gejchoffe angewendet zu haben. Würdig ſchließt ſich 
ihm die 1838 ganz unabhängig davon verfaßte und einen ganz eigenen Weg 
gehende Arbeit Dtto'3 „Erörterung über die Mittel zur Beurtheilung der Wahr: 
ideinlichkeit des Treffens” an. Otto jpricht in diefer Arbeit die Forderung aus, 
es müſſe die Trefffähigkeit der Gejchüte jo ausgedrüdt werden, daß es möglich 
jei, mit Leichtigkeit die Zahl der Treffer abzuleiten, welche bei fortgejetstem 
Schießen in ein Ziel von beliebigen Abmeffungen gefallen fein würde und ent— 
witelt dann mit auferordentlicher Gründlichkeit die noch heute in der Preußiſchen 
Artillerie beftehende Treffwahricheinlichkeitslehre. Von ihm rührt auch das jo an- 
ſchauliche Bild des Trefferberges. Seine Arbeit ift um jo werthvoller, als er 
Gelegenheit hatte, an den Refultaten eines jehr ausgedehnten Schießverſuchs die 
Nebereinftimmung feiner Theorie mit der Praris nachzumweijen. 

In neuerer Zeit lieferte der (Fidgendfftiche Oberft Siegfried in jeinem „Bei: 
trag zur Schiehtheorie, Aarau 1872" eine jehr werthvolle, weil außerordentlich) 
populair gejchriebene Arbeit über diefen Gegenftand. Cr leitet die bis dahin 
nur mit Hülfe der höhern Analyfis gefundenen Wahrjcheinlichkeitsfactoren aus 
ſehr umfangreichen Schießverfuchen ab und zeigt jo, dab in der That eine faft 
volllommene Webereinjtimmung zwifchen den empiriſch und theoretifch gefundenen 
Zahlen ftattfindet. Neu ift in feinem Werke der Nachweis, welchen Einfluß die 
verichiedenen Factoren wie 3. B. Kenntniß der Entfernung, Ausbildung u. j. w., 
auf die Größe der Streuungen haben. 

Die Einführung der gezogenen Geſchütze Hat ſchließlich noch einen Zweig 
der Balliftit — die innere Balliftit — wenn auch nicht gerade in's Leben ge— 
rufen, jo doch wejentlich gefördert. Die Aufgabe derſelben ift die Betrachtung 
der Vorgänge im Innern des Rohres, aljo der Bewegung des Geſchoſſes und 
der Gasſpannungen. Diefe Vorgänge entziehen fich gänzlich der directen Beob- 
achtung, und man ift nur im Stande, die Wirkung der Pulvergaje aus gewiffen 

heinungen zu beurteilen und daraus Schlüfje, die aber jehr leicht mit vielen 
Fehlern behaftet find, zu ziehen. Wie jede inductive Wifjenjchaft in ihren erften 
Stadien befaßt ſich die innere Balliftit vorläufig Kauptfächlich mit der Summe 
lung von Thatjachen; indeß ift auch ſchon der Verfuch gemacht, Schlußfolgerungen 
aus denjelben zu ziehen. 

Die erften Verſuche zur Beitimmung der Gasſpannung an verjchiedenen 
Stellen des Rohres wurden in Preußen auf Anregung des jeßigen General- 
lieutenant v. Neumann ausgeführt. In verſchiedene Stellen ded Rohres wurden 
dünne cylindriſche Deffnungen jenkrecht zur Seelenachje gebohrt, aus denen durd) 
den Druck der Pulvergaje Eleine, möglichft genau paflende Cylinder gejchofien 
wurden. Die Gejchwindigkeit diefer Cylinder, die anfangs mit dem balliftijchen 
Pendel, jpäter mit eleftromagnetiichen Apparaten gemefjen wurde, gewährte einen 
Anhalt zur Beurtheilung der Gasipannung. 

In jpätern Zeiten wurde die Meffung der Gasſpannung meiſt mittelft des 
don dem Americamifchen Oberft Rodman erfundenen Apparats auögefürt. Bei 
dieſem drüden die Gafe auf einen Meißel, welcher je nad; Größe des Druds 
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verjchieden lange Einjchnitte in eine Kupferplatte macht. Die Größe des Druds 
beurtheilt man durch Vergleich mit jolchen Einjchnitten, die vorher durch Auf: 
fallen eined Rammbärd von verjchiedenem Gewicht gewonnen find. General 
v. Neumann, eine der erjten Autoritäten auf dem Gebiete der innern Balliftif, 
giebt über dieſe Methode ein jehr abfälliges Urtheil, da man durchaus nicht 
wiffe, was durch diejelbe gemefjen werde, ob die totale Gasſpannung oder das 
Marimum derjelben. Immerhin aber liefert der Apparat für den Vergleich ge: 
eignete und darum praftiich brauchbare Angaben. 

Zur Meffung der Geſchoßgeſchwindigkeit im Innern des Gejchüßes find ver 
ichiedene Apparate conftruirt, die meift darauf beruhen, mit Hülfe des elektriihen 
Stromes die Zeit möglichjt genau zu mefjen, welche das Geſchoß zur Zurüd- 
legung beftimmter Streden in der Seele des Rohrs gebraucht. Diefelben haben 
fih indeß noch nicht einzubürgern vermocht. 

Um die Zunahme der Gejchwindigkeiten an den verjchiedenen Stellen der 
Seele des Gejchüßed zu erkennen, betrat die Preußiſche Artillerie einen ganz 
eigenen Weg. Mit Hülfe der eleftromagnetifchen Chronographen wurde die An- 
fangsgeſchwindigkeit der Geſchoſſe gemefjen, wobei die Gejchüßrohre fucceffive je 
weit verfürzt wurden, daß jchließlich der ganze gezogene Theil abgejchnitten war 
und nur noch der Ladungsraum und LVebergangsconus übrig blieben. Diele 
Berjuche, die zuerft bei Gelegenheit der Einführung der kurzen 15 cm. Kanone 
ftattfanden, find von großem Einfluß auf die Entwidelung der inneren Balliftik 
und bilden gleichzeitig eine fichere Grundlage für die Beurtheilung verjchiedener 
Pulverjorten hinfichtlich ihrer Berbrennungsgejchwindigfeit. 

Schließlich finde hier noch eine Arbeit des SFeuerwerkslieutenant Prehn 
Erwähnung „Verſuch über die Elemente der innern Balliftit der gezogenen Ge 
ihüße 1866" (Archiv Bd. 59), welche ſich die Aufgabe ftellt, das Problem der 
inneren Balliftif auf theoretiichem Wege zu löſen. Cr jucht darin nachzuweiſen, 
daß bei Hinterladern die Bewegung des Geſchoſſes erft dann eintritt, wenn die 
ganze Pulverladung verbrannt ift, während bei Vorderladern das Geſchoß ſich 
ihen mit Beginn der Gasentwickelung in Bewegung jest. Durch dieſe Er- 
ſcheinung wird das Problem für unjere gezogenen Geſchütze mejentlich verein- 
faht und fo gelingt es ihm denn, Formeln zur Berechnung der Anfangege: 
ihwindigfeit für verjchiedene Ladungen, Geſchoßgewichte, Länge des Ladunge- 
raums, des gezogenen Theils des Rohres, des Dralls u. ſ. w. aufzuftellen, die 
eine genügende Mebereinjtimmung mit den Crfahrungsrefultaten zeigen. Später 
freilih, bei Benutzung ftarfer Ladungen und namentlich bei Anwendung einer 
langfamer verbrennenden Pulverjorte ftellte fich heraus, daß jeine Annahme 
nicht zutrifft, daß vielmehr auch beim gezogenen Geſchütz die Bewegung des 
Geſchoſſes ſchon vor der gänzlichen Verbrennung des Pulvers beginnt. Es ver: 
dient hervorgehoben zu werden, dab Prehn jchon damals den Vorſchlag machte, 
Geſchützröhre von verjchtedener Länge — aber jonft gleicher Gonftruction — zu 
benußen, um durch Parallelichiepverjuche die Wirkungen verjchiedener Pulver: 
jorten zu prüfen. 

Die vollftändige Löſung des Problems der innern Balliftik bietet ganz enorme 
Schwierigkeiten und es wird daher noch jehr ausgedehnter Beobachtungen be 
dürfen, ehe an eine befriedigende, theoretijche Löſung zu denken ift. 

Zum Schluß legen wir und die Frage vor, welchen Werth denn die Balliftit 
gegenüber den andern Kriegswiſſenſchaften und in der Praris habe. Ihr Haupt: 
werth liegt zunächft darin, daß fie dem conftruivenden Artilleriften oder Techniker 
die nöthigen Fingerzeige giebt. Wie auf der einen Seite die Balliftif durch Ein- 
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führung der gezogenen Gejchüte mächtig gefördert wurde, jo ift andererjeitö die 
ihnelle Entwidelung des Syftems der gezogenen Geſchütze ohne die Mitwirkung 
der Balliftit gar nicht zu denken. Ohne balliftiihe Kenntnifje hätten alle Ver— 
juche nur in einem blinden Zappen und Taſten bejtehen können, nur der Kenntniß 
balliſtiſcher Gejeße war es zu danken, daß die Berjuche in rationeller Weije ftatt- 
fanden, da man auf Grund weniger, aber zwedmäßig angeftellter Verſuche ein 
fiheres Urtheil über den Verſuchsgegenſtand abgeben und Yolgerungen ziehen 
fonnte. Ohne Anwendung der balliftiichen Kenntniffe würde die Schießkunſt 
namentlich der Fuß = Artillerie nody auf einer jehr niedrigen Stufe ſtehen; won 
einem indirecten Schuh 3. B. würde gar feine Rede jein können. 

Eine früher ganz ungeahnte Bedeutung hat in neuerer Zeit die Lehre 
von der Treffwahrjcheinlichkeit erhalten. Urjprünglic; nur aufgeftellt zu dem 
Zweck, ein ficheres Urtheil über die Präcifion der Feuerwaffen zu gewinnen, 
ftieg ihre Bedeutung im Laufe der Zeit von Tag zu Tag. In jeiner jchon 
oben erwähnten Balliftit forderte der damalige Hauptmann Rördansz (1863) für 
die Schußtafeln die Angabe der wahrjcheinlichen Streuungen und der Wahrjchein- 
lichleitsfactoren, um den Artillerie Offizier vorfommendenfalld zu befähigen, 
jefort die in maximo zu erwartende Trefferzahl gegen ein Ziel von bekannten 
Abmefjungen zu errechnen und jo zu beurtheilen, ob ein Gejchüß eine ihm zu= 
gemuthete Aufgabe ohne unverhältnigfmäßigen Aufwand an Munition und Zeit 
zu löſen im Stande jei. — Ihre höchſte Bedeutung erhielt diejelbe aber in aller= 
neuejter Zeit, ald fie zur Begründung von Regeln für das praftiche Schießen 
Verwerthung fand. Die Schießregeln der Deutjchen Artillerie beruhen in erfter 
Linie auf ihren Geſetzen. Die Schiefregeln gehen von dem Gedanten aus, daß 
man nur die zu kurz gehenden Schüffe mit Sicherheit als jolche erkennen kann, 
während die Treffer nicht immer von den über das Ziel hinweggehenden Schüffen 
zu unterjcheiden find. Bei richtiger Lage des mittleren Treffpunktes in der Mitte 
eines Zieled von bekannten Abmeſſungen ift man mit Hülfe der Angabe über die 
Streuungen und die Wahrjcheinlichkeitäfactoren im Stande, die Zahl der zu er- 
wartenden Treffer zu beredjnen. Bon den nicht treffenden Schüfjen ift mur die 
Hälfte zu kurz, während die andere Hälfte über das Ziel hinweggeht. Man kann 
aljo aus der Zahl der zu Furz gehenden Schüffe einen Schluß auf die Lage des 
mittleren Treffpunktes zum Ziel machen und danach die nöthige Gorrectur ein- 
treten lafjen. Im der Praris iſt natürlich die durchaus nicht jchwierige, immer: 
bin aber zeitraubende Rechnung — wenigſtens bei der Feld-Artillerie — unaus- 
führbar. Es genügt, wenn die Zahl der vor dem Ziel aufjchlagenden Schüffe 
gewiffe Grenzen nicht überjchreitet, die durch die Schiegregeln hiernach ein für 
alle mal jejtgejeßt find. — Die Schiepregeln der fremden Artillerien bafiren ſämmt— 
lich auf denjelben Gedanken; ja, die der Dejterreichiichen Artillerie jtimmen faft 
ganz mit den Deutjchen überein. 

Auch auf die Beitimmungen für das Schießen der Infanterie find die Ge: 
Ige der Streuungen von großem Einfluß gewejen. Um ein Beijpiel hierfür 
anzuführen, jo ift die Grenze des Einzelfeuerd in der Hauptfache mit Rüdficht 
auf die Größe der Streuungen fejtgejeßt; ebenjo beruht die Beftimmung, da 
auf größeren Entfernungen das Mafjenfeuer der Infanterie mit verjchiedenen 
Vifiren abzugeben ift, auf der Erkenntniß, daß dadurch ein großer zuſammen— 
hingender Raum unter Feuer gehalten wird. Daß balliftijche Kenntniſſe für 
die Ausbildung der Truppen — nicht nur der Artillerie — im Schießen von 
nicht zu unterichätender Bedeutung fein werden, bedarf nad) dem Gejagten nur 
der Andeutung. Plönnies, einer der gründlichjten Kenner der Balliftit der Hand- 
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feuerwaffen, giebt in jeinen „neuen Studien” zahlreiche Belege für dieſe Be 
bauptung. Sa, jelbit die Taktik kann die Hülfe der Balliftik nicht entbehren; 
die Frage, wie die Verlufte im feindlichen Feuer zu vermindern find, läht ſich 
nur an ihrer Hand beantworten. Gin näheres Cingehen auf diejen Gegen: 
jtand hieße die Grenzen dieſes Jahresberichts überjchreiten; wir verweilen daher 
wiederum auf die „neuen Studien“, ferner auf Tellenbad), „die Kunft im feind- 
lihen Feuer mit möglichit geringem Verluſt zu operiren“ und einen Aufak in 
Nr. 86 des Militair-MWochenblatt von 1872. 

So jehen wir hier wie überall ein SImeinandergreifen der verſchiedenſten 
Zweige der Kriegswiſſenſchaft, die auf den erften Blick kaum etwas gemein zu 
haben jcheinen. Wenn es wahr ift, was der berühmte Naturforjcher Deritett 
in einer Betrachtung der Gefchichte der Chemie jagt, „daß jeder Schritt in dem 
Gange der Wiſſenſchaft Durch den vorhergehenden nothwendig gemacht ift un 
jelbft einen folgenden nothwendig macht“, jo dürfen wir auch für die Balliftit, 
die eine noch jo junge Wiſſenſchaft ift, die Hoffnung einer weiteren und ver 
Allem immer fruchtbareren Entwidelung hegen. A 


Beridt 
über bie 


Militair-Htatifik 1876. 


Während des Zahres 1876 erjchienen jechs militairftatiftijche Sanitäts 
berichte*) über die Gejundheitsverhältnifje der Königlich Preußiſchen, der Ruf: 





*) 1. Statiftifher Sanitätsberiht Über die Königlich Preußiſche Ar: 
mee und das 13. (Königlich: Württembergifche) Armee-Corps für bie Jahr 
1870, 1871, 1872 und das erfte Vierteljahr 1873, ausſchließlich des Kiege 
jahres 1870/71. Bearbeitet von der Militair-Medicinal:-Abtheilung des Königl. 
Preuß. Kriegs:Minifteriums. Berlin 1876. — 

2. Statiftifher Sanitätsberiht über die Kaiſerlich Ruſſiſche Ar: 
mee im Jahre 1872, Unter Leitung deö Generalinfpectors für das Rilitair- 
Medicinalweien Dr. N. Kosloff, bearbeitet von Dr. 3. Schmulewitih. St. M: 
teräburg 1876. (Ruffiih). (Im Auszuge aud in der Zeitjchrift des Königl 
Preuß. Statiſtiſchen Bureaus, XVI. Jahrgang 1876). — en 

3. Militairftatiftifhes Jahrbucd für das Jahr 1873. II. Theil. Die Sa 
nitätsverhältniffe des ET. Heeres. Wien 1376. — 

4. Statistique medicale de l’arm&e pendant l’annee 1874. Paris 187%. 
Appendice au compte rendu sur le service du recrutement de l’armee. — 

5. Army Medical Department. Report forthe year 1874. Vol. XV. 
Presented to both Beige of Parliament by command of Her Majesty- 
London 1376. — 

6. Annual Report of the Registrar-general of Births, Deatbk 
and Marriages in England. Abstract of 1874. Presented to both 
houses of Parliament by command of Her Majesty. London 187%. 
Om Borberichte finden fd Ueberfihten über die Sterblichfeit in Army au 

a 


ee 
Außerdem enthält das Jahrbuch für die amtliche Statiftit des Preußiider 
Staates, Berlin 1876, im zweiten Theile einen kurzen Sanitätsbericht über die Könial 


Preußiſche Armee, das 12. (König. Sächſiſche) und 13. (Königl. Württembergiide) Armir 
Eorps während der Jahre 1873 und 1874. 
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ſiſchen, Oeſterreich- Ungariſchen, Franzöſiſchen und Britifchen Armee, jowie zwei 
über die Kaiſerlich Deutjche und Britiiche Marine. Diejelben beziehen fich auf 
die Jahre 1870— 1874 einſchließlich. Gleichzeitig wurden im Deutjchen Reiche, 
in Rupland, in Oeſterreich-Ungarn, in Frankreich, in der Schweiz, in Stalien, 
in Großbritannien und in Schweden von amtlicher Seite ftatiftiiche Meberfichten 
über die Ergebnifje des Erjaßgefchäftes während des Jahres 1875 veröffentlicht, 
in Wien außerdem eine ebenfalls auf amtlichen Unterlagen beruhende ver- 
gleihende Meberficht der Europäiſchen Wehrverhältnifje zu Lande und zur See. 
Die lettgedachten, auf die Erjaß » Ergebnifje und den Stand der Heere und 
Flotten bezüglichen Nachweifungen werden in einigen Staaten noch durch fpäter 
eriheinende, eingehendere Bearbeitungen ergänzt und berichtigt werden, weshalb 
bier von einer Zujammenftellung der biöher befannt gewordenen Nachrichten 
um jo mehr Abjtand genommen wird, als der verfügbare Raum ohnehin für 
die Beiprechung der Sanitätöberichte jchon knapp bemefjen ift. 

Die in den jtatiftijchen Sanitätöberichten der einzelnen Heere enthaltenen 
Nachrichten wurden zur Grleichterung des Vergleiches unter drei für die mili= 
tairiſchen Dienftverhältnifje belangreichen Gefichtspunften — der Morbidität, 
Mortalität und Invalidität — aufgefaßt und danach gruppirt. Es wird 
dadurch die durch die Zahl und Dauer der Erkrankungen bedingte Störung der 
militairifchen Ausbildung und des Dienftbetriebes, jowie die Größe der durch 
Todesfälle aller Art oder eingetretene Dienftunfähigfeit herbeigeführten Berlufte 
erfichtlidy gemacht. Ueber die Preufijche Armee und die diejer angejchlofjenen 
Deutichen Truppen werden nur wenige Thatjachen mitgetheilt, um den Ver— 
geich mit den über frembländifche Heere berichteten Angaben zu ermöglichen. 
Diefe Beſchränkung war räumlich geboten und um jo mehr angängig, als durch 
das Königlich Preußiſche Kriegs - Minifterium der neuejte ſtatiſtiſche Sanitäts- 
bericht innerhalb des Deutjchen Heeres in zahlreichen Abdrücden verbreitet worden 
und deshalb der überwiegenden Mehrzahl der Lejer der Jahresberichte leicht 
zugänglich gemacht ift; much gelangte eine etwas eingehendere Beſprechung des 
Preußiichen Sanitätsberichtes im Militair » Wochenblatte zur Veröffentlichung. 
(1. Beiheft von 1877). 

Die Bearbeitung der jtatiftifchen Sanitätsberichte erfolgt leider nicht nach 
gleichartigen Grundſätzen, wodurd die Vergleichsfähigkeit der Ergebniffe erheblich 
beeinträchtigt wird. Dies gilt namentlich von den Nachrichten über Morbidität 
und Invalidität, weniger von denen über Mortalität. Zunächſt bleibt für den 
Vergleich der aus den einzelnen Heeren vorliegenden Berichte allgemein zu 
beadhten, daß nur für Defterreich-Ungarn und Frankreich auch die innerhalb des 
Offizier-Corps vorgelommenen Erkrankungen, Sterbefälle und Invalidifirungen 
mit in den Berichten enthalten find, während die Angaben aus Preußen, Rußland und 
Großbritannien nur für Unteroffiziere und Soldaten gelten. Wegen des durch— 
Ihnittlih höheren Lebens- und Dienftalters der Offiziere werden bei diejen 
verhältnigmäßig mehr Invalidifirungen vorfommen, als bei der geſammten Armee 
im Durchſchnitt, während die bei Dffizieren vorgefommenen Erkrankungen, na= 
mentlich joweit die Ärztliche Behandlung in der eigenen Wohnung und durch 
Civilärzte erfolgt ift, wahrjcheinlih nur unvollftändig zur Erhebung kommen. 

Ferner fonnten für Rußland die ermittelten Zahlenwerthe nicht mit der 
wirklichen Durchjchnittöftärte der Truppen verglichen werden, jondern nur mit 
der mittleren Sollftärke, während für die übrigen Heere der Vergleich der Er— 
krankungen, Sterbefälle und Znvalidifirungen mit der durdyjchnittlichen Ver— 
pflegungsſtärke möglich geweſen ift. Es dürfte hierbei ohne Einfluß auf das 
Ihließliche Ergebniß jein, ob die Durchſchnittsſtärke wie in Preußen und Frank— 
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reich aus der Summe aller Dienft- und Kranfentage, oder wie in Defterreih- 
Ungarn aus den Stärkenachweiſen zu Anfang jedes Monats, oder wie in 
Großbritannien aus Mittelmerthen der 52 Wochen des Jahres berechnet worden 
ift; hingegen find alle für die Ruſſiſche Armee mitgetheilten Verhältnißzablen 
der Morbidität, Mortalität und Invalidität etwas zu niedrig, da die Sollftärke 
der Truppen jederzeit größer ift ala ihre wirkliche Stärke. Werner ift zu er: 
wähnen, daß zwijchen der Gefammtzahl der Geftorbenen und der Gejammtzahl der 
Erkrankungen oder der Lazarethzugänge Fein Vergleich zuläffig it, da mr von 
den bei der Truppe befindlichen Mannjchaften zuverläffige und vollſtändige 
Nachrichten über die Erkrankungen vorhanden find, während die Erkrankungen 
der abeommandirten, beurlaubten u. j. w. Mannjchaften in der Regel nicht 
befannt werden. Dagegen kommen unter gewöhnlichen Friedensverhältnifien 
jämmtliche Sterbefälle von Militatrperjonen vollftändig zur Kenntniß der Be 
hörden; auch tritt ein nicht unerheblicher Theil der Sterbefälle nicht als Folge 
einer vorangegangenen Krankheit, jondern unmittelbar, 3. B. durch Selbitmer, 
tödliche Verunglüdung, plötzlich entjtandene Geiftesftörung u. ſ. w. ein, gun 
abgejehen von den vor dem Feinde Gebliebenen. . 

Auch die im den einzelnen Staaten nach ganz verjchiedenen Grundjügen 
eingerichtete militairiiche Krankenpflege, jowie die ebenfalld ungleichartigen Bor: 
ihriften über die Invalidiſirung beeinträchtigen die Vergleichsfähigteit der 
ſtatiſtiſchen Ergebnifje, ja es beftehen nach den worangeführten Richtungen jogt 
wejentliche Verjchiedenheiten innerhalb der einzelnen Heere, welche für beſtimmte 
— — oder Waffengattungen von merklichem Einfluſſe auf die Zahlen: 
werthe find. 

Der Britifche Sanitätsbericht läßt alle Erkrankungen, welche nicht die Auf 
nahme in das Lazareth erforderten, unbeachtet, während in den übrigen Sa— 
nitätsberichten auch die leichteren, mur im Revier bezw. der eigenen Bohn 
behandelten Fälle mit zu den Erkrankungen gerechnet werden, wobei dann noch 
weſentliche Verſchiedenheiten für die einzelnen Heere beſtehen. Im Preufen, 
Defterreich- Ungarn und Frankreich werden im Allgemeinen alle Fälle beaditt, 
welche den Erkrankten während eines Tages dem Dienfte entzogen haben. 
Hierbei äußert die Art diefes Dienftes, 3. B. ald Handwerker, Krankenwärter 
u. ſ. w., jowie das Vorhandenjein oder Fehlen bejonderer Krankenſtuben und 
die Art der Unterkunft der Truppen, 3. B. in Gajernen, Bürgerquartieren oder 
in Meinen ländlichen Ortichaften, jederzeit einen erheblichen Einfluß auf die 
Kranfenziffer. 

Auch die Localverhältniffe der Garnifonen kommen hierbei in Betracht. Ju 
Defterreicy-Ungarn fehlen bei einem großen Theile der Cavallerie, der Santtäts 
truppen und des Fuhrweſens-Corps bejondere Marodenzimmer, weil dieje Truppen 
in eine Abtheilungen zerjplittert find. Deshalb ftellt ſich für diefe Waper- 
gattungen die Gefammtzahl der Erkrankungen verhältnißmäßig niedrig, währen? 
die Schwere der einzelnen Fälle anjcheinend größer wird, da man genöthigt I, 
die Kranken unverzüglich den nächiten Lazarethen zu überweijen. NER 

In Frankreich beftehen neben den Lazarethen und Givilfpitälern für de 
einzelnen Regimenter noch Infirmerien, außerdem Gonvalescenten = Zimmer I 
genejene Lazarethfrante und RevierkranfenZimmer. In Algerien fehlen jedod) 
bei einem großen Theile der Truppen die Regimentd-Infirmerien, weil die be 
züglichen Truppen in Heine Abtheilungen zur Bejegung von Forts und Grenz— 
poften zerftreut find. Bei den Algerifchen Truppen, und aus ähnlicher Veran 
lafjung auch bei den Strafanftalten und Handwerker-Abtheilungen, werden 
Greranfte deshalb meiſt im Lazareth oder im Revier behandelt, weshalb ſich 
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der Zugang für dieje Behandlungsarten etwas höher, für die Infirmerien da— 
gegen niedriger ftellt, ald im eigentlichen Frankreich. In Preußen und Dejter- 
reichellngarn werden genejene Lazarethkrante entweder zur Schonung beurlaubt 
oder vor Wiederaufnahme des Dienftes noch einige Zeit im Reviere behandelt. 
Um den Bergleih mit dem Zugang zur Nevierbehandlung zu ermöglichen, 
wurden deshalb auch für Frankreich die Gonvalescenten zu den malades ä la 
chambre gezählt. 

In Rußland ift die Berichterftattung über die Revierkranken zwar vor: 
geichrieben, jedoch in einzelnen Militair- Bezirken, 3. B. in Turfeftan ſowie 
bei vielen im Heinen ländlichen Ortjchaften des Europäiſchen Rußlands unter: 
gebrachten Truppentheilen jehr unvollftändig. Außerdem befteht bei dem Ruſſi— 
hen Soldaten überhaupt wenig Neigung dazu, im Beginne einer Krankheit 
ärztliche Hilfe in Anjpruch zu nehmen. Man verpflegt kranke Militairperſonen 
theils in großen Hofpitälern, deren 4. Klafje auf je 1200 Kranke und darüber 
eingerichtet ift, theild in Eleineren, ſtets beim Regimente verbleibenden La— 
yurethen, theild auch in Giviljpitälern. Es hat ſich dabei herauägeftellt, daß 
die Mortalität unter den Hofpitaltranten größer ift ala unter den Lazareth- 
tranten (44,45 bezw. 28,75 vom Tauſend der Kranken), und zwar wurde dies 
in jämmtlichen Militatr- Bezirken mit Ausnahme des von Orenburg und für 
alle Waffengattungen beobachtet, ja ed endeten gerade diejenigen Krankheiten, 
weldhe überhaupt die meiften Sterbefälle veranlaßten, in den Hofpitälern noch 
öfter tödlich ald im den Lazarethen. Dies jpricht gegen die Zweckmäßigkeit 
großer Kranken-Anftalten und beftätigt die anderwärts diejerhalb gefammelten 
Erfahrungen. In Frankreich, wo im Zahre 1874 lazarethkranke Militair- 
perjonen in 110 Städten ohne Gamifon im Civiljpitälern und in 239 Gar: 
niſonftädten theils in Militair-Lazarethen, theild in Civilſpitälern behandelt 
wurden, ergab fich ſowohl für Lazarethe wie für Civilſpitäler durchjchnittlich 
diejelbe Mortalität (37 vom Taufend der Kranten). 

Auch die Invalidität wird in den einzelnen Staaten nach verjchiedenen 
Örundjägen beurtheilt. In Preußen unterfcheidet man nach diejer Richtung 
Dienftunbrauchbare, Halbinvaliden und Ganzinvaliden, in Rußland dagegen 
Invaliden 1., 2. und 3. Klaſſe. Die Ruffiichen Invaliden 1. Klafie find 
genejene Lazarethkranke, welche auf einige Monate behufs Wiederherftellung 
und Kräftigung beurlaubt werden. Bei den Invaliden 2. Klafje wird ein 
längerer, unter Umſtänden ein ohne Zeitbeftimmung bis zu völliger Wieder- 

ellung ausgedehnter Urlaub gewährt. Nur die Invaliden 3. Klafje werden 
als völlig dienftuntauglich gänzlich aus dem Heereöverbande entlaffen. 

In Oefterreich-Ungarn rechnet man Militairperjonen, welche durch Selbit- 
verftümmelung oder mißlungene Selbftmordverfuche die Dienfttauglichkeit ver: 
loren haben, nicht zu den Invaliden und unterſcheidet die zeitlich won den 
dauernd Impaliden. Dar die zeitlich Invaliden dem Heere auch ferner ange- 
hören, jo werden diefe nicht vom Grundbuchſtande abgerechnet, während die 
Muernd Invaliden aus dem leßterem ausfallen. 

In Frankreich unterjcheidet man die Zahl der als dienftunfähig aus dem 
Heere Entlaffenen in zwei Gruppen, je nachdem fie in den Genuß von In— 
validen-Benefizien treten (Retraites) oder nicht. Außerdem wird die Zahl der 
in Folge von Krankheit zur Dispofition geftellten Offiziere (non-activite) mit- 
geheilt, welche nicht immer als dauernder Abgang anzugehen ift. 

In Großbritannien machte die Verjchiedenheit der Dienftverhältnifje im 
Autterlande und in den Colonien einige bejondere Einrichtungen auch bezüg- 
lich der Invalidifirung nothwendig. Alle in den Colonien verwendeten Euro: 
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paäiſchen Truppen jenden die in Folge von Krankheit u. j. w. für längere Zeit 

dienftunbrauchbaren Mannjchaften nad dem Mutterlande zurüd, wo vdiejelben 
zunächit in die Depottruppen der betreffenden Abtheilungen eingeftellt, im Falle 
unheilbarer oder die Dienftfähigkeit dauernd beſchränkender Gebrechen jedoch der 
Gentralanftalt zu Retley überwiejen und von letterer aus auf Grund ärztlicher 
Unterfuchung ald Invaliden anerkannt und aus dem Heereöverbande entlafien 
werden. Die Truppen in Gngland, Schottland und Irland entlafjen ihre 
dauernd dienftunbrauchbaren Invaliden direct; ebenjo die Negertruppen in 
Britifch-Weftindien, doch werden die Dienftuntauglichen Tettgedachter Regimenter 
auch aus den Stationen der Goldfüfte erft nach Weftindien übergeführt und 
dort anerfannt, ebenjo die in Guyana und Hondurad verwendeten und dienit: 
untauglicy gewordenen jchwarzen Soldaten. Die eingeborenen Aftatijchen Truppen 
auf Ceylon, in Indien, in den Straits settlements und in Hongkong entlaffen 
ihre Invaliden direct. 

Dieſen Berhältnifjen ift in der Britiichen Sanitätsjtatiftif bereits einiger: 
maßen Rechnung getragen worden, joweit es ſich um Berechnung der Mortalität 
der in dem einzelnen Golonien verwendeten Europäiſchen Truppen handelt. 
Man redinet nämlich die Zahl der in dem Gentralinftitute zu Netley geftorbenen 
Militairperſonen nicht zur Zahl der im vereinigten Königreiche Geftorbenen, 
jondern zu denjenigen Golonialtruppen, aus welchen fie herftammen. Nidt 
ebenjo wird jedoch bezüglich derjenigen Mannſchaften verfahren, welche als un: 
geeignet zum Golonialdienfte und größtentheild mit gebrochener Gejundbeit 
jeitend der Europäiſchen Golonialtruppen nad) dem Mutterlande zurücheſendet 
worden und demnächſt in den Depots verftorben find. Alle derartigen Sterbe- 
fälle find in der durchjchnittlichen Mortalität der Britiichen Truppen innerhalb 
ded vereinigten Königreiches mit enthalten, wodurd) dieſe Mortalität etwas un 
günftiger, die der Europätfchen Truppen in den Golonien dagegen etwas 
günftiger erjcheint, als fie wirklich ift. = 

Es folgen nunmehr zwei Meberfichtötabellen über die Sanitätsverhältnie 
der vorerwähnten Heere, ſowie gleichartige Angaben für die Portugiefifche Anne 
und das ftehende Heer der Vereinigten Staaten von America. Die Erkrankungen 
und Sterbefälle, welche in Folge größerer Kriege eintraten, find hierbei aufer 
Anſatz gelafjen worden. 


1. Krantenzugang und durchſchnittlicher Kranfenjtant. 
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107 Jahre 1867 Bis 1869, erſtes Halbjahr 1870, zweites Halbjahr 187 


Jahr 

**) Preußiſche Armee nebft 12. (Königl. Sächſiſchem) und 13. (Königl. Bm 
bergiihem) Armee» Corps. Die ber Berehnung für beide Jahre zu Grunde elegit 
Durchſchnittsſtärle wurde aus den für 1873 belannten monatlien Durchſchnitts 
der einzelnen Contingente abgeleitet und ift wahrſcheinlich etwas zu hod) angenommen, 
die Vergleichszahlen mithin zu niedrig. 
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2. Sterblidykeit und Entlajjung wegen Dienjtuntauglichkeit. 
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*) Einfchließlih der Convalescenten und mit Schonung vom Dienfte befreiten 
Rannſchaften. Außerdem gelten die Vergleichszahlen für den jährlichen Krankenzugang 
für je 1000 Mann der durchſchnittlichen Dienſiſtärle nach Abzug der Kranken. 

**) Truppen im Bereinigten Königreiche. 

*#*) Sabre 1867 bis 1869, erftes Halbjahr 1870, zweites Halbjahr 1871, Jahr 1872. 
+) Breußifhe Armee nebft 12. (Königl. Sähftihem) und 13. (Königl. Württem- 
bergiſchem) Armee⸗Corps. Die der Berehnung für beide Jahre zu Grunde gele 
Durchſchnittsſtärke wurde aus den für 1873 befannten monatligen Durchfchnittöftär en 
der einzelnen Contingente abgeleitet und ift wahrſcheinlich etwas zu hoch angenommen, 
die Vergleihszahlen mithin zu niedrige. 
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Die in der letten Tabelle enthaltenen Angaben für die Mortalität geben 
nur einen Ausdrud für die während der Dienftzeit im Heere bezw. in de 
Flotte vorgefommenen Todesfälle. Die beigefügten Zahlenwerthe über Inda— 
lidität würden, wenn fie aus gleichartigen Unterlagen gewonnen wären, du 
Mittel bieten, den wirklichen Verluſt an Menjchenleben erheblich genauer feit: 
zuftellen. Nach Sranzöfiichen Beobachtungen [Dr. Bertillon im Dictionnaire 
encyclopedique des sciences medicales unter Mortalite] läßt fih an 
nehmen, daß faſt die Hälfte der als dienftunbrauchbar aus dem Heere ent: 
lafjenen Mannjchaften binnen Eurzer Zeit dem Tode verfällt. In Preußen um 
Defterreich wird wahrjcheinlich etwa der dritte Theil der Invalidifirten ebenfalls 
bald nad) der Entlafjung fterben, während beijpieläweije der entſprechende An: 
theil bei den von der Deutjchen Flotte entlaffenen Dienftunbrauchbaren gewiß 
erheblich niedriger ift, da fait jämmtliche Mannſchaften diefer Kategorie jehr 
bald nad) dem Dienfteintritt in Folge mitgebrachter körperlicher Fehler zur Ent: 
lafjung kommen. . 

Wo die Mannjchaft viele Jahre ununterbrochen im ftehenden Heere ver: 
bleibt, wie in Frankreich bis zum Deutjch-Franzöfiichen Kriege oder in Groß 
britannien in Folge der Erfordernifje des Colonialdienftes jowie wegen der Art 
der Heeredergänzung, da ift die Sterblichkeit jederzeit ho. Obwohl es ſich 
nämlih um die Sterblichkeit einer ausgewählten Bevölkerung Handelt, aus 
welcher gelegentlich des Erſatzgeſchäftes ungefähr ein Drittel wegen augenfälliger 
Krankheiten und Gebrechen oder allgemeiner Körperfchwäche bereits ausgeſchieden 
wurde, jo wirft der Militairdienft nach einigen Jahren doch jo ftörend auf die 
Gejundheitöverhältnifjie ein, daß der anfängliche Vortheil gegenüber der in 
gleichem Alter jtehenden Gejammtbevölferung bald verloren geht. In Preufen 
tritt diefer Mebelftand in Folge der kurzen Dienftzeit bei der Fahne nicht be 
merfbar hervor, wohl aber in Frankreih und Großbritannien; auch in Ruf 
land dürfte die hohe Sterblichkeit der Truppen greoßentheild diefem Umſtande, 
daneben alsdann wohl auch der Ungunft der Elimatifchen Verhältniſſe beizu 
mefjen jein. 

Einige Zahlenangaben werden vorftehende Bemerkungen näher erläutern. 
Bon 1862 bis 1869, und abgejehen von dem Mericanifchen Erpeditionäbeer, 
verlor die Franzöfifche Armee jährlich 11,1 Mann vom Tauſend durd Tod, 
und zwar ftellte fich der Verluft für die Truppen im eigentlichen Frankreich 
auf 10,1 für die Truppen in Algerien auf 17,16 und für die Beſatzungstruppen 


Truppen im Vereinigten Königreidhe. 
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im Kirchenftaate auf 15,5: vom Tauſend. Nach Chargen gruppirt ftarben 
unter dem Offizier-Corps 8,90, von den Unteroffizieren O,s5 und von der Mann 
ihaft 12,35 vom Tauſend. Hierzu ift für bald nach der Entlafjung geftorbene 
Militatrperjonen noch ein Zujchlag von ungefähr 3, aufs Tauſend zu rechnen, 
jo daß der wirkliche Verluft durch Tod jährlich auf 14, vom Zaufend der 
Heeresſtärke zu veranjchlagen ift. 

Der Bergleich der Sterblichkeit des Heered und der männlichen Geſammt— 
bevölferumg mu auf die der Zufammenfegung des Heered entjprechenden Alters- 
Hafjen bejchränkt werden. Deshalb eignet fi) die allgemeine Mortalitätäziffer, 
welche durch die Kinderjterblichkeit jehr ſtark beeinflußt wird, überhaupt nicht zu 
diejem Bergleiche. 

Das Franzöftiche Heer war von 1862 bi8 1869 nad) dem Alter der 
Militairperjonen folgendermaßen zujammengejeßt. Bon 1000 Mann ftanden 
durchſchnittlich 37 im Alter von unter 20 Zahren, 361 Mann zwiſchen 20 
und 25 Zahren, 320 Mann zwifchen 25 und 30 Zahren, 150 Mann zwijchen 
30 und 35 Jahren, 60 Mann zwijchen 35 und 40 Jahren, 43 Mann zwiichen 
40 und 45 Jahren, 24 Mann zwifchen 45 und 50 Zahren nd 5 Man 
waren über 50 Jahre alt. 

Die Sterblichkeit innerhalb derjelben Alteröflafjen beträgt aufs Tauſend der 
männlichen Franzöftichen Bevölkerung: 20 bis 25 Jahr: 10,6; 25 bis 30 Zahr: 
8,4; 30 bis 35 Zahr: 8,6; 35 bis 40 Jahr: 9,0; 40 bis 45 Zahr: 11,e; 
45 bis 50 Jahr 13,4. Hieraus geht hervor, daß bei gleicher Altersmiſchung 
wie in der Armee aufd Taufend männlicher Franzojen jährlich 9,6 Sterbefälle 
vorfommen, während in der Armee 11,4, mit Anrechnung der bald nach der 
Entlafjung verftorbenen Snvaliden jogar 14,7 vom Tauſend jährlich fterben. 
Vergleicht man die Sterblichkeit der einzelnen Alterögruppen, jo ergiebt ſich 
jofort, daß nur in der erſten derfelben die Sterblichkeit im Heere geringer ift, 
als unter der gefammten männlichen Bevölferung. Es fterben nämlich) von je 
Zaujend Perjonen: 


Alterögruppe: im Heere: in der Bevölkerung: 
20 bis 25 Zahr: 9,9 10,6 
25 bis 30 Jahr: 9,3 8.4 
30 bis 35 Zahr: 10,. 8,6 
35 bis 40 Sahr: ll,e 9,0 
40 bis 45 Zahr: 16,2 11,: 
45 bi3 50 Zahr: 21,2 13 4 


Mit Beendigung des vierten Dienftjahres erreicht die Sterblichkeit der 
ausgefuchten Mannfchaft des Heeres diefelbe Höhe wie bei der männlichen Ge— 
jammtbevölferung und nimmt von diefem Zeitpunfte ab beftändig raſcher zu, 
als die allgemeine Sterblichkeit. Hierin liegt ein ftarfer Beweis für die Zweck— 
mäßigfeit der in Deutjchland beftehenden Begrenzung der activen Dienftzeit auf 
3 bis 4 Jahre, d. h. auf die zur vollftändigen militairifchen Ausbildung er— 
fahrungsmäßig nothwendige Zeit. Wo, wie in Deutjchland, nur Offiziere und 

offiziere länger als vier Zahre ohne Unterbrehung im Dienfte verbleiben, 
wird auch für die höheren Altersflaffen die Sterblichkeit erheblich eingejchräntt, 
denn die Mortalität der Chargen iſt jederzeit niedriger als die der im gleichem 
Alter ftehenden Mannjchaft, und zwar in fteigendem Mafe bei zunehmendem 
Alter. Das erjte Dienftjahr allein macht eine Ausnahme von dem Durch— 
ſchnittsergebniſſe der Sterblichkeit im Heere, weil in diefem Zahre in Folge der 
durch die militairijchen Lebens: und Dienftverhältnifje bedingten plößlichen Ver— 
änderung der Lebensweiſe und Beichäftigung die junge Mannjchaft einer höheren 
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Sterblichkeit unterworfen ift, ald die männliche Bevölkerung überhaupt. Bei 
der Franzöſiſchen Armee ftarben während der Jahre 1862 bis 1869 durch— 
ſchnittlich 12 vom Tauſend des jüngften Jahrgangs und in anderen Heeren 
wurde, wie weiter unten gezeigt wird, die gleiche Beobachtung gemacht. Dieſe 
durch Keinen Uebergang vermittelte Umgeftaltung der gefammten Lebensverhilt- 
nifje ift zugleich die Haupturfache dafür, daß im Heere mehr Selbftmorde vor: 
zufommen pflegen, als unter der männlichen Bevölkerung im Staate, ja jogar 
mehr als in der Hauptitadt. In Frankreich ftarben durch Selbitmord im Durd- 
ichnitte O,1, in Paris O,s, im Heere hingegen O,; vom Tauſend und zmar 
finden die in der Armee vorfommenden Selbftmorde faft ausſchließlich im erften 
Dienftjahre ftatt, während bei der Gejammtbevölferung deren Häufigkeit mit 
fteigendem Alter, namentlid) vom 40. Lebensjahre an, zunimmt. 

Auch Geiftesfrankheiten find im Heere häufiger, ald unter der geſammten 
männlichen Bevölkerung, und treten nicht erjt in höherem Alter ein, wie bei 
legterer, jondern ſchon erheblich früher, und zwar vorzugsweije bei den Chargen. 
Durchichnittlich ergab fih für die Zahre 1862 bis 1869 für Frankreich eine 
derartige Erkrankung jährlich unter 676 Offizieren bezw. 1205 Unteroffizieren 
und 2632 Soldaten. 

Auch Verunglüdungen mit tödtlichem Ausgange oder dauernder Störung 
der Erwerböthätigkeit fommen im Heere häufiger vor, ald unter der in gleichem 
Alter jtehenden männlichen Bevölkerung, doch ift der Unterfchied nicht mehr je 
beträchtlich, als in früherer Zeit, da durd) die moderne Induſtrie und die ver: 
mehrte Anwendung von Majchinenbetrieben die Häufigkeit der Verunglüdungen 
überhaupt gefteigert worden tft. 

Aber auch nad) Abzug aller durdy Selbitmord, Geiftestranfheit oder Ber: 
unglüdung veranlaßten Todesfälle, jowie der Kriegäverlufte, bleibt die Zahl der 
in der Armee Gejtorbenen dort, wo die Dienftzeit bei der Fahne länger als 
4 Jahre dauert, verhältnigmäßig höher, ald unter der unter denjelben flima- 
tiichen Berhältniffen lebenden, in demfelben Verhältnip aus den einzelnen Alters 
gruppen zujammengeftellten männlichen Gejammtbevölferung. Bon 1862 bis 
1869 ftarben vom Tauſend jährlich an Krankheiten: 


im eigentlihen Frankreich: in Algerien: in Stalien: 
bei der Armee: 9a 16,1 144 
bei der Bevölkerung: gı 15,0 144 

Hierbei find die bald nad) der Entlaffung aus dem Heere geftorbenen In 
validen, welche auf 3, vom Tauſend der Armee zu jchäten find, nicht beim 
Heere, jondern bei der männlichen Gejammtbevölferung angerechnet. 

Auch Für die Britifche Armee, welcher durch ihr Erſatzſyſtem eine noch 
jorgfältigere Auswahl der Mannſchaft ermöglicht ift, ergiebt fich, daß nur wäh— 
rend der eriten Dienftjahre die Sterblichkeit der Truppen geringer ift als bie 
durchichnittliche der gleichalten männlichen Perjonen im Vereinigten Königreidk. 
68 ftarben nämlich durchjchnittlicd) vom Tauſend: 


Altersgruppe: im Heere: in der Bevölferung: 
17 bis 19 Sahr: 3,13 Ta 
20 bis 24 Sahr: 5,73 8,43 
25 bis 29 Jahr: 8,01 9,21 
30 bis 34 Sahr: 12,26 10,33 
35 bis 39 Jahr: 16,35 11,3 


40 bis 44 Jahr: 19,6: 15,55 
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Bei der Preußiſchen Armee, einjchließlich des 13. (Königlich-Württembergi- 
ihen) und 15. Armee-Eorps jowie der 25. (Großherzuglich Heffiichen) Divifion 
jmd nur die abjoluten Zahlen der aus den einzelnen Alteröflafjen während des 
Sahres 1872 Geftorbenen dem ftatiftiichen Sanitätsberichte zu entnehmen. Die 
Zuſammenſetzung des Heered nach Altersflaffen ift nicht genau bekannt und 
wurde zur Berechnung der Vergleichszahlen geſchätzt und die bekannte Geſammt— 
ftärfe demgemäß vertheil. Die für die männliche Bevölkerung mitgetheilten 
Vergleichözahlen find aus den Ergebnifjen der Volkszählung vom 1. December 
1871 und den Sterbeliften für 1872 für die einzelnen Geburts-Jahrgänge der 
männlichen Bevölkerung unter Berüdfichtigung der Bevölferungszunahme wäh— 
vend ded Monatd December 1871 berechnet und dürfen als zuverläffig gelten. 


Dana) ftarben im Jahre 1872 durdjchnittlich vom Tauſend: 


Altersgruppe: im Heere: in der Bevölkerung: 
Unter 20 Zahren: Ts 8,30 
20 bis 21 Sahre: 4, 9,65 
21 bis 22 Jahre: 6, 10,4 
22 bis 23 Jahre: HR" 11,5 
23 bi3 25 Sahre: Ts 10,56 
25 bis 30 Zahre: 8.1 10,18 
30 bis 50 Sahre: 15,» 16,34 


Hiernach jcheint in Preußen erjt vom 40. Lebensjahre ab die Sterblichkeit 
im Heere etwas größer zu werden, ald unter der gejammten männlichen Be- 
völferung durchſchnittlich. 

Es folgt nunmehr die Zufammenftellung der wichtigften Nachrichten über 
die Morbidität, die Mortalität und die Invalidität in dem einzelnen Armeen 
und Flotten auf Grund der neueften Sanitätöberichte. 


A. Morbidität. 


1. Preupifche Armee. 1867 bis 1872. 
Kranfenzugang und Art der Behandlung. 





Auf je 1000 Mann erfranften Bon je 1000 Erkrankten wurben behandelt ü 
im zweiten Halbjahre 















davon im 





im erften Halbjahre 














erften | gmeiten 
Halbjahre. 


1867 | 1128, | 625, | 503, 
1868 | 1496, | 843,; | 652, 
1869 | 1403, | 794 | 608, 





im Reviere, im Lazarethe.lim Meviere. im Lazaretbe. 


















499 | 501 531 | 469 
6832 | 318 I 630 | 370 
627 | 373 | 693 | 307 


1870 1 1204 ,)] 774% 231 | 29:| — = 
1871 | ll. TBB 2 = 642 | 358 
1872 | 1213» | 699, | 5144 | 698 | 302 | 657 | 343 





dusignit | 1349,53 | 747,5 | 601, | 654 | 346 | 633 | 367 
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———— und Dauer der Behandlung. 














Ieder Mann ‚Bon ie 1000 Mann wa waren ven täglich franf auf je Krank. lommen Behanblumgstage 





wurde bem | im erften Halbjahre | im * Halbjahrel im erſten Halbjahre] im zweit. Halbjahrt 
Jahr. a: a — ee el ——— 
entzogen im | im im | im im im 

Tage. Reviere, Lazarethe. Reviere. Insel Reviere. jeagareiß 
























1867 | 145 | 130 | 348 | 86 | 24 55 | 18% 
1868 16,3 18,5 | 33, | 12,6 | 244 46 | 17T 
1869 15,2 | 16,6 | 29,6 | 14,4 | 22,0 6,6 ; 18% 
1870 21, | 230 | — — — — 
1871 17,) — — 17,s 34,5 6, 21, 
1872 15,3 | 180 | 30, | 12,8 | 22,6 6,5 | 20% 








Durhfänitt| 15,0 | 17,5 ! 308 | 13,2 | 26 | 66 | 215 





2. Rujjiihe Armee. 1872. 


Vom Tauſend der mittleren Solljtärfe erkrankten während des Jahres 
1063, 7 Mann, von denen 540, im Lazareth oder in Hofpitälern und 523, 
im Reviere behandelt wurden. Die meiften Erkrankungen fielen in die Monate 
Februar, März, Zuli und Auguft, und zwar in den nördlichen Gouvernements 
in den Winter, in den jüblichen in den Sommer, in Sibirien in den Frühling, 
in Kaufaften in den Beginn des Herbites, in den weftlichen Gouvernements 
gegen Ende des Winters und zu Beginn des Frühlings. 

Die einzelnen Waffengattungen hatten aufs Tauſend der mittleren Soll 
jtärfe folgenden Zugang zum Lazarethe und Hojpitale: 

Infanterie 452,,, Schüßen 335,, Gavallerie 461,s, Artillerie 394,s, 
Genietruppen 346,0, Zocaltruppen 719,3 und irregulaire Truppen 359... 

Am häufigften fanden Erkrankungen an folgenden Krankheiten und vor- 
zugsmweife unter den beigejchriebenen Waffengattungen ftatt, und zwar aufs 
Tauſend der mittleren Sollſtärke des Heeres: Diarchoe 26,57 (Localtruppen, 
Infanterie, Genietruppen), acuter Katarıh der Athmungsorgane 25,4, Ent: 
zundung der Athmungsorgane 20,75 (Rocaltruppen), katarrhaliſche Augenentzun: 
dung 32,66 (Infanterie und Localtruppen), Syphilis 50,17 (Infanterie und 
Rocaltruppen), Rheumatismus 20,83 (Localtruppen), Wechjelfieber 144,01 (Local 
truppen und Srregulaire), remittirendes Fieber 40,36 (Cavallerie und Infanterie), 
Tuphus 16,17 (Gavallerie und Localtruppen), Cholera 11,00, äußere Ber: 
legungen 8,58 (Gavallerie, Irregulaire, Localtruppen, Artillerie), Abſceſſe 16,0 
(Localtruppen, Gavallerie, Ingenieurtruppen, Snfanterie), Alkoholismus 0, 
(Zocaltruppen und Srregulaire). — Im Allgemeinen herrſchen bei der Cavallerie 
äußere Krankheiten, bei der Artillerie Krankheiten der Athmungsorgane ver, 
ferner im Militairbezirt St. Petersburg Katarrh der Athmungs= Organe, im 
Bezirk Odeſſa Augenentzündung, im Bezirk Turfeftan Diarchoe und im Bezitk 
Kajan Grantheme. 

Aus den über die Garde Truppen vorliegenden genaueren Nachrichten er: 
giebt ſich, daß namentlich während des zweiten Dienftjahres jehr viele Er: 
franfungen und, wie hier vorgreifend bemerkt wird, auch die meiften Sterbe 
fälle vorkommen. Die mittlere BVerpflegungsdauer- der Erkrankten war fur 
ältere Mannjchaften länger als für die jüngeren und betrug für die im La— 
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zareth oder Hojpital Verftorbenen durchſchnittlich 34,9 Tage. Durchichnittlich 
war jeder Mann, mit Einſchluß der Revierbehandlung, im Laufe des Jahres 
13,: Tage hindurch Frank. Genauere Angaben über Behandlungsdauer der 
Geheilten ꝛc. fehlen. 
3. Oeſterreichiſch-Ungariſche Armee. 1871—1873. 
Krankenzugang und Art der Behandlung. 

In den Jahren 1873, 1872 und 1871 erkrankten einſchließlich der im 
Revier behandelten Mannſchaften vom Tauſend der durchſchnittlichen Ver— 
pflegungsſtärke in den einzelnen Militair-Bezirken: Wien 1328 -1736 -1703; 
Linz 1336—1643— 1672; Graz 1331 -1626 - 1658; Trieſt 1733—1978— 
2323; Innsbruck 1552 1767 - 1624; Zara 1268 — 1579 - 1953; Prag 
1352 - 1645 - 1839; Brünn 1237—1672—1550; Lemberg 1295— 1566 ⸗ 
1609; Krakau 1612—2019— 1951; Budapeſt 1645 - 1924 - 1959; Preß— 
burg 1146—1325— 1455; Kaſchau 1722 - 18561636; Temesväar 2172— 
2662— 2212; Hermannsſtadt 1551 — 2153 — 2371 und Agram 1680— 
2571— 2849. 

Im ganzen Heere erkrankten vom Tauſend 1873: 1457 Mann, 1872: 
1825 Mann und 1871: 1869 Mann, von denen 462 bezw. 539 und 496 
Mann ind Lazareth, die übrigen in die Revierbehandlung aufgenommen 
wurden. Für die einzelnen Waffengattungen ftellt fich das Verhältniß Folgender: 


mapen: 








Es erkrankten jährlid von 1000 Mann der Durchſchnittsſtärke 





Raffengattung. überhaupt im Jahre | davon a — 
1873 | 1872 | 1871 | 1873 | 1872 | 1871 

Infanterie . 2... .1 1577 | 2039 | 2134 | 513 | 607 545 
Yigertruppe . » . . 1 1617 | 1857 | 1747 ı 389 | 446 436 
Gallerie . » . . .| 1286 | 1388 | 1202 433 | 454 445 
Arilee -. - 2... 1311 | 1852 | 1742 | 387 | 456 | 471 
Genituppe . . . „| 1419 | 1494 | 1726 | 372 | 329 | 304 
Pionier-Regiment . . . | 1551 | 2071 | 1928 | 279 | 261 | 282 
Smitätätruppe - . „| 890 | 917 | 1218 477 | 697 | 450 
Suhwein . . . . .1| 1211 | 1166 | 1377 | 527 | 389 | 356 


Nach Nationalitäten erkrankten während des Jahres 1873 vom Tauſend 
kr im Heere befindlichen Mannſchaft, bezw. kamen ins Lazareth: Deutjche 1593 
bezw. 325, Ungarn 1336 bezw. 574, Gzechen 1331 bezw. 411, Polen 1736 
bezw. 518, Ruthenen 1505 bezw. 445, Kroaten 1664 bezw. 660 und Ru: 
manen 1587 bezw. 715. 

Nach der Dauer der Dienftzeit wurden lazarethkrank während des Jahres 
1873 vom Tauſend im 1. Dienjtjahre 500, im 2. Dienftjahre 363, im 3. Dienjt- 
ihre 283, im 4. Dienftjahre 202, von den älteren Mannjchaften nur 70. 

Die meiften Erkrankungen finden im Auguft ftatt (158 vom Taujend der 
Nannichaft), die wenigiten im Dezember (98 vom Tauſend). Im Allgemeinen 
md im Militair-Bezirfe Temesvar am häufigften, im Bezirke Preiburg am 
reltenften Erkrankungen vorgefommen. Während der drei Beobadhtungsjahre 
1871 bis 1873 Inahm die Häufigkeit der Erkrankungen in den Bezirken 
Linz, Graz, Trieft, Zara, Prag, Lemberg, Budapeft, Preiburg, Hermannftadt 
und Agram beftändig ab, ebenjo bei der gejammten Infanterie, der Genies 
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truppe und der Sanitätätruppe. Die hohe Erkrankungsziffer der im erften 
Dienftjahre jtehenden Mannjchaft beweift, daß ein erheblicher Theil des Erſatzes 
noch nicht die für die Strapazen des Militairdienftes nothwendige Förperlice 
Entwidelung befitt. Wahrjcheinlich würde ſich das BVerhältni ungleich gün- 
jtiger jtellen, wenn der Erſatz vorzugöweife aus den Klaffen der 21- umd 
22jährigen Mannfchaft ausgehoben würde. — Die große Zahl der Er: 
franfungen ift theilmeife auch der mangelhaften, dem durch die Dienftverhält: 
niffe bedingten Kräfteverbraud nicht mehr angemefjenen Ernährung der Mann: 
ichaft zuzuſchreiben. Die Portionsjäge find zu niedrig bemefjen, auch it dus 
Gommisbrot mangelhaft zubereitet, wodurd; namentlich Magen: und Darm: 
katarrhe veranlaßt werden. Die mangelhafte Unterkunft der Truppen trägt 
ebenfalls zur Erhöhung der Kranfenzahl bei. Viele Cajernements find zu ftart 
belegt, mangelhaft ventilirt und mit ungenügenden oder jchlecht gelegenen Ab 
orten u. j. w. auögejtattet. Dieje Uebeljtände rühren meiſt daher, daß die 
Gajernements urjprünglicd für ganz andere Zwede, 3. B. als Klöfter, Gr 
ziehungs-Anftalten, Privathäufer, erbaut wurden, wobei auf eine geringere 
Bewohnerzahl zu rechnen war. Ein Theil der Erkrankungen wird auch durd 
die ungenügende Bekleidung verurjaht. Das Schuhzeug und die Mäntel find 
vielfach von jchlechter Beichaffenheit, die engen Ungartfchen Hoſen erzeugen 
Abſceſſe, die allzu lang bemefjene Tragezeit der Leibwäſche veranlaft namentlid 
bei den berittenen Truppen Hautkrankheiten, Wundreiten u. j. w. umd erzeugt 
allgemein Unreinlichkeit.. Man Eönnte an den Koften der Krankenpflege jparen, 
was an Mitteln zur befjeren Bekleidung mehr aufgewendet würde. 

Am wenigften Erkrankungen kommen bei den Gzechen, am meiſten bei 
den Polen vor; am wenigjten Lazarethfranfe bei den Deutjchen, am meiften 
bei den Rumänen und Kroaten. Unter den Ungarn herrſchen die jchweren, 
unter den Deutjchen die leichten Erkrankungen vor, denn von je 1000 überhaupt 
Erkrankten mußten bei den Deutſchen 204, bei den Ungarn 429, bei den 
Rumänen jogar 450 dem Lazareth überwiejen werden. — 

Die Dauer der Behandlung durchjchnittlich betrug 12,1 Tag, in den Bezirken 
Lemberg und Wien 1 bis 2 Tage mehr, in den übrigen Bezirken etwas weniger. 
Seder Mann war im Laufe des Jahres durchichnittlich 18,5 Tage Frank, in den 
Bezirken Temesvar, Budapeft, Agram, Kaſchau, Lemberg, Hermannftadt, Krakau 
und Wien um 7 bis zu "2 Tag länger, in den übrigen Bezirken dagegen 
etwas kürzer. 


4. Franzöjiiche Armee. 1874. 


Nach Artikel 5 des Gejetes vom 22. Januar 1851 find dem jährlichen 
Berichte über das Erſatz-Geſchäft ftatiftijche Weberfichten über den Geſundheits 
zuftand im Heere beizugeben. Dieſe Ueberfichten jollen für jeden Truppen: 
körper nachweifen: 1) die durdhichnittliche Stärke (Effeetif moyen); 2) die 
Zahl der in Lazarethen, Ambulanzen und Giviljpitälern, oder in Regiments 
Anftalten (Infirmeries) behandelten Kranken nebit der Zahl der Behandlungs: 
tage, 3) die Zahl der als dienjtunbrauchbar Entlaffenen; 4) die Zahl der 
Geitorbenen; 5) die Krankheitsurſachen der Lazarethkranken, der Infirmerie— 
franfen, der als dienjtunbrauchbar Entlafjenen und der Geftorbenen. — Der 
erſte derartige ſtatiſtiſche Sanitätsbericht wurde jedoch erjt viel jpäter, und zwar 
für das Jahr 1862 veröffentlicht, dann erfchienen diefelben bis 1869 einjchlief- 
lid) regelmäßig und jeitdem für die Jahre 1872, 1873 und 1874. 

Neben der durchſchnittlichen Stärke wird auch der durchichnittliche Dienit- 
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ftand, d. h. die nach Abzug der Kranken durchichnittlich vorhandene Zahl der 
Militairperjonen, zum Vergleich mit der Zahl der Erkrankten benußt. Die 
folgende Tabelle giebt eine Weberficht über den Krankenzugang im Zahre 1874 
nah Waffengattungen. 








2 anan m Rrantenzugang auf 1000 Mann des durd- 
uf 1000 M. ; : 
derDurcfehn.. Shnittligen Dienftftandes der Truppen 





Baffengattung a ——————— 
ins Zayareth | Überhaupt 





Lazareth [Snfirmerie Revier 


Infanterie) 

Fup-Fäger 232 380 | 2271 
Gavallerie**) 248 399 | 191 
Artillerie***) 251 | 412 | 2089 
Genietruppe +) 194 | 502 | 950 
Armee-Train 362 302 1749 


Sperial = Corps von Paris 
x. tf) 
Handwerker - Abtheilungen 


Krantenwärter 469 14 780 
Franzöſiſche Truppen in 

erien 456 47 | 2131 
Ageriiche Special-Gorps 415 179 | 2355 
Strafabtheilungen FrF) 731 166 | 4388 


Durbichnitt für das Heer 
s für Frankreich 
; für Algerien 





l 

Die Spalte „Ueberhaupt” entipricht nicht der-Summe der Spalten „Lazareth“, „Ins 
firmerie” und „Revier“, da in erfterer die Doppehkählungen in Folge Hebergangs aus 
der einen in bie andere Behandlungsart bereitö auögefchieden worden find. 

Unter den Militairhandwerfern, dem Train und den Krankenwärtern 
tommen die meiften, bei den Special-Gorps von Paris und Berjailles jowie 
der Genietruppe die wenigften Erkrankungen vor, welche tie Aufnahme in das 
Lazareth bedingen. 

Die Zahl der Infirmeriefranten betrug 290 bezw. 330 aufs Tauſend der 
durchſchnittlichen bezw. der Dienftftärfe, oder — nad Abzug der Offiziere und 
derjenigen Truppen, bei denen feine Infirmerie vorhanden ift — 321 bezw. 
57 vom Taujend. In der Regel ift die Zahl der Infirmeriekranken niedrig, 





*) Nur die in Frankreich ftehenden Linienregimenter. 
**) GEini ie der Remonte-Reiter-Compagnien. 
***) Einſchließlich des Artillerie:-Trains,. 
F) Einſchließlich der Geniefahrer und Eiſenbahn-Compagnien. 
M ) Garde republicaine, Mobile Legion von Berjailles und Sapeurs-pompiers 
von Paris. 
tr) Einſchließlich der Strafanftalten, 
Militairiſche Jahresberichte 1976, 24 
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wo die Zahl der Lazarethlranten hoch ift, und umgefehrt, nur bei den Sperial- 
Corps von Paris und Verſailles find beide Zahlen niedrig. 

Nach Ausjcheidung aller Doppelzählungen kamen auf 1000 Mann der 
Durchichnittäftärte während des Beobachtungsjahres 2046 Erkrankungen. Dies 
it mehr ala im Jahre 1873, 1872 und im Durchſchnitte des Zeitraums von 
1862 bis 1869, doch fand die Zunahme nicht bei allen Waffengattungen ftatt, 
namentlidy nicht bei den Special=- Corps von Paris und Verſailles, bei den 
Genie-Truppen und dem Armee-Train, aud) ftieg die Kranfenziffer vorzugsweiſe 
im eigentlichen Frankreich und nur jehr wenig in Algerien. 

Es erkrankten vom Tauſend der Durchichnittsftärfe an Venerie 91, mt 
zwar in Frankreich nur halb jo Häufig als in Algerien, am jeltenjten überhaupt 
bei der Genie-Truppe, den Krankenwärtern und der Infanterie, am häufigiten 
bei den Special-Eorps von Paris und Verſailles, den Militairhandwerkern und 
Fuß⸗Jägern. 

Durchſchnittlich kam 1 Krankentag im Jahre 1874 auf 20,7 Dienſttage, 
1873 dagegen auf 21,4 Dienſttage, und zwar waren von 1000 Mann der 
Dienftitärke ftet? 48,2, von 1000 Mann der Durchichnittsftärfe hingegen 42, 
Mann krank. Seder Kranke, welcher ins Lazareth fam, wurde durchſchnittlid 
28,» Tage lang darin behandelt, und zwar bei den Special-Gorps von Paris 
und Berjailled etwas länger, beim Train, den Kranfenwärtern und allen 
Truppen in Algerien etwas kürzer. Jeder Mann war während des Jahres 
durchichnittlich 7, Tage im Lazareth und 15,5 Tage überhaupt in ärztlicher 
Behandlung (14,7 in Franfreih und 17,4 in Algerien). Seder Kranke mar 
durchichnittlich 7,44 Tage in Lazarethpflege (7,30 in Frankreich und 7, in 
Algerien). 

Die Behandlungsdauer war etwas größer für die Artillerie, die Kran: 
zöſiſchen Truppen in Algerien und die Gavallerie, Dagegen etwas niedriger für 
Krankenwärter, Genietruppen, die Special Corps von Paris und Verjailles 
jowie für Militairhandwerfer. Die meiften Lazarethkranfen fanden fich bei der 
Gavallerie, Artillerie, Handwerkern, allen Truppen in Algerien und Kranten: 
wärtern, die wenigften bei den Genietruppen. 

Auf 1000 Mann ded Dienftjtandes kamen durchſchnittlich 10,4 Infirmerie⸗ 
franfe, und jeder derartige Kranke verblieb 11,3 Tage in der Infirmerie. Die 
Zahl der Infirmeriefranten ift gegen früher geftiegen, wogegen die Zahl der 
Lazarethkranfen abnimmt. 

Sm Reviere wurden auf 1000 Mann des Dienftftandes 15, Mann be 
handelt, und zwar jeder durchjchnittlich 2,7 Tage hindurch. Außerdem wurden 
die nach längerer Krankheit Genejenen durchſchnittlich 17 Tage lang den Con: 
valescenten-Sälen überwiejen. 

Bon 6,4 Krankentagen aller Art kam 1 Tag auf Veneriſche. Dies it 
günftiger ald die früheren Ergebniſſe. Jeder Veneriſche blieb 25 Tage in Br 
handlung, bei der Gavallerie, Artillerie, den Special-Gorps von Paris umd Ber: 
ſailles etwas länger, in ganz Algerien hingegen erheblich Fürzere Zeit. Bon 
1000 Mann der Durchichnittöjtärte waren immer 6,6 veneriih und auf 1000 
Mann des Dienitjtandes 7,5. 

Der Lazarethzugang im ganzen Jahre betrug durchnittlich 237 (i. 3. 1873: 
252) der Durchjchnittsftärte. Derjelbe war niedriger als 200, mithin günftiger, 
in folgenden größeren Garniſonen: Chälons (114), Langres, Avignon, Douai, 
Arras, Luneville, Lille, Limoges, Belfort, Lager von Avord, Tours, Paris (196), 
aljo im Nordoſten von Frankreich, dagegen betrug derjelbe über 320 bis 450 
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Mann vom Tauſend in Lyon (321), Marjeille, Lager von Chälons, Perpignan, 
Toulon, Rennes, Montpellier (447) und den etwas jchmwächeren Garnijonen 
Le Mans, Clermont- Ferrand und La Rochelle. Am ungünftigften waren die 
Sefundheitsverhältniffje der Truppen auf Corſica und in einigen Pyrenäen— 
Feſtungen. 


5. Britiſche Armee. 1874. 


Von 1000 Mann der durchſchnittlichen Stärke kamen im Jahre 1874 
bezw. im Mittel der Jahre 1864 bis 1873 ind Lazareth bei den Truppen im 
Vereinigten Künigreiche 840,7 bezw. 845,1, in Gibraltar 610,8 bezw. 657,7, 
auf Malta (ohne die Royal Malta Fenecible Artillery) 836,» bezw. 833,0, 
in Canada 613 bezw. 647,;, auf den Bermudas 578,8 bezw. 751, in 
Weſtindien bei den Europäiſchen Truppen 1177,5 bezw. 1067,: und bei den 
Regertruppen, welche auch in Honduras, Guyana und an der Africaniichen 
Seldfüfte verwendet werden, 1254,58 bezw. 1058,41; an der Africanifchen Weſt— 
füfte (Negertruppen) 1850,. bezw. 1504,7; im Gaplande und auf St. Helena 
905,3 bezw. 1042,5; auf Mauritius 1239,ı bezw. 1309,7; auf Geylon bei den 
Europäiſchen Zruppen 834,0 bezw. 1267, und bei den Aſiatiſchen Truppen 
363,0, in China bei den Europäifchen Truppen 1049,: bezw. 1883,0 und bei 
den Aftatifchen Truppen 1000,0, auf Malada und in den Straits settlements 
1301, bezw. 1651,7, in Bengalen (Europäer) 1416, bezw. 1502,,, ir 
Madras (Europäer) 1121, bezw. 1371,s, in Bombay (Europäer) 1267,3 
bezw. 1404,0; an Bord von Transportſchiffen bei den Europäifchen Truppen 
566,3 bezw. 620,4 und bei Aſiatiſchen und Negertruppen, von denen in Folge 
tes regelmäßigen Garnifonwechjeld namentlicdy aus Honduras und den Stationen 
an der Goldfüfte jehr viele Mannjchaften mit gebrochener Gejundheit zurück— 
fchren, 1453 3. 

Durchjchnittlih waren von 1000 Mann täglich Trank und dadurch dem 
Dienfte entzogen im Jahre 1874 bezw. in den Jahren 1864 bis 1873: 

Im Vereinigten Königreiche 38,55 bezw. 41,44, in Gibraltar 31,04 bezw. 
3,18, auf Malta 38,85 bezw. 42,92; in Canada 29,68 bezw. 30,86, auf den 
Bermudas 27,94 bezw. 38,54, in Weftindien bei den Europäiſchen Truppen 
46,5 bezw. 47,05 und bei den Negertruppen 70,54 bezw. 57,14; im Gaplande 
und auf St. Helena 43,61 bezw. 51,x1, auf Mauritius 35,83 bezw. 52,32; auf 
Geylon bei den Europäifchen Truppen 36,67 bezw. 57,37 und bei den Ajintifchen 
Truppen 7,30; in China bei den Guropätfchen Truppen 33,86 bezw. 77,50 umd 
bei den Aſiatiſchen Truppen 47,50 bezw. 45,57, auf Malada und in den Straits 
settlements 54,35 bezw. 56,s2, in Bengalen (Europäer) 57,19 bezw. 57,4s, 
in Madras (Europäer) 55,30 bezw. 61,s9, in Bombay (Europäer) 50,10 bezw. 54,51. 

Nadı Krankheitsgruppen find auf 1000 Mann während des Jahres 
1874 bezw. in den Jahren 1869 bis 1873 im Vereinigten König- 
reihe ind Lazareth aufgenommen worden: Fieber aller Art 60,5 bezw. 
52,5, conftitutionelle Krankheiten 145,5 bezw. 153,9, Krankheiten der Athmungs- 
oxgane 89,5 bezw. 80,,, Krankheiten der Verdauungsorgane 122,5 bezw. 
Io, Krankheiten der Gejchlechtsorgane 88, bezw. 124,5, Krankheiten des 
Zellgewebes 24,6 bezw. 21,1, Hautkrankheiten 103,0 bezw. 96,5, in Folge 
äußerer Verletungen und Unfälle 116,0 bezw. 964. Auch umter der Givil- 

ewölferung von England und Wales war der Gefundheitszuftand während 

des Jahres 1874 etwas ungünftiger, als gewöhnlich, obgleich feine 

Epidemie in größerem Umfange herrfchte, und wahrjcheinlich wurde durch 
24* 
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diejelben klimatiſchen und lokalen Einflüfje aud die Krankenziffer im Heere 
erhöht. 

Bei den Truppen im Vereinigten Königreiche ftellte fi die Zahl der Er: 
krankungen auf 1000 Mann durchfchnittlich auf 840,7 und zwar in den Hafen: 
plägen auf 738,8, in den Arjenalen und Werften auf 942,5, in jtehenden 
Lagern auf 888,5, in den groben Imduftrieftädten auf 915,0, in London und 
Windjor auf 857,;, in Dublin auf 792,7, in den übrigen Garnijonen auf 
797,.. — In denjelben Garnifongruppen waren von 1000 Mann ſtets krant 
36,72 bezw. 42,07, 39,42, Al,ıe, 45,50, 40,2 und 34,7 Mann. — Nach 
Waffengattungen erkrankten vom 1000 der Mannjchaft während des Jahres 
1874 von der Gavallerie des Königlichen Haujes 634,2, von den Dra: 
gonergarden und der Linien-Gavallerie 820,7, von der Artillerie 808,:, von der 
Garde = Infanterie 749,3, von der Linien Infanterie 733,5, von den Depot: 
truppen der Artillerie 1281, von den übrigen Depottruppen 927,.. Diele 
Zahlen find nur bei der Artillerie und den jonftigen Depottruppen miedriger 
als während der Jahre 1864 bis 1873 durdjichnittlic der Fall war. 

Syphilis veranlaßte weniger Erkrankungen als gewöhnlih. Bei den Nad— 
impfungen ergab ſich, daß in je Taufend Fällen bei älteren Mannjchaften 307, 
Mal mit gutem, 450, Mal mit einigem und 242, Mal vergeblich geimpft 
wurde. Für Rekruten ftellen fich die gleichartigen Ergebniffe auf 357,; bem. 
439,3 und 203,4. 

B. Mortafität. 


1. Preußiſche Armee 1867 bis 1872. 


Bon je 1000 Mann der durchſchnittlichen Stärke ftarben: 














n davon m |; | | 
ber⸗ in Folge | durch 
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Halbjahr. Krankheit. | glüdung. Selbitmert. 








Durchſchnitt. 


In dem Zeitraum ven 1846 bis 1863 ftarben bei der Preußiſchen Armee 
durchſchnittlich jährlich von 1000 Mann 9,4, und zwar 8,48 in Folge von 
Krankheiten, O,es duich Verunglüdung und O,ss durch Selbftmorv. 


2. Rujjiihe Armee. 1872, 


Bon 1000 Mann der mittleren Sollitärke des Heeres jtarben durdhichnitt- 
lih 18,4. Mann und zwar war in den Militairbezirken Charkow und Kiew die 
Sterblichkeit am höchiten, demnächit in Kafan und Turkeſtan, am niedrigjten 
dagegen in Oſt- und Weit-Sibirien. Auf 1000 Erkrankungen entfielen durd- 
Ichnittlicy 16,78 Sterbefälle. Die Truppen in den verjchiedenen Theilen des 
Reihe waren jehr ungleich mit ärztlihem Perjonal ausgeftattet. Auf einen 
Arzt trafen Mann der mittleren Sollſtärke in den Militairbezirken: St. Peters 
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burg 579, Finnland 533, Wilna 772, Warſchau 565, Kiew 1004, Odeſſa 701, 
Charkow 1158, Moskau 1232, Kajan 2336, Drenburg 1175, Turkeſtan 469, 
Reit-Sibirien 1017, Dft-Sibirien 798, Kaufafien 569. 

Die höchſte Sterblichkeit fiel in die Monate Juni bis September; nament- 
ih in den Monaten Auguft und September nahmen die Krankheiten ver: 
hältnißmäßig jehr häufig einen tödtlichen Ausgang. 

Für die einzelnen Waffengattungen betrug die Zahl der Todesfälle durch— 
ſchnittlich aufs Tauſend mittlerer Sollftärfe bezw. der Erkrankten: Infanterie 
15,19 bezw. 15,12, Schüten 10,53 bezw. 15,38, Gavallerie 14,98 bezw. 15,18, 
Artillerie 13,44 bezw. 17,19, Genietruppen 1T;so bezw. 13,09, Localtruppen 
21,ss bezw. 17,05, irregulaire Truppen 15,14 bezw. 20,65. 

Mehr als 10 Procent der Erkrankten ftarben an folgenden Krankheiten: 
Zubereuloje 45, Gehirnentzündung 41, Cholera 37, Marasmus und Gangraena 
senilis 35, Starrframpf 31, Morbus Brightii 30, Hydrops 25, Rüden- 
mark» Entzündung 25, Carcinoma 24, Apoplerieen und Croup 20, echte 
Poden 17, Typhus 15, Lithiasis 14, Dysenterie 14, organische Krankheiten 
des Herzens 10 Procent. 

Die folgende Tabelle enthält die Mortalität des Heeres nach Krankheits- 
gruppen. 





Geftorben vom Sejtorben vom 
Tauſend Tauſend 
ſtrantheitsgruppen. der der Er: aller Krankheitsgruppen. der der Er: aller 
Soll: krank- Geſtor— Soll: | frank: Geſtor— 
ftärfe. ; ten. | benen. ftärfe, ten. | benen. 


Krankheiten der Ber: | Kranth. der Augen u. | 
ngöorgane | 1,79 | 32,16 101,07 des Gehör ....| Qu | Os | Is 
: ber Athmungs: Eonftitutionelle 

organe -..| 263 | 5la 1159,58 Krankheiten ....| 3,8 | 45,15 201,07 
: des s und Rheumatismus ...| O0, | 238 | 2,86 
der Gefäße . | 0,18 | 96,46 | 7,5 Infectionäfranktheiten | 7,1 | 35, 445,71 
: = und Acute Erantheme 0,18 | 61,8 | 10,18 

chlechts Chroniſche an 
me. Oel Bin) In heme 0,0 | 30 | 0, 
: bes Nerven: Aeußere Krankheiten | O0, | 12,35 | 25,54 
Igftems .. . | Oxs 1127,15 | 36,14 Neubildungen ... .| 0,08 | 19,18 | 2,0 


‚ Meber die Sterblichkeit der einzelnen Altersflafjen fehlen genaue Nachrichten. 
Bei den Gardetruppen ftarben von 1000 Mann der 21 jährigen 25,5, der 22jäh- 
rigen 48,1, der 23 jährigen 23,4, der 24jährigen 13,5, der 2djährigen 18,6, 
Kr jährigen 13,4, der 27jährigen 10,0, der 28jährigen 13,2, der 29jährigen 
1,5, der 30jährigen 5, Mann. Nach dem Dienftalter ftarben bei den Garden 
ven 1000 Mann: im 1. Zahre 7,85, im 2. Zahre 24,51, im 3. Jahre 13,05, 
im 4, Jahre 13,81, im 5. Zahre 10,77, im 6. Zahre 12,62, im 7. Zahre 9,2, 
m 8. Jahre 17,85, im 9. Zahre 17,4, im 10. Jahre und fpäter 30,5 Mann. 
— Im ganzen Heere und nach fünfjährigen Altersgruppen aller Geftorbenen 
trafen die meiften Todesfälle der 21- bis 2djährigen in die Monate September, 
October und November, der 26- bis ZOjährigen in die Monate Mai und Zuli, 
der 31: bis 35 jährigen in den April und Auguft, der 36- bis 40jährigen in 
kn März, der über 40 Jahre alten Mannſchaft in die Monate Januar, 
Februar, Juni und December. 

Im ganzen Heere ftarben vom Tauſend der in den erften ſechs Dienft- 
jahten Gejtorbenen: im 1. Zahre 204, im 2. Zahre 245, im 3. Jahre 154, 
im 4. Jahre 135, im 5. Sahre 132 und im 6. Zahre 130 Mann. Die Zahl der 
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in den einzelnen Jahrgängen vorhanden gewejenen Mannjchaft ift jedoch nicht 
befannt, weshalb die Mortalität derjelben nicht fejtgeftellt werden kann. 

Die mittlere BVerpflegungsdauer der in den Lazarethen und Hospitalen 
Geftorbenen betrug im Durdyichnitte 34,9 Tage. 


3. Defterreih-Ungariiche Armee. 1871 bis 1873. 


In den Zahren 1873, 1872 und 1871 ftärben vom Taujend der mütleren 
Verpflegungsſtärke durchichnittlich überhaupt 17,11 bezw. 15,95 und 145 dar: 
unter in Folge von Krankheiten 15,3 bezw. 14,7 und 13,; Mann. In den 
einzelnen Militairbezirkten betrug die Sterblichkeit in Folge von Krankheiten in 
den 3 vorgedacdhten Jahren: Wien 19,7 —16—14, Linz 10,5 —11—11, Grm 
995 —7— 7, Trieſt 89 —10—6, Innsbruck 57 —4—4, Zara 74—13-8, 
Prag 97 — 12 — 10, Brünn 81 —9— 11, Lemberg 16,7 —14—12, Krakar 
20,.—14— 16, Budapeft 21,7, —22 — 24, Preiburg 13,8; —11—10, Kaſchau 
24,5—13— 10, Temesvär 27. — 21 — 19, Hermannftadt 20,7 — 14—15, 
Agram 18,5 — 31 — 25. 

Tödtliche Verunglüdungen fanden auf 1000 Mann in derjelben Je 
0,0 — 0,1 — 0,23 und Selbjtmorde O, si —O,s8s—0O,ss ftatt. Von den 122 im 
Zahre 1873 vorgefommenen tödtlichen Verunglüdungen wurden 52 durd Er 
trinten, 17 durch Erſchießen, 15 durch Hufichlag, 13 durch Herabfturz, 10 durd 
Stich- und Schnittwunden, 4 durch Gritiden und je 3 durch Erplofion eder 
Altoholvergiftung veranlaft. Die meiften VBerunglüdungen kamen in den Be 
zirfen Agram, Zara und Preiburg, die wenigjten in den Bezirken Krakau un 
Prag vor. Unter 100 Fällen erfolgte bei 77 der Tod jogleich, bei 11, inner: 
halb der erjten 24 Stunden und bei 11, jpäter. Selbſtmorde kamen am 
häufigften in den Bezirken Prag, Brünn und Kralau, Budapeft und Herman: 
ftadt vor [und zwar mehr ald 1 auf 1000 Mann], waren dagegen in den 
Bezirken Linz und Innsbrud jelten [mur O,12 bezw. O,ıs auf 1000 Mam). 
Ein Viertel der verjuchten Selbftmorde führte nicht zu dem beabfichtigten Zide. 
Durch Geiftesftörung ftarben, abgejehen von den geiftesfranfen Selbſtmördern, 
während der Jahre 1873, 1872 und 1871 vom Tauſend der Mannjchaft 0,5: 
bezw. O,s4 und O,s, und zwar waren derartige Todesfälle unter dem Offizier: 
Corps am häufigften, demnächſt bei nteroffizieren und am jeltenften bei den Sollten. 

Die Mortalität in Folge von Krankheiten betrug für die Jahre 1873, 
1872 und 1871 aufs Taujend der einzelnen Waffengattungen: Infanterie 16,.— 
15—14, Säger 9,5 —8—8, Gavallerie 20..—15—13, Artillerie 10,1, —12—14, 
Senietruppe 11,» — 10 — 6, Pionier-Regiment 14,0 — 8— 9, Sanitätstruppe 
20,,—18— 23 und Fuhrwejen 324—20—19. Bei der Cavallerie, dem Fubr: 
wejen und der Ganitätötruppe ift die Mortalität jehr hoch, bei den Genie 
truppen, der Artillerie und den Jägern dagegen niedrig. 

Bei der Gavallerie kamen jehr viele tödtliche Verunglüdungen [1,01 auf 
Zaujend der Mannjchaft] vor, bei den Pionieren und dem Fuhrweſen gar feme. 

Aufs Hundert der tödtlich Verunglüdten von jeder Waffengattung ftarben 
durch Ertrinfen bei der Infanterie 53, den Jägern 68, der Gavallerie 23, de 
Artillerie 33 und der Genietruppe 50; durch Erſchießen bei der Infanterie 16, 
der Gavallerie 14 und den Zägern 30; durch Hufichlag bei der Gawallerie 32. 
— 41 Procent aller tödtlichen Verunglüdungen fanden im Dienfte ftatt. — 
Selbjtmorde famen bei der Genietruppe und dem Pionier-Regimente nicht ver, 
bei den übrigen Waffengattungen im Zahre 1873 aufs Taujend der Mannſchaft: 
Infanterie O, ss, Jäger O, os, Cavallerie 1,15, Artillerie O,3s, Sanitätstruppe 0, 
und Fuhrweſen O,ss. 


Militair-Statiftif. 375 


An Krankheiten fanden namentlich im Zuli und Auguft verhältnigmäpig 
viele, im Detober, November und December dagegen wenig Todesfälle ftatt; 
tödtliche WVerunglüdungen waren im Sommer am häufigften (Ertrinfen), Selbit- 
morde in der heifeften und der kälteſten Sahreszeit, d. h. im Mat bis Zuli 
und im Januar und Februar. 

Sn den beiden größeften Garnifonen, Wien und Budapejt, wurde beob- 
achtet, daß bei hoher Temperatur (über 20° E.) und hohem Luftdrude (750 
Millimeter und darüber) erheblich mehr Todesfälle eintraten als gewöhnlich. 

Die Sterblicykeit unter Offizieren und Unteroffizieren war beträchtlich ges 
tinger ald unter den Soldaten. 

Während des Zahres 1873 ftarben vom Tauſend der mittleren Verpfle— 
gungsftärfe des Heered an conftitutionellen Krankheiten 6,5, an Scrophuloje und 
Zuberfuloje 3,0, an Neubildungen O,ı, an Nervenkrankheiten O,,, an Krank— 
heiten der Athmungsorgane 2,4, an Krankheiten des Herzens und der Gefähe O,s, 
an Krankheiten der Verdauungsorgane O,s, an Kramfheiten der Harnorgane 
(ohne Venerie) 0,2, an Krankheiten des Zellengewebes und der Haut 1,,, an 
Krankheiten der Knochen und Gelenke (ohne äußere Verlegungen) O,ı. 

Insbeſondere find geftorben an Cholera 3,7 [davon ein Drittel im Augujt 
und überhaupt 79 Procent vom Juli bis September; vorzugsweiſe im Bezirke 
Kaſchau mit 13,3 vom Tauſend]), an Typhus 2,4 [vorzugsweije im) Bezirke 
Herrmannftadt], an Flecktyphus O,ı [vorzugsweije in Lemberg und Temesvär), 
an Lungen» und Bruftfell= Entzündung 2,0 [vorzugsweife in den Bezirken 
Iemedvär, Wien, Agram, Budapeft und beim YFuhrwejen], an Magen: und 
Darmkatarrh [namentlich bei den Jägern und einigen Infanterie Regimentern, 
ielten bei der Gavallerie], an Ruhr [namentlicy beim Fuhrwejen), an Pocken 1,0 
[namentlih in den Bezirken Brünn, Prag, Hermannftadt, beim Fuhrweſen, 
Pionieren, Sanitätd- und Genietruppe, den Zägern, vorzugsweife in den Mo— 
naten December, Januar und Februar). Bon den Lazarethkranten ftarben 29 
vom Tauſend. Bejonders hoch war die Mortalität unter den Lazarethkranten 
der Bezirke Wien und Budapeft, verhältnigmäpig niedrig im Bezirke Zara. 


4. Franzöſiſche Armee. 1874. 















































Bon 1000 Mann der Durch: Bon 1000 Mann der Durch; 
ſchnittsſtärke ftarben | ſchnittsſtärke ftarben 
s Te — mu I P = “ 
ri el: 7 A Sn = a | Eg | dur 
— J 295 Senf — = 23185 sent. 
—— EEE mord. MISE|EE | mo. 
“70 0 7 s 12 | 
Infanterie 8,01 | Tea | 0,0 | 0,38 | Krankenwärter | 11,77 | 11,2 | 0,1 | — 
jub-Jöger 6,89 | 5a! Or | 0,0 | Franzöfifche | 
ie 90| 82 | 06 | O2; Truppen in 
Krtillerie 10,8 | 9,5 | Om | 0 Wlgerim | 11 | 10,0 | Os | 0, 
Benietruppe 4 | da! O8 | — 1 Mlgeriiche 
Armee-Train | 95 | 7, | 0,0 | 0,1 ‚Special: Corps 82 | 085 | 0, 
Special» Corps i a : — Free 
von ' 
eig * * | Aber Heer) 87 | Ter | 0,8 | 0,36 
Abthei 7 | 1 urchſchnitt | 
heilungen] 7, | 6,8 | 0,34 | 0,23 für Aunkeisl 80 | Te | Oe| 0. 
Durchſchnitt 
für Mgerien] 10,76 | 90 | Om | 0 





376 Militairiiche Jahresberichte für 1876. 


Mehr als ein Drittel aller Todesfälle veranlaßte — Fieber. Die 
Epidemie war namentlich im Bereiche des XV. und XVI. Corps verbreitet 
und wurde nad) dem XIII., XIV. und XVII. Corps übertragen. Auch im 
Fort Vincennes hatte diefe Krankheit einen Heerd und kam von dort mad 
Paris, ebenfjo vom IV. Corps nad) dem Bereiche des III. und XI Gore. 
In Algerien trat die Krankheit vorzugsweiſe in den Departements Algier und 
Gonftantine, weniger in Dran auf. 

Lungenkrankheiten rafften in Frankreich O,ss, in Algerien 1,7 vom Zauiend 
hinweg. — 

Geiſteskrankheiten veranlaften unter je 1000 Truppen-Offizieren 1, unter 
1000 Unteroffizieren O,.0o, und unter 1000 Soldaten 0, Todesfälle. Bon 
den Special-Gorp8 von Parid und Verſailles ftarben an Geifteäfranfheit vom 
Tauſend O,97, von den Kranfenwärtern O,s, vom Train O,sı, von der Artillerie 
O,as, von den Truppen in Algerien O,gr, dagegen bei den algerifchen Special: 
Corps nur 0,10, bei den Handwerkern O,ı1, bei den Fuß-Jägern O,ıs, bei der 
Infanterie und den Genietruppen O,21, bei der Gavallerie 0, vom Zaufend 
der Durchjchnittäftärte. Außerdem kamen noch namentlich unter den Offizieren 
ded Genieftabed und der Verwaltung, jowie unter den zur Diepofition ge: 
ftellten Dffizieren, den Invaliden und Gendarmen viele Fälle diefer Art vor. 

An Poden, Scharlad und Maſern kamen nur wenige Sterbefälle vor, 
auch Ruhr und Diarrhöde verliefen meift günftig, an Cholera ftarben überhaupt 
nur 4 Mann. 

Unter den 154 Selbftmördern waren 6 Offiziere und 43 Unteroffiziere; es 
ftanden im 1. Dienftjahre 21, im 2. und 3. Jahre 33, im 4. und 5. Zahre 44, 
im 6. und 7. Jahre 9, im 8. und 9. Jahre 6, im 10. und darüber 35 von der 
Geſammtzahl. Die gewählten Mittel waren 90 Mal Erſchießen, 3 Mal Erftechen, 
17 Mal Ertränfen, 35 Mal Erhängen, 4 Mal Gift uud 5 Mal Herabftun. 

Nach Krankfheitsgruppen ftarben vom Tauſend der Durchſchnittsſtärke an 
tnphöjem Fieber 3,03, an Poden, Scharlach und Mafern O,os, jonft am Fiebern 
0,0, an Blutvergiftung und Syphilis O,os, an Gehirn und Rüdenmarts- 
Krankheiten O,, an Krankheiten des Herzend und der Gefähe O,a, an Krank: 
heiten der Athmungsorgane 2,23, an Krankheiten der Verdauungdorgane O,s, 
an Krankheiten der Gejchlechtätheile O,os, an Krankheiten der Knochen und der 
Gelenke O,ır, an Nervenkrankheiten O,os, am Krankheiten der Haut umd des 
Zellengewebes O,10, an dhirurgijchen Krankheiten O,10, durch Selbitmord O,s, 
durch Verunglüdung O,ss, durch Mord und Todtſchlag O,oı, durch Hinrichtung 
0,008, von Teindeshand in Algerien O,oos, durch unbekannte Urfachen O,. — 


5. Britiſche Armee. 1874. 


Vom Tauſend der durchichnittlichen Stärke ftarben im Jahre 1874 bezw. 
im Mittel der Jahre 1864— 1873: im Vereinigten Königreiche 8,79 bezw. 9,ır, 
in Gibraltar 6,63 bezw. 8,18, auf Malta 7,93 bezw. 13,95, in Canada 6,0 
bezw. 9,0, auf den Bermudas 10,18 bezw. 26,4, in Wejtindien bei den Eures: 
pätichen Truppen 16,0 bezw. 17,05 und bei den Negertruppen 22,37 Bew. 
22,67, an der Golbfüfte bei den Regertruppen 35,:7 bezw. 40,08, im Gaplınd 
und auf St. Helena 14,0 bezw. 10,, auf Mauritius 16,74 bezw. 17,, auf 
Geylon bei den Europäifchen Truppen 6,04 bezw. 21,5 und bei den Afiatijchen 
Zruppen 11,36, in China bei den Guropätichen Truppen 11, bezw. 14, 
und bei den Afiatiichen Truppen 13,85, auf Malada und in den Straits 
settlements 7,81 bezw. 16,6, in Bengalen (Europäer) 15,25 bezw. 26,08, in 
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Madras (Europäer) 13,73 bezw. 22,8, in Bombay (Europäer) 11,16 bezw. 
19,65, an Bord von Schiffen bei den Europätfchen Truppen 9,5 bezw. 10,66 
und bei Negertruppen, jowie Aftaten 184,1. — Namentlich unter den von den 
ungefunden Garnijonen an der Goldküfte und in Honduras nad) Weftindien 
zurückkehrenden Negertruppen herrjchte eine jehr hohe Sterblichkeit. Die von 
Europäiſchen Truppen nad; Netley behufs Invalidifirung zurüdgejchidten, und 
während der Meberfahrt oder jpäter in Netley Geftorbenen, find bei den ur— 
iprünglichen Garnifonen angerechnet worden. 

Bei der Britifchen Armee im Vereinigten Königreiche ftarben von Taufend 
der Durchſchnittsſtärke während des Jahres 1874 bezw. im Mittel von 1869 
bis 1873: am Fiebern aller Art O,s bezw. O,s, an conftitutionellen Leiden 
2,0 bezw. 2,5, an Krankheiten der Nerven, Augen und des Gehörs O,sr bezw. 
Os, an Krankheiten ded Herzens und der Gefäße 1, bezw. 1,., an Krant- 
heiten der Athmungsorgane 1,0 bezw. 1,7, an Krankheiten der Berdauungs- 
ergane O,ss bezw. O,r, an Krankheiten der Gejchlechtstheile O,s1ı bezw. O,a, an 
Krankheiten der Bewegungsorgane O,o1 bezw. O,os, an Krankheiten des Zellen: 
gewebes O,os bezw. O,oa, an allgemeiner Schwäche O,a, durch Gift O,os bezw. 
Oo, durch Verunglüdung O,o bezw. O,o, durch Mord und Todtſchlag O,os, 
—* Selbſtmord OÖ, bezw. O,n, durch Hinrichtung O,o, durch unbekannte Ur: 
achen O,o. — . 

Es ftarben vom Tauſend der Durchſchnittsſtärke im Jahre 1874 bezw. 
im Mittel von 1870—1873: in den Hafenftädten 7,14 bezw. 9, in Werften 
und Arjenalen 8,9 bezw. 8,94, in ftehenden Lagern 8,04 bezw. 7,0, in großen 
Induftrieftädten 12, bezw. 9,5, in London und Windfor 7,15 bezw. 7,6, in 
Dublin 8,0 bezw. 10,0, in den übrigen Garnifonen 8, bezw. 7,4, und unter 
den ablommandirten Mannſchaften 12,75 bezw. 12,0. — 

Nah Waffengattungen ftarben im Zahre 1874 bezw. im Mittel der Fahre 
1864— 1873 vom Tauſend: Gavallerie des Königlichen Haufes 9, bezw. 7,0, 
Dragonergarden und Linien-Gavallerie 7,9 bezw. 7,0, Artillerie 9,0 bezw. 8,r, 
Sarde-Infanterie 7, bezw. 7,6, Linien-Infanterte 8,04 bezw. 7,0, Genietruppe 
9, bezw. 6,6, -Sanitäts-Perjonal 6,5: bezw. 15,6, VBerwaltungstruppe 11,3 
bezw. 7,0, Depot der Artillerie 10,9 bezw. 9,8, Depot der Küften - Artillerie 
17,4 bezw. 18,7, und bei den übrigen Depots der Armee 11,0 bezw. 10, 46. 

Bom ganzen Königlichen Heere ftarben im Jahre 1874 vom Tauſend 
11; Ben (im Bereinigten Königreiche dagegen nur 9,2), und zwar 16,1 unter 
dem Dffizier-Gorps und 10,0 von den Unteroffizieren und Mannjchaften. Bei 
den Truppen in den Golonien ftarben 13, von 1000 Offizieren ımd 12,7 von 
1000 Unteroffizieren und Mannjchaften, während von 1861 bis 1872 in den 
Golonien die Mortalität der Offiziere 14,0, die der übrigen Mannichaft 19,3 
betragen hatte. 


C. Imvalidität. 
1. Preußiſche Armee. 1867 bis 1872. 


In der Preufiichen Armee wurden von 1846 bis 1850 durchſchnittlich 
jährlich 3,1, von 1851 bis 1859 jährlich 7,0, von 1860 bis 1863 jährlich 
13,; Mann vom Taufend der Durchichnittsftärte wegen Dienftuntauglichteit 
Inpalidifirt. In der Zeit von 1867 bis 1872 beträgt die Zahl der durd)- 
ſchnittlich Invalidifirten jährlich 25,8 vom Tauſend. Dieje Zunahme ift ledig. 
lih eine Folge der Feldzüge von 1866 und 1870/71, wie aus der hohen 
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Ziffer der alö halb» und ganzinvalide anerfannten Mannjchaften für die erften 
Halbjahre 1867 und 1872 jowie zweiten Halbjahre 1871 und 1872 her: 
vorgeht. Auch in den nächitfolgenden Zahren, bis einſchließlich des Jahres 1876, 
find noch Invalidifirungen in Folge des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges vorge: 
fommen, wenngleich in verhältnigmäßig geringerer Zahl. 








| Bon 1000 Mann der — 2* wurden wegen Dienftuntaugficteit 
entlaflen: 


im erften Halbjahre 





im zweiten Halbjahr 























Jahr. —— —— —— 
überhaupt. als | a | aß ad | als als 
dienſt⸗ halb⸗ | ganz: dienſt⸗ halb⸗ ganz⸗ 
untauglich invalide. invalide. ſuntauglich invalide. invalide 
1867 51,0 18,0 14,0 
1868 30,2 3A 9,0 
1 32,75 —* 10,0 
‚ en 
17, || 100m | * 210 
1872 52,56 13,34 15,0 
Durchſchnitt 53,4 24 14,0 
2. Rujjiihe Armee. 1872. 


Man unterjcheidet Invaliden 1., 2. und 3. Klaffe, von denen die 1. Klafie 
auf einige Monate nad) der Heimath beurlaubt werden, während die Invaliden 
2. Klafje auf längere oder unbeftimmte Zeit entlafjen und die der 3. Klafie 
als völlig dienftuntauglicy für immer entlaffen werden. Die leßteren entiprecen 
den Preußiſchen Ganzinvaliden. 

Während des Jahres 1872 wurden im ganzen Heere vom Tauſend der 
durchichnittlichen Sollftärke überhaupt 18,77 Mann invalidifirt, wovon 1, auf 
die dritte Klaſſe entfielen, mithin Ganzinvalide waren. Hieraus läßt fich jchliepen, 
daß auch noch unter den Invaliden 2. Klafje verhältnigmäßig viele Ganzinvaliden 
jein müfjen, welche nur nicht als ſolche anerkannt worden find. Unter 1000 
überhaupt invalidifirten Mannjchaften waren durchichnittlich 85, Invaliden 
3. Klaſſe. Für die Waffengattungen ftellte fich lettgedachtes Verhältniß weient: 
lich verſchieden. E3 wurden nämlich vom Tauſend der überhaupt Imvaliden 
ald ganzinvalide anerkannt bei der Infanterie 62,1, den Schüben 64, der 
Gavallerie 92,8, der Artillerie 7O,,, den Genietruppen 75,7 und bei den Local⸗ 
truppen, welche zum Theil aus halbinvaliden Mannjchaften ergänzt werden, 122. 

Sehr viele Invalidifirungen fanden in Folge von Krankheiten der Athmung:: 
organe ftatt, wobei man die Beobachtung machte, daß nicht allein bei Ver: 
jegungen der Truppen aus jüdlichen nach nördlichen Gouvernements, jondent 
auch bei in entgegengejeßtem Sinne ftattfindenden Garnifonveränderungen di 
Zahl der an Zuberculoje Erkrankten und Invalidifirten eine Steigerung erfuhr. 


3. Defterreih-Ungarijhe Armee. 1871 bis 1873. 

In Folge von Selbſtverſtümmelungen wurden als dienftuntauglic im 
Sahre 1873: Oas, im Sahre 1872: O,1s und im Sahre 1871: O,. Mann 
vom Tauſend der mittleren Verpflegungsftärfe entlaffen. Derartige Fülle waren 
in den Bezirken Temesvar, Kafchau, Lemberg und Brünn bejonders häufig, 
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ebenſo bei der Cavallerie (1873: O,rı vom Tauſend). Sie betrafen nur Sol— 
daten und meiſt junge Erſatzmannſchaft. Im October allein kam mehr als 
ein Viertel aller Fälle vor, in den beiden folgenden Monaten ein zweites 
Viertel. 48 Procent wurden durch Schnitt oder Hieb, 39 Procent durch 
Schuß, 12 Procent durch Aetzung mit Säuren und 1 Procent durch Zermalmen 
zwiſchen Eiſenbahnwagen ausgeführt. 

Außerdem wurden als zeitlich invalide vom Tauſend der mittleren Ver— 
pflegungsſtärke beurlaubt oder als dauernd invalide vom Tauſend des Grund— 
buchſtandes [Zahl der dienſtpflichtigen Mannſchaft einſchließlich der Reſerve und 
Landwehr] ganz aus dem Heere entlaſſen: 





Vom 1000 der Durdignitts: Bom 1000 des Grundbud: 
ftärte als zeitlich invalide beur: | ftandes als dauernd invalide 


Baffengattung. laubt: entlaſſen: 

| | 
1873. | 1872. 1871. 1873. 1872. | 1871 
Anfanterie . ... . 41 49 | 51 9 10 11 
Zügertruppe -. . . . 31 3 | 29 10 10 11 
Gavallerie ee Ne 39 29 24 13 13 14 
Artillerie -. . 4 85 2 41 10 9 10 
Genietruppe . . . .| 34 23 24 11 13 11 
Bionire . . -» . . 0,7 25 | 24 9 9 10 
Santitätstruppe . . . 23 25 49 11 11 | 11 
Fubtweiien . . . . 59 35 34 Bo 4 4 

| 


J | 38 oo | © | 9 o | ı 


Sehr viele Mannſchaften mußten nach kurzer Dienftzeit wegen allgemeiner 
Körperſchwäche, Sceropheln, Kurzfichtigkeit und Unterleibs - Brüchen entlafjen 
werden, welche bei jorgfültiger ärztlicher Unterfuchung überhaupt nicht hätten 
auögehoben werden dürfen. Wo die Körperlänge unter 60 Zoll oder der Bruft- 
umfang unter 30 Zoll betrug, wurden doppelt bezw. fünfmal joviel Entlafjungen 
nothwendig, als Durchichnittlich im ganzen Heere. Unteroffiziere wurden am 
jeltenften als ganzinvalide entlafjen. 


4. Franzöfifhe Armee. 1874. 


Dom Zaufend der Durchichnittäftärfe wurden 9,4 als dienftuntauglich ent- 
lafien, und zwar bei der Infanterie 11,07, bei der Eavallerie 9,44, bei der 
Artillerie 10,37. — Von der Gejammtzahl erhielten nur O,. Snvalidenbeneftcien 
(Retraites),' was dem Durdjichnitt der Zahre 1862 bis 1869 nahe kommt 
und weit günftiger ift, ald das Ergebniß der Jahre 1872 und 1873. — Bei 
dem Special-Corps von Paris und Verſailles betrug die Zahl der Retraites 
jedoch 3,09, für Fuß-Jäger O,xs vom Tauſend. Von den Offizieren wurden 
auperdem noch 5,0 vom Tauſend wegen Krankheit zur Dispofition gejtellt 
(non-activite), aber bei dem Special-Corps von Paris x. 27,77, beim Train 
Yıar, der Gavallerie 7,5. — Namentlich Krankheiten der Athmungsorgane ver: 
anlaften im Heere viele (2,10 vom Tauſend der Mannjchaft) Entlafjungen. 


5. Britiihe Armee. 1874, 


Vom Tauſend der Durchichnittsftärte wurden als ganzinvalide (in Netley) 
anerkannt und entlaffen bezw. aus den Golonien als vdienftunbrauchbar nad) 
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Haufe zurüdgejendet: im Vereinigten Königreiche 29,66, in Gibraltar 12,2 bezw. 
23,5, auf Malta 21,1 bezw. 28,1, in Canada 16,2: “ 23,0, auf ten 
Bermudas 22,0, bezw. 21,97, in Weftindien 10,51, bezw. 28,02 (Regertruppen 
28,5), im Caplande und auf St. Helena 11.95 bezw. 18,0, auf Mauritius 2, 
bezw. 19,13, auf Geylon 9,0 bezw. 34,0, in China 13,71 bezw. 364, auf 
Malada und in den Straits settlements 27,93 bezw. 60,35, im Indiſchen 
Reihe 9, bezw. 43,30. — Im Vereinigten Königreihe wurden aufs Taufend 
der Mannfchaft invalide bei der Gavallerie des Königlichen Haufes 9s, kei 
Dragonergarden und Linien-Gavallerie 34,61, bei der Artillerie 26,02, der Gurte 
Infanterie 19,4, der Linien = Infanterie 27,89, den Genietruppen 2U,1s, im 
Sanitätsperjonal 16,50, der Verwaltungstruppe 16,85, dem Depot der Artillerie 
64,70, dem Depot der Küften-Artillerie 8,38, den jonftigen Depots 69,51. : 
A. Fehr. v. F. 


Beridt 


über das 


Militair-Eifenbahnwelen. 1876. 





Am 27. September 1875 wurde zu Darlington das 50 jährige Beitehen 
der Gijenbahnen in Curopa gefeiert, denn am 27. September 1825 fand die 
Gröffnung der 41 Kilometer langen Eiſenſtraße von Stodton nad) Witten Part 
(Darlington) ftatt, die gegenwärtig dem Neke der North Eaftern-Gejellihaft 
angehört. Gleichzeitig wurde zu Darlington das Standbild des Quẽlers 
Zojeph Peaje, dem Hauptbeförderer des Planes, dem die Induſtrie nicht mır 
von Darlington, jondern des ganzen umliegenden induftriereichen Bezirkes unge 
mein viel verdankt, enthüllt. Die Ausführung ded Planes hatte Peaſe nicht 
geringe Schwierigkeiten bereitet. Schon 1817 hatte er den Vorſchlag gemadt, 
eine Schienenbahn anzulegen, die dem Mineralreichthum des weſtlich von Dur: 
lington liegenden Bezirkes einen leichteren Ausweg verſchaffen jollte. Bon allen 
Seiten erhob ſich Widerftand gegen das Project, und erft nach vier Jahren er 
hielt die betreffende Bill die Königliche Genehmigung. Nur mit Mühe gelang 
ed, die zur Ausführung des Unternehmens erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen 
von vielen Seiten wurde die Idee bejpöttelt, von den Meiften mit Gleichgültig 
keit betrachtet, von Einzelnen mit entjchiedener Abneigung behandelt. Dem 
Herzog von Cleveland gelang es durch feinen mächtigen Einfluß, die Unter 
nehmer des Bahnbaues zu zwingen, ihre Linie in großem Bogen um fein 
Güter herumzuführen, weil er von dem neuen Unternehmen für ſeine Fuck 
lager fürchtete. Eine Ironie des Schickſals fügte ed, daß eim Herzog ven 
Gleveland eö war, der am 27. September 1875 die Feftrede bei der Enthüllung 
des Standbildes von Peaje hielt. 


Zuerft wollte man hölzerne Schienen und Pferdekräfte verwenden; auf den 
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Rath von Stephenſon wurden aber eiſerne Schienen gelegt und ſchließlich ge— 
lang es dieſem auch, die Directoren zur Anwendung einer Locomotive zu be— 
wegen, wie er fie in den Kohlenbergwerfen von Killingworth ſchon erfolgreid, 
benutzt hatte. Bald nad) der Eröffnung fand dad nene Gommumicationdmittel 
bei dem Publicum einen jo großen Beifall, dap man fich genöthigt ſah, neben 
der urfprünglidy nur beabfichtigten Güterbeförderung auch einen regelmäßigen 
Perjonenverkehr einzuführen, jo daß die Strede Stodton—Witton-Park alle 
charakteriftijchen Merkmale der modernen Gifenbahnen an fich trug, nämlich den 
künſtlich gebauten, mit eijernen Schienen eingerahmten Spurweg, die Locomotive 
und die Benutzung der Strafe für den öffentlichen Verkehr zur Beförderung 
von Perjonen und Sachen. 

Die Menge, welche den erften Zug begrüßte, ahnte wohl kaum, welche 
Zukunft dem neuen Unternehmen bejtimmt war, und geraume Zeit jollte ver: 
ftreichen, ehe die Bedeutung der Eifenbahnen einigermaßen erfannt und richtig 
geichäßt wurde. Grit zehn Jahre jpäter, am 7. December 1835 wurde die 
erſte Eiſenbahn in Deutjchland, die eine Meile lange Strede von Nürnberg. 
nad Fürth mit Locomotivbenugung eröffnet, nachdem in Defterreich bereits 
früher auf Pferdebetrieb berechnete Bahnen von Linz nach Budweis und von 
Prag nach Piljen, lettere von 1828—1831, angelegt worden waren. In 
Preußen wurde die Bahn von Berlin nad) Potsdam als erfte ihrer Art am 
2. November 1838 eröffnet, und im Zahre 1876 zeigten die Deutjchen Eijen- 
bahnen bereit eine Gefammtlänge von etwa 29,000 Kilometer, während jämmt- 
lihe Eiſenbahnen der Erde von den erjten Anfängen bis zu einer Entwidelung 
von 300,000 Kilometer angejchwollen find, von denen etwa 144,000 Kilometer 
auf Europa und circa 134,000 Kilometer auf America fommen. Immer neue 
Maihen werden dem Eijenbahnneße Europa's eingefügt, daſſelbe jendet jeine 
Ausftrahlungen nach den fernften Gegenden Aſiens und der Gedanke, mitteljt 
eines Tunnelbaus unter dem Canal die continentalen Bahnen mit den Englifchen 
und mit der Mutterbahn zu verknüpfen, hat Ausficht auf Verwirklichung. 

Welche Wandlungen haben die Eifenbahnen jeit dem Augenblide, als 
Stephenjon die erjte Locomotive zwiſchen Stodton und Witton-Park laufen 
ließ, auf allen Gebieten des Lebens hervorgerufen, und welche Wandlungen in 
den Anfichten über die Bedeutung der Bahnen haben fih damit vollzogen! 

Bon militairifcher Seite trat man den Eiſenbahnen lange Zeit mit großer 
Sleihgültigkeit und jehr kühl gegenüber. Einerſeits betrachtete man ſie Zahre 
hindurch als lebensgefährliche Anftalten, jo daß 3. B. der Sron Dufe, der 
Herzog von Wellington, nachdem einer feiner Freumde auf der Gifenbahn ver: 
unglüct war, fich erft im Jahre 1842 entjchliegen konnte, eine Bahnfahrt zu 
unternehmen, andererjeitö ließen die geringe Ausdehnung der neuen Communi— 
cationsmittel, die zufammenhangslojen Theilftreden, die jpärlihe Quantität der 
Betriebömittel, die zum Ein: und Ausfchiffen von Truppen und Armee: 
Material erforderliche Zeit, die Meinung derjenigen als eine berechtigte er- 
Ideinen, da ein Fußmarſch jchneller zum Ziele führe, als eine Benußung der 
Eiſenbahnen, und daß letere nur in Ausnahmefällen für den Transport Kleiner 
Iruppen-Abtheilungen Vortheile darbieten könnten, 

Der erjte Verfuch zur Verwendung der Eifenbahnen zum Truppentrans— 
port fand 1832 in England jtatt. In der Abjicht der Ermittelung der Mög: 
lichkeit der ſchnellen Concentration eines Armee-Corps gegen die Landung einer 
feindlichen Arnıee wurde ein Infanterie-Regiment von Liverpool nach Manchefter 
Kansportirt. Für die Fahrt auf der 50 Kilometer langen Strede genügten 
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2 Stunden, während der Fußmarſch 2 Tage in Anjprud genommen hätte. 
General Lamarque erwähnte diefen Verſuch in der Deputirtenfammer und fügte 
in prophetifchem Geifte hinzu, daß der Dampf möglicherweije in der Krieg: 
führung eine ähnliche Revolution hervorrufen werde, wie die Erfindung dei 
Schießpulvers. Die Mehrzahl der Dffiziere theilte diefe Anficht nicht umd 
Graf Daru 3. B. meinte, das Material der Eijenbahnen werde ftets zum 
Transport einer bedeutenden Anzahl Pferde unzureichend und die Ausſchiffung 
diefer Pferde ungemein zeitraubend und jehwierig fein. 

Im Jahre 1836 gab ein Preußiſcher Generalſtabs-Offizier eine Heine 
Schrift „über die militairiiche Benußung der Eijenbahnen” heraus. Cr lie 
derjelben, nachdem er längere Zeit im Drient gewejen und gefunden hatte, daß 
während jeiner Abwejenheit die Eifenbahnfrage weiter vorgejchritten fei als die 
Drientalifche Frage und daß es Noth thue, fich über den Gegenftand grünklid 
auszujprechen, und dies um jo mehr, als jeine Anfichten jich wejentlich modificitt 
und berichtigt hätten, 1841 der erjten eine neue Schrift folgen. Diejelbe führte 
den Zitel: „Darlegung der technijchen und Verfehrsverhältnifje der Eiſenbahnen, 
nebjt darauf begründeter Grörterung über die militairiiche Benutzung derjelben 
und über die zur Crleichterung dieſer Benußung zu treffenden Anordnungen.“ 
(Berlin, Mittler.) Die letztere Schrift wurde in der Militair-Literatur-Zeitung 
einer Beiprechung unterzogen (Jahrgang 1841 Seite 281), die höchſt charafte 
riftiich für die damaligen in militairifchen Kreifen herrichenden Anſchauungen 
ift. In derjelben heißt es: Nach allen janguinifchen Hoffnungen, welche einige 
Schriftſteller bezüglich der militairiichen Benutung der Eijenbahnen geäußert, 
Hoffnungen, nad) welchen ganze Armee-Corps vom Nord» zum Südpol über 
den Erdball hinſauſen ſollten, iſt es dankenswerth, daß ein mit den Leiftungen 
der Eijenbahnen gründlich vertrauter Militair eine Unterjuchung über diefen Gegen: 
. Stand dem Publicum vorlegt, ... und weiter lieft man... es jtellt fich immer 
mehr heraus, daß man die Gijenbahnen unter Umftänden zu militairijchen 
Zweden zwar wird brauchen können, daß fie aber im Wejentlicdyen auf tie 
Kriegführung von nur geringem Cinflufje bleiben werden. Sie find einmal 
friedlicher Natur. Mehr ald andere Erfindungen der Zeit werden fie zur 
innigeren Verbindung der Völker beitragen, weshalb ed denn Niemand Wunder 
nehmen kann, daß fie dem Kriege wenig Vorſchub leiten mögen. 

Anders urtheilte freilich zu derjelben Zeit Generallientenant Graf Rumigny, 
Adjutant König Ludwig Philipps in einem im Spectateur militaire veröffent- 
lichten Aufjaß: Influence de la decouverte de la vapeur sur la guerre 
de terre et de mer. Er jagte darin: Die Erfindung der Eiſenbahnen, 
durch welche alle Begriffe der Beweglichkeit und alle Beziehungen der verjchiedenen 
Völker Europa’3 eine Aenderung erlitten haben, hat die Anwendung der An: 
griff und Vertheidigungsmittel benachbarter Völker viel jchwieriger gemacht. ... 
Man begreift, daß durdy diefe bis jett unbekannten Bewegungsmittel die An- 
griffe und Invaſionen pünftlicher, plößlicher und gefährlicher werden müſſen, 
als fie jonjt jein Eonnten. Man denfe fi ein Land, wie Deutjchland, von 
Eiſenbahnen durchichnitten, welche auf der einen Seite an den Rhein und auf 
der anderen in das Herz Rußlands auslaufen und Seitenbahnen in die frucht- 
bariten und bewölfertiten Provinzen verzweigen, jo kann man berechnen, daß 
ein Waggonzug von einer gewiffen Stärke innerhalb 3—4 Tagen an unjerer 
Grenze vereinigt jein kann, und daß nach einigen wiederholten Fahrten die Zahl 
der transportirten und auf einem und demjelben Punkte vereinigten Truppen 
jehr beträchtlich fein muß. Dieje Annahme ift weder grundlos noch hupothetiich, 
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vielmehr in der Ausführung begriffen und wird von den thätigen und umfich- 
tigen Gabinetten von Preußen und Dejterreich in aller Stille betrieben; und 
während wir unjere parlamentarijchen Debatten dazu mißbrauchen, den Abfichten 
der Regierung Feſſeln anzulegen, arbeitet man an unjeren Grenzen und beginnt, 
ohne viele Worte zu verlieren, den Bau jener langen Gifenbahnlinien, welche 
einen furchtbaren Einfluß ausüben werden, wenn der Genius des Krieges jeine 
Brandfadeln über Europa Schwingen wird. — — Man fteht, daß für die Zukunft 
die Wahl der Operationslinie der Armeen nicht mehr von der Scharflichtigfeit des 
commandirenden Generals abhängt; ſie ift nicht mehr dem freien Willen überlafjen, 
jondern fie wird durch die Richtung der Eijenbahnen unabänderlich beftimmt, 
und da man leßtere in einem Staate nur langjam vervielfältigen wird, jo wird 
man auch hinfichtlich der dem Angriff und der Bertheidigung zu gebenden Ridy- 
tungen nicht in Ungewißheit jein. Cs iſt daher nöthig, daß alle Völker fich 
bereiten, ihre Grenzen zu deden und feinen Theil derjelben überjehen, denn 
der Angriff kann plöglic) kommen wie der Blitz. Die Anwendung der Tele: 
graphie ala jchnellites Benachrichtigungsmittel, vor Allem aber lange Eijenbahn- 
linien müſſen dergleichen Arbeiten entgegengejeßt werden. Sie werden das 
Palladium der Völker und ihre Mittel des Angriff oder der Gewalt jein. 
Glücklicherweiſe werden fie audy die Duelle ihres Reichthums und Wohlitandes 
ſein und wenn ſie auch eines Tages die Invaſion, den Krieg und die Plünde- 
rung berbeiführen können, jo müfjen fie auch jicherlich das Land während des 
Friedens beleben. — Gegen Frankreich giebt es keinen partiellen Krieg . . . 
es weiß, daß die Stunde des Gefechtes für daſſelbe der Anfang eines heftigen, 
erbitterten, entjcheidenden Kampfes ijt; es muß fich daher durch alle Mittel 
vorbereiten, welche der Himmel in jeine Macht gelegt hat. Möge Frankreich 
daher ohne Zögerung die Bahn betreten, welche ihm jeine Rivalen vorges 
zeichnet haben. 

Aus diefen Anſchauungen Rumignys Elingt jchon die Anwendung der Re— 
miniscenz an den Sat Napoleons I.: La force d’une armde, comme la 
quantitE de mouvement en mecanique, s’evalue par la masse multi- 
liee par la vitesse. Une marche rapide augmente le moral de 
armede, elle accroit ses moyens de victoire, auf die Eifenbahnen heraus. 
Die Frage aber, ob Frankreich alle Mittel für den entjcheidenden Kampf vor: 
bereitet, hat 30 Jahre jpäter nicht zu Gunften des Landes ihre Beantwortung 
gefunden, denn zu dieſer Vorbereitung genügt nicht ausjchlieplich der Bau der 
toten Gifenbahnlinien, jondern ihnen müſſen durch jorafältiges Studium und 
duch planvolle Berechnungen die Leijtungen abgewonnen werden, zu welden 
fie für kriegeriſche Zwecke geeignet find. 

An Eijenbahnbauten lieg es Frankreich nicht fehlen. Nachdem der Regie- 
rung 1833 ein Gredit von Y Million Frances zu den nöthigen Vorſtudien 
bewilligt worden, legte fie 1838 der Deputirtenfammer einen umfafjenden Plan 
der, nach weldyem ein Eijenbahnneß über ganz Frankreich ſich ausbreiten und 
der Staat die Koften der Ausführung jo wie den Betrieb übernehmen jollte. 
Dies Project jcheiterte, da man der Meinung war, daß Gifenbahnen überhaupt 
weder vom Staate gebaut noch verwaltet werden könnten und dürften, vielmehr 
ganz der Privat = Induftrie überlaffen werden müßten und ferner, dab ein jo 
umfafiendes Net nicht gleichzeitig zu beginnen, jondern zuerjt eine große Haupts 
linie auszuführen jei, welche Frankreich von einem Ende zum anderen durch 
Ihneide und die Bafis für die übrigen abgeben müfje. Grit 1842 wurde den 
Kammern die Eijenbahnfrage wieder vorgelegt. Da inzwiſchen die Erfahrungen 
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mit den Privatslinternehmumgen der Linien von Paris nad Rouen, Hapre und 
Orleans keineswegs günftig lauteten und das von Thiers vertheidigte Project 
des zunächitigen Baues einer großen durchgehenden Linie in glänzender Weile 
dur Lamartine befämpft wurde, gelangte der Regierungs = Entwurf zur An- 
nahme. Lamartine jagte damals: Was ift Frankreich geographiich genommen? 
Frankreich ift feine gerade Linie; Frankreich ift ein Gentrum mit einem Um: 
freis; dieſer jett Radien voraus; jeder dieſer Radien hat in den Augen der 
Regierung ein gleiches Recht vertreten zu werden und jeder trägt dazu bei, die 
ihöne Ginheit Frankreichs, feinen Reichthum, feine Goncentration vervollitindi- 
gen zu helfen! Nur ein Syſtem verbindet — eime Linie verbindet nicht! 

So kam dad Gejeß vom 11. Juni 1842 zu Stande, das die Grundlage 
für das Eiſenbahnſyſtem Frankreichs geworden ift, zufolge welchen der Privat- 
induftrie die Schienenlegung und der Betrieb der Bahnen nach allgemein feit: 
gejtellten Principien überlaffen wurde; leßterer auf eine Reihe von Jahren, 
welche 99 nicht überjchreiten darf, nach welcher Zeit eine neue Bewerbung ein: 
treten joll. 

Troßdem bei den Debatten über die Eijenbahnvorlage die militatriiche Be 
deutung der Schienenwege wiederholt betont und erörtert worden, obgleid die 
Schriften von Jardot: Les chemins de fer de l’Europe centrale, con- 
sideres comme lignes strategiques (Paris 1842) und de Grafen Dam: 
Des chemins de fer et de l’application de la loi du 11. juin 1842 
bald darauf den Gegenftand eingehend beleuchteten und von manchen anderen 
den gleichen Zweden gewidmeten Werfen gefolgt wurden, wurde doch der Ein- 
fluß der Eifenbahnen in den entjcheidenden Kreiſen Frankreichs oftmals recht 
wenig gewürdigt, jelbft bis in die neueften Zeiten hinein. Der Verfafler des 
Artikels: Die Oftgrenze und die Eifenbahnen Frankreich vom militairiſchen 
Geſichtspunkte, erzählt im 6. Hefte des Spectateur militaire vom Zahre 1875, 
er habe ein Schreiben Vaillant's geleſen, in welchem berjelbe das Gejud eine: 
Ingenieur-Dffizierd, er möchte ein Project, nach welchem eine Bahn unmittelbar 
bei einer Feſtung vorbeiführte, gegenüber einem andern, das fie jeitwärts um: 
gehen jollte, Eräftig unterjtügen, dahin beantwortete, daß es gleichgültig jet, ch 
die Eiſenbahn rechts oder linf3 von der Feitung vorbeiführe, da Eiſenbahnen 
in militairifcher Beziehung hier gar nicht in Betracht kämen. 

In Deutjchland fand die militairiiche Bedeutung der Eijenbahnen eine 
ſachgemäße Grörterung durch Pönitz in dem Werke: Die Eifenbahnen als mili- 
tairiſche Operationslinien. Nebſt einem Eiſenbahnſyſtem für Deutjchland. Ben 
Pz. (Adorf 1842.) Ginige Zahre darauf erregte der Transport eines Ruf: 
ichen Detachements unter Generallieutenant Panutin von Krakau nach Hradiſd 
allgemeine Aufmerkſamkeit. Bei der ftarfen Gefährdung Wiens durdy die Un- 
garn erbaten Minifterpräfident Fürft Schwarzenberg und General Baron Welden 
vom Fürft von Warſchau, Graf Pastewitih, Anfangs Mai 1849 jehr drin: 
gend die Sendung eined 25,000 Mann ſtarken Corps mitteld Eiſenbahn nad 
Göding. Auf wiederholten Antrag entjchloß ſich der Ruſſiſche Feldherr dem 
Gejuche zu genügen und 13,000 Mann Infanterie mit 48 Geſchützen auf der 
Eijenbahn nach Wien zu jenden. In Folge davon traten die Infanterie-Regi: 
menter Graf Diebitih und Sefsk, die Jäger » Regimenter Bränsk und Fürft 
Paskewitih und die 9. Feld-Artillerie-Brigade mit ihren 4 Batterien ä 12 Ge 
jhüßen unter den Befehl von Panutin. Er ſelbſt ging mit den erften Ab- 
theilungen ſeines Detachements am 9. Mat von Krakau auf der Eiſenbahn ab. 
Auf Anordnung des Defterreichiichen Oberbefehlähaberd wurden die Truppen 
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bei Hradiſch angehalten, wo ſich das Detachement am 15. Mai definitiv con— 
centrirte. Die Fahrt der Züge wurde in Oberberg auf eine Nacht unterbrochen, 
die Truppen biwalirten und fuhren dann weiter; je ein Bataillon reſp. "a 
Batterie wurde in einem Zuge befördert, jo daß mit den Traind und dem 
Schlachtvieh 31 Züge gebraucht wurden. Trotz der Fahrtunterbrechung hatte 
das Detachement die 301 Kilometer betragende Strede bis Hradifch in 5 Tagen 
zurüdigelegt, während es den Fußmarſch nur in 16 Tagen hätte bewältigen 
fünnen. Man hatte dabei den Abgang erjpart, den marfchirende Truppen: er: 
fahrungsmäßig ſtets erleiden und der mindeftend auf 3 Procent zu veranſchlagen 
it, umter den obwaltenden Umftänden aber wohl 7 — 800 Manır betragen 
haben würde. 


Man erkannte diefe Leiftung faft überall an und accentuirte auch, daß 
bei Benugung der Eifenbahnen die Truppen friſch und nicht erjchöpft durch 
anftrengende Märjche an den Feind gebracht werden könnten, aber man hielt 
doch die Truppenftärfe nicht hinlänglich groß genug, um das Beifpiel als alle 
Zweifel bejeitigend zu erkennen. Gelegentlich des Lombardiichen Feldzuges von 
1859 wurde endlich) die wichtige Rolle der Eijenbahnen für die militairiſchen 
Operationen in's hellſte Licht geſtellt. Die Franzöſiſche Armee wurde in ver— 
hältnißmähig kurzer Zeit an den Ufern des Po concentrirt. Die Fahrt der 
75,000 Mann und 4500 Pferde der Garde dauerte von Paris bis zur Sur: 
Dirtichen Grenze 10 Tage, während fie zu einem Fußmarſch 60 Tage hätte 
aufmenden müſſen. Dank der aufopfernden Thätigkeit der Bahnverwaltungen 
und ihres reichen Betriebömateriald wurden über 200,000 Mann aus den ver- 
Ihiedenen Punkten Frankreichs nad) der Lombardei, theilmeije bis an die Ufer 
des Mincio, geführt. Trotzdem eine militairifche Leitung und Regelung fajt 
ganz gebrach, wickelte ſich alles glücklich ab, freilich mußte das Trochu ſche 
Debrouillez vous viel nach⸗ und auähelfen, denn in den Detaild waren Un: 
ordnungen an der Tagesordnung. Auf den mit Artillerie Munitionswagen be— 
Indenen Lowrys wurden Jäger transportirt, während die Kanoniere erft nad) 
Tagen nachfolgten. Bon den Bahnhöfen mußten die Truppen zum Theil ohne 
ihre Wagen abrüden und in manchen Fällen lange Zeit ſich ohne die noth- 
wendigften Gegenftände zu behelfen juchen. Dergleichen Dinge verſchwinden 
aber Siegen gegenüber und jo iſt es erflärlich, dap man in Franfreid im Ge: 
danken an die Siege von Magenta und Solferino voll Bewunderung für die 
Keiftungen der Gifenbahnen war und für einen folgenden Feldzug einen ähn— 
lihen glücklichen Verlauf der Truppentransporte ohne directe militairiiche Ein- 
wirkung erhoffte. 


In dem Americaniichen Seceſſionskriege ſpielten die Eiſenbahnen eine ſo 
hervorragende Rolle, daß fie ihm einen für die Kriegsgeſchichte ganz neuen Cha— 
tafter aufprägten. Die Unterbredung und die Decupation der Bahnftreden, der 
Angriff der Züge wird zu einer Kunft ausgebildet, in der ſich die Union und 
die Gonföderation den Rang abzulaufen juchten. Die Eifenbahmen werden die 

‚ längs denen das friegerijche Leben pulfirt; man bildet zu ihrer Aus- 
ukung unter der Leitung des General Mac Eullum ein eigened Corps und 
ſtellt dieſem ein beträchtliche Material zum Ban, zur Zerftörung und zur 
Biederherftellung der Bahnen zur Verfügung; ja noch mehr, der Staat ergreift 
Beſitz von allen Eijenbahnlinien und überläßt den Betrieb den Privatgejellichaften 
nur auf den von den militairijchen Operationen nicht berührten Streden. Auf 
dieje Weiſe gelang es, in kurzer Zeit ein bewunderungswürdiges Syſtem der 
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militairifchen Organijation der Eifenbahnen zu gewinnen; es war dies der voll: 
ftändige Gegenjat zu dem Franzöfiichen Laissez aller vom Jahre 1859. 

In Preußen hatte man die Nothwendigfeit der militairiichen Leitung der 
Gijenbahntransporte in Kriegäzeit bald erkannt und darauf hinzielende Ein: 
richtungen bei der 2. Abtheilung des Großen Generalftabes getroffen. Neben 
den Vorjchriften für das Ein» und Ausjchiffen der verjchiedenen Waffenarten 
hatte man am 1. Mai 1861 eine Inſtruction für die Organifation größerer 
Truppenmafjen erlafjen, da man im Gegenjage zu der anderwärts herrſchenden 
Meinung von der Anficht durchdrungen war, daß zur militatrifchen Ausnutzung 
der Eijenbahnen mehr gehört ald veglementariiches Aus- und Einſteigen der 
Truppen. In diefem Gedanken wurden audy nach und nach die für die Be 
arbeitung der Eijenbahnangelegenheiten beim Generalftabe beftehenden Einrid- 
tungen weiter entwidelt. Unterm 31. März 1864 wurde beſtimmt, daß die 
betreffenden Angelegenheiten fortan in einer bejonderen, der 2. Abtheilung atta- 
chirten Section, die den Namen „Eijenbahn=Section” tragen jolle, zu bearbeiten 
jeien, daß das ältefte Mitglied derjelben ald Vorſtand die Arbeiten zu leiten 
habe, daß aber die Section in enger Verbindung mit der 2. Abtheilung bleike 
und zu ihr im fjubordinirten Verhältniß ftehe. — Da aber die Arbeiten in 
Gijenbahnangelegenheiten eine bedeutende und ſtets wachſende Ausdehnung er 
langten, jo wurde unterm 30. Januar 1869 eine jelbitftändige „ijenbabn: 
Abtheilung“ gebildet, die von deren älteftem Offizier ald Vorſtand unter eigener 
PVerantwortlichkeit, aber ohne die Prärogative eines Abtheilungs- Chefs geleitet 
werden jollte. Die Allerhöchſte Gabinetsordre vom 8. Juni 1871 verfügte dann 
jchlieglich die Erweiterung des Großen Generaljtabes um eine vierte Abtheilunge- 
Chef-Stelle mit den Gompetenzen eined Regiment3-Commandeurs, jo daß die Eijen- 
bahn-Abtheilung nunmehr als gleichberechtigtes Glied den anderen Abtheilungen 
des Großen Generalftabes an die Seite trat. 

Dieje Einrichtungen bewährten fich auch injofern, ald man die eigenen und 
anderweitigen Erfahrungen ftet3 in beftmöglichiter Weiſe verwerthen und ihnen 
praktiſche Folge geben Eonnte. 1864 und 1866 fand man hierzu Gelegenheit umd 
benutzte die empfangenen Lehren dergeftalt, da 1870 nicht nur der ſtrategiſche 
Aufmarſch der Armee mit einer Präcifion erfolgte, welche die gefammte Welt in 
Erſtaunen ſetzte und grell von der Unordnung contraftirte, die ſich auf Fran 
fiicher Seite manifeftirte, jondern daß auch während des Feldzuges die Eifer 
bahnen eine Rolle jpielten, wie fie es bisher in Europa noch nicht gethan. 

Seit dieſer Zeit begegnet man bei allen Armeen, in allen Staaten einem 
richtigen Verſtändniß für den Werth und die Bedeutung der Eijenbahnen für 
den Krieg und die Kriegführung, aber man wandelt, wie auf allen anderen 
Gebieten, verjchiedene Wege. Die Berichte über das Heerweſen der einzelnen 
Armeen in den früheren Zahrgängen dieſes Werkes haben mehrfach die in den 
verjchiedenen Staaten bezüglich der militairifchen Ausnutzung der Gijenbahnen 
getroffenen Mafregeln erwähnt, es dürfte fich daher empfehlen, dem vorliegen: 
den Berichte mur das einzuverleiben, was in diejer Richtung im Jahre 1876 
fich Neues vollzogen hat und diejenigen neuen Erfahrungen mitzutheilen, welche 
bei der militairijchen Benußung der Gifenbahnen gemacht worden find. 

In Frankreich hat das Gadre-Gejet bei jedem der beftehenden 4 Gene 
Regimenter eine Eijenbahn-Arbeiter- Compagnie (compagnie d’ouvriers de 
chemins de fer) vorgejehen (vergl. Jahresberichte für 1875 Seite 123) und 
find die 4 Compagnien durch Präfidial-Decret vom 3. Januar 1876 behufs gleich⸗ 
mäßiger Ausbildung ſämmtlich zufammengezogen und der Geniejchule zu Ber 
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ſailles attachirt worden. Außer diefen im Frieden bejtehenden und fich im 
Mobilmahungsfalle auf Kriegsſtärke completirenden Eijenbahn - Arbeiter: &om= 
pagnien jollen für den Kriegsfall von den verjchiedenen Eijenbahn-Verwaltungen 
Eiſenbahn⸗Sectionen aufgeftellt werden. Das unterm 23. December 1876 er: 
Inffene Reglement sur l'organisation et l’administration des sections 
techniques d’ouvriers de chemins de fer de campagne hat diejen 
Gegenftand fpeciell geregelt. Nach demjelben find die Eiſenbahn-Geſellſchaften 
verpflichtet, die betreffenden Cectionen ftet3 in voller Stärke bereit zu halten 
und jeden eintretenden Abgang jofort aus dem Beamtenperjonal rejp. aus-den 
ausgebildeten Arbeitern zu ergänzen. Die 6 großen Eiſenbahn-Geſellſchaften 
jollen im Ganzen 8 Eijenbahn-Sectionen für militairifche Zwecke ftellen und 
zwar die Gejellihaft der Linie Paris — Lyon — Mittelmeer 2, die Gejellichaft der 
Linien von Drleand, des Weſtens, des Nordens und des Dftens je 1 und 
die Linie ded Südens im Verein mit der von Drleand zujammen ebenfalls 
I Section. Die 8. Section foll von den Gefellichaften der Linie des Weftens, 
des Nordens und ded Oſtens gemeinjchaftlich geftellt werden. 

Jede Section bildet einen jelbitftändigen Körper und zerfällt in eine Ab- 
theilung für den Betrieb, eine andere für den Stationd- und MWachdienft und 
eime dritte für den Bau und die Materialverwaltung. An der Spite jeder 
Section fteht der Oberingenieur der betreffenden Gejellichaft, zu jeiner Hülfe 
muß nöthigenfalld der die erſte Abtheilung führende Betriebö-Director eintreten, 
während ihn in Behinderungsfällen der Führer der zweiten Abtheilung zu ver: 
treten hat. Jeder Section jollen 7 Rechnungsbeante und 2 Aerzte zugetheilt 
werden. 

An jubalternem und Arbeiter-Perjonal joll jede Betriebs-Abtheilung 458, 
jede Stationd-Abtheilung 363 und jede Bau-Abtheilung 277 Köpfe zählen, jo 
Mh jede Eiſenbahn-Section hiernach eine Stärfe von 1098 Köpfen erreicht. 
Die Mannfchaften find ähnlich wie die Geniefoldaten bekleidet und tragen auf 
dem rechten Aermel das Unterjcheidungszeichen für die einzelnen Abtheilungen, 
das in einem weißen, reſp. gelben oder rothen Rabe befteht und am Käppi 
die Nummer der Section. Chevrons am rechten Aermel bezeichnen die Grad» 
abftufungen der fubalternen Chargen. — Für die höheren Grade ift der Nod 
umd die Hofe der Genie- und die Capote der Infanterie-Dffiziere ald Bekleidung 
vorgejchrieben. Die Gradabzeichen beftehen in goldenen Liten auf den Aermeln 
des Rockes, der Capote und an der Kopfbededung. 

Die compagnies d’ouvriers de chemins de fer ſollen grundjäglic, 
den Dienjt im Bereiche der operirenden Armeen verjehen, die sections tech- 
niques d’ouvriers de chemins de fer dagegen den auf den rüdiwärtigen 
Verbindungen. Dennoch werden die Mannfchaften der Leteren mit Säbel und 
Revolver bewaffnet und können event. aud) Gewehre erhalten. Trotz diejer 
Bewaffnung ift auf eine militatriiche Ausbildung der Arbeiter faft gar nicht 
gerückſichtigt. 

In den Niederlanden iſt durch Kgl. Beſchluß vom 16. September 1876 
ein Reglement für den Dienſt und die Benutzung der Eiſenbahnen im Falle 
des Krieges und außergewöhnlicher Verhältniſſe feſtgeſtellt worden. Dieſem zu— 
folge werden die Vorbereitungen und die Ausführung der betreffenden Maß— 
regeln einer permanenten Militair-Eiſenbahn-Commiſſion (Permanente Mili- 
taire Spoorweg-Commissie) übertragen. Dieje Commiſſion joll mindeſtens 
aus 3 Mitgliedern und einem Secretair beftehen, welche von dem König er 
nannt werden. Dad von dem König jpeciell bezeichnete Mitglied führt den 
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Borfis, während der Secretair nur eine berathende Stimme befitt. Die 
Gommiffion bat ihren Sit im Haag. Im Falle ded Krieges jteht fie unter 
unmittelbarem Befehl des Befehlhabers der Armee und hat ihren Aufenthalt 
mit jeiner Zuftimmung zu nehmen. 

Die Commiffion hat das Recht, in officiellen Verkehr mit dem Kriege 
Minifter, dem Chef des Generalftabes, dem Gijenbahn-Aufjichtsrath, und im 
Kriegsfalle und anderen aufergewöhnlichen Umftänden mit den Eiſenbahn-Ver— 
waltungen und jeder anderen Behörde zu treten. - 

Die Angaben über die Einrichtung der Eijenbahnen, das Material un 
den Dienjt derjelben, requirirt fie von dem Cijenbahn-Auffichtsrath, der dieſen 
Requifitionen, jo weit möglich, genügt. 

Die Commiffion erhält von dem Kriegs-Miniſter Mittheilung über die im 
militairijchen Intereſſe des Gebrauchs der Eijenbahnen wünjchenswerthen Mai 
regeln, und bereitet im Frieden alles hierzu Dienliche vor. 

Wenn Anzeichen vorhanden, daß ein Krieg die Verwendung der Eiſen— 
bahnen zu Zweden der Landeövertheidigung nothwendig machen könnte, win 
die Commiſſion durch den König oder durch den Kriegs-Miniſter zur Empfang: 
nahme der Mittheilung zujammenberufen, welche Truppenſtärke, Pferde um 
welcher Kriegöbedarf unter den erwarteten Umftänden transportirt werden jollen. 

Die Commiſſion berichtet alljährlicdy zweimal, am 1. Januar und 1. Juli, 
an den König ausführlich über ihre Arbeiten; aus dem Bericht müfjen die von 
ihr im Intereſſe der Landesvertheidigung getroffenen Mafregeln und Bor: 
bereitungen erfichtlich jein. 

Den Mitgliedern und dem Gecretair der Commiſſion ift zur Ausübung 
ihrer Sunctionen freier Zutritt zu den Eifenbahnen und den dazu gehörigen 
Anlagen und Gebäuden gejtattet. 

Der Staat jorgt für die Einrichtungen zum Transport der Kranken, Ber: 
wundeten, Geſchütze und Pferde im Kriegsfalle, joweit das Material der 
Bahnverwaltungen hierzu nicht genügt und dazu ohne Inconvenienzen für den 
gewöhnlichen Eijenbahndienjt nicht eingerichtet werden fann. Die Commiſſion 
überwacht die Ausführung der VBorjchriften und Beftimmungen, welche in Ueber: 
einftimmung mit den Gijenbahnen über die Aufbewahrung und den Gebraudı 
der Wagen und Borrichtungen erlaffen werden, welche auf Staatskoſten zu dem 
erwähnten Zwed bejchafft find. 

Wenn die Benußung der Eijenbahnen für den Kriegsfall nothmendig er: 
jcheint, oder der Krieg bereits ausgebrochen ift, jenden die Bahnvermaltungen, 
deren Sit fich in den Niederlanden befindet, auf eine betreffende Meittheilung 
Mitglieder ihrer Directionen zu den Berathungen der Commiſſion, die ihrerjeits 
dafür jorgt, daß den Befehlen und Anforderungen möglichit jchnell gemigt 
werde. Die Bahnverwaltungen find dann verpflichtet, ihr rollendes Material 
im Inlande zu behalten, wenn nicht der Kriegs-Miniſter im Intereſſe der 
Zandesvertheidigung das Gegentheil anordnet. Die Commijfton aber hat femer 
die nöthigen Abtheilungen von Arbeitern und Ingenieuren zu bilden, die zum 
Heritellen der Eijenbahnen, zum Bau neuer Verbindungen, Hülfsgeleijen und 
anderen Anlagen, weldye das militairische Intereſſe erheifcht, beitimmt find und 
event. auch zu dem Zeritören der Bahnen und der Brüden, Telegraphen um 
Signalvorrichtungen derjelben, falls dies durch den König befohlen wird, ver 
wendet werden. 

Befehle und Anforderungen im Kriegsfalle jollen möglichjt durch die 
Commiſſion oder durd eins ihrer Mitglieder den Bahnverwaltungen zur Aus 


Militair-Eifenbahnweien. 389 


führung übertragen werden. Können die Verwaltungen den Aufträgen nicht in 
geeigneter Zeit genügen, jo läßt die Commiſſion diejelben jelbjt ausführen. In 
jedem alle wird den Bahnverwaltungen rejp. der Commiſſion der erforderliche 
militairifche Beiſtand geleiftet. 

Während der Benutzung der Eijenbahnen zur Landeövertheidigung bleiben 
die Eijenbahnverwaltungen mit dem Betrieb ihrer Bahnen betraut. 

Wenn nad) Anweifung des Kriegs-Minifterd Material transportirt werden 
muß, welches zur Benutzung für den Kriegsfall an einer Eijenbahn. vertheilt 
werden joll, jo muß diejes ebenjo wie das Material für den Staatsdienft von 
den Verwaltungen auf ihrem Grumd und Boden oder in ihren Vorrathsgebäuden 
untergebracht werden. 

Die Commiſſion hat die Berechtigung, die Verwalter, Beamte und Das 
Unterperjonal einer Bahnverwaltung, welche milizpflichtig find oder zu einer 
mobilen Schutterij gehören, vom Kriegädienfte jo lange zu entbinden, als ſie in 
ihrer Stellung thätig find; diefe Entbindung bringt fie unmittelbar zur Kennt: 
niß des commandirenden Offizierd des Corps, zu dem der Befreite gehört; 
diefer Offizier hat event. jofort der Requifition der Commiſſion zu entjprechen. 
Gehört der Betreffende eimer nicht mobilen Schutterij an, dann beantragt die 
Commiffion jeine Entlafjung bei deren Gommandanten. 

Wenn im Kriegsfalle auf einer Linie dad genügende Perjonal nicht vor- 
handen, dann ſucht die Gommiffion den Mangel aus den Gadres der übrigen 
Verwaltungen oder aus den Reihen des Heeres zu erjegen. 

Die Commiffion hat durch gütliche Uebereinkunſt die Entjchädigung zu 
regeln, welche den Verwaltungen für die Benugung ihrer Streden und ihres 
Materiald zum Zwede der Landesvertheidigung gewährt werden jell. Sie 
richtet die dazu erforderlichen Vorjchläge an den Kriegs-Minifter. 

Die jpeciellen Verpflichtungen u. j. w. der Commiſſion jollen durch eine 
noch zu erlafjende Königliche Inſtruction feftgejtellt werden. 

In Defterreih= Ungarn wurden die im September 1876 zwijchen der 
Donau und Thaya ftattfindenden Manöver des 1. und 10. Armee-Corps dazu 
benugt, um den größeren Theil der Truppen, namentlidy der Infanterie und 
Detachement3 zweier Dragoner-Regimenter, nach beendigten Uebungen in ihre 
Sarnifonen auf der Eijenbahn zurüdzuführen. Man wollte dadurdy die Frie— 
tionen kennen lernen, welche fich der prücijen Beförderung der nad) einem 
Gefechtstage von verjchiedenen Richtungen und Entfernungen anmarjchirenden 
Truppen entgegenftellen. Die Oeſterreichiſch-Ungariſchen Militairifchen Blätter 
braten in ihrem 1. Decemberhefte des 3. Jahrgangs (1876) einen Bericht, 
der Interefje genug darbietet, daß wir ihm hier eine Stelle gewähren. Der: 
jelbe Iautet: 

Obwohl die gejtellte Aufgabe eine leicht zu bewältigende jchien, da man 
es ‚ja nur mit Friedensverhältniffen zu thun hatte, jo war in Wahrheit dus 
ftrictefte Gegentheil der Fall. Im Kriege ftehen die Bahnlinien mit all ihrem 
lebenden, rollenden und feften Material den militairifchen Zweden unbedingt zu 
Gebote; jämmtlicher Güter: und Perjonenverfehr wird eingeftellt, Rampen und 
andere Waggonirungsvorrichtungen werden nadı Bedarf etablirt, die Zahl wie 
die Gigenthumsverhältnifje der Majchinen und Waggons, ſowie die Rückſicht 
auf den Koftenpunft fallen im Kriege weg. Die Heeresleitung iſt mit einem 
Wort der abjolute Gebieter der in ihrem Befit befindlichen Bahnen. 

Von all diejen, den Betrieb der Militairzüge im Kriege fürdernden Factoren, 
kam bei der Abtransportirung der Truppen vom Manöverfelde auch nicht ein 
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einziger zur Wirkſamkeit, die militairiiche Leitung war vielmehr an beftimmte 
Verhältniffe gebunden. Die Einjchiffung konnte nur an 4 Eleinen, für die 
Erpedition von Truppen nur jehr mangelhaft eingerichteten Stationen, Nikols- 
burg, Feldsberg, Laa und Staaz erfolgen, der regelmäßige Verkehr der Perjonen- 
und Güterzüge durfte in Feiner Weije alterirt werden, die Abtransportirung der 
Truppen erfolgte nicht — wie im Kriege — nad) einer, jondern nad 4 ver: 
ichtedenen Richtungen, und mußten binnen 22 Stunden nicht weniger als 
1566 Generale, Stabs- und Oberoffiziere, 30,476 Mann, 908 Pferde und 
34 Fuhrwerke erpedirt werden. Wird noch erwähnt, daß die Lundenburg —Gruß— 
bacher Balın für den Verkehr langer Züge jehr ungünftig tracirt ift, daß viele 
Objecte geſtützt und verftärft werden mußten, und troßdem nur in langjamer 
Fahrt zu pafliren waren, daß bei einigen Brüden die Vorjpannslocomotive ab: 
gekoppelt werden mußte, um erjt nach deren Weberjchreitung wieder in Zug zu 
treten; daß ein Theil der Truppen direct vom Manöverfelde zum Bahnber 
marjchiren mußte und bei der auf jchlechten, durchweichten Waldwegen zurüd: 
zulegenden, mehr ale 22 Kilometer langen Strede, eine Berjpätung beinahe 
unvermeidlich war; daß viele der bei den Stäben benußten Pferde gleichfalls 
verjpätet eintrafen und die Einwaggonirung zum Theil bei tiefer Dunkelheit 
und jtrömendem Regen durchgeführt werden mußte, — jo ergiebt jich eine 
Reihe von Schwierigkeiten, deren Bewältigung den mit der Leitung des Eiſen— 
bahntransportes beauftragten Organen zu um jo größerer Ehre gereicht, je 
jeltener die Gelegenheit zu jolcher Uebung geboten iſt. 


Die Abtransportirung erfolgte: 
a) mit der Nordbahn, 
b) mit der Staatsbahn rejp. mit der betr. Anſchlußbahn. 


a. Transport mit der Nordbahn. 


Die Direction diefer Bahn erpedirte 17 Militair-Ertrazüge und ging der 
1. Zug am 7. Sept. um 5,6 Abends, der letzte am 8. Sept. um 12,4 Rach— 
mittags ab und wurden binnen 18 Stunden 765 Generale, Stabs- und Über: 
Dffiziere, 16,728 Mann, 363 Pferde und 30 Fuhrwerke, wie in nebenjtebender 
Ueberficht (erite Tabelle auf Seite 391) angegeben, befördert. 

Sämmtliche Züge gingen fahrplanmäfig ab und traten weder bei der Ab— 
fahrt, noch bei der Ankunft Verſpätungen ein, obwohl der Betrieb auf der 
Strede Laa - Lundenburg erſt 14 Tage vorher von der Nordbahn übernommen 
war, welcher Nachtheil indeß durch das von Lundenburg an zur Dispoſition 
jtehende Doppelgeleife, wie durch den Umſtand wieder paralyfirt wurde, dab 
die Abfahrtszeiten, mit Ausnahme der dreier Züge, im die Tagesftunden ver: 
legt waren. — Unabhängig von dem Truppentransporte hatte die Nordbabn 
eine äußerſt difficile Aufgabe mit dem Transport des koſtbaren Kaiſerl. Marttalle 
übernommen, und entiprach allen Anforderungen in vollem Maße. 


b) Transport mit der Staatsbahn. 


Sämmtliche auf diejer Bahnlinie verfehrenden 13 Militair-Ertragüge wurden 
von der Heinen Station Stanz erpedirt und follte der 1. Zug am 7. September 
um 6 Abends, der legte am 8. September 4,5 Nachmittags abgeben. Es 
wurden daher binnen 22 Stunden 768 Generale, Stab: und Ober-Dffiztere, 
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Abfahrts⸗ = | Stärle n 
Bi 3 Beit Zruppenthbeil — Zielpunkt 
S — Ele 
— 
—A 
—17 15659. | 11. und 16. Landwehr-Bat.. . 1321200 dl Schönberg 
„IT „ 117. Jäg.:Bat., 10. Landıw.:Bat., | | 
1 Comp. des 17. RD — 36.1200 15 2 Teſchen 
x | 80. 13 Ib... 441070 15| 3,D1müg 
8 | 5,s5früb | 1. 1. Inf. Meat... -» - 2 =.» 1641117030 — Wien 
2 vum 1 BE Regt. . \ 64.1070 15 3 Olmütz 
= 1 „ |8ır , | Stab der 4. Div. und 7. Brigade, | 
= 25. Yäg.:Bat., 1 Rei. — 36 600 40 3 Brünn 
= » 19578. | 54. Inf.-Reet. - . . . [6411070 15, 3/Olmüt 
* I4. Inf.Regt. . 1641070 20 3 Brünn 
„ |12,0Mtg.| 19. Low.:Bat., X. Arm.⸗ -Hauptqu. 39) 650.40) 3 Brünn 
„I 1LSN. | Stabd.5.Div., der9.u.10,. Brig,, | | 
2 Genie:Comp., 1 — des | 
15. Xdw.:Bat. . . 33) 400 34 3Olmütz 
„ 1 20. | 71. AnfısNReel. . _. . . . [31) 860 12| 2 Brünn 
„18 früh | 1. und 2. Landw. -Bat. >. 13211200 10 — Wien und 
Belbsberg] | | I Stoderau 
„ 12,0%. | 53. Brig.:Stab, 57. Jnf.:Regt . | 6711200 30, — Troppau, Jä⸗ 
| gerndorf 
„ 1 85 früh | 14. Zandw.:Bat. und 1. Bat. des | 
49. Inf.-Redt, - - » 31/1000 15 2 Iglau und 
3 | | | Trebitid 
e2) „ 195%. | Stab und 2. Bat. d. 49. Inf⸗Regt. 138° 80020) 3 Iglau 
„110,5 „ 1. Säger: und 5. Landw.sBat. . | 35103820 — Krems 
„» M2AN. | 43. Inf Regt. 641090 24 — firems und 
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13,748 Mann, 545 Pferde und 4 Wagen befördert. — Die Details ergiebt 
folgende Tabelle: 
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BE Kr) Truppentheil Stärke ı Bielpuntt 
| { 
.| 6 A.]7. u. 8. Ldwhr.Bat. mit ——— Wels u. 
| des 3. und 4. Drag.-Regtä.. . 38 1200 23) — | Salgburg 
» 7 %.|8. und 6. 2dmbr.:Bat. . . 38 112001 4| — St. Bölten 
u. Linz 
» 804. —— san d, I Armee: | 
Corps, Stab der 1., 2. und 25. Div. | 80 | 8012007 4| Wien 
» 8,0 9.20. Zäg :Bat. u. 4. odwhr. :Bat., et | Wr.Neuftdt., 
bes 28. — "Bat, ? 34 11238) 18| — Leoben 
8. /6,385:5.|Stab d. 50. Brig. u. 5. Inf, :Regt. . 1 65 11100, 36) — 
= /| » |T,38fr5.|Stab d. 49. Brig, = 12. u 24. I⸗ u. 
z 1. Bat. des 18. Onf..Hen B: . 65 11200 36 — 
» 8,57fr6.|Stab und 1 Bat. des 18. Inf. Regie, 
44. Inf.:Regt. . . 65 1130| 30| — 
„ 1158.|Stab d. 4. PBrig., 20. Inf. Reg — 65 1100 36 — 
» 12Mtg]28. Inf.⸗Regt. u. 1. Bat. 4. Sf, «Regts. | 64 11100, 30 Wien 
15R.|Stab d. 3. Brig., Stab u. 1 Bat. d. 76. 
u. 1 Bat. d. 4Inf.Regts. 3 Genie:Cp. | 60 1200| 36 — 
» ‚230.|Stab d. 2. Brig., 29. Inf. Regt. 1 KEN 
76. Znf.Regts. . . . 65 1100 36 | — 
at 1. Inf.Regt. 64 1100 30 | — 
» 4,0N.|Stab d. 1. Brig,, 37. "Inf. Ren. . 65 1100| 30 — 
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Die zur Erpedition für die erften beiden Züge beftimmten ae 
jo wie eine Anzahl der bei den höheren Stäben benußten Pferde trafen, 
vom Revueplate bis Staaz auf jchlechten Wegen mehr ald 24 Kilometer — 
zulegen waren, erſt nach der feſtgeſetzten Zeit ein; dieſe Züge verjpäteten ſich 
daher um 3— 4 Stunden, während alle übrigen fahrplanmäig abgingen. Im 
Folge ber erwähnten Berfpätungen fonnten bei der eingeleifigen Bahn die 
in den Stationen erfolgenden Kreuzungen nicht mehr nad) dem Fahrplan durch⸗ 
geführt werden und wurde daher vom Bertreter der General » Imipection der 
Gifenbahnen die Kreuzung zweier Perjonen- und eines Güterzuged von Frattige- 
dorf und Miſtelbach nach Staaz verlegt, um einer Berjpätung der Perjonenzüge 
vorzubeugen. Da aber die leeren Aufnahmszüge vom Norden her allmälig in 
Staaz eintrafen, jo entftand in der Heinen Station eine Anhäufung, — bei 
der Kürze der Stationsgeleiſe eine Theilung der Züge bedingte, was bei ben 
wenigen zur Verfügung ftehenden Geleijen und ver tiefen einige 
Störungen verurjachte, die durch den bedauerlichen Unfall, von welchem ver 
Chef der Eifenbahnleitung, Oberft v. Winterhalter, in eifrigfter Ausübung jeines 
Dienftes betroffen wurde, nicht verringert wurden. 

Auch von Seiten der Truppen wurden Die für den Transport auf Eiſen— 
bahnen geltenden Vorſchriften theilweije micht beachtet und jo manche Reibungen 
herbeigeführt, die fich leicht hätten wermeiden laſſen. Eben dieje Störumgen 
haben die Nothwendigkeit zeitweiler größerer Uebungen in Handhabung der 
„Sifenbahn-Disciplin” jeitend der Truppen und im Yührung des Betriebes 
jeitend der berufenen militairijhen und der bahntechniichen Organe Har er: 
wiejen. 

Da von den „Landwehrzügen“ die Berjpätung eingebracht, die übrigen 
Züge aber zur beftimmten Zeit erpedirt wurden, jo trafen jänmtliche Züge zur 
fahrplanmäßigen Stunde an den Zielpunkten ein. 

In Rußland hat die am 1. (13.) November 1876 befohlene Mobil: 
machung eines Theile der Armee Gelegenheit geboten, Die Leiſtungsfähigkeit des 
Eiſenbahnnetzes für militairiihe Zwede in umfafjender Weiſe zu erproben. 
Leider hat es nicht gelingen wollen, detaillirte Angaben über die Benukung 
der Bahnlinien bei der Mobilmachung, bei der Goncentration der mobilen 
Armee⸗Corps u. f. m. zu beichaffen. Nach den vereinzelt aufgetretenen Nad- 
richten jcheint es aber, daß die Truppentransporte mit mancherlei Frictionen zu 
tämpfen gehabt haben, die theilweije freilich auf die Elimatijchen ze 
zurückzuführen find, aber doch auch in der Anlage der Linien, der Menge des 
rollenden Materials und ded Perjonald derjelben und dornämlich wohl in ver 
mangelnden Erfahrung zur Bewältigung bedeutender, ſich jchnell auf einander: 
folgender Transporte zu juchen find. 

Wohl zum eriten Male hat der mit einer Mobilmachung und einer Con— 
centration verbundene Truppentransport in großem Mafftabe auf Gifenbahnen 
während der Wintermonate ftattgefunden. Daß hierdurd die glatte Abwickelunz 
der Transporte erjchwert werden würde, war vorauszujehen und ift eingetroffen. 
Nah dem Journal de St. Petersburg machte 3. B. das technifche Gomite 
der Inſpection der Eijenbahnen bekannt, daß große Schneemafjen, welche ſich 
während des Sturmes am 24. November gebildet, am 25. und 26. November 
die Fahrten auf den Linien Kozlow —Woroneſch — Roftow, Charkow — Azow, Eon: 
ftantinowfa und Lozowo —Sebaſtopol verhindert hätten. — Schneeverwehungen 
haben auch an anderen Tagen die Leiftungen der Bahnen wejentlich beeinträd- 
tigt, in einzelnen Fällen mußten die Mannjchaften der transportirten Bataillone, 
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den Berichten zufolge, mit ihrem Schanzzeug die Bahn frei machen. Ob die 
gemeldeten Entgleifungen und Zuſammenſtöße von Zügen auch auf Schneever: 
wehungen zurüdzuführen find, muß dahingeftellt bleiben. Gemeldet wurde, daß 
am 25. November der Poftwagen und die beiden Locomotiven des Poftzuges 
Rr. 2 auf der Linie Kozlow — Woroneſch — Roſtow und am 27. November die 
Locomotive und 2 Wagen ded Zuges Nr. 4 auf der Linie Kursk — Charkow — Azow 
entgleiften und daß am 28. November ein von Witebsk nach Drel laufender 
Zug auf dem Bahnhof des lektgenannten Ortes mit einer Rangirmajchine zu— 
lammenftieß, wodurc mehrere Perjonen verlegt wurden. Erklärlich find dieſe 
Unfälle freilich aud) dadurch, daß die Zelegraphenleitungen der Bahnen längere 
Zeit verjagten, da der vorerwähnte Sturm die Telegraphenftangen längere Zeit 
auf den jüdlichen Bahnen faft ſämmtlich — auf der Linie Logomo— Sebaftopol 
allein 400 — umgebrodyen hatte und ihre Wiederaufftellung und Herftellung 
mehrere Tage in Anjpruch nahm. 

Aus vielfachen Nachrichten läßt. fich darauf jchließfen, daß während der 
Truppentransporte fi ein Mangel an Betriebematerial und an Ausweich— 
geleijen fühlbar gemacht hat. So berichtete man unterm 23. Januar 1877 aus 
Petersburg, den nad) den Süden führenden Bahnen jei von der Regierung ein 
außerordentlicher Gredit zur Beſchaffung von Betriebsmaterial für Militairtrang- 
porte bewilligt worden; nach einigen Tagen wurde beftimmt gemeldet, die 
Rubinst— Bologojer Bahn habe von der Regierung eine Subvention zur Bes 
ſchaffung von 36 ſchweren Srädrigen Locomotiven und zur Verlängerung der 
Ausweichsgeleife auf den Stationen erhalten. Ende Januar 1877 hieß es in einer 
Correſpondenz aus Kifcyinew, der Souschef des Generalitabes, Generallieutenant 
Lewicki, werde aus Peteräburg zurüderwartet, wo er mit den maßgebenden 
Kreifen hauptſächlich die Mängel erörtert habe, welche fich bei der Truppen- 
beförderung auf den Bahnen jehr nachtheilig herausgeftellt hätten und die bei 
der Möglichkeit weiterer bedeutender Transporte bejeitigt werden müßten. Dies 
jelbe Gorrefpondenz erwähnte dabei zugleich, es ſei davon die Rede, daß die 
Muptlinien der Südbahnen proviforifch der Armee-Verwaltung übergeben und 
der Betrieb auf denjelben von den formirten Eijenbahn-Bataillonen übernommen 
werden jollten. Zu Anfang Februar 1877 las man dann die Nachricht, General 
Sujeff jei vom Kriegs-Minifterium entjendet, um die Bahnlinien zwijchen Mos— 
fu, Kiew, Odeſſa und Kifchinew zu bereifen und die Mittel derjelben zu 
prüfen, event. alle Verfügungen unverzüglich zu treffen, damit die Beförderungs- 
mittel bedeutend vermehrt würden. 

Mangel an Erfahrung bei Bewältigung bedeutender Truppentransporte bei 
vielen Militair- und Givilbehörden, jowie bei den Bahnverwaltungen, jcheint 
aber auch Urjache zu manchen Verzögerungen u. j. w. gewejen zu jein. Darauf 
deutet die Erzählung, der Chef des Comités für Truppentransporte auf Eifen- 
bahnen und Wafjerwegen habe fich beklagt, daß ihm täglich einige hundert Tele- 
gramme von den Gouverneuren und Behörden zugingen, in denen Wünſche, 
Bitten u. ſ. w. an ihn gerichtet würden. — Dafür zeugt ferner eine Correspon- 
denz, welche die politiichen Zeitungen Mitte December veröffentlichten. In 
derjelben hieß ed: Bei der Mobilmachung ift manche Unordnung vorgekommen. 
Der Hauptgrund jcheint in den mangelhaften Anordnungen zu juchen, welche 
von den Agenten der Transporte ausgegangen. Die Emennung der Mehrzahl 
der Etappen-Commandanten fand nicht zu vechter Zeit ftatt, jo daß diejelben 
ihre Function verjpätet angetreten. Trotzdem die Mobilmachung bereitd im 
Sange, wurden an mehreren Orten die früher feitgejeßten Anordnungen nod) 
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geändert. Auf manchen Linien, auf denen nicht der geringite Militair-Trans- 
port erfolgte, wurden die Perjonen- und Güterzüge ohne Noth eingeftellt, ic 
daß dadurch) an manchen Orten eine Anhäufung von beladenen Wagen ent- 
ftand, die dann im Momente der größten Bejchleunigung an anderen Orten 
einen Wagenmangel hervorrief. 

Die Zufammenftellung der vorftehenden einzelnen Nachridyten woirft ficher 
ein zu trübes Licht auf den Verlauf der großen Truppenbewegungen in den 
beiden leßten Monaten des Jahres 1876, da fie nur die Schattenjeiten betritt 
und die Lichtblide, die dem Ganzen ficherlich nicht gefehlt haben werden, wer: 
ichweigt. Nicht aus Böswilligkeit oder Voreingenommenheit find die Lichtblide 
unerwähnt geblieben; — verläuft Alles rund und glatt, dann findet man eben 
nichts Bejonderes zu berichten; daraus ift es erflärlich, daß ausſchließlich un- 
günftige Nachrichten den Weg nad) dem übrigen Europa gefunden habe. 
Werden erſt von Ruſſiſcher Seite authentijche Nachrichten über die große Prüfum 
der militairiichen Leiftungsfähigkeit der Eifenbahnen veröffentlicht, dann win 
man unzweifelhaft Veranlaffung haben, die leitenden Behörden über die Gejcid- 
lichkeit zu beglüdwiünjchen, mit der fie die fich aufthürmenden Schwiertgfeiten 
zu überwinden gewußt haben. 

Und Schwierigkeiten hat jchon das Eiſenbahn-Netz Ruflands an und fir 
fidy dargeboten. 

In Rußland dauerte es, troßdem es jchwer an der „Wunde der Diftancen‘ 
leidet, verhältnigmäßig lange, ehe ſich die Regierung von der Nothwendigteit 
der die Entfernungen verfürzenden Gijenbahnen für das auögedehnte Reid 
überzeugte. Peter der Große meinte, er wolle für jeden Quadratfuß Meer, den 
er dem Reiche einverleibe, eine Dundratmeile Land dahingeben. Durd groß 
artige Gijenbahnen läßt fich der Gedanke diejes Ausjpruches verwirklichen, dem 
fie verwandeln in gewiſſem Sinne Land in Meer, indem fie die Transpen— 
fähigkeit des Letzteren gewähren, dabei aber die Productionskraft des Erftern 
bewahren. Das erkannte man aber in Rußland erjt jpät. 

Obgleich Rußland bereitd jeit dem Detober 1836 eine Eijenbahn ven 
Petersburg nad) Zarskoje-Selo und Pawlowsk bejah, hatte es doch bei den 
Tode des Kaiſer Nikolaus 1855 erjt 1044 Kilometer Bahnen gebaut. Später 
ift man aber rüftig and Werk gegangen, jo daß Ende 1876 das gejammi: 
Ruſſiſche Eijenbahnneß eine Länge von 20,879,; Kilometer aufwies. Diet 
Gejammtausdehmung ift aber in über 50 Ginzellinien zerſtückelt, welche be 
jonderen Verwaltungen unterftehen. Die einzelnen Linien zeigten Ende 1876 
folgende Längen in Werjt (à 1,067 Kilometer): 


Werft | Wern 
Bjelooſtrow —Sjiſtrorſekt... 6Schuja —Iwanowo... 110 
Riga — Bolderaa . » .» 2... 175 Jaroslam— Wologda . . . 19: 
Petersburg— Zarstoje:-Selo . 50 | Riäfan—Hosiow . .» 2... IM 
Loy—Koliuidin -. -» .» 2.20... %6,0 Warfdau—Terespol . . .  » 19, 
Borgo—Kerw . . » 2». 2... 3,0 |  Breft:Litomst—Grajemo. . - - re 
Weichſelbahn (VII. Section) . . 565 | Riga—Dünaburg . . .... . 214 
Limmy—Verhonie . .» » .. 570 Mostau—Rjäan . » .. ++ * 
Zambow—Kosiom . . . 2.655 Dünabrg—Ritebst - . . . - Mu; 
Nowgorod — Tihudome . » . . 63 | Moslau—faroslam - . . . ia 
Wolga— Don . .» 2 2 2... 728 Rybinst— Bologoie . . . + - * 
Eonjtantinowihe Bahn . . . . 85,0 Drel— Gral . . .» . 2... 28, 
Riafht—Moridandt . . . . . la | Poli fi . 2... en 
Oſtaſchkowo — Ridewo. . . . . 127» Warihau—Rien . Na u 
Warihau—Bromberg. . . „ . 1373 , Fabtomidhe Bahn . . . - - 33, 


Mitau’ihde Bahn . . .» . . .. 1398 Tambom— Saratow . 
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Werſt Werſt 
NoslauNiſchnei⸗ Rowgored . . 1083 | Riaihst—Wiasma . . 2... 688 
Auräf—fiewm . . i . 438,8 | Roftom— Wladifanfas . . . . 6530 
Rorihanst—Syaran EN ya x Kurst— Charlom— Yow . . . 7685; 
Orel ⸗·Witebskt. 475 | Koslom— Woronefg—Roftow. . 771,7 
Mostu—kurst . . 2» 2.2. BOB es Staatöbahnen . . 791,0 
Drenburger Bahn . . ... 5130 | iew— Breft:Litownst . . .. 10280 
Baltihe Bahn . . » 2... 5715 ; Libau—Landwaromwo—Romny . 1190,5 
ee ERNEUT ESF ER Are Petersburg Waridau . . . . 1206,65 
etersburg ⸗· Moslau . . - » „2 Werft 19,569 
!opowaja—Sebaftopol . . . . 614,3 oder — 20,879,3 
Griafi—gargin . - . . 624,7 


Bon diejen Bahnen ind im — des Jahres 1876 eröffnet worden: 
l) am 12. (24.) Juni die Strede Abo — Tojala — Tamersfors— Tavaftehus der Finnländiſchen 


Staatöbahn . . . 194,0 Werit 
2) am 20. November (2. December) das Endſtück der Weichſelbahn Luckow⸗ 
Jwangorod . 56,5 


a 23 November (5. December) die Faßtow ſche Bahn auf ihrer ‚ganzen 
nge . 
4) am 28. November (10. December) "die Strede "Dorpat--Taps der Balti- 


3 


AR ie Bahn . . 106,0 
) am 28, December 0. Januar is) die Drendurger Bahı auf der ganı 
gi Länge - . 512,0 


Summe 1202,38 Werft 
oder 12934 Klm. 
Im Bau befanden fih Ende 1876 folgende Bahnen: 
l die Strede Riga— Dubbeln— Tufum (Eröffnung zu Anfang 1877). . 60 Werſt 
2) die Weichſelbahn; fie jol im Mai 1877 eröffnet werden, nachdem bereits 
ae Endſtück derjelben mit * — dem —— eig ae — 
ſie wird meſſen 


die Ural-Bah....669,0258⸗ 
4) die Sumskaer Bannnn. BB > 
5) die Done: Bahn . 0097 

6) die Bahn von Nom orod nach Staraja Ruffa a an ar AR ⸗ 
die Kutaiſche Zweigbahn . - . ee Me : 
8) die Borowitihe Bahn -» - >» 2: 2 2 2 rn nen 28,0 ⸗ 


in mn 2001,65 Werft 
oder 2135,73 Klm. 
In Vorbereitung waren außerdem Ende 1876: 


!) die Murom'ſche Bahn von der Station Kowrow der Niſchnei-Nowgoroder Bahn nad) 


Murom . 100 BRerit 
2) die Tiflis— Bakı- ‚Bahn als Verlängerung der Boti— Tiflis: Bahn bis ans 

— Meer zu den Petroleum: Duellen von Balu . . — ri 

3) die BushuntigaP) ihe Salzbahn ® 


Hi die Sibirifhe Pahn, für die am 18. December 1875 vom "Raifer die üble Trace 
vorgejhrieben worden und deren Koftenanichläge und Vorarbeiten Ende 1876 zur 
Genehmigung vorlagen. 

Man fieht, an Thätigkeit im Gifenbahn = Bau gebricht ed Rußland nicht. 
Vie fteht es nun aber mit der militairifchen Bedeutung der bejtehenden Bahnen? 
Ueber diejen Öegenftand brachte die „Zeitung des Vereins Deuticher Eijenbahn: 
Verwaltungen“ in ihrer Nummer 95 vom 4. December 1876 einen inter: 
eſſanten Artikel, der die Dinge vielleicht zu ſchwarz malt, jedenfalls aber er: 
tennen läßt, welche ichwierige Aufgabe den leitenden Behörden in Rußland 
durch die ga, bei der Mobilmachung und Goncentration gejtellt 
worden. Da der Artikel, weil in einem technijchen Blatte befindlich, wohl mur 
* in militairiſchen Kreifen bekannt geworden, laſſen wir ihn hier folgen. 

Er führt den Titel: „Ueber den Werth der Ruſſiſchen Eiſenbahnen für den 
Krieg mit der Türkei“ und lautet wie folgt: 
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Nach Zdjährigem Frieden ift nunmehr zum erften Male an das Ruſſijce 
Reich die Aufgabe herangetreten, den Werth jeiner Bahnen in militairiider 
Hinfiht zu erproben und den Nachweis zu liefern, daß diejelben im Stande 
find, zum Mindejten alle die Opfer einzubringen, welche der Productionsfähig- 
feit und inneren Gntwidelung des ganzen Reiches dadurch gebracht morden find, 
daß fast ſämmtliche Bahnen ohne Rüdfiht auf das wirthichaftliche und com: 
mercielle Bedürfniß der einzelnen Landestheile, ohne Rückſicht des zu enwarten: 
den Tranfitverfehrs angelegt worden find und daß bei Tracirung levialih ge 
wifje ftrategiiche Gefichtäpunfte maßgebend waren, welche theilmeije die wunder— 
jamften Linien zur Welt gebracht haben. Wir wollen, um nur einige Beiipiele 
anzuführen, an die berühmte Linie der Petersburg— Moskauer Bahn erimen, 
welche mit Umgehung aller, damals im Aufblühen begriffenen Städte, quer 
durch Sümpfe und Wälder der Kaijerlihen Linie folgt und nachträglich durd 
Erbauung von Zweiglinien den vernachläffigten Orten wie Nowgorod um 
Staraja Rufja, jowie Torſchok und Richewo zu helfen jucht, oder am die Krm- 
bahn, welche zur Vermeidung der commerciell wichtigen, aber ſchwerer zu ſchützen 
den, Meereöfüfte über die baum- und wafferloje Steppe auf einer um Millionen 
theuereren Trace geführt worden ift. 

Iſt befonderd die Odeſſaer Bahn und deren berühmte Lage auf der Hebe 
der Steppe im Stande, in militairifcher Hinficht jo glänzende Rejultate 
liefern, daß man vergefien könnte, wie diefe Bahn auf einer Länge von beinax 
1000 Kilometer ſich möglichft weit von den beiden bebauten und fruchtbaren 
Thälern hält und auf der Wafjerfcheide beider eine Trace verfolgt, welche derart 
an Waffermangel leidet, daß bis heute, d. h. nach 1Ojährigem Betriebe, ned 
nicht ein einziges Gebäude oder Gehöft an derjelben angelegt worden if. 

Wir abftrahiren vorläufig — jo lange es fih nur um einen Krieg mi 
der Türkei handelt — ganz von der längjt überwundenen Anficht, ald ob die 
für die Ruſſiſchen Bahnen, wieder mur aus ftrategifchen Gründen gewählte, 
breite Spurweite irgend einen Vortheil zu bieten im Stande wäre; mir wollen 
nur conftatiren, dab die Südbahnen, welche jet hauptfächlich in Betradt 
fommen, durch das erclufiv ftrategijch beftimmte Trace jänmtlich nicht dena 
angelegt find, daß fie Zruppenbeförderungen in irgend bedeutender Menge p 
bewältigen im Stande wären. . 

Zunächſt lehrt ein Bli auf die Karte, daß das Gifenbahnnet der Ruff- 
ihen Südweftgrenze ein ſehr weitmajchiges ift, und daß 3. B. das Gebiet 
zwijchen den Städten Kiew — Breſt-Litowst — Minsk und Konotop, welches no 
von feiner Gifenbahn berührt wird, etwas größer ift, als ganz Belgien un 
Holland zujammengenommen; die dafjelbe begrenzenden Bahnen ſowie die TI 
licher gelegenen können aber insgefammt an Trandporte, wie wir fie im Deutid- 
Franzöſiſchen Kriege gejehen haben, nicht wohl denken. 

Die weiter oben erwähnten Tracen mögen wohl militairijch am leichteite 
zu halten jein, ihre hohe Lage hat aber zur Verjorgung des Betriebes m 
Waſſer zur Anlage meilenweiter Wafjerleitungen aus den zunächſt liegender 
Thälern geführt, weldye, da fie jehr theuer zu ftehen kommen, nur in der aller: 
nothwendigſten Anzahl ausgeführt wurden, und bei einer im Winter micht jeler 
eintretenden Störung eines einzelnen Wafferwerfed den Verkehr ſtredenwene 
ungemein erjchweren, wenn nicht ganz unmöglich machen. . 

Sodann ijt zu berüdjichtigen, daß die jümmtlichen Süd- und Eadwelt 
bahnen mit Ausnahme der 70 Kilometer langen Strede Ddefin—Rastelnat 
nur eingeleifig find und daß die Ausweichitationen jo weit von einander enttent 
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find, daß die Anzahl der zu expedirenden Züge eine ſehr beſchränkte iſt. So 
beträgt beijpieläweije die mittlere Entfernung der Stationen auf der Charkow — 
Nikolajew-Linie 16 Kilometer, auf der Kiew — Breiter und Landworow — Romny- 
Bahn 18, Kilometer, auf der Lozowaja—GSebaftopoler Bahn 20,5 Kilometer ; 
die Marimalentfernung zwijchen 2 Ausweichitationen, welche allein maßgebend 
ift, beträgt auf al diefen Bahnen mehr ald 25 Kilometer. Dieje bedeutende 
Entfernung der Ausweichpunfte ift um jo jchwerwiegender, alö bei dem großen 
Mangel an Rollmaterial, jofort bei Beginn der Militairtransporte Rückſicht 
darauf zu nehmen ift, die Wagen baldmöglichjt zu retourniren; da aber Die 
Militairziige, wenn diejelben nur etwa 60 Achſen haben, über 1 Stunde Zeit 
brauchen, un den Abjtand zweier Stationen von 26 Kilometer zu durchfahren 
und da fein Zug die Station verlafjen darf, bevor der vorhergehende die Be— 
ftimmungsjtation erreicht, jo ergiebt fi die Marimalanzahl der Züge in jeder 
Richtung bei geringjtem Aufenthalt auf den Stationen und unter Annahme 
richtig functionirender eleftrijcher Verbindung zu höchſtens 12 Zügen pro Tag. 
Dabei müfjen jümmtlihe Wafjerrejervoire, weldye auch der Gavallerie das 
nötbige Wafjer zu liefern haben, beftändig gefüllt jein, eö darf nicht Das Ge— 
ringſte an den Majchinen vorfommen, da die Requifition einer Hülfsmafchine, 
bei den weit auseinander liegenden Majchinendepots leicht halbe Tage in An— 
ſpruch nehmen kann. 

Ein weiteres, jehr bedeutendes Hinderniß regelmäßiger Truppentransporte 
liegt in den unausbleiblihen Schneeverwehungen, welche jelbftredend auch nur 
eine Folge des ohne alle Rüdficht auf den Betrieb gewählten Tracks find und 
welche daher weder durch das berühmte Soncurrenzausjchreiben der Kursk — Char: 
tom — Azow-Bahn, noch durdy radical wirkende Schneepflüge bejeitigt werden 
fönnen. Schon heute meldete ein Telegramm, dab auf der Strede zwijchen 
Charkow und Kursk bedeutender Schneefall den Betrieb hindere, und wenn 
derjelbe einige Tage anhält, möglicher Weije wie im vorigen Jahre, Odeſſa auf 
Wochen von allem Eiſenbahnverkehr abjchneiden kann. 

Endlich ift ein weiteres Factum zu conftatiren, welches die Regelmäßigkeit 
eines größeren Truppentransportes in Rußland illuſoriſch macht — es ift dies 
die Unzuverläffigkeit des Beamtenperjonald, welche zwar theilmeife durch die 
wilden klimatiſchen Verhältnifje entjchuldigt werden kann, welche aber bereits 
Früchte getrieben hat, mie fie bisher Fein Land der Welt aufzuweiſen gehabt. 

Noch jchweben die gerichtlichen Verhandlungen in Betreff des fich jetzt 
jährenden Unglücksfalles am Tiligul, bei dem — in friedlichen Zeiten — ein 
ganzer Militairzug verunglückte und mehr Todte und Verwundete brachte, als 
irgend ein ſeit dem 50jährigen Beſtehen der Eiſenbahnen bisher itattgehabter 
Unfall. Und doch ift, wie die Blätter melden, auf NRequifition des Verkehrs— 
Miniſteriums, durch den Staatsanwalt die Verhandlung des Procefies bis zum 
Januar 1877 verſchoben worden, weil — nun weil eben die in Unterjuchung 
befindlichen Beamten bei dem vergrößerten Betriebe unentbehrlich jeien. 


Es wären nody eine ganze Menge technifcher Details und Mängel anzu— 
führen, weldye den Rujliichen Bahnen und ihrem Rollmaterial anhaften und 
welche, jo lange jie nicht behoben find, eine Nußbarmachung der Bahnen für 
militairiiche Zwede in dem Maße, wie dies bei den Deutjchen und Franzöſiſchen 
Bahnen im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege der Fall war, vollfommen unmöglich 
machen; da es jedoch nicht Die Abficht diejer Zeilen jein kann, dieſe Mängel 
aufzudeden, jondern lediglich die, den Werth der Bahnen feitzuftellen, jo erübrigt 


398 Militairifhe Jahresberichte für 1876. 


und nur noch anzugeben, welche Mafregeln bei der Mobilifirung der Rufftichen 
Armee in Betreff der Bahnen bereitö getroffen find. 

Nachdem bereits jeit mehreren Jahren auf den einzelnen Bahnen von Zeit 
zu Zeit Verfuche in Betreff der Ent: und Beladung der Gifenbahnzüge mit 
Militairv gemacht worden, ift 1873 von Seiten der Militairbehörden eine jehr 
umfangreiche Inſtruction zu Diefem Zwed audgearbeitet worden, welche auf 
122 Seiten mit entjprechender Zahl Zeichnungen die verjchiedenen Bejtimmungen 
in ziemlich unflarer Faſſung enthält. Wie weit die Betrieböbeftimmungen von 
den Deutjchen abweichen und wie viel den Mannjchaften bei diefen Transporten 
zugemuthet wird, erhellt wohl am deutlichiten aus der Anordnung, daß bei den 
Truppentransporten 3. B. auf der etwa 800 Kilometer langen Kursk — Charkow— 
Azow Bahn mit Ausnahme der beiden Endpunkte Kursk und Roſtow nur noch 
eine einzige Station angegeben ift, auf der die Soldaten mit warmen Speiſen 
verpflegt werden können. Ob auf dieſe Weiſe der Muth der Mannfchaften kei 
der Ankunft noch warm zu erhalten jein wird, wird die Zukunft wohl lehren, 
umſomehr, als eine dieſer Tage getroffene Beſtimmung den Soldaten wegen des 
in die Wagen einzulegenden Fußſtrohes das Rauchen während der ganzen Fahrt, 
welche ununterbrochen Tage lang dauern fann, auf das Strengjte verbietet. 

Nachdem vor einigen Wochen die Directoren der zunächſt in Betracht kom- 
menden Bahnen nad) Peteröburg berufen waren, um die Mobilijation ihrer 
Bahnen vorzubereiten, ift der Befehl hierzu in der Nacht vom 1. auf den 
2. November erfolgt; gleichzeitig find für die folgenden Bahnen die militairiichen 
Stationd-Commandanten ernannt: Ddefjaer Bahn, Kurst— Chartom— Am, 
Kursk — Kiew, Charkow — Nicolajeff, Kiew — Breft-Litowsf, Roftom — Wladi- 
kawkas, Lozowaja — Sebaftopol, Griaſi — Zarizin, Orel — Griafin, Tambow— 
Saratow, Morihanst— Syjran, Rjaſchsk — Morichanst, Koslom — Woroneih— 
Roftow, Koslom — Tambow, Landwarowo — Romny, Moskau — Breft und 
Rjaſchsk —⸗ Wiasma. 

Dieſe wohl etwas zu dunkel gefärbte Darſtellung iſt ganz geeignet, eine 
Beachtung zu finden, wenn ſpäter die erzielten Reſultate in ihren Einzelheiten 
bekannt ſein werden. Daß die erwähnten Bahnhofs-Commandanten zum Theil, 
wie früher erwähnt, etwas ſpät in Function getreten, erklärt ſich vielleicht 
daraus, daß durch Kaiſerlichen Befehl vom 9. (21.) November nur 65 derſelben 
direct ernannt wurden, während die Chefd der Militairfreije angewiejen wurden, 
49 Offiziere für ebenjo viele Bahnftationen ald Commandanten zu defigniren, 
woraus leicht eine Verzögerung vejultiren mußte. 

Ueber die angedeutete Conferenz der Bahndirectoren berichtete eine Gone 
ipondenz d. d. Peteröburg, 15. November der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Mili- 
tairifchen Blätter in deren 2. Novemberhefte, daß in derjelben, die unter Vorſitz 
des Minifters der öffentlichen Gommunicationen und unter Hinzuziehung von 
Generalftabs-Dffizieren jtattgefunden, die Beitimmungen für den Transport der 
Truppen und ded Armee-Materiald feitgejtellt jeien. Es wurde ald Regel nor: 
mirt, daß wenn auf der betreffenden Linie täglich weniger als 18 Militairzüge 
befördert werden, dann noch der Perjonenverfehr jtattfinden könne und daß 
24—26 Züge ald Marimalleiftung einer Bahnlinie zu betrachten jeien. Ferner 
wurde normirt, daß, wenn eine Linie 7 Tage hintereinander ausjchlieglih Mili- 
tairzüge befördert habe, am 8. Tage Ruhe eintreten jolle, während der es ge 
itattet, die planmähigen Perjonenzüge courfiren zu lafjen. Außerdem wurden 
alle Bahnwerwaltungen verpflichtet, bis zum 27. November dem Communica- 
tions Minifter zu berichten, wie viele Militairzüge fie täglich auf ihren Linien 
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zu befördern vermögen. Beſtimmt wurde ſchließlich, daß mit dem Moment des 
Beginns der Truppentransporte jeder Güterverkehr eingeftellt und die in den 
Waggons befindlichen Güter ausgeladen werden müßten. Später follte der 
Güterverkehr dann nur inſoweit zugelafien werden, als die Bahn nicht ganz 
von Militairzügen in Anfprucd genommen jei, jedoch dürfe er nur unter der 
ipeiellen Berantwortlichkeit der Verwaltungen, daß die Militairtransporte da= 
durch in Feiner Weiſe beeinträchtigt würden, gejchehen. 

Die erwähnte Peteröburger Eorrejpondenz berichtete anderweitig, daß auf 
einer großen Zahl von Stationen Anftalten getroffen würden, um die diefelbe 
paffirenden Truppen mit warmer Koft verjehen zu künnen, zu welchem Zmede 
Küchen angelegt wurden, und dab 3. B. in Taganrog die erforderlihen Ein- 
tungen in der Herftellung begriffen, um täglich 10,000 Mann warm zu 
beföftigen. Außerdem meldete fie, daß die Geſellſchaft für Pflege verwundeter 
und erfrankter Krieger auf Veranlaſſung des Kriegs - Minifteriums es über: 
nommen babe, die auf den Bahnen beförderten Mannjchaften täglich 1—2 Mal 
mit Thee zu erquiden, zu welchem Zmwede jene Gejellichaft jchon mit etwa 80 
Reftaurateuren an den Bahnftationen die nöthigen Gontracte abgeſchloſſen habe. 
Die in der Directoren » Conferenz erwähnten Leiftungen der Eijenbahnen 
fimmen freilich wenig mit den von technifcher Geite erwarteten, oben ange- 
führten, überein; fie harmoniren aber auch keineswegs vollftändig mit den An- 
fihten und Grundfäßen, welche an der Nikolaus = Generaljtabs - Afademie zu 
St. Peteräburg vorgetragen werden. Oberſt Kazanski hat feine betreffenden 
Vorträge in dem Yebruar- und Märzheft 1876 des Wojennje Sbornik ver 
öffentlicht. Diejelben lafjen einen jo tiefen Einblid in die Anſchauungen thun, 
welde in den maßgebenden Kreifen Rußlands getheilt werden, daß es wohl 
gerechtfertigt erjcheint, hier näher auf fie einzugehen, umjomehr, als fie einen 
Mapftab liefern, nach dem die wirklich erlangten Leiftungen zu mefjen jein 
werden. Oberſt Kazanski jagt: 

Die gute Ausführung eines Truppentransportes hängt ab: 

l) von der Zahl der Wagen jeden Zuges; 

2) von der Gejammtzahl der Züge, welche für die Truppen und für den 

Transport der Smpedimenta erforderlich ift; 

3) von der Fahrtgeichwindigkeit der Züge; 

4) von der Zahl der Züge, welche in 24 Stunden abgelafjen werden kann; 

5) endlich von der Totallänge der Fahrt. 

Die Marimalzahl der Wagen eines Zuges fteht in gradem Verhältniß 
u der Kräftigkeit der Locomotiven und zu den Niveauverhältnifjen des 
Bahnplanums. 

Auf Bahnen mit ſchwachen Steigungen (weniger als 0O, os) können ge— 
wöhnliche Güterzugsmaſchinen Züge von 100 Achſen (20—25,000 Pub ä 
16,590 Klgr.) ziehen, bei Steigungen von O,oos ungefähr 70 Achſen (17,000Pud), 
während ihre Zugkraft bei Steigungen von 0,01 nur auf 50 Achſen (12,000 
bis 13,000 Pud) beſchränkt ift. 

Ein Zug von 30 Waggons, d. h. von 8O—100 Achſen, kann aufnehmen: 

entweder 1 Bataillon Infanterie mit einem Theil feiner Fahrzeuge, 

oder 1 Escadron Gavallerie mit einem Theil ihres Transportmaterials, 

oder reitende Batterie, 

oder einer Feld-Fuß-Batterie mit einigen Fahrzeugen, 
woraus ſich als Durchſchnittszahl pro Achje ergiebt: 10 Offiziere, 16 Mann, 
324 Pferde mit 2 Wärtern, und Achſe per Fahrzeug. 
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Legt man dieje Erfahrungsrefultate zu Grunde, jo werden an Zügen zu 
100 Achſen gebraucht: 
5 für ein Infanterie-Regiment und jein rollendes Material, 
5 „ „ Cmmvallerie- „ ” ” " ” ‚ 
7 "on Kaſaken⸗ „ „on " ” ‚ 
12 für eine Brigade Feld-Fuh-Artillerie und ihr rollendes Material, 
BD 5.5 „  teitender Artillerie „ „ " non 
und demnach: 
40 für eine Infanterie Divifion mit ihrer Artillerie und einem Kajaten- 
Regiment, 
27 für eine Gavallerie-Divifion von 4 Reyimentern, 
175 für ein Armee-Gorps, nämlich: 
120 für 3 Infanterie-Divifionen, 
27 für 1 Gavallerie-Divifion, 
2 für 1 Sappeur-Bataillon, : 
4 für '/s Pontonnier-Bataillon, 
21 für die Telegraphen- und Artillerie-Parts, 
___t für den Stab des Armee-Corps, 
175 wie angegeben. 
Zum Transport eines Armee-Gorps werden gebraucht: 
175 Waggons 1. und 2. Klaffe, 
1300 ⸗ 3. Klafſe, 
2500 Pferdewagen, 
1275 Lowries. 
5,250 Eijenbahnwagen. 

Die mittlere Gejhwindigkfeit der Züge mit Marimalbelaftung hängt von 
dem Radius der Curven und der Dauer des Aufenthaltes auf den Stationen ab. 
Die Militairzüge durchlaufen in einer Stunde 25 — 30 Werft (& 1,067 Kilo— 
meter); beachtet man aber die Aufenthalte auf den Stationen, jo wird die 
mittlere Gejchwindigfeit nur zu 20 bis 25 Werft, je nach der Geftaltung der 
Curven und der Nivenuverhältnifje zu veranjchlagen jein. 

Die Aufenthalte find ſowohl für die Truppen ald auch für den Bahnbetriet 
nothwendig. Die durch den Betrieb bedingten Arbeiten, welche auf jeder Station 
5—10 Minuten in Anſpruch nehmen, abforbiren von 24 Stunden 2—3 Stunden. 
Für die Mannjchaften dienen die Ruhepaujen zur Berpflegung, für die Pferde 
werden fie zum Füttern und Tränfen verwendet. In je 24 Stunden find min: 
deſtens zwei größere Aufenthalte erforderlich, einer zu 30 — 45 Minuten, ein 
anderer zu I—1'/ Stunden, jo daß durch fie 3 Stunden täglich beanſprucht 
werden. Zieht man die Aufenthaltäzeiten ab, jo bleiben von den 24 Stunden 17 
zur eigentlichen Fahrt übrig, in denen eine Strede von 350—550 Werft zurüd: 
gelegt werden kann. Bei einer Verminderung der Aufenthaltszeiten und eimer 
geringen Bejchleunigung der Fahrtgeſchwindigkeit fünnen Truppenzüge innerhalb 
24 Stunden 600 und jelbit 650 Werft zurüdlegen. 

Die BVerpflegungs-Stationen werden nad) der Länge und Dauer der Fahrt 
und nad) der Geeignetheit der Stationen beſtimmt. 

Die Zahl der Züge, welche man im Laufe von 24 Stunden ablaffen kann, 
richtet fich: 

1) nach der Art der Anlage der Bahnlinie und der Stationen, 

2) nach der Menge des disponibeln Fahrmaterials, 

3) nach der Gejammtlänge der Fahıt. 
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Auf zweigeleiſigen Linien können ſich die vorher normirten Züge in Inter— 
vallen folgen, welche der Zeit gleich find, die zum Durchlaufen der Marimal- 
Entfernung zweier Stationen auf der betreffenden Linie, einjchlieplich der Auf- 
enthalte auf den Stationen, erforderlich if. Wenn z. B. die Marimal-Diftance 
der Halteftellen 23 Werft beträgt, zu deren Meberjchreitung incl. Aufenthalt eine 
Stunde nothwendig ift, jo können von der Anfangsjtation in 24 Stunden 24 
Züge abgelafjen werden, vorausgejeßt, daß die Wafjerftationen und die Betriebs- 
Finrihtungen nicht jehr ungünftige find. Wenn die größte Entfernung zweier 
Stationen 20 Werft beträgt, die Fahrt zwijchen beiden daher 50 Mimuten er- 
fordert, würde man 30 Züge in 24 Stunden ablafjen können 

Auf eingeleifigen Linien können ſich die Züge in Intervallen, gleich der 
doppelten Zeit, welche zum Durchlaufen der Marimal:Diftance zwijchen den 
Stationen, einfchlieglich der Stationdaufenthalte, erforderlich ift, folgen. Bei 
einem Marimal-Abftand von 23 Werft, die mit Beachtung der Aufenthalte in 
einer Stunde zu durchlaufen find, würde man alle 2 Stunden einen Zug, und 
in 24 Stunden daher 12 Züge erpediren können; beträgt die größte Stations- 
entfernung 20 Werft, jo würde ſtets nach 1 Stunde 35 Minuten ein Zug dem 
andern folgen können, jo daß eine Leiftung von 15 Zügen in 24 Stunden 
möglich wird. 

Die Zahl der innerhalb 24 Stunden abzulafjenden Züge hängt aber ferner 
ab von der Zahl und Länge der Nebengeleije der Stationen, von der Leichtig- 
keit und Schnelligkeit der Beladung und Entladung, und von der Leiftungs- 
fähigkeit der Wafjerjtationen. Sehr vortheilhaft ift eine große Länge der Neben: 
geleife und der Laderampen, damit die Beladung und Entladung gleichzeitig 
erfolgen kann, ohne die Bewegungen auf den Hauptgeleifen zu beeinträchtigen. 
Denn alle Bahnhöfe eine hinreichende Zahl Betriebögeleije befigen, um, ohne 
Schädigung der gewöhnlichen Erfordernifie, 2 Züge mit ihren Locomotiven 
bilden zu können, jo wird es möglich, die Zahl der abzulafjenden Züge zu ver: 
doppeln, indem man je 2 Paar Züge mit einer Intervalle von '/a Stunde 
laufen läßt. In diefem Falle wird man die doppelte Anzahl der vorftehend 
genannten Züge zu erpediren vermögen. 

Dringend erforderlich ijt es jedenfalls, im Voraus alle Anordnungen zu 
treffen, welche das Beladen und Entladen begünftigen; wenn die hierzu nöthigen 
Einrichtungen mangeln oder nur in ungenügendem Grade vorhanden find, jo 
erwächit eine Verzögerung, welche auf die Zahl der im Lauf zu jeßenden 
Züge einwirkt, 

Zur Einjchiffung ift der Zeitbedarf für Infanterie '/s Stunde, 
für Cavallerie 1 Stunde, 
für Artillerie 2 Stunden, 
für Train 3 Stunden, 
für Güter x. 6 Stunden. 

Siernach muß man für Ginfchiffung und Ausſchiffung der verjchiedenen 
Züge auch verichiedene Zeiten veranfchlagen, woraus die Wichtigkeit und Noth- 
wendigkeit zahlreicher Hülfsgeleiſe auf den Stationen erhellt. 

Die Wafjerftationen find gewöhnlich dergeftalt eingerichtet, daß fie, jelbit 
auf Meineren Stationen, den Waſſerverbrauch der Locomotive auf der Fahrt von 
der nächit vorherigen Station erjeßen können; eine Stunde genügt dann in der 
Regel, um den Waſſervorrath der Reſervoirs auf den unbedeutenderen Stationen 
wieder zu completiren. Bei einer ſolchen Ginrichtung vermag man innerhalb 
24 Stunden nicht mehr ald 12 Züge in einer Richtung zu erpediren. Davon 
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muß man noch die für den Poftdienft, für außerordentliche Bedürfnifje und 
unter Umftänden die für die Perfonenbeförderung nöthigen Züge abziehen. 

Für die eigentlichen Militairzüge wird man daher, je nad) der Conſtruction 
der Linien und der Bahnhöfe, auf zweigeleiftgen Bahnen nur auf 20—24, md 
auf eingeleifigen Streden nur auf 10—12 Züge rechnen Fünnen. 

Bid zum Kriege von 1870—71 galt in Preußen die Regel, jagt Oberft 
Kazandki, daß man auf doppelgeleifigen Bahnen höchitens 14, auf eingeleifigen 
nur 10 Züge per Tag erpediren könne. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß man 
diefe Ziffern auf 18 rejp. 12 erhöhen dürfe. In demjelben Feldzuge mar vie 
Reiftung der Franzöfiihen Bahnen eine ungleich größere, da man auf den drei 
Linien von Parid nad) Metz, Straßburg und Mühlhaufen im erften Monate 
bis zu 50 Züge, in der Folge jogar bis zu 74 Zügen innerhalb 24 Stunden 
laufen ließ. 

Aber auch die Menge des rollenden Materiald, über das man dispenirt, 
und die Gejammtlänge der Fahrt beeinfluffen direct die Zahl der täglichen 
Züge und die Schnelligkeit des Truppentransportes. Wenn jehr bedeuten 
Truppenmafjen befördert werden müfjen, wird eine jo große Menge ab: 
material erfordert, daß es nicht möglich ift, dafjelbe auf allen Linten umd augen: 
blilih in Bereitichaft zu haben. Aus diefer Rüdficht ift es, namentlich bei 
langen Fahrtftreden, unumgänglich, bei den Calcüls auch die Zeit zur Nüdkehr 
der leeren Züge in Anjchlag zu bringen. Um die Zeit zu beftimmen, welche 
ein Zug vom Beginn feiner Bewegung bis zur Rückkehr auf jeinen Ausgangs 
punkt gebraucht, muß man die Zahl der Stunden ermitteln, welche er für das 
Durdlaufen der Strede in einer Richtung aufwenden muß, dieje Zahl ver- 
doppeln und zu der fich ergebenden Summe noch im Minimum 10 Stunden 
zuſchlagen, welche die Revifton der Waggons und die Formation des Rüdzuges 
beanſprucht. Wollte man 3.8. von Peterdburg nad) Moskau ein Armee⸗Cotps 
von der oben erwähnten Zuſammenſetzung tranöportiren, und hätte man im 
Boraus in Peteröburg das rollende Material für 46 Züge vereinigt, jo würden, 
da der Transport im Ganzen 175 Züge erfordert, die Fahrt eine Länge von 
* rg hat, mit einer Gejchwindigfeit von 25 Werft in der Stunde, be 
anſprucht: 

für den eigentlichen Transport . 24 Stunden 10 Minuten, 
für die Heinen Aufenthalte . . 4 „ —— 
für die größeren Aufenthalt 2 „ 20 — 

in Summa 31 Stunden — Mimuten. 

Damit ein Zug wieder am feinen Anfangspunkt zurückkehrt, braucht er 
31+31+10 Stunden, d.h. 3 Tage. Daher würden die, die eriten Truppen 
am 1. Mai um 8 Uhr Morgens aufnehmenden Waggons nad) vollbradhter Hin: 
und Rüdfahrt erft am 4. Mai 8 Uhr früh wieder in Petersburg für ein 
neue Fahıt disponibel jein. 

Da die Nikolaus-Bahn (von Peteröburg nad) Moskau) täglich 23 Züge 
ablafjen kann, jo würden am zweiten Tage nach Beginn des Transportes alle 
Waggons verwendet jein, weil die am erften Tage erpedirten Züge noch nicht 
zurüdgefehrt jein könnten. Man wäre daher gezwungen, am britten Tage die 
Transporte einzuftellen oder an den beiden erjten Tagen nur eine jo bejchränfte 
Zahl Züge abgehen zu lafjen, daß eine Unterbrechung der Transporte vermieden 
wird. Im erwähnten Falle betrüge dies 14—15 Züge täglih. Eine Ber: 
minderung der zu durchlaufenden GStrede, jowie eine Vermehrung des Fahr: 
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materiald geftattet eine Bejchleunigung der Rückkehr der Züge rejp. eine Ver— 
größerung der Zahl der jeden Tag zu befördernden Züge. 

Nah) den erwähnten Angaben kann man die für den Eijenbahn-Transport 
einer Zruppenmenge erforderliche Zeit ermitteln. Diejelbe ergiebt fi), wenn 
man die für die Gejammtjtärfe nothwendige Zahl der Züge durch die innerhalb 
24 Stunden zu erpedirende Zugzahl dividirt und zu dem Quptienten einen 
Bruch addirt, der als Zähler die Totallänge der Fahrt, und ald Nenner die in 
24 Stunden zurüdlegbare Entfernung zeigt. In dem vorliegenden Falle würde 
fih daher die zum Transport eined Armee-Gorps von Petersburg nad) Moskau 
erforderliche Zeit ergeben zu: 


= En = —= 11%% + 1'/s = 13/4 Tage. 


Für den Transport einer Infanterie = Divifion auf einer Gtrede von 
1000 Werft, bei einer Gefchwindigkeit von 350 Werft in 24 Stunden, und 
bei 15 täglichen Zügen, würde das Refultat fein: 


40 1000 5 
3 350 te 5 Tage, 


d.h. wenn die Beförderung vom 1. Mai Mittags begönne, würde fie am Vor— 
mittag des 7. Mai beendigt jein. 

Die folgende Tabelle geftattet einen Vergleich der Geſchwindigkeit des 
Iruppentransportes auf Gijenbahnen mit der, die fich durch Märſche auf ge— 
möhnlihen Straßen ergiebt und zugleih die Schlußfolgerung, bei welchen 
Stärken und bei welchen Entfernungen es vortheilhafter erjcheint, der Benutzung 
der Eiſenbahnen zu entjagen. 


— — 





Zahl der Tage, die für die Beendigung der Bewegung erforderlich: 
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Bei der Aufftellung diejer Tabelle ift angenommen worden: 
1) daß für den Transport eines Regiments 5 Züge, für den einer Diviſion 
40 und für den eines Armee-Corps 175 Züge erforderlich find; 

3 daß 15 Züge innerhalb 24 Stunden laufen können; 

3) dat 450 Werft in 24 Stunden durdfahren werden. 

Für die Märjche ift fupponirt, daß die mittlere Entfernung der Etappen 25 Bert 
beträgt und daß wöchentlich zwei Ruhetage bewilligt werden; die Zahl der Echelons if 
auf 2 pro Regiment, 8 für eine Divifion und 28 für ein Armee » Corps angenommen 
und die Tiefe eines in drei Colonnen mit allen jeinen Fuhrwerken marjchirenden Armee: 
Corps zu 50 Werft, d. h. zu 2 Tagemärichen veranihlagt worden. 

Aus der Tabelle ift erſichtlich, daß für Kleine Truppen - Abtheilungen der 
GSijenbahntransport in allen Fällen und auf allen Entfernungen vortheilhaft it. 

Eine Infanterie-Divifion hat erſt bei Entfernungen über 100 Werft, ein 
Armee-Gorps erjt bei Entfernungen über 225 Werft und 2 Armee-Gorps haben 
erit bei Entfernungen über 450 Werft Vortheil durch den Eifenbahntransport, 
da erſt von diefen Entfernungen ab eine Goncentration an einem gegebenen 
Punkte mittel der Eijenbahnen jchneller bewirkt werden kann. 

Unter diejen Bedingungen bietet 3. B. die Benutung der Eijenbahn auf 
der Diftance von 600 Werft gegenüber den Märjchen auf gewöhnlichen Strafen 
eine Bejchleunigung dar 

für eine Divifion um das 7 fache, 

für ein Armee-Corps um das Afache, 

für 2 Armee-Corps um mehr ala das Doppelte, 

für eine aus 3 Corps bejtehende Armee um mehr alö das ander: 
halbfache. 

Alle dieſe Vergleiche baſiren aber auf der Annahme, daß der Truppen 
transport nur auf einer einzigen Linie jtattfindet, auf welcher nicht mehr als 
15 Züge täglich laufen können. Es ift jelbftverjtändlich, dah die Dperation 
2 bis 3 Mal jchneller bewältigt wird, wenn man über 2 reſp. 3 Linien ver: 
fügt, die nach dem Zielpunfte führen. 

Sp weit die Ausführungen des Oberſt Kazanski. — Es liefen fich dazu 
manche Bemerkungen machen; es kann aber nicht Zwed diefer Zeilen fein, die 
in maßgebenden Kreijen anderer Armeen gehegten Anjchauungen nach einem 
fremden Maßſtabe zu meſſen; er will und joll nur referiren. 

Bei diefer Abficht muß der Bericht aber erwähnen, dab die in Rußland 
für die militairifche Benußung der Eiſenbahnen beftehenden Ginrichtungen 
(Bergl. Jahresberichte für 1875 Seite 241) durch die durch Kaiferlichen Be 
fehl vom 24. November 1876 in Moskau erfolgte Errichtung eines 3. Eijen: 
bahn-Bataillons vervollftindigt und dat; am 30. November 1876 ein Reglement 
für die Etappen» Commandanten und Gtappen-Chefs auf den Communication 
linien der Armee und innerhalb des von ihr bejetten Rayons erlafjen worden ift. 

Für das erwähnte Eifenbahn-Bataillon wurde folgender proviſoriſcher Etat 
fejtgetellt: 

An Combattanten. Offiziere. 1 Oberit alö Commandeur, 

1 Oberitlieutenant, 

2 Capitaine, 

3 Stabscapitaine (2 ala Compagnie:Commandeurt), 

7 Lieutenants, 

5 Unterlieutenants, 

5 Vraportihids (Fähnriche), 

24 Dffiziere, von denen 1 Stabscapitain und 2 Yieute: 
nants als Adjutant, Zahlmeifter und Uuartier: 
meiſter fungiren. 
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Truppe: 4 Feldwebel, 
4 Gapitaindarmes, 
16 Unteroffiziere 1. Klaſſe, 
56 ⸗ 2 =, 
9 Tambours, 
1 Bataillonshornift, 
efreite, 
820 Gemeine. 
90 Mann; außerdem 1 Zahlmeifter, 2 Aerzte. 
An Niteombattanten: 79 Capitaindarmes, Feldſcher, Krantenwärter, Handwerker, 
Zrainfoldaten und Ordonnanzen. 
Dazu: 10 reglementarifche Trainfahrzeuge, 
6 Fahrzeuge für den Transport des Materials, 
69 Bferde. 

Das Bataillon zerfällt in 2 Bau: und 2 Betriebs - Compagnien; jede 
Compagnie zählt 208 mit Berdan-Gewehren bewaffnete Gombattanten und 17 
Unbewaffnete. - Dem Bataillon ftehen außerdem Nevolver zur Verfügung für 
44 Mechaniker, 44 Hülfämechaniter und 44 Heizer. 

Die Mannjchaften werden auf die Compagnien nach ihrer Specialität und 
dem Bedarf vertheilt und tragen die Uniform der Sappeur = Bataillone, nur 
haben fie auf den Achjelllappen außer der Nummer den Buchitaben J, die 
Initiale von Jeleznaja doroga d. h. Gijenbahn. 

Der Kaijerliche Befehl vom 24. November 1876 beftimmt ferner, daß dem 
Director der Section der Militair - Communicationen, welcher zur Operationg- 
Armee gehört, eine Anzahl Beamte des Miniftertums der Gommunicationen und 
des Innern und direct engagirte Perjonen für den Dienft der Militair«Commu— 
meationslinien zur Verfügung zu ftellen jeien und zwar für eine Bau-Gection: 
5 Ingenieure, davon 1 Ingenieur en chef, 2 Bau Ingenieure und 2 Unter: 
Ingenieure, daneben 4 Subalternbeamte; für eine Betriebs-Gection: 9 In— 
genieure, davon 1 Ingenieur en chef, 3 Chefs für den Dienft, die Bewegung, 
die Herftellung, das rollende und Zug-Material, 3 Unterchefs und 2 Chefs für 
de Streden, 2 Telegraphen = Beamte, davon 1 Chef und 1 Unter = Inipector, 
3 Beamte für die Büreaus. Die von dem Minifterium überwiefenen Beamten 
jellen außer ihrem bisherigen Gehalt eine Jahreszulage von 1200 Rubel für 
die Chef-Ingenieure, von 900 Rubel für die Bauingenieure, von 600 Rubel 
fir die Unter = Ingenieure und die Unterbeamten erhalten, während mit den 
direct zu engagirenden Beamten die ihnen zu gewährenden Gompetenzen con= 
fractlich zu vereinbaren find. 

Als wichtig ift jchließlich der Katjerlihe Erlaß vom 21. October (1. No— 
vember) 1876 über die Organifation der Heeresleitung im Felde (Vergl. Seite 
139 — 140 dieſes Zahrganges) zu bezeichnen und für den vorliegenden Zwed 
namentlich der Theil des Erlaſſes, welcher ſich auf die Feldverwaltung der 
Nilitair = Sommunicationen bezieht. in näheres Eingehen auf die bezüglichen 
Details würde aber über die diefem Berichte geſteckten Grenzen hinausgehen 
und dürfte umjomehr unterbleiben können, als die Einzelnheiten in Nr. 105 
des Militair-Wochenblattd vom 31. December 1876 dargelegt worden find. Aus 
ähnlichen Gründen ift auch eine jpecielle Darlegung des Etappen = Reglements 
vom 30. November (12. December) hier ımterlaffen, — eine Mittheilung 
deſſelben befindet fich 3. B. in Nr. 337 der Revue militaire de l’Etranger 
tom 10. Februar 1877, auf die wohl verwiejen werden kann. 
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Beridt 


über das 


Kriegsſpiel. 1876. 





Der Bericht über das Kriegsipiel des Jahres 1876 kann kurz jein. Cs 
handelt fi, nad) den zahlreichen Literarijchen Erſcheinungen der Borjahre, im 
verflofjenen nur um eine einzige, dafür aber auch um jo bedeutendere Publi- 
cation auf dem Gebiete der Kriegsfpiel-Pflege. Es ift dies die jchon im vor- 
jährigen Berichte angefündigte und kurz charakterifirte Schrift Des Seneralmajer 
v. VBerdy: Beitrag zum Kriegsipiel, (Berlin 1376, €. S. Mittler 
und Sohn.) deren Beſprechung und Nutanwendung, obwohl fie (Ende des Jahres 
1875 erichien, dem verflofjenen Jahre naturgemäß angehört: 

Der „Beitrag zum Kriegsſpiel“ bezeichnet den Gipfel- und Endpunkt der— 
jenigen Methode des Kriegsſpiels, welche in früheren Berichten als die der 
freien Leitung bezeichnet wurde. Die Frage, aus welchen Gründen in vide 
Dffiziersfreifen immer noch die Schwierigkeit bejtehe, die Stelle des Leitenden 
in befriedigender Weiſe mit einer geeigneten Perjönlichkeit zu bejeten, beant: 
wortet der Berfaffer in der Vorrede dahin, daß „die Gründe meift auf der rein 
technifchen Seite der Leitung des Spieled liegen, bei der ſich der Neuling aus 
den Regeln, der Anwendung der Würfel: und der Verluft:Tabellen nicht zuredt 
findet.“ Der „Beitrag“ will die Leitung des Kriegsfpield ganz in derſelben 
Weije gehandhabt jehen, wie bei den Generalftabsretjen und den Uebungen im 
Terrain. Er fteht jomit mit den Medel’ichen „Studien“ und „Anleitung“*) 
auf demjelben Boden, geht jedoch in der Gonjequenz noch einen guten Schritt 
weiter, indem er nicht nur alle Spielregeln, jondern auch die Anwendung de 
Würfeld und der Verlufttabelle verwirft, welche lettere Meckel, als für beftimmte 
Fälle vortheilhaft, noch beibehält. Dieſe feine Methode, welche General v. Berv 
als „abgefürztes Verfahren“ bezeichnet, erklärt und erläutert derjelbe durch 
ein im Sinne der „Studien über Truppenführung” durchgeführtes Beiſpiel einer 
Kriegejpiel-Uebung. 

Der „Beitrag zum Kriegsſpiel“ ift in jeiner ganzen Bedeutung als ein 
vorläufiger Schluß- und Markjtein für die Entwidelung des Kriegsipielä an 
zujehen. 

Wenn ein im Webrigen mit Intereſſe und eingehendem Verſtändniß ge 
jchriebener Artikel in dem Decemberheft Nr. 63 der Jahrbücher für die Deutidx 
Armee und Marine von drei jekt vorhandenen Methoden des Kriegäipies: 
einer Trotha’ichen, einer Medel’ichen und einer Verdy'ſchen jpricht, jo ift dam: 
jelben nur bedingungsweije beizutreten. Es giebt nur zwei Methoden: die der 
Spielregeln und die der freien Leitung; die lettere it durch Verdy und Medal 
vertreten. 

Im Mebrigen bleibt für das Deutjche Kriegsipiel nur zu conftatiren, 
dab das Intereſſe beinahe in allen Offizier-Gorps ein erfreuliches und in ftetem 
Wachsthum begriffen ift. 


*) Vergleiche Jahresberichte 1875 Seite 519. 
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Außerhalb Deutſchlands ſind beſondere Fortſchritte in der Entwickelung 
des Kriegsſpiels in folgenden Staaten zu verzeichnen: 

In Oeſterreich-Ungarn iſt das Kriegsſpiel durch die Inſtruction für 
die Truppenſchulen der Infanterie und Jäger obligatoriſch bei den Offizier— 
Corps eingeführt. Es ſoll im Laufe des Winters wöchentlich eine Kriegsſpiel— 
Uebung ſtattfinden. Außerdem ſteht, wenn auch die Schwierigkeiten der Ein— 
führung, beſonders die Beſchaffung geübter Leiter der Uebung, nicht unweſent— 
liche art in hohen und höchſten Kreijen dem Kriegsjpiel ein lebhaftes Intereſſe 
zur Seite, 

Auch in Italien ift das Kriegsſpiel injofern dienftlic eingeführt, als es 
einen Theil der wifjenjchaftlichen Prüfung zum Hauptmann und GStabsoffizier 
ausmacht. Der Lieutenant muß im Hauptmanns-Eramen den Beweis führen, 
daß er als Theilnehmer, der Hauptmann in der Stabsoffizierd-Prüfung, daß er 
ald Leitender des Kriegsjpield Hebung und Routine gewonnen. Faft von allen 
größeren Garnijonen find Kriegsipiel-Pläne im Mafftabe von 1 : 5000 ange: 
fertigt und von dem Generaljtabe ift eine neue Ausgabe der Anleitung zum 
Kriegäjpiele,*) welche der Methode der freien Leitung mehr zuneigt, ausgearbeitet. 

In Belgien ift dad Kriegsfpiel unter der perjönlichen Einwirkung des 
Kriegs: Minifters neu erftanden. Alle Regimenter haben Apparate nebit Karten, 
begleitet von einer durch Klarheit und Kürze jehr vortheilhaft fich auszeichnen: 
— über die Handhabung der Uebung (Methode der freien Leitung) 
erhalten. 

Die Niederländiſche Armee befleißigt ſich ſchon ſeit längerer Zeit des 
Kriegsſpiels, welches bei den theoretiſchen Winterübungen der Offiziere ſyſte— 
matiſch eingeführt iſt. Als Leitfaden dient die Schrift vom Major Dommers: 
Handleiding tot de taktische Oefeningen op de Kaart. 
Auch ift im Laufe des Zahres 1876 eine Anleitung zum Feſtungskriegsſpiel: 

efeningen op de Kaart in den belegerings-oorlog, vom 
Hauptmann Seyffardt erjchienen. 


Beridt 


über bie 


kriegsgeldiichtliche Literatur. 1876. 


. In der folgenden flüchtigen Weberficht der im Jahre 1876 erjchienenen 
triegägefchichtlichen Werke ſollen die neueften bedeutenderen Schriften über die 
füngiten Kriege zuerft, umd dann, chronologiſch rückwärts jchreitend, die über die 
Vergangenheit beiprocdhen werden. Was die allgemeinen Gefichtöpunfte diejer 
Beiprechung betrifft, wird auf die einleitenden Worte in dem Bericht über die 
— Literatur ſeit 1870 in den Jahresberichten pro 1874 ©. 741 

twiejen. — 





.*) Istruzione per la Manovra Sulla carta ad uso degli ufficiali dell’ Esercito 
Italiano, © rpo dı Stato maggiore. Roma, Carlo Voghera. 


408 Militairifhe Jahresberichte für 1876. 


W. Rüftow: Der Krieg in der Türkei. 1876. Zürich. Der Berfaffer 
veröffentlicht regelmäßig bei Beginn eines Feldzuges die erften Lieferungen jeiner 
Geſchichte defjelben. Natürlich kann er außer älteren Werfen über das Kriege 
theater, die ftreitenden Völker und Heere, nur Zeitungen und vielleicht Privat: 
briefe benugen, und es können dieje Schriften feinen dauernden Werth be 
anſpruchen; aber Rüftow ift ein geiſt- und fenntnißreicher, vielerfahrener Offizier, 
und jo find jeine lebendig gejchriebenen Zujammenftellungen zur Drientirung 
immer recht brauchbar, und im vorliegenden Falle jedenfalld das Befte, was 
bis December 1876 zujammenhängend und geordnet über den Krieg erjcienen. 
Seine bisweilen formlofe, burſchikoſe Ausdrucksweiſe hat er auch hier nicht über: 
all unterdrüden wollen. 

Bon dem Generaljtabswerf über den Franzöſiſchen Feldzug 1870/71 
iſt die 11. Lieferung erjchienen, die bis zu der Einſchließung von Pan: 
und bis zu den Operationen auf dem wejtlichen Kriegätheater Ende October 
führt. Faſt gleichzeitig iſt die treffliche Ueberſetzung des Werkes durch Eapitain 
Costa de Serda in's Franzöftiihe vorgerüdt. Won der Engliſchen Weber: 
jetung von Gapitain Clark find erjt 9 Lieferungen erjchienen. 

Allgemeines Intereſſe haben die „Eritijhen Verſuche“ des General 
v. Hartmann erregt; ie erjchienen zuerft in der Deutjchen Rundjchau, dann 
gejondert und dur Grörterung taktiicher ragen vermehrt. v. Hartmann 
fritifirt die Darftellung des Krieges im Generaljtabswerf, was ſachgemäß mit 
einer Beurtheilung des Krieges jelbft verbunden wird. Seine Kritif ift über: 
all geiftreih, würdig und objectiv gehalten, fie zeugt von eingehender Sad- 
fenntnig und von wiſſenſchaftlichem Ernſt, was nicht ausſchließt, daß fie in 
einzelnen Punkten Widerſpruch hervorruft. Er tadelt in dem Generaljtabswert 
die Weberhäufung mit taftiichen Details, die zu große Zurückhaltung, was die 
politifche Seite des Krieges, jene Urfachen und DVeranlaffung betrifft, und die 
Gintheilung des Stoffes, nach welcher der erfte Abjchnitt mit der Gapitulation 
von Sedan jchließen mußte. Darauf läßt fich entgegnen, daß die Geſchichte 
des Krieged zugleich eine Quelle taktifcher Belehrung jein jollte; v. Hartmann 
rühmt jelbft die Rejume'3 am Schluffe einzelner Abjchnitte, welche das willen: 
ichaftliche und praftiiche NRejultat aus den vorher dargeftellten Kämpfen ziehen; 
das ſetzt aber eine genaue Darjtellung des taktiichen Details in den Gefechten 
voraus. Ferner jollte dad Werk eine Ruhmeshalle der Armee jein, im der jede 
hervorragende That, auch des einzelnen Soldaten, genannt würde. Daß bu: 
runter die Einheit und Rundung des Gefechtsbildes leiden kann, ijt jelbitwer: 
ſtändlich, aber der patriotifche und militatrifche Zwed wurde mit Recht höber 
gejtellt. Daß ein officielles, jehr bald nad) dem gejchlofjenen Frieden, theilweiſe 
noch während der Decupation einiger Departements durch die Deutjche Armee, 
gejchriebenes Werk über die politifchen Verhältniffe mit Zurüdhaltung ſpricht, 
das ift jo erflärlich und nothwendig, daß der Tadel des jonft jo einfichtigen 
Kritifers ſchwer begreiflicy jcheint. Sollte eine officielle, unter des Feldmarſchal 
Grafen Moltke's Leitung herausgegebene Schrift, unzart und ungeſchickt die 
Stellung Defterreihd und Staliend im Sommer 1870 berühren, durfte fie 
Mac Mahon Feldherrntalente, feinen Rüdzug von Wörth nach Chalons, den 
Marſch von dort nad) Sedan jchonungslos beurtheilen, während der Maricall 
an der Spite von Frankreich jteht? 

Der 1. Abjchnitt des Krieges bildet den Kampf gegen die gejchulten Heer 
des Kaijerreiche, der 2. den gegen die Heere der Republik. Mithin mußte die 
Schlacht von Noifjeville im erjten Theile des Wertes Plaß finden, denn in ihr 
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wurde der erite und einzige Verſuch Bazaines, durdhzubrechen, zurüdgewiejen. 
Daß Die Capitulation von Sedan und die Gefangennahme des Kaifers einen 
effectudllen Schluß gebildet hätten, daß fie im Gefühle des Deutichen Volkes 
und Heeres den Schluß des erjten Kriegdacted bilden, darf bereitwillig zugegeben 
werden, aber der gefchichtlichen Darftellung war der Gefichtöpunft hiftorifcher 
Treue und Gorrectheit maßgebender, als der äſthetiſche. Mit großer An— 
erfennung beſpricht v. Hartmann die gründliche und gewiſſenhafte Forſchung, 
weiche der gejammten Darftellung des Werkes zu Grunde liegt, die würdige 
Haltung und das mahvolle Urtheil, das auch von dem befiegten Feinde mit 
ihonender Rüdficht und Anerkennung jpricht. 

Den ſchärfſten Tadel richtet er gegen das Gefecht von Spichern, das aus 
der unberechtigten Jnitiative eines Divifiond-Commandeurs hervorgegangen, Die 
Pläne der Gejammtleitung des Heeres durchkreuzte. Nur der Erfolg jpräche für 
died Gefecht. Aber eben diefem Erfolge und dem gleichzeitigen von Wörth ver: 
dankt Deutjchland unendlich viel; wie belebend wirkten beide auf das Deutjche 
Heere und Bolt, — ohne beide Siege hätte die Deutjche Armee das ganze 
Franzöſiſche Heer mit ungebrodyenem Selbitgefühl hinter der Nied oder unter 
ven Forts von Met zu befümpfen gehabt. — Daß nad) dem Siege von Wörth 
die Cavallerie Tage lang alle Fühlung mit dem Feinde verlor, wird mit Recht 
tadelnd hervorgehoben, aber ganz unrichtig jcheint die Behauptung, da Gravelotte 
eine unnüß gelieferte Schlacht geweien, und Bazaine durch die Schlacht bei 
Mars la Tour gezwungen gewejen jei, mit der Rhein-Armee bei Metz zu 
bleiben. Er hatte am 18. früh noch zwei Straßen zur Benußung, die Rhein: 
Armee war noch voll materieller und moralijcher Kraft, fie hielt den Kampf 
am 16. für einen Sieg Franzöſiſcher Waffen; ohne Gravelotte war es unmög- 
lich, mit verhältnigmäßig ſchwachen Kräften die Rhein-Armee einzujchließen und 
zur Gapitulation zu zwingen. 

Die taktiſchen Bemerkungen der gejonderten Ausgabe der kritiſchen Ber: 
ſuche betreffen bejonders die Formirung von Gavallerie-Divifionen im Frieden 
und ihre beabfichtigte Verwendung im Gefeht. Der Berfaffer tadelt das 
Herausreißen der Gavallerie-Divifion aus dem Rahmen des Armee-Corps-Ber: 
bandes, hält die Formation ſolcher Divifionen im gegebenen Fall für zweck— 
mäßiger, und bezweifelt die Möglichkeit, mit jo großen Körpern bei der heutigen 
Wirkſamkeit des Infanterie und Artillerie-Feuerd, im Gefecht zu manövriren. 
Seine Beleuchtung diejer brennenden Frage verdient alle Beachtung. 

Zund. Der Deutſch-Franzöſiſche Krieg 1870/71, war ſchon — 
wohl etwas verfürzt — in dem Journal „Unfere Zeit“ erjchienen. Da das 
Generalftaböwert jehr theuer werden, erſt nach Jahren vollendet fein wird, auch 
Immer ein ernites Studium erfordert, ift dieſe gut gefchriebene, fahliche und 
auf gründliche Duellenforfchung beruhende Darftellung jehr zu empfehlen. 
Ebenſo die mehr belletriftiich gehaltene von Fontane (Krieg gegen Frank— 
teih 1870/71). 

Sehr interefjant ift des Hauptmann Schr. v. d. Golg Geſchichte der 
Dperationen der II. Armee an der Loire, nach den Operations = Acten 
des Hauptquartierd der II. Armee bearbeitet (Berlin, Mittler). Sie giebt einen 
ehrreichen Einblick in die TIhätigkeit des Hauptquartiers, in die Motive, welche 
die Entichlüffe des Feldherrn beftimmten, in die Mittel, welche er wählte, und 
in das Verhältniß feiner Abhängigkeit vom großen Hauptquartier, wie in den 
Grad der Selbftjtändigleit der Armee-Gorps-Führer. Mit Vorliebe verweilt 
der wohlunterrichtete Verfaffer bei den Plänen, die im Hauptquartier der II. Armee 
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gefaßt wurden, und würdigt mit Recht Gambetta’s Leitungen, welche die großen 
Grfolge der II. Armee noch mehr hervorheben. 

Lehrreich und ftreng objectiv gehalten iſt die Schrift des Oberft Schubert: 
„Das 12, Armee-Corps vor Paris.“ 

Faft alle Belagerungen Franzöfticher Feftungen find im officiellen Auftrage 
von Offizieren der Artillerie und des Ingenieur-Corps dargeftellt worden. Piel- 
leicht hätte das größere Publicum, auch das militairiiche, dabei gewonnen, wen 
jedesmal ein Werk von Offizieren beider Waffen unter einheitlicher Leitung be: 
arbeitet worden wäre. Das jpecifiiche Waffeninterefje, wie es fich in der früheren 
Schrift von Götze über die Thätigkeit der Deutichen Ingenieure und techniſchen 
Truppen zeigte, wäre zurüdgetreten. Bei allen Belagerungen hat fid gezeigt, 
daß entweder das überlegene Feuer der Artillerie, oder die Gernirung dur 
Infanterie — niemald der methodijche Angriff der Ingenieure, der jelbit bei 
Straßburg in die zweite Linie tritt — den Fall der Feſtung herbeigeführt bat. 
Den Feitungen, die nach dem alten Syitem erbaut waren, gegenüber, war in: 
Feuer jchwerer Geſchütze von jchneller, vernichtender Wirkung, gegen Feltungen 
mit detachirten Werken hat die Deutjche Belagerungs-Artillerie wenig erreicht, 
der langwierige, mühjelige Weg der Gernirung mußte da gewählt werden. Cine 
Srftürmung oder Weberrafchung einer Feſtung, die wirklich vertheidigt morden, 
hat die Infanterie niemals in diefem Feldzuge ausgeführt. Ganz vortrefflic 
iſt Wagner's noch unvollendete „Gejchichte der Belagerung von Strakburg‘, 
die ed jogar verfteht, das langweilige methodiiche Vorrüden des fürmlichen An- 
griff's lebendig und anregend darzuffellen. Auch die moralifchen Elemente der 
Vertheidigung find eingehend und geiftreich behandelt. 

Bon den anderen Gejchichten der Belagerungen mögen bier nur ge 
nannt werden: 


Paulus, Gernirung von Meb. 

Spohr, Belagerung und Beſchießung von Thionville. 

Wolf, Bombardement von Schlettjtadt. 

Gajtenholz, Belagerung von Belfort. 

Wolf, Belagerung von Longwy. 

Neumann, Belagerung von Schlettftadt und Neu:Breijah. . 

Sehr lehrreich ift Major Hoffbauer's Schrift: „Die Deutjche Artillerie in 
den Schlachten um Met” und ebenfjo „Die Deutiche Artillerie 1870/71* zu: 
nächſt in dem Gefechte bei Weihenburg und in der Schladht bei Wörth ven 
Hofbauer und Leo. Aber es jcheint in diefen Werfen der Einfluf; der Artillerie 
in den Gefechten der Gegenwart überjchäßt worden zu fein; durch die großen 
Erfolge ihrer Waffe im leßten Kriege werden manche Artillerijten verführt, der 
Infanterie (wie einſt Okounef unter Kaiſer Nikolaus) nur noch die Rolle der 
Geſchützbedeckung anweifen zu wollen. Die Infanterie bleibt, wenigſtens jeit 
Erfindung des Pulvers, die Hauptwaffe, — im letten Kriege ſtand der Deutjchen 
Infanterie ein Gegner mit überlegener Waffe gegenüber, die Deutſche Artillerie 
war dagegen der feindlichen dur die Waffe und die Ausbildung überlegen. 
Das verjchob etwas die normalen Verhältniſſe. Und troßdem find auch im 
legten Kriege faft 90 pGt. der Verwundungen und Tödtungen durch Infanterie 
Geſchoſſe erfolgt, im Deutjchen wie im Franzöſiſchen Heere — in den Reft von 
etwas über 10 pCt. theilen ſich Artillerie und Gavallerie, wobei die erftere mit 
Recht den jehr viel größeren Antheil in Anſpruch nimmt. 

Ducrot, la defense de Paris. Paris, Dentu. 1876 Tome II. 
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fchildert die Ereignifje vom Ende October bis zum 2. December; mit guten, 
deutlichen Plänen und zahlreichen pieces justificatives. 

Actes du gouvernement de la defense nationale (du 4. Sep- 
tembre 1870 au Fevrier 1871). (Enquete parlementaire.) Paris, 1876. 
Dieje reichhaltige Sammlung von Berichten, Verhandlungen, Zeugenausjagen 
erjcheint verwollitändigt und jehr zwedmähig geordnet zum zweiten Male. 
Wenn aud nicht alle Berichterftatter ſich ganz frei von politischer Leidenjchaft 
und Parteinahme erhalten haben mögen, bleibt die Sammlung — 7 Bände 
groß Quart für nur 112 Francs — doch eine der wichtigjten Quellen der Ge- 
ichichte des Krieges. Der vortrefflihe Rapport von St. Marc Girardin über 
Veranlaſſung und Ausbruch des Krieges ijt auch hier an die Spike des Werkes 
geftellt; er war Präfident der Commiſſion von 30 Abgeordneten zur Prüfung 
der Handlungen der Delegationen von Tours und Bordeaur „au triple point 
de vue eivil, militaire, financiel — nad) Girardin’d Tode wurde Graf 
Daru Präfident der Commiſſion. 

Es jei nur auf folgende Rapporte aufmerkſam gemacht: l’emprunt Mor- 
gan. — Le camp de Conlie. — La journde du 4. Septembre ä Paris. 
— Emeute du 28. Septembre 1870. — Batailles de Coulmiers, de 
Beaune la Rolande. — Retraite de Pontarlier. 

Aus der großen Zahl der NRegimentsgejchichten führe ich die von Deines 
(7. Hujaren-Regiment), von v. Ardenne (3. Hufaren-Regiment Zieten) und von 
v. d. Mülbe (Garde: Fufilier-Regiment) an; namentlich die beiden erjteren zeich- 
nen fich durch gewandte Daritellung aus. 

Aus dem Tagebuche deö General von Golomb erzählt die Friege: 
rijchen Erlebnifje der von dem Berfafjer geführten Cavallerie-Brigade im letten 
Feldzuge und giebt einzelne interefjante Excurſe über Natur, Architecture und 
Franzöfiihe Volksfitten. 

v. d. Wengen, PBillerjerel und Belfort greift in mahvoller Weije 
einige Behauptungen des General von Loos in deſſen Gejchicdhte des 25. In— 
fanterie-Regiments an. Er benußt die Gelegenheit, zu jeiner alten Polemik 
gegen die „Belfort-Legende” zurüdzufehren und behauptet, daß Bourbaki nicht 
durch General Werder's tapfered Standhalten an der Liſaine; jondern durd) 
die Nachricht von Manteuffel'd Annäherung zum Abmarſch veranlaft worden 
jei. Die Stellen in General Blois Wert: „L’artillerie du 15° Corps“, 
auf die er fich beruft, ftimmen in feiner Weije für jeine Behauptung, fie er: 
wähnen Manteuffel’s Annäherung mit feinem Wort; fichere Kunde von der— 
jelben hat Bourbaki erft am 18. empfangen, und den Befehl zum Abmarjch in 
der Nacht vom 16. zum 17. Januar ertheilt. Der Kampf am 17. war ein 
Rüdzugögefeht und ift von Werder nie anders aufgefaht worden. Was 
v. d. Wengen über Gambetta'3 Plan, den Bourbafi ausführen jollte, jagt, 
fann man für durchaus richtig halten, aber daraus folgt nicht, daß, falld es 
gelang, Belfort zu entjegen, Baden nicht, jei es auch nur durch Streif-Corps, 
gefährdet gewejen wäre. Süd: Deutichland athmete auf, ald es die Nachricht 
von Bourbaki's Abmarſch nad) Süden vernahm, den e8 dem tapfern Stand— 
halten Werder's in erjter Linie verdanfte, und deshalb jteht das Denkmal in 
Freiburg an geeigneter Stelle. 

Spaniens Bürgerkrieg, militairifchspolitiijche Briefe über die 
Karlijtiiche Partei, Armee und Kriegführung, von Ernft Leopold. 
Hannover, 1875. ine unparteitiche, erflärende Darftellung der legten Kämpfe 
in Spanien, lebendig gejchrieben giebt fie eine gute kurze Ueberſicht des Krieges, 
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jeiner Veranlafjung, der Heere, des Kriegsſchauplatzes. Der Berfafjer nahm an 
den Kämpfen in Spanien Theil. 

Historia de la interinidad y guerra civil de Espana desde 1868 
por J. A. Bermejo. Madrid, 1875. 

Noch unvollendet: 

v. Wedell. Die Karliftiihe Armee und Kriegführung. Der Berfaffer, 
der in der Preufijchen Armee früher gedient, jtand in Don Carlos Heere, 
ichildert aljo aus eigener Anſchauung. 


1866. 

Jähns: Die Schladht bei Königgräß, eine Jubeſſchrift, die den 
Verlanf der großen Schlacht mit lebendigen Farben malt. Die Darftellung 
beruht auf gründlichem Studium der umfafjenden betreffenden Literatur, fie ent: 
hält eine Zurüdiweifung der ungünftigen und thörichten Kritik, die die Preußiſche 
Kriegführung erfahren, und jpricht an vielen Punkten mit Anerkennung von 
den Leiftungen des Defterreichiichen Heeres, jo daß die bitteren Angriffe, melde 
die Schrift in Streffleur's Militair-Zeitfchrift erfahren, durchaus ungerechtfertigt 
ericheinen; fie find auch bereitd im Militair-Wochenblatt zurüdigewiejen worden. 

Die Defterreichijche Nordarmee im Feldzuge 1866, vom Beginn der 
Feindfeligkeiten bis zum Vorabend der Schlacht bei Königgrät. Potsdam, 1876. 
Es find Verſuche taktiicher und ftrategifcher Studien, in dem Sinne von Kühne: 
Wanderungen über die Böhmiſchen Schlachtfelder und General Verdy's Studien. 

J. V. Lemoyne: Campagne de 1866 en Italie, la bataille 
de Custoza. Paris, 1875. 

La Campagna del 1866 in Italia, redatta della sezione 
storica del corpo di stato maggiore. Roma, 1875. 

Beide Werke, namentlich das des Defterreichiichen Generalftabs, zeigen 
deutlich die Fehler der Italieniſchen Kriegführung bejonders in der Schlacht von 
Guftozza. 

Vielleicht darf hier auf einen intereffanten Auffat in den Jahrbüchern für 
die Deutjche Armee und Marine hingewiejen werden, der aus anfcheinend guter 
Quelle viel Intereſſantes über den Feldzug, namentlich) über die Schlacht von 
Guftozza beibringt. Die völlige Unfähigkeit La Marmora's ala Feldherr tritt 
deutlich hervor. 


1861 — 65. Krieg in den Vereinigten Staaten. 

Gonjtantin Sander's Gejhichte des Bürgerfrieges in den Ber 
einigten Staaten ift von F. Mangold (Hauptmann) verändert und vervoll 
jtändigt in 2. Auflage herausgegeben worden. Soweit fie bis jett vorliegt — 
bis Ende 1862 — iſt fie ein jelbftftändiges mit Fleiß und Einficht gearbeitetes 
Werk. Der Berfaffer jteht auf der Seite der Nordftaaten, und jucht in der 
jehr eingehenden Borgejchichte des Krieges die Rechtmäßigkeit jeined Stand- 
punftes nachzuweifen. Wenn er, wie zu hoffen, jein Werk nach dem umfafien: 
den Plane ausführt, welcher der Darjtellung der erjten Kriegsjahre zu Grunde 
liegt, wird es vielleicht die gründlichite, lehrreichſte Gejchichte des Krieges werden, 
die wir befißen, der nur das ebenfalld noch unvollendete Werk des Grafen von 
Paris zur Seite fteht. Selbſt fein Americanifches Werk ift jo gleichmäßig, 
alle Ereignifje und jeden Kriegsichnuplag betreffend, ausgearbeitet. 

Sceibert: Der Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten (fon 
1874 erſchienen) ift ganz auf Seiten der Südftaaten, er jchildert lebendig aus 
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eigener Anſchauung, und fteht noch unter dem Eindrude der edlen, großen und 
liebenswürdigen Perjönlichkeiten — Lee und Stuart — unter denen er an 
den Kämpfen und anderen wechjelvollen Creigniffen jenes Krieges theilnehmen 
durfte. 

Sherman's historical raid. Der befte eldherr des Noröheeres 
hatte in jeinen höchſt lehrreichen Memoir's viele Politiker und Generäle des 
eigenen Heered jcharf und nad) Europätichen Begriffen rückſichtslos beurtheilt. 
Die genannte Schrift greift die Wahrheit jeiner Behauptungen — wie e3 jcheint 
ohne genügende Begründung — auf's beftigite an, umd ſucht unter andern 
Longitreet, Mac Pherjon, Thomas zu rechtfertigen, von denen audy Sherman 
mit hoher Achtung ſpricht, was ihm freilich nicht gehindert hat, gelegentlich halb 
ſpaßhafte, halb plumpe Bemerkungen über fie zu machen. 

Der Krieg in Stalien 1859 nad den Feldacten und authen— 
tiihen Quellen bearbeitet durch das kak. Generalftabs3-Büreau für 
Kriegsgeihichte. Band II. Heft 2 mit 12 Karten (Wien, Gerold) ift, 
wie alle aus dem Büreau hervorgehenden Werke mit vieler Treue und Sorg— 
falt bearbeitet. Es führt bis zum Schluß des Feldzuges; vom höchiten Intereſſe 
it die Mittheilung des Befehls, den Katjer Franz Joſeph nach der Schlacht 
bei Solferino an die Armee-Commandanten erlaffen hat. 


1847. 1856. 


General ©. 9. Dufour, der Sonderbundsfrieg und die Ereig? 
nifje von 1856. Der im vorigen Jahre geftorbene Dufour iſt in Deutjdh- 
Ind bejonderd durch jeine vwortreffliche, künſtleriſch ſchöne Karte der Schweiz 
bekannt. Seine Schrift über den Sonderbund, gegen den er die Bundesarmee 
commandirte, und über den Conflict der Schweiz mit Preußen wegen Neuchätel 
iſt jezt herausgegeben und durch eine biographiiche Skizze eingeleitet, die ein 
treues Bild der raftlojen Thätigkeit eines treuen, guten, Augen Mannes giebt, 
welher ald Typus des Franzöſiſchen Schweizer's gelten kann. Dufour weiſt 
nah, daß es ſich im Sonderbundsfriege nicht um den religiöjen Gegenjat des 
Katholicismus und Proteftantismus handelte — der Führer des Sonderbund- 
heeres, Salid = Soglio, war Proteftant — jondern um den der Gentralgewalt 
und der Selbſtſtändigkeit der Einzeljtaaten. In Dufour's wohldurchdachtem Plan 
wur Ueberwältigung des Gegners lag ſchon ſtrategiſch die Entſcheidung. — Sehr 
intereffant ift jein Bericht über Entftehung, Verlauf und Beendigung des Neu— 
häteler Conflicts, deffen friedlichen Ausgang Kaiſer Napoleon, der im Verhältniß 
zu jeinem alten Lehrer Dufour liebenswitrdig erjcheint, vermittelte. 


1835 — 1839. 


9. von Moltke, Briefe aus der Türke. 2. Auflage. Der Feld: 
marihall war 1835 —39 ald Hauptmann im der Türkei, lernte Chosrew und 
Hall Paſcha mie den Sultan Mahmud II. perjönlich kennen, und nahm an 
dem Feldzuge gegen die Kurden und gegen Ibrahim Paſcha Theil. Die da= 
mald von ihm an Privatperjonen gerichteten Briefe wurden 1841 veröffentlicht; 
ie find unverändert in 2. Auflage abgedrudt, nur der lette, die Rückreiſe be: 
treffende Brief iſt hinzugefügt. Der große Feldherr wein mit höchſter Anſchau— 
lichkeit zu jchildern; jeine Beichreibungen der Wafjerleitungen, der Alterthiimer 
in Gonftantinopel, der Duarantaine = Anftalten, der Türkiſchen Adminiſtration 
find unübertrefflich und haben großentheils noch heute volle Gültigkeit. Seine 
Raturjchilderungen , jeine Urtheile iiber Kunſt und Alterthümer, find poetijc) 
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angehaucht, überall zeigt fich tiefe, fkeufche Empfindung; die Sitten und Ge 
bräuche des Volkes weiß er humoriftiich darzuftellen. Wer bisher nur der 
großen Feldheren verehrt, kann aus diejen Briefen den vielfach geiftig ange 
regten, liebenswürdigen Menjchen, voll lebendiger Phantafie und voll warmer 
ei fennen lernen. 

Ashley. The life of viscount Palmerston. Der edle Lord 
hat ein langes Leben hindurch großen Einfluß auf Englands Politik gehabt, deren 
Leiter er in vielen wichtigen Momenten gewejen; die Art jeiner Wirkjamtett, 
jeiner Beurtheilung der Perjönlichfeiten und Verhältniſſe tritt in feinen hödft 
charakteriftiichen Briefen lebendig hervor; er war mit jeinem Haren praktijchen 
Verſtande, feinem derben nationalen Egoismus, feiner Schlauheit und Energie, 
wie mit feinem guten Humor vor Allem ein Engländer. Sein Leben ift eim 
Geſchichte der letzten 60 Jahre, alle bedeutenden Greignifje, jede Kriſis be 
gleitete er mit jeinem Urtheile, in faft alle hat er bedeutend eingegriffen. €: 
jet hier nur erinnert an die Drientaliiche Frage 1825 — 29, an die Belgiice 
1830, an den Streit der Pforte mit Mehemed Ali 1839 und an den Krim: 
krieg, faft alles Fragen, welche und die Gegenwart nahe rückt, — Palmerſtone 
Leben und Wirken erklärt Englands heutige Stellung und läßt mit ziemlicher 
Sicherheit auf defjen jpätere Stellung in der Orientaliſchen Frage jchliehen. 

Profejh von Diten, Mehemed Ali, eine jehr lehrreiche biographiid« 
Skizze von dem vieljährigen Gejandten Defterreichd bei der hohe Pforte. Rad 
Profefh, der vom Defterreichiichen Standpunkt aus jchreibt, wäre Meheme 
Alt fähig und bereit gewejen, die Türkei zu —— wie ihm die Regenera⸗ 
tion Egyptens geglückt war; die Großmächte hätten ſuchen ſollen, ſeinen Con— 
flict mit dem Sultan Mahmud LI. zu vermitteln — aus ihrer Verjſöhnung 
konnte eine Wiederbelebung des Osmaniſchen Reiches auf Orientaliſcher Grund 
lage verſucht werden, welche, dem Intereſſe Oeſterreichs gemäß, der Europäijſchen 
Türkei noch lange Dauer verhieß. 


Die Napoleoniſchen Kriege. 

v. Ollech: Der Krieg von 1815. Die in den Beiheften zum Miltair: 
Wochenblatt erjchienene Biographie des General von Reyher ift bier neu be 
arbeitet und vervollftändigt. Das jehr lehrreiche Werk, das mehrere wichtige 
den Feldzug betreffende Fragen zum Abſchluſſe bringt, it weniger eine Geſchichte 
des Feldzuges, ald eine ftrategifche und militair-hiftorifche Studie bei Gelegen- 
heit deſſelben. 

W. Onden: Defterreih und Preußen im Befreiungstriege. Rad 
Forſchungen im Wiener Archiv hat Berfaffer hier ganz neues Licht über dus 
Verhältniß von Preußen, Defterreih, Rußland und Frankreich vor Beginn des 
Feldzuges 1813 und während deſſelben verbreitet. Ob das neue Licht ein gan 
ungetrübtes geblieben, ob die Liberalität, mit welcher dem Verfaſſer in Wien 
bisher geheim gehaltene (ob alle?) Acten vorgelegt worden, ihn nicht günftiger 
für Defterreich8 damalige Pläne und Thätigkeit geftimmt hat, das mögen jpätere 
Veröffentlihungen aus anderen Archiven entjcheiden. Die oft gehörten Klagen 
über Oeſterreich's Perfidie, über Metternich's Arglift find Geſchwätz, Defter: 
reich’ 8 Politit war auf feine ftaatlichen Intereſſen begründet, und verfolgte ihre 
Zwede, die freilich mit den Deutjchnationalen in Widerſpruch ftanden, mindeftene 
auseinander fielen, während die Ziele und Intereſſen Deutjchlands und Preußens 


ineinander fielen. 
M. Lehmann: Knejebed und Schön. Der Verfaſſer weiſt nad, wie 
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im Weſentlichen jhon Dunder vor ihm gethan, daß Kneſebeck nicht, wie deſſen 
Memoiren und Müffling erzählen, 1812 den Kaiſer Alerander zu dem Rückzuge 
nad Moskau und in's Innere von Rußland beftimmt habe. Im Gegentheil 
gehörte Kneſebeck damald zu den Vertretern der Friedenspartei, wurde deshalb 
auf Ancillon's Rath nach Petersburg geſchickt, um für den Frieden zu wirken, 
und widerrieth in einem noch vorhandenen Memoire auf's Entſchiedenſte den 
Rückzug des Ruſſiſchen Heeres in's Innere, falls nicht Defterreih Rußlands 
Allürter jei. Alle bisherigen Verſuche, die traurige Thatjache zu widerlegen, 
daß ein jonft verdienter Mann, der Friedrich Wilhelm III. jo nahe geftanden, 
im G&reijenalter aus Eitelfeit oder Gedächtnißſchwäche jo unrichtige Behaup- 
tungen über jeine Wirkſamkeit veröffentlicht, find bisher vergeblich gewejen. 
Ferner zeigt Lehmann, dab das Verhältniß zwiſchen Scharnhorft und Knejebed 
feineöwegd immer ein freundichaftliches gewejen, was die neuerdings bekannt 
gewordenen Briefe von Claufewig an jeine Frau beftätigen, und daß Scharn- 
horft von dem Vorwurfe ganz freizufprechen ift, die Veranlafjung gewejen zu 
jein, daß nad dem Abjchluffe der Alliance mit Franfreih 300 Offiziere ihren 
Abjchied genommen haben. Daß ed nicht 300, jondern höchſtens einige 30 
gemwejen find, wird zugleich jchlagend nachgewiejen. 

Ob alle gegen Schön gerichteten Angriffe fich ebenſo wohl begründen 
laſſen, muß abgewartet werden. Lehmann wirft Schön bejonderd vor, den An— 
ipruch erhoben zu haben, daß er jelbft der Water des großen Reformmerfes von 
1808 gewejen jei, und er Stein die Gedanken defjelben eingeblafen, die Aus— 
führung geleitet hätte. Ebenſo tadelt Schön Stein's Thätigkeit auf dem Oſt— 
preußijchen Landtage 1813. ine Gegenjchrift voll Bitterkeit und Schärfe — 
„Zu Schuß und Trug am Grabe Schöns“ — deren Veröffentlichung 
begonnen, verheißt Mittheilungen über die Berhältniffe aus Dftpreußifchen 
Familienkreiſen, deren Bedeutung manche neue Aufflärungen erwarten läßt. 
Lehmann's Polemik war vollftändig gerechtfertigt durdy den Wunſch, Preußens 
große Männer, Scharnhorft und Stein, gegen die im Nachlaſſe Schön („Aus 
Schön: Papieren“) ausgejprochenen ungerechten Urtheile zu vertheidigen. Das 
neuerdings veröffentlichte Tagebuch Schönd aus den Jahren 1813 ift voller 
Berdächtigungen, unbegründeter Anklagen und Schmähungen, die feiner Wider: 
legung bedürfen, gegen faft alle Helden der Freiheitöfriege. 

Dunder. Sammlung von Aufjäßen aus der Zeit Friedrid Il. 
und Friedrih Wilhelm III. Der hochverdiente Kenner und Forfcher, viel: 
leicht die erjte Autorität auf dem Gebiete der neuen Preußiſchen Gefchichte, 
weiſ't in dem Aufſatz über die Schladht von Gollin nach, daß die Darftellung 
des Königs, die Urſache ihres Verluſtes betreffend, thatjächlich begründet ift; 
von großer Wichtigkeit ift jein Beweis, daß Gaudy's Tagebuch eine mit großer 
Borficht zu benutende Duelle für die Gejchichte des fiebenjührigen Krieges tft. 
Gaudy war ein fleifiger, oft Eritiklofer Sammler, der mit faft allen, bejonders 
mit den mißvergnügten, Offizieren der Armee in vieljähriger Gorrejpondenz 
ftand, er war weder unparteiiich noch ftreng gewiffenhaft. Bon den übrigen 
Auffägen mögen hier nur die erwähnt werden, welche zeigen, was Preußen 
während der Franzöſiſchen Occupation geleiftet und gelitten hat. 

Blücher, in Briefen aus den Feldzügen 1813—15, herausgege- 
ben von E. v. Colomb. Die meijten Briefe, deren bedeutendite jchon be= 
fannt waren, find an Blücher's Gattin gerichtet, fie zeigen des alten Feldherrn 
Liebenswürdigfeit und Herzensgüte, wie jeine eijerne Willenskraft und den 
idealen Schwung jeiner Seele. 
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Bon allgemeinen Werten mögen nur die folgenden genannt werden. 

Susane, histoire de l’infanterie francaise — ein lehrreices, 
auf jelbftftändiger Forichung beruhendes Werk. 

Des Fürjten Galigin'3 Kriegsgeſchichte aller Völker und Zeiten 
aus dem Ruſſiſchen überjeßt von Streccius. I. Abtheilung 4. Band enthält die 
Römischen Bürgerfriege bis Auguſtus. Gr beruht, wie das gejammte Wert, 
nicht auf jelbjtitindiger Forſchung, vielfach find Gompendien benutzt, und darf, 
für Deutihland wenigſtens, ala ein verfehltes Unternehmen bezeichnet werden. 

Die Feldzüge des Prinzen Eugen von Savoyen Werden von dem 
k. £. Generaljtab3s Bureau für Kriegögejchichte herausgegeben. Bis jetst find erft 
3 Bände des umfaffenden, auf gründlichem Studium acchivalifcher Quellen be: 
rubenden Buches erjchienen: 

Band J. Einleitung zur Darftellung der Feldzüge des Prinzen 
Eugen, bearbeitet von der Abtheilung für Kriegögejchichte. 

Band 11. Feldzüge gegen die Türken 1697—98 und der Frieden 
von Garlowit 1699, bearbeitet vom Major Angeli. 

Band III. Spaniſcher Succejfiondfrieg, Feldzug 1701, bearbeitet 
vom Hauptmann Weter. 

Der erite Band giebt eine Hare, jehr lehrreiche Darjtellung der allgemeinen 
militairifchen und politiichen Situation, der militairzgeographifchen, fortificatortichen, 
taftiichen und Berpflegungs-Verhältnifje beim Beginn jener Yeldzüge; fie zeigt 
im Verein mit den trefflichen Karten, mit welchen geiftigen und materiellen 
Mitteln das großartige Werk unternommen wird. Während der große Staats 
mann und Feldherr Defterreichd Politit und Heere lenkte, gewann es eime 
Europäiſche Madtitellung, unabhängig von Spanien, und bildete das noth: 
wendige Gegengewicht gegen Frankreichs Uebermacht auf dem Gontinent, zu: 
gleih wurden die Türken über die Donau zurüdgedrängt, und ſeit Eugen’? 
Siegen bejtand für Defterreich und Deutſchland feine Türfengefahr mehr. Diele 
Geſchichte der ruhmvollen und interefjanten Kriege Eugen's wird ganz neues 
Licht über die Zeit des ſpaniſchen Erbfolgefrieged verbreiten. Möchte das lany- 
athmige Werk in der Weije der biöher erjchienenen Theile fortgejeßt und voll: 
endet werden. 

Raimondo Montecuccoli, la sua famiglia e suoi tempi, 
del Cesare Camponi. Firenze 1876. Eine Biographie des Feld— 
herrn, Politikers und Militair - Schriftitellerd nach Gualdo Priorati, anderen 
Stalienifchen und Lateinijchen, fait vergefienen Werken, und den vom Maccheſe 
Gia Capponi hinterlaffenen Manuferipten. Meontecuccoli trat jchon 1625 in's 
Kaijerliche Heer, wurde 1634 Dberft, nahm als joldher und als General an 
den wichtigften Kämpfen im 30 jährigen Kriege Theil, ging an den Hof der 
Königin Chriftine in Stodholm, kämpfte 1658—60 gegen Carl Guftav in 
Polen und Pommern an der Spite der Kaiferlichen Reiterei, bejiegte 1664 
die Türken bei St. Gotthard, und focht ald Kaijerlicher Oberbefehlshaber 1672, 
73 und 75 gegen Zurenne. Nach einem fünfzigjährigen reichen Kriegsleben 
ſtarb Montecuccoli 1680 in Wien und hinterließ, troß jeiner einfachen Leben: 
weije, fein Vermögen, — Gamponi ſchließt daraus wohl mit Recht, daß ſich 
der Feldherr während der Kriege nicht durch Erprefiungen bereichert habe, was 
ihm vielfach vorgeworfen tft. v. M. 


Dritter Theil. 
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SKarliftenkrieg. 1876. 


Am Schluffe des Jahres 1875 hatte die Regierung des Königs Alfons XII. 
alle diejenigen Vorbereitungen beendet, welche für die demnächit zu beginnenden 
Operationen des endlichen Entjcheidungstampfes mit den Karliften erforderlich 
\hienen. Während auf der Geite der letzteren der Mangel an einheitlicher 
Leitung, welchem allein zuzuſchreiben gewejen, daß die Sache des Prätendenten 
in Gatalonien und Valencia allen Boden verloren, immer fühlbarer geworden 
war, bie Hilfsquellen zu verfiegen begannen, jemehr der Aufftand räumlich ein- 
gedämmt wurde, und die Lüdken in der Armee durch Dejerteure und Ueber: 
läufer fich mehrten: — um fo energifcher jeßte die Regierung des jungen 
Königs Alle Daran, den langen blutigen Krieg jett zum Ende zu führen. 

. Im Beginne des Jahres 1876 ftanden die Streitfräfte des Prätendenten, 
die ſich mer noch auf 50 Bataillone mit ca. 40,000 Mann organifirter Truppen 
bezifferten, der Hauptſache nach in verſchanzten Stellungen bei Bilbao und 
Gitella, während Theile derſelben San Sebaftian und die von den Alfonſiften 
an der Küfte behaupteten Punkte cernirt und an Hernani und Srum vorüber 
auf Gebirgswegen Verbindungen mit der Franzöſiſchen Grenze aufrecht hielten. 
. „Die Regierung hatte durch Neuaushebung ihre Armee erheblich verftärkt, 
m Norden des Reiches ca. 180,000 Mann verfammelt und einen Kriegsplan 
feſtgeſtellt, wonach die einzelnen Theile der Armee, möglichſt gleichzeitig und 
eneentriäch den Feind umfaffen und erdrüden jollten. Hierzu waren unter dem 
Oberbefehl des Könige 2 bejondere Armeen und 2 jelbftftindige Corps ges 
worden. 

Die J. oder linke Armee (früher Nord-Armee) — Corps Echevarria und 
Reina, Referve-Divifionen Pino, Maldonado und Burriel — unter Befehl 
des General Duefada, ca. 60,000 Mann ftark, follte von Maya gegen Bizcaya 
verdringen, dort mit dem Corps Coma Fühlung gewinnen und dann den Feind 
n jenen Hauptftellungen in Guipuzeon auffuchen. 

‚ Die II. oder rechte Armee („von Navarra") — Corps Blanco und 
Primo de Rivera, Referve-Divifion Prendergaft — unter General Martinez 
Gampes, ca. 46,000 Mann ftark, jollte von Navarra aus Gitella nehmen, über 
Pamplona nordwärts durch das Bidafjoa-Thal gegen Irun ſich vor die Grenze 
Iogen und nördlich mit dem Corps Morioned gemeinjam in der Richtung auf 
Teleſa vordringen. 

„Das Corps Loma, ca. 25,000 Mann ſtark, ſollte von Santander kommend 
die Karliſten von Bilbao vertreiben und, links mit General Moriones, vechts 
mt Queſada Fühlung haltend, gegen Guipuzeon vorgehen. ER 
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Das Corps Moriones endlih, ca. 25,000 Mann ſtark, jollte von San 
GSebajtian und Guetaria ſüdwärts auf Toloja vorjtopen und damit den Die 
Karlijten umfafjenden Ring von der Nordjeite ſchließen. 

Die jehr ungünftige Witterung in der erjten Hälfte des Januar 1876 lien; 
zunächit den Beginn der Action noch nicht zu. Die Regierungstruppen benutzten 
die Zeit, fich in den Stellungen zu jammeln und fejtzujegen, von denen aus 
die Operationen ihren Anfang nehmen jollten. 

Auf dem öftlihen Kriegsihauplaße hatte um Mitte Januar Mar: 
tinez Campos jeine Armee bei Puente la Reyna verjammelt und das Corps 
Blanco auf Pamplona vordirigirt, während das Corps Primo de Rivera nch 
ftehen blieb, um demnächjt gegen Eitella verwendet zu werden, die Reſewe— 
Divifion Prendergaft aber den Auftrag erhielt, bei Qumbier Stellung zu nehmen 
und der Armee Flanken und Rüden zu deden. Lettere erhielt hierzu eine 
Gavallerie-Brigade zugetheilt. 

Die bei Pamplona jtehenden ſchwachen Karlijtiichen Kräfte wichen vor 
Blanco am 29. Januar nach leichten Gefechten auf Elizondo zurüd. Martinez 
Gampos folgte über Zubiri, jperrte das Terrain bis zur Franzöſiſchen Grenze 
ab und erreichte in jehr bejchwerlichem Marche, hart an der Landesgrenze ent: 
lang — ohne daß ihm bejondere Hindernifje durch den Feind bereitet wären, 
Maja und Urdar. Ein kräftiger Vorſtoß auf Elizondo am 2. Februar zwang 
dann den Karliftengeneral Larumbe, auf Vera zurüdzugehen. Hier fette der 
lettere, bald fich mit den Abtheilungen vereinend, welche ihm vie Generale 
Graf Gajerta und Perula zuführten, ſich zwiichen Cchalar und Sumbilla in 
einer jehr ſtarken Pofition fejt, welcher gegenüber Martinez Campos zum Teil 
mit Rückſicht auf das anhaltende Schneewetter ebenfalld Stellung nahm, um 
die Erfolge feines zweiten ebenfall® in Bewegung gejeßten Corps abzumarten. 

Das leßtere — Primo de Rivera — hatte von Puente Ia Reyna aus 
am 30. Januar den Sarlijten-General Perula angegriffen, welcher vorwärts 
Eitella eine jehr günftige, ſtark fortificirte Stellung am Monte Jurra und bei 
Santa Barbara inne hatte. Es entjpann fich ein jehr heftiger, oft mit der 
blanten Waffe geführter und blutiger Kampf, welcher jchließlich zwar im Allge— 
meinen Perula jeine Stellung behaupten ließ; indeffen bewogen ihn doch der 
Verluft einiger wichtiger Schangen bei Dteiza, die Verhältnifje bei Vera um 
ein Befehl des Don Garlos, die Stellung unter Zurüdlaffung ſchwacher Ab- 
theilungen zu verlaffen und nordwärts abzumarjchiren, wo er ſich mit dem 
General Larumbe bei Vera vereinigte. Hier hatte inzwiichen der Graf Gajerta, 
der am 3. Februar aus Guipuzcoa mit Verſtärkungen eingetroffen war, den 
Dberbefehl übernommen. 

Nach gegenjeitigen Necognoscirungen am 8. und 9. Februar griffen die 
Karliften am 10. am und nöthigten Blanco durch eine umgebende Bewegum, 
fid) auf die Behauptung von Urdar zu bejchränfen. Auf dem andern Flüge 
hatte gleichzeitig Perula überrafchend über St. Eſtewan vorgeftoßen. Nadı 
beftigem Kampfe wurde jedody auch hier der Angriff abgejchlagen. Die Alfen- 
fiften verharrten bis zum 18. Februar in der Defenfive. 

‚ In Mebereinftimmung mit den Verhältniffen auf den andern Theilen des 
Kriegstheaters griff an diefem Tage Martinez Campos an. Nach zweitägigen 
Kampfe wurde Graf Gaferta, defjen Truppenzahl durch zahlreiche Dejertionen 
um dieſe Zeit bereits jehr zuſammengeſchmolzen war, nachdem Blanco die ftart 
befejtigte Penna Plato und Martinez Campos die Hauptitellung von Irocs⸗Maga⸗ 
genommen, gezwungen, unter Preisgabe von Vera und Echalar ſeine Stellun; 
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auf dem rechten Ufer der Bidaſſoa zu räumen. ine Abtheilung von 400 Kar— 
liften unter dem Brigadier Gaftella war während des Gefechte auf Franzöſiſches 
Gebiet gedrängt und dort entwaffnet worden. 

Am 19. Februar Abends rückte Martinez Campos in Vera ein. Da nun 
auch der Alfonfiften-General Navascues von Irun aus mit einer Brigade füb- 
wärt3 vorging, jo 309 ſich Graf Caſerta auf Goyzueta zurüd, wohin aud) 
Perula vom andern Flügel dirigirt wurde. In der Sierra von Avalar nahmen 
fie Dann eine Stellung ein, durch die fie in Verbindung mit der Karliftifchen 
Hauptarmee traten, welche — wie weiter unten dargejtellt werden wird — der 
Prätendent derzeit ſüdlich Tolofa aufgeftellt hatte. Am 21. Februar rüdte Martinez 
Sampod in Srun ein und ftand fomit in unmittelbarer Berührung mit dem 
Corp Moriones. 

Während obiger Vorgänge beim Corps Blanco hatte Primo de Rivera 
am 18. Februar Eftella von Neuem angegriffen, wo nad) dem Abmarjch Perula’s 
die Generale Lizzarraga und Zalduendo mit ihren ſchwachen Kräften energijchen 
Widerftand leifteten. Es gelang jedoch dem Korps, Billatuerta zu erftürmen 
und durch Gröffnung eines concentrijchen Feuers die Forts auf dem weithin 
dominirenden Monte Jurra in jchwerem Kampfe zu nehmen. Hiernach war 
die Stellung nicht länger haltbar. Die Karliften räumten Eftella und zogen 
über Abarzuza nordwärt3 in dem Thal der Urederra nad) den Amezcoad ab, 
wodurd fie an die Armee-Abtheilung des Grafen Gaferta wieder den Anjchluß 
gewannen. Der 18. Februar Eoftete Primo de Rivera über 400 Todte und 
Berwundete. Am 20. Februar rückte derjelbe in Eſtella ein, ging jedoch ſogleich 
weiter nordwärtd vor, um über Pamplona die Bewegungen von Martinez 
Gampos zu unterjtüßen. 

Auf dem weftlihden Theile des Kriegsſchauplatzes hatte Quejada 
um Mitte Januar feine Armee bei Vitoria verfammelt, während das Corps 
Loma im Mena- Thal, ſüdweſtlich Bilbao, zufammengezogen war. 

Nachdem am 22. Januar ein Vorſtoß Loma's gegen Berron durd) den 
Karliften-General Caraſa zurüdgemwiejen war, begann Queſada jeinerjeit3 am 
23. Januar jeinen Bormarjc mit dem Corps Reina gegen Bilbao, auf der 
großen Straße von Burgos, mit dem Korps Echevarria gegen Durango, auf 
der Strafe von Vitoria. Von den Referve-Divifionen jollte eine (Pino) den 
vormarjchirenden Corps den Rüden dedfen, eine andere (Maldonado) dem Corps 
Schevarria folgen, die dritte endlich die Straße von Vitoria nad) Tolofa und 
die Stadt Salvatierra in der rechten Flanke bejett halten. Der lekteren gegen- 
über hatten die Karliften bei Alſaſua eine, die Eijenbahn nad Toloja dedende 
fefte Stellung eingenommen. 

Dem Anmarjche der Eolonnen Queſadas vermochten die Karliften einen 
nachhaltigen Widerftand nicht zu leiften. Auf der weftlichen Straße wurde der 
General Fonteha gegen Orduna, auf derjenigen von Durango der General 
Ugarte, der nur über 5 Bataillone verfügte, gegen Ochandiano zurüdgedrängt. 
Ohne ſich jedoch auch hier behaupten zu können, wid Fontecha weiter nad) 
Billaro, Ugarte nad; Durango aus, wobei leterer eine große Anzahl Ge: 
fangener und mehrere Gejchüße einbüßte, Auch die auf der Straße nad) Ber- 
gara vorgetriebene Divifion Maldonado hatte glüdliche Gefechte. Ein auf der 
Strafe nach Billaro von den Karliften gelegter Hinterhalt bereitete zwar den 
Regierungstruppen ziemlich bedeutende Berlufte, konnte jedody deren Operationen 
nicht aufhalten. 

Gleichzeitig drängte der von Neuem zur Offenfive übergehende Loma den 
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Karliften-General Garaja über Balmajeda und Miravalles nad Zornoſa zurüd, 
wo letterer ſich mit General Berrig vereinigte, der bisher vor Bilbao geitanden 
hatte. Beide von Loma hart gedrängt, der das Nervion-Thal durchſchreitend, 
am 31. Januar in Bilbao einrücdte und dort mit Duejada ſich perjönlich über 
die weiteren Schritte verjtändigte, zogen fich gegen die Grenze von Guipuzcoa 
zurüd, wo fie bei Ermua und Marguina eine feite Stellung bezogen, die mit 
den, durch Detachements befegten Motrico und Deva, zugleich den äußerten 
rechten Flügel der Gefammtftellung der Karliften-Armee bezeichnete. Dieſe ſtand 
am 4. Februar in der Linie Motrico— Marquina — Ermua — Elgueta— PBargara; 
ihr gegenüber, zum weiteren Vormarſch bereit, die Regierungd-Armee, mit dem 
Gentrum (Duejada) in El Drrio, dem rechten Flügel bei Arrazo, dem linfen 
anſchließend an das Corps Roma, das fich nördlich bis vis-A-vis Guernica vor: 
geichoben hatte. Am 5. Yebruar nahm Loma Guernica und jeßte ſich weiter 
gegen Marquina in Bewegung. 

Die überaus ungünftige Witterung, namentlich der jtarfe Schneefall, 
brachte die Operationen ind Stocken. 

Erſt am 13. Februar jchritt Duejada zum allgemeinen Angriff. Während 
alle Verſuche, Ermua und Eybar zu nehmen, jcheiterten, und Loma gegen 
Marquina nicht recht Terrain gewinnen konnte, wurden auch die wiederholten 
und immer von Neuem mit großer Bravour unternommenen Angriffe Duejadıs 
auf Elgueta zurüdgewiejen, weldyes durch feine natürliche Lage und geſchict 
angelegte Fortificationen eine äußerſt jtarfe Stellung bildete und mit hödhiter 
Zähigfeit vertheidigt wurde. Endlich am Nachmittag gelang es Echevarria, die 
befejtigte Einftedelei St. Juan zu nehmen und durch eine Umgehung den linfen 
Flügel des Feindes zu bedrohen. Während nämlich in der Yront die Brigade 
Alarcon links, die Brigade Cordova rechts, im Gentrum die Divifion Ruiz v 
Dana, anftürmten, hatte die Divifion Maldonado, von Mondragon vorgebend, 
umfaffend gegen Bergara vorjtoßen müſſen. Da bierdurd die Rüdzugslinte 
auf Toloja gefährdet war, jah ſich Don Carlos, der während der Schlacht in 
Vergara weilte, genöthigt, El Drrio und Elgueta — die Schlüſſelpunkte jeiner 
Stellung — aufzugeben und den Rüdzug anzuordnen. Den rechten Flügel 
nah Elgoibar, auf das rechte Devaslifer, zurüdnehmend, ging Don Carlos mit 
dem Gros nad Billarreal und Zumarraga zurüd. 

Am folgenden Tage, dem 14. Februar, nahm Loma Motrico, Deva, Ei: 
goibar, gewann jomit die Deva-Linie und warf den Gegner auf Azpeytia zurüd, 
wo ſich derjelbe den Urola hinab bis Geftona noch kurze Zeit behauptete un 
die Verbindung mit den Karliftiichen Heerestheilen vor San Sebaſtian auf ver 
Straße über Aya aufrecht erhielt. Vor der Front der Stellung blieb Plaſencia 
von den Karliften noch bejeßt. 

Wie Loma und Morioned die Verbindung herjtellten und durch gemein 
fame Action den Gegner audy aus diefer Stellung vertrieben, ergiebt jich m: 
Nachſtehendem: 

Auf dem nördlichen Theil des Kriegsſchauplatzes ſtand Genen! 
Morioned mit jeinem Corps (3 Divifionen: Cundros, Morales und Catalan 
im Anfang d. 3. 1876 längs der Küfte, und zwar mit 2 Divifionen in Su 
Sebaftian und den dafjelbe umfchließenden Forts, mit der 3. Divifion in Rear 
teria, Los Paſages, Fuenterrabia, Irun und Guetaria. 

Die Karliſten hielten dieſen ganzen Rayon, und zumal die Befeftigunge 
von San Sebaſtian, durch eine ausgedehnte Linie von Verſchanzungen von der 
Landſeite her, cernirt und ſuchten durch fortgeſetztes Bombardement jenen Dr 
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zur Webergabe zu bewegen. Täglich entjpannen fi) mehr oder minder lebhafte 
Feuergefechte, die jedoch biöher keinem Theile nennenswerthe Vortheile ver: 
ſchafft hatten. 

Am 24. Januar ging Moriones von San Sebaſtian aus zu einem grö— 
heren Angriff vor, und zwar in der Richtung auf Hernani, indem von Renteria 
und Los Paſages her flankirend in das Gefecht eingegriffen wurde. Obwohl 
den ganzen Tag mit großer Hartnäckigkeit das Gefecht ſich fortſetzte, ſo blieb 
doch dieſer Vorſtoß reſultatlos. 

Am 25. Januar wurde derſelbe wiederholt. Es war jedoch nur ein Schein⸗ 
angriff. Denn die bis Antigua vorgedrungenen Truppen fehrten, dort ein 
Detachement ftehen lafjend, bald zurüd, um in einer Stärke von ca. 4000 Mann 
unbemerft gegen Abend im Hafen von Los Pajages eingejchifft und auf dem 
Wafierwege nad) Guetaria trandportirt zu werden. Die Karliften hatten gerade 
von dort einen Theil ihrer Truppen fortgezogen. Während die Divifion Mo— 
rales in einem Ausfallgefecht die Aufmerkſamkeit der Karliften vor San Se: 
baftian zu fefjeln juchte, debarfirte Moriones in Guetaria, verdrängte in über: 
raſchendem Vorſtoße jene vom Monte Garate (jüdöftlich ded Ortes) und jchlug 
fie bis Aizarnazaval zurüd. Den 27. und 28. Januar benugte Moriones, 

noh mehr Truppen von San Sebaftian heranzuziehen, jo daß dajelbft nur 
etwa eine ftarke Divifion verblieb, bei Guetaria jedoch feine Stellung bis 
Zarauz und gegen Zumaya hin erweitert werden Tonnte. 

Öleicyzeitig hiermit hatte Morales von San Sebaftian einen neuen Bor- 
ſtoß unternommen. Anfangs glücklich, nahm er mehrere Karliftiiche Schanzen 
im Sturm und richtete aus den bei Igueldo liegenden Forts Hernandez und 
Galvariomendi ein empfindliches Gefchüßfeuer auf die Karliftiichen Pofitionen 
von Mendizaroz und Aratzain; die Karliften behaupteten fich hier jedoch mit 
großer Hartnädigkeit und fchlugen ſchließlich die Alfonfiften wieder auf San 
Sebaftinn zurück, gegen welches das Bombardement jofort mit Heftigfeit, aber 
geringer Wirkung wiedereröffnet wurde. 

Die Kämpfe diefer Tage, bei San GSebaftian und Guetaria, waren für 
beide Theile jehr verluftreich, beſonders an Offizieren, da beiderfeit3 mit großer 
Erbitterung und vielfach mit dem Bajonet gefochten wurde. 

Während nun die Karliften in ihren Pofitionen, welche in einem weiten 
unregelmäßigen Bogen von Zumaya über Ybanerrieta, Ujurbil, Lajarte, Urnieta, 
den San Sagomendi, den San Marco bid vor JIrun fich erftredtten, von Neuem 
ſich befeftigten, verhielt Moriones fid) paſſiv. Erſt am 14. Februar, als er 
über die Fortichritte Queſadas und Lomas orientirt war, brach er von Guetaria 
wieder vor, und zwar in füöftlicher Richtung gegen Elcana. Durch den General 
Catalan vom Monte Garate her unterftütt, nahm er durch Meberrumpelung 
die Karliftifchen Verſchanzungen auf dem Indamendi und gewann ſüdwärts 
Terrain, wenn auch der Feind noch im Beſitz der Höhen von Mendibelz blieb, 
welche die Brücke über den Dria = Fluß, an der Straße nad) San GSebaftian, 
beherrichten. 

Auf dem rechten Flügel war inzwiichen General Cuadros vorgegangen, 
hatte Zumaya und Abanerrieta fortgenommen und — da gleichzeitig Loma auf 
Zumaya und Geftona von Weften her vorftieg — den in Rüden und Flanke 
bedrohten Feind zum Rückzug auf Azpeytia und Aya gezwungen. Damit war 
die Verbindung zwijchen Loma und Morioned volltommen hergeftellt. Als nun 
am 16. Februar Morioned und Loma gemeinfam gegen Azpeytin weiter vor 
drängten, welcher Bewegung ſich Echevarria in Richtung auf Azcoytia anges 
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ichloffen hatte, jo mußten die Karliften nach kurzem heftigem Kampf audy die 
Pofitionen räumen und über Bidania auf Tolofa zurüdgehen, indem fie aus 
aus Aya ihre Abtheilungen mit zurüdnahmen. 

Mit dem Preisgeben von Geftona und Azpeytia war jedod nunmehr audı 
die Stellung vor San Sebaftian nicht länger haltbar. Am 18. Februar traten 
daher, vom Teuer ded Gegners verfolgt, die dort ftehenden Abtheilungen jüt- 
wärts auf Urnieta und Andoain den Rüdmarjch an. 

Jedoch auch die Stellung bei Tolofa war für die Karliftiiche Armee in 
ihrer jeßigen der Auflöjung zueilenden Verfaffung gegenüber dem vereinten Vor: 
gehen Lomas, Morioned und Quejadas, fowie Martinez Campos von Diten 
her nicht zu behaupten. Loma nahm Billabona, Quejada Tolofa am 21. Februar. 

Bon allen Seiten gedrängt führte daher Don Carlos die Trümmer feine: 
Heeres weiter jüdlih, den einen Flügel an die Höhen von Mutiloa — ſüdlich 
BVillarreal und Zumarraga — lehnend, den andern gegen die Sierra de Avalır, 
wohin Graf Caſerta j. 3. von Vera ber jeine Truppen dirigirt hatte. 

Hier jchien es zum letzten Entſcheidungskampfe kommen zu jollen, von 
welchem der Prütendent bei dem halb aufgeriebenen Zuftande feiner Arme 
einen glüdlichen Ausgang nicht mehr erhoffen konnte. Diejelbe hatte in den 
fortwährenden Kämpfen der letzten Monate, welche jo blutig fich geftalten 
mußten, weil die gegenjeitige Erbitterung oft die Entſcheidung im Kampfe mit 
der blanken Waffe juchte, — große und nicht mehr erjeßbare Verlufte erlitten; 
mehr und mehr war der innere Halt gefchwunden, indem Mißtrauen die Führer 
und Hoffnungslofigkeit die Mannſchaften ergriff, deren Reihen fich jett täglich 
durch mafjenweijes Dejertiren und Uebergehen zum Feind lichteten. 

Don Carlos zog es daher, ald er ſich überzeugen mußte, daß feine Sad 
unrettbar verloren, vor, den legten Act des blutigen Bürgerkrieges nicht durd- 
zufpielen. Am 25. Februar brach er, umgeben von jeinen treueften Pate: 
gängern, mit dem Kern feiner Truppen, ca. 4000 Mann, oftwärts auf und 
gewann über Betelu, Zubiri durch das hiftorische Thal von Roncesvales geben? 
die Franzöſiſche Grenze, welche er am 28. Februar Morgend bei Palcarlet 
überjchritt. 

Er lie hinter fi) die Trümmer einer gefchlagenen und verlaffenen Arme, 
die dem Sieger auf Gnade und Ungnade ſich ergeben mußte, und ein Lam), 
welches durch einen der vernichtendften Bürgerfriege, die die Gejchichte zu ver: 
zeichnen hat, ruinirt, eines langen Zeitraums bedürfen wird, um zu innerem 
Frieden und früherem Wohlftande zurüdzufehren. 2. 


Beridt 


über ben 


Krieg zwiſchen den Niederlanden und Atjeh 
während des Jahres 1876. 
Die beiden Staaten, welche am Schluffe des vorjährigen Berichtes (Jahr: 


berichte für 1875 Seite 570) ald die wichtigften derjenigen genannt min 
welche noch der Kriegöpartei zugethan, haben im Laufe des Jahres die Niet: 
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ländiſche Souverainität anerfannt, — Pedir ſchon im Anfange von 1876 in 
Folge friedlicher Unterhandlungen, während die Meldung der Unterwerfung 
Simpang Dlimd erft im December auf telegraphiichem Wege bekannt geworden. 
Nach der Einnahme des Kraton find dies wohl die wichtigften Ergebniſſe des 
Krieges, der in dem Zeitraum, welcher jett zur Berichterftattung vorliegt, weit 
mehr offenfiv geführt worden, als im Zahre 1875. Am 9. November diejes 
Jahres kehrte Generalmajor Pel, der im Juni fi aus Gejundheitsrüdfichten 
nah Java hatte begeben müffen, nach Atjeh zurüd, um wiederum ald Ober: 
befehlöhaber und höchite bürgerliche Autorität zu fungiren. Sofort ergriff er 
Mapnahmen zur Ausführung des ſchon früher entworfenen Operationäplanes. 
Diejer beftand, wie ſchon im vorigen Berichte angedeutet worden, darin, daß 
man fi) der Küfte von Kroeng Ryah bis Kroeng Raba und der VI. Moetim 
bemächtigen und durch die Beſetzung dieſes Küſtenſtriches, beſonders der fünf 
früher ſchon genannten Kwallas (Jahresberichte für 1875 Seite 569), Atjeh 
Proper ijoliren wollte. Sei dies nefchehen, dann werde, jo hoffte Pel, die 
Bevölkerung, wenn fie durch die Niederländer nicht weiter bedroht werde, viel- 
leicht einige Verſuche machen, dieſe zu vertreiben, fich aber ſchließlich in das 
Unvermeidliche fügen und hoͤchſt wahrſcheinlich nach kürzerer oder längerer Zeit 
ihre inneren Fehden wieder aufnehmen. Pel hatte ſich beim Entwurf dieſes 
Planes die Handlungsweiſe der Malayiſchen Fürſten zum Vorbilde genommen, 
welche ſich auf Borneo und Sumatra an den Flußmündungen und Küſten feſt⸗ 
ſetzten, und von der Zeit erwarteten, daß ſie im Innern des Landes Einfluß 
gewönnen, ein Verfahren, das in früheren Zeiten auch die Niederländer befolgt. 
Als die geforderten Truppenverftärtungen theilweiſe ausgejchifft und die 
baldige Ankunft der übrigen zu erwarten, begannen am 26. December 1875 
die Operationen. Cine Abtheilung, 2/2 Bataillone Snfanterie, 1 Compagnie 
Marinefoldaten, 12 Geſchütze und ein Detachement Genietruppen ſtark, rüdte 
in 3 Golonnen gegen die VI. und IV. Moefim vor. Unter fortwährenden 
Gefechten wurden verichiedene Kampongs genommen, der Feind gezwungen, 
feine Befeftigungen am linken Ufer des Kwalla Naridfi zu verlaffen (1. Januar), 
Lomagagger zur Unterwerfung gebradjt und am 10. Januar von den Nieder: 
ländern bejeßt. General Pel rückte darauf über Blangkalla, wo der Feind im 
Gebirge am 16. Januar einen heftigen Widerftand leiftete, nach Loenga, und 
nahm am 18. Januar an der Kroeng Raba Stellung, nachdem Tags zuvor die 
Häuptlinge des IV. Moekim ihre Unterwerfung angeboten hatten. Aus dem 
Biwak bei Loenga wurden Recognodcirungen nad) den Gebirgäthälern Diengit 
und Beredonom vorgetrieben, darauf kehrten die Truppen am 24. Januar über 
Bodit - Sebom, wo fie eine Bejagung zurüdließen, nad) Pekan Bakock zurüd. 
Schon am 28. Januar rüdte der Oberbefehlshaber aus Diengit wieder 
vor, um in füdlicher und füöftlicher Richtung in das Gebiet des IX. Moekim 
einzubringen. Auch hier ftie man fortwährend auf hartnädigen Widerjtand, 
der aber überall fiegreich überwunden wurde. Nach zehn Tagen und bei einem 
Geſammtverluſt von 5 Todten und 59 Verwundeten war der IX. Moefin mit 
dem daran grenzenden Gebiet weftlich des Atjeh-Fluſſes und ein Kleiner Theil 
des XXI. Moetim in der Gewalt der Niederländer, die an vier Punkten, zu 
Boefit Daroe, Beloel, Moa und Pager-Ayer Bejatungen zurüdließen. Der 
al wg Anſchluß an die öftliche Pojtenlinie war hierdurch erreicht. 
Am 13. Februar wurden die Operationen fortgejeßt, indem 3 Colonnen 
in einer Geſammtſtärke von 3'/s Bataillonen Infanterie und 8 Geſchützen gegen 
ten XXVI. Moefim vorrüdten. Auch diefe Unternehmung hatte, wenn aud) 
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mit erheblichen Berluften verfnüpft, einen günftigen Verlauf, und eben wollte 
Pel in nordöftlicher Richtung nad) Kwalla Gighen vordringen, um dieje Flur 
mündung durch eine Redoute zu jperren, ald er am 23. Februar einem Schlaz: 
aderbruch erlag. Oberſt Engel, dem ald Rangältefter dad Commando zufiel, 
fette jo bald ald möglich den jo unglücklich unterbrochenen Marſch fort, erreichte 
am 25. Februar Kwalla Gighen und ließ daſelbſt eine Verſchanzung erbauen, 
die in Verbindung mit der am 28. nad) Kotta Pohama geſandten Beſatzung 
die Beitimmung hatte, dem Feinde ein für alle Mal die Benußung des Kroeng 
Tjoet zu verjagen. Am 7. März fehrten die Truppen nah Kotta Radjı 
zurüd. — 

Als der neu ernannte Oberbefehlähnber, Generalmajor Wiggers van Kerchem, 
in Atjeh anlangte, waren die Operationen gegen den XXVI. Moekim ein 
geftellt, da an den Grenzen der XXI. und XXV. Moekim immer mehr 
Kraftanftrengung erfordert wurde, um den wiederholt vordringenden Feind in 
Zaum zu halten. In den nächſten Monaten juchte man fich daſelbſt durch 
Etablirung verjchiedener Poften mehr und mehr zu fichern und das zulegt er: 
oberte Gebiet von Feinden zu reinigen. Doch war dies bei der großen Aus: 
dehnung des Terrains feine leichte Aufgabe, namentlich jo lange die Entwaff 
nung der unterworfenen Stämme nody nicht ftattgefunden hatte, und Freunde 
von Feinden oftmald nicht zu unterjcheiden waren. Die Entwaffnung wur 
aber verjchoben, jo lange in dem VI. und IV. Moekim die Befeftigungen 
noch nicht vollendet waren und ein regelmäßiger Patrouillendienft nicht organifnt 
worden, um der wohlgefinnten Bevölkerung nicht die Mittel zu nehmen, ſich 
vertheidigen zu können. Anfang März machte man aber damit den Anfang 
und wurde dieje wichtige Operation ohne bejondere Schwierigkeiten, jelbit in 
— wo das Waffentragen der Bevölkerung biöher erlaubt war, zu Ende 
geführt. 

Inzwiſchen gelang es dem Feinde zu wiederholten Malen, in das Deu: 
pationdgebiet der Niederländer vorzudringen und ihnen empfindliche Verluſte zu 
bereiten. So überfiel auf dem rechten Flügel am 3. Mai, früh 4'/. Uhr, eine 
Bande die Beſatzung von Lomagagger. Einige Atjeher kamen bis in die Der 
ihanzung, in der fie 2 Offiziere, 5 Soldaten und 1 Arbeiter tödteten und 
23 Mann verwundeten; mit Zurüdlafjung von 11 Todten mußten fie aber 
bald das Weite juchen. Diefer Weberfall, der wahrjcheinlich durch eine Bande 
Marodeurd aus dem XXII. Moekim bewirkt war, gab dem Oberbefehlähaber 
Veranlafiung, am 13. Mai mit 3 Colonnen (zufammen 2%/s Bataillone, 6 
Geſchütze und 1 Detachement Genietruppen) in der Richtung nach Südoſt vor: 
zurüden, um die Communication zwijchen dem XXII. und XXV. Meoekin 
durch Beſetzung einer feften Pofition zu verhindern. Der Feind leiftete faft 
feinen Widerftand, und am 27. Mai wurde der Poften Beloel-Süd vollendet. 


Am 7. Zult rüdte General Wiggers mit 2 Golonnen nad) dem Gebirge 
in den IV. und VI. Moekim vor, um den Feind daraus zu vertreiben um 
jeine Schlupfwinfel zu zerftören. Diejer Zwed war am 20. Juli erreicht. 

In der Nacht vom 17. zum 18. Auguft wurde ein allgemeiner Ange 
der Atjeher erwartet, welche fi in der Umgegend von Lambaroe am Atjeh— 
fluffe in großen Maffen verjammelt hatten. Kundjcjafter = Nachrichten zufolgt 
hatten fie den Plan, die Niederlindifchen Linien an drei Stellen zu durchbrechen 
nad) dem Kraton zu marjchiren und diejen zu nehmen. Der größere Theil 
der Befatung des Kraton wurde des Abends in einen Hinterhalt gelegt und 
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verblieb in demjelben bis Morgens 6 Uhr. Die Nacht verlief jedoch ruhig 
und der erwartete Angriff fand auch jpäter nicht ftatt. 

Zur Verftärfung der norböftlichen Linien rüdte der Oberbefehlähaber am 
4. September mit 3 Colonnen (3 Bataillone ſtark) nad) Lampong, welches 
nach heftigem Widerftande mit einem Verluſte von 7 Todten und 47 Ber: 
wundeten, darunter 3 Offiziere, genommen wurde. Nachdem am 11. September 
die Befeftigungen zu Tonga und Lampong vollendet waren, marjchirten die 
Niederländer nad) Lamara, vertrieben den Feind unter erheblichen Berluften 
aus jeiner befetigten Linie öſtlich des Kroeng Tjoet, und vernagelten 13 Ge— 
ihüße, darunter 1—30 und 1—12 Pfünder. Der Berluft hierbei betrug 
2 Todte und 17 Verwundete. Nah Errichtung und Bejeung einer Be- 
fejtigung bei KroengsZjoet-Paffar wurde am 19. September nad) Tjade 
marichirt und dieſes ohne Verluſt genommen, wobei der Feind 8 Lila's verlor. 
Ein Bataillon blieb ald Beſatzung zurüd, während die übrigen Truppen am 
folgenden Tage das ftarfe Gilang bei mähigem Widerftande des Feindes be- 
jegten. So drangen die Niederländer immer weiter vor, warfen den Feind, 
wo er fich zeigte, nahmen jeine Befejtigungen, legten Poften an und bejeßten 
fie, erbaueten am 27. und 28. September eine Verſchanzung zu Radjoe, 
1200 Meter jüdöftlih von Gighen, ſchlugen an den beiden folgenden Tagen 
wiederholte Angriffe des Feindes ab, und kehrten, nachdem durch die Vollendung 
und Bejeung der Befeftigung bei Radjve die nördöftliche Linie bis Kwalla 
Gighen angemefjen gefichert war, am 4. Dectober nad) Kotta Radja zurüd, da 
die ungünftige Witterung weitere Operationen gänzlich unmöglich machte. 

Schon jeit längerer Zeit beabfichtigten die Niederländer, die ihnen noch 
feindlich gefinnt gebliebenen Rajad von Simpang Dlim und Tandjong Semantof 
anzugreifen; die Umftände wurden dazu aber nicht günftig erachtet. Im Dectober 
wurde der Angriff beichlofien. Dem Radja von Pajei, Toekoe Moeda Angkaja 
wurde unter Hiülfeleiftung geftattet, Tandjong Semantof, dad ihm früher‘ 
größtentheild angehörte, ihm aber von dem jeßigen Radja genommen worden, 
zu befriegen. Unter Eräftiger Mitwirkung der Niederländifchen Marine gelang 
ed Toekoe Moeda Angkafa, Anfang November ſich wieder in den Beſitz jeines 
Eigenthums zu jeßen. Als die Niederländer darauf gegen Simpang Dlim vor: 
rüdten, bot der Radja dieſes Staates feine Unterwerfung an. In Folge hier- 
von wurde Simpang Dlim bejett und ein Terrain zur Erbauung einer Be: 
feftigung ausgewählt. Dieſe Erpedition Eoftete den Niederländern 3 Todte und 
16 Verwundete. Obgleich Toeloe Moeda Angkafa bald darauf durch Miethlinge 
des Radja von Simpang Dlim ermordet und diefer, nachdem er fich durch 
Flucht gerettet, feiner Würde entjeßt worden, fjcheinen die Häuptlinge und die 
a dieſes früher ſehr gefürchteten Raubſtaates dennoch gut gefinnt 
zu bleiben. 

Nach neueren Nachrichten hat die Einnahme Tandjong Semantoks und 
die Bejeung Simpang Dlims überall einen gewaltigen Eindrud hervorgerufen. 
Die Bentings der füdöftlichen Linie find danach Bong ſtark als früher bejeßt 
und fteht die Hauptmacht ded Weinded in den XXVI. Moekims. Der Bruder 
des Dberhaupted der Moekim Gani (XXVI. Moefims), hat dem Aififtent- 
Refidenten jeine Unterwerfung angeboten, auch erneuerte der Radja von Felok 
Kroet jein Anerbieten, fich zu unterwerfen. Unterm 9. Januar 1877 meldete 
der Oberbefehlshaber, dah der neue Radja von Simpang Dlim die geforderten 
Bedingungen bezüglic) der Unterwerfung feines Staates angenommen und daß, 
nachdem derjelbe am 5. Januar den Niederländern den Eid der Treue geleiftet, 
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die Niederländiiche Tricolore feierlich entfaltet und Tags darauf die Blocade 
aufgehoben worden. 

Der Eolonial = Minifter erklärte Mitte Januar 1877, daß die Regierung 
der Beendigung des Krieges in Atjeh lebhaft entgegenjehe, und daß die legten 
Nachrichten nicht ungünftig jeien, da fie weniger von feindlichen Angriffen und 
Verſtärkungen des Gegners durch die Küftenjtaaten, dagegen mehr von dem 
herrjchenden Nahrungsmangel beim Feinde meldeten. Die Operationen de 
Zahres 1876 hätten die Iſolirung des Gegner bezwedt; man könne fih 
ihmeicheln, daß diefer Zweck theilweije erreicht ſei und ganz erreicht werden 
wird, wenn der Plan Pels vollftändig zur Ausführung gefommen fein wirt. 

Die Niederländer können daher mit Befriedigung auf die im Jahre 1876 
in Atjeh errungenen Erfolge zurüdbliden. Pels Plan ift zwar nody nicht 
gänzlich durchgeführt, denn Kroeng Ryah befindet ſich noch nicht in Nieder 
ländiſchem Beſitz, — die ſchweren Platregen im Detober verhinderten General 
Wiggerd an der Ausführung der betreffenden Operation. Was Pel im Februar 
für die Südlinie gethan, that Wiggerd im September für die Nordoftlinie. 
Freilich eroberte er Feine halben Provinzen, denn die Niederländiiche Linie ift 
nur etwa eine Stunde, höchſtens anderthalb Stunden weiter vorgejchoben,*) 
aber die Pofition ift dadurch um Vieles beſſer. Die Gefahren für die Pa— 
trouillen find bedeutend geringer geworden, und man kann fich an eine wohl- 
gefinnte Bevölkerung anlehnen. Die Verlufte des Feinde waren groß, umd 
verfehlten nicht eines tiefen Eindruds auf die Atjeher. Dieſe Rejultate find 
der gerechte Lohn für die zähe Ausdauer, mit der die Niederländer den Krieg 
führen, der ihnen, außer den großen Verluften an Menjchenleben, die ein Opfer 
von Feindeshand und des mörderiſchen Klima’3 und der jchweren Strapazen 
aller Art geworden, nach officiellen Angaben von 1873—1875 allein ſchon 
über 45'/s Million Gulden gekoftet hat. Die endliche Unterwerfung der Atjeber 
unter die Niederländifche Souverainität möchte nur noch eine Trage der Zeit 
jein. x. 


Beridt 


über ben 
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Ueberfallen von räuberischen Nachbarn, waren die Ruffen in Gentral-Afien 
zur Abwehr diejer Horden gezwungen, und mit den Waffen in der Hand ihre 
cipilifatorijche Aufgabe auf ein neues Gebiet, das ehemalige Chanat Kokar, 
auszudehnen. Denn wo im Laufe von Sahrhunderten die einzelnen Stämme 
und Gejchlechter in blutiger Fehde jede Kultur, jeden Fortjchritt unterdrüdten, 


*) Der von den Niederländern bejegte Theil von Gr. Atjeh wird zu 2/3 der Größe 
der Inſel Walheren angegeben, während der Gejammtflähenraum von Gr. Atjeh etwa 
1?/3 mal größer alö ber der Niederlande ift. 
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da hat die ſtarke Hand Rußlands begonnen, die Völker für die Seynungen des 
Friedens empfänglid zu machen. 

Das frühere Kofan, über 1300 mMeilen groß, wird auf drei Geiten 
von den hohen Bergen ded Tan » Schan umgeben; nur gegen Weiten öffnen 
fi) die Berge und gejtatten dem Siyr-Darja den Durchgang in die Ruſſiſchen 
Gebiete des weitlichen Turkeſtan. Die Ebene, das berühmte Yergana = Thal, 
wird von Dften nad) Weiten vom Sſyr-Darja durdhichnitten, welcher aus dem 
Naryn und Kara-Darja, beide auf den Gletjchern des Tjan-Schan entjpringend, 
gebildet wird. Bon den Gebirgen fliefen eine Menge Gebirgsftröme in das 
Thal, werden beim Austritt aus den Bergen in Ganäle abgeleitet und bewäfjern 
jo den größten Theil der Ebene, wobei jie faſt nie die Haupt-Wafjerader, den 
Sſyr⸗Darja, erreichen. An den Canälen und Flüſſen hin ziehen fich die üppigiten 
Rein, Obft:, Tabak-, Reid: und Maulbeer-Anpflanzungen. 

Die Bevölkerung des Fergana-Thales bejteht, wie überhaupt die aller 
Linder Gentral-Afiens, aus anjäjjigen und aus nomadifirenden Stämmen. Zu 
den erjteren gehören die Tadjiks, die Urbewohner Arifcher Abjtammung, welche 
jedoch bereits jtarf mit den Usbeken, einem Turaniſchen Volksſtamm, vermijcht 
find. Die Bewohner der Städte und Dörfer werden ohne Unterjchied ihrer 
Abftammung daſelbſt Sarten genannt, wozu außer den Tadjiks noch die in nicht 
geringer Zahl in den Stüdten wohnenden Inder, Afganen und Kirgijen zu 
rechnen find. 

Die nomadifirende Bevölkerung bejteht aus Kirgijen, Kara = Kirgijen, Us» 
befen und Kiptjchafen. Von dieſen führt übrigens ein großer Theil nur ein 
hulbnomadifirendes Leben und Hält fich in jeinen Aulen jtet3 in der Nähe der 
Städte und Dörfer auf. 

Die Mafje der anfäjligen Bevölkerung ift auf dem linken, jüdlichen Ufer 
des Siyr = Darja concentrirt, wojelbjt man auch die bedeutenditen Städte von 
Fergana vorfindet; nördlich des Fluſſes, in der ebemaligen Provinz Namangan 
ift die Bevölkerung vorherrichend nomadifirend. Im Chanat Kokan joll nad) 
den amtlichen Steuerrollen der früheren Herricher die anſäſſige Bevölkerung 
132,000 Häufer, die nomadifirende 90,000 Kibitken bewohnt haben, was zu= 
ſammen eine Bevölkerung von ca. 960,000 Köpfe ergeben würde. Bon den 
1300 DMeilen des Chanats entfallen ca. *%s auf die faſt unbewohnten 
Gebirge; die ca. 300 in der Ebene gelegenen D Meilen würden aljo pro 
"Meile eine Einwohnerzahl von 3200 Köpfen aufzuweijen haben. 


Die bedeutenditen Städte Kokan's find: 
Häufer. Moſcheen. Schulen. Verlaufsbuden. 
2000 


Kokan 10,000 300 120 

Margelan 6000 300 80 1000 
Andidjan 4000 200 60 1000 
Namangan 4000 250 100 1000 
Usgent 1000 70 20 100 
Baluktſchi 1000 50 10 100 


In Kokan befindet ſich außerdem noch das Reſidenz-Schloß des Chans, 
eine Papier-⸗, Pulver: und Gewehr-Fabrik. 

Während der Herrſchaft des letzten Chans war Kokan in 15 Diftricte 
unter der Leitung von Beg's eingetheilt. Die Abgaben bejtanden in Lieferungen 
von Getreide, Geldabgaben und Zoll für den Handel auf dem Bazar, für 
Salz x. Die Abgaben erreichten in den letzten Zahren die Höhe von über 
2'/s Millionen Rubel. 
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Obgleich das Land durch die Natur in jeder Beziehung — Klima, Fruct- 
barkeit ded Bodens, Kohlen, Erze, — verſchwenderiſch ausgeftattet ift, jo fteht 
dennod die Entwidelung der Induftrie auf einer jehr niedrigen Stufe. ine 
Ausbeutung des Mineral-Reichthums ded Landes ift von den Eingeborenen noch 
nicht einmal verjucht worden. Nur wenige Zweige der mechaniſchen Handarbeit 
werden im Lande kultivirt; zu den wichtigjten einheimifchen Erzeugniffen iſt das 
„Bjas“ zu rechnen, ein Baummollengewebe, welches für die Rufftichen Truppen 
im Turkeſtaner Militair-Bezirf verwendet wird, und Seide, zu deren Bearbeitung 
befonders um Margelan viele Spinnereien angelegt find. 

Bon den Abgaben unterhielt der Chan die Sfarbafen, regulaire Truppen, 
deren Stärfe je nad) den vorhandenen Geldmitteln und Bedürfniffen eine ftet3 
wechjelnde war. 

Die Infanterie war mit einheimifchen glatten Gewehren bewaffnet, deren 
Maße im Allgemeinen den der Ruſſiſchen Glinigen Wintowka entjprachen. Die 
Reiter führten Lanzen, an welchen fie zum Unterſchiede von den irrequlairen 
Feine Fähnchen trugen. Die Ausrüftung der Artillerie beitand aus Bronce- 
Geſchützen des verjchiedenartigften Kalibers, unter welchen fi) jogar 2 Hinterlader 
befanden. 

Durdy einen übermäßigen Drud feiner Unterthanen hatte fi) der Chan 
von Kokan Chudojar, welcher jeit 10 Jahren mit Rußland freundichaftliche Be- 
ziehumgen zu unterhalten verjtanden hatte, jo verhaßt gemacht, daß nicht mur 
die gefammte Bevölkerung feines Landes, jondern aud die Sfarbafen Mitte 
Juli 1875 gegen ihn die Waffen ergriffen und ihn zwangen, auf Rufftiches Gebiet 
überzutreten. Als Leiter des Aufftandes machte ſich bald der Kiptichafe Abdu⸗ 
rachman-Awtobatſchi, ein früherer Günftling des Chan’s, bemerkbar, der auch 
den äAlteften Sohn Chudojar's Nafir - Eddin zur Annahme der Krone von 
Kokan zwang. 

Der General-Gouverneur von Turkeftan, General-WAdjutant von Kaufman, 
empfing am 31. Zuli*) in Taſchkent die Abgejandten des neuen Chan’ Naflr: 
Eddin und von Abdurachman, welche ihm die neuen Veränderungen in Kokan 
anzeigten. General» Adjutant von Kaufman trat in Unterhandlungen mit 
Nafir » Eddin, um die früheren friedlichen und nachbarlichen Beziehungen auf 
Grund der alten Verträge auch mit der neuen Regierung aufrecht zu erhalten. 
Diefe Bemühungen jcheiterten jedoch an dem Einfluffe Abdurachman's, der die 
Entichliegungen des Chan's jelbft mit Androhung von Gewalt beeinflußte und 
durch Erregung ded Fanatismus der Muhamedaner einen Religionskrieg gegen 
die Ruſſen beabfichtigte. 

Zwiſchen Kofan und Taſchkent bejtehen, da beide Orte früher unter einem 
Herricher jtanden, joldhe enge verwandtichaftliche und Handeld-Beziehungen, daß 
jich jede Regung in einem Orte auch in dem anderen fühlbar machen mußte. 
Noch hervorragender iſt dieſes mit der Kokan noch näher liegenden Stadt Chod- 
jent der Fall. Die Aufregung in diefen Städten wuchs, als fich die bald be- 
jtätigende Nachricht verbreitete, dah die Kokanzen in 2 ftarfen Golonnen am 
6. Auguft die Grenze überjchritten Hatten, von denen ſich die erfte nach dem 
Thale ded Angren gegen Tafchkent, die zweite unter perjönlicher Führung von 
Abdurachman auf Chodjent dirigirte. Diefe Golonnen unterbradhen die Poft- 
Verbindung von Urastjube, Chodjent und Taſchkent, brannten einige Stationen 


*) In dieſem Bericht beziehen ſich alle Daten auf den Ruſſiſchen Kalender. 
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und Fabriken nieder, tödteten dabei 1 Dffizier und 1 Arzt und nahmen 
2 unter gefangen. 

Die muhamedanifche Bevölkerung des Ruſſiſchen Turkeſtan wartete jedoch, 
bevor fie dem Aufrufe zum „heiligen Kriege” nachkam, auf Erfolge der Kokanzen; 
al3 dieje ausblieben, verlief die ftark hervortretende Aufregung ohne weitere Folgen. 

Die Verlekung der Ruffiichen Grenze mußte ſchnell und energifch bejtraft 
werden. Als am 6. Auguft Abends die erfte Nachricht über das Auftreten 
feindlicher Banden bei Abyk nad Taſchkent einlief, befahl General-Adjutant 
v. Kaufman dem Generallieutenant Golowatſchew mit dem 2. Schüßen- 
Bataillon, 4'/s Sfotnien und 4 Geſchützen, ohne die Mobilmachung der Trains 
abzumarten, am nächſten Morgen früh 6 Uhr nad Zeljau, in welcher Be- 
feftigung 1 Compagnie und Y/s Sſotnie ftand, aufzubrechen und das Thal des 
Angren von den feindlichen Schaaren zu jäubern. 

Bleichzeitig wurden das 1. Schüten-Bataillon und 4 Geſchütze unter Oberjt- 
lientenant Garnowski von Taſchkent nad) Chodjent abgejchiet, da vorauszufehen 
war, daß diefer jo nahe an der Grenze gelegene Ort ebenfalld vom Feinde an— 
gegriffen werden würde. 

Am 8. folgte dieſer letzteren Golonne Oberſt Aminow mit 2 Infanteries, 
1 Sappeur-Compagnie und 4 Gejchügen, mußte jedoch bereit nach einem 
Marſche an der Fähre über den Tſchirtſchik 3 Tage halten bleiben, um bie 
für die weiteren Operationen nothwendigen Trains abzumarten. 

General v. Kaufman bejchränkte fich nicht allein auf Maßnahmen, welche 
die Sicherung des Ruſſiſchen Gebietes bezwedten, jondern er traf auch Bor: 
fehrungen, um dem Gegner, wenn er, wie ed vorauszuſehen war, bald in das eigene 
Gebiet zurüdgedrängt wurde, dahin zu folgen und ihn durch eine empfindliche 
Niederlage von ähnlichen Weberfällen abzujchreden. Bereit? am 8. Auguft be- 
fahl er die Concentration eines zur Offenfive gegen Kokan bejtimmten Opera- 
tions⸗Corps, welches beftehen jollte aus: 17 Infanterie und 1 Sappeur-Com- 
pagnie, 9 Sjotnien, 20 Geſchützen, 8 Raketengeftellen, in Summa ca. 4500 Mann 
und 1500 Pferde. " 

Dem Corps follten folgende Golonnen nachfolgen: 

ein Intendantur-Transport, der eine Verpflegung für 15 Tage geladen 
hatte, jo daß die Verpflegung, da die Truppen einen Stägigen Vorrath im Tor— 
nifter und auf dem Truppen-Train mitführten, auf 23 Tage ficher geftellt war, 
ein Artillerie-Park mit einer completen Kriegs-Chargirung fir die Mann— 
ichaften und Geſchütze, 

ein Ingenieur-Parf mit Schanzzeug und 

ein Kriegs-Feld-Lazareth mit 150 Betten. 

Die Colonnen wurden aus 1500 einheimifchen Wagen zufammengeftellt, 
für welche je 1 Rubel pro Tag bezahlt wurde. — 

In Tafchkent waren zurüdgeblieben: 10 Gompagnien, 6 Gejchüte und 
1'/s Sfotnien, welchen Truppen noch die in der Stadt Iebenden Urlauber 
(ca. 600 Mann) und die dafelbft joeben aus dem Europäiſchen Rußland ein- 
getroffenen 1600 Erſatz-Mannſchaften überwiejen wurden. 

In den fich num entwidelnden Kämpfen marfiren fich drei Perioden: 

Die Abwehr des feindlichen Angriffs, 

die DOffenfive gegen Kokan und 

die Sicherung der neu erworbenen Gebiete Namangan und Kokan. — 

Die Colonne des Generallientenant Golowatichew löſte ihren Auftrag 
Dank ihrer Unermüdlichfeit und der Energie ihres Führers in wenigen Tagen. 
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Am 9. in Teljau angelommen, jchlug die Golonne bereit? am 10. Auguft früh 
4 Uhr die Kokanzen — ca. 5000 Mann ftart — bei dem Dorfe Tajchtel (in 
der Nähe von Abyk) und verfolgte den Gegner bis tief in den Engpaß Nawar— 
din hinein, wojelbjt diejer vollftändig zerjprengt wurde. Die jüdlih Teljau 
vor dem Engpaſſe Urgas haltende Bande (ca. 800 Reiter) wurde in der Nacht 
vom 11. zum 12. jo unvermuthet überfallen, daß die Hälfte des Gegners todt 
auf dem Plate blieb. — Der Eindrud diefer glänzenden Erfolge, weldye die 
Ruffen, ohne ſelbſt Verlufte zu erleiden, erzielt hatten, war ein jo überwäl- 
tigender, daß die in das Thal des Angren herabgeftiegenen feindlichen Banden 
jchleunigit in ihr eigenes Gebiet zurüdfehrten. — 

Einen ernfteren Charakter trugen die Ereigniſſe in und bei Chodjent, gegen 
welche Stadt ſich Abdurachman mit der Hauptcolonne gewendet hatte. — Ueber 
25,000 Kokanzen überfielen in der Nacht vom 8. zum 9. Augujt die von 
10 Gompagnien, 1 Kreis-Commando, 8 Geſchützen und 1 Sſotnie beſetzte 
Stadt. Der unerjchrodenen Umficht und den wahrhaft muftergültigen Anort- 
nungen des Kreid-Chefs, Oberjtlieutenant Nolde, gelang e3, mit diefer Handvell 
Leuten nicht nur die Angriffe abzujchlagen, jondern auch jelber durdy kühne 
Offenſiv-Vorſtöße den Feind in möglichſt reipectvoller Entfernung von der Stadt 
zu halten. Bis zum 14., an welchem Tage die kurz vorher in Chodjent ein: 
getroffene Golonne des Oberftlieutenant Garnowski die Sicherung der Stadt 
übernahm, waren die Truppen während 5 Tagen unausgejeßt unter den Waffen 
gewejen, jeden Moment bereit, einen feindlichen Ueberfall abzumweijen. Am 18. 
endlicy trafen mit dem großen Hauptquartier auch die leßten der zur Formation 
des Operations-Corps bejtimmten Truppen (die Colonne des Generallieutenant 
Golowatſchew und Oberft Aminow) in Chodjent ein. 

Die erjte, von General v. Kaufman gejtellte Aufgabe, die Verſammlung 
des Operations-Corps bei Chodjent, war gelöjt und das Ruſſiſche Gebiet von 
den feindlichen Banden geſäubert; es Fonnte jeßt zur DOffenfive gegen das 
Chanat vorgegangen werden. — 

Für den weiteren Vormarſch gegen die etwa 45 Kilometer öftlich gelegene 
feindliche Feſtung Machram, wojelbjt die feindlichen Schaaren den Angriff der 
Ruſſen abwarten zu wollen jchienen, befahl General v. Kaufman, um den je 
läjtigen Train möglichit zu verringern, daß die Mannſchaften eine viertägige 
Verpflegung im Torniſter mitführen und allein die Munitions-Wagen, ſowie 
die Feld-Küchenwagen den Truppen folgen jollten. Bon den 1500 Trainwagen 
wurden nur 84 mitgenommen, während der Reft der Wagen unter Bededung 
zweier Compagnien in Chodjent zurücblieb. 

Das Operations-Corpo — 16 Gompagnien Infanterie, 20 Gejchüte, 
9 Siotnien und 8 Raketengeftelle — brach am 20. Auguft von Chodjent auf 
und erreichte am nächiten Tage das dicht vor Machram gelegene Dorf Karat: 
ichitum, von wo aus am 22. der in und bei der Feitung jtehende Feind an: 
gegriffen werden jollte. 

Bon Karatſchikum führen zwei Wege nach der Feſtung Machram und dis 
von einem Walle mit Wafjergraben umgebene Dorf gleichen Namens. Bei 
einem Vormarſche in der biäherigen Richtung hätten die Truppen nur die beiden 
Wege benuben Eönnen, da das jehr niedrige Terrain zwijchen dieſen und dem 
Fluſſe Sſyr-darja durch Anftauung der Canäle unter Wafjer gejegt war. Die 
Artillerie würde hier Feine Stellung gefunden haben, um gegen die mit 16 Ge— 
ſchützen ausgerüftete Feſtung oder die mit 24 Geſchützen armirte befeitigte 
Stellung aufzufahren. Es jchien daher angezeigt, ſüdlich auszubiegen und die 
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befejtigte Stellung von der Flanke und dem Rücken her anzugreifen, bei welcher 
Anordnung der Erfolg eined gelungenen Angriffe ein bedeutend größerer jein 
mußte, da die Flüchtenden hierbei nad) dem Fluſſe abgebrängt wurden. 

Um 5 Uhr früh marjdirten die Rufen bei dem Dorfe zum Gefecht auf: 

rechts und links der aufmarjchirten 2. (Ipfündigen) Batterie je ein Schüßen- 
Bataillon; es folgten alddann: 

die Sappeur-Compagnie, 

ein Linien-Bataillon mit 4 9Pfündern, 

der Train in 12 Reihen zu 7 Wagen nebeneinander, 

1 Compagnie, 

2 Compagnien mit 4 reitenden Gejchügen und ſchließlich ald Arrieregarde 
2 Eompagnien. 

Die Cavallerie unter Oberſt Skobelew, in 4 Divifionen à 2 Sſotnien 
getheilt (die 9, bildete die Stabswache des General v. Kaufman) ritt rechts von 
der Infanterie in der Höhe der Arrieregarde. 

Bei dem Vormarſche, der etwa 2. Kilometer von der Feftung erfolgte, 
zeigten fich bald in den Flanken und im Rüden der Colonne bedeutende feind- 
liche Reitermaflen, deren Stärke auf etwa 15,000 Pferde gejchägt wurde. Un— 
befümmert um das größtentheild wirkungsloſe Gewehr: und Falconetfeuer der 
Kokanzen, ſetzte die Ruſſiſche Abtheilung ihren Marſch weiter fort; zu dreift 
vorrüdende einzelne Gegner wurden duch Schüßenfeuer, größere Abtheilungen 
durdy einige Scharochen reſp. Raketen in angemefjener Ferne gehalten. 

Es war natürlich, daß der Marſch der Ruffen, welche unter diefen Um: 
jtänden ein fejtes Aufbleiben des Trains im Auge behalten mußten, jehr ver: 
zögert wurde, zumal da viele und fteile Hohlwege zu paffiren waren. Auch 
wurde öfters gehalten, um das Niederfinten des dichten Staubes, der den Ge— 
fichtöfreis auf wenige Schritte bejchränfte, abzuwarten. 

Gegen 9 Uhr wurden die Mauern der Feſtung und der Wall ver jüdlich 
davor liegenden befejtigten Stellung ſichtbar; redhtd von den Gärten des Dorfes 
Machram dehnte fich eine weite, mit Bäumen beftandene Ebene bis zum Sſyr⸗ 
Darja aus. Als General von Kaufman ſich überzeugt hatte, daß die feindliche 
Stellung bereit3 umgangen war, befahl er jeiner Colonne, ca. 2050 Meter vor 
dem Dorfe Machram zu halten, um von hier aus zuerft die befeftigte Stellung 
bei dem Dorfe zu nehmen und dann zum Sturm der dahinter liegenden Feſtung 
jchreiten zu können. 

Während der Train unter Bededung von 9 Gompagnien und 4 Geſchützen 
dajelbit ftehen blieb, wurden die beiden Schüßen-Batatllone mit den Ipfündigen 
Geſchützen unter Führung des Generallieutenants? Golowatſchew zum Angriffe 
der befeftigten Stellung vorbeordert. Die Schüten - Bataillone formirten ſich 
zum Gefecht; von den 12 Geſchützen gab jedes einen Schuß ab. Dann wurde 
vorgerüdt und noch zweimal wenige Minuten gehalten, um die feindliche Pofition 
mit Granaten zu bewerfen. Bei dem letten Halt, 200 Meter vor der feind- 
lichen Stellung, ließ Generallieutenant Golowatjchew Compagnie » Golonnen in 
2 Treffen formiren umd diefe damn zum Sturm vorgehen. 

Die 2. und 4. Compagnie des 1. Schiken-Bataillond unter Hauptmann 
Awerjanow wandten fich rechtd von der Befeftigung nach den Gärten, um die 
Kotanzen im Rüden anzugreifen. Die beiden anderen Gompagnien ded Ba— 
taillond gingen direct gegen die befeftigte Stellung vor; hierbei zog ſich jedoch 
die 1. Compagnie (Hauptmann Jonow) ebenfalld rechts in die Gärten hinein, 
um nicht das Feuer der Gejchüte zu maskiren, und vereinigte ſich daſelbft 
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mit der 2. und 4. Compagnie, welche hier von einem lebhaften Gewehrfeuer 
empfangen wurden. Dem energijchen Vordringen der —— Schützen 
gelang es jedoch bald, den Gegner zurückzudrängen. — Die 3. Compagnie 
(Stabshauptmann Fedorow) war in der ihr angewieſenen Richtung verblieben, 
durchſchritt den Waſſergraben vor dem Walle und erſtürmte die Befeftigumg, 
wojelbit fie die Bedienung an den Geſchützen niebermachte und 13 Geſchütze 
nahm. Die Bejaung der Befeftigung war jo im Rüden und in der ylanfe 
auf's Ernſtlichſte bedroht; die Gefahr richtig erfennend, warf fie fich den ſieg— 
reihen Compagnien entgegen, wurde aber abgewiejen und zerftreut. 

Bon dem 2. Schüten:Bataillon hatte die 4. Compagnie die Deckung der 
linken Flanke der Angriffstruppen übernommen und den im Rücken und in der 
Flanke folgenden Feind durch Gewehrfeuer abgehalten. Die 3. Compagnie er: 
ſtürmte die rechte Flanke, die 1. und 2. die Front der befeftigten Stellung, 
wobei 8 Geſchütze in ihre Hände fielen. Der Sturm hatte etwa eine Piertel- 
jtunde gedauert und den Ruſſen Feine Verluſte gefoftet. 

Generallieutenant Golowatſchew ließ darauf das 1. Schübßen-Bataillen die 
GSolonne nach der Mitte formiren und dirigirte ed gegen das einzige Thor der 
mit einer doppelten Mauer umgebenen Feſtung Machram. Während des Bor- 
rückens nach dem Thore lebhaft aus den Gejchüten der Feſtung beſchoſſen, eilte 
das Bataillon in dichten Schüßenfhwärmen mit jämmtlichen Offizieren vor der 
Front nach der nicht abgebrochenen Brüde, jchlug die Thore mit Aerten ein 
und gewann jo die Haupfftraße der Stadt. Die Beſatzung wagte keinen Wider: 
ftand. Viele Kokanzen warfen fich in den Yluß, um dur Schwimmen das 
jenfeitige Ufer zu erreichen; andere jprangen über die Mauer und verjuchten, 
fid) auf dem Wege nad) Kokan zu retten. Die Schüßen eröffneten aus ihren 
Berdan-Gewehren ein Schnellfener, welches den Flüchtenden große Verluſte bei- 
brachte. Das Bataillon hatte verloren: 2 Mann todt, 5 Mann verwundet. 
| Die Cavallerie war dem Bormarjche der Infanterie-Sturm  Golonnen auf 
dem rechten Flügel gefolgt und hatte ihre 4 reitenden Geſchütze gegen das Dorf 
in Thätigfeit gebracht, während die Raketen = Batterie durch ein langjam ge 
nährtes Feuer die von Süden her anjtürmenden feindlichen Reiter fern bielt. 

Als Oberft Skobelew die Erfolge der Infanterie jah, ritt er mit der 
2. es Divifion öftlich von dem Dorfe Machram vor, nachdem er den Befehl 
* urückgelaſſen hatte, daß die 3. und 4. Diviſion zum Schutze der aufgefahrenen 

atterien bei dieſen zurückbleiben und die 1. Kaſaken-Diviſion mit der Rafeten- 
Batterie ihm folgen ſollte. Oberſt Skobelew hatte bei dem Vormarſche einen 
ſehr tiefen Canal größtentheils ſchwimmend überſetzen müſſen, marſchirte hinter 
dieſem, trotz des ſehr durchſchnittenen Terrains auf und warf ſich mit den beiden 
Sſotnien, ohne einen Schuß abzugeben, in die Flanke der auf dem Wege nach 
Byſch⸗aryk abziehenden feindlichen Haufen. Der Feind, der die Kaſaken anfangs 
für eigene Reiter gehalten hatte, wurde jo volljtändig überrafcht, daß er in 
Unordnung nad) allen Richtungen auseinander floh und zwei Geſchütze verler. 
An der Verfolgung, die auf 10 Kilometer weit ausgedehnt wurde, konnte ſich 
auch die inzwiichen herangefommene Raketen-Batterie betheiligen 

Während die Verfolgung noch im beften Gange war, ſchickte Oberft Stobelem 
einen Theil der Kaſaken gegen eine feindliche Abtheilung von etwa 200 Mann 
ab, die fich eben anſchickte, über den Sſyr-Darja zu ſetzen. Der größte Theil 
derfelben wurde miedergehauen, der Reft zeriprengt. 

Bei der Verfolgung zeigte fi) bald eine große Grmüdung von Mann ımd 
Pferd, während der: Gegner ftet3 frifche Kräfte von den Bergen ber am ſich 
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heranzog; auch merkte Oberſt Skobelew jeßt erft, dab die 1. Kajaten- Divifion 
ihm nicht gefolgt war, jondern noch vor dem Ganale hielt. Er lieh daher 
„Sammeln“ blajen und vereinigte um fich die 2. Kajaken - Divifion, die bald 
Darauf durch die endlich eintreffende 1. verftärft wurde. 

Mit drei Sjotnien und der Raketen Batterie wurde dann die Verfolgung 
auf dem Wege nah Kanibadam wieder aufgenommen, und eine Sſotnie nach 
dem Üfer des Sſyr-Darja gegen die dahin geflüchteten feindlichen Abtheilungen 
entjendet. Die auf dem Wege nad) Kanibadam vorgehenden Sſotnien fahen 
plößlid auf 1000 Meter eine Mafje von etwa 12,000 Reitern vor fich, welche, 
ermuthigt durch die geringe Zahl des Gegners, jofort zum Angriff defjelben in 
der Front und linfen Flanke vorgingen, um ihn nad) den Bergen und den 
dort haltenden bedeutenden eigenen Kräften abzudrängen. Im diefem kritiſchen 
Augenblide hielt Oberſt Skobelew die Sfotnien an, einen Moment überlegend, 
ob er ed noch wagen dürfte, feine ermüdeten Pferde dem fait dreißigfach über: 
legenen Feinde entgegenzuwerfen. Da jprengte aus eigener Initiative Haupt: 
mann Abramomw mit feiner Nafeten-Batterie vor, und „15 Meifterfchüffe“ be- 
wogen den Feind, nicht nur in feinen Angriffsbewegungen Halt zu machen, 
ſondern auch abzuziehen. 

Es war 3 Uhr Nachmittag; ſeit 7 Uhr früh waren die Kaſaken im Ge— 
fecht geweſen. Oberſt Skobelew ſtellte die Verfolgung ein und zog ſich an die 
bei Machram haltenden Hauptkräfte zurück. 

Den Vormarſch des Oberſt Skobelew hatte Oberſtlieutenant Aderkaß, der 
mit der 3. und 4. Kaſaken-Diviſion und 4 reitenden Geſchützen vor Machram 
zurückgeblieben war, auf Veranlaſſung des General v. Kaufman mit 4 Sſotnien 
und 2 Raketen-Geſtellen am Fuße der Berge in der Richtung auf Kanibadam 
begleitet und durch die Sicherung des Rückens und der rechten Flanke der 
Sſotnien des Oberft Skobelew weſentlich zu den Erfolgen der lettern beigetragen. 
Dem Rüdmarjche des Oberft ſchloß fi auch Oberftlieutenant Aderkaß an. 

Die Siegesbeute diejed Tages beftand aus: 39 Geſchützen, über 1500 
Gewehren, einer großen Menge Falconet3, Säbeln und anderen Waffen, über 
50 Feldzeihen und Rofjchweifen. In der Stadt und Feftung wurden große 
Borräthe von Pulver und Gejchofjen (darunter auch Sprenggefchoffe von Blei), 
Proviant und 224 Pferde vorgefunden. 

Der Gejammtverluft der Rufjen bejtand in: 1 Stabsoffizier (Oberft- 
lieutenant Chorofhin von den Kafaken), 4 Mann todt und 1 Staböoffizier 
(Oberſt Stobelew leicht), 7 Mann verwundet. 

An Munition war verbraucht worden: 149 Artillerie-Geſchoſſe, 29 Raketen, 
4685 Kaſaken-, 4040 Berdan= und 662 Garle-Patronen. 

Die Berlufte der Kokanzen, deren Stärfe nach eigenen Angaben über 
50,000 Reiter allein betrug, auch nur annähernd zu beftimmen, ift unmöglid), 
da fie ihre Todten und Verwundeten, joviel es geht, flet3 mit fich zurüdnehmen. 
Weber 1000 auf dem Schlachtfelde zurüdgelafiene Leichen wurden noch in den 
nächſten Tagen von den Bewohnern der umliegenden Ortichaften beerdigt. 

Eine weitere Verfolgung des gejchlagenen Gegners fand nicht ftatt, da die 
feindlichen Reitermaffen in unzählige Kleine Haufen auseinandergefprengt waren, 
die getrennt zu jchlagen, für die Ruffiichen Waffen Fein Intereſſe haben Eonnte. 
Bei einem längeren Halte, der überdies auch wünjchenswerth war, um einen 
Theil des bei Chodjent zurüdgelafjenen Trains heranzuziehen, konnte der Ein— 
druck diejes glänzenden Sieges auf das Land abgewartet werden. General von 
Kaufman glaubte ee zu können, dab mit diefem Schlage der Wider: 
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jtand des Chanats überhaupt gebrochen war. In der That erjchienen in dem 
Nuffiichen Lager am nächſten Tage aus der ganzen Umgegend die Ortsälteften, 
welche die Unterwerfung des Landftriches bis Kokan anzeigten. Da es indefjen 
den Ruſſen erwünjcht jein mußte, den definitiven Frieden mit Nafjr- Edtin in 
der feindlichen Hauptftadt abzufchliegen, traf General v. Kaufman die möthigen 
Anordnungen für den weiteren Vormarſch nad Kokan. Die Feftung Machtam 
wurde ald Stützpunkt und Depot der im Chanat operirenden Truppen bejtimmt 
und dajelbft die beiden Gompagnien, weldye mit dem Train aus Chodjent beran- 
gerückt waren, jowie 30 Kaſaken zurüdgelafjen. 

Die Abtheilung jelbft brach nad) 4 Tagen, am 26. Auguft, in dem früheren 
Beitmde von 16 Gompagnien, 20 Geſchützen, 9 Sjotnien und 1 Rafeten- 
Batterie in der Richtung auf Kokan auf. — Auch für diefen March wurde 
der Train möglichft bejchränft; zu den früher mitgenommenen Wagen kamen 
jetzt noch 50 hinzu, welche eine zweitägige Portion von Zwiebad und Graupen 
geladen hatten. 

Die Rufen bezogen am 29. Auguft unter den Mauern von Kokan ein 
Lager, nad) welchem dem General v. Kaufman Nafir-Eddin-Chan entgegen- 
kam, um über den Friedensabſchluß zu verhandeln. Die Verhandlungen ver- 
liefen jedoch rejultatlos, da Abdurachman = Amtobaticht bei Margelan nochmals 
eine Bande von 10,000 Mann gejammelt hatte und der Chan zu ſchwach war, 
um durch Waffengewalt jeine aufitändifchen Unterthanen zur Ruhe zu zwingen. 

Als die Rufftiihe Eolonne auf dem nunmehr nothwendig gewordenen Bor- 
marjhe gegen dieje Schaaren am 7. September bei Alty-aryk ein Lager be: 
zogen hatte, verbreitete fich in dem noch etwa 25 Kilometer entfernten Lager 
Abdurachman s ein ſolcher Schrecken — man ſagt, in Folge des Retraite-Schufjet 
im Ruſſiſchen Lager —, daß leßterer mit Zurüdlafjung der Zelte in eiliger 
Flucht nach Aſſake zu aufbrad). 

Zur Verfolgung des flüchtigen Abdurachman, bei dem nur 3—5000 Reiter 
und 4 Gejchüße verblieben waren, wurde den 8. Abends 9 Uhr Oberft Stobelew 
mit 6 Sſotnien und der Raketen = Batterie in der Richtung auf Aſſake vorge 
ſchickt, auf welchem Marjche ihm Major Rodsjanto mit 4 Kaſaken-Geſchützen 
und 2 auf Wagen gejetten Gompagnien folgen jollte. 

Auf die Nachricht, daß Abdurachman in füdlicher Richtung nach dem Ge— 
birge zu entflohben war, verließ Oberſt Stobelew die große Straße und ftich 
endlich, nachdem er, die Infanterie weit zurüdlaffend, innerhalb 10 Stunden 
Nachts auf ſchwierigem Wege über 68 Kilometer zuriidtgelegt hatte, auf die 
eriten feindlichen Pikets. 2 Sfotnien wurden — es war 7 Uhr früh, am 
9. September — im Trabe gegen das noch 12 Kilometer entfernte Dorf Min: 
Ajube, in welchem nad den Ausjagen einiger Gefangenen Abdurachman über: 
nachten jollte, vorgeſchickt. Sie fanden hier nod) Gelegenheit, die feindlice 
Arrieregarde auseinamderzujprengen; Abdurachman aber war bereitd in Begler- 
tung von mur etwa 400 Mann nad Ujch, dem Hauptorte der Kiptichafen, 
entflohen. Auch dorthin folgte ihm noch Oberſt Skobelew am nächſten Tage, 
ohne ihn indep erreichen zu können. 

Noch weiter die Verfolgung auszudehnen, hielt Oberft Stobelew nicht für 
angezeigt; er trat vielmehr nady einer Eurzen Ruhe den Rüdmarich auf Mar: 
gelan zu an, woſelbſt er fi mit dem Gros des Corps am 11. September 
wieder vereinigte. 

General v. Kaufman hatte indeſſen den Chan Naſſr-Eddin aufgefordert, 
mit jeinen Rathgebern nad) Margelan zu kommen, um dajelbft mit Rufftichen 
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Bevollmächtigten über die Bedingungen des Friedensjchluffes zu verhandeln. Als 
nach der Anfunft,des Chans fich dennody die Verhandlungen in die Länge zogen, 
berief General v. Kaufman Nafir-Eddin nebft feinem Gefolge am 23. Gep- 
tember zu ſich nad) dem Lager und nahm dajelbft mehrere Rathgeber des Chans, 
die den Abſchluß der Verhandlungen verzögert hatten, gefangen. Nach diejem 
enrergiichen Vorgehen wurde noch an demjelben Tage der Vertrag unterzeichnet, 
mweldyer zwar erft am 19. October die Kaiſerliche Sanction erhielt, aber in der 
Hauptſache bereit3? am 25. September durch einen Tagesbefehl des General 
v. Kaufman befannt wurde. 

Der Befehl lautete: „Bis zur Eünftigen Allerhöchſten Entſcheidung gehen 
die Länder auf dem rechten Ufer des Sſyr-darja von unjerer Grenze gegenüber 
der Drtichaft Obſchurek bis zum Fluſſe Naryn, welche bisher zu dem Gebiete 
des Chans von Kokan gehörten, von nun ab in die Ruſſiſche Verwaltung über. 
Zum Chef diejer Verwaltung wird Oberft Skobelew ernannt.“ 

Sobald am 23. September der Vertrag unterzeichnet war, brady General 
v. Kaufman aus dem Lager bei Margelan auf und verlegte fein Hauptquartier 
nad) Namangan, um von hier aus die Verwaltung des neu erworbenen Ge— 
bietes zu regeln. — 

Aber noch jollte es den Ruſſiſchen Truppen nicht vergönnt jein, auf den 
friſch errungenen Lorbeeren auszuruhen. Abdurachman, welcher der Verfolgung 
des Oberſt Stobelew nur mit größter Mühe enttommen war, hatte fi) nad 
Andydjan geflüchtet und dajelbft mit anerfennenswerther Energie in wenigen 
Tagen zwiichen 70— 80,000 Streiter verjammelt. In Folge feiner Bemühungen 
wurde ein Verwandter von Nafſr-Eddin, Pulatsbef, welcher ſich an der Spike 
von 12—15,000 KarasKirgifen nad) Andydjan herangezogen hatte, zum Chan 
von Kofan ausgerufen und Nafir-Eddin des Thrones verluftig erklärt. Da 
Abdurachman gleichzeitig den Rufjen den „heiligen Krieg“ erklärte, wurde gegen 
diefe Banden von Namangan aus am 28. September Generalmajor Trozki mit 
etwa 1400 Mann entjendet. Diejed Detachement drang am 1. October in 
die von einer 60= bis 70-fach überlegenen Zahl von Kriegern vertheidigte Stadt 
ein und erftürmte den hartnädig vertheidigten Palaft des Chans; es durfte 
aber unter feinen Umftänden daran denken, eine volfreiche Stadt, in deren 
Mauern zum Theil noch und vor deren Thoren eine feindlihe Macht von 
über 90,000 Mann ftand, auf die Dauer in Befig zu halten. Der 
Rückmarſch des Generalmajor Trozki konnte nur unter für Aſiatiſche Verhält- 
nifje jchen bedeutenden Berluften (todt 8 Mann, verwundet rejp. contufionirt 
6 Dffiziere, 45 Mann) bewerfitelligt werden und hinterließ den Aſiaten dns Ges 
fühl, einen entjcheidenden Sieg errungen zu haben. 

Abdurachman's Siegeözuverficht erlitt jedoch bald einen harten Schlag, als 
er, der an der Spike von 4000 Reitern den nad) Namangan zurüdkehrenden 
Rufen auf dem Fuße gefolgt war, in der Nacht vom 3. zum 4. October durd) 
den inzwijchen zum &eneral beförderten Oberjten Skobelew überfallen wurde 
und nur allein von jeiner Schaar, Dank der Schnelligkeit jeines Pferdes, der 
Gefangenſchaft entging. — 

Als nad) diefem Streifzuge längere Zeit von Anjammlungen feindlicher 
Banden nichts zu hören war, glaubte General v. Kaufman einen Theil des 
Operations-Corps nad) den früheren Garnijonen zurüdziehen zu fönnen und 
übergab Ende Detober dem General Skobelew das Commando über die im 
früheren Chanate verbleibenden Truppen, nämlich 14 Gompagnien, 18 Geſchütze, 
5'/s Sſotnien, 4 Rafetengejtelle. 
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Uebertriebene Gerüchte bejagten, dab der größte heil der Ruſſiſchen 
Truppen aud dem neu erworbenen Gebiete zurüdgezogen wäre. Um die zurüd- 
gebliebenen jchwachen Reſte von der Verbindung mit Chodjent abzujchneiden 
und zu vernichten, riefen einige Kiptichafen- Führer die Bewohner von Xijure 
furgan und Tuß zu den Waffen. Während General Skobelew am 23. Detober 
mit 3 Gompagnien, 4 Geſchützen, 1'/s Sotnien gegen die in der Bildung be 
griffenen Schaaren auszog und nad) theilweije hartnädigem Widerftand aus: 
einanderjprengte, verjuchten die Bewohner Namangand, durch. Zuzug aus den 
benachbarten Drtichaften verftärkt, die in der Eitadelle und in dem Lager bei 
der Stadt zurüdgelafjenen Truppen — 8 Compagnien, 14 Geſchütze, 2 Siot: 
nien — zu überfallen. Mit einer bewunderungswürdigen Ausdauer wiejen 
dieje die feindlichen Angriffe am 24., 25. und 26. October zurüd. General 
Stobelew, der auf die Nachricht der Vorgänge bei Namangan fofort den Rüd: 
marjch angetreten hatte, nahm am 27. nady einem 1'/s ftündlichen Bombarde- 
ment, durch welches dem Gegner ein Berluft von 3300 Mann beigebracht 
wurde, ohne weiteren Widerftand die Stadt ein. — 

Auch dieje neuen und jchweren Mißerfolge waren nicht im Stande, die 
Kofanzen von der Ausfichtälofigkeit eined ferneren Widerjtandes zu überzeugen. 
Zahlreihe Banden wurden auf dem linken Ufer des Sſyr-darja und des Narın 
in weiten Umfreije um Namangan verjammelt, welche bei einem gemeinjchaft- 
lichen Vorgehen gegen diejen immerhin jchwach bejetten Ort jehr gefährlich 
hätten werden können. General Skobelew wartete jedody diejen beabfichtigten 
concentrijchen Vormarſch der feindlichen Banden nicht ab, jondern überfiel am 
12. November mit Tagesanbruch die bei Balyktſchi ftehende Hauptmadht des 
Gegners (etwa 20,000 Mann) und trieb jie nach einem erbitterten Bajonet- 
fampfe auseinander. 

Da die Kokanzen fid) von der Gefahr, unter den Augen der Ruſſen 
Banden zu bilden, durdy dieje harte Lehre überzeugt hatten, verfuchten fie noch 
einmal in dem weiter entfernten Andydjan eine neue Streitmacht aufzubringen. 
Als dieje unter der Leitung des unermüdlichen Abdurachman im Laufe weniger 
Wochen die impojante Stärke von über 30,000 Mann erreicht hatte, rüdte 
General Skobelem mit 2800 Mann am 25. December aus Namangan aus, 
um zum zweiten Male Anoydjan zu erjtürmen und alsdann dieſe Stadt bis 
zur völligen Beruhigung des Chanats in Händen zu behalten. Am 8. md 
9. Zanuar 1876 drang General Stobelew mit ftürmender Hand in die Stadt 
ein und trieb Abdurachman in der Richtung auf Aſſake zurüd, woſelbſt die 
Reſte der feindlichen Schaaren am 18. Januar durd die von Andydjan vor: 
rüdenden Rufjen vernichtet wurden. — 

Dieje entjcheidenden Schläge endlich bewogen, einmal Abdurachman, ſich 
den Rufen zu unterwerfen, und dann die Bewohner der Stadt Kofan, den 
inzwijchen von Pulat-bek vertriebenen Chan Naffr-Eddin zurüdzurufen. Nur 
Pulatsbef wagte noch den Ruſſiſchen Waffen Widerftand entgegenzujeßen. Ms 
die ihm noch allein gebliebene jtarfe Grenzfeftung Uſch-Kurgan den Rufen am 
23. Januar in die Hinde fiel, war auch der letzte Widerftand gebrochen. 

Mitte Januar war der Chan Nafir-Eddin nad) feiner Reſidenz zurud: 
gekehrt, wojelbjt er, unfühig eines eigenen feſten Entſchluſſes, in kurzer Zeit ganz in 
die Hände der fanatifchen einheimijchen Geijtlichkeit fiel; er unterlag ihrem Ein: 
flug jo, daß er ihr das jchriftliche Verjprechen gab, bei der nächiten günjtigen 
Gelegenheit den „heiligen Krieg“ den Ungläubigen zu erklären. 

Inzwiſchen war aber ein merflicher Umjchwung im Lande eingetreten. Die 
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Bevölkerung, müde des langen Kampfes und der ewigen Thron-Streitigkeiten, 
fühlte Har, daß unter der Herrichaft Nafir-Edvdin’s die mühſam erfümpfte Ruhe 
im Chanat von feiner Dauer jein konnte und bat, in den „Unterthanen-Ber- 
band de3 weißen Zaren” aufgenommen zu werden. General v. Kaufman befahl 
daher dem General Skobelew, um neue Unruhen zu verhüten, mit den dispo- 
nibeln Truppen ſeines Commandos die Hauptitadt des Chanats zu bejegen. 

Auf dem Marſche nad Kokan wurde General Skobelew überall von ver 
Bevölkerung freudig begrüßt und konnte, ohne auf den geringften Widerftand 
zu stoßen, am 8. Februar jeinen feierlichen Einzug in die Hauptſtadt halten, 
Er nahm die Zügel der Regierung in jeine Eräftige Hand und wies dem ſtets 
ſchwankenden, allen Ginflüffen zugänglichen Chan Naſſr-Eddin, jowie 
Abdurachman, defien Zuverläffigkeit bereits mehr ald zweifelhaft geworden war, 
as Fünftigen Aufenthaltsort Ruſſiſche, außerhalb des Chanats gelegene, 
Städte an. 

Ende Februar traf in Kokan die Alerhöchite Ermächtigung ein, die Ein- 
verleibung des ganzen Chanat in das Ruſſiſche Reich zu proclamiren und jo 
dem allgemeinen Wunjche der Bevölkerung Rechnung zu tragen. 

Der betreffende Befehl vom 19. Februar 1876 lautete: „Das neu er: 
oberte Territorium, welches bis zum verflofenen Jahre 1875 das Chanat 
Kokan bildete, ift in die Grenzen des Reiches aufzunehmen und daraus das 
Gebiet Fergana zu bilden“ u. j. w. 

Die weiteren Ausführungs - Beitimmungen unterftellten das neue Gebiet 
dem Turkeſtaniſchen General-Gouvernement und dem Turkeſtaniſchen Militair- 
Bezirk; die Verwaltung im Gebiete wurde dem Gommandirenden der dajelbit 
ftehenden Truppen übertragen. 

Obgleich es der Ruſſiſchen Regierung in kurzer Zeit gelang, auch 
die anfangs widerjtrebenden Unterthanen eines großen Theiled des Fergana— 
Sebieted mit der neuen Ordnung zu verjühnen, jo verfuchten dennoch wieder- 
bolt einzelne Stämme, durch Raubzüge die friedliche Bevölkerung zur Em: 
porung zu zwingen oder für ihre Unterwürfigfeit zu züchtigen. Ende Mürz 
hatten ſich einige Kara-Kirgiſen-Stämme in der Nähe der Stadt Tſchimion, 
im Gebirge, jüdlich von Kokan, gejammelt und einen bis dahin unbekannten 
Fanatiker, Chudai-Kula, zum Chan ausgerufen. Gegen dieſe Banden wurden 
drei Heine Detachements in verfchiedenen Richtungen entjendet, welche die renol- 
firenden Schaaren von allen Seiten umgingen und größtentheils vernichteten. 

General Skobelem war zum Schutze der von den erwähnten Raub: 
fügen ſchwer heimgejuchten Bevölkerung des öftlichen Theiles von Fergana be= 
reits? Anfangs März nach Uſch gerückt, von wo aus er fliegende Detachements 
bis zum Gultſcha-Thale vorſchickte. Am GultichasFluffe fand er eine ziemlich 
bedeutende und vollftändig ruhige Bevölkerung vor, die durch die Banden des 
gefürchteten Abdul-⸗bek's, eines früheren Anhängers von Pulatsbet, fortwährend 
überfallen und ausgeplündert wurde. Als General Skobelew ſich von der 
Vichtigkeit dieſes fruchtbaren Thales, in welchen die nomadifirenden Kara=Kir- 
giſen zu überwintern pflegten, und auch während des Sommers die reichlichen 
Veidepläge bejuchten, überzeugt hatte, bejeßte er die Stadt Gultſcha mit einem 
Detachement von 6 Compagnien, 4 Geſchützen, 1 Sſotnie, und legte dajelbjt 
eine Befejtigung an, deren Geſchütze das Thal umd den einzigen Weg über 
den Paß Teref-Dawan nach Kajchgar bejtreihen. — 

Mitte April hatte Abdul-bek wieder mehrere aus Kaſchgar kommende 
Caravanen geplündert und mit feinen Banden eine jtarfe Pofition bei Jangi— 
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Kurgan (25 Kim. füdlich von Gulticha) bejeßt. General Skobelew rüdte ihm 
mit einem Kleinen Detachement auf der Garavanen-Straße entgegen und er 
ftürmte am 25. April mit 150 Bajoneten die Poſition auf den fteilen, felfigen 
Höhen des Engpafjes, welche durch eine Reihe von Erdwerken nody verftärt 
und von 1500 Feinden bejett waren. 

Durch einen Ende Zuli unternommenen Streifzug des General Stobelem 
in das Alai-Gebirge wurden endlich die letten Nomadenftämme, welche bei den 
Borjchreiten der Ruſſen in die Berge geflüchtet waren, unterworfen, jo daß 
von dieſem Zeitpunkte ab die Ruſſiſche Herrjchaft in der ganzen Ausdehnung 
des ehemaligen Chanats Kokan anerfannt wurde. — 

Das energijche Auftreten der Rufjen, welche, ungeachtet der numerijſchen 
Ueberlegenheit des Gegners, ſtets ohne Zögern die Offenfive ergriffen, und die 
feindlichen Schaaren ohne Ausnahme aus dem Felde jchlugen, hat der Aſiatiſchen 
Benölferung die Veberzeugung der Unüberwindlichfeit der Ruſſiſchen Waften 
beigebracht. Dieje Meberzeugung ift die befte Garantie dauernd geordneter 
Verhältniſſe. Bei dem bekannten Colonifationd-Talent der Ruſſen fteht zu 
erwarten, dab nach wenigen Jahren die Bewohner des Fergana = Gebietes ſo 
treu zu Rupland halten werden, wie es alle früher unterworfenen Völlerſchaften, 
und befonderd die muhamedaniichen Stämme des Ruſſiſchen Turkfeftan, währen 
des oben ſtizzirten Feldzuges gethan haben. — S. 





Bericht 
über die 


Kämpfe auf der Valkan - Halbinſel 


in den Jahren 1875—1876. 


I. Die Kämpfe in der Herzegowina und in Bosnien. 


Beginn des Aufftandes. — Die Kämpfe im Juli und Auguit 18% 
bis zum Entjaße von Trebinje. 


Die Mißwirthſchaft und Willkür der Ottomanifchen Beamten, ſowie Me 
Rohheiten und Ausfchreitungen ihrer Organe, der Zaptiés (Gendarmen) und 
Soldaten waren die unmittelbare Veranlaſſung zur gewaltſamen Erhebung de 
hartbedrückten Herzegowiniſchen Volkes. Schon zu Ende des Monats Juni 1819 
begannen die Unruhen in den Bezirken Stolad und Nevefinje. Es bilden 
fih bewaffnete Banden, durdy welche die Steuerbenmten und Gendarmen aus 
den Dörfern verfagt wurden. Die Beamten wollten nämlich den Bauern die 
ſchon einmal pünktlich entrichtete, jedoch gewohnter Weije nicht quittite Steuer 
zum zweiten Male erprefien. 

Der Neberfall einer Türkiſchen Carawane in der Schlucht der Bifine ke 
Nevefinje und ein Zuſammenſtoß zwiſchen Infurgenten und Türfen bei One 
im Narentathale, endlich die Vertreibung der Steuer-Grecutoren in Nee 
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der Angriff auf mehrere Zaptied bei Stolad waren das Vorſpiel der fommen- 
den Greignifie. 

An Truppen hatte die Pforte im Augenblide der Erhebung nicht mehr 
im Lande ald 5 Infanterie und Zäger-Bataillone, 1 Edcadron und 150 
Gendarmen nebft einiger Artillerie. 

Als die Kunde der erwähnten Vorgänge nad) Serajewo gelangte, beorderte 
der Gouverneur (Bali) des Vilayets Bodna, Muſchir Derwiſch Pafcha, den in 
Moftar ftationirten Lima Selim Paſcha, mit den verfügbaren Kräften ver 
Garniſon nad) Nevefinje zu marſchiren. In der Nähe dieſes Ortes wurde die 
Abtheilung in einem Engpaffe von Inſurgenten angefallen, durch Flintenjchüffe, 
Steinwürfe und herabgerollte Telfenblöde am Weitermarjche gehindert und zum 
Rüdzuge nach Moftar gezwungen. — 

Diejer erjte leicht errungene Sieg goß Del in die jchwache Flamme des 
Aufruhrs und von Bergesipite zu Bergesipite jchallte der weithin vernehm— 
bare Ruf an die Parteigenofien, dab die Stunde der Rache gekommen jet. 
In dem Serbifchen Abenteurer Liubibratie fand ſich raſch ein leitender Kopf 
und die Diftricte Ljubinie, Bilet und Gabella jchlofien fich an die Unzufriedenen 
in den Bezirken Stolad und Nevefinje an; dennoch trug dieſe ganze Volks— 
bewegumg einen rein agrariichen Charakter. Mohamedaner, Katholiten und 
griechijcheorientalifche Rajahs gingen Hand in Hand. — Die Zahl der Auf- 
ftändifchen war noch gering und erreichte zu Mitte des Monats Juli kaum 
400 Mann. Als die Infurgenten auf ihren Zügen gegen die verhaßten Begs 
Slaviſche Einwohner muhamedanifcher Religion und Grumdbefiter) feindſelig 
auftraten, und ald die Türfiiche Regierung die Muhamedaner mit Waffen und 
Munition verjah und fie zum Widerftande gegen die Rajahs aufforderte, da 
ſchwand Die Unentjchiedenheit der Grundbejiger und der Religionstampf begann. 

Der katholiſche Biichof von Moſtar wurde um Bermittelung angegangen 
und ed gelang jeiner Thätigkeit und feinem Einflufje, die Katholiken zum 
größten Theile von der Bewegung abzuziehen und zu pacificiren. So wie fid) 
Banden der Injurgenten zujammenrotteten, jo vereinigten ſich andy die Türfi- 
hen Einwohner, um chriftlihe Dörfer zu überfallen, niederzubrennen, das 
Vieh wegzutreiben und Graujamkeiten aller Art zu verüben, welche nur durch 
den rohen Zuftand des Volkes erflärlich find; in Folge dieſer Meteleien flüch- 
teten fich viele Bewohner der Herzegowina auf das Defterreichifche Gebiet, wo 
de — Maßregeln getroffen werden mußten, um die Grenzen zu be— 
wachen. 

Dieſe Vorgänge in der Herzegowina, deren Kunde ſich raſch verbreitete, 
erzeugten auch in Bosnien bedenkliche Gährungen; — die Stammesbrüder in 
Montenegro, von früher her ala Türfenhaffer bekannt, zullten den Aufſtändi— 
ihen nicht nur Beifall und Theilnahme, jondern auch vorerft heimliche und 
ſpäter thatjächliche Hilfe; auch Serbien begünftigte die Erhebung und der Ans 
führer der Aufitändiichen Ljubibratie ſcheint ſchon damald geheime Informa— 
tionen und Verſprechungen aus Belgrad erhalten zu haben. — 

Derwiſch Paſcha, welcher die Völker der Dinarifchen Alpen kannte, ver: 
ſchloß ſich auch keinen Augenblid der Erkenntniß, daß feine Truppen zur Bes 
zwingung des Aufftandes nicht hinreichten; er jandte dringende BVorftellungen 
nad) Gonjtanfinopel; aber dort wollte man entweder an den Emit der. Sad). 
lage nicht glauben oder man fonnte bei der jchwerfälligen Einrichtung des 
Aminiftrationd-Apparates nicht jchnell genug die erbetene Hilfe jenden, kurz es 
verging viel koſtbare Zeit und der Aufftand gewann immer mehr an Umfang, 
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ehe die Türkiſchen Hilfstruppen in der Herzegowina anlangten. Deshalb fielen 
die erjten Verſuche, einen entjcheidenden Schlag gegen die Inſurgenten zu 
führen, am 23. Juli auf der Hochebene von Dabar und am 24. Juli kei 
Nevelinje zum Nachtheile der Türken aus und die Diftriete Popovopolje (das 
Priefterfeld), die Suma, die Zubzi Banjani, Drobujaf, jowie die Stämme auf 
der Hochebene zu Gacsko führten immer neue Kräfte in die Lager der Auf: 
jtindijchen, wohin aud) Enthufiaften, Abenteurer und Slavophilen aus anderer 
Herren Länder zogen. — 

Zu Ende ded Monats Zuli ftanden die jübliche Herzegowina, Temer 
Theile von Bosnien am rechten Ufer der Save und an der Drina im vollen 
Aufruhr gegen die Türfifche Macht. Die Herzegowinijchen Inſurgenten ſam— 
melten ſich im Thale der Trebinjeiza und hatten ihr Augenmerk auf das be 
fejtigte Trebinje gerichtet. So ſchwach auch die Befeftigung ift, jo beſaß ſie 
doch gegenüber den mit jchlechten Gewehren bewaffneten Injurgenten eine be— 
deutende Widerjtandsfähigkeit, da bei dem Mangel an Geſchützen an einen Ar- 
griff nicht zu denken war. Ein Haufe von beiläufig 800 Mann bejegte di 
umliegenden Höhen und cernirte Trebinje. Der Stab der Infjurgenten hatte 
in dem eine Meile weftlich gelegenen Klofter Dufche- jein Quartier aufgejchlagen 
und bejtand außer dem Serben Ljubibratid noch aus dem Erzprieſter Perone 
und aus dem Rajah Luka Petkovié; auch hatten ſich Ausländer demjelben ar 
geſchloſſen, jo der Schriftjeger Hubmayer aus Laibach und andere Abenteuer. 
Zjubibratic wurde zum Vojvoden der Herzegowina ausgerufen, gelangte jedeh 
niemals zu bejonderer Autorität. 

Gleichzeitig mit Trebinje war auch dad Heine Fort Drieno an der Strafe 
nad) Raguſa enge cernirt; auch hatten fich die Infurgenten einiger Türkiſcher 
Wachthäuſer (Kula) im Duga-Pafje, auf der Hochebene von Gacsko und näctt 
Piva bemächtigt, dagegen hatten fie am 10. und 20. Auguft zwei unglüdlict 
Gefechte mit der Befagung von Trebinje beitanden, deſſen Garniſon fich wieder: 
holt Luft machte und Proviant holte, 

Die Lage Derwiſch Pajcha’3 wurde immer gefahrvoller, die Zahl M 
Feinde vergrößerte fih von Tag zu Tag. Er zog aus Bosnien einige Truppen 
an fich, mobilifirte die Nedif (Landwehr) und formirte Abtheilungen Bald 
bozuf3 (Zrregulaive) aus der muhamedanischen Bevölkerung. — Am 16. Auguft 
fam endlich die erſte erjehnte Verſtärkung auf drei Kriegs Transport Dampf 
ichiffen in Klek an. Die Infurgenten thaten nichts, um die Ausjchiffung und 
den am 20. Auguft beginnenden Vormarjc der Brigade des Lima Nednlb 
Paſcha zu hindern, jo daß dieſer am 22. ungehindert in Stolaé einrückte, 
während eine zweite Brigade unter Lima Hufjein Paſcha in Klek landete. — 

Derwiſch Paſcha, welcher nun die Gemwihheit erlangt hatte, daß m 
Laufe der nächiten Tage noch weitere Verſtärkungen eintreffen, begann jofert 
die Offenfive; er entjendete einen Proviant-Trandport, welchen zwei Bataillon? 
begleiteten, von Stoladc über Grdevje und Koleſi in die Popovopolje, um von 
da nach Trebinje vorzurüden; Nedſib Pajcha ſollte von Stolad über Pretel 
auf die Hochebene von Dabar und von da gegen Bilek marjchiren. 2 

Die Sorglofigkeit der Infurgenten und die Eiferfüchteleien der Führet 
erleichterte das Vorrüden der Türfifchen Proviant-Colonne, welche faft ohne 
Widerſtand am 29. in Trebinje einrückte. — 

Inzwiſchen befand ſich der Führer der ganzen Bewegung, Ljubibratic 
in dem 1'/s Meilen nordöſtlich Trebinje gelegenen Kloſter Koſſierowo, um mit 
den Gemeindevorftänden der ſüdlichen Herzegowina und einigen Montenegrinijcen 
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Perjönlichkeiten die ftaatlihe Geftaltung des Landes zu berathen. Die auf 
4000 Mann angewachſenen Inſurgentenſchaaren entbehrten jchon jeit vier Tagen 
jeder höheren Leitung. Dies erklärt die Verwirrung, welche bei der Annäherung 
der aud 3 Bataillonen und 4 Gejchüßen beftehenden Colonne des Lima Huffein 
Paſcha der rathlojen Aufjtändiichen fich bemächtigte. Unterſtützt durch einen 
Ausfall aus der Feſtung gelang es Huffein nach anderthalbjtündigem Gefechte 
jih des Kloſters Dujche zu bemächtigen und die führerlofen Horden gänzlich zu 
veriprengen. Xrebinje war entjeßt; das Klofter wurde niedergebrannt. 


Guerilla-Kämpfe. — Berproviantirung der Forts und Blodhäufer. — 
Zweitägiges Gefecht bei Muratovizza 11. und 12. November. — 
Gernirung von Nikjic. 

Nach dem Entjage von Trebinje bekamen die Ottomanifchen Truppen in 
der Herzegowina etwas Luft, denn die Inſurgenten-Banden waren in die Ge- 
birge der Zubzi zurüdgedrängt und zerjtreut. Ein entjchiedenes Vorgehen ver 
Zürfen hätte nun dem Aufjtande ein Ende machen können, aber anftatt den 
errungenen Vortheil auszubeuten, ließen die Türken den Inſurgenten Zeit, fich 
zu erholen, zu jammeln und zu bewaffnen. An fremder Hülfe fehlte es den- 
ielben nicht. Wenn auch die thatjächliche Unterftügung des Aufftandes durch 
Serbien noch auf fich warten ließ, jo fanden dennoch die injurgirten Bezirke 
reichliche Mittel zur Yortfegung des Widerftandes, denn bei den fpäter gejchil: 
derten Greignifjen waren hinlänglich Waffen und jonftige Kampfesmittel vor: 
handen, ohne daß nachgewiejen werden kann, woher dieje gefommen find. — 
Montenegro unterjtüßte im Geheimen den Aufftand, aber diejes arme Fürften- 
thum konnte nicht jo viel leiten, ald zur Nährung des Aufſtandes gejchehen 
it, e8 kann daher nur ald Vermittler einer Eräftigeren Unterjtügung angejehen 
werden. — 

Dalmatien war Dejterreichijcherjeit3 militairiſch bejett und die Kaijerlichen 
Zruppen hatten einen ebenjo bejchwerlichen als theilmeije vergeblichen Cordons- 
dienft, da die Länge der Grenze eine vollftändige Abjchliegung nicht ermöglichte 
und die Dalmatiner ald Stammgenofjen der Herzegowzen denſelben jede mög— 
lihe Hilfe gewährten. Die Zahl der Flüchtlinge aus der Herzegowina betrug 
auf Dejterreichiichem Gebiete zu Ende Auguſt 1875 6000 Menjchen, welche 
aus Staatsmitteln erhalten werden mußten. 

Die zu Anfang des Monats September erfolgte Abberufung des Mujcir 
Derwiſch Paſcha, welcher ca. 15,000 Mann mit 30 Gebirgs-Geſchützen 
wiihen Klek, Gacsko und ZTrebinje echelonirt hatte, lähmte die Unternehmungen 
der Türken. Der interimiftijche Gommandant Achmed Hamdi Pajcha bejah 
nicht die nöthige Entjchloffenheit, um der Inſurrection an den Leib zu gehen 
und jo geftaltete fi der Kampf zu einer Kette zufälliger enticheidungslojer 
Rencontred. Es war eigentlich ein bejtändiges Ringen um Brot, — welches 
mit Blut erobert werden mußte. 

In Bosnien hatte die Bewegung mittlerweile auch größeren Umfang ge— 
wonnen. Es hatten fih an der Save, an der Drina und in der Kraina 
Türkiſch⸗Croatien) Freiſchaaren gebildet, welche die Türkiſchen Dörfer über: 
fielen und niederbrannten, während die bewaffneten Bekenner des Korans, von 
irregulairen Truppen unterftüßt, wieder ihrerjeits Nachezüge gegen die Rajah's 
unternahmen. Namentlich unter dem Popen Zarko, deifen Bande zwiſchen 
one und Vijegrad das Land verheerte, gewann der Aufjtand an Mäch— 

gkeit. 
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Was die übliche Herzegowina betrifft, jo erjcheint es jehr gefehlt, daß die 
Türken verabjäumten, ſich zur Sicherung einer Bafis für weitere Operationen 
die wichtige Straße von Raguja nad) Trebinje (28 Kim. lang), welche ibre 
Hauptzufuhrlinie für Verpflegungsartifel und für Material bildete, freizuhalten; 
fie mußten jeden Zujchub von Proviant, welcher nur auf Tragthieren weiter 
befördert werden konnte, erfimpfen und waren oft froh, wenn fie nach bebeu- 
tenden Berluften an Menjchenleben einen Theil des Eonvois an feine Beftim- 
mung bradıten. 

Es erfolgte am 18. September bei Glavsfidol der Ueberfall einer aus 
50 Tragthieren beftehenden Proviant-Colonne durch den Snfurgentenführer 
Peko Pavlovic, einen Montenegriner, welcher fi bald als der gejchidtefte 
und kühnſte Parteigänger erwies. 

Gegen Ende September hatten ſich die Inſurgenten wieder erholt, fie er: 
ichienen jett allerort3 beſſer bewaffnet und anſehnlich verftärkt. 

Am 29. September wurde ein auf dem Marſche von Klek nad PVifie 
unter Escorte eined Bataillond marjchirender Türkiſcher Transport durch 
Infurgentenfchaaren unter Ljubibratic und Peko Pavlovié überfallen und 
nur durch das Aufgebot des hartnädigften Widerftandes gelang es, den Convoi 
faft unverſehrt nach Bifie zu führen; die Türken erlitten hiebei namhafte, mit 
Sicherheit nicht zu ermittelnde Verluſte; die Inſurgenten ſchmückten viele 
Waffenthat zu einem Siege aus und behaupteten, es feien 150 Türken auf 
dem Plate geblieben. 

In diejelbe Zeit, 30. September, fällt das Gefecht bei Prapatnica. Bier 
Bataillone, weldye in Klek ausgejchifft waren, marjchirten auf dem Saumwege 
von Neum nad) Stolad; die vorderen zwei Bataillone wurden von 2000 In: 
jurgenten unter Ljubibratic und Peko Pavlovic angegriffen und in die Kämpfe 
bei Utowa gedrängt, da aber die zwei rückwärtigen Bataillone in das Gefecht 
eingriffen und auch aus Moftar eine Türkiſche Abtheilung von 1600 Mann 
mit zwei Gebirgs-Gefchügen zu Hülfe herbeieilte, jo zogen ſich die Aufftändiihen, 
nicht ohme eine große Beute Türkifcher Waffen und Lebensmittel mitzunehmen, 
in dad Gebirge zurüd und verfündigten den Shrigen einen großen Sieg, defien 
Kunde in die entfernteften Gegenden eilte und dem Aufitande neued Leben zu= 
führte. Die Türken jollen 450 Mann verloren haben, während die Infurgenten 
angeblich nur 8O Mann einbüßten. — 

Während diefer Kämpfe dauerten die Verhandlungen des Türkiſchen Com: 
miffaird Server Paſcha, welcher durch die Conſuln der Europäiſchen Mächte 
unterftüßt wurde, fort, ohne ein Nefultat zu erzielen, weil die Inſurgenten den 
Verſprechungen der Pforte feinen Glauben ſchenken mochten. Vergebens erlieh 
die Türkiſche Regierung am 2. October ein „Irade“ und am 15. October ein 
„Tanſimat“, worin fie eine Menge Verheißungen madjte und volle Amneftie 
zuficherte. — Es fehrten zwar in den erften Octobertagen einige nadı Dalmatien 
und Montenegro geflüchtete Familien nach der Popovopolje zurüd, vertrauend 
auf die gemachten Verheifungen und auf den Schuß der Gonfuln, aber die 
Erbitterung der Truppen, vielleicht auch Türkiſche Arglift, zeigten fich bier in 
ihrem vollen Umfange, denn der Türkiſche General Schefket Paſcha, welder 
der Feſtung ZTrebinje durch eine Reihe von Kämpfen einigermaßen Luft ge 
macht hatte, rüdte in die Popovopolje ein und vollzog an fieben Ortäälteften 
eine graufame YJuftification, melde ſich als eine unnöthige Maßregel erwies 
und dadurch rächte, daß der Aufitand allerwärts mit neuer Kraft emporloderte. 

An der oberen Drina führte der Infurgenten-Chef Lazar Sociéa mehrere 
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glüdliche Unternehmungen gegen Türkiſche Dörfer aus umd begab ſich dann 
in das Piva-Thal, wo er das Wachthaus Kula Bezcy einnahm. 

Peko Pavlovic verjtand ed, den größeren Abtheilungen der Türkiſchen 
Macht geichicdt aud dem Wege zu gehen und bedrängte die Bejakung des Tür— 
fiihen Blodhaujes zu Grab am 21. Detober auf das Aeußerſte. Daman 
Paſcha begab fi) mit 4 Bataillonen und einer Batterie von Trebinje dahin. 
63 gelang ihm zwar, Grab zu entjeen, aber jeine Truppen erlitten bedeutende 
Verlufte und wurde ein Theil derjelben nach Trebinje zurüdgedrängt. 

Zur jelben Zeit traten bei Gacsko ftarke Abtheilungen auf, welche Metofia 
bedrohten. Im Dijtricte Novibazar wurde die Erhebung durdy Mehmed Ali 
Paſcha (einen geborenen Magdeburger) mit dem Aufgebot der größten Strenge 
zwar erjticft, aber eö gelang den bewaffneten Haufen, fich in die Herzegowina 
durchzuſchlagen und die Inſurrection daſelbſt zu verftärken. 

Im Laufe des Monatd October waren bei Klet 4500 Mann friicdhe 
Truppen gelandet. Die befejtigten Orte waren ſämmtlich in den Händen der 
Türken und Server Paſcha's officielle Mittheilungen jchilderten den Aufjtand 
dem Erlöjchen nahe und ließen erwarten, dab bei Eintritt der rauhen Jahres— 
zeit der Mangel an Lebensmitteln die Injurgenten zwingen werde, ſich zu 
ergeben. — Dieſe Vorausſetzungen bejtätigten fich jedoch nicht. Die raube 
Jahreszeit wurde auch der Türkiſchen Armee verhängnifvoll, denn es brachen 
in ihren Reihen epidemiſche Krankheiten aus und der Mangel an Proviant 
machte fich fühlbar; die Inſurgenten hingegen jeßten ihre Unternehmungen mit 
ungeihwächter Kraft fort, fie griffen jeden Türkiſchen Lebensmittel- Transport 
an, erbeuteten jedes Mal wenigitens einen Theil und verproviantirten ſich auf 
diefe Art aus den Türkischen Magazinen. — 

Die in GConftantinopel vorgenommenen Perjonal=Beränderungen blieben 
nicht ohne Rückwirkung auf die Herzegowina; der Kriegs-Miniſter Huffein 
Avni Paſcha Hatte fein Portefeuille an Riza Paſcha abgegeben, doch diejer 
trat Schon nach drei Wochen von jeinem Amte zurüd und der Sultan ernannte 
Namik Pafcha zum Miniſter. Diejer entjendete den Marjchall Reuf Paſcha 
ald Commandanten in die Herzegowina und beorderte eine neue Brigade unter 
Hatil Paſcha dahin. — Reuf Paſcha fand bei jeiner Ankunft dad Land mit 
Ausnahme der befeftigten Orte in den Händen der Inſurgenten. Um dieje 
Zeit hatten Peko Pavlovis und Lazar Socica mit 5000 Snfurgenten das 
Hort Goransko (an der Straße von Metofia nad) Piva) enge umſchloſſen und 
jede Zufuhr dahin abgejchnitten. — Auch Nikfie war von 3000 Mann cernirt. 

Zum Entjaße von Goransko entjendete Reuf Paſcha den Ferit Scheftet 
Paſcha mit 10 Bataillonen und 6 Geſchützen; diejer trat jeinen Marſch am 
9. November an umd ſtieß jchon am nächiten Mittage bei Muratovizza auf 
den Feind. Hier entwidelte fich bald ein mehrftündiges Handgemenge, welchem 
erſt die Nacht ein Ziel jehte. Am Morgen des 12. November erneuerte fich 
der Kampf. Die Inſurgenten hatten in der Nacht 2000 Mann Verftärkung 
erhalten, die unter Führung des Gruicd nad) einem bewunderungswürdigen 
Gewaltmarſche und unter Bewältigung unbejchreiblicher Terrainhinderniffe vom 
Rande des Nikficier Keſſels hierher geeilt waren. Der Kampf am 12. No: 
vember wurde beiderſeits mit verzweifelter Grbitterung geführt. Gr bildet 
dad heißeſte Ringen in der ganzen Campagne. Da aber Ferik Scheftet 
mit jeinen ermüdeten Truppen keine Ausficht hatte, die impofanten kahlen 
Felſenkämme von Muratovizza zu erftürmen und den ſchwerfälligen, aus mehr 
ald 400 Maulthieren beftehenden Verpflegungs-Convoi durchzubringen, jo 309 
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er gegen Mittag jeine Abtheilungen, die enorm gelitten, aus dem Feuer und 
trat den Rückmarſch nach Metofia an. 

Inzwiſchen waren neue Türkiſche Erſatztruppen angelangt und Reuf 
Paſcha, welchem daran gelegen war, Goransko zu erhalten, unternahm am 
24. November eine neue Expedition dahin, zu welcher er 12,000 Mann mit 
12 Gejchügen auf der Hochebene von Gacsko vereinigte und, mit denjelben vor 
fichtig vorrüdend, Goransko und das Klofter zu Piva erreichte, ohne einen 
Schuß gethan zu haben. — Die Verjtärktungen, welche am 12. November zu 
den Inſurgenten vor Goransko geftoßen, waren nämlich wieder gegen Rilfie 
gerüct; die zurüdgebliebenen Schaaren aber fühlten fich zum Widerftande gegen 
die jeßt übermächtig vorrüdenden Türken zu ſchwach. — Nach Ablöjung und 
Verproviantirung der Bejagung wurde der Rüdmarjch angetreten, wobei die 
Nachhut überfallen wurde. — Die Infurgenten zogen fich jedoch nach Nieder 
machung einiger Türken wieder zurüd, ehe das Gros fich gefechtsbereit ge- 
macht hatte. 

Nach Metokia zurücgefehrt, marjchirte Reuf Paſcha ſofort nach Bilek, 
da die Aufſtändiſchen das Dorf Bilana überfallen hatten; es entſpann fh 
wieder ein zweitägiger Kampf, weldyer mit der Niederlage der Inſurgenten 
endete. — 

Der einbrechende jtrenge Winter veranlafte Reuf Paſcha, mit jeimer 
Hauptmacht in Trebinje Quartier zu nehmen, doch jollte vorher Selim Paſcha 
die Feftung Nikfie mit neuem Proviant verfehen. Da es jedoch demijelben 
nicht gelang, den Duga-Paß zu foreiren, jo mußte Reuf Paſcha am 19. De: 
cember 1875 jelbjt eingreifen und durch ein combinirted Manöver den Süd— 
ausgang ded Duga = Paffes erreichen, während Selim Paſcha vom Norden ber 
die Inſurgenten angriff. Nikfie wurde verproviantirt, ohne daß es große 
Opfer an Menjchenleben gekoftet hätte, denn im Lager der Injurgenten, wo 
Peko Pavlovie inzwiichen zum Bojvoden audgerufen worden, zeigte ſich 
wieder Uneinigkeit und jeder Führer handelte nad) feinem eigenen Gutachten 
und 309 ab, jobald er etwas erbeutet hatte. 

Reuf Paſcha, deſſen Umſicht und Energie mandyen jchönen Erfolg er 
rungen hatte, erkrankte in Folge der Anjtrengungen bei den letzten unter Schnee 
und Sturm unternommenen Operationen und war genöthigt, jeine Abberufung 
zu erbitten. — Auch die politifche Verwaltung erlitt eine Aenderung; die 
Herzegowina wurde aus dem PVilayet Bosna ausgejchieden und zu einem eigenen 
Vilayet erhoben. Der neue Bali Ali Pafcha nahm feinen Sit in Meoftar. 
Ein Ehrift, Eonftant Effendi, wurde ihm als erfter Rath beigegeben. — Zum 
Commandanten der Truppen wurde Mufchir Achmed Mufhtar Paſcha ernannt. — 

Die Türkiſche Armee hatte Winter- Quartiere um Trebinje, Moftar um 
Gacsko bezogen. 


Die Begebenheiten im Winter und Frühjahr bis zur offenen 
Theilnahme Serbiens und Montenegro. 


Ahmed Mukhtar Paſcha, ein Sohn Abdul Medſchid's, landete am 
1. Zanuar 1876 in Klek und jchlug fein Hauptquartier in Trebinje auf. Et 
fand ungefähr 15,000 Mann vor, obwohl ſeit Auguft 1875 mehr als 30,000 
Mann regulaire Truppen in die Herzegowina gejendet worden maren. Die 
beftändigen Kämpfe, die herrichenden Krankheiten, die jchlechte Verpflegung , Die 
ungenügende Fürjorge für die kranken Soldaten hatten die Reihen gelichtet, es 
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herrichte überdiedg Mangel an Geld, Mangel an Vorräthen und, mas fich be- 
jonderd fühlbar machte, Mangel an Trandportthieren. 

Die Inſurgenten waren in zwei Corps getheilt, deren eines in der Po- 
povopolje Peko Pavlovic, ein Schwager des Fürſten von Montenegro, führte, 
das zweite jtand unter Lazar Socica auf der Hochebene von Gacſsko. Peko 
Panlovie, defien Anhang in diefem Augenblide ziemlich bedeutend war, um: 
zab fi} mit einem Stabe und ernannte Unterbefehlähaber, melde er für die 
genaue Ausführung feiner Anordnungen verantwortlic” machte, aber der wilde 
Unabhängigkeitsfinn der Banden fügte ſich widerwillig und mur jo weit des 
itrengen Vojwoden Auge reichte, den Befehlen. Liubibratic, der frühere 
Vojwode, verlor allen Einfluß, da er von den Aufftändifchen ohnehin als 
Fremder betrachtet wurde und mußte -auf Geheiß des Peko Panlovie den 
Schauplatz verlafjen. 

Die ungewöhnliche Strenge des Winters, der hohe Schnee und die eifigen 
Stürme hinderten im Monat Januar jede größere Unternehmung; dennoch jah 
ich Mukhtar Paſcha zur Abwehr der vielen Meberfälle auf Transporte und 
zur Erhaltung der Verbindung zwijchen Trebinje und Raguſa am 26. Januar 
zu einem mehrtägigen Streifzuge genöthigt, wobei die Inſurgenten unter Peko 
Pavlovic, melde am 18., 19. und 20. Januar erfolgreiche Scharmütel be- 
itanden hatten, am 28. Januar aus ihrem Lager bei Vukoviéès verjagt und 
für einige Tage zerftreut wurden. 

Die weitere Aufzählung aller Kleiner Unternehmungen, welche ſich immer 
auf diejelbe Weije wiederholten und nichts anderes bezwedten, ald die Türfen 
zu beunruhigen oder fie am der Berproviantirung ihrer Befeftigungen zu hin— 
dern, würde zu weit führen und ermüden; hervorzuheben ift der Umſtand, daß 
die Inſurrection, ungeachtet der vielen Schläge, weldye gegen fie geführt wur— 
den, immer wieder neue Mittel, neue Streitkräfte und neue Waffen fand, ohne 
jedoch an Gonftftenz zu gewinnen, weil die einheitliche Leitung fehlte. — 

Als feſtſtehende Thatjache gilt, daß ohne fremde Unterftüßung der Wider: 
ſtand ſchon lange hätte gebrochen jein müfjen, denn ein jo armes Land wie die 
Herzegowina hätte nie ohne die ausgiebige Hülfe Fremder einer bewaffneten 
Macht fich widerjegen können. — 

Der Monat Februar verlief ziemlich ruhig; zu Anfang des Monate März 
gab fich jedoch in den Bergen eine größere Rührigfeit fund; die Streitkräfte 
der Infurgenten erreichten eine Stärfe von nahezu 7000 Mann. — Shre 
—— beſtand jetzt ſchon zum Theile ſogar aus Gewehren moderner 

yſteme. 

Ljubibratie erſchien zu Anfang des März noch einmal auf dem Kriegs— 
ſchauplatze mit einer aus 500 Mann beftehenden Abtheilung Freiwilliger, 
größtentheild Serben und Rufen. Er landete an den Narentamündungen und 
verjuchte das rechte Narenta=Ufer, welches bisher gar keinen Antheil an dem 
Aufftande genommen hatte, zu injurgiren; er jcheint diefen Streifzug auf eigene 
Fauſt unternommen und mehr Furcht vor Peko Pavlovié, welcher ihm die 
Rückkehr bei Todesftrafe verboten hatte, ald vor den Türken gehabt zu haben. 
— eine Abficht, durch die Inſurgirung des rechten Narenta-Ufers mit den 
Aufftändifchen in Bosnien fich zu vereinigen, feheiterte an dem Mißtrauen, 
welches der Eingeborene in jeden Fremden jett, und Ljubibratic, welcher nicht 
den erwarteten Zulauf der Bevölkerung gefunden, verſuchte nach einem Zu: 
ſammenſtoße mit Baſchibozuks gegen Bosnien vorzurücken, hielt ſich aber dabei 
ſtets knapp an der Defterreichiichen Grenze. Am 11. März kam er mit 
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einigen Leuten feiner nächjten Umgebung jüdlich von Imoſchi auf Dalmatinijdes 
Gebiet, wo er, weil bewaffnet, angehalten und von einer Defterreichiichen Pa: 
trouille feftgenommen wurde. — Er wurde nach Linz in OberDejterreich internirt, 
jeine Schaar zerftreute fih, Viele juchten den Heimweg, Einige jchlofen id 
den Inſurgenten in der jüdlichen Herzegowina an. — 

Hatten die Türken auch im Laufe der erften drei Monate des Jahres 1876 
gegen 8000 Mann Berjtärkungen erhalten, jo blieben fie doch immer numeriid 
zu ſchwach, um im Doppellampfe gegen die Inſurgenten und die feindlice, 
jede Bewegung erjchwerende Natur des Bodens Erfolge erringen oder fie gar feit: 
halten zu können. — Mufhtar Paſcha mußte ſich darauf bejchränfen, feine 
Truppen als fliegendes Corps zu betrachten, welches ſich oft im einzelne De— 
tachements auflöfte, um den Bedingungen eines Guerillafampfes par excellence 
gerecht zu werden. 

Die Diplomatie bemühte fich vergebens, diejen Kämpfen ein Ende u 
machen, die Forderungen der Inſurgenten-Chefs waren unerfüllbar, die Ber 
heißungen der Türkiichen Regierung fanden im Lande feinen Glauben und de 
Reform-Irade vom 11. Februar blieb ohne Wirkung. Auch der Vermittelung- 
verjuch des k. k. Feldzeugmeifters Freiherrn v. Rodich, welcher am 6. April 
mit den Snjurgentenführern perjünlich unterhandelte, mußte an dem Unglauben, 
welchen dieje den Türkiſchen Verſprechungen entgegenjetten, jcheitern. 

Am 10. April hatten die Inſurgenten die Garnifon Niffie, deren Vor 
räthe an Proviant zu Ende gegangen, eingefchloffen. Sie vereinigten ihr 
Streitkräfte im Uteſch- und Njegujch- Gebirge, um dieſen bejonders für du 
Fürjtenthum Montenegro wichtigen Punkt in ihre Hände zu bringen. Ms ihr 
Berather erſchien im Lager ein Herr von Monteverde, angeblich ein Aufl, 
dejjen eigentlicher Name Popoff jein ſoll und weldyer mit dem Fürſten vor 
Montenegro in näherer Verbindung ftand. 

Drei Erpeditionen der Türken waren mihlungen, ald Mufhtar Paſcha am 
26. April 18,000 Mann auf der Hochebene von Gacsko verjammelte, um der 
Duga-Paß zu foreiren. Am 27. April waren die Türkiſchen Golonnen 20 Kir 
meter weit vorgerüdt, ohne auf den Feind zu ftoßen, und lagerten theils bei 
den zwei Wachtthürmen füdlich des Haujes Zloftup, theils auf den Felien- 
höhen des Utejch-Gebirges. Am folgenden Tage ftiefen die iiber den tet 
vorrüdenden Golonnen auf die Schaaren des Peko Pavlovie und Sodiu. 
Während des Gefechts jeßte die zweite Türkiſche Golonne unter unſagbaren 
Beihwerden die VBorrüdung bis zur Gifterne von Nozdren fort, wo die Si 
jurgenten durch Feljenblöde den Vormarſch zu hindern verſuchten. — Denned 
gewannen die Türken unter großen Verluſten jtetig Boden und hatten Abende 
das ort Presjefa (14 Kilometer von Niffie und 10 Kilometer von dem 
nördlichiten Vorwerke der Feſtung) erreiht. — Schon am 13. April hatt 
Mukhtar Paſcha gelegentlich einer früheren, in der weiteren Vorrückung a 
gehaltenen Grpedition hier Vorräthe deponirt und er wollte jetzt dieſelben nad 
Nikfie befördern; er Eonnte aber den Kampf nicht abbrechen und hatte kein 
Zransportthiere zur Verfügung. Während des Kampfes waren aber auf Schleich 
wegen die muhamedaniſchen Bewohner von Nikfie nach Presjeka geeilt und 
nun jchleppten fie, was jeder Einzelne tragen konnte, an Proviant in Di 
Feftung, wodurch diejelbe wenigftens für einige Zeit auf das Nothbürftigtt 
mit Lebensmitteln verjehen wurde. Der Kampf, an dem ſich noch auch ein Theil 
der aus Nikfie ausgebrochenen Beſatzung betheiligte, währte die ganze Rad! 
hindurch und jeßte fi am Morgen des 29. fort. Auch der Rüdmarb am 
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nächſten Tage gegen das Fort Kritacd erfolgte unter bejtändiger Beläftigung 
der Nachhut durch Inſurgentenſchwärme. 

Dieje Erpedition war eine der blutigſten und bildet nebjt dem Gefechte 
bei Muratoviza die entjcheidendfte Unternehmung während der Inſurrections— 
kämpfe. — Gorainsfo wurde am 8. Mai ohne Hinderniß verproviantirt. 

Während dieſer Kämpfe in der Herzegowina gewann der Aufftand im 
Bosnien immer mehr Boden. Auch in Bulgarien, nordweſtlich von Adrianopel, 
brach die Flamme des Aufſtandes aus und die bedrängte Pforte überließ die 
Pacifieirung dieſes Landftriches den wilden Horden der Baſchibozuks und den 
roben Tſcherkeſſen. 

Serbien und Montenegro ſchienen der Rolle, Zujeher zu fein, überdrüſſig 
und die Ditomanijche Regierung verjtärkte die im Lager zu Niſch angeſam— 
melten Truppen, um Serbien zu beobachten und jah ſich genöthigt, ein Lager 
bet Scutari in Albanien gegen Montenegro aufzuftellen. — Im Monat Mai 
ereignete fich der Conjuln- Mord zu Salonifi, deſſen Erzählung nicht in den 
Bereich dieſes Berichtes fällt, welcher jedoch erwähnt werden muß, um den 
Zufammenhang der Begebenheiten feitzuhalten, dann die Berufung Midhat 
Paſcha's in das Minifterium, weldye eine Folge diejes Attentats war, und die 
Emennung Ruſchdi Paſcha's zum Großvezier blieben nicht ohne tiefgehende 
Ginwirfung. Schon am 29. Mai wurde Sultan Abdul Aziz durch eine 
Pallaft- Revolution entthront und Murad Effendi, der älteite Sohn Abdul 
Medſchid's, ald Murad V. zum Sultan ausgerufen. Am 4. Juni wurde der 
abgeſetzte Sultan todt aufgefunden und wenige Tage darauf, am 15. Juni, das 
Atentat des Kolagaſchi (Vice-Majord) Hufjan Bey auf die verjammelten 
Minifter ausgeübt. 

Die nächſte Folge dieſes Thronwechſels und dieſer Gewaltthaten in der 
Hauptitadt war, daß die Unternehmungen der Türkiſchen Truppen in Bosnien 
und in der Herzegowina ſich auf die dringenditen Berproviantirungen bejchräntten 
und daß hierdurch eine durch die politifchen Greigniffe gebotene Waffenruhe 
eintrat. — 


I. Der Krieg zwiſchen der Türkei und den Fürftenthümern Serbien 
und Montenegro. 


Truppenvertheilung auf den Kriegsjihaupläßen. 


Serbien und Montenegro, Erſteres ein Türkiſcher Vaſallenſtaat, Letzteres 
ein unabhängiges Fürjtenthum, waren durch den nahezu ein Jahr währenden 
Aufitand im Vilajet Bosnien in eine große Gährung verjegt und unterjtügten 
diejen auf das Eifrigſte; nicht ohme die geheime Abficht, ihre Grenzen zu er: 
weitern und die verhahten Osmanen gänzlih aus den Slaviſchen Gegenden 
binauszudrängen. — 

Serbien, welches in maßloſer Selbſtüberſchätzung die Führerſchaft der 
Slaven auf der Balkan-Halbinjel anftrebte, vechnete einerjeits auf Das gemein- 
jame Vorgehen mit Montenegro und erwartete, daß Fürſt Nikita auf der 
fürzeften Linie gegen die Serbijche Grenze vorrüden werde; andererjeits hoffte 
ed auf den Anſchluß der Bosniſchen Injurgenten und die Erhebung der durch) 
Ottomaniſche Bedrüdung zur Verzweiflung getriebenen Bulgaren, jobald nur 
Serbifche Truppen die Grenze des Fürftenthums überjchritten hätten. 

Bei Eröffnung des Feldzuges, Anfangs Juli, war die Streitmacht des 
Fürſtenthums folgendermahen vertheilt: 
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1) An der Drina nächſt Lojchniza ftanden 18,500 Mann unter General 

Alimpiec. 
myge An der Südfront am Ibar 13,500 Mann unter General Zach. 

3) An der Südoſtfront 30,000 Mann bei Alexinaz und Deligrad und 
17,000 Mann bei Knjazevac unter General Tſchernjajev als Centrum. 

4) An der Dftfront am Timok 16,300 Mann unter Oberjt Ljejchanin. 

Fürft Nikita hatte in feinen Schwarzen Bergen gegen 24,000 Manı 
unter die Waffen gerufen, welche in zwei Divifionen an der Nord» und Süd— 
grenze des Landes aufgeftellt und durch etwa 4000 Herzegowiniiche Inſurgenten 
verftärft waren. 

Die Vertheilung der Türkiſchen Armee war folgende: 

1) In Bosnien an der Drina ftanden 6000 Nizam und Redif, in 
Zwornik 6000 Mann Bejagung und zur Bewältigung des Aufjtandes im nörd— 
lichen Bosnien noch 15,000 Mann Redif (Landwehr) unter Sulenman 
Paſcha und Nejilbey. 

2) Im Diftriet Novibazar befanden fi) in Sjenica 3000, in Novibazar 
6000 Mann, dann bei Bijegrad und Novavaros ungefähr 10,000 Mann, 
Sommandant Mehmed Alt. 

3) Im Lager bei Niih, dann in Pirot unter Achmed Eyub Paſcha be 
fanden fih Anfangs Juli gegen 35,000 Mann, weldye noch im Laufe diefes 
Monats 25,000 Mann Verjtärkung aus Klein-Ajien erhielten. 

4) In Widdin und gegen den Timok waren unter Ferik Osman Paſcha 
15,000 Mann Tſcherkeſſen aufgeftellt. 

5) In der Herzegowina commandirte Mufhtar Paſcha ein Armee: Corps 
von etwa 20,000 Mann, welches bei Trebinje concentrirt war. 

6) Bei Scutari und Podgorizza befand ſich bei Beginn der Feindſeligkeiten 
eine Brigade in der Stärke von 5000 Mann unter Mahmud Pafcha. 

Der Hauptfriegsichauplag war an der Gübdoftgrenze Serbien, an ber 
Bulgariihen Morawa, und hatte auch der Oberbefehlahaber der Dämanen, der 
zum Serdar-Efrem (d. i. Generalijfimus) ernannte Kriegs-Miniſter Abdul 
Kerim Paſcha jein Hauptquartier in Niſch aufgeichlagen. 

Abdul Kerim, ein Tljähriger Mann, Hatte feine militairiiche Bildung in 
Wien erhalten, wo eldzeugmeifter Hauslab fein Lehrer gewejen war. — Et 
gilt ald ein Mann von tiefem Wiffen mit feltenen militairiſchen Eigenſchaften, 
jedoh hat jein Hohes Alter bereitd einigen Einfluß auf feine Energie un 
feine Entſchlüſſe geltend gemacht. Als Chef des Generalitabs war ihm Redſib 
ee De Mann von Europäiſcher Bildung und jehr einnehmendem Weſen, 
eigegeben. 


Mipglüdte Serbifhe Offenſive. — Türkiſcher Angriff auf Knja— 
zevacd (3. bis 5. Auguſt). — Kämpfe vor Alexinaz auf beiden 
Morawa-Ufern bis zur Waffenruhe (17. September). 

Die Serbijchen Brigaden Jovanovid und Giorgevié eröffneten die Opern 
tionen am 2, Juli, indem fie bei Supovac die Grenze überjchritten, um den 
Angriffsplan des Generald Tichernjajev zu maskiren. — Diefer beabfichtigte 
nämlich, die Feſtung Niih, den Bafispunkt der Türkiſchen Operationen, zu 
umgehen und fich der nad) Sophia führenden Strafe zu bemächtigen, wobei er 
auf die Erhebung der Bulgaren rechnet. Der am Timok ftehende Oberft 
Ljeſchanin erhielt den Befehl, gleichzeitig gegen Adlie vorzurüden. Dieſem 
Plane folgend rüdte Tſchernjajev, welcher jedoch zu ſchwache Kräfte zu diejer 
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Unternehmung beftimmt hatte, mit 3 Divifionen über Banja, Knjazevad und 
Pandiralo bis auf die Höhe Babina glava vor, von wo er die Strafe zwijchen 
Niſch und Pirot volllommen beherrichte. 

Muſchir Achmed Eyub Paſcha hatte, jobald er Tſchernjajevs Abficht er- 
kannte, einige Bataillone gejammelt und die in Pirot ftehende Divifion Suley— 
man Paſcha zur jchleunigen Vorrüdung angewiejen. Dieje Truppen genügten, 
um in zwei Gefechten, am 8. und 9. Juli, den Plan des Ruſſiſchen Generals, 
welchem auch die erwartete Unterftüßung der Bulgaren fehlte, zu durchkreuzen 
und der Serbijchen Vorrückung Halt zu gebieten. Weitere Verſtärkungen der 
Türkischen Macht bejtimmten den Serbifchen Obercommandanten am 18. Zuli 
zum Rüdzuge aus der Stellung auf der Babina glava. — Er führte feine 
Truppen wieder über die Grenze zurüd, wobei fi) am 21. bei Af Panbiralo 
ein heftige Nachhut-Gefecht entipann. An der Grenze blieb Oberft Horvatovic 
mit einer Divifton zurüd, deren Stab in Knjazevad ſich etablirte. 

Nach dem Eintreffen der erwarteten Verjtärfungen gingen die Türken am 
29. Juli zur Offenfive über. Die Ordre de bataille zählte damals 5 Divi- 
fionen mit 48,000 Mann Infanterie, 2000 Reitern, 108 Feld» und 16 Ge- 
REN, außerdem 3000 Ticherfefien, 6000 Arnauten und 7000 Bafdhi- 
ozuks. — 

Die Divifion Mehemed blieb als Reſerve im verſchanzten Lager von 

Riſch zurück. — Die Türkische Armee überjchritt an zwei Punkten bei Gramada 
und Ak Pandiralo die Serbijche Grenze und vereinigte ſich am 2. Auguſt auf 
den kahlen Höhen der Treſibaba. Die Höhen vor Knjazevad wurden während 
wei Tagen von Oberſt Horvatovic auf das Hartnädigfte vertheidigt und die 
Türkiſchen Colonnen verjuchten am 3. und 4. Auguft vergeblich, die Schanzen 
von Knjazevad zu nehmen. — Da jedody Horvatovic ohne Unterjtügung blieb, 
le räumte er in der Nacht vom 4. auf den 5. Auguft den Ort Knjazevac 
und zog fid) nach Banja zurüd. 
Während 12 Tagen verweilte die Türkiſche Armee unthätig auf den 
Höhen der Treſibaba. Die urjprüngliche Idee, Banja zu gewinnen und von 
da aus über die Lukaviza-Planina auf die Strafe Widdin — Zajcſar —Paracſin 
zu fommen, um in diefer Weije die ftarken Pofitionen von Deligrad und 
Merinag zu umgehen, blieb unausgeführt, vornehmlich aus Verpflegungs— 
rüdfichten und wegen Mangel? an Armees-Fuhrwerken. Die Ottomanijche 
Armee durfte es nicht wagen, ihre Operationslinie zu jehr zu verlängern und 
fh von den Magazinen zu Niſch zu weit zu entfernen. Im Kaiferlichen 
Hauptquartier fahte man daher den Beſchluß, Mlerinaz direct anzugreifen. 

Am 17. Auguft verließ die Türkiſche Armee die Höhen der Treſibaba. 
Nach zweitägigem Marjche, der mit der Bewältigung enormer, ganz ungeheurer 
Bodenichwierigkeiten verbunden war, erreichte die Armee Achmed Eyubs über 
Derwent, Lulince und Rjavzi die Höhen des Morawa-Thales. — 
WVor dem Aufbruche war die Armee noch durch die von dem bei Zajcjar 
itehenden Corps Osman Paſcha abgetrennte Divifion Fazly Paſcha verſtärkt 
worden. Dafür mußte ſie aber eine Diviſion — Huſſein Sabri — an das 
Corps Ali Saib abgeben, welches ſich nunmehr bei Mramor, am linken Moramwa- 
Ufer, concentrirte und ebenfalls zum Einbiuche nach Serbien bereit machte. 
Muſchir Ali Saib hatte nämlich während der Kämpfe vor Knjazevad in den 
erſten Augufttagen vergeblich verjucht, im jüdlichen Serbien die Jankowa 
Kliſſura zu foreiren, den einzigen, durd eine enge Felſenſchlucht führenden 
halbwegs prafticablen Zugang aus Alt-Serbien und dem a nad) 
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Süd-Serbien. Von einigen die Defilden vertheidigenden Miliz - Bataillonen 
und Freiwilligen unter Oberft Protics in dem Vorrüden gehindert, hatte ſich 
Alt Saib wieder nad) Profoplje zurüdgezogen, wo ihn der Befehl des Serdar 
Ekrems Abdul Kerim traf, ind Morawa-Thal zu rüden und auf dem linken 
Ufer zu demonjtriren, während auf dem rechten der Hauptangriff gegen AMlerinaz 
geführt würde. 

Mittlerweile hatte Mujchir Achmed Eyub am 20. Augujt nach unbeden- 
tenden Gefechten jeinen Aufmarjch gegenüber den Erdwerken von Alerinaz be 
wirft. Lebtere, neunzehn an der Zahl, ziehen fih von den Höhen der Obla- 
glava im Halbfreije bis an die Morawa bei Buimir. Sie waren durchwegs 
mit Poſitions-Geſchützen armirt, während die Türkifche Armee nur über Feld: 
Geſchütze verfügte. 

Am 23. erfolgte der Angriff auf drei Hauptwerfe. Derjelbe jcheiterte 
troß der anerfennenswerthen Tapferkeit der Truppen an der Weberlegenbeit des 
Serbiichen Geſchützfeuers und an der guten Anlage der angegriffenen Redonten. 
Der Kampf wurde, namentlich auf dem rechten Ylügel bei Gernabara, von der 
Divifion Fazly bis in die ſinkende Nacht fortgeführt, doch ohne Ergebniß. 
Die Türken erlitten furchtbare Verlufte. 

Muſchir Ahmed Eyub Paſcha hatte jett die ungeheure Schwierigkeit eines 
directen Angriffs der Werke von Alerinaz auf dem rechten Morawa-Ufer kennen 
gelernt. Da er überdies erfuhr, daß Oberſt Horvatovic mit einer Divifien 
von Banja aufgebrochen jei und jeinen Rüden bedrohe, jo fahte er den Ent: 
ſchluß, den Angriff abzubrechen und vom linfen Ufer aus zu verjuchen. 

Hier war Muſchir Ali Saib beinahe ohne Kampf bis Mrſol und Zitkovac 
vorgedrungen und hatte die Verbindung mit dem linten Flügel Achmed Cmubs 
bergeftellt. Der Serdar Abdul Kerim fam am 25. Auguft jelbjt in das Lager 
und ſchloß ich nach genommener Einfiht in die Sachlage dem Vorhaben 
Ahmed Eyub's an, die am rechten Morawa-Ufer ftehenden drei Divifionen 
am linken Ufer mit der Divifton Alt Saib zu vereinigen und von dort aus 
den Angriff auf Mlerinaz und Deligrad zu unternehmen. 

Am 27. Auguft vollzogen zwei Divifionen den Uferwechjel, die Divifion 
Fazly Paſcha deckte denjelben. — Gegen Mittag jah fich dieſe Divifion von 
mehreren Seiten zugleich angegriffen; es war die Serbijche Divifion Horvatovié, 
weldhe von Kinjazevad kommend den Uebergang der Türken über die Morama 
-zu hindern verfuchte. — Obzwar die Türken namhafte Verlufte erlitten, jo 
gelang e3 ihnen dennoch, die Serbiſchen Milizen, weldye wie in allen Kimpfen 
wenig Ausdauer zeigten, am Abend zurüdzumerfen und am nächiten Morgen 
das linfe Morawaslifer zu gewinnen. 

Achmed Eyub nahm fein Hauptquartier bei Mrjol. Der Serdar Abdul 
Kerim ließ alle in Sophia eingetroffenen Truppen zur Yeld- Armee abgeben 
und forderte auf Die eindringlichjite Weije vom Grofvezir Ruſchdi Paſcha 
Belagerungs-Material. 

Am 1. September begannen die Operationen am linfen Morawa-Ufer. 
Die Avantgarde der Türken griff bei Zitkovad die Serben an und zwang die— 
jelben, nad) Dolni Adrovac zurüdzugehen. Am 2. September gewannen tie 
Zürfen die Linie Kaonik — Gorni-Adrovac, und es gelang ihnen dadurch, die 
Serbiſchen Truppen in die Linie Deligrad—Ljubes— Djunis zurüdzudrängen. 

Das Gros der Serbifchen Armee war in die Befeftigungen von Deli- 
grad, weldye im Laufe diejes Feldzuges bedeutend verftärft worden waren, 
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— Alexinaz war durch den Oberſt Protiéé mit 10 Bataillonen 
etzt — 

Die unter Major Cſolak Antié bei Jankova Kliſſura ſtehenden Serben, 
etwa 5000 Mann, hatten ihre Aufftellung verlaſſen, weil fie feinen Feind vor 
fi) hatten, und bejetten Vukanja im Rüden der Türfifchen Armee. 

Am 10. und 11. September verfuchten die Türken bei Trujan eine Brücke 
über die Morama herzuftellen und einen Brüdenfopf aufzuwerfen, was ihnen 
nach Abweijung eines Serbijchen Angriffes gelang. Auch verjuchte die Be- 
jaung von Mlerinaz, den rechten Flügel der Türkiſchen Aufftellung bei Tefica 
anzugreifen, und die Rüdzugslinie nach Niſch zu bedrohen, jedoch wurden die 
zu dieſer Divifion beftimmten 8 Bataillone unter großen Berluften über die 
Brüce bei Buimir zurüdgeworfen. Am 16. wurde eine vierzehntägige Waffen- 
ruhe vereinbart. 


Die Ereignijje auf den Nebenkriegsſchauplätzen. 


Während diefer Vorgänge zwifchen der Niichawa und Morawa wurde aud) 
auf den Nebenkriegsichauplägen am unteren Timok, an der unteren Drina und 
am Ibar ununterbrochen gekämpft. Doch zeriplitterte fich hier die Action in 
belangloje Scharmüßel und Gefechte, die an der Situation nichts änderten und 
ohne Einfluß auf den Gang der Operationen bei den Hauptarmeen blieben. 

Am 5. Juli überjchritt Oberft Ljefchanin, welcher in Folge Befehls die 
Dffenfive ergreifen mußte, die Grenze, wurde jedody von Ferik Osman Paſcha, 
welcher jein Corps auf 23,000 Mann gebradyt hatte, nach Zajcſar zurüd- 
geworfen. Die Türken bemächtigten fich der am rechten Timof-Ufer gelegenen 
Serbiſchen Verjchanzungen, und unternahmen in den folgenden Tagen bis zum 
10. Zuli vier vergebliche Verfuche, den Timok zu überjchreiten. Osman Paſcha 
hatte 6000 Mann Anatolifcher Truppen erhalten und entjendete Ferik Fazly 
Paſcha gegen Bregovo zur Dedung feiner rechten Flanke. Am 12. und 13. Zuli 
griff Ljejchanin wieder an, wurde jedoch bei Velifi Izvor von den Türken ge= 
ichlagen, während Fazly Paſcha den zum Flanfenangriff beorderten Oberft 
Bederd über Bregovo zurüdgedrängt hatte. Osman Paſcha lieh die Höhen von 
Belifi Izvor verjchanzen, und behauptete ſich da gegen die wiederholten Angriffe 
der Serben am 18. Juli. Man jagt, dah Ljefchanin für dieſe verunglückte 
Unternehmung, bei welcher die Wallachiſchen Bataillone gänzlich verfagt hatten, 
in gerichtliche Unterfuhung gezogen werden jollte — er blieb aber noch weiter 
im Commando, wurde jedoch dem directen Befehle Tſchernjajev's unterftellt. 
Am 26., 27. und 28. Zuli wurde bei Vrazogrnac, bei Zajefar und Bregovo 
bartnädig gefämpft, ohne daß eine der kämpfenden Parteien einen bejonderen 
Vortheil errang. 

Der Timof war in Folge des anhaltenden Regenmwetterd auögetreten und 
die Feindfeligkeiten ruhten durch einige Tage, während Achmed Eyub mit jeiner 
Armee von Niſch nach Knjazevad vorgedrungen war. Tſchernjajev ordnete num 
auch die Räumung von Zajefar an und überließ die Timof-Linie dem Gegner. 
In der Nacht vom 6. auf den 7. Auguft verliefen die Serben Zajcſar. Ein 
Theil der Divifion nahm eine Flankenftellung bei Negotin, der Reft wurde zur 
Armee nad) Deligrad gezogen. 

Der Sicherheitö- und Vorpoftendienft von Seite der Türken wurde jo 
nachläjfig betrieben, daf Ferik Osman Paſcha die Nachricht von der Räumung 
Zajcſar's erft am Abende des 7. Auguft erfuhr, und aud) feine Anftalten 


454 Militairiiche Jahresberichte für 1876. 


machte, um den Feind zu verfolgen. Cr bejchränfte ſich auf die Beſetzung der 
Stadt und der umgebenden Höhen. 

Am 14. Auguft rüdte Fazly Paſcha mit einer Divifion vom Corps 
Osman Paſchas nad) Knjazevac ab, um Achmed Eyub zu verftärten. Osman 
Paſcha blieb nun unthätig im jeiner Stellung bis zum Abjchluffe des Waffen: 
ftillitandes. 

Der Serbiſche Gommandant, Oberſt Ljejchanin, welcher mit General 
Tichernjajev ſich nie vertragen hatte, und bei dem Ende Auguſt jtattgehabten 
Avancement übergangen worden war, hatte Hand an fich gelegt,") und wurde 
durch einen Deutjchen, Namens Horftig, im Commando erjeßt. Diejer re: 
organifirte die durch Detachirungen jehr geſchwächte Divifion, welche kaum mehr 
ald 12,000 Mann ftark jein mochte. 

Ueber die unter General Alimpic an der Drina aufgeftellte Divifion, 
welche 18,500 Mann ſtark war und die Beftimmung hatte, in Bosnien ein- 
zudringen, um fi mit den Aufftändiichen zu vereinigen, ift nicht viel zu 
melden. Alimpié eröffnete wohl die Feindfeligfeiten am 3. Juli durch einen 
Vorſtoß gegen das 7 Kilometer von der Grenze entfernte, mit etwa 6000 Mann 
Türfifcher Truppen bejette Städtchen Bjelina, welches er auch einnahm, jedoch 
nach kurzem Beſitze wieder räumen mußte. 

Die Türken gaben Klein-Zwornik am rechten Drina-Ufer auf und Alimpié 
verſchanzte fich dajelbft, um feine jungen Leute zu jchulen. — Am 20. Juli 
wurde er von den Türken angegriffen und behauptete ſich in jeiner Stellung, 
weil er über eine vierfache Uebermacht verfügte. 

E3 kam zwar noch am 12. Auguft bei Teocak, nördlich von Zwornif, zu 
einem Zufammenftoße, welcher aber belanglos war, da die Serbiſchen Truppen 
dad gewonnene Terrain nicht behaupten konnten. Wichtiger erjcheint es, daß 
Alimpie den Aufftand in Bosnien nährte und die in fein Lager geflüchteten 
Bosnier bewaffnete. Diefe erhielten den Oberft Despotovics zum Anführer und 
jetgten fich zwiichen der Verbad und Suna feit, wo fie am 3. September das 
Fort und die Stadt Glamoc eroberten. — 

Ebenſo gering waren die Erfolge der Serben im Süden an der Ibar— 
Linie, wo der alte General Zac) mit abjolut unzulänglichen Kräften die Auf: 
gabe erhalten hatte, ſich Sijenica's zu bemächtigen und fi mit den Montene: 
grinern zu vereinigen. Sein Hauptquartier befand fich zu Ivanica. — Zach 
entjendete den Griechijch-Drientalifchen Biſchof Ducie ald Führer einer Schaur 
gegen Novavaros und den Oberjtlieutenant Cjolaf Antics über Raska gegen 
Novibazar. Er jelbft überjchritt am 6. Zuli die Serbijche Grenze bei Kladnica, 
wurde aber von Mehemed Ali, welcher ihm mit 10,000 Dann das VBordringen 
wehrte, zurüdgedrängt und mußte in feine befeftigte Stellung Javor zurud: 
gehen. Zach erkrankte an den Folgen der durch einen Sturz vom Pferde er 
littenen Gontufionen und übergab zu Ende des Monats Juli fein Commando 
an den Oberft Gjolaf Anties. Der Archimandrit Ducie wurde am 19. Suli 
von Novavarod in die Gerbijchen Gebirge geworfen, jo daß die Serben im 
Süden ihres Reiches nur Miperfolge aufweijen Eonnten. — 


Die Kämpfe in Montenegro und in der Herzegowina vom Juli bis 
Ende September. 

In der Herzegowina hatten die Feindjeligkeiten nach der Kriegserklärung 

Serbiend wieder begonnen. Inſurgentenſchaaren jchloffen fich als gerne auf: 





*) Er genas jedoch bald von feiner Wunde und erhielt im October wieder ein Commando. 
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genommene Hülftruppen den Bataillonen an, welche Fürft Nikita von Monte: 
negro über die Nordgrenze der Schwarzen Berge in die Herzegowina führte, 
Der Krieg behielt hier auch nach dem Erſcheinen der Montenegriner auf dem 
Kriegsſchauplatze den durch die Geftaltung des Karjtgebirges jo ungemein be- 
günftigten Charakter des Guerillafampfed. Nur wurde diefer jetzt planmäßiger 
geführt, wenn auch anfcheinend Fürjt Nikita feine Gernagorzen ihrem kriege— 
riſchen Inſtincte überlieh, indem er auf ihre angeborene Tapferkeit, ihren Türfen- 
hat und ihre nationale Begeifterung rechnete. 

Fürſt Nikita entjendete Peko Pavlovic gegen Klek, um die nach Trebinje 
führende Strafe zu bejeßen; er jelbft rüdte gegen die Hochebene von Gacsko 
vor und cernirte die Gitadelle von Metofia, ohne eine bejtimmt ausgejprochene 
Abficht zu verfolgen; er war in der Herzegowina, und dies genügte feinem 
Selbſtbewußtſein. 

Am 26. Juli wurde eine Abtheilung der Cernagorzen, welche gegen 
Nevefinje vorrüdte, durch Seleim Pajcha in den Defilden von Buna gejchlagen 
und Fürft Nikita zog fich mit feinen 3 Brigaden nach Krſtacs zurüd. Mufchir 
Mukhtar Paſcha befeftigte einftweilen Moftar, und rüdte am 28. Juli von 
Plana gegen Vucidol. Cr hatte fein Corps in 3 Colonnen getheilt und wußte 
nicht, daß die Montenegriner auf einer Parallelftraße von Korito nach Vrbica 
marſchirten. Bei Vucidol jah fih Mukhtar Paſcha plöglich von allen Seiten 
vom Feinde umgeben, und nach einem blutigen Kampfe, wobei die Gernagorzen 
zu ihrem Handſchar griffen, vetteten fich einzelne Theile des Türkiſchen Corps 
in wilder Flucht nach Bilef; 6 Bataillone, ca. 3000 Mann, wurden gänzlich 
vernichtet, und der Brigadier Liva Osman Paſcha gefangen. — Mukhtar 309 
fih nad; Trebinje zurück und Fürſt Nikita, anftatt den errungenen Vortheil 
auszubeuten, oder, jeinem Berfprechen gemäß, den Serben bei Novibazar die 
Hand zu reichen, marjchirte jonderbarer Weije in jein Land zurüd. — 

An der Südgrenze Montenegro hatte der Vojmode Petrovicd am 14. Auguſt 
einen glänzenden Sieg über Ferit Mahmud Paſcha, einem Renegaten Namens 
Freund, welcher 17 Bataillone und 5000 Baſchi-Bozuks befehligte, erfochten. 
Mahmud Paſcha wurde ſeines Commandos enthoben, und durch Muſchir Der- 
wiſch Paſcha erſetzt. 

Fürſt Nikita rückte quer durch ſein Land und lieh Peko Pavlovié in der 
Herzegowina zurück. Er ſelbſt ſtellte ſich nördlich von Podgorizza auf und er— 
wartete offenbar einen wiederholten Angriff der Türken von Albanien aus; 
denn dieſe waren durch angelangte Verſtärkungen auf einen Stand von 30,000 
Mann gebracht worden. Mukhtar hingegen rückte am 2. September im Norden 
Montenegros bis Grabovad vor. Der Montenegriniſche Senator Petrovics 
wurde in Piperi bei Podgorizza von 9000 Mann überfallen, jedoch gelang es 
ihm, nach erhaltener Verſtärkung die Türkiſchen Bataillone zurückzuſchlagen, 
wobei 2000 Mann in der Moracſa ertrunken ſein ſollen. 

Fürft Nikita ſtand mit ſeinen Scharen bei Danilograd, Derwiſch Paſcha 
im Lager zwiſchen Spuz und Podgorizza, und Mukhtar Paſcha im Norden 
Montenegros am Zaslap, als die Waffenruhe eintrat. 


Vorgänge während der Waffenruhe. 


Die Europäiſchen Mächte bemühten ſich vergebens, die kriegführenden 
Parteien zu dem Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes zu bewegen; das Reſultat 
ihrer Bemühungen war eine bis zum 2. October dauernde Waffenruhe. 
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Es hatten ſich mittlerweile Ereigniſſe vollzogen, weldye der Vollſtändigkeit 
halber bier furz erwähnt werden müſſen. — 

In Gonftantinopel wurde der geiſteskranke Sultan Murad V. durch eine 
Bulle des Scheik il Islam abgejeßt und defjen jüngerer Bruder Abdul Hamid II. 
am 7. September mit dem Schwerte Osmans umgürtet. 

An Serbien gewann der Einfluß der Ruſſiſchen Offiziere die Oberhand, 
diefe bemächtigten fidy aller höheren Poften im Heere, und es bildeten fich in 
Folge des ftarfen Zuzuges von Freiwilligen ganze Ruſſiſche Abtheilungen. 
Am 16. September verfuchte Tſchernjajev und die Ruffiichen Offiziere den 
Fürften Milan zum „König von Serbien” zu proclamiren. Fürft Milan war 
vorfichtig genug, dieſe Würde abzulehnen und der Deputation, weldye ihm die 
Adreffe der Armee überbringen follte, den Weg nach Belgrad zu verbieten. 


Wiederaufnahme der Feindjeligfeiten; die Entſcheidungskämpfe bei 
Dyunis, Ende October; Fall von Alexinaz; Waffenſtillſtand. 


Die Waffenruhe war von den Serben nur theilweife beobachtet worden. 
Die Stellung der beiden Parteien war bei der fürmlichen Wiederaufnahme der 
Teindfeligkeiten folgende: 

Der rechte Flügel der Serbifchen Morawa-Armee ftand längs des Dyuniska— 

Baches von Welifi Siljegovac bis Dyunis, von hier bis Korman war das 
Serbiſche Gentrum entwidelt, der linfe Flügel ftand am rechten Morawa⸗Ufer 
bei Alexinaz bis Glogewica. Die Rejerve befand fih in Deligrad. Bea 
Trubarewo war ein großer Brüdenkopf errichtet, defien Hauptwerfe aus 5 Re 
douten bei Sveti Neftor beftanden. Dieſe Erdwerfe waren gut armirt. Die 
Eichenwaldungen, welche die Höhe des Sveti Neftor-Bergeö Frönen, waren um: 
gehnuen, die einzelnen Werke durch Jägergräben verbunden. 

Die Türkifche Armee ftand in einem Winkel, deffen Spite Dolni Abrevac 
bildete, der linfe Flügel ging bis Krusje, der rechte längs der Morawa bis 
Zefica. Außerdem hielten Türkiſche Truppen Profoplje bejegt; im verſchanzten 
Lager bei Nifch, wo der Serdar Abdul Kerim jein Hauptquartier hatte, waren 
20,000 Mann als Hauptreferve, und außerdem ftanden 8 Bataillone bei MH 
Palanka und Pirot als Reſerve für ein auf die Babina glava vorgejchobenes 
Detachement. 

Wenn auch die verjchiedenen Angaben über die Stärkeverhältnifje weſent⸗ 
lich von einander abweichen, jo kann doch die Türkiſche Macht an der Morama, 
in Niſch und im Toplizathale auf 90,000 Mann veranfchlagt werden, wovon 
65,000 Mann im Morawathale ftanden. 

Die Serbiſche Armee an der Morawa kann mit Einſchluß von etwa 6000 
Rufſen und einiger freiwilligen Corps nad) Mobilmachung des 3. Aufgebotes 
gegen 60,000 Mann betragen haben. 

Am 28. und 30. September fanden längs der ganzen Linie blutige Kämpfe 
itatt, obwohl die Waffenruhe noch nicht abgelaufen war, und die Türken eine 
bis an Selbjtverläugnung ftreifende Ruhe an den Tag legten, indem fie ſich 
nur abwehrend verhielten. Nach dem 1. October trat jedoch ein Stillſtand ein, 
während deſſen General Tſchernjajev im Serbiſchen Heere die Ruſſiſche Com— 
mandoſprache einführte und die Serbiſchen Offiziere zu Dolmetſchern der Ruſſiſchen 
Commandanten erniedrigte. Dieje Bergewaltigung des nationalen Elementes 
mußte in einem Milizheere eine große Aufregung verurfachen und Anlaß zu 
vielen Widerjeglichkeiten geben, welchen wieder durch Gewaltthätigkeiten der 
Ruſſen begegnet wurde, wodurch eine hochgradige Spannung im Lager entſtand. 
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Am 19. October begann auf Befehl des Serdard Abdul Kerim, dem aus 
Gonjtantinopel die gemefjenften Weifungen, doch endlich einmal eine Entjcheidung 
herbeizuführen, zugefommen waren, der Angriff auf die Serbiiche Stellung. 
Derjelbe richtete ſich zuerft gegen die Dyuniska-Linie, weil der Beſitz derjelben 
jenen von Deligrad illuſoriſch machte. 

Während der nun folgenden fünftägigen Kämpfe um die Redouten, entlang 
des Dyyunisbaches, wurden die Verſchanzungen von Alerinaz vom linken Fluß: 
ufer aus mur beobachtet und aus den Feldgeſchützen der Divifion Fazly be— 
ihofien. Es mußte zuerit das Schickſal der Dyuniska-Schanzen entichieden 
werden, bevor man den Angriff auf die Alerinazer Werke jelber unternehmen 
fonnte. — 

Die Haltung der Dyuniska-Linie war begünftigt, da die Vertheidiger durch 
eine größere Zahl Ruffticher Bataillone auf einen anſehnlichen Stand erhöht 
werden. Die Zähigkeit des Moskowitischen Bertheidigers geftattete den jeßt 
mit ungemwöhnlicher Energie geführten und mit Ungeftüm vordringenden Türken 
nur einen jchrittweijen Bodengewinn. Sa, am dritten Kampftage, den 21. Octo- 
ber, machten die Serbo-Rufjen jogar einen leßten verzweifelten Verſuch, aus 
ihren Schanzen herauszubredyen und an zwei Punkten — Oberft Horvatopicd 
am rechten Flügel und Oberſt v. Militeff von Deligrad und dem Brückenkopfe 
vor Trubarevo her — jelbjt die DOffenfive zu ergreifen. Doc umjonft! Die 
heroifchen Anftrengungen der Ruſſen jcheiterten am der unzulänglichen Unter: 
ſtützung feitens der ſchon Hleinmüthig gewordenen Serbiſchen Miltzhaufen, jowie 
an den fejten Stellungen der Türken, die auch ihres Ortes eine Bravour in 
der Behauptung der eroberten Pofitionen bewährten, welche wohl nur durch 
die, bis zum unterften Sacca gedrungene Erfenntnii erzeugt wurde, daß es 
fidy jet um die Entjcheidung des Krieges, um Sein oder Nichtjein handle. — 

Der nervdjen Aufregung folgte bei den Serbifchen und Ruſſiſchen Truppen 
nad) dem mißlungenen Offenfivverjuche eine naturgemäße Erichlaffung der Kräfte. 
Der ftrömende Regen, der durchweichte Boden, die kalten Herbitwinde und die 
Fatiguen der Kämpfe geboten auch den Türken am 22. October Ruhe. Den 
nächſten Tag gingen fie aber troß des andauernden Unwetterd auf allen Punkten 
wieder zum Angriff über. Derjelbe concentrirte fi) diesmal auf den Kern der 
Verſchanzungen, auf die Redouten vor dem Orte Dyunis, und entwickelte ſich 
im Laufe eines neunſtündigen Kampfes zu einer großen Schlacht, der bedeutend- 
ften und entjcheidungsvolliten des ganzen Krieges. Die Leiden und Miherfolge 
eined nahezu viermonatlichen Feldzuges hatten den moraliſchen Halt in der Ser: 
biihen Armee ſchon jehr gejchwächt. Die Lektere bot an diefem Tage das 
Schauſpiel einer totalen Deroute dar. Auf einigen Punkten gingen die von 
ihren &ebetrufern (Hodjas) fanatifirten Türkiſchen Bataillone unter wüften 
Alah-Gejchrei mit dem Bajonette zum Sturme vor. Faſt überall ftoben die 
Serbiſchen Vertheidiger auseinander, indem fie noch, um ſich ihrer Bürden 
taicher zu entledigen, Waffen und Sad und Pad in die Tümpel und Moräjte 
warfen. Nur die Ruffifchen Truppen hielten noch in ihren Schanzen aus und 
zogen den Kampf bis zum Ginbruche der Dunkelheit hin. Der geichlagenen 
Serben hatte ſich eine jo furchtbare Panik bemächtigt, daß bei der Flucht ein= 
zelner Abtheilungen gegen Deligrad auf der Brüde von Trubarevo, welche voll: 
depfropft war mit retirivenden Fuhrwerken, Geſchützen, Munitionswagen, Pferden 
u. ſ. w, viele Menjchen in die hoch angejchwollene Morawa gejtopen wurden. 
Am Abend des 23. October waren jonady die Türken Herren der Dyuniska— 
Linie; ihre Gegner hatten fich theils nach Deligrad, theils nach Krufevaz ges 
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flüchtet. Das Hauptquartier des Mujchird Achmed Eyub Paſcha kam nad 
Srezovaz; die Armee nahm in den folgenden Tagen Stellung in dem Dreiede 
Dyunis — Sveti-Neftor— Dolnt Adrovac. 

Um diefe Zeit trafen endlich auch die jo jehnfüchtig erwarteten ſchweren 
Geſchütze (15 Gentimeter-Röhre) im Türfifchen Lager ein. Am Morgen des 
29. October konnte aus denfelben das Feuer gegen die Werfe von Alerinaz 
eröffnet und gleichzeitig auch der Bau einer Pontonbrüde bei Dolni Adrovac 
in Angriff genommen werden. Die enorme Wirkung des Bombardements zeigte 
fihh in der ſchon in der Nacht zum 30. erfolgten gänzlihen Räumung ver 
Stadt und der Werke, illuftrirt aber auch die fträfliche Nachläffigkeit des Otto— 
maniſchen Armee-Obercommandos, welches in jeiner Unbeholfenheit und Schwer: 
fälligkeit faft vier Monate voll weltgefchichtlicher Ereigniſſe dahingehen lieh, bie 
es endlich jene Kriegsmittel zur Stelle jchaffte, die allein die Bezwingung der 
Serbifchen Fortiftcationen ermöglichten. Wie viel Blut und — in Folge der 
rajcheren Beendigung — wie viel Geld hütten die Türken erjpart, wenn fie 
bet Zeiten ihre jchweren Geſchütze im Lager gehabt hätten! 

Die Siege der Ditomanijchen Armee hatten dad Berhältnig der hoben 
Pforte zum Peteröburger Gabinet noch viel gereizter geftaltet. Alle Opfer, 
welche Rußland für Serbien gebracht, erwiejen ſich jett nutzlos und vermochten 
den militairiſchen Ruin des Fürftenthums nicht aufzuhalten. Fürſt Gortſchakoff 
juchte daher dem beträngten Lande dadurch beizufpringen, daß er durch General 
Ignatieff Verhandlungen über den rafchen Abſchluß eines Waffenftillftandes in 
Gonftantinopel einleiten lieh. Nichts wäre aber der Pforte ungelegener ge 
fommen, als durch einen Waffenftillftand in dem Augenblide dem Serdur 
Ekrem in den Arm zu fallen, in welchem der vernichtende Streich gegen die 
Bollwerke Serbiend geführt werden follte. Die Waffenftillftande-Verhandlungen 
wurden daher von der Türkei fünftlich in die Länge gezogen, bis die telegraphiſche 
Kunde in Gonftantinopel eintraf, daß die Türkiſche Armee nicht allein Herrin 
der Dyuniska-Linie jei, jondern am 30. October Mittags auch Mlerinaz ohne 
Schwertſtreich bejeßt habe. Und auch jetzt trachtete noch die Pforte den Ab- 
ſchluß einer Webereinkunft hinauszufchteben, denn die Meldungen aus dem Feld: 
lager über den verzweifelten und hülfsloſen Zuftand der Serbiſch-Ruſſiſchen 
Truppen ließen hoffen, dab in den nächiten Tagen nicht allein der Brüden: 
fopf von Trubarevo, fondern jogar Deligrad felbft den Türken in die Hände 
fıllen werde. 

Die Noth war nun aufs Höchite geftiegen; jede Stunde konnte eme 
Kataftrophe über Serbien bringen. In folder Lage jchritt das Peteräburger 
Cabinet zu dem äuferjten Mittel. Es drohte am 30. October mit der Kriege- 
erflärung, wenn die Pforte nicht ungejäumt ihren Armee-Commandanten in 
Serbien und Montenegro die Weifung zur Einftellung der Feindſeligkeiten zu— 
gehen laſſe. Das wirfte und jo wurden denn am 31. October die lebten 
Kugeln bei dem Brüdenfopfe von Trubarevo zwijchen Türken und Serben ge 
wechſelt. 


Auf den Nebenkriegsſchauplätzen hat ſich in der zweiten kurzen 
Periode der Kämpfe nicht viel ereignet. 

Die Timok-Linie hielt Osman Paſcha mit 28 Infanterie-Bataillonen, 
8 Escadrons, Artillerie und etwa 1000 Tſcherkeſſen beſetzt, und obwohl er um 
Vieles ſtärker war, als der ihm gegenüberſtehende Oberſt Jovanovié, machte 
er dennoch keinen Verſuch, ins Land einzudringen; es kam wohl am 18. October 
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zu einem größeren Gefechte bei Planinica, die gegenfeitige Stellung blieb jedoch 
beinahe unverändert; nur bielten die Türken Ljubnica bejett, welches am 
23. October vergeblih von den Serben geftürmt wurde. Der Waffenftillftand 
machte diefen belanglofen Kämpfen ein Ende und wurde eine Demarcations: 
linie fejtgeftellt, welche den Türken einen jchmalen Landftreifen Serbiens und 
die Befeftigungen von Zajefar einräumte. 

An der Drina war das Corps des Generald Mimpie über den Fluß 
zurüdgegangen, angeblich, weil e8 durch Abcommandirungen gefchwächt worden 
war; die Drte Loznica und Leönica wurden befejtigt. — Am 5. October fand 
ein Eleines Gefecht bei Raca jtatt, welches die Serben veranlafte, ihre Kräfte 
bei Klein Zwornit zu concentriren. Durch den Waffenftillftand wurde die 
Drina ald Grenze bejtimmt. — 

An der Javor-Linie hatte der Ruſſiſche General Novojeloff dad Commando 
übernommen und Verjtärfungen erhalten. Oberjt Cſolak Antie hatte mit der 
ſchwachen Abtheilung feines Freicorps Kurfumlje bejegt und verhinderte die 
directe Berbindung des Lagers zu Niſch mit Mitrovica, jedoch fcheinen die 
Türfen feinen Werth auf dieſe Verbindungslinie gelegt zu haben. — Am 
17. October fand bei Ravnagora ein Gefecht ftatt, in welchem Novojeloff 
Sieger blieb und die früheren Stellungen bei Javor eroberte. Bon hier aus 
rüdte er am 26. in den Diſtrict Novibazar ein und ſetzte ſich in den Beſitz 
Novavaros; mußte jedoch nach abgejchloffenem Waffenftillftande Hinter die 
Landesgrenze zurüdgehen und auch Kurjumlje räumen. — 

Der Fürſt von Montenegro trat mit der hohen Pforte in geheime Unter: 
handlungen und verlängerte die Waffenruhe bis 4. Detober. Es fanden zwar 
in und um Montenegro Eleine Gefechte und Unternehmungen ftatt, in welchen 
die Türken jogar namhafte Verlufte erlitten, jo am 6. October bei Grahowa, 
am 10. October bei Danilograd, aber beide Theile waren erjchöpft, jo daß Die 
Gapitulation des Türfifchen Forts Medun, deſſen Bejatung, 500 Mann mit 
12 Dffizieren, fi wegen Mangels an Lebensmitteln übergeben mußte, ald das 
———— der Kämpfe an der Montenegriniſchen Grenze betrachtet werden 

ann. — 


Schlußwort. 


So bedeutungsvoll auch die Kämpfe auf der Balkan-Halbinſel und in den 
Dinariſchen Alpen in politiſcher Beziehung ſein mögen, dem Soldaten ſelber 
bieten ſie doch nur ein mäßiges Intereſſe und eine beſcheidene Ausbeute an 
Belehrung und Anregung. Und zwar weniger deshalb, weil ſchon nach ihrem 
Charakter und ihrer Anlage dieſe Kämpfe ſehr untergeordnet neben den Er— 
ſcheinungen jener großen Kriege ſich ausnehmen, die innerhalb 18 Jahren, von 
1853 bis 1871, die militairiſche Welt in Bewegung gebracht, als vielmehr 
aus dem Grunde, weil auf allen Seiten eine hinter den Forderungen der Zeit 
zurückſtehende Kriegführung zu Tage trat. 

Beſondere Beachtung koͤnnen nur die Ereigniſſe auf den Felſenhängen des 
Prolog und in den düſtern Schluchten der todtenſtarren Dinariſchen Alpen be— 
anſpruchen. Sie bringen uns die alle Vorſtellungen übertreffenden, ganz un— 
geheuren Schwierigkeiten des Krieges in einer unwirthlichen und waſſerloſen, 
gottverlaſſenen und menſchenverwaiſten Gegend mit allen ihren Schrecken und 
den Barbareien verſunkener Jahrhunderte lebendig zur Anſchauung. In Wür— 
digung der großen Gefahren hat das Stambuler Seraskierat hierher auch ſeine 
beſten Truppen geſendet und ſeinen beſten General: durchwegs Anatoliſche 
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Nizams und den jungen feuergeiftigen Marſchall Mukhtar Paſcha. Was die 
geld: und brotlofen Soldaten des Padiiha in einem verzweiflungsvollen 
Ringen gegen die feindlichen Glemente einer großgearteten gigantiſchen Natur 
und gegen die Wildheit troßiger freier Bergvölker vollbracht, zwingt den mili- 
tairiſchen Beobacdjter zur Bewunderung und zur Achtung. Marſchall Marmont 
hat auf denjelben kahlen Kalkfeljen, im Kampfe gegen Diejelben verwegenen 
Bergftämme, mit NRegimentern verfagt, die wohl befjer gerüftet und verpflegt 
waren, ald die darbenden Türkifchen Alajs, und die auf den Schlachtfelden 
zweier Grötheile die Gewohnheit des Siegens ſich angeeignet hatten. Der 
dauernde Erfolg in dem Montenegrinijch=Herzegowiniichen Guerillatampfe it 
eben für den Angreifer an Bedingungen gefnüpft, deren Erfüllung ein über: 
mältigendes Aufgebot an Truppen, an technijchen und materiellen Hilfsmitteln 
erheijchen würde, Bedingungen, denen die im Heinen Style zu arbeiten ver: 
urtheilten Türken kaum zu genügen vermögen. 

Andere Verhältniſſe errichten auf dem Serbiſchen Kriegsſchauplatze. Hier 
hätte ſich mehr als das individuelle phyſiſche Leiftungsvermögen die Kraft der 
Entjagung und der Ertragung von Strapazen bethätigen müſſen, um einen 
Erfolg zu erringen; bier traten auch ernftere Forderungen an den Sntellet, 
an die militairijche Bildung und an die Führung der Truppen im Großen. 
Diefen Forderungen wurde aber weder auf Türkiicher noch auf Serbiich-Ruffiiher 
Seite entjprochen. Wir finden hier den roheſten Empirismus, ein Wagen ohne 
Wägen und eine frevelnde Vergiftung des Soldatengeiftes durch entſittlichendes 
Politifiren in der Front; bei den Türken dagegen eine beijpiellofe Unwiſſenheit 
in den höheren, wie ſelbſtverſtändlich auch in den unteren Kreifen, einen 
Mangel an Ordnung in der Truppe und Verwaltung und Mangel an Voraus 
ficht im Generaljtabe, eine Denkträgheit, Schwerfälligteit und Entſchlußunfähig⸗ 
keit, die es ſattſam erklären, daß eine regulaire, tapfere, fanatiſirte und muſter⸗ 
haft gehorſame und abgehärtete Truppe wie die Türkiſche vier Monate braudtt, 
um mit ungefejteten und im Beginn der Creigniffe jogar noch feuerjcheuen 
Milizhaufen fertig zu werden, und die 25 Kilometer von Niſch bis Mlerinaz zu 
überjchreiten. 

Doch Einen praftiihen Gewinnft zieht die heutige Generation immerhin 
aus den Kämpfen auf der Balfan-Halbinfel: fie hat wiederum ihr Urtheil 
geklärt über den Werth oder richtiger die Werthloſigkeit des Miliz: 
ſyſtems. Für den Soldaten waren die Acten über die Milizen zwar ſchon 
längit geſchloſſen. Er hatte ja genug an den heiteren Erſcheinungen des 
Treffens von Gislicon. Aber es bedurfte draſtiſcher Belege, um auch weiteren 
Kreiſen die Erkenntniß des Weſens oder Unweſens der Milizen zu vermitteln 
und namentlich in einigen Europäiſchen Vertretungskörpern die Wortführer des 
Milizenthums durch Thatſachen zu widerlegen. Und das iſt geſchehen. Guter 
Wille und nationale Begeiſterung, die man in manchen Ländern allein ſchen 
als die Bürgen des Erfolges betrachten zu dürfen gewähnt, haben den Serkbi— 
ichen Milizmännern gewiß nicht gefehlt. Und dennody unterlagen fie, weil ſie 
nie den Ernſt des Waffendienftes kennen gelernt, nie mit den Vortheilen und 
Griffen des Handwerkes vertraut geworden und endlich auch Feine jchen im 
Frieden geübte Offiziere befaßen, die ihren Beruf erfaßt und ihre Aufgabe er 
füllt hätten. 

Und jo hat für lange Zeit hinaus der Serbiſch-Türkiſche — dab letzte 
Wort geſprochen in Sachen der Milizen. 
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Nekrologe 


von 
im Jahre 1876 verſtorbenen hervorragenden Offizieren u. ſ. w. 





Etienne Merlin Baron de Beurnonpille, 
Sranzöfifher General und Pair von Frankreich. 
Geb. 11. Juli 1782 zu Werts fur Aube (Haute Marne), geft. 1. Februar 1876 zu La Ghapelle 
bei Bontoife. 


Neffe des Marihall von Franfreih, Pierre de Niel, Marquis von Beurnonpille, 
diente der Berftorbene von 1804—1806 in der Marine und trat dann in die Militair: 
ſchule zu Fontainebleau, Unterlieutenant 1807, nahm cr an der Schladt von Friedland 
Theil und ging darauf nad) Spanien, wo ihn Macdonald 1809 ala Adjutant in feine 
Nähe berief. Er gewann den Lieutenant» und Capitainsrang durch zahlreidhe Kriegs: 
thaten und folgte dem Marjchall nad Rußland, wo er der Belagerung von Riga bei: 
wohnte; am 13. April 1813 wurde er Bataillonächef, und einige Monate jpäter Oberft. 
Bei Baugen wurde er durch einen Schuß an der Bruft verwundet, in dem Gefecht bei 
Arnheim erhielt er eine zweite Blefjur. Während der Neftauration führte Oberft Beur: 
nonville das Commando eined Negimentes der Kgl. Garde und wurde am 7. November 
1817 zum Marechal de camp befördert, Am 24. April 1821 wurde er zur Pairie berufen, 
im Jahre 1822 Adjutant des Herzogs von Angouleme, mit dem er die Kampagne in 
Spanien mitmachte, und deſſen Adjutant er bis zur Julirevolution blieb, Epode, zu 
welcher er verabidhiedet wurde. General de Beurnonville war am 31. Detober 1809 
Ritter, am 29. Juni 1813 Dffigier der Ehrenlegion geworden, und hatte das Ludwigs: 
freuz 1814 bei der Rückkehr der Bourbonen erhalten. Neicher Groß-Grundbefiger und 
intelligenter Landwirth bat er das Land, das er bewohnte, umgewandelt, und das An: 
denken an ein langes, dem Guten gewidmetes Leben binterlafien. 

(Nach) Moniteur de l’Armee Nr. 15 vom 11, März 1876.) 


George Eugen Blanchard, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral. 
@eb. 12, October 1805 in Bafel, geft. 13. Februar 1876 im Scloffe des Eſſarts bei Nouen. 


Blandard trat am 1. October 1827 aus der Schule von St. Eyr als Unterlieutenant 
in das 1. leichte Infanterie-Regiment. Mit diefem Regiment nahm er an der Erpebition 
nad Africa Theil, wurde 16. October 1831 Lieutenant und 13, December 1836 Haupt- 
mann. Zum Major im 18. leichten Regiment am 10. October 1844 befördert, erhielt er 
am 22. September 1846 das Ritterkreuz der Chrenlegion, wurde den 29. April 1850 
Dberftlieutenant im 53. Linien-Regiment und am 14. Januar 1853 Oberft des 22. Linien: 
Regimentes. Bei Wiederherftellung der Kaifergarde durch Decret vom 1. Mai 1854 
wurde Oberſt Blanharb zum Commando bes 1. Grenabier :» Regimentes beftimmt, mit 
dem er thätigen Antheil an dem Nrimfeldzuge nahm, in welchem er eine ſchwere Ber: 
wundung erhielt. Am 22. September 1855 zum Brigabegeneral ernannt, wurde er am 
8. April 1856 Offizier der Ehrenlegion, damals bereits 30 Dienftjahre zählend. Während 
des Feldzuges in Italien commandirte er die 2, Brigade (91. und 98. Linien-Regiment) 
der 1. Divifion des 1. Corps — dieſe Divifion kämpfte am 20. Mai 1859 erfolgreich bei 
Montebello. Am Tage nad) dem Siege wurde Blanchard Commandeur der Ehrenlegion. 
Nah der Schlaht von Magenta, in der er feine Truppen tapfer führte, erhielt er das 
Commando der 2. Brigade der 1. Divifion der Kaiferlihen Garde (2. und 3. Grenabdier: 
Regiment) in Stelle des zum Divifionair ernannten General Wimpfen. General Blanchard 
verließ die Garde erft am 21. December 1866, als er Divifionsgeneral wurde. Bon 
1867 bis 1870 hatte er nad einander das Commando der 3. Infanterie» Divifion im 
Lager von Chalons und das der 18. Militair » Divifion zu Tours. Bei der Kriegs: 
erflärung 18570 wurde er an die Spige der 1. Infanterie-Divifion des 12. Corps geftellt 
und commandirte darauf die 3. Divifion des 13. Corps Binoy. Mit diefer führte er den 
Rüdzug von Mezieres aus, den General Vinoy detaillirt befchrieben hat. Am 6. Sep: 
tember verließ die Divifion Blandhard Laon, um nad) La Fyere und von da nad) Terguier 
zu marjdiren, von wo aus fie mitteljt der Eiienbahn nad) Paris befördert wurde und 
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hier in der Nacht des 7. September anlangte. An der Bertheidigung von Paris nahm 
General Blandhard thätigen Antheil. Er commandirte hierbei zuerft die 3. Divifion des 
1. Corps, und feit dem 6. November 1870 das 1. Corps anftatt des General Binoy, der 
an die Spike der 3. Armee geftellt wurde. Die Divifion Blanchard that ſich bei allen 
Gefechten durch Solidität und Tapferkeit hervor, jo daß ihr Führer am 25. October 1870 
Großoffizier der Chrenlegion wurde. Mittelft Decretes vom 24. Februar 1871 wurde 
General Blandhard, da er ein höheres Commando gefabet, ohne Rüdficht auf das Alter, 
in der erften Section der Generalität erhalten. Nach wiederhergeftelltem Frieden zur 
Dispofition geftellt, zog er fi in feine Familie, einige Kilometer von Rouen, zurüd, 
und ftarb hier, 71 Jahre alt, geachtet von Allen, welde ihn auf den Schlachtfelbern 
geſehen. Mad Moniteur de PArmée Nr. 15 vom 11. März 1876.) 


Carl von Brodeffer, 
Königlih Bayeriſcher Feldzeugmeifter. 
Geb. 16. Juli 1795 zu Mannheim, geft. 2. Februar 1876 zu Münden. 


Sohn eines Corporals, begann er feine Laufbahn während der Napoleoniichen Kricae. 
Mit 9 Jahren trat er als Tambour in die Kurfürſtlich Bayerifche Artillerie, machte die 
Feldzüge von 1805 und 1809 mit, war 1812 im Ruſſiſchen Feldzuge noch Corporal, 
während der Kriege von 1813—15 aber bereits Junker und Lieutenant. Erſt 1833 zum 
Hauptmann, 1848 zum DOberftlieutenant befördert, nahm er hervorragenden Antheil an 
der Organijation des 3, reitenden Artillerie-Regiments, zu defjen Oberft und Commanbdeur 
er 1850 ernannt wurde. 1856 Generalmajor und Brigadier, 1863 Artillerie » Corps: 
Gommandant, 1864 Generallieutenant, befand er ſich als Feld » Artillerie » Director im 
Seldzu e von 1866 im Stabe des Prinzen Carl von Bayern. Dagegen war es ihm in 
Folge feiner Stellung als damaliger Inſpecteur der Artillerie und des Trains nicht ver: 
gönnt, am Kriege 1870— 71 Theil zu nehmen. Als Commandeur des reitenden Artillerie: 
Regiments „Königin“ machte ji Brodefjer durch ang Führung beionders bemerkbar; 
als Brigadier, als Corps: Commandant und ala Infpecteur war er bemüht, den friichen 
Geift und ftrammen Dienft der reitenden Artillerie auf die gejammte Feld = Artillerie zu 
übertragen. Die Bayeriſche Artillerie dankt dem Verftorbenen jehr viel, namentlich bat 
er die Manövrirfähigfeit und die ——— für den Kriegszweck gefördert und die 
Erhaltung eines tüchtigen Offizier-Corps erſtrebt. Soldat im vollen Sinne des Wortes, 
feinem Beruf mit Leib und Seele ergeben, noch im hohen Alter ſehr beweglich zu Pferde, 
mit jharfem Auge und gutem Gedächtniß jelbit für Details begabt, wußte Brodefler ſich 
bei Offizieren und Mannidaften in hohem Anfehen zu erhalten. Im Jahre 1873 erbat 
er feinen Abſchied und wurde als Feldzeugmeifter und Inhaber des 2. Feld » Artillerie: 
Regiments mit Penfion zur Dispofition geftellt. Einer der älteften Veteranen, denn bei 
78 Lebensjahren zählte er mit Einrehnung von 6 Feldzügen 75 Dienftiahre, lebte er 
trogdem mit der Artillerie fort und folgte mit lebhaftem Intereſſe den Beränderungen 
derjelben in Perfonal und Material, bis er an das Krankenlager gefeflelt wurbe, von 
dem er nicht mehr auferftehen follte. Durch feine derbe im Feldlager geftählte Soldaten- 
natur war der Feldzeugmeifter nicht nur in militairishen Kreifen eine beliebte und popu- 
laire Perfönlichkeit, der Typus eines ausgezeichneten Troupierd, welcher die mangelnde 
Theorie durch feine reiche Praris zu erjegen verftand. v. 9. 


Rudolf Otto v. Budritzki, 
Königlich Preußiiher General der Infanterie. 
Geb. 17. October 1812 zu Berlin, geit. 15. Bebruar 1876 zu Berlin. 


Im Cadettenhaufe zu Potsdam und Berlin erzogen, trat er am 13. Auguft 1830 als 
Offizier in das Kaiſer Alerander Grenadier-Regiment, wurde 1844 Bremierlieutenant, machte 
den Straßentampf am 18. März 1848 in Berlin als Adjutant des Füfilier-Bataillons mit, 

ing dann mit demjelben nad Holftein, wo er an der Schladht bei Schleswig mitmwirkte. 
zum —— zeichnete er ſich am 6. Mai 1849 im Straßenkampfe zu 

resden aus, in er, als bei dem Sturme auf das Gaſthaus Stadt Rom das Thor 
nicht geöffnet, ein Fenſterladen aber zertrümmert werden konnte, als Erſter durch das 
geöffnete Fenſter Iprang, worauf die Deffnung des Thores von Innen gelang. Der 
Rothe Adlerorden mit Schwertern, ein Sähfiiher und andere Orden on dieſe 
That. Im Mai 1856 zum Major befördert, erhielt er zuerſt das Commando des 2, 
bald aber das des Füfilier - Bataillons. 1861 wurde er Commandeur des Herzoglich 
Sadjien » Coburg » Gothailhen Regiments, drei Jahre darauf trat er an die Spike bes 
4. Garde:Grenadier-Regiments Königin, das er im 2. Schledwig-Holfteinichen Kriege 1864 
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führte, um nad) Beendigung deflelben wiederum und zwar für immer mit dem Alerander- 
Regiment vereint zu werden. Daffelbe commanbdirte er 1866 in jeiner Brigade, 1870 in 
den Schlachten des 18. Auguft, 1. September und 30. Detober als Generallieutenant in 
feiner Divifion. Die Dispofition zur Wiedereroberung von le Bourget am 30. October 
war mufterhaft und betreffend die Ausführung dankte ihm ein Corpsbefehl mit warmen 
Worten für die Ehren, die er dem Gardecorps erfämpft habe, während ihm der Orden 
pour le merite den Dank feines Königs ausdrüdte, nahdem er das Eiferne Kreuz beider 
Klafſen bereits für St. Privat und Sedan erhalten hatte. Während des Sturmes nahm er 
verjönli die Fahne des 2. Bataillons des Regiments Clifabeth dem verwundet nieberfintenden 
Träger ab und trug fie an der Spite eines Theils der einen (2.) Colonne. Bis zum Ende 
des Feldzuges führte er die 2. Garde » Infanterie » Divifion, zu deren Commanbeur er 
beim Einzuge der Truppen in Berlin am 17. Juni 1871 ernannt wurde. Im Früh: 
iahr 1875 erkrankt, fuchte er Heilung in Wieöbaden und Norderney und wurde auf feine 
Bitte am 28. October 1875 unter Ernennung zum General der Inſanterie zur Dispo: 
fition geftellt. Bon qualvollen Schmerzen, die nur durch betäubende Arzneien unvoll: 
fommen gemilbert werden konnten, erlöfte ihn am 15. Februar 1876 der Tod. 
(Nah Militair- Wochenblatt Nr. 19 vom 4. März 1876.) 


Alexaudre Pierre Philippe Eorneille Robert Emerence de Ceva, 
Königlich Niederländiiher Generalmajor, 
Geb. 25. März 1791 zu Sevres, geft. 17. Mai 1876 zu Houthem (Limburg). 


Er trat, 14 Jahre alt, als Cadet in das Regiment Walloniſche Dragoner, wurde 
1807 Eleve in der Militairihule zu Honſelowersdyk und 1809 Cadet im Garde-Regiment 
des König Ludwig von Holland. In dem leßteren Jahre zum Secondelieutenant in der 
Seibgarde zu Pferd ernannt, trat er fpäter in Franzöfiihe Dienfte, in denen er zum 
Premierlieutenant und zum Hauptmann avancirte. Er gehörte den Truppen an, melde 
1809 die Engländer aus den Niederlanden vertrieben, nahm 1811—13 an ben feld: 
zügen in Spanien und Portugal Theil und wurde 1812 durd) eine Gewehrfugel verwundet. 
Am 12. Juni diefes Jahres vertheidigte er als Hauptmann mit einer Compagnie den 
Poften Armignon gegen die 1500 Dann ſtarke Bande Longas und verlor bei dieſer 
Gelegenheit 1 Dffizier 36 Mann, behauptete aber feinen Boften. Am 1. Juni 1813 
wurde er bei Pomcorbo een nahdem der Feind die Vorwerlke erftürmt hatte 
und alle Vertheidigungsmittel erijhöpft waren. Sieben Monate verbradte er in Kriegs— 
gefangenihaft. Der Schlaht von Quatrebras wohnte er bei und trat 1815 in den 
Dienft der Niederlande als Hauptmann der Infanterie zurüd, wobei ihm zunächſt das 
Commando der damaligen Feftung Stevensweert anvertraut wurde. Bald darauf wurde 
er Adjutant des General Baron Tindal, demnächſt des Generalmajor der Gavallerie 
Baron de Gighey und 1827, nachdem er inzwilhen zum Major befördert worden, des 
Prinzen Friedrih. In dieſer letzteren Stellung 1831 zum Überftlieutenant avancirt, 
leiftete er von 1830— 34 während des Krieges gegen Belgien vortrefflihe Dienfte. 
1839 zum Oberft ernannt, erbat er 1841 den Abſchied, der ihm mit dem Charakter ala 
Generalmajor ertheilt wurde. Mehrere Jahre darauf, 1850, wurde er zum aufergemöhn- 
lihen Adjutanten des Königs ernannt. 


Franz David Cochius, 
Königlich Niederländifher Generallieutenant und Adjutant des Königs. 
Geb. 3. December 1787 zu Balburg (Provinz Gelderland), geft. 1. Mai 1876 zu Ryswytk 
Provinz Südholland), 


‚ ‚Er trat am 5. October 1804, 17 Jahre alt, als Cadet des Genie in die Militair: 
ſchule zu Zütphen, wurde am 8. Auguft 1808 zum überzähligen Lieutenant der Artillerie 
und des Genie und am 19. Juli 1809 zum Ingenieur + Lieutenant ernannt, darauf nad) 
der Einverleibung der Niederlande in Frantreid am 17. December 1810 zum Premier: 
lieutenant im Genieftabe, 1811 zum 2. Gapitain der Sappeure, 1812 zum 1. Capitain 
und noch in demjelben Jahre zum Capitain 2. Klaffe im Genieftabe befördert. 1812 er- 
hielt er den Befehl, fih zur großen Armee zu begeben, erreichte fie aber nicht mehr. Cr 
ward ber 1. Divifion des Obiervations = Corps zugetheilt und nahm 1813 Theil an ben 
Kämpfen bei Lüten, Baugen, Mödern, Löwenberg und Leipzig, wo er verwundet wurde, 
um mit den Weberbleibjeln des 5. Corps nad) Coblenz zurüdzugeben. 1814 findet man 
Cochius in dem von den Alliirten belagerten Hüningen, nahm aber nad) Napoleons Fall 
feinen Abjchied aus dem Be Dienft, um ins Baterland zurüdzulehren, wo er 
als Jngenieur » Capitain 2. Klafje placirt wurde, um bald darauf dem Indiſchen Heere 
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zugetheilt zu werden, zu dem er fich im Detober 1815 begab, nachdem er mit der In— 
diihen Brigade bei Duatrebras und Waterloo gekämpft und die Einſchließung von Le 
QDuesnoy und die Berennung von Balenciennes mitgemadt hatte. — Bald nad feiner, 
am 13. Mai erfolgten Ankunſt auf Java wurde er dem Friedensdienſt als erfter Inge: 
‚nieur zu Weltevreden entrüdt und ihm eine Rolle bei der Dämpfung des Aufftandes in 
der Refidenz Krawang angewieien. Am 24. Auguft 1817 zum Major und am 9, Fe 
bruar 1821 zum Oberftlieutenant befördert, machte er als Commandeur des Genies und 
der Pioniere die Erpedition nad) PBalembang gegen den Sultan Machmoed Badar:Dedin 
mit, wobei er neue Zorbeeren errang und ni ihm am 1. Mai 1822 der Wilhelms: 
orden 3. Klaffe, mit Ueberfpringung der 4. Klaffe, verliehen wurde, ein höchſt felten ein: 
tretender Fall. — Nach feiner Ernennung zum 2. Director der De NEN und Civil⸗ 
bauten im Jahre 1822 that Cochius den gewöhnlichen Friedensdienft, bis der Fünfjähriae 
blutige Krieg (1825 — 1830) gegen Diepo - Negoro ausbrach, in welchem er eine hervor: 
ragende Rolle ipielte und ſich namentlich beim Entjag von Dioefdia, der Einnahme des 
Kraton von Pleret und dem Kampfe bei Karta-Soera auszeichnete. Inzwiſchen war er 
am 31. December 1825 zum Oberft befördert, noch 1827 mit der Function des Chefs 
der 3. Abtheilung des Militair « Departements betraut und 1830 zum Befehlähaber der 
Feldarmee in Mittel:Java ernannt. Seiner geichidten Leitung war es zu verdanken, daß 
der Kailer Pakoe Boewana VI. von Soeralarta gefangen genommen und der Aufftand 
in der Refidenz Baglen gedämpft wurde. Am 9. Februar 1832 zum Titular » General: 
major ernannt — erft 7 Jahre (am 5. April 1839) jpäter erhielt er den wirklichen Rang 
— wurde ihm am 25. September 1835 der Befehl über das Oſtindiſche Heer übertragen, 
den er bis zum 28. Detober 1847 führte. In diefer Stellung wurde er 1835 zum Com: 
mandeur des Wilhelmsordens, 1839 zum Adjutanten des Königs und zum Geneal- 
lieutenant (22. November 1843 Titulair, 4. Januar 1846 wirklich) ernannt und 1857 
mit ausgedehnten Vollmachten nad dem Kriegäihauplag auf Sumatra gejendet. Ihm 
ift die Einnahme von Bonjol in der Naht vom 15. auf 16. Auguft 1837 zu danken, wo 
fih die Niederländiihen Truppen ein Jahr zuvor (1836) blutige Köpfe geholt hatten. 
Für die wichtigen bei dieſer Gelegenheit erwiejenen Dienfte wurde er zum Commanbdeur 
des Militair » Wilhelmsordens ernannt. 1847 erbat und erhielt Cochius den Abſchied 
unter Berleihung des Großkreuzes der Eichenfrone, während jeine Offiziere ihm einen 
Ehrendegen als Zeichen ihrer Verehrung überreichten. Die ihm 1848 angebotene Stell 
des Kriegs-Miniſters lehnte er ab, da er nad) 44jähriger Dienftzeit, von der er 32 Jahre 
in Indien verlebt, der Ruhe geniehen wollte. Man vergleihe: Militaire Loopbaan van 
den Luitenant-Generaal Frans David Cochius. Arnhem. 1876. ©. J. Thieme und 
Militaire Spectator. Vierde Serie — eerste Deel. 1876. Nro. 7. Seite 4144. 


Samuel Eooper, 
General : Adjutant der Armee der Vereinigten Staaten, dann General » SJnipecteur der 
Armee der Conföderirten Staaten. 
Geb. 1798 in New-Vorkz geit. 4. December 1876 in Gameron, Fairfar County, Birginia. 

Nad) dem Beſuch der Militair : Alademie wurde er am 11. December 1815 alä 
2. Zieutenant der leichten Artillerie grabuirt. Won 1828 bis 1836 war er Adjutant des 
General Macomb, erhielt 1831 nad) zehnjährigem Dienft in demielben Grade das Brevet 
als Hauptmann und wurde im Juni 1836 zum Hauptmann im 4. Artillerie : Regiment 
ernannt. In leterem Jahre veröffentlichte er: A concise System of Instructions and 
regulations for the Militia and Volunteers of the United States, Am 7. Juli 18835 
wurde er Assistant - Adjutant-General und fungirte während des Florida - Krieges als 
Stabschef des Dberft Worth. In dem Kampfe bei Pilakilfaha am 19. April 1 that 
er fih duch Kaltblütigkeit und Muth beionders hervor. 1848 erhielt er während des 
Mericaniihen Krieges wegen feines ausgezeichneten Benehmens das Brevet ala Oberft 
und wurde am Scluffe des Krieges am 15. Juli 1852 zum Adjutant - General der 
Armee mit dem Range als Oberft ernannt. Beim Ausbruche der Seceifion zogen ihn 
eine Sympathien, durch feine Heirath veranlaft, nad dem Süden; er erbat daher jeinen 
Abſchied aus der Stelle des General: Adjutanten und begab ſich nah Montgomery in 
Alabama, wo er durch Jefferfon Davis jofort zum General + Jnjpecteur der Armee der 
Conföderirten ernannt wurde. Ihm verdankte die Conföderation die Organifation ihrer 
Streitkräfte und erwarb er fich durch feine wunderbare praktiſche Gejchiclichkeit das Ju: 
trauen berjelben in höchſtem Grade. Während des größten Theild des Krieges war ct 
in Rihmond Tag und Nacht für die Zwede des Krieges thätig und machte wiederholt 
Reifen, um die Hecreötheile der Conföderirten Armee zu injpiciren. Zum periönlicen 
Stab von Jefferfon Davis gehörig, verließ er Richmond bei der Capitulation und wurd: 
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mit Erfterem bei Charlotte, Norb:Carolina, gefangen. Nach feiner Befreiung zog er ſich 
auf die von ihm mehrere Jahre vorher angelaufte Farm zu Cameron, unweit Alerandria 
in Birginien zurüd, wo er ſich bis zu feinem Tode lediglih mit der Landwirthſchaft be— 
ſchäftigte. (Nach Army and Navy Journal, New York, 9. December 1876.) 


Car! Wilhelm Guſtav v. Eojel, 
Königlich Preußiſcher General der Cavallerie z. D. 
Geb. 25. Februar 1789 zu Goldap in Dftpreußen, geit. 1. März; 1876 zu Schwedt a. DO. 


Er trat im September 1803 ald Fahnenjunfer in das Hufaren-Regiment v. Prittwik 
Nr. 5, avaneirte 1805 zum Cornet. An dem Selbjuge 1806 nahm er nicht Theil, da— 
egen betheiligte er fih in den Reihen der Todtenkopf : Hufaren an allen Gefechten des 
eitocg’ihen Corps 1807, in der Schlacht bei Pr. Eylau fungirte er als Drbonnanz: 
Dffigier Leftocgs; am Abend der Schlacht bei Heilsberg (10. Juni) befand er fich unter 
den fühnen Neitern, die in das 55. Franzöſiſche Linien » Regiment einbraden und das: 
jelbe faft vollftändig vernidteten. Der Orden pour le merite war bie Anerkennung, 
den v. E. daher falt 69 Jahre —— Im Auguſt 1807 zum Secondelieutenant er: 
nannt, kam er bei der Theilung des Regiments als Adjutant zum 2. Leibhuſaren-Regi— 
ment, darauf im September 1811 zu der neuformirten Normal-Dragoner-Escadron nad) 
Berlin. Im Februar 1812 zum Premierlieutenant befördert, wohnte er 1812 dem Feld— 
zuge gegen Rußland ä la suite des Dberft v. Hünerbein bei, wurde im März 1813 
Stabärittmeifter und zum Adjutant des Oberft v. Dolffs, Commandeurs der Referve:Cavallerie 
des Blücher'ſchen Corps ernannt und wohnte alö folder den Schlachten von Gr. Görſchen 
und Baugen und am 26. Mai 1813 dem glänzenden Reiterangriff auf die Divifion 
Maiion bei Haynau bei, hier beim Einbreden in ein Garr& am linten Arm durd einen 
Bajonetftih verwundet. Im Juli 1813 zum wirklichen Nittmeifter ernannt und von 
feiner Wunde genejen, nahm er als Adjutant des Generallieutenant v. Roeder, des Nach— 
folgers des bei Haynau gefallenen Oberſt v. Dolffs, an den Schlachten von Dresden und 
Kulm Theil. In letzterer durch eine Kanonenkugel ſchwer an der linken Schulter ver: 
wunDdet, wurde er im December 1814 Major, im März 1815 in den Generalftab verjegt 
und wohnte als Generalftabsoffizier der Rejerve »- Gavallerie des 2. Armee » Corps den 
Schlachten von Ligny und Belle » Alliance und dem unglüdlichen Gefecht der Brigade 
Sohr bei Verfailles bei, in welchem er in Kriegägefangenihaft fiel, Die freilich nur wenig 
Tage dauerte. Für Ligny und Belle - Alliance erhielt er das Eiferne Kreuz 1. Klaſſe. 
1818 wurde er, 29 Jahr alt, Commandeur des 1. Ulanen:Regiments, 1821 Commandeur 
des 2. Garbe- Landwehr: Cavallerie- Regiments, 1822 Oberftlieutenant, 1826 Oberft und 
1829 ins Kriegs:Minifterium berufen. 1832 zum Commandeur der 2. Cavallerie:Brigade 
in Danzig ernannt, wurde er 1835 Generalmajor, im December d. 3. Remonte⸗Inſpee⸗ 
teur, 1840 Director de3 Militair : Delonomie : Departements, 1842 Mitglied des Staatö- 
rath, 1843 Generallieutenant. Im Mai 1848 trat er in den Ruheſtand, den er in 
Schwedt verlebte, während ihm 1860 der Charakter alö General der Gavallerie verlichen 
wurde, (Nah Militair: Wochenblatt Nr. 26 vom 29. März 1876). 


Nield Georg la Cour, 
Königlih Däniſcher Generalmajor, 
eb. 1797 zu Biborg in Sütland, geit. 21. December 1876. 


Er trat 1809 in die Landcadetten-Akademie, welche er 1813 als Secondelieutenant 
der Infanterie verlich. Mit dem Dänifchen Detachement, welches 1816 mit zur Bejegung 
Franzöfiihen Gebiets verwandt wurde, hielt er fi zwei Jahre in Bouchain im Departe: 
ment du Nord auf, Nachdem er 1824 zum Premierlieutenant avancirt war, wurde er 
als Jnipections = Offizier bei dem militairiihen gymnaſtiſchen Inſtitut angeftellt; 1834 
wurde er Gapitain und 1842 Vorſteher jenes Inſtituts, welches er mit großer Tüchtigkeit 
leitete. Beim Beginn des Deutich » Däniichen Krieges 1848 — 50 wurde er Major und 
Bataillons:Commandeur. Als Führer des 6. Nejerve:Bataillons hatte er jehr weientlichen 
Antheil an dem Gefecht bei Kolding am 23. April 1849, weldhe Stadt hauptſächlich durd) 
feine Mitwirkung genommen wurde. Einige Tage darauf führte er ein größeres Detache— 
ment, weldes zur Abwehr einer von den Schleöwig : Holfteinern gegen Gudsöe unter: 
nommenen NRecognoscirung ausgefandt wurde. Am Tage vor ber Schlacht bei Idſtedt 
führte er den Theil der Däniſchen Avantgarde, der bei Popholz und Helligbek die erjten 
Erfolge errang und wurde ihm bier ein Pferd unter dem Leibe erichofien. Am 25. Juli 
1850 tämpfte er mit feinem Bataillon jüdweftlich von Helligbef. Nachdem er inzwiichen 
zum Oberſt avancirt war, nahm er 1858 feinen Abihied mit dem Charakter als General: 
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major und mwurbe ald Director bed gefammten Turnweſens in Dänemark, jowohl für die 
Armee, als auch für alle Schulen angeftellt, welchen Poſten er bis 1870 befleibete. Zur 
Entmidelung des Turnweſens in Dänemark hat er ungemein viel beigetragen. 


Ludwig Graf Folliot de Erenneville, 
k. k. Defterreichifcher General der Cavallerie, Inhaber des 3. Hufaren-Regiments. 
Geb. 22. Juni 1813, geft. 21. April 1876 zu Montreur. 


Der Verftorbene wurde 1830 zum Unterlieutenant im 2. Güraffier-Regiment ernannt, 
dann 1832 Oberlieutenant tm 48. Jnfanterie-Regintent und darauf 1834 Rittmeifter im 
10. Hufaren- Regiment. Mit voller Hingebung die Pflichten des Escadronschefs erfüllend, 
wurde er 1846 Major im Regiment. Als im Jahre 1848 die infurgirte Provinz Belluno 
zur Drbnung Be werben mußte, Töfte Oberftlieutenant Graf Erenneville, mit 
unbeſchränkter Vollmacht ausgeftattet, dieſe Aufgabe trog geringer Mittel mit vollendetem 
Geſchick und glänzendem Erfolge. Die bei diejer Milfion an den Tag gelegte Umſicht 
und Thatfraft veranlaßte den Sepmarjget Grafen Nugent, Erenneville zu feinem Flügel: 
abjutanten zu ernennen. Als folder wohnte er den Sommer-Ereigniffen des Jahres 18 
bei, um im Jahre 1849 in gleicher Eigenfhaft im Stabe des Feldzeugmeifter v. Welden 
thätig zu fein. Nach wiederhergeftelltem Frieden wurde Oberſt Graf Erenneoille zum 
Commandeur de3 wieder errichteten 10. Hufaren-Regiments ernannt und hatte die Genug: 
thuung, feine „PreußensHufaren” bald wieder bie ihres alten Ruhmes würdige 
einnehmen zu jehen. 1851 mit dem Militair-Berdienftlreuge ausgezeichnet, wurbe er 185 
zum Generalmajor ernannt; ala ſolcher begleitete er den Erzherzog Ferdinand Mar ſowohl 
auf deflen Touren im Auslande, wie auf deſſen Seereifen. — In den ae 1853 bis 
1857 Brigabier beim 5. und 6. Armee: Corpd wurde Erenneville 1 Feldmarichall: 
lieutenant und mit dem bamals bejonders wichtigen Commando ber Bundesfeftung Main; 
betraut, das er in der Fritiihen Periode des Jahres 1859 mit bejonderem Takte umd 
Umficht führte, jo daß ihm der Rothe Adler » Orden 1. Klaſſe und das Großfreuz des 
Philipps » Orden verliehen wurden. — Nah dem Frieden von Züri war Erennenville 
Präfident der internationalen a gt melde die Grenzen zwiſchen der Lombardei 
und Benetien fejtftellen jollte. Darauf führte er furze Zeit dad Commando einer Divi: 
fion und wurbe Ende 1860 zum ad latus des GCommanbirenden in Ungarn ernannt. 
Die in diefer Ichwierigen Stellung bemielenen ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten veranlaften 
1862 die Berufung Erennevilles, der inzwifhen Geheimer Rath und Inhaber des 3. Hu: 
jaren » Regiment3 geworden war, = Präfidenten der Statthalterei in Siebenbürgen. 
1865 mit dem Orden ber eifernen Krone 1. Klaſſe ausgezeichnet, harrte Graf Crenneville 
jelbft dann noch auf dem dbornenvollen Poften aus, alö er vom Nervenichlage getroffen 
wurde, bis der Ausgleih mit Ungarn eintrat. 1868 wurde er auf feine Bitte wegen 
feiner arg zerrütteten Geſundheit mit Verleihung des Charakters als General der Cavallcric 
in den Ruheſtand verjeßt, worauf er den Abend feines Lebens auf Schloß Windtern in 
Oberöfterreich zubradite. 

(Nah Defterr. Ung. Milit. Blätter. 1876. 1. Maibeft S. 409.) 


Georg Armitrong Eniter, 
Brevet:Generalmajor der Armee der Vereinigten Staaten Nord:America’s. 


Geb. 5. December 1839 zu New Rumley, Obio, geft. 25. Juni 1876 im Kampfe gesen die 
Siour - Indianer. 


Er trat am 1. Juli 1857 in die Militair +» Alademie zu MWeftpoint und murde am 
24. Juni 1861 als Letzter von 34 Zöglingen claffificirt, weniger aus Mangel an Intelli— 
genz und Lebhaftigkeit der Auffafjung, alö wegen jeiner Liebe zu Unfug und feines 
Safles gegen allen Zwang. Der Ausbruh des Seceifionäfrieges war für Eufter cine 
Wohlthat, da er feine Studienzeit abfürzte und da er mit Freuden den Schuß der Caferne 
von Weftpoint und der eijernen Bettitellen gegen ein Zelt oder ein Lager unter freiem 
Himmel vertaufchte. Er kam als Secondelieutenant zum 2. Gavallerie » Regiment und 
feine Biographie von den erften Kriegserfahrungen a dem Scladtfelde von Bull Run 
1861 ab bis zu dem letzten verhängnifvollen Kampfe gegen die Indianer lieft ſich wie 
Levers „Soldier of Fortune.“ als Gavallerie » Lieutenant drillte er Refruten zu 
Waihington, war darauf im Stabe eines verwandten Geiftes, Phil. Kearney, dann bei 
der Potomac-Armee und der von Stoneman, 1862 bei Yorktown mit Sumner, ftich über 
den Chicahominy gegen Newbridge vor und gewann ſich dadurch am 5. Juni 1862 den 
Gapitainsgrad. Während der ganzen Halbinjel- Campaane befand er fih im Stabe des 
commandirenden Generald, big man ihn nad dem Rüdzuge von Me. Elellan in die 
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weite Periode feiner Laufbahn eintreten fieht. Bei Chanceloräville wurbe er perjünlicher 
Adjutant des General Plealanton und nad wenig Monaten feiner Tapferkeit wegen von 
den Generalen Meade, Hooker und Pleafanton zum Brigadegeneral der Armee der en 
willigen vorgefhlagen und am 29. Juni 1863 zum Commandeur bes 1., 5., 6. und 7. 
Micdigan:Cavalleries-Regiments beftimmt. Bei Gettyäburg wurden ihm zwei Pferde unter 
dem Leibe erihoflen, während er vortrefflihe Dienfte feifiete und am 3. Juli 1863 zum 
Brevet:Major ernannt wurde. Bald nad beendigter Schlacht wurde er zum Angriff des 
feindlihen Traind, welder den Weg nah dem Botomac zu forciren ſuchte, entjendet; 
hierbei zerftörte er mehr ala 400 Wagen. Bei —— wurde ihm während eines 
heftigen Gefechtes wiederum ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Bei Falling Waters 
griff er mit ſeiner ſchwachen Brigade die Arrieregarde des Feindes an. Der conföderirte 
Befehlshaber General Peitigrew wurde getödtet und ſeine Truppen mit einem Verluſt 
von 1300 Gefangenen, 2 Geſchützen und 4 Fahnen auseinander geſprengt. Längere Zeit 
nach dieſem Gefecht war er ununterbrochen in Scharmützeln mit dem Feinde engagirt 
und während des folgenden Winters hatte er den Rapidan zwiſchen ben beiden Armeen 
zu bewachen. — Eufter nahm an der Schladht in der Wilderneß 1864 Theil und begann 
am 9. Mai defielben Jahres unter Sheridan den berühmten Raid gegen Richmond. 
Seine Brigade voran, nahm Beaver Dam, verbrannte die Station und einen mit Bor: 
räthen belabenen Train und befreite 400 Mann Unionstruppen. Mit Grant’3 Armee fid 
am Pamunfey vereinigend, betheiligte er fi) an mehrfachen Gefechten. Nach der Schlacht 
von Fiſhers Hill, in der er die wichtigſten Dienfte leiftete, wurde er an die Spitze einer 
Divifion geftellt und blieb in diefer Stellung bis nad der Uebergabe Lee’. Bei der 
denfwürdigen Schlaht von Cedar Creek hatte feine Divifion den rechten Flügel und 
als Sheridan nad dem Zwanzig MeilenRitt auf dem Schlachtfelde anlangte fand er die 
Cavallerie unter Merritt und Eufter gefechtöbereit. Auf feinen jofortigen Befehl: Go in! 
auf den die beiden jungen Generale nur gewartet, gingen fie vor und trieben den Bin 
einige Miles vom Schladtfelde, nahe an 1000 Gefangene madend und 45 Geſchütze 
erobernd. Für diefe That wurde Eufter am 19. October 1864 zum Prevet-Generalmajor 
der Volunteers ernannt und von Sheridan beftimmt, die Meldung über den Sieg und 
die eroberte Fahne nad) Wafhington zu bringen. Als die Conföberirten nad) Appomattor 
zurückwichen, hatte Cuſter die Avantgarde von Sheridan’s Corps. Seine Thätigkeit 
hierbei ift intereflant beichrieben in vem Werfe: With Sheridan in Lee's last campaign 
des Dberft Newhall, damals im Stabe Sheridan’s. Hier heißt ed: Der energiihe Eufter 
eripähete dad Depot und vier mächtige Züge mit beladenen Wagen; fofort ließ er die 
vorderen Regimenter eine Umgehung links durd die Wälder ausführen und als diefe die 
Eifenbahn jenſeits der Station erreichten, Rear er den Reft feiner Divifion pele-mele 
vor und umhüllte den Train im Augenblid. „Eufter“, jagt Newhall, „würbe eine regel: 
mäßige Belagerung mit Approchen nicht wohl führen, aber in plößlichem Ueberfall ftürmt 
Eufter gegen die Welt.” Nach mannigfahen ähnlihen Thaten, wie die beichrichene, und 
nachdem er am 13. März 1865 wegen Tapferkeit und Auszeihnung während des Krieges 
zum Brevet-Generalmajor der Armee ernannt worden, jchied Eufter am 1. Februar 1566 
aus dem Volunteer - Dienfte und wurde am 28. Juli 1866 als Oberftlieutenant Com: 
mandeur des 7. Gavallerie = Regiments, mit dem er bald darauf die Indianer = Gebiete 
betrat. Das Leben in benielben und der unabhängige Charakter ſeines Commandos 
waren für feine Natur wie geichaffen und fand er Muße, eine lebendige Schilderung bes: 
jelben in der Schrift: „Life on the Plains* zu liefern. — Seine erkenswertheſten 
Kämpfe gegen die Indianer fanden am Waſhita River im Jahre 1868 unweit der An— 
telope Hills ſtatt, während deren er mit dem 7. Cavallerie-Regiment die Cheyennes unter 
Black Kettle, die Urapahoes unter Little Raven und die Kiowas unter Satanta jchlug. 
Im Auguft 1873 machte er unter General Stanley die Pellomftone:Erpedition mit und ent: 
ging nur dur Anlangen von Berftärfungen nad) ftundenlangem Gefechte der drohenden 
GSefangenihaft. Bei den Kämpfen im Suni 1876 am Little Horn River fiel er mit 
5 Eompagnien des 7. Gavallerie » Regiments am 25. in einen Hinterhalt der Siour: 
Indianer unter Sitting Bull und wurde mit feiner Truppe vernichtet. Bei den Indianern 
war er gefürdtet und als Long haired Chief befannt; in ber Armee ſagte man, er 
wäre für Sheridan dad geweſen, was Murat für Napoleon I. war, er habe elektrifch 
geiftige Fähigkeiten mit eilerner Geftalt und Eonftitution und der fprüchmwörtlichen Sicher: 
Beit eines Hufaren in fich vereinigt. Dabei bejchrieb er feine Erlebniffe jo vortrefflich 
und pittoresf, wie er in fie eingriff. Sein letztes, durch feinen Tod unterbrochenes Wert: 
War memoirs wurde in dem Journal Galary veröffentlicht und zwar in den Heften pro 
April bis Juni 1876, während die Julistieferung eine charakteriftiiche Skizze der Kämpfe 
gegen die Sioug : Indianer am Vellomftone, aljo in der Nähe der Gegend, in ber er 
30* 
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feinen Tod gefunden, bradte und weitere Schilderungen, bie er während der Ichten 
Erpedition geichrieben, folgten. — Eine near unter dem Titel: The complete life 
of General G. A. Uuster embraeing his brillant Army life and his wonderful ex- 
ploits in Indian warfare by Frederick Whitiaker, Brevet Captain erihien im Oc: 
tober 1876 bei Sheldon and Comp. in New York. 

(Nah Army and Navy Journal, New:Norf, den 15. Juli 1876.) 


Pierre Abel Dargent, 
Franzöfiicher Divifionsgeneral. 
Geb. 28. April 1811 zu Paris, geft. 28. September 1876 zu Zreliffac (Dordogne; 


In die Special » Militairihule am 18. November 1829 eingetreten, wurbe er am 
1. October 1831 zum Sousßlieutenant im 61. Linien » Regiment, am 2. Juni 1838 zum 
Lieutenant und am 10. April 1841 zum Capitain ernannt. 1842 trat er in das Bu 
taillon der Tirailleure von Gonftantine und Bona über und blieb in demielben bis zum 
22. September 1847, dem Tage feiner Ernennung zum alien Bean im 2, Linien:Regi: 
ment, nahdem er am 30. Juni 1844 für jein vorzügliches Verhalten zum Ritter der 
Ehrenlegion ernannt worden. 1848 wurde Commandant Dargent zum 8. leichten Regi⸗ 
ment, welches zu jener Zeit in Africa anlangte, verjegt. Mit demfelben hatte er oftmals 
Gelegenheit, ih bei den Erpeditionen gegen die Kabylen und die Nomaden berser: 
zuthun, die nicht felten die Coloniften angriffen, die Pachthöfe und ifolirt gelegenen 
Dörfer anzündeten. Seit dem 15. Auguſt 1852 Oberftlieutenant im 60. Linien-Regiment, 
wurde er am 21. März 1855 zum Oberft befördert und zum Commando eines Kreils 
der Provinz Conftantine berufen In diejer Stellung konnte Dargent feine durd Sjäb: 
rigen Aufenthalt in der Colonie gewonnenen Erfahrungen in den Arabiſchen Angelegen— 
heiten nußbar machen. Am 10. November 1856 wurde er zum Offizier der Ehrenlegion 
ernannt, 1860 trat er an die Spite des 71. LiniensRegiments und blieb deſſen Comman: 
deur bis zu feiner am 4. März 1864 erfolgenden Beförderung zum Brigadegeneral, in 
welcher Eigenſchaft er bis 1570 die Subdivifion von Conftantine befehligte. Zum Div 
ftonsgeneral am 11. Januar 1871 ernannt, wurde er bei der Reorganilation der Armet 
zum Commando der 24. Infanterie » Divifion des 12, Corps berufen und führte daſſelbe, 
bis er am 28. April 1876 in Folge erreichter Altersgrenze in die Neferve der Generalitit 
verjegt wurde. Er zählte 46 Dienftjiahre und 14 Feldzüge. 

(Nach Moniteur de l'Armée Nro. 60 vom 26. October 1876.) 


Anguft Graf Degenfeld: Schonburg, 
k. k. Defterr. Feldzeugmeifter im Rubheftande, 


Geb. 10. December 1798 zu Großkanizſa in Ungarn, geit. 5. December 1876 in Altmänfe 
bei Gmunden. 


Einer Heffiihen Familie entiprofien, Sohn eines k. f. Generalmajor, begann et 
jeine militairifhe Laufbahn 1815, wo er beim nfanterie » Regiment Argenteau Ar. & 
als Unterlieutenant eintrat. Er machte die Erpedition nad Piemont 1821 mit, wurde 
Hauptmann im 2. Feldjäger : Bataillon und 1835 ala Major im Infanterie » Negiment: 
Frhr. v. Fleiider Nr. 35 General: Commando: Adjutant in Prag. Als Oberft comman- 
dirte er von 1842 bis 1848 das Infanterie - —— Erzherzog Rainer Nr. 11. 18% 
zum Generalmajor ernannt, zeichnete er fich wiederholt aus und erwarb ſich durch fan 
erfolgreiche Tapferkeit in der Schlacht bei Novarra 1849 das Nitterkreuz des Leopold 
und jenes des Maria-Therefien-Ordens. Im Detober 1849 wurde er ala Feldmarſchal 
lieutenant zum Bice:Gouverneur von Mainz ernannt, von wo er als Sectionschef in &’ 
Kriegs » Minifterium berufen wurde. Hier bethätigte er jein Organifations » Talent un) 
ſchuf eine Menge von Ynftructionen, welche hauptſächlich die Neu » Ajuftirung der Arme, 
fomwie die Verwendung der Truppen im Felde zum Gegenftande hatten. Zum Inbebe 
des 36. Infanterie-Regiments ernannt (1852) wurde er 1855 Commandant des 8. Arme 
Corps in den Päpftlihen Legationen und 1858 Commandant des 6. Armee » Corps in 
Graz. An dem Feldzuge 1859 nahm er feinen Antheil, erhielt jedodh nach dem Ariedens 
ichluffe das 2. Armee-Commando zu Verona, aus welcher Stellung er im Dctober 13%) 
zum Kriegs: Minifter und Feldzeugmeifter ernannt wurde. Seine Gefundbeitäverhältm 
veranlakten 1864 feinen Rücktritt vom activen Dienfte; er ftellte fich jedoch 1866 Mr 
willig zur Verfügung, und leitete die Arbeiten zur Vertheidigung des Donau » Brüden 
topfes bei Sloriböbort auch vereinbarte er in Nifolöburg bie Wafenfillftands-Gonventie 
vom 26. Juli 1866. Nad dem Friedensjchluffe zu Prag zog er fich wieder in den Ru 
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ftand zurück. Er war k. k. wirklicher Geheimer Rath, lebenslängliches Mitglied des 
gerrenhaufe und beſaß außer dem Großfreuz des Leopold: Ordens nod) viele ausländiſche 
rden. 


Henri Gnftave Delvigne, 
Franzöſiſcher Capitain. 
Geb. 1799 zu Hamburg, geft. 18. October 1876 zu Toulon, 


ALS Souälieutenant der Königlichen Garde ſchlug Delvigne in der Schrift: Re- 
cherches sur le feu de l’infanterie par un oflicier de voltigeurs de la garde Royale 
1826 die Kammerbüchſen mit Gefhoßftauhung vor, die den erften Schritt auf dem Wege, 
die gezogenen Gewehre für die Maffe der Infanterie kriegsbrauchbar zu green, dars 
ftellen, denn die Langſamkeit des Ladens mit der ee verſchwand bei der neuen 
Eonftruction. 1829 erfand Delvigne Erplofionsgefchofie, die bei Verfuhen in Gegenwart 
der Herzöge von Chartres und Nemours jo günftige Ergebnifle lieferten, das fie zu 
Bincennes officiellen Experimenten aus der Wallbühfe unterworfen wurden. Bei ber 
Erpedition gegen Algier wurde Delvigne mit dem Commando von 100 auserwählten 
Schüten betraut, die theils mit Gemwehren feines Syftems, theils mit Wallbüchſen be- 
waffnet waren, während das Detachement direct unter dem Commandeur der Artillerie 
des Erpeditionscorps, General La Hitte ftand. Die Soldaten, welche bei der Beſchießung 
des Kaiferfortö nad) der Detonation ihres Gewehrs die Detonation des Geſchoſſes an 
den Wänden der Scharten des Forts hörten, tauften ihre Gewehre mit dem Namen ber 
Repetirgewehre. Die von Delvigne 1836 herausgegebenen Schriften: Expose d’un 
nouveau systeme d’armement pour l’infanterie und Observations sur un nouveau 
modele de carabine ray6e et eur le feu des tirailleurs en Afrique Er die Aufs 
merfjamfeit des Herzogs von Orleans auf fih und riefen ihm die Verſuche von 1829 
ins Gedächtniß zurüd. Als darauf 1838 die Formation des erften 3 Bataillons 
ſtattfand, erhielt daſſelbe Büchſen des Syſtems Delvigne, die darauf auch den übrigen 
errichteten derartigen Bataillonen gegeben wurden, welche ſie bis zur Einführung des 
carabine à tige von Thouvenin im Jahre 1846 beibehielten. Arago ſagte 1844 gelegent: 
lih der Berathung des Gejekentwurfs, demzufolge fämmtlihe Gewehre in carabines 
Delvigne, carabines avec culasse a chambre umgeändert werben follten, in der Depus 
tirtenfammer: Die Waffe Delvigne werde die Kriegführung weſentlich verändern und bie 
Be hat ihm Recht gegeben, denn der von Delvigne gegebene Anftoß in der Her: 

ellung kriegs brauchbarer gezogener Gewehre hat die Entwidelung der Handfeuermaffen bis 
zu ihrem heutigen Standpunkte vorbereitet und ermöglicht. Der erwähnte Gefegentwurf 
fam wegen des Auftretens des Thouvenin’ihen Dorngewehrs nicht zur Anwendung. 
Außer den erwähnten Schriften fchrieb Delvigne: Sur l’emploi des balles eylindro- 
conique evidees (Paris 1843) und L’emploi des balles cylindro - coniques évidées 
(Paris 1849), Mit dem Ausbrucd der JulisRevolution verließ er den Srangölifchen Dienft 
und lebte dann in Toulon. Napoleon III. erfannte Delvigned Berdienfte an, indem er 
ihn zum Offizier der Ehrenlegion ernannte und ihm eine Benfion bemwilligte. Außer den 
Kammerbüdien und den Erplofionsgefchoflen hat Delvigne jahlzeiche Erfindungen gemadt: 
Revolver, Zimmergewehre, Rettungsapparate u. |. w., 1857 erdachte er eine Mitrailleuie 
von 25—30 in ein und denjelben Block — Läufen und in den letzten zehn Jahren 
feines Lebens age er ſich hauptfächlic mit der Adoptirung der Feuerwaflen zu 
Zweden der Rettung Schiffbrüchiger, nad welcher Richtung hin man ihm die Erfindung 
der fleches porte-amarres verbantt. 

(Nad) Moniteur de l’Armee Nr. 60 vom 26. October 1876.) 


Servais Pierre Jofeph Dupre, 
Königlich Belgifcher General außer Dienft. 
Geb. 1. April 1787 zu Namur, geft. 7. Januar 1876 zu Terpueren (Brabant). 


Dupre trat den 26. October 1806 ald Orbonnanz:Gendarm der Garde in die Fran: 
zöfifche Armee, wurde am 3. Juni 1809 Souslieutenant im 5. Cürajfier-Regiment, am 
21. April 1813 Lieutenant und erhielt am 6. November 1814 den Abſchied. Er made 
den Feldzug von 1806 in Preußen, den von 1807 in ®olen, den von 1808 in Deutſch⸗ 
land, den von 1809 in Oeſterreich, den von 1812 in Rußland, den von 1813 in Sachſen 
und ben von 1814 in Frankreich mit und war wiederholt verwundet worden, fo bei 
Ehlingen am 22. Mai 1809 durd einen Gewehrihuß, in der Schlaht an der Mostwa 
am 7. September 1812 am Kopfe durch einen Bajonetftih, zwiſchen Moskau und Galonka 
durch mehrere Lanzenſtiche, in der Schlacht bei Laon 1814 durch einen Granatſplitter an 
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der Seite, Außerdem waren 2 Pferde unter ihm getödtet worden, eins an der Moskwa, 
eins bei Laon. — Auf dem Rüdzuge aus Rußland gehörte Dupre zu der vom Kömig 
von Neapel befehligten escadron sacre. — Am 11. November 1814 mit dem Grabe des 
Adjutantmajor in das Carabinier:Regiment der Niederländifhen Armee eingetreten, wurde 
er am 5. Mai 1815 zum Gapitain: nftructeur ernannt und erhielt auf "eine Bitte am 
21. November 1830 den Abſchied. — Als Oberftlieutenant in Belgiihe Dienfte vn 
und am 24. November 1830 dem 2. Lancier- Regiment zugetheilt, wurde er am 5. Sep: 
tember 1831 zur Gendarmerie verfegt, mit dem interimiftifhen Commando viejes Corps 
am 4. Auguft 1832 beauftragt und am 4. September 1832 zum Oberft ernannt. Dupre 
wurde am 7. September 1842 penfionirt; ein Königlihes Decret vom 21. Juli 1863 
verlieh ihm den Charakter alö Generalmajor, 


Alexander v. Erichien, 
Herzoglih Braunſchweigſcher Generallieutenant. 
Geb. 10. Mai 1787 zu Nicolai in Oberichlefien, geit. 2. Februar 1876 zu Braunſchweig 


Er trat noch nit 14 Jahre alt al3 Junker in das braune (Preußiiche) Hufaren: 
Regiment ein, avancirte 1803 zum Cornet und 1805 zum Seconbelieutenant. Bei Saal: 
feld am 10. Detober 1806 wurde ihm das Pferd unterm Leibe erſchoſſen. Bei Auerftäbt, 
14. October, und im Gefecht bei Zehdenid, 26. October 1806, fungirte er als Adjutant 
des Prinzen zu Anhalt: Bernburg: haumburg, der das 2. Bataillon des Hufaren : Regi- 
ments Schimmelfennig Nr. 6 (jet 1. Schleftihes Nr. 4) befehligte. Als Lekterer das 
Commando einer Vorpoftenbrigade an der Paſſarge übernahm, blieb v. E. als Brigade: 
abjutant bei ihm. Dieje Brigade deckte am 10. Juni 1807, dem Tage der Schlacht von 
Heilsberg, den rechten Flügel, mußte ſich aber bei Kalgen am 14. Juni gefangen ergeben. 
Nach Friedensihluß kehrte v. E. zur Armee zurüd, fand aber erft im März 1 Wieder: 
anjtellung in einem Ulanen» Regiment. Nach erlanatem Abſchiede trat er in das Corps 
des Herzogs von Braunſchweig, nahm an dem Kriegszuge beffelben thätigen Antheil 
und zeichnete fih als Hufaren » Nittmeifter bei vielen Gelegenheiten aus. Mit feinen 
Braunfchmweigihen Hufaren kämpfte er dann in Spanien, namentlid in der Schladht von 
Caftalla (April 1813), in dem Gefeht von Billa Bella, für das er durch Lord Bentind 
belobt wurde und in dem Cavalleriegejeht bei Villa Franca. Das Regiment ging im 
April 1814 in Tarragona unter Segel, blieb 4 Wochen in Palermo, darauf bis Ende 
Auguft 1815 in Meffina, gab in Genua feine Pferde ab und landete im April 1816 in 
Emden, von wo aus v. E. daffelbe nad) ——— führte. Nach Auflöſung des nr 
ments wurde er auf Wartegeld geſetzt und erft 1825 ala Escadronschef und Major bei 
dem neu errichteten Braunſchweigſchen Hufaren » Regiment wieder angeftellt. 1830 be: 
gleitete er ben flüchtigen Herzog Carl mit feiner Schwadron bis zur Yannöveri 
Grenze und wurde demnächſt vom Herzog Wilhelm zum Orbonnangoffizier und fteten Be: 
gleiter gewählt. Auch zu geheimen Miffionen verwendet, wurde er 1848 zum General: 
major und Commandeur ber Braunihweigihen Truppen, demnächſt am 14. Februar 1856 
um Commandanten der Refidenz ernannt und balb darauf zum Generallieutenant be: 
—8 Mit der Aufhebung der Commandantur Braunſchweig am 1. October 1867 endete 
feine dienſtliche Thätigkeit. Ein Handbuch für angehende Cavalleriſten ſchrieb er, als er 
1828 in Folge eines Sturzes mit dem Pferde den linfen Arm gebroden hatte und an 
die Rrantenftube gefeflelt war. 
(Nah Militair: Wochenblatt Nr. 21 vom 11. März 1876). 


Joſeph Freiherr v. Fiedler, 
Deſterreichiſcher Feldmarjchalllieutenant, Inhaber des Infanterie-Regiments 
Erzherzog Carl Nr. 3. 
Geb. 1789 zu Müglig in Mähren, geft. 28. October 1876 zu Erlau. 


Er trat 1806 in das Infanterie: Regiment Nr. 19, machte den Feldzug 1809 gegen 
Frantreih als Fähnrih und Bataillonsadjutant mit, avancirte außer ber Tour zum 
Unterlieutenant und wurde darauf zur Groatiihen Inſurrection commandirt. Bor Gra; 
zum Dberlieutenant befördert, ſchlug er fih mit 60 Mann durd die Franzöfiihen Bor: 
poften, für welche That ihn der Banus zum Gapitainlieutenant beim 1. Mabral : Corps 
beförderte. Nach der Auflöfung des Letzteren wurde F. in fein Regiment zurüdverjegt. 
Der Aufforderung des General Diljen, als Hauptmann in Franzöfiihe Dienfte zu treten, 
entſprach er nicht. Die Feldzüge 1812, 1813, 1814, 1815 machte er im Regiment mit 
und wurde am 28. Juni 1815 bei Döpedal, wo jein Negiment ſtarke Berlufte erlitt, 
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gefangen und nad Auxerre geführt. Nach ſechszehn Tagen vom 1. Jäger: Bataillon be- 
freit, geleitete er den Transport befreiter Gefangenen nad; Roibon und trat nad Ab— 
lieferung berjelben zu feinem Regiment zurück. Nah dem Friedensſchluſſe fam er zum 
39. Infanterie » Regiment, machte 1821 den Zug nad Piemont mit, leitete, zum Haupt: 
mann befördert, 1831 die Refrutirung zu Debreczin, für melde er belobt und 1836 in 
den Defterreihifchen Adelſtand erhoben wurde. 1833 zum Major avancirt, wurde er in 
das Infanterie-Regiment Erzherzog Carl Ferdinand Nr. 51 verfegt, in welchem er 1841 
zum Oberften aufitieg. 1848 wurde er General und Brigadier in Lemberg, bombardirte 
nad Ausbruch der Revolution dieje Stadt, bis diefelbe ſich unterwarf. Hierauf machte 
er den Feldzug 18481849 im — —— Corps gegen Ungarn mit und wurde wäh— 
rend deſſelben in Folge feines tapferen Verhaltens zum Feldmarſchalllieutenant befördert 
und mit dem Verdienſtkreuze decorirt. 1853 wurde er Inhaber des Infanterie-Regiments 
Erzherzog Carl Nr. 3, 1 Stadt: und Feftungscommandant von Prag, 1858 in Folge 
ſeiner 52jährigen vortrefflihen Dienftleiftung in den Defterreihiihen Freiherenftand er: 
hoben und 1859 nad Beendigung des FJedyge⸗ in den Ruheſtand verſetzt. Sein 
Domicil wählte er zuerſt in Kremſier, ſpäter in Erlau. 
Rad Defterr. Ungar. Wehr: Zeitung „Der Kamerad” Nr. 87 vom 11. Novbr. 1876). 


Henri Marquis de Forton, 
Franzöfiiher Divifionsgeneral. 
Geb. 27. December 1809 zu Beaucaire, geft. 7. Juli 1876. 


Forton trat 1824 als Page in den Königlihen Hofftaat, wurde am 27. September 
1827 Souslieutenant der Cavallerie und zu dem Cadre des nad der Eroberung 
Agiers gebildeten 2. Regiments der Chasseurs d’Afrique verfegt. Mit dieſem Regiment 
zeichnete er fich in den erften Waffenthaten in Algerien aus, in feinen Reihen wurde er 
am 8. November 1833 zum Lieutenant, am 30. April 1836 zum Ritter der Ehrenlegion 
und am 31. Juli 1836 zum Gapitain ernannt. In dem Berichte des Oberftlieutenant 
Barral wurde cr wegen bejonderer Auszeihnung in den Kämpfen vom 3., 4., 5. und 
b. Februar 1840 vor —— belobt, welche bezweckten die kleine im Reduit von 
Razagran blokirte Garniſon zu befreien. Für feine hierbei geleiſteten Dienſte wurde 
Capitain Forton am 3. März 1840 Offizier der Ehrenlegion. — Am 11. September 1844 
wurde er als Escadronschef ins 1. Regiment Chasseurs d’Afrique verjegt, darauf wurde 
er am 8, November 1846 Oberjtlieutenant im 2. Spahis-Regiment und am 18. Juni 1849 
Oberft des 4. (Franzöfiihen) Chaffeur » Regiments. Bei feiner am 10. Auguft 1853 er- 
folgten Beförderung zum Brigadegeneral wurde er an die Spige der Subbivifion der 
Seine und Marne geftellt und commandirte dann während der Gampagne 1859 in Stalien 
bie 2, Cavallerie-Brigade der Divifion Desvaur des 1. Corps. Am 7. März 1861 zum 
Divifionsgeneral ernannt, wurde er 1863 als Mitglied in das Cavallerie:Comit& berufen 
und 1869 Präfident defielden, nahdem er am 12. Auguft 1866 Großoffizier der Ehren: 
Iegion geworden war. Während des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges commanbdirte er bie 
3, Divifion Der Neferve : Cavallerie und erbat fi nad wiederhergeftellten Frieden ben 
Abihied, der ihm unterm 24. October 1871 bewilligt wurde. 

(Rah Moniteur de PArmée Nr, 49 vom 1. September 1876). 


Jean Baptifte Lonis de Pointe de Gepigny, 
Franzöfifher Divifionägeneral. 
Geb. 11. März 1798 zu Chevreuſe (Seine und Dife), geft. März 1876 zu Paris. 


Gevigny trat am 8. Mai 1816 alö Gemeiner ins 1. HufarensRegiment, wurde am 
14. Juli 1817 Unteroffizier, am 30. Juli 1817 Souölieutenant, am 26. März 1823 
Lieutenant, madte den Feldzug in Spanien mit und trat bei jeiner Rückehr als Unter. 
fallmeifter zur Gavallerie- Schule von Saumur. Am 13. Dctober 1828 zum Capitain 
im 3. Hujaren:Regiment und am 31. März 1838 zum Escadronschef im 8. Chafjeur: 
Regiment befördert, erhielt er am 20. April des folgenden Jahres das Ritterkreuz der 
Ehrenlegion. Am 3, Februar 1843 Oberftlieutenant, wurde er beim Remontirungsdienft 
verwendet. Als Commandant des Nemonte:-Depots von Caen mwurbe er im September 
1546 vom Kriegs » Minifter nach Gueret gefendet, um Recherchen über den Pferbeftand 
der jechs zu diefem Depot —55— Departements anzuſtellen. Am 28. Februar 1847 
wurde er Dberft bes 13. ch eur⸗Regiments und am 2. Mai 1850 Offizier der Ehren: 
legion. Am 23. October 1852 zum Brigadegeneral ernannt, befehligte Gevigny die 
1. Cavalleries:Brigade der Armee von Lyon, das Departement der Loire und nad ein— 
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ander die 2. und 3, Subdivifion der 18. Militair:Divifion (Sarthe und Loir und Cher), 
daneben war er Mitglied der Commilfion für Pferde-Hygiene. Am 8. Auguft 1858 er: 
hielt er daS Commandeurfreuz der Chrenlegion, damals 44 Dienftjahre und 2 eldzüge 
zählend. 1859 befehligte er die Subdivifion der Aube, bis er am 10. März 1860 bei 
erreichter Alterögrenze in die Referve : Section übertrat. Am 15. December 1870 zur 
Activität berufen, wurde er zum Divifionsgeneral befördert und mit der Organilation 
und dem Befehl der Truppen im Cotentin beauftragt. Zuletzt wurde der General zum 
Stellvertreter des General Ducrot im Commando der 16. Militair » Divifion deſignirt 
und trat erft im Mai 1871 in den Referve:Cadre zurüd. 
(Nad) Moniteur de l’Armee Nr. 21 vom 11. April 1876.) 


Henri Ange Ariftide de Gondrecourt, 
Franzöfifcher Divifionsgeneral. 
Geb. 22. März 1815 auf Guadeloupe, geft. 11. November 1876 auf Schloß Renniss bei 
Montauban. 


Bei feinem Austritt aus der Schule von St. Cyr am 20. April 1835 murde er 
Souslieutenant im 47. Linien-Regiment, darauf nad) dreijährigen Kämpfen in Africa am 
27. April 1838 zum Lieutenant der Spahis von Dran ernannt. 1839 zum 12. Chaffeur: 
Regiment verfegt, wurde er in demielben am 3. Juli 1843 GCapitain-Commandant und 
am 3. Januar 1851 Escadronähef im 3. Cüraffier: Regiment. Seit 23. Juni 1856 
Dberftlieutenant im 4. Regiment der Chaffeurs d’Afrique, trat er bei Auflöfung deflelben 
zum 1. ge der Chaſſeurs d’Afrique über und machte mit legterem die Erpedition 
nad der Großen Habylie mit, während der fein Name wiederholt in den Berichten 
Mac Mahon’s mit Lob genannt wurde. Seit 14. März 1859 Oberft des 6. Chafleur: 
Regiments, erhielt er 1861 den Befehl über die Chaffeurs zu Pferde der Garde, die aus 
Abgaben aller Regimenter der Chafjeurs d'Afrique gebildet wurden. Am 21. December 
1366 wurde er Brigadegeneral und Commandant der Militairihule von St. Cyr. Am 
18. Juli 1870 erhielt er auf feine Bitten die 2. Brigade der Gavallerie » Divifion des 
4. Corps der Rhein-Armee (Ladmirault). Am 16. Auguft zeichnete fich dieje Divifton 
bei Gravelotte aus. Der Divifionsgeneral Legrand fiel, der Brigadegeneral de Montaigu 
wurde verwundet, Gondrecourt übernahm das Commando, während die Divifion !; 
ihrer Stärfe an Mannihaften und Pferden verloren hatte. Kriegsgefangener nad dem 
Halle von Metz, wurde er nad jeiner Rückkehr nad Frantreich um Commandeur der 
Subdiviſion des Lot und der Garonne ernannt, verließ dieſen Boften nad) jeiner Er: 
nennung zum Divifionsgeneral am 26. December 1872 und mar feit 1873 General: 
Inipecteur der Gavallerie. Dad GCommandeurfreuz der Chrenlegion erhielt er am 
26. Auguft 1875. Seit einem Jahre frank, hatte er im Auguft 1876 die General-Jn: 
fpection begonnen und in Borbeaur beendigt, wodurch fich fein Zuftand weſentlich ver- 
ſchlechterte. — Gondrecourt war Mitglied Geſellſchaft der gens de lettres und ein 
frudtbarer Scriftftellee von großer Auszeichnung. 1844 veröffentlichte er den erften 
Roman: Les derniers Kerven, Epifode aus den Kriegen der beiden Roien, und jeit dieler 
Zeit folgten demielben zahlreiche Werke, von denen viele einen berechtigten Erfolg gewannen. 

(Nah L’Avenir militaire Nr. 391 vom 21. November 1876 und 
Moniteür de PArmée Nr. 66 vom 26. November 1876.) 


Gordon Granger, 
General der Armee der Vereinigten Staaten Rord:America’s. 
Geb. 1825 zu New Vork, geft. 10. Januar 1876 zu Santa Fa, Neu-Merico. 


Er wurde 1841 Cadet zu Wet Point und grabuirte am 30. Juni 1845 in der: 
jelben Klaſſe mit General Smith, Frik John Porter, Parnard E. Lee und Anderen. 
Am 1. Juli 1845 erhielt er das Brevet als Secondelieutenant im 2, Infanterie-Regiment 
und wurde im nächſten Jahre zu den Mounted Nifles verfegt. Secondelieutenant wurd 
er 1847, ging dann nad) Merico, erhielt am 20. Auguft 1847 den Charakter (breveted) 
alö Premierlieutenant für die Schlahten von Conteras und Cherubusco und am 13. Ser: 
tember 1847 den als Capitain für die Schlaht von Chepultepec. Zum PBremierlieutenant 
befördert, zeichnete er fich bei der Verfolgung und dem Angriff der Indianer an dem 
Neucesfluß in Merico am 13. April 1856 aus. Am 5. Mai 1861 wurde er Capitain in 
den Rifles, dem jegigen 3. Cavallerie-Regiment, und blieb dies bis zu feiner 1868 er: 
folgten Beförderung zum Oberft de3 25, Infanterie Regiments, von dem er bald daraut 
zum 15. Infanterie: Regiment verjegt wurde, deſſen Commando er im Augenblide feine 
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Todes führte. 1861 verließ er die Rifles, um ein Commando der Freiwilligen zu über» 
nehmen, wurde Dberft bes 2. Regiments der Michigan-Cavallerie und that ſich fo hervor, 
dab er am 26. März 1862 zum Brigadegeneral und im December deflelben Jahres zum 
Generalmajor der Freiwilligen ernannt wurde. Seine Dienfte im Weften, in Kentudy, 
Tenneffee und Georgia gehören der Geichichte des Bürgerfrieges an. Es war Granger's 
Reſerve⸗Colonne, welche General Thomas vor einer Niederlage bei Chidamauga bewahrte. 
Bei Chattanooga zeichnete er ſich ala Führer des 4. Armee-Corps aus und benahm ſich 
bei allen folgenden Feldzügen brillant. Gordon Grangers’ Hülfe geftattete Farragut, 
Mobile zu nehmen. 1865 erhielt der DVerftorbene den Befehl über das Departement 
von Texas, trat 1866 aus feiner Beziehung zu den Freiwilligen und wurde dann Oberſt 
des 25. Infanterie-Regiments und bald darauf des 15. Infanterie-Regiments, das aus 
dem früheren 15. und 35. Regiment gebildet wurde. Letzteres commanbirte er bis zu 
keinem Tode, während er gleichzeitig den Befehl über den Diftrict von Neu-Mexico führte. 
In der Armee der Vereinigten Staaten wird der Verluft Grangers, als eines der Führer 
während des Seceſſionskrieges, lebhaft beklagt. 
Rad) Army and Navy Journal, New York, 15. Januar 1876.) 


Karl Graf von der Groeben, 
Königl. Preuß. General der Cavallerie, General:Adjutant u. |. w. | 
“eb. 17. September 1788 zu Schrengen bei NRaftenburg; get. 13. Juli 1876 zu Neudörfchen. 


Er trat am 21. November 1806 ſchon als I4jähriger Jüngling alö aggregirter 
Cornet in das Regiment Towarczys ein. In dem Feldzuge 1806—1807, zu dem Corps 
von L'Eſtocq gehörend, machte er den Ueberfall von Pobgursz bei Thorn, die Gefechte von 
Biezun und Mlawa, für welche er den Orden pour le merite erhielt, und die Schlacht 
bei Pr.:Eylau mit. Anfang 1807 zum Secondelieutenant ernannt und einrangirt, wurde 
er bei Umformung der Towarcys in das Schlefishe Ulanen-Regiment verjegt, deſſen 
(angjähriger Chef er fpäter werden jollte. Nachdem Graf von der Groeben 1811 als 
Premierlieutenant in das Regiment der Gardes du Corps verjegt worden und im 
Februar 1812 in den Generalftab gefommen war, wurde er im März deſſelben Jahres 
auf fein Anfuhen aus der Armee entlafien. Sich der Ruſſiſchen Armee anfchließend 
machte er 1813 die Märfche derjelben auf Berlin, dann unter dem General Bentendorf 
auf Wittenberg und die Niederelbe und unter dem Großbritanniichen General von Dörn: 
berg auf Lüneburg mit. Vom 1. Mai ab bis zum Waffenftillftande fchloß er fih dem 
commandirenben —— der großen Armee, General von Wittgenſtein, an, ohne in 
Dienſten zu ſtehen, und machte bei dieſer Armee die Gefechte bei Seehauſen, Lüneburg, 
Elze, Vahrenwald, Reichenbach, Gießmannsdorf und Gr.-Roſen und die Schlachten bei 
Lüten und Bautzen mit, wofür er mit dem Ruſſiſchen St. Annen-Orden 2. Klaſſe und 
St. Wladimir: Orden 4. Klafie decorirt wurde. Nachdem Graf von der Groeben Anfang 
Auguft 1813 wieder in der Preußiichen Armee als Stab3-Rittmeifter mit einem Patent 
vom 25. April im Generalftabe angeftellt und der Reſerve-Cavallerie des II. Armee 
Corps von Kleift zugetheilt worden war, wurde er vor Dresden verwundet, focht aber 
wieder in den Schladhten bei Kulm und Leipzig mit und erhielt das Eiſerne Kreuz 
2. Klaffe. Nachdem er zum wirklichen Rittmeifter im Generalftabe befördert worden war 
und 1814 die Umſchließung von Luremburg und die Gefechte bei Merry und Gus a Treme, 
in dem er fchwer verwundet, mitgemadt hatte, wurde er im Juli deffelben Jahres zum 
Major im Generalftabe befördert. 1815 madte Major Graf von der Groeben die 
Schlachten bei Ligny und Belle-Alliance und die Gefechte bei Nanteuil, Dammartin, 
Meudon und Iſſy mit und wurde Ende beffelben Jahres ala Oberftlieutenant im General: 
ftabe zum General-Commando am Rhein verfegt. Im Mai 1817 zum Chef des General: 
ttabes beim General-Commando in Schlefien ernannt, wurde er 1819 Chef des Generals 
ftabes des VI. Armee-Corps, im April 1823 Oberft und 1824 zum II. Armee» Corps 
als Chef des Generalftabes defjelben verjegt. Am 14. Juni 1829 wurde Oberſt Graf 
von der Groeben erfter Adjutant Sr. Königlichen Hoheit des damaligen Kronprinzen, 
weiland König Friedrich Wilhelm IV. unter Verbleib als Chef des Generalitabes des 
II. Armee-Corps. Am 30. März 1834 zum Generalmajor und Commandeur der 
3. Capalleries Brigade ernannt, wurde er im September defielben Jahres als erfter Adjutant bes 
Kronprinzen betätigt und im März 1838 zum interimiftiihen Commandeur der 14. Divifion 
ernannt. Nachdem Generalmajor Graf von der Groeben am 12. September 1842 zum 
Generallieutenant befördert worden war, wurde er im October 1843 unter Beibehaltung 
des Commandos der 14. Divifion zum General Adjutanten weiland Sr. Majeftät 
Friedrich Wilhelm IV. ernannt. Im März 1848 interimiftiih mit der Führung des 
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VII, Armee:Corps beauftragt, machte er 1849 in dem Feldzuge in Baden ala comman: 
dirender General der Rhein:Armce die Gefechte bei Ladenburg, am Hirſchgrunde und bie 
Umfhließung und Mebergabe von Raftatt mit. In Folge deflen erhielt cr das Eichen: 
laub zum Orden pour le mörite und die Schwerter zum Rothen Adler-Orden 1. Klaſſe. 
Am 20. März 1852 zum General der Gavallerie und zum commanbirenden General des 
VII. Armee-Corp3 ernannt, wurde er Anfang Juni 1853 als commandirender General 
zum Garde: Corps verfegt und am 21. September befielben Jahres zum Chef des 
Schleſiſchen Ulanen Regiments Nr. 2 ernannt. General der Gavallerie Graf von ber 
Groeben wurde am 1. Juni 1858 unter Bewilligung des Abſchiedsgeſuches mit Belafung 
in dem Verhältniß als General: Adjutant Sr. Majeftät des Königs und ala Chef des 
Schlefifhen Ulanen: Regiments Nr. 2 zur Dispofition geftellt, nahbem er 52 Jahre ber 
activen Armee angehört hatte. Seitdem lebte derjelbe, nachdem er bereits durd König: 
lihen Erlaß vom 21. November 1854 auf Präjentation des Grafenverbandes der Brovin; 
Preußen auf Lebenszeit in das Serrenhaus berufen worden war, auf feinem Schloß Neu: 
dörfhen im Kreiſe Marienwerder. Er ftarb am 13. Juli 1876 im 88. Lebensjahre und 
.. 70 Jahre der Armee angehört, war 33 Jahre General:Adjutant zweier Könige und 

3 Jahre Chef des Schlefiihen Ulanen-Regiments Nr. 2 gewejen. Graf von der Groeben 
war Nitter des Rothen Adler: Ordens 1. Klaffe mit Eihenlaub und Schwertern, Grob: 
Comthur des Königlichen Haus:-Ordens von Hohenzollern mit Brillanten, beſaß die Krone 
zum Orden pour le merite als 5Ojähriger Ritter deflelben, war Chrenfenior des Eijernen 
Kreuzes 2. Kiaffe und Chrenritter des Johanniter- Ordens, Großkreuz des k. k. Defter: 
reihiichen Leopold Ordens und Ritter des hoben k. k. Ruffiihen St. Andreas-Ordens x. 

(Nah Bejonderer Beilage des Deutihen Reichs-Anzeigers Nr. 3 
vom 22. Juli 1876.) 


James U. Harbie, 
Snipector:General der Armee der Vereinigten Staaten Norb:America's. 
Geft. 14. December 1876 zu Wafbington. 


Hardie graduirte in der Militair-Afademie von Weftpoint im Juli 1843 und 
wurde an bemielben Tage Brevet Secondelieutenant im 1. Artillerie-Regiment. Bon 
1844 — 1846 war er Aſſiſtent-Profeſſor in Weftpoint. Während des Krieges gegen 
Merico diente er als Major im 1. New:Vorker reimilligen:Regiment und wurde am 
Schluſſe deſſelben in San Francisco ftationirt. Seine Beförderung zum Bremier: 
lieutenant im 3. Artilferie-:Regiment erfolgte am 3, März 1847. Während zweier Yabre, 
1851— 1853, war er Adjutant feines Regiments und garnifonirte in Fort Adams, Rhode: 
Island. Dann war er im Stabe von General Wool und von 1855 —1857 wiederum 
Adjutant. Zum Gapitain am 5. October 1857 ernannt, diente er in Californien und 
Baihington Territory bis 1860, während welcher Zeit er am 5. September 1858 das Gefecht 
bei Spofane Plain mitmachte. 1861 wurde er zum 5. Artillerie-Regiment verſetzt, bald 
darauf entwidelte er bei der Drganifation neuer Truppen eine bejondere Geſchicklichleit. 
Er begleitete General Mc Elellan als Adjutant während der Halbinfel. und Maryland: 
Beldzüge, befand fih im Stabe des General Burnfide, als diefer die Potomac- Arme 
commanbdirte und focht in der Schlaht von Frederidsburg am 12. December 1862. 
Darauf fungirte er alö General:Auditeur (Judge Advocate General) dieſer Armee biö 
zum März 1863, wo er mit dem Range ald Major und Assistant Adjutant General 
ins Kriegä-Minifterium trat, in dem er aud nad feiner am 24. März 1864 erfolgten 
Ernennung zum Oberft und Assistant Inspector General verblieb. Er erhielt zwei 
Brevets; das zum General-Major wurde ihm für „treue, verdienftvolle und ausgezeichnete 
Dienſte“ ertheilt. Er war einer der gründlichſt informirten Offiziere des Stabes ber 
Vereinigten Staaten und feine Geſchicklichkeit als Inspector General wurde von Allen 
anerlannt, die mit ihm in bienftliche er eg traten. Einige Jahre war er bei der 
Militair » Divifion des Miffouri thätig, zulegt Hand er aber wieder an der Spige des 
Amtes des Inspector General des Kriegs-Miniſteriums. 

(Nah dem New Yorker Army and Navy Journal vom 23. December 1876.) 


Sir Percy Herbert, 
Königlih Großbritanniſcher Generallieutenant. 
Geb. 15. April 1822; geft. 7. October 1876. 


Er wurde zu Eton und im Königl. Militair- Collegium zu Eandhurft ausgebildet 
und 1840 im 43. Jnfanterie-Regiment angeftellt, mit dem er den Kaffernkrieg 1851 bis 
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1853 mitmadte. Während des Drientaliihen Krieges fungirte er zuerft als Deputy 
Quartermaster General der 2. Divifion und dann als Quarter Master General ber 
Drient: Armee. Bei dem Indiſchen Aufftande von 1857 commanbdirte er das 82. In— 
fanteries Regiment und betheiligte ſich mit bemielben bei verſchiedenen Kämpfen. Nach 
feiner Rücklehr nah England wurde er zum Deputy Quarter Master General beim 
Hauptquartier ernannt und füllte diefen Boften zwei nV lang aus. Bon 1867—1868 
war er Schagmeifter der Königin und wurbe aus diejer Beranlaffung zum Privy Coun- 
eillor ernannt. Bon 1854—1860 und von 1865 bis zu feinem Tode war er Mitglied 
des Parlaments und machte fi in den legten Jahren hauptſächlich dadurch befannt, daß 
er die Beſchwerden derjenigen Offiziere vertrat, welche fi durch die Abihaffung des 
Stellenverfaufs beinträchtigt betrachteten. 1869 wurde er Commandeur des Bath-Ordens. 


Carl Friedrich Ludwig v. Herrmann, 
Königlih Preußifher General der Infanterie. 
Geb. 19. Auguft 1794; geit. 6. Juli 1876 zu Schwedt a. D. 


Er fam am 3. Juli 1803 ins Preußiſche Cadettencorps zu Kaliſch und nad Auf: 
löſung deffelben nach Berlin, um am 5. Mai 1812 dem 8. Infanterie-Regiment als 
Dffigier zugetheilt zu werden. Mit diefem machte er in Curland die Gefechte von Edau, 
Tomoszno, Mofotken und Wolgund mit, wurde von den Ruſſen gefangen und blieb 
14 Tage in Mitau Gefangener, ba der durch die Capitulation Yorks ftattfindende Um: 
ihwung der Verhältnifje ihn befreite. 1813, 1814 und 1815 war er Bataillons-Adjutant 
und machte 1813 die Kämpfe bei Möckern, Leipzig, Königswartha, Siegersdorf, Bunzlau, 
BWartenburg und Freiburg, ſowie die Schlahten von Baugen, an der Kakbadh, bei 
Mödern und Leipzig mit; 1814 nahm er Theil an den Kämpfen von Montmirail, 
Chateau Thierry und Trilport und an den Schlachten von Laon und Paris, für melde 
legtere er das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt; 1815 war er bei Ligny und Ware. 
1816 wurde er Regiments: Adjutant und Premierlieutenant, beſuchte von 1816 — 1818 
die Kriegsihule und fam dann zum Gabettencorps, in dem er 1821 Hauptmann und 
Compapniechef wurbe, um bieje Stelle bis 1834 zu befleiden. In diefem Jahre wurde 
er ins 7. Infanterie-Regiment verſetzt, 1835 in demjelben etatämäßiger Stabsoffizier und 
1839 Commandeur des Füfilier: Bataillons. 1840 als interimiftiiher Chef der Armee: 
Abtheilung ins Kriegs: Minifterium berufen, wurbe er 1841 als ſolcher beftätigt, 1843 
Oberftlieutenant und darauf 1846 Oberft und Commandeur des 14. Infanterie-Regiments. 
Mit diefem kämpfte er 1848 bei Trzemesno und Gneſen, die Schwerter zum Rothen Adler: 
Orden 3. Hlaffe ala Anerkennung erhaltend, wurde er darauf im November d. J. zum Comman: 
danten von Magdeburg ernannt, von welcher Stellung aus er 1850 in das Staatenhaus 
nad Erfurt gefendet wurde. Im Herbft 1851 wurde er Generalmajor und Commandeur 
der damaligen 16. Landwehr: Brigade in Trier, 1854 Commandeur ber 6. Divifion in 
Brandenburg a. H., 1855 Generallieutenant, 1856 Commandeur der 3. Divifion in 
Stettin. 1858 wurde er ald Bundes:Commiffar zur Inſpicirung des Württembergiihen 
Eontingents commanbirt; im Winter 1859 veranlafte eine ſchwere Erkrankung, daß er 
zu den —— der Armee verſetzt wurde, während ſchwere Schickſalsſchläge ihn 1860 
um ſeine Verabſchiedung bitten ließen, die ihm am 1. Juli ertheilt wurde. Er zog ſich 
nah Schwedt a. D. zurück, wurde aber 1866 berufen, das ſtellvertretende Commando des 
II. Armee:Corps zu führen, von dem er nad beendigtem Feldzuge wieder in fein Still 
leben zurüdfehrte. (Nah Mititair-Wocenblatt Nr. 67 vom 19. Auguft 1876.) 


John Johnſon v. Honnenr, 
Königlich Dänifcher Generallieutenant. 
Geb. 1797 in Eiderftedt im Herzogthum Schleöwig; geft. 14. Januar 1876. 


Er murde 1810 als Frei-Corporal beim Schleswigjchen Sinfanteries Regiment an: 
geftellt und trat 1811 in die Landcadetten: Akademie zu Kopenhagen, von welder er zwei 
Jahre fpäter ald Sccondelieutenant der Cavallerie zugetheilt wurde. Nachdem er zum 
Premierlieutenant ernannt war, wurde er 1829 als Schulvorfteher bei feinem Regiment 
angeftellt; 1832 wurde ihm die Auszeihnung zu Theil, nah Preußen gejandt zu werben, 
um ben dort abgehaltenen großen Gavallerie: Manövern beizumohnen. Beim Ausbruch 
des Krieges 1848 war Honneur Escadrons-Chef beim 5. Dragoner-Regiment und wurde 
bald darauf zum Major beim 6. Dragoner: Regiment befördert. In dieſer Eigenichaft 
veriah er im Kriege 1848 — 1850 häufig die Functionen eines Borpoften » Commandeurs, 
auch wurden ihm außerdem verſchiedene felbftftändige Aufträge ertheilt. So war er 
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Führer des aus allen drei Waffen zufammengejegten Detachements, welches am 24. Juli 
1850 die Treenebrüde bei Bollingftedt foreirte, zu welcheni Behuf Honneur einen Theil 
feiner Dragoner abfigen ließ. Nach dem Kriege wurde Honneur Oberft und Chef 

3, Dragoner:Regimentö, welches unter feinem einfichtigen und tüchtigen Commando Das 
Mufter eines Cavallerie- Regiments wurde. Als die Borbereitungen zum Kriege 1864 
getroffen wurden, erhielt Honneur ald Generalmajor das Commanbo einer Cavalleric= 
Brigade von zwei Regimentern und im Laufe des Feldzuges das Commando über die 
gefammte Dänifche Cavallerie in Jütland. Nah dem Feldzuge wurde er zum General: 
Inipecteur der Cavallerie ernannt und juchte 1866 um feinen Abſchied nah, welhen er 
mit dem Charakter eines Generallieutenants erhielt. 


Charles Zofeph Henry Courtois Rouſſel V’Hurbal, 
Franzöfiicher Divifionsgeneral, 
Geb. 18. März 1802 zu Neufchateau; geft. 15. Juli 1876 zu Monrieur bei Bendome. 


Er trat im Jahre 1820 in die polytechniihe Schule und wurde 1825 Lieutenant 
im 3. Artillerie Regiment. 1827 gehörte er dem Dccupations- Corps in Spanien und 
1832, bald nad feiner Ernennung zum Gapitain, der Nord:Armee an. Bei Letzterer 
wurde er in dem Armeebefehl erwähnt und zum Ritter der Ehrenlegion wegen jeines 
Verhaltens in der Breichbatterie vor Antwerpen ernannt. 1837 findet man ihn bei der 
Einnahme von Conftantine, bei der er ſich in der PBreichbatterie und während des 
Sturmes durch feine Bravour und Unerjhrodenheit auszeichnete, jo daß er mit dem 
—— der Ehrenlegion belohnt wurde. — Rach Frankreich 1838 zurückgekehrt, ver: 
dankte er es feinen Kriegsthaten und ſeltenen Eigenichaften, daß er berufen wurde, nad 
einander die Functionen eines Adjutanten des General Marquis Yaplace, eines Ordonnanz: 
Offiziers des Königs und des Herzogs von Nemours zu befleiden. 1848 zum Escabrons: 
Chef im 8, Artilleri-Regiment ernannt, wurde er 1851 als Oberftlieutenant zum 6. Re: 
giment verſetzt. Bei der Neorganifation der Artillerie im Jahre 1854 commanbdirte er 
das 15. Regiment reitender Artillerie, 1856 erhielt er das Commandeurkreuz der Ehren: 
(egion. 1857 wurde er Brigadegeneral und commandirte die Artillerie der 8. Militair: 
Divifion bis zu dem Augenblide, in welchem er 1859 berufen wurde, bie Artillerie des 
3. Corps der Armee von Italien zu befehligen. Sein Commanbeur, Marſchall Ganrobert, 
beantragte für ihn wegen feines Verhaltens während des Feldzugs das Großoffizierfreus 
der Ehrenlegion, das er 1860 erhielt. Wenige Jahre darauf (1863) wurde er zum 
Commandeur der Artillerie des Erpeditions-Corps nad) Merico ernannt und unterm 
12. Auguft defielben Jahres zum Divifionsgeneral befördert. Von 1863 — 1866 tbat er 
ich bei allen Expeditionen, namentlich bei der Belagerung von Dajaca, hervor; er wurde 
im Armeebefehl vom 10. Februar 1865 citirt, betrieb die Organifation der Mericaniihen 
Artilferie, die unter feinen Befehl geftellt war, und erntete mehrfad) die ihmeidelbafteiten 
Lobſprüche des Kaiſer Marimilian. — Im November 1866 nad) ranfreich — 
wurde er am 19. März 1857 in den Reſerve-Cadre verſetzt, worauf er ſich in die Gegend 
von Vendome zurüdzog und fich als ein Wohlthäter der Armen erwics, 

(Nach Moniteur de l’Armee Nr. 42 vom 26. Juli 1876.) 


Joſeph Freiherr Jablonsky von Monte berico, 
k. k. Defterr. Feldzeugmeifter. 
Geb. 1806 zu Radkersburg in Steiermark, geft. 1. Februar 1876 zu Gras. 


Mit 16 Jahren trat Jablonsfy 1822 in das 10. Feldjäger-Bataillon, wo er langjam 
vorrückte, denn erſt 1831 ward er Lieutenant und erſt nad 17 Jahren wurde er bei 
Ausbruch des Krieges gegen Piemont zum Hauptmann beförbert. Seine glänzende 
Waffenthat bei Vicenza am 16. Juni, wo er ohne Befehl an der Spige feiner Compagnie 
der erfte in die feindlihen Verihanzungen am Monte berico eindrang und den Feind 
von Stellung zu Stellung verfolgend zurüddrängte, verihaffte ihm das Ritterkreuz bes 
Maria = Therefien » Ordens und ein rajches Vorwärtslommen, denn er erreichte noch in 
demjelben Jahre die Majors- und in den zwei darauf folgenden Jahren die Oberſt⸗ 
lieutenants⸗ und Oberſtencharge. Nach 3 Jahren Wirkſamkeit als Oberſt und Comman⸗ 
dant bes 13. Gendarmerie » Regimentes zu Innsbruck in Tyrol trat er 1853 als Oberft 
des 14. Snfanterie-Regiments wieder in die Linie zurüd und wurde 1857 zum General: 
major und Brigabier befördert. Als folder wurde ihm die befondere Auszeihnung zu 
Theil zum 2. Inhaber des Infanteries Regiments Kaifer Franz Jofeph ernannt, und 1865 
als Feldmarichalllieutenant dem General:Commando zu Prag zugetheilt zu werden. Bei 
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Ausbruch des Krieges 1866 war er in Brünn und übernahm das Feftungs » Commando 

Dlmüg. Drei Jahre jpäter zum Geheimen Rathe ernannt, wurde ihm bas 30. * 
—— Regiment als Inhaber verliehen und fein Name hierdurch in der Geſchichte d 
£. £. Heeres verewigt. Zum Feldzeugmeifter vorgerüdt, erhielt er bei feinem Webertritte 
in den NRubeftand 1873 für feine durch länger alö ein halbes Jahrhundert geleiteten 
ausgezeichneten Dienfte den Orden der eifernen Krone 1. Klafie. Mit ihm ift wieder einer 
Sex Denen, welche unter Radetzkyis Augen das Panier der Treue und Ehre ale 
haben, aus der Mitte des Defterreihiichen Heeres gejhieden! Den Freiherrnftand hat er 
fich durch feine Tapferkeit mit dem Maria-Therefienktreuze felbft erworben. 


Branz Freiherr v. John, 
k. k. Defterreichifcher Feldzeugmeifter und Chef des Generalftabes. 
Geb. 20. November 1815 zur Brud an der Leitha, geft. 26. Mai 1876 in Wien. 


Die allgemeine Beftürzung und die lebhafte Theilnahme, welde der plötzliche Tod 
dieſes charakterfeften, ebenfo tapferen wie umjichtigen Mannes in allen Gauen Defter: 
reichs hervorrief, bezeugen wohl befier den Werth deflelben, als es ein, felbft mit den 
lebendigften Farben geichriebener Nachruf vermöchte. Des Berftorbenen Bater war zur 
Zeit der Geburt feines Sohnes Fähnrid und Adjutant im k. k. Sappeurs Corps, und 
ſchickte denjelben am 21. October 1827 in die Militair-Akademie zu Wr. Neuftadt, zu 
deren ausgezeichneten Zöglingen derjelbe zählte. Am 24. October 1835 verlich er Die 
Anftalt und fam als Lieutenant in das Infanterie-Regiment Erzherzog Franz Carl Nr. 52, 
aus dem er am 20. Juni 1845 als Oberlieutenant in den General-Quartiermeifterftab 
verjeßt wurde, wo er am 13. März 1848 zum Hauptmann vorrüdte. Der Brigade des 
Generalmajors Fürſt Friedridy Lichtenftein zugetheilt, entwidelte er bei den Straßen: 
tümpfen in Mailand, dann bei St. Lucia, Montanara, Goito, Sona und bejonders in 
der Schladht bei Euftozza feine militairiihen Eigenschaften und feinen feltenen Scharfblid 
in einem jo hohen Grade, daß er mit dem k. k. Orden der eifernen Krone 3. Klaffe aus: 

zeichnet wurde. Die herrlichite Waffenthat aber vollführte er unmittelbar nad) ber 
Schlacht bei Euftozza in der Naht vom 26. auf den 27. Juli, indem er als Avantgarde 
mit einem Zuge Huſaren bei Bolta angelangt, und das Anrüden einer feindlichen 
Colonne zur Belegung diejes Ortes bemerfend, durch einen fühnen Angriff den Feind 
täufchte und demjelben glauben machte, Volta wäre bereits beſetzt. Das Capitel des 
Maria: Therefien-Ordens erkannte ihm das Ritterkreuz für dieſe That zu. Auch 1849 
hatte er Gelegenheit, fih rühmlichſt hervorzuthun und fi) das Militair:Berdienftfreuz zu 
erwerben. m 24. Dctober 1849 zum Major und am 23. März 1854 zum Oberft- 
lieutenant im Generalftabe ernannt, übernahm er am 16. April 1857 das Commando 
des den Namen des Kaijers führenden Infanterie-Regiments Nr. 1, wurde aber bei Aus: 
bruch des Feldzuges 1859 wieder in den Generalftab zurückverſetzt und alö Generalftabs: 
Chef des 6. ArmeesCorps in Süd:Tyrol verwendet. Am 2. Dctober 1859 zum General: 
ftab3:Chef der II. Armee in Jtalien ernannt, und am 19. Februar 1861 zum General: 
major befördert, war ihm Gelegenheit geboten, ſich für jeine künftige Thätigfeit vorzubereiten. 
Wie er dieje unter dem Commando des Erzherzogs Albrecht 1866 in den Kämpfen gegen 
die Jtalieniihe Armee und bei dem herrlichen Siege bei Euftozza entfaltete, hierüber 
giebt die Geihichte Zeugniß; er jelbft erwarb ſich an feinem Feldherrn den wärmſten 
Freund, das Commandeurfreuz des Maria-Therefien-Ordens und die außertourlihe Be: 
förderung zum Felbmarfchalllieutenant. Mit dem Erzherzog Albrecht eilte John als 
Generalftabs:Chef der gejammten operirenden Armee am 10. Juli 1866 nad) Wien, wo er 
nah dem Friedensichluffe zum Chef des Generalftabes der Armee und zum Xeiter des 
Kriegs: Minifteriums, am 30. Detober 1866 zum Kriegö-Minifter ernannt wurde. Diele 
beiden Stellen vereinigte er bis zum 18. Januar 1868, während mwelder Zeit er die 
NReorganifirung des k. k. Heeres anbahnte, und fih unvergängliche Verdienſte erwarb, 
Die Neugeftaltung des Reiches bewog ihn zu der Bitte um Enthebung von feinem Boften, 
und er erhielt, unter gleichzeitiger Verleihung des Großkreuzes des Leopold: Ordens, die 
Stelle eines commandirenden Generals in Graz, mo er im April 1873 zum Feldzeug— 
meifter ernannt wurde. Der Kaiſer berief ihn jedoh am 14. Juni 1874 neuerdings als 
Chef des Generalftabes nah Wien, wo er in raftlojer Thätigfeit eine neue Beförderungs— 
vorichrift für das ka f. Heer und die Reorganijation des Öeneralftabes vollendete, und 
dieſe zwei Acte der Armee ald Vermächtniß hinterließ. Im Gebäude des Reichs-Kriegs— 
Minifteriums, auf dem Wege in fein Bureau, erreichte ihn am 26. Mai 1876 um 11 Uhr 
Bormittagd der Todesengel, als er mit dem Plane einer größeren Generalftabsreije, deren 
Beainn unter feiner perfönlihen Leitung in den nächſten Tagen ftattfinden jollte, be: 
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fchäftigt war. Eine Herzlähmung bereitete dem 6ljährigen Manne voll aan und 
Edelfinn ein plötliches, jchnelles Ende; in dem Ande der Defterreihiihen Armee 
aber wird der unbefiegte Held, der charaltervolle Ieutjelige Mann und der treue, pflicht: 
erfüllte Soldat noch lange fortleben. Er war Wirklicher Geheimer Rath, lebenslängliches 
Mitglied des Herrenhaujes, Inhaber des 76. Infanterie-Regimentes und Commandeur 
und Ritter vieler ausländiiher Orden. 


Gideon dv. Krismanic, 
f. £. Defterreihifcher Generalmajor und Feitungs:Commandant von Peterwarbdein. 
Geb. 22. April 1817 zu Bazias, geit. 25. Mai 1876 zu BPeterwarbein. 


Als Lieutenant im Jahre 1836 aus der Neuftädter Alademie zum 62. Infanterie: 
Regiment eingetheilt, wurde Kriämanic 1845 Dberlieutenant, 1847 zum Generalftabe 
verjegt und war ſchon 1849 Major, 1854 Oberftlieutenant, 1857 Dberft, 1859—60 Bro: 
feffor der Strategie an der Kriegsſchule und 1864 Generalmajor und PBrigadier, alö 
welcher er raſch und mit befonderer Energie die in den Friauler Bergen ausgebrocdenen 
Unruhen unterdrüdte. Letzterer Erfolg wirkte mit, daß er beim Ausbruch des Feldzuges 
von 1866 als 2, Generalftabächef an die Seite Benedel’s berufen wurde. Die öffentliche 
Meinung hat einen Theil der Schuld an den Unglüdsichlägen der Nord : Armee auf die 
Schultern von Krismanic gemwälzt, doch erfordert die Gerechtigkeit zu conftatiren, daß den 
obwaltenden andberweitigen Berhältniffen wohl die Hauptihuld zugemeſſen werden muß 
Nach längerer Ruhe jeit dem Frieden von Prag wurde er am 13. Juni 1872 zum 
Feftungs:Commandanten in Peterwardein ernannt, in welcher Stellung er ftarb. 

(Nah den Defterr. Ungar. Milit. Blättern. 1. Juniheft 1876 ©. 513). 


Ferdinand de Lacombe, 
Franzöfifher Oberft und Commanbeur des 8. Hufaren:Regiments. 
Geb. 27. December 1820 zu Tonnerre (Vonne), geit. 29. October 1876 zu Orleansville (Algerien). 


In die Special» Militairfhule am 1. Juli 1841 eingetreten, verließ er dieſelbe am 
1. April 1843 als Soußlieutenant des 7. Dragoner:Regiments. Am 28. December 184 
zum 2. Dragoner » Regiment verjegt, wurde er am 9. December 1847 Lieutenant, am 
30. September 1851 Capitain und am 24. October 1860 Major. Am 30. October 1862 
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt, wurde er zum Guiben : Regiment der Kaijergarde 
am 13. Auguft 1863 verſetzt, darauf Oberftlieutenant im 1. Spahi:Regiment am 27. fe: 
bruar 1869 und Commandeur des 8, Hujaren » Regiments am 14, November 1870. — 
Offizier der Ehrenlegion feit dem 5. Mai 1871 hat Lacombe vom 13. April 1860 bis 
zum 2, December 1870 in Algerien, vom 3. December 1870 bis zum 7. März 1871 
gegen Deutichland, vom 14. März bis zum 7. Juni 1871 gegen innere Feinde und vom 
17. April 1875 bis zu feinem Tode in Algerien gelämpft. Im September 1876 hatte 
er in der Function eines Brigadegenerals die Manöver des 1. Regiments der Chafjeurs 
von Africa, des 1. Spahi- und des 8. Hufaren » Regiments zu Blidah geleitet, erkrankte 
aber bei jeiner Rückkehr nad) Orleansville jo heftig, daß er nicht mehr genas. Seit 1861 
mar er Mitglied der Socists des gens de lettres und am 21. April wurden ihm die 
Palmen d’officier d’instruction publique zuertheilt, nahdem er fi) durch mehrere hiſto— 
rifhe Monographien und dur zahlreiche Artikel über Kriegskunſt und Kriegsgeſchichte 
einen Namen erworben. Noch nad feinem Tode erihien von ihm eine Heine Schriſt 
unter dem Titel: L’enseignement primaire dans l'armée francaise. 

(Rad) Moniteur de PArmée Nr. 64 vom 16. November 1876.) 


Grigorij Grigorjewitich Leljatin, 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geſt. 26. (14.) November 1876. 


Nahdem er 1823 den Eurfus im 1. Cadettencorps beendigt hatte, trat er als Fähnrich 
in das Kexholm'ſche Grenadier : Regiment ein. Im folgenden Jahre wurde er in das 
Leibgarde-Örenadier-Negiment verjegt, mit dem er die Feldzüge von 1827 und 1828 gegen 
Perfien mitmadte. Ald er am 13. October vor Eriman mit feinen Schügen zur 
fegung einer Breſche vorgefhidt worden und feinen Auftrag glänzend ausgeführt hatte, 
erfuhr er von Einwohnern, dab eins der in der Nähe liegenden Pulvermagazine in die 
Luft geiprengt werben ſolle. Er eilte dahin, entfernte die brennende Lunte und reticte 
dadurd den betreffenden Theil ber Feftung. Für diefe That wurde er mit dem Drden 
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der heiligen Anna 3. Klaffe belohnt. Nachdem er an den Kämpfen in Polen Theil ge» 
nommen und den Drientalifhen Krieg theils in Semwaftopol, theils zur Vertheidigung 
der Küften lands mitgemaht, wurbe er 1856 zum Generallieutenant befördert und 
verließ als jolher den activen Dienft. 


Jacob Gerhard Meydell, 
Königl. Norwegifher Generalmajor. 
eb. 1786, geft. 4. Januar 1876. 


Er fam ala 14 jähriger Anabe in bie Pe zu Chriftiania, wurde 1803 
Offizier, machte 1804 das Artillerie:Eramen in Kopenhagen, und blieb bis 1811 in Däne: 
mark als Artillerie-Dffizier. Nach Norwegen zurüdgelehrt, wurde er 1813 Hauptmann 
und Lehrer ber mathematijchen Wiſſenſchaften beim Cadetten⸗Corps, bei dem er Ipäter 
auch den Unterricht in ben militairiichen Fächern übernahm. Nach der im Jahre 1826 
erfolgten Gründung der höheren militairwiffenichaftlihen Schule Norwegens übernahm 
Meydell bei verfelben die früher genannten Fächer, in welchen er bis 1847 als Lehrer 
fungirte. Inzwiſchen 1827 — Major, 1831 zum Oberſtlieutenant avancirt, wurde er 
1839 Dberft und Chef der Normegifhen Artillerie:Brigade, in welcher Stellung er 1843 
zum Generalabjutanten und 1847 zum Generalmajor ernannt wurde. Wegen eines ge: 
ſchwächten Schvermögend mußte er 1855 den Abfchied nehmen. — Meydell ift einer der 
Männer, denen, nahdem Norwegen 1814 von Dänemark getrennt worden, die Aufgabe 
zufiel, das militairische Leben des jungen Staates in neue und felbftftändige Bahnen zu 
ienten. In diefer Beziehung ift er von dem größten Einfluß geweſen, ſowohl durch feine 
amtlihe Thätigkeit, ald durch jeine Leiftungen auf dem pädagogiihen und literariichen 
Gebiete. Ein befonderes Verdienſt hat er fi dadurd erworben, daß er die Norwegiſche 
Artillerie und ihr Material den modernen Anforderungen entiprehend geftaltete. Seine 
Beftrebungen in biefer un. waren um fo frucdhtbarer, als König Oskar J., der als 
Kronprinz Chef der Norwegiihen Artillerie war, dieſe Waffe mit ganz befonderer Vor: 
liebe. umfaßte. Auch um die Ausbreitung militairifher Kenntniffe im Norwegiſchen 
Offizier » Corps bat er ſich fehr verdient gemadt. Größtentheild in Folge feiner Be: 
mühungen wurde bie militairifhe Geſellſchaft in Chriftiania begründet und die Heraus: 
bie der Norſt militaert Tidsſtrift begonnen, in mwelder zahlreiche Artitel von ihm er: 

ienen, wie er denn auch verichiedene 2* für die militairiſche Hochſchule verfaßte, 
JB. das Laerebog i Krigskunſten (Chriftiania 1837). Ferner ließ er z. B. 1835 eine 
Beurtheilung der Selbgüige feit der Franzöfifhen Revolution 1835 in Dänifher Sprache 
und 1839 die Schrift: Almindelig vaernepligt bragt i overeenftemmelje med grundloven 
lamt en derpaa grundet Organifation af Forjvarävaejenet, erjcheinen. 

(Nah: „Norsk militaert Tidsskrift“.) 


Andre Anguftin Morin, 
Franzöfiiher Divifionsgeneral. 
Geb. 10. Januar 1793 zu Evreux, geft. 30. April 1876 zu Evreur. 


Am 1. Februar 1812 als Souslieutenant aus der Milttairfchule von St. Eyr ins 
3. Artillerie-Regiment eingetreten, erlangte er in 18 Monaten die Grabe des Lieutenants 
und Gapitains (1. und 9. November 1818) in Folge feiner Bravour und feiner Fähig— 
keiten. 1818 kam er zum Generalftab. Am 22, Februar 1831 zum Escadronschef be: 
fördert, befand er fi während der Belagerung von Antwerpen im Generalftabe ber 
Rord: Armee und fungirte bei derjelben ald Trancheemajor. Am 14. Januar 1833 wurde 
er DOberftlieutenant und mwar bis zu feiner Ernennung zum Oberft am 28. Auguft 1839 
beim Generalftabe der 1. Militair-Divifion und fpäter als Generalftabschef bei der 14. 
und bei der 1. Divifion thätig,. Zum Commandeur der Ehrenlegion am 27. April 1845 
und zum Prigadegeneral am 22. April 1846 ernannt, fungirte er von 1848—1849 als 
Generalftabschef der Alpen: Armee und 1850 im Kriegs-Miniſterium ala Chef des Dienftes 
des Generalftabes, der militairifhen Operationen und des Kriegsbepots. Seit dem 
9. Juni 1 Diviſionsgeneral, wurde Morin wiederholt mit wichtigen Zunctionen be: 
traut, fo 1852-1856 mit der Inſpicirung der Generalftaböfhule.. Als Mitglied des 
Comité's des Generalftabes nahm er thätigen Antheil an ber Herftellung der General: 
ftabäfarte. Großoffizier ber ——— wurde er am 13. Auguſt 1857. , 

(Nach Moniteur de l’Armee Nr. 30 vom 26. Mai 1876.) 
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Luc. Eugene Nypelö, 


Königlich Belgiſcher Generalmajor und Commandeur der 1. Brigade der 
1. Eavallerie- Divifion. 


Geb. 9. Aprit 1817 zu Löwen, geft. 29. Februar 1876 zu Schaerbeef. 


Sohn des Generallieutenant Lambert Nypels, trat der Berftorbene im Alter von 
taum 15 Jahren als Aſpirant der Artillerie in die Militairihule. Am 29. Juli 183% 
erhielt er die Epaulets des Unterlieutenant und wurde dem GuidensRegiment zugetbeilt. 
Im Jahre 1840 erhielt er die Erlaubnif, fi den Operationen der Franzöftihen Armer 
in Algerien anzufchliegen, Am 27. März wurde er in dem Armeebefehle mit Auszeich 
nung genannt. Nach feiner Rückkehr nah Belgien erhielt er am 22. Januar 1841 das 
Ritterfreug der Chrenlegion. 1846 zum Lieutenant ernannt, gehörte er dem Guiden— 
Regiment bis zum 24, Juni 1853 an, an weldem Tage er zum Gapitain befördert und 
zum 1. Güraffier-Regiment verjegt wurde. Als Capitaincommandant trat er 1856 zum 
Guiden-Regiment zurüd, wurde 1860 Ritter des Leopold-Ordens, 1862 Major, 1868 
Dberftlieutenant, am 25. Juni 1870 Oberft und Commandeur des 4. Lancier-Regiments. 
Als Regiments :» Commandeur zeichnete er fich vortheilhaft aus und erhielt 1373 das 
Dffizierfreug des Leopold » Ordens. 1874 zum Generalmajor und Commandeur ber 
Guiden:Brigade ernannt, wurde er durch eine plögliche Krankheit dahingerafft. 

(Nah) Belgique militaire Nr. 269 vom 12. März 1876. 


Marquis DV’ Oraifon, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral. 
Geb. 1796, geit. 1876 zu Paris. 


In der Provence geboren, trat Draifon früh in die Militairihule und wurde nadı 
feinem Austritt aus ‚derjelben dem 1. Hufaren » Regiment überwiejen, mit dem er ben 
Feldzug von 1815 mitmachte. In der Schlacht bei Waterloo war er dem Generalitabe 
zugetheilt, wurde zweimal verwundet, verlor ein Pferd unterm Leibe und fiel in Gefangen: 
ſchaft. — Für fein Verhalten an jenem Tage erhielt er das Kreuz der Ehrenlegion. — 
In Folge der Auflöfung der Armee blieb Souälieutenant Draijon zwei Jahre auf Halb: 
fold und trat darauf in das damals von Dberft Latour » Maubourg commandirte 
13. Chafjeur + Regiment. Hier lernte er den Gapitain, nahmaligen Marihal Randon 
fennen, mit dem er einen Freundichaftsbund jchloß, den nur der Tod trennen follte. Im 
Jahre 1822 trat er als Capitain in das Dragoner:Regiment der Königlichen Garde und 
wohnte dem Feldzuge von 1823 unter dem Befehl des Oberft Caftelbajac bei. Er blieb 
in ber Garde bis zur Auflöfung des Corps im Jahre 1830. Der Marichall Herzog von 
Dalmatien nahm ihn nunmehr in feinen Stab und wurde er mehrfach mit wichtigen 
Milftonen betraut, 3. B. nad Algerien, nad) Lyon gelegentlich der republicaniichen Scild- 
erhebung 1834 u. ſ. w.; überall legte er Beweiſe von bemerkenswerther Intelligenz und 
bedeutender Gewandtheit ab. 1838 wurde er zum Oberftlieutenant im 10. Dragoner: 
Regiment ernannt, deſſen Commandeur er wurde, als Oberſt Chabannes zum Adjutanten 
des König Louis Philipp ernannt wurde. 1840 war Oberſtlieutenant d'Draiſon berufen eins 
der vier Gavallerie-Regimenter zu bilden, die unter Befehl des Herzogs von Nemours er 
richtet wurden. Dabei entwidelte er eine jeltene Thätigkeit und einen unermüdlicen 
Eifer. Im Jahre 1841 zum Oberft des 9. Hufaren » Regiments ernannt, befehligte er 
biejes Regiment bis 1848. Die Februar » Revolution entzog ihm dies Commando, dod 
wurde er 1850 dur den Prinz = Präfidenten an die Spite des 8. Zancier » Regiments 
geitellt. 1852 zum Brigadegeneral befördert, erhielt Draijon das Commando der Aisne. 
Am 2. December verhinderte er die Störung der Drbnung in St. Duentin, indem er 
fih perfönlih an die Spike des Artillerie » Regiments von la Fere ftellte. Divifions- 
general wurde er 1857 und gleichzeitig ins Comite der Gendarmerie berufen; die Func— 
tionen als General » Jnjpecteur dieſer Waffe führte er bis zu dem Momente, zu weldem 
er in den Reſerve⸗Cadre übertrat. 1870 erbat Draijon dringend feine Wicderanftellung, 
body wurde fein Wunſch wegen feines hohen Alters nicht erfüllt. — Bei vornehmen 
Aeußeren hatte General Oraiſon einen erhabenen und edlen Geift; die Liebenswürdigkeit 
feines Charakters fefielte Alle, die mit ihm in Berührung traten. Er war Grofoffiier 
der Ehrenlegion und bejaß die Großfreuze der Orden von Gregor dem Großen umd 
Leopold von Belgien. (Na) Moniteur de l’Armee Nr. 19 vom 1. April 1876). 
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Charles Gabriel Felicite Martin des Pallieres, 
Franzöfiiher Divifionsgeneral. 
Geb. 22. November 1823, geft. 11. September 1876 zu Balaijeau. 


Er war in la Flede und trat 1. April 1843 aus St. Eyr als Souälieutenant in 
die Marine » Infanterie ein. Zuerſt zeichnete er fi unter den Augen des Prinzen von 
SJoinville, welder die Erpebition gegen Marocco commandirte, bei Mogador aus. Am 
Arme verwundet, verweigerte er die Amputation und hatte das Glüd zu genejen und mit 
19 Jahren decorirt zu werden. Darauf nimmt er an zahlreichen Erpeditionen Theil und 
erträgt die gefährlichiten Klimate. An Schwierigkeiten gebricht es ihm auf allen Poſten, 
die er befleidet, nicht, aber Dank jeiner Intelligenz und feiner feltenen Energie weiß er 
fie alle mit Ehren zu erledigen. Im Alter von faum 28 Jahren erhält er das Offizier: 
freuz der Ehrenlegion, ald er fich nad dem Senegal begab. Am 4. December 1852 wird 
er Gapitain. Auf der Krim beim Angriff des Mamelon vert am Halſe verwundet, 
wurde er am 27. Juli 1855 zum Bataillonächef ernannt. Darauf nahm cr an der Erpe: 
dition gegen China Theil, während der Admiral Rigault de Genouilly jeine vortrefflichen 
militairiſchen Eigenfchaften jhäten lernte. Nach der Einnahme von Peling durd die 
alliirten Armeen etablirten ſich die Chefs der Engliihen und Franzöſiſchen Erpedition 
militairiih auf der Inſel Choulan, um die Ereigniffe abzuwarten. GCommandant bes 
Ballieres wurde mit 2 Compagnien auf diefen fchwierigen Boften gejendet, auf dem er 
jih die Achtung der Engländer zu verfchaffen und zugleich die delicateften Inftructionen 
auszuführen wußte. Zum Oberftlieutenant am 24. Februar 1860 befördert, wurde er 
nah Cochinchina gejendet und zeichnete fi bei mehreren Gelegenheiten aus, hatte aber 
auch den Schmerz, feinen jüngften Bruder, der tapfer vor den Linien von Billelongue 
fämpfte, unter gräßlichen Umftänden zu verlieren. Bei feiner Rückkehr nad Frankreich 
commandirte er zu Breit das 2. Marine-InfanteriesRegiment ftatt des in Merico befind: 
lihen Oberſt Hennique, erwarb fich darauf am Senegal am 14. März 1864 den Oberften: 
grad, nachdem er eine Expedition jo erfolgreich geführt, dab er den infurgirten Schwarzen 
bedeutende Nachtheile zufügte, felbit aber nad St. Louis zurüdfehren konnte, ohne einen 
Mann verloren zu haben. — Oberft dei Pallieres commandirte darauf 5 Jahre lang das 
2. Regiment zu Breft, wurde am 8. Januar 1868 zum Prigadegeneral ernannt und unter: 
nahm bis 1870 General = Jnipectionen, welche ihn bis GCaledonien und Japan führten. 
Als der Krieg gegen Deutichland ausbrach, wurde ihm das Commando der 2. Brigade 
der Divifion Bafjoigne des 12. Corps der Armee von Chalons anvertraut. Er kämpfte 
heroiſch bei Bazeilles, wo er durch fein männliches Verhalten dem 2. Regiment unter Oberit 
Alleyron den Muth einzuflößen wußte, ſich während des Nachmittags des 31. Auguft gegen 
die heftigen wiederholten Angriffe der Bayern zu halten. Gegen Abend verwundet, wurde 
er Deuticherjeits al unfähig zu weiterem Kriegädienfte über Mezieres evacuirt. Aber 
des Pallieres fehnte fi nad) Kampf. Die Ernennung zum Commandanten der Linien 
von Garentan lehnte er ab, da fie ihm feine active Rolle in Ausficht ftellte, dagegen 
übernahm er in den erften Tagen des Detober bei noch offener Wunde das Commando 
der 1. Divifion des 15. Corps zu Nevers. Hier zeichnete er ſich als Organiſator aus, 
fo daß er zur Zeit der Schlacht von Coulmierd eine Divifion von 32,000 Mann und 
44 Geihügen commandirte, der eine Umgehung über Argent, Sully fur Loire und 
Chateauneuf aufgetragen wurde, die fie am 11. November Mittags in den Rüden der in 
der Front durch d’Aurelles angegriffenen Bayern bringen jollte. Als des Pallieres aber 
am 9. November die Kanonade hörte, wurden jeine Combinationen derangirt — er 
marſchirte 14 Stunden lang dem Kanonendonner zu und fonnte nun nur die Nachzügler 
in Orleans erreichen, Der November verging mit Organijationen in der Umgegend von 
Orleans. General des Pallieres erhielt das Commando des 15. Corps, als D’Aurelles 
zum Chef der Loire: Armee ernannt wurde Anfang December erreichte das 15. Corps 
die Ziffer von 72,000 Mann mit zahlreicher Artillerie, qut bewaffnet, belebt von gutem 
Geiſte, den der Abjährige General Allen einzuflößen wußte. In feinem 1872 erichienenen 
Werte „Orleans“ bat des Pallieres den Feldzug, die Tage des 2., 3. und 4, December 
u. ſ. w. erzählt. Er konnte aber nicht die abjolute ftrategiiche Zeitung der militairiihen 
Operationen durch die Delegation qutheifen. Da feine Neclamationen vergeblich waren, 
fo glaubte er nicht länger den Befehl über das von ihm organifirte Armee:Corps führen 
su fönnen und reichte, wenn auch mit ſchwerem Herzen, feine Demilfion ein. Die Wähler 
der Gironde wählten ihn in die Nationalverfammlung, in der er ein fleißiger Arbeiter 
der Armee : Commilfion war; doc drängte es ihn, wieder in den activen Dienft einzu: 
treten und folgte er dem General Bafloigne als ftändiger General-Inſpecteur der Marine: 
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Infanterie. Aber im October 1875 wurde er auf feinem Schloffe d'Autreville (Haute 
Marne) von einer Krankheit befallen, von der er nicht mehr gencjen jollte. 
(Na L’Avenir militeire Nr. 378 vom 16. September 1876 und 
Moniteur de l'Armée Nr. 52 vom 16. September 1876). 


Fohannes Ludovicns Jacobus Hubertus Pel, 
Generalmajor im Niederländiih:Indiihen Heere und Befchlähaber der Truppen in Atjeh. 
Geb. 10. Januar 1823 zu Maaftricht, geit, 25. Bebruar 1876 zu Kotta Radja in Atjeb. 


Nah kurzem Aufenthalte in der Militair-Alademie trat Pel am 3. Februar 1841 
als Freiwilliger bei der Niederländiihen Infanterie ein und trat 5 Jahre jpäter als 
Feldwebel zum Niederländiih-Indiihen Heere über. Am 14. Juni 1848 zum Seconde: 
lteutenant, im Jahre 1853 zum Premierlieutenant und 4 Jahre jpäter zum Dauptmann 
ernannt, machte er die 1. und 2. Erpedition gegen Boni mit und erhielt für die bei der 
1. Erpebition geleifteten Dienfte den Militair: J——— 1865 zum Major be: 
fördert, war er einige Zeit Director der Militairfchule zu Meeſter-Cornelis und erbielt 
am 3. April 1870 als Oberftlieutenant das Commando über die wichtige Abtheilung 
Palembang. Als Commandeur des in den Annalen der Indiſchen Kriegsgeſchichte rübm: 
lichft befannten 14. Infanterie-Bataillons nahm er an der 2. Erpedition gegen Atjeh 
Theil und landete daſelbſt am 9. December 1873. Schon früher zum Brigade-Commandeur 
ernannt, erhielt er am 10. Februar 1874 feine Beförderung zum Oberft und zeichnete 
fih 5 Tage darauf als Bejehlöhaber der Truppen im Gelecht bei Ketapaug:Doca beionders 
aus. Als Generallieutenant Baron van Smwieten am 26. Februar 1874 mit dem Daupt- 
theile des Erpebitionsheeres nad) Java erg ließ er Pel als militairiichen und 
und Givilbefehlshaber mit etwa 4000 Mann in Atjeh mit dem ausprüdlichen Befehl 
zurüd, fi, wenn irgend möglich, nur defenfiv zu verhalten. Damals hatten die Nieder: 
länder nur Kotta Radja und Kotta Goernoegan (Poetjoet) und einige Punkte längs des 
Fluffes bis zur Küfte beſetzt. Kotta Nadja wurde fortwährend vom Feinde angegriffen, 
der auch ſtets die etwa 4000 Meter lange Verbindung mit der Küfte bedrohte. Trost 
iheinbar unüberwindliher Schwierigkeiten, troß eines tollfühnen und ruheloſen Feindes, 
trotz Cholera, Fiebern und anderen Krankheiten, trotz Ueberſchwemmungen u. f. w. gelang 
es Pel nit nur, den Feind ftets zurüdzufchlagen, jondern auch die Stellung von Kotta 
Radja durch cine ausgedehnte Kette von Verichanzungen zu decken und die Communi: 
cationen zu fihern. Am 18. Februar 1875 ernannte ihn der König zur Belohnung für 
feine ausgezeichneten in Atjeh geleifteten Dienfte außer der Tour zum Generalmajor. 
Vier Monate darauf zwangen ihn Gejundheitsrüdfichten nad Buitenjorg auf Java auf 
Urlaub zu gehen. Am 1. November 1875 kehrte er nad Kotta Radja zurüd, um, ftatt 
die Niederländiiche Pofition lediglich zu fihern, nunmehr kräftig offenfiv zu handeln. 
Dies geihah anfänglich mit beftem Erfolge, als Fo der Tod in der Naht vom 24. zum 
25. Februar 1876 inmitten feines fiegreihen Bordringens abrief. Bom König am 
6. October 1874 durch das Ritterkreuz 3. Klaffe und am 24. Januar 1875 durd das 
Commandeurfreuz des Militair:Wilhelm3:Ordens ausgezeichnet, wurde Bel auch von feinen 
Untergebenen hochgeadhtet und geehrt, — alö Beweis mag die Thatſache dienen, das die 
Offiziere ihm in Folge der letztgenannten Auszeihnung ein mit Brillanten beiegtes 
Commandeurkreuz zum Geſchenk überreihten. In Bel hat die Niederländisch = Indiiche 
Armee unzweifelhaft einen ihrer vorzüglichiten Dffiziere verloren. 


Eduard dv. Peucker, 
Königlih Preußischer General der Infanterie. 
Geb. 19. Januar 1791 zu Schmiedeberg in Schleiien, geft. 10. Februar 1876 zu Berlin. 


Er trat 1809 als Freiwilliger bei der Schlefiichen Artillerie-Brigade ein, wurde 
1811 Secondelieutenant und machte den Feldzug in Rußland bei der halben 12 pfündigen 
Batterie v. Rozynöfi mit. 1813—1814 war er Adjutant des Commandeurs der Artillerie 
des York'ſchen Corps, Oberftlieutenant v. Schmidt, und zeichnete ſich als jolcher bei ver: 
ſchiedenen Gelegenheiten in hohem Grade aus, namentlich bei der Herbeiſchaffung der 
Munition für das 1. Armee-Corps zur In der Schladt an der Katzbach, während der 
Schlacht von Leipzig, für die er das Eilerne Kreuz 2. Klafje erhielt, und während der 
Schlacht von Paris, für die er das Eiferne Kreuz 1. Klafje erhielt. Am 7. Juni 1815 
wurde cr eating am 24. Juni 1816 Hauptmann und zugleih als Aififtent 
ins Kriegö-Minifterium verſetzt, bald darauf in den Adelftand erhoben, am 3. Februar 
1822 Major, am 30. März 1834 Oberftlieutenant, am 30. März 1836 Oberft, am 7. April 
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1842 Generalmajor, während er in dieſen verfchiedenen Chargen faft ununterbrochen feine 
Thätigfeit der Bearbeitung des Artillerie- und Waffenwefens im Kriegs » Minifterium 
widmete, zuerjt als Aififtent, dann feit 1825 als Vorſtand der Artillerie-Abtheilung des 
Allgemeinen Kriegö:Departements. In diefer Stellung entwidelte er eine erfolgreiche 
Thätigkeit für die Bewaffnung der Armee, namentlih war es das Zündnadelgemehr, 
das in ihm einen eifrigen Verfechter und Beförberer fand. Am 5. Januar 1843 wurde 
er von der Stellung ala Chef der Artillerie-Abtheilung entbunden und als wirkliches 
Mitglied des Kriegs:Minifteriums zur Dispofition des Kriegs-Minifters geftelt. Am 
4. Mai 1848 zum Militair-Commiflarius bei der Bundesverfammlung zu Frankfurt a. M. 
ernannt, wählte ihn der Reichsverweſer Erzherzog Johann zum Reichs-Kriegs-Miniſter; 
von dieſer Stellung am 5. Auguft zurüdgetreten, übernahm er fie auf Befehl König 
Friedrich Wilhelms IV, wieder und entfaltete bei Niederwerfung des Aufftandes am 
18. September eine Fräftige Energie. Am 8. Mai 1849 zum Generallieutenant befördert, 
trat er im Verein mit den übrigen Reich3:Miniftern am 10. Mai von feinem Poſten 
surüd, um bald darauf zum Commandeur des aus Reichätruppen gebildeten Neckar-Corps 
berufen zu werden, das zur Niederichlagung des Aufftandes in Baden mitwirken follte. 
Für jeine Thätigfeit als Volcher wurde er mit zahlreihen Orden auäögezeichnet und dann 
am 2. Detober 1849 zum Chef des Stabes des Prinzen von Breufen als Militair: 
Gouverneur der Rheinprovinz und Weftfalens ernannt. Im Februar 1850 zum Mit: 
glied der Bundes:Eentral:Commilfion beftimmt, ging er im November alö auferorbent: 
liher Commifjar zur Schlichtung der Berfafjungsftreitigfeiten nad Kurheſſen und wurde 
im Juni 1851 nad Reactivirung des Bundestages zur Dispofition geftellt. In Activität 
trat er durd feine am 6. April 1854 erfolgte Ernennung zum General:$nipecteur des 
Militair-Erziehungs: und Bildungsmweiens zurüd. In dieſer Stellung wurde er am 
22. Rovember 1858 zum General der Infanterie, am 30. März 1863 zum Ritter des 
Schwarzen Adler-Ordens ernannt, am 1. September 1867 gelegentlich des 150 jährigen 
Jubiläums des Cadetten-Corps à la suite deſſelben neftellt und am 30. November 1872 
ins Herrenhaus berufen, nachdem er am 24. Juni 1869 die jeltene Jubelfeier feiner 
6Ojährigen Militair-Dienftzeit begangen, und nahdem ihm für fein Werft „Das Deutſche 
Kriegsweien der Urzeit in jeinen Wechielbeziehungen und Verbindungen mit dem gleich— 
zeitigen Staats: und Volksleben“ von der Univerfität Berlin gelegentlich ihrer Jubelfeier 
das Doctor-Diplom 1860 ertheilt worden war. An feiner amtlichen Thätigfeit wurde 
er der Schöpfer der Kriegsihulen und erwarb ſich vielfache Verdienfte um das Bildungs: 
und Erziehungsweien der Armee. Auf feine Bitte wurde er unter gleichzeitiger Er: 
nennung zum Chef des Schlefiihen Feld: Artillerie-Regiments Nr. 6 unterm 21. November 
1872 in den Rubeftand verſetzt, den er noch 3'/2 Jahre geniefen follte, 
Nah Militair: Wochenblatt Nr. 17 und 18 vom 26. Februar 
und 1. März 1876.) 


Alois Freiherr Pokorny v. Fürftenfchild, 
k. k. Defterreihiiher Geheimer Rath, Feldzeugmeifter und Inhaber des 32. Inf.-Regts. 
Geb. 25. Mai 1811 in Trebitih (Mähren); geft. 25. Mai 1876 in Regenz bei Iglau. 


Beſuchte von 1824—1831 die Wiener -Neuftädter Militair-Atademie und gehörte jeit 
dem 5. Detober 1831 dem Dffiziercorps der F. f. Armee an. 1848 und 1849 kämpfte 
er als Major und Adjutant des 4. Armee: Corps in Italien und machte unter Haynau 
die Beihiefung von Brescia mit. Im Sommer 1849 kam Pokorny ald General: 
Adjutant Haynaus auf den Ungariſchen Kriegsihauplag, auf dem er den Schladten von 
Komorn und Temeswar beimohnte. Nah Beendigung des Feldzuges wurde Pokorny 
am 10. October 1849 Oberft und 1854 Generalmajor. Im Italieniſchen Feldzuge von 
1859 war Pokorny bis zur Schladt von Magenta Feltungs- Commandant in Pavia, 
dann PBrigadier beim 3. Armee:Corps, mit welchem er die Schlaht von Solferino mit: 
madte. Im Feldzuge von 1866 war Pokorny als Feldmarjgallieutenant Intendant der 
Nord: Armee; feit 1870 lebte er mit dem Charakter eines Feldzeugmeifters im Rubeftande. 

(Nach) Defterr.:Ungar. Wehr:Zeitung „Der Kamrad“ Nr. 42 vom 31. Mai 1876.) 


Charles Edouard Princetean, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral. 
Geb. 10. Januar 1807 zu Libourne; geft. 24. März 1876 zu Libourne. 
Am 14. November 1827 in die polytehniihe Schule getreten, verließ er diejelbe am 
6. Auguft 1830, um als Souslieutenant in die Artillerie: Schule zu Metz zu treten. 
31* 
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Zwei Jahre jpäter (6. Auguft 1832) wurde er zum Lieutenant ernannt und Fam zu: 
Armee in Algerien, bei der er fi in den Gefechten von Muley-Ismail, an der Macta, 
am Sig u. |. w. hervorthat, jo daß er am 22, September 1835 das Nitterfreuz der 
Ehrenlegion und am 5. August 1836 den Gapitainsgrad erhielt. Nach Frankreich zurüd: 
efehrt, wurde er der Artillerie: Direction von Toulon, darauf der Waflenfabrit zu 
ulle beigegeben, darauf Adjutant des General de la Hitte und dann Orbonnanz-Dffizier 
des König Ludwig Philipp. Nah den Februar » Ereigniffen wurde Gapitain Princeteau 
zum Commando der Artillerie zu Tlemcen berufen, aber ihon im Juli 1848 gehörte ex 
zu den Franzöfiihen Offizieren, welche behufs Neorganifation der Armee des Bicefönigs 
nah Egypten geihidt wurden. Während dieſer Miffion wurde er am 2. October 1 
Escadronschef, am 10. December 1850 Offizier der Ehrenlegion und am 10. Mai 1852 
Oberftlieutenant. Im Januar 1854 nah Frankreich zurüdgefehrt, wurde er am 10, Mai 
diefes Jahres Oberft und bei der Erpebition nad dem Drient Director der Belagerunss- 
Artillerie der Krim Armee. An dem Feldzug in Stalien Theil nehmend wurde Oberfi 
Princeteau am 15. Juli 1859 zum Brigadegeneral befördert. Als ſolcher beiehligte cr 
die Artillerie zu La Fere und zu Touloufe und wurde darauf zu Ende des jahres 1862 
in einer delicaten Miffion zum Bicelönig von Egypten gejendet, die er mit jeltenen 
Tact erledigte. Darauf führte er 1866 den Oberbefehl der Artillerie in Algerien und 
wurde am 14. December 1868 Divifionsgeneral und Mitglied des Artillerie « Comites. 
Beim Ausbruch des Deutih-Franzöfiihen Krieges wurde der General zur Direction des 
zu Bincennes zu bildenden Feld » Artillerie Parks berufen, darauf commandirte er mwäh- 
rend der Belagerung von Paris die Artillerie des 2, Corps, das außerhalb der Feſtung 
operiren follte; für die Dienste, die er hierbei leiftete, wurde er am 16. December 1810 
zum Großoffizier der Chrenlegion ernannt. Nach der Bertheidigung der Hauptitadt 
gegen die Deutihe Armee befehligte er die Artillerie der Armee von Berfailles, um die 
bore der in den Händen der Commune befindlichen Eapitale zu öffnen. Als die Arme 
von Beriailles ihre Aufgabe erfüllt hatte, wurde Princeteau zur Dispofition geftelk, 
aber im activen Cadre erhalten, da er einen Oberbefehl geführt. Am 7. Januar 1875 
mit dem Großkreuz der Ehrenlegion geihmüdt, zählte er damals 48 Dienftjahre und 
15 Feldzüge. (Na) Moniteur de l'Armée Nr. 22 vom 16. April 1876.) 


Unton Graf Brofeich:DOften, 
k. k. Defterr. Feldzeugmeifter im Nuheftanbe. 
Geb. 10. December 1795 zu Graz; geft. 26. October 1876 in Wien. 


Kein Mann des Schwertes, aber der treuefte Diener feines Kailers, ein Philanthror 
und ein Gelehrter ift dahingegangen! Als Sohn einer bürgerlihen Familie folgte er 
dem Rufe des Vaterlandes 1813 und trat in die Reihen der BVertheidiger. Er machte 
bie Befbgüge nah Franfreih mit und wurde in Folge feiner hervorragenden Begabung 
Adjutant des Feldmarfhall Fürft Schwarzenberg. Sein Geſchick führte ihn 1833 an 
"das Geftade des Adriatiihen Meeres und es erwadte in dem damaligen Hauptmann 
Profeih die Luft, das Meer und den Drient fennen zu lernen. Er erhielt die Be: 
willigung, feinem Foricherbrange nachzugeben, verlebte fieben Jahre im Oriente, welde 
er nicht nur zu feiner wiſſenſchaſtlichen Ausbildung, jondern aud als Chef des General 
ftabes der Flotte im Mittelmeere verwerthete und als Bermittler zwiichen den Griechen 
und Türken feine vielleitigen Talente befundete. — Nach feiner im Jahre 1830 erfolgten 
Rücktehr wurde er in den Adelſtand erhoben und dem Herzoge von Neichftadt zugetbeilt; 
er benugte dieſe Muße zur Herausgabe jeiner trefflichen Werke über den Orient. 1831 trat 
er mit Beibehalt feiner militairiihen Charge in das diplo matiſche Corps über und fand 
zuerft in Nom, dann am Hofe des Vicekönigs von Egypten, endlich als Kaijerlider 
Gejandter zu Athen feine Verwendung. In den Freiherrnſtand erhoben und zum Feld 
marichalllieutenant befördert, fam er 1849 als Gejandter nad) Berlin und wurbe 1853 


zum Bundes: Präfidvial:Gejandten in Frankfurt a. M. ernannt. — Zwei Jahre jpäter 
Ichrte er als Kailerlicher Botichafter wieder in den Orient zurüd und machte durch eine 
bewährten Kenntnifje in Conftantinopel feinen Einfluß geltend. — In dem hoben Alter 


von 87 Jahren nad) GOjähriger Dienftleiftung wurde er als Feldzjeugmeijter 1572 in den 
Ruheſtand verjegt, nachdem er in den Grafenftand erhoben und mit den hödhiten Aus: 
zeihnungen geihmücdt worden war; — er führte duch eine kurze Spanne Zeit cin 
erinnerungsreiches Stillleben und wird im Gedächtniß aller Jener fortleben, weld: 
diefen ausgezeichneten Mann gefannt haben. — Er gab 1822 die Denkwürdigkeiten des 
Feldmarihall Schwarzenberg (2. Auflage 1861) heraus. Ferner ließ er erſcheinen: „Cr 
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innerungen aus Egypten und Kleiafien“, „Das Land zwiſchen den Katarakten und dem 
Nil‘, die „Reife in das heilige Land‘, der „Krieg des Vicelönigd von Eaypten Mo: 
hammed Ali gegen den Sultan 18311833" (Stuttgart 1842 — 1844), „Mehmed Ali’ 
(Wien 1876). 


Wilhelm Freiherr Ramming v. Riedkirchen, 
£. E. Feldzeugmeifter, Capitain der Arcieren:Zeibgarde, Mitglied des Herrenhaufes, 
Inhaber des 72. Linien-Infanterie-Regiments. 
Geb. 30, Juni 1815 zu Nemojchig in Böhmen ; geit. 1. Juli 1876 zu Garläbad, 


ü Er wurde als Sohn eines im December 1822 in den Adelsſtand erhobenen Oberft: 
lientenants der Beihäl: und Remontirungs:Brande geboren und genoß feine Ausbildung 
in Der Wiener-Neuftädter Akademie, welde er am 17. October 1834 verließ, um als 
Unterlieutenant in das 7. Güraffier-Regiment einzutreten. 1839 avancirte er zum Ober: 
lteutenant im Generalquartiermeifterftabe, wurde 1841 Hauptmann, machte 1848 zuerft 
im Stabe des General Welden die Erpedition gegen die Inſurgenten im Venetianiſchen 
Gebiete mit, wobei er ſich durch die Unternehmung gegen Cadore auszeichnete, und war 
dann, inzwiſchen im Februar 1849 zum Major befördert, als Souächef des Generalftabes 
dem General Haynau zugetheilt. In diefer Gigenichaft machte er die 2. Erpedition gegen 
Ferrara, die fühne und blutige Erjtürmung von Brescia und die Belagerung von Mal: 
ghera mit. Als Haynau mit dem Obercommando der Armee in Ungarn betraut wurde, 
erbat er fih vom Kaiſer den am 4. Juni 1849 zum Oberftlieutenant ernannten Ramming 
zum Chef deö Generalftabes, welcher dur den Entwurf zur Concentrirung der Armec 
bei Ungarifch: Altenburg die Grundlage zu den jpäteren glüdlihen Operationen legte. 
Die Dispofitionen für die Einnahme von Raab waren im Detail von Ramming verfaßt. 
Ebenſo war er auch der Urheber des combinirten ftrategiihen Manövers, mittelft defien 
die Armee von Peſt an die Theiß vorrüdte, Szegedin und die ganze Theik » Linie ohne 
Schwertftreih gewann und die Süd: Armee aus ihrer üblen Lage befreite. Für die 
Maffenthaten im Ungariſchen Feldzuge wurde ihm das Ritterkreuz des Maria: Therefien: 
Ordens verliehen, überdies wurde er im October 1849 aufertourlih zum Oberſt im 
Generalftabe befördert. Ein Hares Bild der Wirkjamkeit Rammings gewinnt man durch 
fein Werk: „Der Feldzug in Ungarn und Siebenbürgen im Sommer des Jahres 1849" 
(Peſt 1850). Nach eingetretener Pacificirung blieb Ramming Chef des Generalftabes in 
Ungarn, wurde im November 1850 Chef des Friegsgeihichtlihen Büreaus in Wien, 1853 
dem Banus Jellacic zur Dienftleiftung zugewieſen, 1854 abermals Generalftabschei in 
Ungarn und im Mai diefes Jahres (39 Jahre alt) Generalmajor, 1855 Truppen:Brigabdier. 
Als folcher machte er 1859 die Schlahten von Magenta und Solferino mit und avancirte 
4 Tage nad) lehterer zum FFeldmarfchalllieutenant. Nah dem Frieden von Zürich lich 
er einen „Beitrag zur Darftellung der Schlaht bei Solferino” als Manufcript druden. 
1860 wurde er Inhaber des 72. Infanterie » Regiments, 1861 kam er als Stellvertreter 
des Generalquartiermeifterd nah Wien und im Jahre 1862 wurde er dem Kriegs— 
Minifterium zugetheilt. Noch in demſelben Jahre zeigten fich die erften Heime eines er: 
Ichütterten Gelundheitözuftandes bei ihm, weshalb er in den zeitlihen Ruheſtand trat. 
1864 trat er jedoch wieder in Netivität und wurde Commandant des 6. Armee: Corps, 
das er aud) im Feldzuge von 1866 führte und mit dem er bei Skalitz am 27. Juni 
engagirt war. Bei Koͤniggrätz ftand er mit feinem Corps zur ausfchlieglichen Verwendung 
des Armee:Commandanten Benebel. 1865 wurde er Geheimer Rath, 1873 Mitglied des 
Herrenhaufes und Feldjeugmeifter und 1874 aus dem activen Dienfte fcheidend nach dem 
Tode des Feldmarichall Baron Heß Capitain der Arcieren- Garde. Er ftarb am 1. Juli 
nach längerer Krankheit zu Garläbad am Blutfturz, ald er eben zur Tafel ging, nachdem 
er Tags zuvor feinen 60. Geburtätag gefeiert und zu demielben zahlreihe Glüdwüniche 
empfangen hatte. Ramming war einer der begabteften Führer des k. f. Heeres, Kaijer 
und Heer haben in ihm viel verloren. 


Joao Carlo Herzog dv. Saldanha Dliveira e Daun, 
Königlich Portugiefiiher Marſchall. 
Geb. 1790 zu Arinhaga; geft. 21. November 1876 zu London, 


Bon Seiten der Mutter ein Enkel des Marquis v. Pombal aus feiner zweiten Che 
mit der Gräfin Daun, erhielt er feine Bildung in der Adelsichule zu Lifjabon und ftudirte 
auf der Univerfität zu Coimbra. Er diente eine Zeit lang mit Auszeihnung im Bra: 
filtanifhen Heere, wurde im Januar 1825 in Portugal Minifter der auswärtigen Anger 
legenheiten, dann 1826 Gouverneur von Dporto und darauf Kriegs : Minifter. Nah 
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feiner Entlaffung im Juni 1827 ging er nad England, kehrte aber, nahdem Dom 
Miguel die Negentidhaft übernommen und ber Aufftand in Oporto ausgebrohen war, im 
Juni 1828 nad Oporto zurüd und übernahm am 28. Juni mit PBalmella den Dber: 
befehl über das bereits am 24. geichlagene conftitutionelle Heer. Da ſich das Heer aber 
jo muthlos zeigte, daß an einen Erfolg nicht zu denfen, legte S. den Befehl nieder und 
ging wieder nad England. Da die beabfichtigte Landung auf Terceira zu Gunften der 
Königin Maria da Gloria dur die Englifche Regierung verhindert wurde, ging ©. 1829 
nah Franfreih. Als Dom Pedro 1832 die in Frankreich gefammelten Streitfräfte nad) 
Terceira geführt ri wurde S. Oberbefehlshaber in Dporto und Chef des General: 
ftabes. Mit Billaflor, dem nahmaligen Herzog von Terceira, durchbrach er die Linien 
der Migqueliften vor Liffabon. 1834 übernahm er den DOberbefehl des Heeres und wurde 
von Dom Pedro zum Marjhall und am 27. Mai 1835 zum Kriegö-Minifter und Prü- 
fiventen des Minifterraths ernannt. Seitdem fpielte er bei den häufigen Wirren Portugals 
eine politische Rolle. Nachdem er am 22. December 1846 die Inſurrection unter Bomfim 
bei Torres Vedras befiegt, wurde er zum Herzog ernannt. Seit 1856 befleidete er nad 
einander den Gejandtenpoften zu Paris und zu London, wurde inzwiihen in Folge eines 
Pronunciamento troß feines hohen Alters am 19. Mai 1870 auch wieder einmal Kriegs 
Minifter und Minifterpräfident und bewies bis zu feinem Tode eine Beweglichleit und 
politiſche Vielſeitigkeit jonder Gleichen. 


Lord Sandhurit, 
Königlich Großbritanniicher General. 
eb. 1819; geit. 23, Juni 1876 zu London. 

Er wurde am 27. November 1835, 17 Jahre alt, zum Fähnrich beim 53. Infanterie 
Regiment ernannt. Drei Jahre darauf wurde er Lieutenant, 1843 Capitain, 1847 Major, 
1851 Dberftlieutenant, 1854 Oberjt, 1858 Generalmajor, 1864 Generallieutenant und 
1572 General. Seine erfte Kriegserfahrung machte er in der Sutlej:Campagne 1846, 
während deren größten Theiles er als Adjutant des Oberbefehlshabers fungirte. Während 
des Bunjab: Feldzuges commandirte er jein Bataillon und fand 1851—1852 eine unaus: 
geiegte Verwendung an der Grenze von Peihawar, wo er zeitweile beim Stabe thätig 
war, zeitweile jein Bataillon mit der Kaltblütigfeit und dem ruhigen Urtheil führte, die 
ihn ſchon früh auszeichneten. Diele Feldzüge, welche fi vor 20 Bis 25 Jahren an den 
Grenzen Indiens oft wiederholten, boten den Dffizieren eine treffliche Gelegenheit, ihre 
militairiſchen Fähigkeiten, bie jonft lange unerprobt geblieben wären, zu documentiren. 
Obgleich dieje Feldzüge in Europa wenig Beachtung gefunden, waren fie doch nicht jelten 
von großer Wichtigkeit und machten Dperationen von auferordentliher Gefahr und 
Schwierigkeit nothwendig. Im Juni 1855 kehrte Oberft Manäfield, wie Lord Sandhurft 
damals hieß, nad) Europa zurüd, nachdem er zahlreihe ihm angebotene Iucrative Civil: 
ftellungen ausgeſchlagen hatte. Er wurde der Britifhen Gejandtihaft in Rußland als 
verantwortlicher militairifher Rathgeber angeichlofien, fam im Gefolge des Botichafters 
nad der Krim und wurde nad beendigtem Kriege mit dem Range als Brigadier zum 
Generalconjul in Warjhau ernannt. ALS im folgenden Jahre der Indiſche Auffiand 
ausbrad, wurde General Mansfield zum Chef des Generaljtabes der Dftindiihen Armee 
auserjehen und erwarb fi) in dieſer Stellung weſentliche Verdienfte um die Nieder: 
werfung der Rebellion, die eine Zeit lang die Britiiche Herrihaft in Hindoften ernſtlich 
bedrohte. Für jeine Dienfte wurde er zum Commandeur des Bath:Ordens ernannt und 
* erhielt er den Dank des Parlaments. 1865 wurde Sir William Oberbefehläbaber der 
Armee in Dftindien und erfüllte die Pflichten deſſelben in brillantefter Weile, bis er 
nad) Ablauf des fünfjährigen geieglihen Zeitraums 1870 nad Curopa zurüdfehrte. 
Hier wurde er Commandirender der Truppen in Irland und 1871 auf Antrag ber 
damals herrichenden liberalen Regierung zum Beer ernannt, welche einen jo competenten 
Verfechter der dur die Aufhebung des Stellenfaufs beabfichtigten Reform des Militair: 
ſyſtems im Dberhauje zu haben wünſchte; aber als Bolitifer und Parlamentsredner er: 
füllte Lord Sandhurft nicht die Erwartungen, die man gehegt hatte. Seine literariſche 
Geihidlichkeit war bedeutend, aber feine Stärke lag mehr in der Organilation und dem 
Entwurf von Plänen, als in ihrer praftiichen Ausführung. Weit entfernt, behaupten zu 
wollen, Lord Sandhurft jei lediglich ein theoretiicher Offizier geweſen, jo ift doch nicht zu 
leugnen, daß er ein qut Theil mehr Bücherkenntniß beſaß, als fie oftmals tüchtigen und 

lüdlihen Generalen eigen ift. Derielbe Grund, der ihm einen fo großen Ruf in ber 

— Adminiſtration erwarb, machte Lord Sandhurſts Dienſte im Generalſtabe 
o werthvoll, ſo daß England einen großen, wenn nicht unerſetzlichen Verluſt durch den 
Tod des erſt 57 Jahre alten Generals erlitten hat. 


Nefrologe von im Jahre 1876 verftorbenen hervorragenden Offizieren u. |. w. 487 


Ehriftoph v. Schmidt, 
Königlih Preußiſcher General der Infanterie und Gouverneur von Me. 
Geb. 1809 in Königsberg i. Dftpr., geft. 11. November 1876 zu Mep. 


Im Cadettenhauſe zu Eulm und Berlin erzogen, trat er am 5. April 1826 als 
Fähnrid ins 4. Jnfanterie » Regiment und wurde am 2, Februar 1827 Seconde: und 
18542 Bremierlieutenant. Wiederholt zur Landwehr als Bataillons-Adjutant, Compagnie: 
führer und Brigade-Adjutant commandirt, hatte er Gelegenheit, fi über das Erſatzweſen 
und Die — ————————— genau zu orientiren. Nachdem er Hauptmann in der Adju— 
tantur und Adjutant der 4. Diviſion geweſen, wurde er bei Auflöſung der Adjutantur 
als Compagniechef ins 6. Snfanterie + Regiment verjegt, darauf 1856 Commtandeur des 
2. Bataillons (Wehlau) 1. Landwehr » Regiments und 1859 Commandeur des Füfilier: 
Bataillons 5. Infanterie-Regiments. Als Oberftlieutenant war er 1860 zur Dienftleiftung 
im Kriegs : Minifterium commandirt, um einer Commiſſion, welche eine Inftruction für 
die Landwehr: Bezirfs:Commandos zu entwerfen hatte, zu präftdiren, erhielt dann 1861 
das 8. Dftpreußiiche Infanterie-Regiment und avancirte bald darauf zum Oberft. Vom 
Auguſt 1863 bis zum November 1864 ftand er während der Polnifhen Inſurrection mit 
feinem Regiment an der Ruſſiſchen Grenze. Im Mai 1866 zur Führung der 16. Sn: 
fanterie:Brigade berufen, 309 er im Juni alö Generalmajor und Kommandeur berjelben 
in ben Krieg gegen Defterreih und nahm an den Kämpfen bei Liebenau, Münchengrätz, 
Brefburg ſowie an der Schlacht bei Königgräg ruhmreihen Antheil. Nach wiederher: 
geftelltem Frieden war er zur Regelung der Landwehr: und Erjagverhältnifie im Bezirk 
des 11. Armee : Corps in Kaſſel thätig. 1867 führte er das Commando über die zum 
Schus gegen die Weiterverbreitung der Ninderpeft in den engl Staaten ver: 
wen deten Truppen und ftand 1868 der Commiffion ur Prüfung des Entwurfs einer 
Militair » Erjaginftruction für den Norbdeutihen Bund als Präjes vor. 1870 wurde er 
an die Spige der 10. Divifion geftellt; bei Weißenburg übernahm er nad Verwundung 
des General v. Kirchbach die Sefehtöleitung: bei Wörth leitete er durch MWegnahme der 
Stadt die Schlaht ein und trug dann im Centrum das Hauptgewicht des jchweren 
Kampfes; bei Sedan jchloß feine Divifion den Ring um das Franzöſiſche Heer, indem fie 
das 11. Corps bei Wegnahme von Floing unterftügte und den eng Illy — Floing 
ſtürmte; vor Paris erfüllte fie die Aufgabe, das große Hauptquartier in Berfailles durd 
———— des Ausfalles auf Malmaiſon ſowie durch das ſiegreiche Behaupten ſeiner 

orpoſtenſtellung gegen zehnfach überlegene Streitkräfte in der Schlacht vom Mont Balerien 
zu ſchützen. Nach der Capitulation von Baris erkrankt, ftieß er erft auf dem Rückmarſch der 
Divifion von Dijon nad Veſoul zu derielben, um fie nad Poſen zurüdzuführen. Am 
11. October 1873 zum Gouverneur von Me ernannt, erhielt er am 22. März 1875 den 
Charakter alö General der Infanterie, 1876 ein Patent feiner —*— und feierte am 26. Juli 
1876 ſein bOjähriges Dienſtjubiläum. Ein durch ſtarke Erkältung hervorgerufenes Unter: 
leibsleiden führte wenige Monate darauf ſeinen Tod herbei. 

(Nah Militair-Wochenblatt Nr. 94 vom 22. November 1876). 


Ferdinand Synold v. Schüz, 
Königlih Preußifcher General der Cavallerie. 
Geb. 5. Auguft 1803 zu Pleß, geit. 10. Bebruar 1876 zu Liegnig. 


Er trat 1819 in das 1. Schlefiiche Hufaren-Regiment ein, wurde 1822 Dffigier und 
1830 Adjutant des Regiments. Darauf war er nad) einander Adjutant der 10. und der 
12. Cavallerie-Brigade, jeit 1842 der 12. Divifion, feit 1843 des General-Commandos 
des VI. Armee-Corps und feit 1848, nad Einrangirung in die Adjutantur, des Kriegs— 
Minifters von Rohr. Auf einer durch eigenes Berdienft errungenen —— die ihm eine 
ſtets wachſende Erweiterung des Geſichtskreiſes verſchafft, und ihn u. a. in die unmittelbare 
Nähe der Generale v. Wrangel und Graf Brandenburg geführt hatte, war er ſomit bis 
in die Gentrafftelle der Kriegö-Berwaltung gelangt, der von nun an nahezu ausjchlieh: 
lich feine dienftlihe Thätigkeit gewidmet fein folltee Unter 11 Kriegs-Miniſtern arbeitete 
er in verihiedenen Stellungen im Minifterium, in einer Zeit, die von grundlegender 
Bedeutung für die Entwidelung aller Armee-Berhältniffe geworden ift. Er hatte Dierbei 
Gelegenheit (alö Chef der Armee-Abtheilung 1851), ſowohl über den Bereich der eigenen 
Waffe hinaus thätig zu fein, als aud für den Fortichritt der legteren (als Mitglied der 
unter dem jeßigen Feldmarſchall v. Wrangel zujammengetretenen Commiffton für Neu: 
bearbeitung des Cavallerie-Erercir:Re —— zu wirken. Auch die Fühlung mit der 
Truppe vermochte er aufrecht zu erhalten, da er während der genannten Wirkſamkeit 
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zweimal wenigftens auf kurze Zeit in den Frontdienft zurüdkehrte: 1855 als Dberftlieut: 
nant an die Spite des Regiments, "in dem er feine Faufbahn begonnen, und 1859 für 
die Dauer des Kriegszuftandes ald Generalmajor und Commanbeur der 2. Garde: 
Gavallerie:Brigade. Mit Ausnahme der legtgenannten Unterbrechung bekleidete er von 
1856 bis zum firiege 1866 die Stellung des Remonte:nipecteurs der Armee, in den 
legten Jahren unter dem Kriegs-Miniſter v. Roon, defien Reorganifationd: Thätigfeit er 
auf dem ihm anvertrauten Gebiete mit äußerfter Hingebung und großer Gemwandtbeit 
unterftügte. Berbeflerungen des Pferdeſtandes der Gavallerie, Die Regelung des inneren 
Dienstes in den Nemonte-Depots, jowie die Vermehrung der legteren um die in Wirjik 
und Ferdinandshof gegründeten, waren die äußeren Merkmale feiner Thätigfeit. Sein 
ledhafter Wunſch, ald Truppenführer im Feldzuge 1866 verwendet zu werben, wurde nicht 
erfüllt, dagegen wurde er, als Kriegä:Minifter v. Roon ins Feld folgte, mit dem Ranac 
eines Departement3-Directors zum ftellvertretenden Kriegs-Minifter ernannt und für die 
Dauer des Krieges mit der Vertretung des Reflorts in den Situngen des Staats: 
Minifteriums beauftragt. Nach Abſchluß dieſer Thätigkeit trat er aus dem activen Dienit 
zurüd und wurde am 3. November 1866 auf jein Geſuch zur Dispofition geftellt, hatte 
aber faft unmittelbar darauf Gelegenheit, eine Thätigfeit anderer Art zu erfüllen, da der 
4. Gumbinner Wahlkreis, in den fein langjähriges Wirken als Remonte-Inſpecteur ihn 
vielfach geführt hatte, ihn in den conftituirenden Reichstag wählte. Auch Se. Majeſtät 
erhielt dem General fein Vertrauen, ernannte ihn bei Ausbruch des Krieges 1870 zum 
ftellvertretenden commandirenden General des VI. Armee:Corps und verlieh ihm, nah 
Beendigung dieſer Thätigkeit im Juli 1871 den Charakter als General der Cavallerie. 
Der weite Kreis derer, die mit dem General in Berührung gelommen find, rühmte neben 
feiner Arbeitöfraft und feiner, über das engere Berufsgebiet weit binausgehenden Kennt: 
niß der Armee-Verhältniſſe, vor allem die jeltene Fähigfeit, entſchiedenes Moblwollen mit 
den Anforderungen des Dienftes zu verbinden. Er war ganz der Mann, durch jeine 
PVerfönlichkeit zu wirken, und zeichnete fi) aus ebenſo durch Die eigene Leiftung, ala durch 
die Art, wie er Luft und Liebe zur Sache bei allen denen zu erhalten wußte, die mit 
ihm und unter ihm thätig waren. Gin treues Gebenfen wird ihm in der Armee be: 


wahrt bleiben. 
Edouard Sippolyte Pierre Sol, 
Franzöfiicher Divifionsgeneral. 

Geb. 13. Februar 1804 zu Straßburg, geit. 28. Hpril 1876 zu Glermont-Berrand. 

Am 5. November 1821 in die Schule zu St. Cyr getreten, verlich er dieſelbe am 
1. October 1823 als Unterlieutenant im 39. Linien-Regiment, in welchem er am 17. Ser: 
tember 1830 Lieutenant und am 14. Auguft 1835 Gapitain wurde. Er nahm an ver 
—— von Antwerpen Theil und diente mehrere Jahre in Africa, von mo er 1840 
zurüdberufen wurbe, um den auserwählten Difizieren zugezählt zu werden, welde bei 
Erridtung ber Ohasseurs & pied in diejelben eingereiht wurden. Zum Bataillonschei im 
7. LiniensRegiment am 14. Auguft 1842 und zum Commandeur des 4. Bataillons der 
Chasseurs d’Orleans am 10. März 1844 ernannt, wurde er am 16. September des legten 
Jahres Ritter der CEhrenlegion. Nach feiner Beförderung zum Oberftlieutenant im 
33. Linien» Regiment am 17. Februar 1847 diente er zum zweiten Male in Africa und 
blieb daſelbſt, bis er 1849 mit feinem Regimente an der Erpebition nad Rom Theil 
nahm. Während der Ieteren wurde er am 13. Juli 1849 zum Oberſt des 22. leichten 
Infanterie-Regiments ernannt. Nach Africa gejendet und am 10. Mai 1852 zum Dffisier 
der Ehrenlegion ernannt, verließ er bald darauf die Colonie, um an dem Drienttriege 
Theil zu nehmen, deſſen Operationen er folgte, während er am 29. Auguft 1854 zum 
Drigabegeneral befördert wurde. Nach feiner Rücklehr nah Frankreich commandirte er 
eine Brigade ber 1. AInfanterie-Divifion der Armee von Lyon, und wurde Chef des 
Generaljtabes ded Marſchall Caſtellane. In diefer Stellung wurde er am 26. Mai 1859 
Divifionsgeneral und darauf zum Commando der 19. Militair:Divifion zu Bourges be: 
rufen, das er bis zu feinem Uebertritt in die 2. Section der Generalität führte. ** 
war er am 21. Juli 1861 zum Commandeur und am 11. März 1868 zum Großoffisier 
der Ehrenlegion ernannt, damals 46 Dienftjahre, 14 Feldzüge und 1 Eitation zählend. 

(Nach Moniteur de l’Armee Nr. 23 vom 16. Mai 1876.) 


Lonis Auguſte Victor Vincent Sufane, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral, 
Geb. 23. December 1810 zu Berugia im Kirchenftaat, geft. 30, September 1876 zu Meudon. 
Er trat am 1. November 1829 in die Polytehniihe Schule, verlieh dieſelbe am 
6. Auguft 1831 und am 5. April 1833 die Applicationsichule zu Meg, um als Lieute— 
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nant zum 2. Artillerie = Regiment und nad) Formation des 12, Artillerie » Regiments zu 
diefem zu treten. Am 17. — 1836 zur Cavallerie-Schule zu Saumur commandirt, 
that er ſich nach ſeiner Rückkehr zum Regiment als einer der vorzüglichſten Inſtructoren her— 
vor, Am 30. Juli 1839 zum Capitain ernannt, wurde er Adjutant des General Neigre, 
der damals Director der Pulver: und Salpeterfabrifen war. In diefer Stellung war er 
Rapporteur dreier wichtiger Commiffionen, nämlich der über das Schleifen und Poliren 
des Pulvers, der über die Schießbaumwolle und der über das Breſcheſchießen zu Ba— 
vaume. Die betreffenden Berichte zeichnen ſich durch Klarheit, Präcifion und gründliche 
Sachkenntniß aus. Nachdem er vom 13. Dctober 1839 bis zum 24. Auguft 1847 Adju: 
tant deö General Neigre geweſen, wurde er unter letzterem Datum Adjutant des Divifions: 
seneral Tugnot de Lanoye. Am 3. Mai 1848 zum Unterdirector der Zündhütchenfabrik 
ernannt, wurde er am 19. deſſelben Monats als Chef der Abtheilung für das Perſonelle 
der Artillerie in das Kriegs: Minifterium berufen und behielt diefe Stellung bei, nachdem 
er am 8. April 1850 zum Escadronschef befördert worden. In Folge Aenderungen in 
den Büreaus des Minifteriums mußte er am 17. Juli 1850 zum 14. Regiment nad) 
Douai übertreten. Am 6. März 1852 wurde er zum Director der Eentralichule der Militairs 
Torotehnie zu Meg ernannt, welche er in den 11 Jahren feiner dortigen Thätigfeit auf 
eine hohe Stufe hob. AZuerft befhäftigte er ſich mit der Ausbildung der Kriegärafeten, 
die im Drientfriege das Erreichen der Rhede und der Stadt auf Entfernungen geftatteten, 
welche die Schußmweiten der damaligen Geihüte erheblich überftiegen. Nah dem Auf: 
oeben der Raketen wandte fih Sufane der Conftruction der Metallzügder für die Geſchoſſe 
der gezogenen 4: und 12pfündigen Gefhüge zu und hatte im Frühjahr 1859 die gefammte 
Ausrüftung der Armee von Jtalien mit dergleichen zu verfehen. Schon vorher war er am 
b. März 1854 zum Dberftlieutenant und am 13. März 1857 zum Uberften befördert. 
Ritter der Ehrenlegion feit dem 24. October 1848 hatte er das Dffizierfreuzg am 11. Oc— 
tober 1854 als Auszeihnung für feine Verdienfte um die Rakfetenfabrifation erhalten und 
wurde am 15. Auguft 1860 Gommandeur der Chrenlegion. Am 25. December 1863 
wurde Oberſt Suſane an Stelle des General Brefjolles zur Leitung der Artillerie-Abthei: 
lung ins friegs » Minifterium berufen. Während dieſer Fundion wurde er am 4. März 
1864 zum Brigade: und am 23. März 1870 zum Divifionägeneral ernannt. Nad dem 
Kriege und als General Leflö nad) Bordeaux gehen mußte, wurde er im Februar 1871 
mit der Führung der Gefchäfte des Kriegs + Minifters beauftragt und am 5. Juni 1871 
um Generaldirector des Materialö ernannt. Am 8, Februar 1872 wurde er in Bolge 
eines heftigen Briefes, den er an den Ausihuß der Nationalverfammlung für die Liefe— 
tungöverträge gerichtet, feiner Stelle im Kriegs: Minifteriums entbunden und zum Mit: 
glied des Artillerie-Comites ernannt. Am 22. Mai 1873 mit dem Großoffizierfreug der 
Chrenlegion ausgezeichnet, wurde er am 14. December 1875 in den Nejerve » Cadre der 
Generalität verjegt. — Neben feiner dienftlihen Thätigleit hat Sujane Zeit zur Bearbei: 
tung von Werken gefunden, die einen bleibenden Werth behalten werden. Nach zehn: 
lährigen arhivaliichen Studien lich er von 1849—1853 die Histoire de l’ancienne infan- 
terie francgaise erſcheinen, derielben folgte 1873 die Histoire de la cavalerie frangaise 
und 1874 die der artillerie frangaise. Dieſe drei bedeutenden Werke find nicht bie 
einzigen, die man der Feder Sufane’s verdankt. Seit 1851 Mitglied der Societe d’agri- 
eulture, sciences et arts du departement du Nord zu Douai wurde er 1853 aud) 
Nüglied der Akademie zu Met und 1858 Präfident derfelben. In den Sitzungen der 
Letzteren find wiederholt Abhandlungen von ihm zum Vortrage und in den Bülletins 
au zum Abdruck gelangt, jo 1855 Note sur le pyroxyle, 1856 Sur la gelatine, 1857 
Sur la Champagne pouilleuse, 1858 Discours sur les academies, 1860 Sur l'inven- 
tion de la poudre, 1862 Louis XI. et ses contemporains. — Im Februar 1871 
eriien von ihm in der Revue de deux mondes und fpäter in Brodürenform: L’Ar- 
\illerie avant et depuis la guerre, eine Arbeit, die eine wichtige Quelle für die Ges 
\hichte deö Krieges von 1870— 71 bildet. Mit der Veranftaltung einer zweiten Auflage 
einer Geſchichte der Franzöfiihen Infanterie beichäftigt, erlag er nad) ——— Leiden 
am 30. September 1876 dem Tode. 

(Nach Moniteur de l'Armée Nr. 58 vom 16. October 1876). 


Earl Graf Thun:Hohenftein, 
k. £, Defterr. Feldzeugmeifter im Ruheftande, 
Geb. 18083 zu Wien, geft. 16. Januar 1876 in Trieft. 
Als jüngerer Sohn der alten gräflihen Familie trat er im 17. Jahre in die k. f. 
Carallerie und wurde nad 14 Dienftjahren auf feine Bitte zur Infanterie verfegt. Er 
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bereifte Franfreih, England und Deutihland und erwarb fi) umfaflende AKenntnife, 
welche ihm den wohlverdienten Ruf eines hervorragenden Mannes erwarben. Das Jahr 
1848 traf ihn als Oberft des 3. Infanterie-Regiments, an deſſen Spite er den Siege: 
zug unter Radetzky nad Mailand mitmachte, und 1849 zum Generalmajor ernannt 
wurde. 1854 zum Feldmarichalllieutenant ernannt, commandirte er 5 Jahre jpäter das 
8. Armee-Corps in Venedig, und fam 1861 nad Trieft, wo er zwar nur ein Jahr ver: 
weilte, das er aber lieb gewann. Zum commandirenden General in Wien ermannt, 
verweilte er bis 1866 in der Hauptftadt und marſchirte ald Commandant des 2. Armee: 
Corps zur Nord:Armee. — Nah) dem Feldzuge z0g fi Graf Thun vom activen Dienfte 
zurüf und nahm feinen Aufenthalt in Trieft. Er war Inhaber des 29. Infanterie: 
Regiments, E. £. wirklicher Geheimer Nath und Nitter des cijernen Kronen » Orden 
1. Klaffe, fowie des Leopold-Ordens. 


Theodor Freiherr v. Trofchke, 
Königlih Preußiicher Generallieutenant 5. D. 
Geb. 13. März 1810 zu Berlin, geft. 11. Februar 1576 zu Berlin. 


Der Vater, Generalmajor a. D., war kurze Zeit vor Geburt des Sohnes geftorben, 
jo daß der Mutter, geb. v. Luck, die erfte Erziehung anheimfiel; die jpätere Erziehung 
leitete ein PBaftor im Havellande, bis v. Trofchfe mit jeinem 10, Jahre in das Cadetten: 
haus zu Botsdam emtrat. Am 23. März 1827 verlieh er das Cadettenhaus zu Berlin, 
um als Secondelieutenant in die Garde-Artillerie-Brigade zu treten. Gommandos zur 
Lehr:Escadron und zur Allgemeinen Kriegsihule unterbrachen die Thätigkeit im praftiiben 
Dienfte, bis er 1842 als Hauptmann in den Generalftab verjegt wurde. Nachdem cr 
Dienftftellungen in Frankfurt a. DO. und in Königsberg i. Pr. gehabt und 1846 zum 
Major befördert war, wurde er 1848 Abtheilungs:Commandeur in dem 2. Artillerie Re: 
giment in Stralfund, und fam dann mit der neu formirten reitenden Abtheilung des 
Regiments nad) Gar a. D. Zum Commandeur des 1. Artillerie-Regiments in Königs: 
berg i. Pr. ernannt, wählten ihn die Bürger von Gark zum Ehrenbürger der Stadt; 
1859 zum Generalmajor und zum Director der vereinigten Artillerie- und Ingenieur: 
Schule ernannt, wurde er gleichzeitig Mitglied der Artillerie-Prüfungs:Commihtten, die 
damalö für die Einführung und ern gezogenen Geihüte thätig war. 188 
zum Generallieutenant befördert, erbat er 1865 feine Verſetzung in den Rubeftand, di 
ihm unter Belaffung in den Stellungen als ftimmführendes Mitglied des General: 
tillerie-Comites und Mitglied der General:DOrdens:Commiffion huldvoll gewährt wurde. 
Seitdem widmete er ſich vorzugsweiſe der Vereinsthätigkeit und der Militair⸗Literatun. 
1870—1871 ſtand er an der Spitze des von ihm organiſirten Central-Nachweiſe-Buteaus 
für erkrankte und verwundete Krieger, und war bis zu feinem Lebensende ein thätiges 
Mitglied des Central-Comité's des betr. Vereins, in deffen Situngen er nie fehlte. — 
Schon früh war v. Troſchke literariich thätig. Pſeudonym jchrieb er 1840 ala Theoder 
Poſthumus „Frievrih des Großen Jugendjahre”, ein Gedicht in mehreren Geſangen. 
dad damals viel Aufiehen erregte. 1863 veröffentlichte er eine Erinnerungsiärit ar 
feinen Onfel, der 1813—14 militairisher Begleiter König Friedrich Wilhelms [V. ge 
weien: „Aus dem Leben des General v. Luc”, die jet vergriffen, fich noch in dem von 
von Dr. Runkel herausgegebenen Preußiſchen Jahrbuch für 1863 zu finden. 1865 folate 
der in der militairiſchen Geſellſchaft am Geburtötage Friedrid des Großen gehalten: 
— „Die Beziehungen Friedrich des Großen zu feiner Artillerie”. Zu der am 
28. Februar 1870 ftattfindenden Feier des 5Ojährigen Beftehens der Militair:Literatur 
Zeitung verfaßte v. Trojchfe das größere Werk: „Die Militair-Literatur ſeit den Be: 
freiungäfriegen, mit befonderer Bezugnahme auf die Militair-Literatur: Zeitung währen? 
der erſten 50 Jahre ihres Beftehens von 18201870”, und gleichzeitig gab er zum 
Beſten der Victoria: National:Invaliden:Stiftung die von ihm gehaltene „Feftrebe bei Nr 
Jubiläumsfeier der Militair:Literaturs Zeitung“ heraus. In demielben Jahre erſcien 
ber von warmer Pietät dictirte Nekrolog: „Ernft Siegfried Mittler, ein Lchensbil“. 
Für die im October 1871 begründeten „Jahrbücher für die Deutfche Armee und Mar 
Ihrieb er die dieſe Zeitichrift eröffnende Monographie: „Das eilerne Kreuz‘, die die 
jeltene Auszeihnung genof, von Sr, Majeftät Kaifer Wilhelm in Gaftein im Probedtu⸗ 
durchgeſehen und mit eigenhändigen Bemerkungen verſehen zu werden, und jpäter aud 
in beſonderem Abdruck erſchien. 1872 veröffentlichte er zum Jubiläum des Regiments, 
defien Commandeur er geweſen, die „Geidichte des Oſtpreußiſchen (d: Artillerie Re 

iments Nr. 1”, und 1875 wurde der von ihm in der militairiichen Geſellſchaft gehalten‘ 
ortrag: „Der Preußiſche Feldzug in Holland 1787”, gedruckt, welcher auch in den Rieder: 
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landen fo viel Beahtung fand, dab eine holländifche Ueberfegung veranftaltet wurde. 
Die Fortiegung des v. Dardegg’ihen Werkes: „Anleitung zum Studium der Kriegs: 
geihichte‘‘, die im In⸗ und Auslande große Anerkennung fand, und von der Feldmarſchall 
Graf Moltke geiagt, fie befände ſich in den beften Händen, fichert feinem Namen einen 
bleibenden Bla in der MilitairsLiteratur. Dagegen war es ihm durch den frühzeitigen 
Tod nicht vergönnt, das auf Wunſch der hiftoriihen Commiffion der Afademie zu München 
beaonnene Werk: „Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften der Neuzeit“, zu vollenden, deſſen 
Anfang fih als ſtarkes Manufkript auf feinem Arbeitätiiche vorfand, Neben dieien 
größeren Arbeiten gewann der VBerftorbene noch Zeit zu journaliftiiher und anderweitiger 
literariicher Thätigkeit. Das Militair-Wochenblatt, die Militair-Literatur:Zeitung und 
die Allgemeine Militair- Zeitung (Darmftadt) haben fih mander werthvollen Beiträge 
feiner Feder zu erfreuen, und auch die vorliegenden „Jahresberichte zählten ihn zu ihrem 
Mitarbeiter. An feinem Todestage hatte er für das „Handwörterbuch der gelammten 
Militairwifjenichaften”“ des DOberftlieutenant Poten den Artikel: „Bayard“ verfaßt und 
ftarb gleihjam in feinem Berufe, da er auf dem Wege zu einer Monatäconferenz der 
Mitarbeiter der Militair-Literatur: Zeitung urplöglid vom Herzſchlage getroffen wurde. 
Nah Militair:MWocenblatt Nr. 16 vom 23. Februar 1876 und 
Allg. Militair: Zeitung Nr. 8 vom 23, Februar 1876 ) 


Charles Romain Letellier:Balazt, 
| Franzöfifher Divifionsgeneral. 
Geb. 18. April 1812 zu Argentan (Orne), geft. 11. October 1876 zu Paris. 


Er trat am 18. November 1831 in die Schule von St. Eyr ein, wurde am 
27. December 1833 Souslieutenant im 8, leichten Infanterie Regiment und 1836 als 
Lieutenant in die Generalftabsichule aufgenommen. Darauf diente er mit dem 2, leichten 
Infanterie-Regiment in Africa, und zeichnete fich bei dem Angriffe von Conftantine jo 
aus, dab er am 11. November 1837 die Chrenlegion und am 18. Januar 1840 den 
GCapitainsgrad erhielt. 1841 wurde er in dem Tagesbefehl wegen der Energie belobt, 
welche er bei der Berproviantirung der Garnifonen von Medeah und Milianah bemwieien. 
Bon 1842—46 war er dem Stabe der 1. Militair-Divifion zu Paris zugetheilt und 
wurde im lestgenannten Jahre DrdonnanzDffizier des Königs. 1848 Adjutant des 
General Changarnier, am 30. Januar 1849 Escadronädef, am 9. Auguft 1850 Offizier 
der Ehrenlegion, am 1. Januar 1854 Oberftlieutenant, wurde er Chef des Stabes der 
5. Iinfanterie:Divifion der Orient: Armee. Am 22. März 1856 zum Oberſt befördert, 
fand er ala Chef des Stabes der 9. Militair-Divifion zu Marfeille und bei der 2. Divifion 
zu Rouen Berwendung. Während des Feldzuges in Stalien fungirte er ald Chef des 
Generalftabes des 1. Corps und wurde am 20. Juni 1859 zum Commandeur der Ehren: 
legion ernannt. 1861 Chef des Stabes der 3. Infanterie-Divifion des 1. ArmeesCorps, 
am 14. März 1863 Brigadegeneral, commanbdirte er die Subdivifion der unteren Seine 
bis zum Ausbrud des Krieges aegen Deutihland. Während des letzteren commandirte 
er die 1. Brigade der 1. Infanterie-Divifion der Rhein Armee und wurde am 27. Dcto- 
ber 1870 zum Divifionsgeneral befördert. Kurze Zeit nad) der Rücklehr aus feiner Kriegö- 
gefangenidaft in Deutihland wurde er zum Unterjecretair des Kriegädepartements er: 
nannt und befleibete diefe Stelle vom 24. März bis zum 5. Juni 1871. Als er das 
Minifterium verließ, wurde er mit dem Commando der 2. Divifion zu Rouen betraut. 
Am 16. November 1873 zum Deputirten gewählt, wurde er am 15. December 1875 zum 
Senator ernannt. Er war feit dem 23. Mai 1873 Großoffizier der Chrenlegion und 
zählte 45 Dienftjahre, 13 Feldzüge, 2 Blefluren. — Er wird als Mitarbeiter an Thiers 
Geſchichte des Eonjulats und Katlerreichs genannt. 

(Nach Moniteur de l’ Armee Nr. 58 vom 16. October 1876.) 


Friedrich v. Wachter, 
Großherzoglich Heffifcher General der Infanterie und 2. Inhaber des 4. Großherzoglic 
Heifiichen Infanterie Regiments Nr. 118. 
Geb. 1788 in Darmftabdt, geft. 16. Auguft 1876 zu Benäheim an der Bergftraße. 


Wachter trat 1805 als Frei» Corporal in den Heſſiſchen Kriegsdienſt und avancirte 
1806 zum Secondelieutenant und 1809 zum Premierlieutenant. Am 6. Zuli 1809 büßte 
er bei Wagram das rechte Auge ein, gleichwohl kämpfte er nach feiner, Jahre in Aniprud 
nehmenden, Wiederherftelung in den jpäteren Feldzügen 1813, 1814, 1815 und erwarb 
fich die dankbare Anerkennung feines Kriegäheren. 1813 wurde er Capitain, 1829 Major, 


492 Militairiihe Jahresberichte für 1876, 


1837 Oberftlieutenant, 1841 Oberft, 1848 Generalmajor, 1853 darafterifirter Generals: 
lieutenant unter Ernennung zum Commandanten der Rejiden;, 1862 wirklicher General: 
lteutenant unter Ernennung zum Nriegs » Minifter, 1865 General der Infanterie. Am 
16. Zuli 1855 feierte er fein SOjähriges Dienftjubiläum und wurde aus Anlaß deſſelben 
zum 2, Inhaber des 4. Infanterie-Regiments ernannt, während ihm gleichzeitig mit feinen 
Nahfommen der Adel verliehen wurde. Auf feinen Wunih trat er Ende 1866 in den 
on. nachdem er über 60 Jahre jeinem Kriegäherrn treu gedient. Auch auf dem 
Gebiete der Literatur hat fih Wachter hervorgethan. Als im Jahre 1826 der Geheime 
Staatsrath Dr. Zimmermann die „Allgemeine Militair- Zeitung‘ herauszugeben begann, 
ftand ihm fein Schwager Wachter kräftig zur Seite und ift der Berftorbene 50 Jahre 
lang, bis zu feinem Tode, der treue Gönner und fleikige Mitarbeiter der Darmftädter 
Milttair » Zeitung geweſen. Auch trat er als Verfaſſer jelbitftändiger Schriften auf, von 
denen der „Verſuch einer Elementartaktit der Infanterie und deren Anwendung in ver: 
ichiedenen Gefechtsverhältnifien des Bataillons, bafırt auf das Compagnie : Colonnen: 
Syſtem. Von einem Deutichen General.” (2. Auflage. Darmftadt 1861) feinerzeit viel 
und lebhaft beiprochen wurde. 
(Nah Allgemeine Militair:Zeitung Ar. 35 vom 2. September 1876). 


Fürft Alfred Nicolaus Guntram Windifchgräg, 
k. k. Feldmarichalllieutenant. 
Geb. 28. März 1819, geſt. 28, April 1876 zu Tachau. 

Der Fürft diente feit 1838 in der Armee, war zuerft Unterlieutenant bei den 
Cüraffieren, dann Oberlieutenant im Chevaurlegers : Regiment Prinz von Hohenzollern: 
Hechingen. Später wurde er Flügel » Adjutant bei feinem Vater, avancirte 1848 zum 
Major, am 20. April 1852 zum Oberftlieutenant, am 16. Januar 1856 zum Oberft und 
Commandant des 6. Cüraffier-Regiments und am 14. November 1861 zum Generalmajor. 
Im Defterreichiich = Breußifhen Kriege des Jahres 1866 commandirte er die 1. Brigade 
der 3. Referve »Cavalleries Divifion Coudenhoven und wurde in der Schlacht bei König: 
grätz am Schenkel leicht verwundet. Die Cavalleriefämpfe dieſer Schlacht ftellte er ın 
Nr. 17 und 18 der Allgemeinen Militair » Zeitung von 1871 ausführlich dar und legte 
darin feine Erfahrungen als Augenzeuge und Mitlämpfer nieder. Seinem Vater, dem 
Feldmarſchall, folgte er am 21. März 1862 als Chef der Familie und erblides Mitglied 
des Herrenhauſes und bekleidete jeit dem 20. März 1868 den Feldmarjcalllieutenants: 
Rang in der Armee. 

(Nach Defterr. Ungar. Wehr: Zeitung „Der Kamerad” Nr. 34 vom 3. Mai 1876). 


Witowtow, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General-Adjutant a. D. 
Geb. 1797, geſt. 22. (10.) März 1876. 

Bei feiner Geburt wurde er der damaligen Sitte gemäß ala Anerkennung der Ber: 
dienfte feines Baters dem Musketier-Regiment Jelez zugetheilt, fam mit 12 Jahren in 
das 1. Cadettencorps und wurde 1816 ala Fähnrich dem 2. Sappeur = Bataillon über: 
wiejen. Als am 14. December 1825 in Petersburg Unruhen ausgebrochen waren, eilte 
er als ältefter Capitain des Leib: Garde: Sappeur:Bataillond mit diefem nad) dem be 
drohten Winterpalaft, woſelbſt er durch fein höchſt energiiches Auftreten in kurzer Zeit 
die Ruhe wieder herftellte. 1826 zur Belohnung zum Oberſt befördert, erhielt er zwei 
Jahre darauf dad Commando des 7. Sappeur : Batailtons, mit dem er die Belagerung 
von Varna mitmachte. Am 8. Juli 1829 ſchlug er eine Schiffbrüde über den Kamtſchil 
und nahm die feindlichen Uferbefeftigungen mit Sturm. Als Belohnung für die mannig- 
faltigfte Bravour erhielt fein Bataillon an der Kopfbedeckung ein Band mit der In— 
ſchrift: „Für Auszeihnung.“ Nach Beendigung des Feldzuges erhielt er die 2. Sappeur: 
re wurbe 1835 Generalmajor, 1844 Generallieutenant und 1849 General:Adjutant. 
1849 machte er mit dem Garde: Corps ala Chef des Stabes den Feldzug in Polen mit, 
blieb 1854—55 zum Schuße der Küften in Petersburg zurüd und commanbdirte vorüber: 
aehend das Garde-Infanterie- und ſpäter das 4. Armee:Corps. Bei feinem Austritt aus 
dem activen Dienft wurde er 1859 & la suite des Generalitabeö, des Leib: Garde: 
Sappeur:Bataillons und das 4. Bontonnier:Halbbataillons geftellt. 


Nudolf Emanuel v. Wurftemberger, 
Eidgenöffiiher Oberft und Verwalter des Kriegämaterials. 
Geb. 18. April 1808, geft. 11. Februar 1876 zu Bern. 
Er ftammte aus einer alten Berniſchen Patricierfamilie, aus der jhon mehrere be: 
deutende Artillerie-Dffiziere und Waffentechniker hervorgegangen find — einer feiner Bor: 
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fahren conftruirte in der Mitte des 18. Jahrhunderts Yinterladungsgejhüge und das 
Modell einer 0 enen Kanone, die noch heute im Zeughaus von Bern Auffehen erregen. 
— As Cadet beſuchte er von 1824—1827 die Militairichule zu Bern, wurde im April 
1827 zum Unterlieutenant im Artillerieftab ernannt und widmete fich fortan dem Dienite 
feines Vaterlandes. Schon 1829 war er mit der Unterfuhung von mehr als 1000 Etr. 
cantonaler und Eidgendffiiher Eifenmunition in den Asbacher Hütten in Rheinpreußen 
beihäftigt und löfte feine Aufgabe jo vortrefflih, daß er von da ab faft zu allen Be: 
rathungen und Commiffionen über das Kriegämaterial herangezogen wurde. So arbeitete 
er Anfang der Dreißiger Jahre unter Leitung des Eidgenöffiichen Dberinfpectors der 
Artillerie die Ordonnanzen über das neue Artillerie-Material aus und ftellte die Tabellen 
für die projectirte und modificirte Eidgenöſſiſche Militair-:Organifation auf, — 1832 er: 
hielt er die Stelle des Zeughaus: Directors des Canton Bern, ein Amt, das er bis 1850 
verſah. 1841 war er Mitglied der Commilfion für Einführung der Percuffionswaffen, 
wurde Director der Eidgenöffiihen Zündhütchenfabrit und beſchäftigte fich im folgenden 
Jahre mit der Bearbeitung der Vorſchriften über Construction der Bercuffionsgewehre. 
Verſchiedene Sendungen führten ihn ins Ausland, fo hatte er Aufträge in Um, Münden, 
Lüttih zu erfüllen. Am Sonderbundsfriege nahm der inzwiihen zum Oberftlieutenant 
im Artillerieftabe ernannte W. als Director des Eidgenöffishen Depotparkes Theil und 
biejelbe Function wurde ihm übertragen, als die Schweiz 1849 gelegentlich des Badiſchen 
Aufftandes Truppen an der Nordarenze aufftellte. 1850 wählte der Bundesrath ihn 
zum Verwalter des Eidgenöſſiſchen Kriensmaterials, welche Stelle er bis zu feinem Tode 
verjah, und 1851 zum Mitgliede der Artillerie Commiifion. Seinen Namen aber hat er, 
der 1853 das Oberftbrevet erhalten, 1862 für alle Zeit mit der Entwidelung der Hand: 
feuerwaffen verknüpft. Schon 1857 hatte die Schweiz, vornämlich in Folge feiner Be: 
mühungen, das ügergewehr Kleinen Kaliberd eingeführt. Es handelte ſich 1862 um 
Neubewafinung der Infanterie. Er allein ftellte in der Gewehr:Commijfion den Antrag, 
die geſammte Infanterie mit Heinkalibrigen Gewehren zu bewafinen, alle übrigen Mit: 
glieder waren für das große Kaliber. In dem ſich entfpinnenden Streit ließ er fid auf 
fein Compromiß ein und verhalf feiner Anficht zum Siege. Im Januar 1863 adoptirte 
die Bundesverjammlung das Kaliber von 10,;mm. für das Infanterie-Gewehr. Die 
Schweiz darf mit gerechtem Stolz auf diefen Schritt zurüdbliden, denn alle Staaten find 
ihm schließlich gefolgt. Fremde Regierungen ſuchten unter glänzenden Anerbietungen 
Wurftemberger in ihren Dienft zu ziehen — er wollte nur jeinem Vaterlande dienen. 
Leider mußte auch der „Vater des Heinen Kalibers“ die bittere Erfahrung maden, daß 
der Prophet im eigenen Lande am wenigften gilt. Viele Verſuche, die dem Schweizerischen 
Wehr: und Schießweſen neuen Aufihwung verliehen, mußte er zum Theil aus feinen 
eigenen, keineswegs bedeutenden Mitteln beftreiten. 1866 war er Vicepräſident der 
Commilfion für Einführung der Hinterladungswaffen und 1867 beſuchte er im amtlichen 
Auftrage die Ausftellung zu Paris. Unbeſtreitbare Verdienfte erwarb er fich ferner bei 
Einführung der gezogenen Geihüße 1861 und der Hinterladungsgeihüte. Während der 
25 Jahre jeiner Function als Verwalter des Eidgenöffifchen Kriegsmateriald hatte er 
nicht ein einziges Mal Urlaub, er war unermüdlich thätig, gab feinen Untergebenen ein 
vortreffliches Beiſpiel, blieb Förperlich rüftig und geiftig friich, und folgte mit Intereſſe 
den Fortichritten auf militairiihem und naturwiſſenſchaftlichem Gebiet. Seit Mitte 
Januar 1876 fing er an zu fränfeln, am 11. Februar früh fand man ihn todt im Bett. 
(Nah Der Bund Nr. 51, Bern, 21. Februar 1876.) 


Charles Loni3 St. Aubin Martin de Roy van Zuydewyn, 
Königlich Niederländifcher Generalmajor. 


Geb. 8. December 1825 zu Breda, get. 21. Auguft 1876 auf der Reiſe von Sumatra 
nach den Niederlanden. 


Seit 1840 als Cadet bei der Milttair:Afademie zu Breda, wurde er am 23. Juni 
1545 zum Secondelieutenant der Infanterie ernannt. Fünf Jahre fpäter trat er in die 
Riederländiich:Oftindifhe Armee, in der er 1851 zum Premierlieutenant und 1855 zum 
Hauptmann befördert wurde. In lehtgenanntem Jahre nahm er an den Kriegsereignifien 
in Balembang Theil, in den Jahren 1861—64 an denen in der Süd: und Oft-Abtheilung 
Vorneos. 1863 wurde er zum Major befördert und erhielt die 4. Klaſſe des militairiichen 
Wilhelmsordend. 1866 wurde er Oberftlieutenant, 1868 Oberft. Gelegentlich der 2. Gr: 
pedition gegen Atjch war er Commandeur der 1. Brigade, die in Pedang zurückgelaſſen 
wurde, während er durch General van Smwieten für feine Perfon bald nad Atjch be: 
rufen wurde. Des Auftrages, fich des Miffigitö zu bemädhtigen, entledigte er ſich in 
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glänzender Weile. Seine Soldaten legten ihm hierbei den Ehrennamen „Oberſt Madjoe" 
(Vorwärts) bei, während ber König ihm die 3. Klafie des Wilhelmsordens verlieh. Db- 
gleich er ihon zu Anfang des Kampfes eine Kugel ins Bein erhielt, ließ er fich dadurch 
nicht abhalten, den Angriff bis zur Entſcheidung zu leiten. Die Wunde nöthigte ihn 
aber, Atjeh zu verlaflen und darauf einen Urlaub nad den Niederlanden anzutreten, wo 
felbft er im Jahre 1875 in Genehmigung feines Geſuchs mit dem Charakter als General: 
major verabichiedet wurde. In Privatangelegenheiten nah Sumatra gegangen, verihied 
er auf der Rüdreife nach dem Baterlande, 


Milttairifche Chronik des Jahres 1876. 


1) Die am Schluß ber einzelnen Daten befindliden Ziffern bebeuten bie Zahlen ber Eeiten ber 
Yabresberichte pro 1876, auf denen Näheres zu finden, 

2) Die Daten bes Ruſſiſchen Kalenders find an ben betreffenden Stellen in Klammern beigefügt. 

3) In ber Chronik befinden fi folgende Abkürzungen: N. C. O. für Allerhöhfte Cabinets »Orbre — 
4A. €. für Allerhöchſten Erlaß. — betr. für betreffend. — Briggen. für Brigade-General — 
Circ. Berf. für Eircular- Verfügung. — Dec. für Decret. — Divgen. für Divifiontgeneral, — F. N. 
für Feldmarſchalllieutenant. — F. 3. M. für Felbzeugmeiſter. — Gen. db. Inf, für General der u: 
fanterie. — Gen. d. Cavb. für General der Gavallerie. — Genliewt. für Generallieutenant. — Genmij. 
für Generalmajor. — 3. B. für Jahresberichte. — 3, für Jahre. — Inflr, für Inftruction. — Kgl O. 
für Königlide Orbre, — Kgl. Dec. für Königliges Decret. — Ar. Berf. für Kriegsminifteriele Fır- 
fügung. — Ber. für Berorbnung. — + für ftirbt. 


Januar, 

1. Italien. Die dur Kal. Dec. vom 26. October 1875 befohlene neue Organifation 
der Ammistrazione centrale della guerra tritt in Kraft. 

Es treten von Borfchriften in Kraft: Das 1. Buch des neuen Regolamento di 
manovra per la fanteria und das neue Regolamento d’istruzione e di servizio 
interno per l’artiglieria ed il genio (218). 

Es werden neu formirt: Die 6. Escadron des 13., 15., 17., 18. und 20. Can. 
Regts., die 10. Batterie jedes Feld: Art. Negts. und die 3. Train-Comp. in beiden 
Genie:Regten. 

Niederlande. Die Atjeher müſſen die Beleftigungen am linken Ufer des Kwalla 
Naridji verlaffen (425). 

Türkei, Ahmed Mufhtar Paſcha, zum Beichlshaber in der Herzegowina ernannt, 
landet in Klek (446). 

.Frankreich. Bräfidial: Dec. betr. Zufammenziehung der Eifenbahnarbeiter «Comp 
der vier Genie:Regtr. bei der Genieichule zu Berfailles (386). 

4. Italien. Genmaj. Alberto Nicolis di Nobilant, Territorial: Commandant der 
Artillerie, geb. 26. Decbr. 1827, + zu Florenz. Me 
Normwegen., Genmaj. Jacob Gerhard Meydell, lange Zeit Chef der Artillent, 
eb. 1786, + 4. San. 1876. Br 

6. Preußen N. C. D. betr. Benennung der Bataillone und Compagnien des Fuß— 
Art. Regts. Nr. 15 (4). 

Großbritannien. Gen. U. Did T. 
Niederlande. Der Advifeur für die Anlage von Staats:Eifenbahnen Klerdk wird 
vom 1. Febr. ab zum Kriegs: Minifter ernannt und foll dann der Marine » Minifter 
van Erp Taalman Kif, der jeit Rücktritt des een ralar Enderlein am 24. Der 
1875 die Geihäfte des Kriegd-Minifterium proviforifch aeführt, diejelben abgeben. 
Rußland (25. Dechr). Gen. Stobelew verläßt mit 2800 Mann Namangan, UM 
gegen Abdurachman zu marichiren (438). 


c- 


7. 


14, 
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no. Verſuch mit einer Straßen-Locomotive auf dem Maröfelde zu Paris, 
'iefelbe hatte 6 Pferdekraft und 309 einen Train von 18 Geihügen, zufammen 
28,902 Kilo jhwer, die zu normaler Beipannung 126 Pferde erfordert hätten. 
Belgien. Genmaj. Dupre 7, 89 3. alt, zu Teroueren (469). 

Stalien. Die Mannichaften der 1. Kategorie der Klaſſe 1855 und die in un: 
beftimmtem Urlaub verbliebenen der Klafie 1854 treten unter die Waffen. 


. Preußen. 4. €. D. betr. die Verleihung des Säcular: Fahnenbandes an das 


Brandenburgifhe Pionier:Bat. Nr. 3. 
Bayern. Kr. Berf. betr. Einführung von Solbbüdern für Unteroffiziere und 
Gemeine in Frieden und Krieg (23). 


. Stalien. Die Aufnahme der Pferde und Maulefel findet nad) dem Geſetz vom 


1. Detbr. 1873 und dem Kal. Dec. vom 3. Octbr. 1875 im ganzen Lande ftatt. 
Niederlande. In Atjeh wird Lomagagger von den Niederländern bejekt (425). 
Vereinigte Staaten Nord: America's. Gen. Gordon Granger, T zu Santa 
Fe, Neu:Merico (472). 

Preußen. Kr. Verf. betr. die Auflöfung der Fortification zu Cofel (26). 


. Breufßen. A. C. O. betr. Formation der Milttair-Schießjchule für 1876. 


—A—8 Yan.). Dec. betr. Errichtung eines 4. Bataillons bei jedem Inf. 
egt. (219). 

In Kokan erreicht die Cavallerie des Gen. Skobelew eine Abtheilung Kiptſchaken, 
wirft fie zurüd und verfolgt fie bis Jangui-Sabata. 

Preußen. Oberſt Thilo v. Trotha . Er war 29. April 1809 zu Halle a. ©. 
geb., zulegt Commandant von Smwinemünde und hat fi als Militair : Schrüftfteller 
einen Namen erworben. Seine „Anleitung zum Gebrauch des Kriegsjpiel:Apparates‘ 
ift in mehrere Spraden überjegt. Seine Gedichte der Familie v. Trotha ift eine 
eachtete Monographie. 

Frankreich. Beitimmungen über die Sapeurs-Pompiers 1% 

Dänemark. Genlieut. John Johnſon v. Honneur F (475). 

Rußland (2. Jan.). In Kokan läßt Gen. Stobelew feine Truppen auf das inte 
Ufer des Kara Daria übergehen, bei Sarkhab lagern und fi verichanzen. 


. Preußen. 4. €. D. betr. Uniformirung der Offiziere und Ergänzung des Offizier: 


Corps des Eiſenbahn-Regts (3). 


. Defterreih Ungarn. Berlegung des 5. Diftrictd- Commandos von Bubda : Peft 


nah Stulmweifjenburg. 
5— M. Carl Graf Thun-Hohenſtein, Inhaber des 29. Inf. Negt., F zu Trieſt 
(489). 


Niederlande, Die Atjeher leiften bei Blangkalla heftigen Widerftand (425). 
Rußland (4. Jan). In Kokan recognoscirt Gen. Skobelew die Feitung Andydjan. 


. Italien. Die Gazetta Uffiziale del Regno publicirt daS Regolamento per il 


servizio e per la contabilita dei fondi e delle spese presso l’esercito mobilitato 
vom 23. Nov. 1875. 

Niederlande. Sn Atjeh nimmt Gen. Pel an der Kroeng Raba Stellung (425). 
Türkei. In der Herzegowina beftchen die Infurgenten unter Pelo Paplovic er: 
folgreihe Scharmütßel, welche fih am 19. und 20. wiederholen (447), 


- Srantreidh. Einweihung des in St. Quentin durd die Stadt zum Andenken an 


die * den Mauern derſelben während des 18. und 19. Jan. 1871 gebliebenen 
Soldaten. 

Rußland (7. Jan.). In Kokan fordert Gen. Skobelew Andydjan zur Uebergabe 
auf, wobei der Parlamentair getödtet wird. 


. Preußen. A. €. O. betr. die Uebungen des Beurlaubtenftandes (17). 


Frankreich. Kr. Verf. betr. die revues trimestrielles. 
Rukland (8. Jan.). In Kokan läßt Gen. Skobelew Andydjan angreifen. 


. ee Kal. Entſchließung betr. Einführung neuer Dienftaugzeihnungen. (29.) 
u 


(and (9. Jan.). Die Truppen des Gen. Stobelew bejegen nad zweitägigen 
Angriff Andydjan (438). j j i 
Deiterreih: Ungarn. Circ. Verf. betr. Verlegung der Ergänzungs-Cadres des 
Drag. Regts. Herzog Wilhelm v. Braunſchweig von Pilfen nad Klattau. 
Frankreich. Kr. Verf. betr. Regelung des Anzugs der Truppen bei den ver- 
Ihiedenen Dienftzweigen. 

Spanien. Der Karliftengeneral Carafa weift einen Vorftoß Loma's gegen Berron 
jurüd (421). 


496 


23. 


24. 
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Belgien. Genmaj. Corneille Francois Gauthier Buls, geb. 5. Juni 1804 w 
Mecheln, F zu Brüffel. Er trat 6. Aug. 1825 ala Gemeiner in die Niederländiih: 
Armee, wurde 23. Detbr. 1828 Sergeantmajor und ging 25. Septbr. 1830 in den 
Belgifhen Dienft über. In demielben wurde er 30. Octbr. 1830 Souälieut., am 
8. Febr. 1831 Lieut., am 7. Septbr. 1831 Mojutantmajor, am 22. Juni 1892 
Capitain 2, Kl., am 24. Jan. 1839 Gapitain 1. Kl., am 29. Aug. 1845 Abjutant 
des Gen. Leboutte, am 26. Juni 1846 Major und am 12. Jan. 1855 Oberitlient. 
Am 4. Aug. 1855 mit dem Commando des 3. Regts. Jäger zu Fuß betraut, wurd: 
er am 1. Aug. 1855 zum Oberſt und am 13. Mai 1859 zum GCommandeur dei 
Gren. Regts. ernannt. Am 20. Juli 1861 zum Genmaj. befördert, befchligte cr 
nad einander die 2. Brigade der 3. und 4. Inf. Div. und wurde am 14. Febr. 1867 
penjionirt. 

Spanien. Kol. Dec. betr. NReorganifation des Bataillons der Schreiber und 
Drdonnanzen. 
Gen. ac beginnt den Vormaricd gegen Bilbao (421). . 
= ech In Atjeh Fehren die Erpeditionstruppen nad Belan Balok zurüd 
(425). 

Spanien. Gen. Moriones geht von St. Sebaftian aus zum Angriff gegen die 
Karliſten vor (423). 


. Spanien. Gen. Moriones erneuert feine Angriffe auf die Karliften (423). 
. Stalien. fr. Verf. betr. neue Grundlagen für die Gejundheitöftatiftif des Heens. 


Rußland (14. Jan.) 8 Gouvernements-Bataillone werden in Local:Bataillone um: 
ewandelt (134). 

** ußen. A. C. O. betr. die Rekrutirung der Armee für 1876—1877 (7). 

4. C. D. betr. die größeren Truppenübungen 1876 (16, 283). 

Spanien. Gen. Moriones dehnt feine Stellung bei Guetaria bis Zarauy um 
umaya aus (423). . 
änemarf. Prlieut. Ander, befannt durch) die tapfere Vertheidigung der Düppelet 

Schanzen 1864, +. 

Niederlande. Gen. Pel rüdt in Atjeh in das Gebiet der IX. Moefim vor (1) 

Rußland (16. Jan.) Die Commandirung von Artillerie =» Detadements zur Jr 

und er Ausbildung der Mannſchaften in der Gejchügbedienung wird au 
ehoben ( 3 u 

Lürtel, Die Infurgenten der Herzegowina werben aus ihrem Lager bei Yukon 

vertrieben (447). 


i ———— ge für die Gavallerie:-Hebungs:Reifen (19, 232). 


panien. ie Karliften weichen vor Blanco auf Elizondo zurüd (420). 


i N Kal. Dec. betr. neue Normen für den Dienft und die Verwaltung N! 


ibliotheten der Präfidien. j 
Spanien. Primo de Rivera greift Perula vorwärts Eftella an; Letterer gebt au 
Bera zurüd (420). x J 
Rußland (18. Jan.). Abdurachman Awtobatſchi, der ſich mit 15,000 M. Andodien 
nähert, wird durch die ihm entgegengehenden Ruſſen bei Affalke geſchlagen und dis 
Niazbatir verfolgt (438). — 
—— — Veröffentlichung des Lehrplans für die FE Rilitan— 
Realichulen (102). 

Spanien. Gen. Yoma rüdt in Bilbao ein (422). 


Fedruar. 


. Defterreih:Ungarn. F. 3. M. Joſeph Frhr. v. Jablonäfi del Monte Brit 


F. 
Inhaber des 30. nf. Regts, T (476). 
F. M. L. Ferdinand Frh. v. Kirchbach F zu Graz. ; — 
Strankreid. Gen. Daran Beurnonville, Pair, F zu Chapelle bei Pontoiſe öl). 
Rufland (20. Jan.). Genlieut. Nat }. Er wurde 1838 aus der Ingenieur-Egu 
als Lieutenant entlaffen und dem Ingenieur-Commando in Kiew überwieſen. Er 
1840 nad) dem Kaukaſus verſetzt, zeichnete er fich durch jeine Specialtenntnifle u 
durch perjönlichen Muth höchſt vortheilhaft aus. Bei der Erpedition gegen nid 
1856 erwarb er fich den goldenen Degen mit der Aufichrift „Für Tapferkeit. = 
begann Oberft Nat die definitive Befeftigung von Kertih, wurde 1863 Comman” 
diejer Feltung und 1865 Mitglied des technifchen Comites der Haupt: Ingenicun 
Verwaltung zu St. Petersburg. 
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2. Bayern. Eu M. Ritter v. Brodeffer + in Münden (462), 


10, 


Sadjen. ng eines „Allgemeinen Ehrenzeidiens”, das an Stelle der mit dem 

Verdienſt- und dem Albrecht: Orden vereinigten fildernen Medaille tritt. Es befteht 

aus einem broncenen Kreuze am grünweißen Bande. 

Aenderungen an ben Statuten beö Civil-Verdienft: und bes Albrechts⸗Ordens. Bein 

Verbienft » Orden wird 1. und 2. Klaſſe des Ritterfreuzes — an Stelle der 

Verdienſtmedaille tritt ein Verdienſtkreuz, ein ſilbernes Sediges Kreuz mit Mittel⸗ 

ſchild. Das Ri des Albrecht⸗Ordens —— — in 2 Klaſſen; für bie 

goldene Medaille des Albrechts-Ordens tritt bad Albrechtskreuz, ein filbernes breit 

ausladendes Kreuz mit Mittelfhild und dem Bildniß des Stammovaters der Alberti⸗ 

nifhen Linien des Haufes Sadjen. 

A Genlieut. a. D. Alerander v. Erichſen +, 89 3. alt, zu Braun: 
weig ; 

Ye sin Ds 2. Buch bed Regolamento di manovra per la fanteria wirb publi- 

cirt (218). 

Kr. Berf. betr. die Gmonatlihe Dienftleiftnng der Offiziere di complemento, die 

darum nachſuchen. 

Spanien. Gen, Larumbe mwirb gezwungen, auf Vera zurücdzugehen (420). 


. Defterreih: Ungarn. Ausgabe der Gebühren » Borihrift für das k. k. Heer. 


J. und II. Theil. 
5 3. M. Graf Coronini feiert dad 2bjährige Jubildum als Inhaber des 6. Inf. 

egtö. zu St. Peter bei Görz. 
— Präſidial-Dec. betr. Vermehrung ber Cadres und des Etats der 6., 
. und 8. Compagnie der Remontereiter (cavaliers de remonte) (76). 
Belgien. Kgl. Dec. betr. Aenderungen in der Bufammenjegung und in den Attri- 
butionen des conseil de perfectionnement des etablissements d’instruction de l’armee 
nad der Ordre vom 21. April 1873 (48). 
Jtalien. Das Annuario militare del Regno d'Italia für 1876 wirb publicirt. 

er Bericht des Gen. Torre über die Aushebung der 1854 geborenen Mannihaften 
und die Bew ung in dem Perjonal des Heeres vom 1. Detbr. 1874 bis 30. Septbr. 
1875 wird publicirt. 
Spanien. Grf. Cajerta übernimmt bei Vera den Oberbefeht (420). 
Süd- America. Zeigen der I Confdberation und Paraguay wird 
unter Bermittelung Brafiliens ein Friedens⸗, Grenz: und Handelstractat ah — 
er befeitigt alle Gründe zu Mißhelligkeiten zwiſchen Brafilien und ber Argentiniichen 
Republit, daher ehren die Brafilianiihen Truppen, die bie Hauptftabt Paraguays 
bejegt hielten, nad Braſilien zurüd, 
Preußen. Kr. Verf. betr. Zufammenfegung und Zufammentritt de3 Lehr- Infanterie: 
Bataillons im J. 1876. 
Kr. Verf. betr. Anbringung von Nummerktnöpfen an ben Waffenröden der Fuß: 


erie. 
Frankreich. Kr. Verf. betr. die Tajhenmunition für das Gewehr M. 74, Diefelbe 
zählt für Infanterie und Genie 74, für Gendarmerie, Gavallerie, Artillerie und 
Adminiftrationd:Truppen 38 Schuß. Pro Revolver find 30 onen normirt 


- Niederlande. Kol. Beihluß betr. Vergünftigungen der Miligen von 1876 behufs 


Beförderung des perjönlihen Dienft in der National:Mitiz. 

Rußland (24. Zan.). Abdurahman Awtobatſchi übergiebt fich nach einer Zufammen- 

funft mit Gen. Stobelew bei Hinbu » Kifchlat dem Gjar auf Gnade und Ungnade, 

welchem Beifpiel 26 andere Chefs folgen (438). 

—— (24. Jan.J. Reorganiſation des Generalſtabes nah dem Muſter des 
tichen. 

Spanien. Gen. Loma nimmt Guernica (422). 


« Defterreih: Ungarn. Nebergangs - Beftimmungen betr. bie Neorganifation des 


Generalftabes. 
wußgabe bei 3. Theild des Dienftreglements für die k. k. Imfanterie und Jäger- 
ppe (101). 

Rublication * organischen Beſtimmungen für das Kriegsarchiv (98). 

Spanien. Recognoscirungen bei Vera, die fih am 9. fortiegen (420). 
roßbritannien. Sir Taylor, der ältefte General der Armee F, 92 I. alt. 
— (28. Jan.). Die Grenzfeſtung Utſch Kurgan im Chanai Kokan fällt den 
uſſen in die Hände (438). 

teußen. Gen. der Inf. v. Peuder + zu Berlin (482). 
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—11. 


13. 


14, 


18. 


19. 


21. 
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Gen. der Cap. 3. D. Synold v. Schüz + zu Liegnig (487). 

Frankreich. Kr. Verf. betr. die Ditlübreng von Pioniergeräth durch die Inf. (79). 

Kr. Berf. betr. die Benugung der den Truppen überwieſenen Reliefpläne zu Uebungen 

im Lejen von Plänen und zur Ausführung taftiiher Uebungsaufgaben. 

a u Kal. Beſchluß betr. die Erhöhung des Soldes der Unteroffiziere der 

Landmacht. 

Spanien. Die Karliſten greifen bei Vera an (420). 

ußen. Genlieut. z. D. Frh. Theodor v. Trofchle F zu Berlin (490). 
efterreih: Ungarn. F. M. L. Karl Liebler v. Affelt F zu Graz. 

Schweiz. Oberft Rudolph Emanuel Wurftemberger, Verwalter des Eidgenöſſiſchen 

Kriegamaterial, dem man die Einführung bes Heinen Kaliberö der Gewehre wer: 

dankt, + zu Bern im 68. Jahre (492). 

Türkei. Irade der Pforte, mit Verfprehungen zu Reformen in ben inſurgirien 

Diftrieten (448). 

Franfreih. Dingen. Blandard F im Schloffe des Essarts bei Rouen (461). 

Niederlande. In Atjeh beginnen die Dperationen gegen die XXVI. Moefim (425). 

Rußland (1. Febr.). Fürft Peter Romanowitſch Bagration, General : Gounerneur 

von Lifland, Eftland und Kurland + zu St. Petersburg. 

Spanien. Queſada greift die Rarliten bei Vergara an (422). 

er Kr. Verf. betr. die Preife, zu denen Patronen an die Truppen von den 
rtillerie- Depots abgelaffen werben können. . 

Bayern. Gen. ber Cav. Frh. v. Laroche, Generalcapitain der Leibgarde der dat: 

ihiere, F zu Münden. 

Spanien. Gen. Loma nimmt Motrico, Deva, Elgoibar (422). 

Gen. Moriones bricht von Guetaria in füdöftliher Richtung vor (423). 


i ze Gen. der nf. Rudolph Dito v. Budritzki F zu Berlin (462). 


eutfhes Reich. Gejek betr. weitere Anordnung über Verwendung der durd 
Geſetz vom 2. Zuli 1873 zum Retabliffement des Heeres beftimmten 106,846,810 Zhlr. 
uud die zu diefem Zwecke erforderlichen Geldmittel. 
Spanien. Die Generale Morione® und Loma dringen gemeinichaftlid gegen 
Azpeytia vor (423). u 
Deutihes Reich. Gejek betr. die zur Erwerbung und Herrichtung eines Shief: 
plates für die Artillerie-Prüfungs:Commiffion, zur Erweiterung des Dienſtgebäudes 
des Generaljtabes der Armee und zu Cafernenbauten in Leipzig und Bauten ſerntt 
erforderlichen aus der Franzöfiihen Kriegskoſten-Entſchädigung zu dedenden Gelbmitte. 
Defterreih: Ungarn. Auflaſſung des Militair-Commandos zu Linz (9). 
Frankreich. Präfidial» Dec. betr. Errichtung der cours militaires speciaux pour 
former aux fonctions d’etat-major des officiers de toutes armes (82). , 
Italien. Genmaj. der Referve Domenico Montagnini di Mirabello, geb. 2. Fehr. 
1814 zu Trino, + zu Savigliano. 
Spanien. Martinez Campos greift Grf. Caferta an und zwingt ihn, die Stellung 
auf dem rechten Ufer der Bidafjoa zu räumen (420). 
Primo ne greift Eftella an, nimmt Villatuerta und die Forts auf dem Ronte 
Yurra B 
Die Karliften verlaflen die Stellungen vor St. Sebaftian (424), 
Sadjen. Der König verleiht dem Kronprinzen des Deutihen Neiches und vet 
Preußen das Sächſiſche 2. Huf. Negt. Nr. 19 (bisheriges 2. Neit. Regt.). 
Spanien. Gen. Martinez Campos rüdt in Bera ein (421). R 
Rußland (7. Febr). Die Avantgarde deö Gen. Stobelemw bejegt die Stadt Kolan, 
die Einwohner überliefern 29 Geſchütze, die zur Armirung gedient. 


. Sranfreid. Instruction sur les revues trimestrielles, 


Niederlande. Kol. Beihluß betr. die Eintheilung der Miliciens der Ausbetun— 
für 1876. Die Aushebung wird auf 11,000 Mann normirt, einſchließlich 600 Want 
für den Seebienft. 

Spanien. Primo de Rivera rüdt in Eftella ein (421). — 
Rufland (8. Febr). Gen. Stobelew befeht mit ſeinen Truppen die Citadelk 
von Kokan (439). * 
Frankreich. Beſtimmungen über die Uniformirung der Offiziere und Mannſchaften 
der Militair:Telegrapbie. 

Spanien. Martinez; Campos rüdt in Irun ein (421). 

oma nimmt Billabona, Duefada Tolofa ein (424). 


24. 
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Sroßbritannien. Im Dberhaufe Discuffion über die Bor: und Nachtheile des 
Henry⸗ Martini⸗Gewehrs (339). 

Niederlande. Kgl. Beſchluß betr. Reorganiſation der Feld-Artillerie. Aus dem 
einen Regiment werben zwei formirt. 

Deutſches Reich. Geſetz betr. Abänderung bes Geſetzes vom 23. Mai 1873 bez. 
Gründung und Verwaltung des Invalidenfonds. 

Niederlande. Genmaj. Bel, Militair- und GCivil- Gouverneur in Atjeh, + im 
Biwak zwifhen Pomga und Lamara (426, 482). 

Preußen 4. €. D. betr. Beimohnung der Inſpicirungen auf den nächftgelegenen 
Schießplätzen durch die Artillerie-Dffiziere der Plätze in zweijährigem Turnus. 
Rumänien. Geſetz betr. Feſtſetzung bes — für 1876 auf 15,000 Rekruten, 
von denen 6000 für die ftehende und 9000 für die Territorial:Armee, 

Spanien. Don Earlos bridt mit dem Reft feiner Getreuen nad der Franzöfiichen 
Grenze auf (424). 

Niederlande. In eg erreicht Oberſt Engel Kwalla Gighen und läßt daſelbſt 
eine Verſchanzung bauen (426). 

Defterreih: Ungarn. Gefek über die Gendarmerie für die im Reichsrathe ver: 
tretenen Rönigreice und Länder. 

er Die am 1. März 1875 eingetretenen Einjährig » Freiwilligen werben 
entlafjen. 

Spanien. Don Carlos überfchreitet bei Valcarlos die ee Grenze (424). 
Niederlande. Die Niederländer beſetzen in Atjeh Kotta Pohama (426). 
Belgien. Genmaj. Nypels, + zu Schaerbeef (480). 


M ärz. 


.Preußen. Neue Ausgabe des Exercir-Reglements für die Infanterie vom 25. Febr. 


1847 mit den bis zum 1. März 1876 ergangenen Aenderungen (13, 197). 
Gen. d. Cav. Carl Wilhelm Guftav v. Eofel, + zu Schwedt a. D. (465). 
Großbritannien. Army Circular betr. Normirung der Prämien für das Schießen 
und Diftancefhäten bei der Infanterie, 

chweiz. Berordnung des Militair-Departements betr. die Zutheilung der Eid— 
genöffiihen Truppencorps des Aus uges an die Divifionen. 

ayern. Neu:Organifation des Kriegs-Minifterium (5). 
Kr. Verf. betr. die Ausrüftung der Cavallerie mit Schanzzeug und Pionierwerk— 
zeug (20). 
Großbritannien. Sciefverfuh mit dem auf 15 Zoll (381mm.) Kaliber ausge: 
bohrten 81 Ton Geſchütz, das urfprünglich 14'/a gel (368,;3mm.) Kaliber hatte (313). 
Vereinigte Staaten Nord:America’s. a3 Repräfentantenhaus genehmigt 
den Antrag, den Kriegäfecretair Bellnap in Anklagezuftand zu veriegen, da er bes 
ihuldigt wird, im Laufe von 6 Jahren 25,000 Dollars für die Anftellung eines 
Agenten erhalten zu aben. 


. Niederlande. Kr. Verf. betr. die Zahl der Mannihaften unter dem Dffizierrange, 


die bei den verichiedenen Truppentheilen verheirathet fein dürfen. 
Kr. Berf. betr. Ausführung der Kgl. D. vom 20. Febr. 1876 über die Eintheilung 
der Miliciend der Aushebung für 1876. 

Rußland 6 Febr.). Das Chanat Kotan wird unter dem Namen der Provinz 
ergana Rußland einverleibt (439). 
Spanien. Kgl. Dec. betr. Auflöfung der Kriegs » Armeen und Bildung zweier 
Secupations⸗ Armeen für die unterworfenen Gebiete unter Duefada und Martinez 

Campos (185). eu 

Kal. Dec. betr. Entlaffung der verheiratheten Mannſchaften, welche ausſchließlich den 
Beitand der Sedentair-Bataillone bildeten und der Mannidaften der Klafje 1870 
und der früheren Jahrgänge (182). 


Frankreich. Divgen. Lebreton, +, 85%. alt, zu Paris. 


Rufland (21. Febr). Genlieut. Karl Alerander Schwebs F. Seit 1822 im 
Dienft bei der Infanterie, commandirte er nad einander das 4. nf. Regt., die 
1. Erſatz- die 1. Referve: und die 23. Inf. Div, fowie die Localtruppen des Peters: 
burger Militairbezirts. Nach mehr als 5Ojähriger Dienftzeit wurde er zum Mitglied 
des Comite’3 für Perwundete ernannt und hatte beim Tode das Alter von 72 J. 
erreicht. ge 
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10. 


11, 


11. 
12. 


14, 
15. 


16. 


17. 


. Preußen. Berf. der Militair-Mebicinal: Abtheilung des Kriegs: Minifterium betr. 


Vervollftändigung des chemiſchen Apparates der GarnilonsLazarethe an den Stations 
orten der Eorp3:Generalärzte durch Utenfilien zu maßanalytiihen Trinktwafler:Unter: 
fuhungen und zu Harn: Analyjen. 

Niederlande. Kgl. Beſchluß betr. Erhöhung ber Prämien für freiwillige Engagr- 
ments. — Für jeden Angeworbenen wie für jeden Milicien, der fi urn Ah u 
Dienst verpflichtet, werden 75 Gulden Niederl. gezahlt. Jeder Soldat, der fih vor 
dem 40. Lebensjahre zu einer 2., 3. u. ſ. w. Dienftzeit verpflichtet, erhält 60 fl, 
jeder Eorporal 90 * jeder Unteroffizier 120 fl. gezahlt. 

Niederlande. n Atjeh kehren die Truppen von ber Erpebition gegen bie 
XXVI. Moefim nad Kotta Radja zurüd (426). 


. Defterreih: Ungarn. F. M. 2. Frhr. v. Wuffin, + zu Wien. Er iſt in den 


Italieniſchen Kriegen wiederholt genannt, 

Frankre ich. Instruction sur la nomenclature, le demontage, le remontage ei 
l’entretien du fusil modele 1874 (65). — Daffelbe des carabines et mousquetons, 
modele 1874 et modele 1866—1874. 


. Preußen. A. C. O. betr. die 1876 abzuhaltenden Generalftabs:Uebungöreiien (19). 


A. C. D. betr. Belleidung und Ausrüftung der zu Pazareth:Gehülfen auszubildenden 
Mannſchaften. 
Kr. Verf. betr. Auflöfung der Fortification zu Erfurt (26). 
Italien. Der Kriegs: Minifter Ricotti legt der Kammer den Gejegentwurf über 
die Territoriale und Communal:Riliz und den Gejegentwurf über die Aushebung 
der Klaſſe 1856 vor (J. B. 1875 ©. 162). 
talien. Kr. Berf. betr. die erfte Veröffentlihung des Monatsberichtes über den 
——— des Heeres nach den unterm 26. Jan. 1876 aufgeſtellten neuen 
aſen. 
Preußen. Genmaj. a. D. Robert v. Hartmann, langjähriges Mitglied der Artillerie: 
Prüfungs-Commiſſion, +, 73 J. alt, zu Berlin. Er bat einen hervorragenden An: 
theil an ber Entmwidelung des Materiald der Preuß. Artillerie genommen. Die 
Benutung der Ercentrieität ſphäriſcher Geſchoſſe zur Verbeſſerung Treffens, die 


‘ Anwendung elektrifher Apparate zur Meffung der Geihoßgeihmwindigkeiten find von 


ihm gefördert; die Eonftruction des kurzen 12 Pfünders wie die der Demontir- (Tur: 
binen:) Geſchoſſe rühren direct von ihm her; an der Ausbilbung der gezogenen Ge— 
ſchütze wirfte er eifrig mit. e 
Defterreih:UIngarn. Der Kaifer nimmt die Jahrgänge 1871—T5 der Streff— 
leur ſchen Militairiihen Zeitihrift entgegen und verleiht dem Redacteur bderielben, 
Hauptmann Nitter v. Brunner des Genieftabes, die goldene Medaille für Wiſſen— 
ihaft und Kunft. 
Vereinigte Staaten Nord: America's. Der an Stelle Bellnaps zum Krieg: 
fecretair ernannte Richter Alphonfo Taft leiftet den Dienfteid und übernimmt die 
Führung der Geſchäfte (2. ne; 191.) 
Türkei. Ljubibratic wird in Dalmatien angehalten und nad) Linz internirt (43). 
Preußen. Genlieut. v. Schnehen ber früheren Hannoverjhen Armee t. 5 
Frankreich. Kr. Verf. betr. die Erhöhung ber jährlihen Uebungsmunition au! 
100 Batronen pro Mann. 
———— Der Kriegs-Miniſter legt dem Senat den Geſetzentwurf über die 
dminiſtration der Armee vor. 
Großbritannien. Edmund Alexander Parkes, geb. 30. März 1819 zu Warwid 
feit 1860 Lehrer an der militairärztlihen Schule (zu Fort Pitt, feit 1863 zu Netien) 
und Begründer der rationellen Gejundheitslehre, F zu Bitterne. 
ao. Ein Theil der Mannſchaften der 2. Kategorie der Klaſſe 1854 wird zur 
tägigen Uebung eingeftellt. 
Rufland (3. März). Das aus den Einnahmen für die Rekruten-Loskauf-Quit— 
tungen angejammelte Capital wird zum Bau für Militair - Cafernen beftimmt (14). 
Großbritannien. Kal. Warrant betr. Erhöhung der Entihädigung für Wohnung, 
Feuerung und Licht für Unteroffiziere, wenn ihnen in Caſernen fein Unterfommen 
gewährt werben Tann. 
Italien. Reglement über die Märjche und den Transport ber Truppen, das vom 
1. Juni 1876 ab in Kraft tritt. 
Belgien. Kgl. Ordre betr. Reorganifation ber ecole de guerre (47). 
General « Infpecteur des Sanitätödienftes a. D. Jean Francoid Vleminkr, + m 
Srelles. db. am 3. Novbr. 1800 zu Brüflel, wurde er am 30. Septbr. 18 


19, 


= 


4. 


3 
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Generalsjnfpecteur und trat am 1. Septbr. 1864 in den Ruheftand. Er war längere 
Zeit Präfident der Belgiihen Alademie der Medicin und dur eine Ehren:Medaille 
für feine bei den Cholera : Epidemien der Jahre 1833 und 1849 geleifteten hervor» 
ragenden Dienfte ausgezeichnet. 
Dr Briggen. Jules Antoine Grf. Raulin vom Referve: Cadre F auf dem 
hloffe zu Saint Leger sur Saone (Cöte d’or). Geb. 12, März 1782 hat er als 
Genie⸗Offizier allen Kriegen des Conjulats und Kaiferreichs ge ragen 
Großbritannien. Oberſt Charles Cheöney }. Er trat ] ind Ingenieur⸗ 
Corps, erhielt 1854 eine Compagnie, mwurbe 1868 Oberftlieutenant, 1873 Brevet: 
Dberft und commanbdirte zulegt die Engineers of the Home district. Er ift ala 
genialer Militair » Schriftfteller, 3. B. als Verfaſſer der Waterloo Lectures und ber 
Essays in modern military biography befannt. 
Italien. Inftructionen über bie Husrüftung bes Heeres im Kriegäfall (sull’ arre- 
damento e sull’ equipaggiamento). 
Spanien. Kgl. Dec, mittels deſſen allen Mannihaften unter der Fahne ala Be: 
lohnung der erlangten Erfolge die Zurehnung eines Dienftjahres sugebilligt wird 
und zwar 6 Monat Dienftzeit im ftehenden Heere und 6 Monat in der Referve (182). 
Kol, Dec. betr. die Verfegung der Mannfchaften der Provinzial:Bataillone, die nicht 
ur definitiven Entlaffung kommen ober in die Referve übertreten, zu den 40 Inf, 
egten. und 20 Yäger:-Bataillonen (182). 
Italien. Das 3. Bud des Regolamento di manovra per la fanteria, die Evolu- 
zioni di compagnia enthaltend, wirb publicirt (218). 


21, Italien. Hr. Verf. betr. die Autorifation der Unteroffigiere der ftehenden Armee, 


fih mit Bagageloffern zu veriehen, die bei Garnifonveränderungen auf Koften ber 
allgemeinen Mafle transportirt werden, während der Manöver und im Kriegäfall 
aber im Depot bleiben. 

Franfreid. Kr. Berf. betr. Ausführungäbeftimmungen zum Tecret vom 30. Juli 
1875 über die Errichtung von 19 escadrons d’eclaireurs volontaires (76, 250). 
Italien. Die 10 erften Gavallerie s Regimenter werden mit dem Revolver (pistole 
a rotazione) Modell 1874 bewaffnet. 

Rußland. General:Adjutant Witowtom + (492). 


a. n. Genlieut. 3. D. v. Twardowski, zulegt Commandant von Stettin T. 


Frankre ich. Der Kriegd:Minifter legt dem Senat den Gefegentwurf über die Or: 
aniſation des Weneralftabes vor. 

rankre ich. Divgen. Princeteau + zu Libourne (483). 
Instruction sur le service du mousqueton modele 1874 pour les troupes d’artillerie 
und Instruction sur le service de la carabine modele 1874 pour les troupes d’ar- 
tillerie et du train des equipages (78). 
Schweiz. Beſchluß der Bundesverfammlung betr. Einführung des neuen Erercir- 
Reglements für die Infanterie (220). 
Frankreich. Instructions relatives à l’etablissement des revues generales de liqui- 
dation des corps de troupe et de pieces a l’appui de ces revues vr 
Ar. Verf. betr. Aufftellung von Percolateurs (weiten Siedelefieln) in allen Eajernen 
zur rafhen und ökonomischen Bereitung von Kaffee für die Mannſchaften. 
Italien. Gen. Ricotti tritt vom Kriegs. Minifterrum zurüd; Genlieut. Mezzacapo 
wird Kriegs-Minifter. 


» Franfreih. Verſuche mit einer Straßenlocomotive auf der vom Fort Mont: 


rouge zur Reboute Chatillon führenden Strafe. Eine Majhine von 8 Pierbefraft 
** oe Marinegefhüge im Gefammtgewicdht von 22,000 Kilo mit Leid. 
(7. Jan.). 

Niederlande. Kgl. Beſchluß betr. Aenderungen der Ordre vom 31. Dctbr. 1862 
bezüglich der Errichtung des Colonial-Militair:Znvalidenhaus zu Bronbeek, das bisher 
nur zur Aufnahme von Invaliden der Colonial « Landmadt diente, nunmehr a 
aud Invaliden der Marine und des Corps der Marinierd, bie den Krieg gegen 
Atjeh mitgemacht, aufnehmen foll, 


. Frankreich. Der Kriegs « Minifter legt dem Eenat den Bericht über die Refrutis 


rung im Jahre 1875 vor (62). 


. Bayern. Prinz Quitpold, General:Infpecteur der Armee und Felbzeugmeifter wirb 


aus Anlaß der Vollendung von 40 Dienftjahren zum Generalfeldzeugmeifter er: 
nannt (29). 

Frankreich. Oberſt Guftave Adolphe Neffler, der Gonftructeur eines Erpanfiond- 
geichofles großen Kalibers ohne Cülot, das lange Zeit bei der Franzöſiſchen Infanterie 
in Verwendung, + zu Berfailles, 


10, 


. Rußland (26. März). 
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Spanien. Agl. Dec. betr. fofortige Wiedereröffnung der Regimentsihulen jeder 
Art und Au hung des Schul-Bataillons (183). 


. Bayern. Gen. der Inf. Sch. v. Prankh, Inhaber des 8. Inf. Regts. wird zum 


Generalcapitain der Leibgarde der Hartſchiere ernannt. 

Das 5. Chevauzlegers: Regiment Prinz Dito feiert zu Saargemünd den Tag feines 
100jährigen Beftehens. 

Franfreid. Briggen. Duportal:Dugoadmeur, geb. 15. Septbr. 1810 zu Treguier 
(Cötes du Nord), 7 zu Nancy. 


April. 


Deutihes Neid. Verordnung betr. die Ausführung des Gejeges vom 13. Juni 
1873 über die Kriegäleiftungen (23). 

hi (ar Erridtung eines Remontedepots auf der Domaine Liesken bei Barten- 
tein (11). 

Großbritannien. Kal. Warrant betr. Sold, Urlaubs » Competenzen und Sold— 
ei (pay, furlough pay and deferred pay) der Unteroffiziere und Wannidaften 
der Armee. 

Army Circular betr. die Etatö der Truppentheile vom 1. April 1876—77, 
Spanien. Kal. Dec. betr. die Bermehrung der Mitglieder der Kriegs-Conjultativ- 
Junta behufs DBerathung einer Reorganifation der Armee. 

Rußland (20. März). Beftimmung betr. die Bataillons- und Compagnie : Jalon: 
neur: Fahnen (141). 

Einige Militair:Beflerungs-Compagnien werden aufgelöft (134). 

Kr. Berf. betr. die 1875 ausgeführten Generalftabereifen (148). 


. Stalien. Der 2. Theil der Istruzioni per la mobilitazione e la formazione di guerrs 


del esercito enthaltend die Jnftruction vom 19. März 1876 über die Ausrüftung 
u. ſ. w. im ag ag wird publicirt. 
Rußland (21. März). Befehl betr, die Ausbildung der Dffiziere (147). 


. Rußland (23. März). Neorganifation der Feftungs:Artillerie (131, 323). 
. Rußland (24. März). Genlieut. Karl Waffilewitih Piſtollors }. Seit 1812 Fühnrid 


bei der Artillerie, nahm er an den Feldzügen 1813 und 1814 Theil. Durch perjön- 
lihen Muth that er fich bei Leipzig und Paris und namentlich bei dem Sturm von 
Stade jo jehr hervor, daß er zum Unterlieutenant befördert und mit 2 Orden bee; 
rirt wurde. In Folge einer fchweren Verwundung nahm er 1827 den Abihie, 
wurde jedoch nad) 2 Sahren bereitö wieder activ. Im Feldzuge 1829 commanbdirit 
er cine reitende Batterie, beim Sturm von Warſchau 1831 erwarb er ſich den gel 
denen Säbel mit der Aufichrift: Für Tapferkeit. 1850 mußte er aber feiner Bun 
wegen neuerdings den Abichied nehmen. Bei Bewilligung befjelben wurde ihm 
gleichzeitig dad Commando über die Militair: Colonie im Militairbezirt von Cherion 
* — 1863 die Commandantur von Bobruisk unter Ernennung zum Genlieut 
ertragen. 
Preußen U. C. D. betr. Genehmigung der Borfchriften über dad Turnen und 
Bajonetfehten der Infanterie (15). 
Vereinigte Staaten Nord: America's. Das Hauptquartier der Armee, das 
ih feit einigen Jahren in St. Louis befand, wird nah Wafhington zurüdverlegt 
ürkei. Der F. Z3. M. Frh. v. Rodich unterhandelt mit den Führern der 
Inſurrection in der ———— (448). j 
enmaj. Anton Xamwerewitih Korewo }. Er trat 1847 aui 
der Ingenieur-Schule in den activen Dienft, bejuchte ſpäter die Generalſtabs-Alademi 
und wurde nad beendetem Curſus in den Generaljtab veriegt. 1866 murde et 
Commandeur des 1. Inf. Negtö., 1871 Gehülfe des Chefs des Stabes und 1875 
Chef des Stabes des Mosfauer Militairbezirts. Er war ein fleißiger Mitarbeiter 
des „Ruffiihen Invaliden“ und bat fid) aud) ald Verfaſſer der „Militairftatiftil dx 
Gouvernements Wilna“ einen geachteten Namen erworben. 


. Breußen. Genlieut. z. D. v. Korth, — Commandeur der 35. Inf. Brig. 7. 


Niederlande. Gen. Grf, Limburg : Stirum, früherer Kriegs « Minifter, zur Jet 
Präfident des Vereins für Abichaffung der Stellvertretung und Einführung &T 
allgemeinen perſönlichen Dienftpflict, richtet an den König eine Petition betr. Er: 
reihung ber Ziele des Vereins, 

Franfreid. Instruction provisoire sur le service de l’artillerie en campagn® 


(78, 80, 264). 
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15. 
16. 
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18. 
19. 


21. 


24. 


25, 
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Der Curſus der Regional:Schießfhulen der Lager von Chalons, Ruchard, Balbonne 
und zu Blida wird gefchloffen. 
Belgien. Das Dffisiercorps bes Carabinier:Regiments feiert die Eröffnung feiner 
Meß in der Gajerne Petit Chateau zu Brüflel. 
Türkei. Die Infurgenten der Herzegowina fließen die Feſtung Nikfic ein (448). 
Belgien. Kr. Inſtr. betr. die im Jahre 1876 garnifonsweile auszuführenden 
Manöver (51). 
Rußland (1. April). Die Localtruppen des Turkeftaner Militairbezirt erhalten 
einen neuen Etat (134). 
Frankreich. Sr. Verf. betr. die Uniformirung der Dffiziere der Territorial:Armee 
und ber Reſerve unter Aufhebung der bezüglien Verf. vom 13. Jan. 1876. 
zürfei. Mukhtar Paſcha verſucht vergeblich Nikfic zu verproviantiren (448). 
—— Deer. betr. Reorganiſation des Verpflegungsweſens während des 
riedens (49). 
—— n. Kgl. Dec. betr. Entlaſſung der Mannſchaften der Einberufungen von 
1873 und vom Januar 1874 (183). 
Belgien. Gen. a. D. Jean Baptifte Chrylogone Maria Francois Deus, geb. 
11. Febr. 1814 zu Brüffel, F zu St. Gilles les Brurelles, Er wurde am 13. Dctbr. 
1830 durch Gen. Goethals ag Soußlieutenant ernannt und durch Decret der pro: 
viforiihen Regierung vom 30. Novbr. in feinem Grade beftätigt. Lieutenant wurbe 
er 11. Mai 1831, Capitain 2. Kl. 12. Octbr. 1832, Capitain 1. Kl. 21. Zuli 1842, 
Major 8. April 1847, Dberftlieutenant 16. Novbr. 1854, DOberft 8. Mai 1859, 
Genmaj. und Commandant einer Provinz 4. April 1865. Am 27. Octbr. 1868 in 
die Section der Reſerve verjegt, erhielt er am 13. Novbr. d. 3. dad Commando der 
Provinz Antwerpen und commandirte nad) einander feit 15. Jan. 1870 die 2. Bri: 
gade der 2. Inf. Div., feit 17. Zuli 1870 die 2. Brigade der 2. Divifion der Obier: 
vationg = Armee und feit 25. Decbr. 1870 die Provinz Dftflandern. In den befini: 
tiven Penfionsftand trat er 21. März 1874. 
Niederlande. Kgl. Beſchluß betr. die Uebungen im Lager von Zeift im Sommer 1876. 
Frankreich. Ar. Verf. betr. den Sold und die Zahl der mit Schangeug zu ver: 
jehenden Mannſchaften der Infanterie (10. * 1874). 


, Dänemark. Genmaj. Frederik Georg Henrik v. Hirſch, geb. 1812, }. Er trat 1822 


in die Land-⸗Cadettenakademie, von der er 1828 als Secondelieut. der Infanterie zu: 
getheilt wurde; 1836 wurde er Prlieut., 1848 Capitain. In dem 1. Deutih-Däni- 
ihen Kriege 1848— 50 führte er eine Compagnie, fungirte 1852 — 53 als Adjutant 
der General:nipection der Infanterie und wurde dann Major in dem in Flensburg 
garnifonirenden Jäger:Bataillon. 1860 erhielt er den Charakter als Oberftlieut. und 
wurde -1864 zum Chef des 18. Inf. Bat. und gleichzeitig zum Dberft ernannt. Bald 
darauf wurde er Commandant von Rendöburg. Nah der Einnahme von Alien 
wurde er wegen Kränklichkeit nicht weiter verwandt und erhielt noch 1864 den Ab- 
ſchied. 1867 wurde er zum Chef der Kopenhagener Bürgerwehr mit dem Charakter 
als Genmaj. ernannt. 

Defterreih:Ungarn. Gen. d. Cav. Ludwig Grf. Yolliot de Erenneville F zu 
Montreur (466). . — 
Frankreich. Mittels mehrerer Decrete wird dem Kriegs-Miniſter ein Credit bis 
zu 8,533,999 Fres. für 1876 zu Caſernenbauten in Tours, la Flöhe, Chartres, 
Chateaudun, Saint : Brieuc, Nantes, Montauban, Chatellerault, Bergerac, Cosne, 
Tarbes, GlermontsFerrand, Poitiers, Angouleme und eröffnet (69). 


. Sachſen. Die beiden leichten Reiter-Regtr. werden in Hufaren-Regtr. umgewandelt 


unter dem Namen: Kol. Sädji. 1. Huf..Regt. Nr. 18 und Kal. Sächſ. 2. Huſ.-⸗Regt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm des Deutſchen Reiches und von Preußen Nr. 19 D 
Defterreih:Ungarn. Inſtr. über Einrichtung, Eonjervirung, Bifitirung u. |. m. 
des Inf.⸗ und Jager-Gewehrs. N 
— — Kr. Inſtr. über die Ausführung von jährlichen Recognoscirungs⸗ 
ebungen jeitens ber Inf. und Cav.-Brigaden (Reconnaissances annuelles de bri- 
gade) (208). 
—* RAR SU der Mannſchaften der Territorial: Armee des Departements 
er Seine (92). j 
LT URBEEN: Ausgabe der Inftr. für den Unterrit in der Geſundheits— 
ge (109). 
Großbritannien. Schiehverfuh mit dem nadgebohrten 81 Ton : Geihük 
(2. März, 313). 
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. Niederlande. Kr. Verf. betr. Aenberungen in dem Examen für die Zulafung 


von Offizieren zur Kriegsfchule. 


. Rußland (14. April). Genlieut. a. D. Arel Samoilowitſch Kroierus +. Er trat 


1835 in die Feld= Fuß - Artillerie, befuchte 1839 die Militait-Mademie und wurde 
nad) beendetem Curſus in ben Generalftab verfegt. Als Chef des Stabes des „rechten 
Flügel der Kaufafiihen Linie” madhte er die Feldzüge von 1858 und 1861 mit, in 

olge deren er den goldenen Säbel mit der Aufichrift: „Für Tapferkeit“ erhielt, 

ls Generalftabsoffizier wurde er bis 1869 beim Militairbezirföftabe von Oft: und 
Weftfibirien verwendet, erhielt 1872 die Stelle bes Chefs ber Localtruppen im Aa: 
faner Militairbezirt und trat 11/2 J. darauf bei feiner Verabſchiedung als Mitalic 
des Mifitair-Horpital-Comite zu St. Peteröburg ein. 


26.—30. Türkei. Mulkhtar Paſcha unternimmt eine Erpedition zur Verproviantirung 


27. 


28. 


SB 


np 


von Nilfic (448). . 
Großbritannien. Die Königin von England nimmt zu ihrem Herrſchertitel den 
uſatz: Kaiferin von Indien an. 
en (15. April). Beftimmungen über die Ausbildung der Kaſaken Regimenter 
(146, 233). 


Defterreih: Ungarn. F. M. 2. Fürft Alfred Nicolaus Guntram Windiihgräg 

f zu Tadau (492). 

ee: Divgen. Sol vom Refervecadre }, 72 J alt, zu Clermont errand (4). 
roßbritannien. Kal. Warrant betr. Gehalt, Rang, Gebühren und PBenfion der 

Sanitäts:Dffiziere der Armee (officers of the Medical Department of the Army). 

Italien. Schiffslieutenant Eugenio Pescetto, der feit 6 J. bie Rivista marittima 

= und fie zu einem der erften Marine » Journale Europa’s erhob, + nod nicht 

alt. 


k Belgien. Minenverfude in der Citabelle von Gent. 
i ne Divgen. Morin + zu Evreur (479). 


panien. Kgl. Dec. betr. die Drganifation des Geniecorps. 
Mai, 


. Sranfreih. Kr. Verf. betr. bie Benennung ber einzelnen Truppen : Abtheilungen 


der Territorial:Armee (90). 
Italien. Die am 15. März 1876 eingezogenen Mannihaften der 2. Kategorie der 
Klaſſe 1854 werben auf unbeftimmten Urlaub entlaffen. 

Niederlande. Genlieut. Franz David Cochius 7, 89 3. alt (463). 


. Bayern. Kr. Berf. betr. bie Uebernahme ber ai für die Beichaffung und Inte: 


haltung der Mieg’ihen Zielapparate auf den Wa aratur » Fonds der Trupmen. 
DERIEEB Da En Auf dem Steinfelde bei Wien findet ein Verſuchsſchichen 
mit einer halben Batterie von 7,5 cm, Geſchützen von Stahlbronce ftatt. z 
Frankreich. Die Mannſchaften der 2. Portion des Contingents der Kaffe 1874, 
die feit 3. Novbr. 1875 bei den Depots der Truppentheile ausgebildet worden, werden 
in die Heimath entlaffen (62). 

Niederlande. Die Atjeher überfallen die Befagung von Lomagagger (426). 
Defterreih-Ungarn. F. M. 2. Grf. Olivier Wallis bringt fi im Wie eine 
Sr Wunde dur einen Schuß bei. u 
Serbien. In dem neu gebildeten Minifterium ift Tichomir Nicolic — * 
Sachſen. In der 2. Kammer Berathung der Poſition betr. die zur | 
der Dresdener Militairbauten im Ertraorbinarium geforderten 6,000,000 art. 
Die Kammer tritt den Beihlüffen der 1. Kammer bei. RR 
Türkei Abdul Kerim Paſcha wird an Stelle Derwiſch Paſcha's zum Kriegs 
Minifter ernannt. 

Der Deutihe Conful Abbot und der Franzöfiihe Conſul Moulin werden von dr 
muhamedaniſchen Bevölferung in Salonidi erichlagen (449 


(449). — 
7. Rußland (25. April). Gen. Stobelew erftürmt die Pofition Abdul Beks bei dangi⸗ 


8. 
9, 


Kurgan in rn (439). 

Türfei. Gorainsfo wird von den Türken verproviantirt (449). — 
pe 4. €. D. betr. Auflöfung der Gemwehr-Reviftons:Commiffton in Söm- 
merda (26). ü 
Frankreich. Präfidial: Decret betr. die Organifation und die Attributionen Ds 
Corps der ingenieurs des poudres et salpötres, dad nad) dem Geſetz vom 13. Roobt. 
1873 und Art. 11 des Cadresgeſetzes vom 13. März 1875 dem Kriegs-Miniſterium 
unterftellt ift. 


10. 


13, 


14, 


16. 
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ranfreich. Instruction relative & l’ex&cution des manoeuvres d’automne. 

rt. Verf. betr. die Ausbildung der Offiziere der Territorial:Armee (91). 
Jtalien. Kr. Verf. betr. die Zufammenziehung ber Einjährig » Freiwilligen der 
Infanterie in 2 Bataillone (eins zu Barefe, eins zu Jeſi) A 4 Comp. in der Zeit 
vom 17. Juli bis 5. October 187€. 
Niederlande. Gejegentwurf zur Aenderung des Geſetzes vom 19. Auguft 1861 
über die nationale Miliz, motivirt durch ein Memoire der Minifter des Innern, des 
Krieges und der Marine. 
Te 6 Kol. Dec. betr. Aenderungen in dem Wehrverfaffungs : Gejeg vom 


5 
naar Slaniceanu wird zum Kriegs-Minifter ernannt. 
Spanien. Kgl. Dec. betr. den Beftand der Armee (1+3). 


. Breußen. Eperciren einer combinirten Truppen-Wbtheilung auf dem Tempelhofer 


— ———— 
weiz. Mittels Bundesrt uß wird die 1 eingeführte Auszeichnung für 
die beſten Schützen abgeſchafft. 
Riederlande. In der 2. Kammer der Generalſtaaten Berathung der Novelle 
zum Milizgeſetz, nach der das jährliche Contingent von 11,500 auf 14,000 Mann er: 
höht werden joll. 

Niederlande. Gen. Wiggers rüdt in Atjeh gegen die XXII. und XXV. Moetim 


vor (426). 
Rußland. (1. Mai.) Kaiſ. D. betr. Erridtung zweier Batterien à 6 Gejchüge 
bei den Kaſalen von Drenburg, die nah Tu n betadjirt werben, und zweier 
weiterer Batterien a 4 Geſchütze in dem Militairbezirt von Drenburg. 
Gen. d. Eav. Nikolai Dmitrijewitih Korffalow, geb. 1799, +. wurbe 1816 
Difiier, 1843 Genmaj., 1852 Genlieut., 1866 Gen. d. Cav. Für hervorragende 
Auszeihnungen im Feldzuge 1831 wurde ihm der St. Georg3:Drden 4. Klaffe und 
der goldene Säbel mit der Aufihrift: Für Tapferkeit, verliehen. Bei Oſtrolenka 
{wer verwundet, mußte er den Abſchied nehmen, wurde aber 1833 bereitö wieder 
activ, zuerft als Plakmajor, dann als Commandant von Beterhof und jeit 1869 als 
—— der Petersburger Feſtung, welche Stellung er bis zu ſeinem Tode 
eidete. 
Türkei. Abdul Kerim Paſcha wird zum Generaliſſimus, Hufſſein Avni Paſcha zum 
Kriegs⸗Miniſter ernannt. 
Deſterreich-Ungarn. Der Kaiſer feiert den Tag feines 26 jährigen Inhaberſeins 
des Bayeriſchen 13. Inf. Regts. Franz Joſeph, aus welchem Anlaß eine Deputation 
des Regiments nach Wien gekommen. 


Preußen. Im Abgeordnetenhauſe 1. Berathung bed Geſetzentwurfes wegen lm: 


wandlung des Zeughauſes zu Berlin in eine Ruhmeshalle. Es wird Commilfions: 
berathung beichloffen (29). 
Dänemark, Eröffnung des außerorbentlihen Reichätages, der ſich nur mit militai- 
riihen Angelegenheiten befhäftigen fol. Der 1. Kammer werben Entwürfe zur Dr- 
ganifation des Heeres und der flotte, der 2. folche über die Anlage von Befeftigungen, 
die rar von Feldgeihügen (von Krupp — gefordert werben 2,250,000 Marf) 
und die Beihaffung von Pferden für die Armee im Kriegsfalle, vorgelegt (54). 
Frankreich. — der école superieure de guerre mit 57 Capitains und 
15 Lieutenants al8 Zuhörer (82). j 

Italien. Ein weiterer Theil der Mannfcaften der 2. Kategorie der Klaffe 1854 
wird zur 5Otägigen Hebung eingezogen (15. März). 

Seifen. Der Großherzog feiert den Tag feiner 2bjährigen Inhaberſchaft des k. k. 
14. Lin. Inf. Regts., zu dem ſich eine Deputation des Regiments von Linz a. Donau 
nach Darmitadt begeben. Das Regiment jelbft feiert den Tag in Linz durd Gottes: 
bienft und Feſtbankett. AR 
Frankreich. Durch Decret werben dem Kriegd-Minifter auf Koften des Liquidations: 
Conto's Eredite eröffnet, und zwar 470,000 Fres. für den Bau einer vorgeichobenen 
Enceinte von Grenoble, 20,600 Frc3. für die Anlage eines Erercirplages bei Angers, 
100,000 Fred. für den Bau einer Reitbahn in der Gavalleriefhule zu Saumur und 
15,000 Fres. für die Anlage von Schiepftänden bei Limoges. 

In Gegenwart bes Generalgouverneurs Chanzy wird zu Dran ein cerele militaire 
feierlich eröffnet (86). — 
Rußland (4. Mai). Beſtimmungen betr. die Mitglieder des Haupt⸗Comités für 
Organifation und Ausbildung der Truppen erde 

Beitimmungen über das Feuergefecht der Infanterie (146). 
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Wir rreih=» Ungarn. Sr. Berf. betr. Herausgabe des Defterr. Ung. Soldaten: 

uches. 

Frankreich. Instruction sur le service de l'artillerie dans un siege (78). 

Italien. Dfficiel werden publicirt: Notizie sulla statistica sanitaria dell’ esercito 

nel triennio 1871—73 und Relazione medica sulle condizioni sanitarie dell’ esercito 

durante l’anno 1874. 

Niederlande. Kgl. Beſchluß betr. Genehmigung der Jnftruction für den Chef: 

Intendanten der Mil. Adminiftration des Heeres. 

Genmaj. de Ceva, T zu Houthem, Provinz Limburg (463). 

Schweiz. Der Bundesrath beſchließt die Herausgabe eines officiellen Wilitair: 

— — in Deutſcher und einer Feuille militaire federal in Franzöfiſchet 
prache. 

Dänemark. Das Folkething beſchließt, ein Comité zu wählen, welches mit der 

Regierung über eine andere, von der Regierungsvorlage abweichende Baſis für die 

Verhandlungen in der Befeftigungsfrage unterhandeln ſoll. 

Franfreid. Der Deputirte Laifant legt der Kammer einen Gejeßentwurf vor, 

nad welchem die Dienftzeit in der ftehenden Armee von 5 auf 3 Jahre berabadiekt, 

die in der Referve von 4 auf 6 Jahre erhöht und der einjährigsfreimilige Dienft 

abgeihafft werden ſoll (60). 

Rußland (b. Mai). ad Kriegs » Minifterium publicirt ein Tableau der Re 

frutirungöfreile (utchatski komplektovanie). Danach beftehen excl. des Königreid 

Polen, der Gouvernements Kowno, Wilna, Bellarabien und der Dftjee-Provinen 

164 Refrutirungöfreife, entiprehend den 164 Regimentern Linien: nfanterie. 

Frankreich. Kr. Verf. betr. das Tragen der Uniform jeitens der Dffiniere der 

Referve und der Territorial: Armee. 

Defterreih: Ungarn. Franz Ritter v. Linhard, k. k. General » Aubiteur, Fi 

Wien, 83 3. alt. 

Türkei, feierliche Beerdigung der beiden ermordeten Conjuln in Salonidi. 

DefterreiheUngarn. Marimilian Winter v. Lorſchheim, k. #, Militair-Dber: 

Intendant, f. 


. Defterreih: Ungarn. Kr. Verf. betr. Ausgabe einer neuen Auflage des Anhang 


zur Schiefinftruction für die Infanterie und Jägertruppe (101). 
Schweiz. Durd Bundesraths-Beſchluß wird die Jnftruction über die Remontirung 
der Armee genehmigt (160). Er 
Vereinigte Staaten Nord: America's, Der Kriegsiecretair Alphonio Zatt 
wird Attorney General und an feiner Stelle John Donald Cameron von Bent: 
fylvanien Kriegsſecretair (191). i 
. er Kr. Verf. betr. das Fahren der Tornifter bei den Märjchen währen 
aroßer Hitze. 
Gen. d. Inf. v. Kirchbach, commandirender General des 5. Armee-Eorps, feiert das 
50 jährige Dienftjubiläum zu Poſen. en 
Defterreih-Ungarn. Kr. Verf. betr. Ausgabe einer Inſtruction über Einrichtum, 
Confervirung und Behandlung der Zimmergewehre mit Werndi⸗Verſchluß, Eoftm 
Strachowsky. 
Italien. Die Deputirtenkammer nimmt den Geſetzentwurf betr. die Aushebung 
der 1856 Geborenen an. , 
Preußen. Die Commiſſion des Abgeorbnetenhaujes zur —— des Gert, 
entwurfes zur Ummwandlung des Zeughaufes in eine Ruhmeshalle beichlicht ver 
tagung, bis eine Erklärung der Regierung erfolgt iſt: 1) daß das Zeughaus vom 
Preuß. Staats : Minifterium und von den Reichsfactoren als im Cigenthum dr 
Preuß. Staates befindlich betrachtet wird; 2) daß die Reichsfactoren lediglich tin 
Mitbenugungsreht am Zeughauſe beanipruden und 3) dab die Summe vor 
400,000 Mart als Ablöfungsfumme für jene Mitdenuhungsrechte als entjprechend 
erachtet wird (29). . 
Großbritannien. Schießverſuch mit dem nachgebohrten 81 Ton Geihüg (2. Min 
25. April, 313). 

Nufland (12, Mai). Im Kriegd-Minifterium wird ein Bureau zur Prüfung von 
Petitionen errichtet (139). 


. Defterreih-Ungarn. Genmaj. Gibeon v. Arismanic, eftungs + Commanden‘ 


von Peterwardein, ber vielangegriffene 2. Generalftaböhef der Nord : Armee im 
%. 1865, + (478). a 
F. 3. M. Alois Fehr Polorny v. Fürſtenſchild, + zu Regenz bei Iglau (483). 


26 
: 


27. 


31. 
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Oeſterreich-Ungarn. Allerh. Entſchließung betr. Reform des Militair-Bauweſens 
(99, 19. Juli. Organiſche Beſtimmungen für Genieſtab). 
J. Z. M. Fehr. v. John, Chef des Generalſtabes der Armee, wird im Kriegs— 
Mintfterium vom Schlage tödtlich getroffen (97, 477). 
Kr. Berf. betr. Aufnahme von Frequentanten in den Intendanz-Curs für 1876. 
Frankreich. Decret betr. die Uniformirung der verabiciedeten und zur Dispofition 
geitellten Offiziere. 
Großbritannien. Die Gazette enthält die Ernennung des Herzogs vom Cumber— 
land (König Georg v. Hannover) zum General und des Prinz Ernft Auguft v. Cumber: 
land (Kronprinz v. Hannover) zum Oberft in der Armee. 
Spanien. Marimo Gomez greift mit 1600 Cubaniſchen Jnfurgenten Ciego de 
Avila an, wird aber von der nur 400 Mann ftarten Beſatzung zurückgewieſen. 
Preußen A. €. D. betr. Berleihung eines filbernen Ringes mit Inſchrift an die 
ihre des 1. Bat. 1. Weſtf. nf. Regts. Nr. 13. 
iederlande. Der Niederländiiche Poſten Beloel: Süd in Atjeh wird voll- 
endet (426). 


. Defterreih:Ungarn. fr. Verf. betr. Ausgabe der Inftruction über das Ab: 


foden im Felde (101). 


Deutſches Reid. U. C. D. betr. Erpropriation der zu den fortificatorifhen Er: 


weiterungs: und Umgeftaltungsbauten in Cöln, Coblenz, Spandau, Eüftrin, Poſen, 
horn, Danzig. Königäberg, Glogau, Neiffe, Memel, Villau, Colberg, Swinemünde, 
Straljund, Friedrihsort, Sonderburg, Düppel, Wilhelmshaven und der Befeftigungen 
an der unteren Wejer und Elbe erforderlihen Grunbftüde, jo weit nicht deren frei- 
bändiger Anlauf durch gütliches Uebereinkommen bewirkt werden fann. 

Italien. Feier des Jahreötages der Schlacht bei Legnago, 29. Mai 1176, in der 
Kaifer Friedrich I. Barbaroffa von den Mailändern geichlagen wurde. 

Merico. Die Regierungätruppen erfechten einen enticheidenden Sieg über die Auf: 
ftändifchen bei Daraca. 


. Defterreih - Ungarn. Kaiſerin Eliſabeth richtet ein Schreiben an die Erz 


hergoginnen Marie und Glotilde, in welchem fie für die Bemühungen derjelben und 
der Frauenvereine bei den Sammlungen zu Gunften bes Offiziertöchter: Inftituts 
* Hernals dankt und anführt, daß das Reſultat der Sammlungen nicht nur die 
ucceſſive Vermehrung der Stiſtungsplätze um 40, ſondern auch die erforderlichen 
Erweiterungsbauien des Inſtituts ermöglicht. Die Sammlungen haben den Ertrag 
von 450,000 Gulden Defterr. ergeben. (J. B. 1875: 199, 7. Novbr., 25. Decbr.). 
In der Defterreihiichen Delegation wird der Antrag des Budget» Ausihufles zur 
Reduction des Präfenzitandes der Armee mit 38 gegen 21 Stimmen abgelehnt. 
Italien. Die Deputirtenfammer nimmt das Gejek betr. die Territoriale und 
Communal:Milig mit den vom Senat beichloffenen Aenderungen an. 

Türkei. Abdul Aziz Khan wird entthront und der präfumtive Thronfolger als 
Murad V. zum Kailer proclamirt (449). . 
Großbritannien. Schießverſuch mit dem nachgebohrten 81 Ton:Gejhüg (2. März, 
25. April, 24. Mai, 318). — 
Rußland (19. Mai). Großfürſt Michael feiert zu Carlsruhe in Baden das 26jährige 
Zubitdum als Chef des Preuß. 1. Schlej. Huf. Rats. Nr. 4. a 
Senlieut. Peter Iwanowitſch Brisforn +. Er trat 1834 in die Artillerie ein und 
machte als junger Dffizier mehrere Feldzüge im Kaufafus mit. Im Orientaliſchen 
Kriege 1863 — 1864 führte er als Oberſilieutenant die 1. Batterie der Kaukaſiſchen 
Artillerie» Brigade mit folder Auszeichnung, daß berjelben filberne Trompeten ver: 
lichen wurden. Bereitö 1859 trat er aus dem praftifchen Dienfte in die höhere 
Militair: Verwaltung über und erbat und erhielt 1869 feinen Abſchied. 

Mexico. Die Regierungstruppen ſiegen bei Queretaro über die von den Generalen 
Figueroa, Cortina und Martinez geführten Inſurgenten. 


Suni, 


. — 7* n. Das Cadettenhaus zu Culm feiert den Tag feines 100jährigen Beftehens. 


as Garde Füfilier-Regiment jetert zu Berlin den Tag feines 5Ojährigen Beftehens. 
Frankreich. Der Kriegs. Minifter beingt in der Deputirtenlammer einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, dur melden ein aufßerordentliher Grebit von 260,727,000 Francs 
für die weitere Befeftigung der Landesgrenzen und die Widerherftellung des Kriegs: 
material auf Rechnung des Liquidations:Cento eröffnet wird. 
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Großbritannien. Army Circular, Clause 74, betr. Schiefprämien unb ander: 
weitige Prämien für die Artillerie. 

Ytalien. Das neue Regolamento per le marcie e per il trasporto delle truppe 
tritt in Kraft (16. März). 


. Großbritannien. Scießverfuh mit dem nadgebohrten 81 Ton-Geſchütz (2.Män, 


25. April, 24., 31. Mai, 313). 

Ytalien. In Rom wird unter Ehrenpräfidium des Prinzen Humbert ein Circolo 
militare in der Via del Corſo eröffnet, 

Niederlande Kgl. Bef. betr. die von der 4. Inf. Div. im Auguft in Overgfkl 
ee Manöver. 


. Defterreih- Ungarn. Ernennung bes 5. M. L. Schönfeld zum Chef des General; 


ftabes (97). 
Türlei. Abdul Aziz, der am 30. Mai entthronte Sultan, endet angeblich durd 
Selbftmord (449). 


. Preußen Das Lehr-Infanterie:-Bataillon feiert das Stiftungäfeft. 


DefterreihsUngarn. Hauptmann im Generalftabe Ernft Bed, geb. 1848, 7 zu 
Garlärube in Baden. Sohn eines Badiſchen Militair-Arztes und Nefle Wil 
Generaladjutanten Genmaj. v. Bed trat er 1866 als Cadet ins I. k. Ulanen-Regt. 
Nr. 4, wurde bald darauf Offizier und fämpfte mit feinem Regiment bei Köniaaräf. 
1868 trat er in bie Kriegsſchule, abfolvirte fie mit glänzendem Erfolge und wurde 
von 1870 ab als Generalftabsoffizier bei der Brigade Pidoll und fpäter im Landes⸗ 
beichreibungsbüreau verwendet. 1873—1875 war er Escabronächef im Regiment Ery 
berzog Carl: Ulanen Nr. 3, kam dann, vielfach belobt und ausgezeichnet, in den 
Generalftab zurüd und zwar ins kriegsgeſchichtliche Büreau. Faſt alljährlich erſchien 
er mit — Arbeiten in der Deffentlichkeit und gehörte zu dem hoffnungs: 
vollften Offizieren der Armee. 

Preußen. Der Kronprinz feiert den Tag feines 25jäß igen Chefſeins des Ruſſiſchen 
Huſ. Regts. Iſum Nr. 11 und ift zu feiner Beglü änkhung eine Deputation dei 
Regiments in Berlin eingetroffen. 


. Deutihes Reid. Der Reichskanzler maht auf Grund des $ 35 des Geſches 


betr. die Beſchränkungen des Grundeigentbums in den Feftungen vom 21. Dechr. 1871 
befannt, daß die Erweiterung der Feftungsanlagen von Weſel bez. ihrer Rayons in 
Ausfiht genommen ift. 


. Preußen 4. €. D. betr. Beitimmungen über Capitulationen (6). 
. Rußland (29. Mai). Die Felbbatterien verlieren die Scharochen und erhalten eine 


gleihe Anzahl Granaten und Shrapnels als Kriegschargirung (142). 
elante (6 Kr. Verf. betr. die circonseriptions und Depots ber Nemonten im 
Inlande 

Kr. Verf. betr. die Umänderung des porte sabre batonette, um daſſelbe als epee 
baionnette des Gewehr M/74 zu verwenden. \ 
In der Deputirtenlammer wird der Antrag Laifant, die Dienftzeit auf 8 Jahr 
herabzufegen und das Inſtitut der Einjährig: Freiwilligen abzufchaffen (18. Ne) 
gegen in ee und Gambetta geſprochen, mit 230 gegen 197 Stimmen 
abgelehnt . 

EHEN Der Senat genehmigt das Gefeg über die Aushebung der 1856 geborinen 
ichtigen. , 
—— Autoriſation der General-Inſpecteure der Cavallerie zur Vertheilung 

von Gratificationen an die beſten Reiter (77). 
Defterreih: Ungarn. Kr. Berf. betr. Ausgabe ber Drganifchen Beftimmungen 
für die Feld- Signal: Abtheilungen und der Inftruetion für den Signaldienft im 
t. £. Heere (100). 
Preußen. Generalftabsarzt z. D. Dr. Louis Stromeyer, geb. 6. März 1804, dr 
vor Kurzem fein 5Ojähriges Doctor-Jubiliäum gefeiert, F zu Hannover. 
Sadhjen. Die erfte Kammer bewilligt die zur Fortführung der Bauten für die 
Verlegung der Dresdener Militair-Etabliffements nadträglic geforderten 3,000,000 Rt. 
Defterreih- Ungarn. Gen. der Gav. Graf Neipperg, commanbirender General 
in Galizien, feiert das 5Ojährige Dienft-Jubiläum. 
— Kr. Verf. betr. die Herbſtmanöver 1876. 

arade der Paris-Verſailler Garnifon auf Longchamps (74, 302). , 
Italien. Kr. Verf. beir. Aenderungen in ber Drganifation der Inſtructions⸗ 
Corps der Infanterie, Cavallerie und Artillerie. 


16. 


17. 


19. 


21. 


25. 
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. Türlei. Der Kriegs:Minifter Huffein Avni Paſcha und der Minifter des Aus- 


wärtigen Raſchid Paſcha werben in einer Conferenz bei Midhat Paſcha durch einen 
Dffizier mittelft Revolverſchüſſe getöbtet, der Marine: Minifter Kaifjerli Paſcha wird 
verwundet (449). 
Niederlande. Berathung des Geſetzentwurſs betr. Erhöhung des Contingents. 
Der 1. Artifel wird von der zweiten Kammer mit 43 gegen 31 Stimmen abgelehnt, 
darauf zieht die Regierung den Gejekentwurf gänzlich zurüd. 
Vereinigte Staaten Nord: America's. Das Repräfentantenhaus nimmt den 
Urt. 6 der Army Appropriation Bill an, nad) dem die Armee in Zukunft ftatt 25,000 
nur 22,000 Mann ſtark fein und ftatt aus 10 Regimentern Gavallerie, 25 imentern 
Infanterie und 5 Regimentern Artillerie nur aus 8 NRegimentern Cavallerie und 
20 — und Artillerie-Regimentern beſtehen ſoll (193). 
reußen. Ein 1T7cm.-Berfuhsrohr von Gußftahl fpringt auf dem Schießplatze der 
rtillerie-Brüfungs:Commifjion bei Kummersdorf. 
Frankreich. Kr. Berf. betr. Anordnung der Fehtübungen in den Escadrons des 
Trains der Militair:Equipagen. 
Türkei. Abdul Kerim Paſcha wird zum Kriegd-Minifter ernannt. 


. Stalien. Gefeh betr. die Aushebung der 1 geborenen Wehrpflichtigen. 


Frankreich. Präſidial-Dec. betr. die Anrechnung ber Zeit der Erpedbition gegen 
die Infurgirten von EI Amri im Kreife Biskra der Provinz Conftantine im April 
1876 für die eingeborenen Soldaten als Kriegszeit. 


, Breußen. Auflöjung der Gewehr:Revifiond:Commilfion in Sömmerda (26., 9. Mai). 


Defterreih-Ungarn, Der Reichä- Kriegs: Minifter Frhr. v. Koller erhält unter 
Berlei und bes Großkreuzes des St. Stephans-Ordens die erbetene Entlaffung; Graf 
Bylandt:Rheidt wird unter Verleihung der Geheimrathswürde zum Reichs : Kriegs: 
Minifter ernannt (97), 

Kr. Verf. betr. die vom Kaifer am 10, DOctbr. 1875 genehmigten Normen für die 
Artillerie-Ausrüftung der feften Pläge. 

Italien. Der Senat genehmigt den Gefegentwurf über die organiſchen Baſen der 
Zerritoriale und Communal⸗Miliz. 

Rußland (8. Juni). Gen. der Art. Herzog Georg von Medienburg: Strelig, 
Generaladjutant, Inſpecteur ſämmtlicher Schügen:Bataillone (geb. 11. Juni 1824) 
7 zu St. Petersburg. 


Mexico. Gen. Santa Anna +, 84 J. alt. 


Preußen. Genlieut. 4. D. Guſtav Weigelt + zu Berlin im 57. 3. 

Großbritannien. Schießverſuch mit der 38 Ton-fanone zu Shoeburynek (312). 

Vereinigte Staaten Nord: America's. Siegreiched Gefecht des Gen. Croof 

mit den Siour-Indianern (192). 

Preußen. Die Brivat:Bulverfabrit bei Bous unweit Saarlouis explobirt. 

8 nfreid. Briggen. Felix Achille Guerin F zu Teurtheville Bocage (la Manche), 
. alt 


Schwei Feier der Mojährigen Wiederlehr des Tages, an wel die Eidgenofien 
am 22. dun 1476 Karl den Kühnen bei Murten aufs Haupt geſchla 


3 i 
- Dänemark. Im Follething gelangt eine von der Majorität der Commiffion be» 


züglich der Wehrvorlage beantragte gegen die Regierung gerichtete Tagesorbnung mit 
62 gegen 24 Stimmen zur Annahme (55). 

Großbritannien. Gen. Lord Sandhurft }, 57 3. alt, zu London (46b 
Vereinigte Staaten Nord: America's. Laut Armeebefehl wird die Militair- 
Divifion des Südens —— und das Departement des Südens der Diviſion 
des Atlantiſchen Oceans ngefagt Alabama und die Poſten von Kentuchy und 
Tenneſſee weſtlich des Tenneſſee-Stromes werden mit dem Departement des Golfs 
vereinigt. Die Militairpoſten an der Küſte des Golfs und von Florida werden dem 
Departement des Südens einverleibt (191). 
Vereinigte Staaten Nord: America's. Gen. Eufter wird mit 5 Compagnien 
des 7. Cab.⸗Regts. am Little Horn River von den Siour-ndianern in einen Hinter: 
halt gelodt und mit feiner Truppe vernichtet (192, 466). 

elgien Die internationale Ausftellung für Gejundheitspflege und Rettungsweſen 
in Brüfjel wird dur König Leopold II. eröffnet. 

Vereinigte Staaten Nord-America’s. Der Senat ftreiht in der vom Re— 
präjentantenhaufe ihm zugelommenen Army Appropriation Bill alle auf eine Reduc- 
tion der Armee nnd der Gehälter bezüglichen Artikel (16. Juni, 19). 


27. 


28. 
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Vereinigte Staaten Nord: America's. Geſetz betr. die Verminderung der Zahl 
der Sanitäts : Offiziere der Armee. Danad) jollen in Zukunft beftehen 125 Affiitenz 
ärzte und außer den biäher normirten Graben follen befigen 4 Aerzte Grad, Gehalt 
und Competenzen eines Oberft, 8 Aerzte Grab u, f. w. eines Oberftlieutenant, 
Preußen. Der General: Auditeur der Armee, led, feiert das 5Ojährige Dienk- 
jubiläum und erhält den Rang als Genlieut. verliehen. 

Franfreid). Instruction sur le service de la cavalerie &clairant une armee (77, 24). 
Italien. Die am 15. Mai eingegogenen Mannichaften der 2. Kategorie der Klafte 
1854 werben auf unbeftimmten Urlaub entlafien. 

Defterreih-Ungarn. Sr. Berf. betr. Ausgabe einer Vorfchrift für Flukbeihrei- 
bungen durch ziere des — lee 

Frankreich. Kr. Berf. betr. ven Hufbeichlag der Cavallerie (77). 

Stalien. Die Deputirtentammer genehmigt das Geſetz über die Penfionen der 
Berwundeten, der Wittwen und Familien der bei Befreiung Roms und VBenedigs 
Gebliebenen und über die Wieberverleifung des Grades an diejenige, melde ihn 
wegen politifher Urſachen verloren haben. 

Serbien. Fürft Milan verläßt unter Kanonendonner Belgrad, um fid zur Armee 
nad) der Grenze zu begeben. 


. Italien. Gele über die organiſchen Bafen der Territorial- und Communal:Rily. 


Die neue Ausgabe des Regolamento di esercizi e di evoluzione per la fanteria vom 
4. Dechr. 1869 erhält die Kgl. Genehmigung, wogegen das Reglement vom 9. Teckt. 
1875 außer Kraft geſetzt wirb (218). 

Niederlande. Kr. Verf. betr. Die Voorschrift tot het honden van groote manoeuvres, 
welche laut Kal. Befehl befolgt werben foll und von der Kal. Militair:Alademie zu 
Breda gebrudt zu beziehen ift. 


Zuli. 


. Preußen. In Ratzeburg wird die Bereinigung des Herzogthum Lauenburg mit 


der Preuß. Monarchie gefeiert. 
Das Militair- Wochenblatt feiert den ray Ace 6Ojährigen Beftehens zu Berlin. 
Defterreih- Un —— F3.M. Frhr. Ramming v. Riedkirchen + zu Carlsbad (48). 
Italien. Die Einjährig-Freiwilligen der Infanterie werden in 2 Bataillone zu 
jammengezogen, 1 in Barefe, 1 in Jeſi. 

Der Militairdiſtriet von Pavia wird gebildet. 

Serbien. Fürſt Milan erläßt die Kriegsproclamation gegen die Türkei (49). 


. Montenearo. In Gettinje findet die Kriegserflärung gegen die Türtei ftatt (49). 


Türkei. Die Serbiihen Brigaden Jovanovies und Giorgevic überfhreiten ki 
Supovac die Grenze (450). 


. Defterreih: Ungarn. Kr. Berf. betr. Ausgabe des III. Theils des Dienſt- Regle 


ment3 für die k. k. Gavallerie (101). 
Türkei. Gen. Aimpic nimmt die Stadt Bjelina den Türfen ab (454). 


. Preußen. Das Ererc.:Regl. für Cav. erhält die Kal. Genehmigung (14, 30, 3. 


Rußland (23. Juni). Befehl zur Aufftellung einer reitenden Gebirgs +» Bateri, 
die der 1. Turkeftanifchen Artillerie-Brigade proviloriich überwieſen wird (121). _ 
Schweiz. nftructionsplan für die Offizier » Bildungsichulen der Infanterit 13). 
Türkei. Oberft Ljeſchanin ergreift die Offenfive, wird aber nad) Zaicſar wurüd: 
geworfen. Die Türken nehmen die Serbiihen Verſchanzungen auf dem täten 
imofsUfer und verfuchen an den nächiten Tagen vergeblich den Timok zu überidreikn. 
Preußen. Gen. d. Inf. 3. D. Carl v. Herrmann +, 82 J. alt, zu Schwedt a D. 4). 
Rußland. Groffürft Nikolai Nikolajewitſch feiert das 2djährige Jubiläum als Ch! 
des Preuß. 5. Cürafl. Regts. und ift eine Deputation beffelben zur Beglückwünſchung 
in St. Peteröburg eingetroffen. 
Türkei. Gen. Zac überjhreitet die Serbiiche Grenze bei Kladnica, wird aber von 


Mehemed Ali in feine befeftigte Stellung Javor I dgebrängt (454). 
. Franfreih. Divgen. Marquis de Forton F (471). 


Niederlande. Gen. Wiggers rücdt in Atjeh gegen die IV. und‘ VI. Modm 
vor (426). 


. Frankreich. Kr. Verf. betr. die Pezeihnung der Hauptquartiere der verſchiedenen 


Stäbe, der Schiedsrichter, der Ambulancen u. ſ. w. während des Krieges und der 
Manöver durd Flaggen und Laternen bei =. und bei Nadıt. 

Türkei. Ahmed Eyub Paſcha liefert den Serben Gefechte, die auch am 9. dauernd, 
der umgebenden Bewegung Einhalt gebieten (451). 


10, 


11. 
12, 
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. Schweiz. Bollsabftimmung über das nt bad mit rund 


180,000 Stimmen Nein gegen 155,000 Ja verworfen wirb (15 
Defterreih:Ungarn. F. M. L. a. D. Mori Ritter v. Görger St. Jörgen + zu 
Wien, 82 5. alt. 
Rufland (28. Juni). Kaif. Ordre betr. Erſatz der Mitrailleufen in den 6. Batterien 
von —— der Garde, der Grenadiere und der Linie durch 4pfündige Ge— 
e 
Deutſchland. Berichtigung der Landwehr » Bezirks : Eintheilung in der Deutſchen 
Wehrordnung vom 28. Septbr. 1875, 
berg Präfibial s Decret betr. Zufammenjegung des berathenden Comité's 
r den Dienft des Pulvers und der anderen monopolifirten Erlofivftoffe (9. Mai). 
Rußland (30. Juni). Berf. daß nicht mehr als 5 Procent der Refruten als Nicht: 
combattanten ausgehoben werben bü (115). 
Türfei. Oberſt Lieihanin greift die Türken an, wird aber, und auch am 13., bei 
Velifi Izvor geichlagen (458). 
Preußen. Gen. d. Cav. Karl v. d. Grocben:Neubörfhen, General » Adjutant F zu 
Reudörfchen (473). 
Genlieut. z. D. dinand v. Münchow, geb. 1790, + zu Botödam. Er trat am 
1. Auguft 1808 beim leiten Bataillon v. chill in Colberg ein, das wenige Monate 
darauf als Füſil. Bat. dem neuerrichteten Leib⸗Inf. Regt. einverleibt wurde. Mit 
diefem Regiment machte er die Feldzüge von 1812, 13, 14 und 15 mit und erwarb 
ſich durch jeine Bravour in 36 Gefehten und Schlachten das Eijerne Kreuz 1. und 
2. Kl. Nach 1815 befand er 1 17 3. in der Adjutantur und von 1832 ab wieder 
im Truppendienft. Er commandirte das Fu Bat. des 24. Inf. Regts. in Prenzlau 
und erhielt 1842 das Commando bes 27. Inf. Regts. in Magdeburg. 1 war 
er Commandeur der 14. Inf. Brig. zu Coblenz und 1849 kämpfte er mwader ala 
Führer der Avantgarden-Brigabe bei Waghäufel in Baden. Zum Genmaj. befördert, 
erhielt er ipäter die 14 Inf. Brig. zu Magdeburg und dann ala Genlieut. den er- 
betenen Abichied. 
Spanien. Die 7. Batterie des Gebirgs: Artillerie Regiment auf Cuba wird dur 
Kal. Drdre auf Vorſchlag des Generalcapitains aufgelöft. 


i A Divgen. Courtois Roufjel d’Hurbal + zu Monrieur bei Bendome. (476). 


erico. Gen. Matorre fchlägt mit 400 Mann Regierungstruppen die 1300 Mann 
ftarfen Aufitändifhen unter Hernandez unweit Drizaba. 
Rumänien. Der Kriegs : Minifter macht der Kammer eine auf die Mobilifirung 
der Armee und Einberufung der Referve bezügliche Vorlage. 


» Frankreich. Röglement sur les exercices de la cavalerie (77, 


239). 

Rufland (5. Juli, Hauptmann Meredih, Verf. der Geihichte des Ruſſiſchen 
Keksholm'ſchen Gren. Negts., überreicht in Begleitung des Commandeurs des Regi: 
ments, Genmaj. v. Bremzen, dem Chef des Regiments Kaijer Franz Jofeph zu Wien 
ein Eremplar der Regiments-Geſchichte. 

Spanien. Aal. Deer. betr. Menderungen in der Organifation der Neierve der 
Infanterie nad) dem Decr. vom 10. Mai 1876. Nach dieſem follten beftehen 80 
Bataillone gewöhnlicher und 20 Bataillone außerordentliher Reſerve. Bon den 80 
Bataillonen gewöhnlicher Referve waren inzwiihen 20 Bataillone für Cuba als 
Expeditions⸗Corps beftimmt und jollen bis zum 1. Aug. zu je 1000 Mann formirt 
fein, um eingeichifft zu werden. Die übrigen 60 und 20 Bataillone bilden nun 
mehr eine Reierve ohne verichiedene Benennung, und werden mit burdlaufender 
Nummer von 1—80 außer dem Namen ihres Standortes verjehen (183). 


, Defterreihelingarn. Ar. Berf. betr. Zumeifung von Dffizierddienern an die an: 


ſpruchsberechtigten Perfonen. 

Türkei. Gen. Tichernjajev geht aus der Stellung auf der Babina glava zurüd (451). 
— aſcha behauptet ſich gegen Serbiſche Angriffe auf den Höhen von Veliki 
Izvor (453). 


Deſterreich-Ungarn. €. Verf. betr. Ausgabe der umgearbeiteten Beſtimmungen 


für den Genieftab (Reform des Militair-Baumelens). (99, 26. Mai). 

Frankreich. Nr. Verf. betr. Nummerirung der Truppentheile und militairische 
Abzeihen der compagnies d’ouvriers de chemins de fer (79). 

Türkei. Der Arhimandrit Ducic wird durch die Türken von Novavaros in die 
Serbiihen Gebirge zurüdgeworfen (454). 


.Frankreich. Inſtr. über die Zulaffung zum zweiten am 1. Jan. 1877 zu eröffnenden 


Curſus der dur Decr. vom 18. Febr. 1876 errichteten cours speciaux d’enscignement 
militaire superieur (82, 18. Febr, 15. Mai). 
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Zürtei. Gen. Alimpic wird von ben Türken in feiner Stellung bei KL. Zworni 
angegriffen, behauptet fi aber (454). 

Preußen. Auflöfung der durch U. E. D. vom 80. Nov. eingeieten Gewehr: 
nahme:Commilfion in Suhl. 

Das 2. Weftf. Inf. Regt. Rr. 15 feiert das 60 jährige Jubiläum des Bringen Fried 
ri der Niederlande als Chef des Regiments, der am 21. Juli 1816 am des am 
25. Februar verftorbenen Gr. Bülow v. Dennewig Stelle dazu ernannt wurde. 
Frankreich. Beitimmungen über bie Theilung ber sections hors rang der ni 
Rest. und Yäg. Bat. im Falle der Mobilmahung (75). 

Defterreih: Ungarn. Kaiſ. Entſchließung betr. —— ber Befoͤrderung 
Vorſchrift für die Perſonen des Soldatenſtandes in ber k. EL. Landwehr. 
Türfei. SHeftiges Gefecht zwiihen Türken und Serben bei At Pandiralo (451). 


. Preußen. 9. €. D. betr. Batentirung des Ingenieurs@orps und ber Borteper: 


fähnriche, welche das Dffizier-Eramen mit Allerhöhfter Belobigung befteben. 
Bayern. Das nah dem Stande vom 28. Juni 1876 te Militair⸗Handbucd 
wird auögegeben. 
Vereinigte Staaten Nord: America's. Das KHriegd-Minifterium erteilt dem 
Ordnance Board den Auftrag, die auf der Ausftellung zu Philadelphia befindlichen 
Krupp’ihen Laffeten für ſchwere Geſchütze einer kr Eu unterziehen. 
Defterreih: Ungarn. €. V. betr. Sanctionirung Eonftruction ber Röhre, 
Laffeten, Progen und Munitonswagen, Gejchoffe, Zünder des neuen Felb-Artilkrie: 
Materials C. 1875 in Folge der durchgeführten Verfuche. Gleichzeitig wird die Ber: 
wendung von Geihükpulver mit der Körnergröße 6—1lOmm. und 1,5 Dictigkeit 
beftimmt (107, 294—301). 
Vereinigte Staaten Nord-America's. Congreßacte betr. Bildung einer Com: 
en = Berathung aller Fragen bezüglich Reform und Reorganifation in ber 
rmee (193). - 
Bayern. In der Abgeorbnetenlammer Berathung des Gejegentwurfd betr. den 
Credit für die außerordentlihen Bebürfniffe des Heeres; dabei erflärt ber Kriegs 
Minifter, die Sahverftändigen-Commilfion babe nad angeftellter Prüfung das apfirt 
Werdergewehr für volllommen kriegsbrauchbar erflärt (338). 
Rußland (13. Juli, Ausgabe bes year der Lehranftalten mit Theilung 
derjelben in Kategorien in Bezug auf die Ableiftung der Wehrpfliht (115). 
Preußen. Gen. d. Inf. v. Schmidt, Gouverneur von Mek, feiert fein bOjähriges 
Dienftjubiläum zu Meh (487). 
Bayern. Genmaj. Friedrich Er v. Steinling F in Münden. . 
Defterreih: Ungarn. €. Verf. betr. Ausgabe des militairsftatiftifhen Jahrbuds 
für 1873, I. Theil (356). 
Italien. Kgl. Genehmigung der neuen Ausgabe des Rekrutirungs-Geſetzes, meld 
* *8 vom 20. März 1854, 19. Juli 1871 und 7. Juni 1875 geordnet zu⸗ 
ammenfaßt. 
Türkei. Heftige Kämpfe am Timo, die am 27. und 28. ſich fortjepen und bei 
—* Zaicſar und Bregovo a (453). 
= — werden in den Defileen von Buna durch Seleim Baidı a 
lagen . — 
Preußen. Verf. der Medicinal-Abtheilung des Kriegs-Miniſterium betr, die anti: 
feptiihe Wundbehanblung in den Lazarethen. . 
Frankreich. Mr. Berf. betr. Eintheilung der Klafie 1375 im 2 Portionen de⸗ 
Eontingents, Beitimmungen über die Zurüdgeftellten der Klaſſen 1874 und 1873 
und Formation des Contingents für die Marine (62). 
Rufland (16. Juli). Nr. Berf. betr. Einführung von Eimern vom Segeltuch bei 
der Cavallerie und Artillerie. 
Türkei. Mulhtar Paſcha wird bei Vucidol von den Montenegrinerm überfallen un 
jein 3000 Mann ſtarkes Corps faft ganz vernichtet (455). 


. Türfei. Die Türlken beginnen bie Offenfive 44 Serbien (451). 


Vereinigte Staaten Nord:-America’ et beir. Beurlaubung der Dffuie! 
mit ganzem Gehalt. Cine folde kann auf 60 Tage einmal in 2 Jahren, auf 3 Ronat 
einmal in 3 Jahren, auf 4 Monate einmal in 4 Jahren eintreten. 


. Frankreich. Einweihung des Denkmals auf dem Schlachtfelde von Coulmiers 


ei der der Erzbiſchof von Orleans, fowie die Generale Aurelle de Paladines und 
Bataille das Wort ergreifen. ———— 
Frankreich. Beginn der Debatten über das Militair-Budget für 1877 iM 
Deputirtentammer (67). 


1. 
2. 
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Auguſt. 
st ae (20. Juli), Wehrverpflihtungs-Reglement für das DOrenburger Woißko 


Preußen. Gen. d. nf. Albert Chriftoph Gottlieb Frhr. v. Barnelow, comman- 
dirender General des 1. Armee-Corps, feiert das 80jährige PDienftjubiläum zu 
Königäberg i. Pr. 

Defterreih:lingarn. Kaiſ. Entſchließung betr, Genehmigung der Vorichrift über 
die Ablegung der Cadettenprüfung durch ſolche Bewerber, welche die Cadetienſchulen 
nicht abjolvirt haben (104). 

Franfreidh. Kr. Verf. betr. Einberufung der Rejerven der Klafien 1868 und 1869 
zur Uebung zum 21. Aug. beim 7., 8., 12, 13., 14. 15., 17. und 18. Corps, zum 
1. Sept. beim 1., 2. 3., 4, 5., 6. 9. Corps und im WMilitair: Gouvernement von 
Paris, zum 15. Sept. beim 10. und 11. Corps und zum 10. Dct. beim 16. Corps. 
Rußland (21. Juli). Befehl, daß die * nicht mehr aus der Front aus⸗ 
ſcheiden, ſondern Mannſchaften mit der Waffe den Horniftendienft bei den Infanterie-, 
Schützen- und Sappeur-Truppentheilen zu verjehen haben (116, 133). 

Türkei. Die Türkiſche Armee vereinigt ſich nad Ueberichreitung der Serbiichen 
Grenze auf den Höhen der Trefibaba (451). 

Rußland (22. Juli, Kaiſ. Genehmigung der Inſtr. über die Aufbewahrung der 
Feftungspläne und dazu gehörigen Detailzeichnungen und über Geheimhaltung der 
Anordnungen bezüglich des Sicherheitsdienttes in den Fejtungen. . 
Türkei. Die Türken verſuchen vergeblicd die Schanzen von Ainjazevad zu nehmen, 
was ihnen aud am 4. nicht gelingt (451). 

Dänemark. Gen. v. Oxholm, früher Gejandter in London, vertrauter Rathgeber 
des Königs, F. 

Frankreich. Die Deputirtenfammer beſchließt, von den projectirten Erjparnifien 


“ am Kriegsbudget für 1877 die Summe von 13 Mill. Fres. dazu zu verwenden, dab 


. Türkei. Gefecht bei Teoc 
13. 
14. 


die 2. Portion des Contingents ftatt 6 Monate 1 Jahr lang bei den Fahnen 
bleibe. Gleichzeitig ftimmt fie mit 217 gegen 212 Stimmen für vollitändige 
Streihung des für die Feld-Almofeniere geforderten Credits (67—68). 

Rußland (24. Juli). Beichl zur Bildung von Kajalen-Abtheilungen bei den 
Junferihulen zu Warihau, Wilna und Jeliſawetgrad (135) 

— Oberſt Horvatovic räumt in der Naht Anjazevad und gebt auf Banja 
zurüd (451). 


‚ Deutj land. Oberſtabs- und Garnifonarzt Dr. Rudolph Ler, F plöglih zu Straß: 


burg i. E. Er bat ſich als Herausgeber des „Handbuchs der Militair-Gejundheits- 
pflege das er im Verein mit Generalarzt Dr. Roth bearbeitet, einen Namen er: 
worben. 

Türfei. In der Naht zum 7. räumen die Serben Zajcjar (453). 


. Franfreid. Kr. Verf. betr. Einberufung der Rejerven der Klafjen 1868 und 1869 


zur 2ötägigen Uebung (2. Auguft). 

Defterreih:Ungarn. Kaiſ. Entichließung betr. Einführung einer Czapka an Stelle 
der bisher ade Bere Tatarfa für die Ulanen:Regtr., ſowie eines Futterals zur 
Czapka und zum Huſaren-Czakot für Offiziere. 


. Frantreid. Sr. Verf. betr. das Scheibenſchießen der Cavallerie. 
. Rußland (29. Juli). Die Arbeiter-Brigade im Kaukaſus wird aufgelöft (134). 
» Breußen. Sir. Verf. betr. die Beurtheilung der Beihädigungen beim Baden und 


Schwimmen. 
Defterreih: Ungarn. F. M. 2. und Stations:Commandant Frhr. Ferd. Roſen— 
zwein v. — feiert as jährige Dienftjubiläum zu Hermannſtadt. 
Rußland (30. Juli). zur betr. die Beförderung der Kaſaken zu Offizieren (145). 
, nörblic Zwornik, zwiſchen Türkiſchen und Serbiiden 

Truppen (454). j 
Frantreih. Auf dem Kirchhof zu Compiegne’wird ein Denkmal für die Gefallenen 
des Krieges 1870—T1 enthüllt. 
Defterreih- Ungarn. Kr. Verf. betr. Aenderungen in der Drganijation der Ca: 
detten: und Vorbereitungsichulen (104). . 
Türkei. Fazly Paſcha rüdt mit einer Divifion zur Verſtärkung Ahmed Eyubs nad) 
Rnjazevad (454). 
Vetrovics erfiht einen glänzenden Sieg über Mahmud Paſcha (455). 
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Preußen. Der Kailer verleiht dem Generalfeldmarihall Graf Wrangel zu feinem 

SOjährigen Dienftjubiläum einen Ehrendegen mit Brillanten. 

Genlieut. z. D. Lazarus Adam Aloyfius Graf Henkel v. Donnersmart, zulegt Com: 

mandant von Schweidni, F in der Nadt. Er war 12. April 1785 geboren. 

—— An Stelle des Gen. Ciſſey, der feine Entlaſſung erbeten, wird Gen. 
erthaut zum Kriegs-Minifter ernannt (69). 

Rupland (3. ——— Befehl zur Formation einer Artillerie-Werkſtatt im Warſchauer 

Militairbezirk (135). 

Vereinigte Staaten Nord-America's. Congreßaete betr. Vermehrung der Cap. 

Regtr. um 2500 M., um kräftiger gegen die Sioux-Indianer auftreten zu können. 

Congreßacte betr. die Darreihung von fünftlihen Gliedern an Offiziere und Mann: 

ihaften. Jeder Dff., Soldat ꝛc., der im Dienfte ein Glied verloren, ſoll alle 5 Jahre 

ein neues künftliches Glied — 

Deutſchland. Verordnung betr. die Cautionen ber bei der Militair- und Marine: 

Verwaltung angeftellten Beamten. 

Heſſen. Gen. d. Inf. a la suite, letzter Kriegs:Minifter Heſſen-Darmſtadt's und 

2. eh des 4. Inf. Negts., Friedrich v. Wachter + zu Bensheim an der Berg: 

ftraße (491). 

Dänemark. Neues Regulativ über die Beurtheilung der Wehrpflichtigen bei der 

Aushebung (53). 

Rußland (4. Auguſt). Der Cadre:Etat der Baſchkiren-Diviſion wird erhöht (138). 

Preußen. A. E D. betr. die Auflöfung der Bulverfabrif zu Neiße (26). 

* C. O. betr. die Urlaubs. ꝛc. Geſuche der Offiziere von der Armee ohne Dienft: 
tellung. 

Bayern. Kal. Ordre betr. Einführung des (Maujer:) Carabiners M/71 in Stelle 

des (Werder:) Carabinerö M/69 (20, 338). 

Türkei. Die Türkiihe Armee beginnt den Vormarſch von den Höhen der Trefibaba 

gegen Alerinaz (451). 

reußen. Manöver einer combinirten Gavallerie: Divifion unter Genmaj. Frhr. 

v. 2o& bei Züllihau vor dem Kaifer, das am 19, fortgefegt wird (17, 232). 

Rußland (7. Auguſt). Drdre betr. Einführung von Diaphragm:Shrapnels in die 

Feld-Artillerie im Anſchluß an die Ordre vom 10. Juni (29. Mai) betr. die Kriegs: 

ausrüftung der Batterien (142). 

Türkei. Ahmed Eyub bewirkt den Aufmarſch jeiner Armee vor den Erdwerken von 

Alerinaz (452). 

Niederlande. Kr. Berf. betr. die Vorfchrift über den Cavallerie:-Carabiner und 

die damit abzuhaltenden Schiekübungen. 

Senmaj. St. Aubin Martin de Roy van Zuydewyn F auf der Rüdreiie von Sumatra 

nach den Niederlanden (493). 

Vereinigte Staaten Nord:America’d. Genmaj. Harry T. Hays T zu Neu: 

Orleans. Er commandirte ald Brigadegeneral eine Brigade ber ——— die 

ſich A des Feldzugs Stonewall Jadjons als Hays Brigade einen Namen er- 

worben. 

Rußland (11. Auguft). Befehl zur Formirung einer combinirten Kaukaſiſchen Kaſalen— 

Diviſion (118). 

Türkei. Die Türken greifen 3 Hauptwerte von Alexinaz an, müflen aber nad 

ftarfen Berluften den Angriff aufgeben (452). 


. Preußen 9 €. D. betr. Genehmigung für das Hannoveriche Hufaren:Reat. Nr. 15 


zur Annahme einer Garnitur Pelze als Gejchent des Chefs, des Großherzog von 
Medlenburg: Schwerin. 

Italien. Genmaj. Giovanni Caftellazi, 2. Commandant der Militair: Akademie, 
geb. 12. December 1824, 7 zu Eaint:Rincent. 


. Bayern. Der commandirende General des 1. Armee-Corps Gen. v. d. Tann wird 


zum Großfanzler des Militair-Max-Joſephs-Ordens ernannt. 

Italien. Kal. Dec. betr, Einjegung einer Commiſſion zur Ausführung des Geſetzes 
von 7, Juli 1876 über die Wiederherftellung der in Folge politifher Urſachen ein- 
gebüßten Militairgrade und über die Bewilligung lebenslänglicher Penſionen als 
National:Belohnungen. 

Türkei. Der Angriff gegen Alexinaz vom reiten Morawa-Ufer wird unter Gut- 
heißung Abdul Kerims aufgegeben und foll der Angriff vom linken Ufer aus cr: 
folgen (452). 

Rußland (14. Auguſt). Aenderungen in der Bekleidung der Truppen (140). 
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Türkei. Zwei Türkifhe Divifionen gehen vom rechten auf das linte Morawa:Ufer 
über und werben durch Horvatovid angegriffen (452). 

Defterreih: Ungarn. Beginn der Niloläburger Manöver zwijchen dem 1. Armee: 
Corps unter F. 3. M. gehe: v. Maroicic und dem 10. Armee-Corps unter F. 3. M. 
Sehr. v. Philippovich (97, 251). 

Preußen. Genlieut. a. D. Theodor v. Duiftorp der früheren Hannoverſchen Armee 
1, 81 Jahre alt. 

Spanien. Don Ramon Cabrera, Graf v. Morella, + zu Windfor. Er war geb. 
31. August 1810 zu Tortofa in Catalonien. 

Frankreich. Decret betr. die Vertheilung der biöher der Veterinairihule zu Alfort 
allein angehörigen 60 Militair: Freiftellen auf die 3 PVeterinairfhulen Frankreichs, jo 
daß die zu Alfort 30 behält und die zu Lyon und Touloufe je 15 erhalten. 
Großbritannien. Kgl. Warrant betr. Reglement für die Ausrüftung (Equipment) 
der Armee, erel. der in Oftindien, aber einfchließlich der Armirung der Werte — an 
Stelle des Warrant vom 11. September 1870. 

Breußen. 4. C. D. betr. Bewafinung der Ulanen:Regtr. (20, wo irrthümlich 
26. Auguft angegeben und 232). 

Zürfei. Im Minifterrathe wird Abdul Hamid II. an Stelle des unheilbar erkrankten 
Murad zum Sultan proclamirt (456). 


September. 


» Bayern. Auflöfung der Feuerwerls:Compagnie und Etatifirung des Feuerwerts: 


perjonals bei den Stäben der Fuß-Artillerie-Regimenter (5). 

Stalien. Entlaffung der 1. Kategorie der Klaſſen 1850 und 1851 bei der Cavallerie 
und 1853 bei den anderen Waffen auf unbeftimmten Urlaub. 

Beginn der Manöver des 1. Corps Petitti zwiſchen Sefia und Ticino, des 2. Corps 
Mezzacapo zwiihen Modena und Pavullo und des 3. Corps Cofenz zwiſchen Bal: 
montone und Geprano, — Beginn der Cavallerie-Manöver unter Genlieuts. Pianell 
und Cadorna (253). 

Türkei. Die Türken beginnen die Operationen gegen Alerinaz auf dem linken 
Morama:Ufer (452). 

Preußen. In Berlin Enthüllung des Sodels des Denkmals Friedrich Wilhelms IH. 
im Zuftgarten, deſſen Statue am 16. Juni 1871 beim Einzuge der Truppen enthüllt 
worden. 

In Berlin Enthüllung des Krieger-Denkmals vor dem Landsberger Thore, das der 
5. Diftrict feinen in den Kriegen 1864, 1866, 1870—71 gefallenen Söhnen hat er— 
richten laſſen. 

In Berlin Enthüllung des Denkmals, welches die Franzöſiſche Gemeinde ihren ge— 
fallenen Söhnen auf dem Friedhofe in der Lieſenſtraße gewidmet hat. 

In Spandau Enthüllung des Denkmals in der Plantage zu Ehren der 1864, 1866, 
1870— 71 Gebliebenen aus den Kirchſpielen der Stadt. 

In Marienburg Enthüllung des Denkmals zu Ehren der 1866 und 1870—71 Ge: 
fallenen des Marienburger Kreijes, zu dem der Kaiſer am 14. September 1872 den 
Grundftein gelegt. 

Preußen. NRittmeifter a, D. Ferdinand Werner, der die von York zu Tauroggen 
abgeſchloſſene Convention als Bauer verkleidet zu Pferde an König Friedrich Wilhelm III. 
nad) Breslau bradte, F im 87. 3. auf feinem Gute Ganfenftein, Kreis Angerburg. 
Türkei. Die Türken drängen die Serben in die Linie Deligrad— Ljubes— Djunis 
zurüd (452). 

Mukhtar Paſcha rüdt im Norden Montenegros gegen Grabovac vor (455). 
Preußen. In Bad Reinerz Enthüllung des Denkmals für die 1866 dort begra— 
benen Preußiihen und Defterreihiichen Krieger. 

Rußland (22, Auguſt). Einige Militair » Befferungs :» Compagnien werben auf: 
gelöft (134). 

en ) gentieut. Graf du Chaftel de la Howarderie, Commandant der garde 
eivique von Gent, F im Schloße von Ronjele. — ar 
Niederlande. Gen. Wiggers marſchirt zur Verſtärkung der nordöſtlichen Linie in 
Atjeh in 3 Colonnen vor (427). 

Türkei. Redif Baiha wird zum Kriegs-Minifter ernannt. 


. Sachſen. Parade des XI. (Kal. Sächſ.) Armee-Corps bei Böhlen unweit Leipzig 


in Gegenwart des Deutihen Kaifers (16). 
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12. 


13. 


13. 


14. 


Belgien. Jr. Berf. betr. Einrichtung praktiſcher Curfe für die Militair : Phar: 
maceuten (48). 

Großbritannien. Kgl. Warrant betr. Reglement über die Penfionen der Unter: 
offiziere und Mannjhaften der Armee. 

Türkei. Petrovies wird in Piperi von den Türken überfallen, ſchlägt fie aber 
nad erhaltener Berftärtung zurüd (455). 

Vereinigte Staaten Nord-America’s. Das von Bartholdi gefertigte Monu- 
* a un an Lafayette wird auf dem Union Square zu New-VYork feier: 
lich enthüllt. 

Sachſen. Manöver des XI. (Kgl. Sächſ.) Armee-Corps bei Magdeborn am Göffel- 
bad in Gegenwart des Deutihen Kaiſers (16). 

Defterreih: Ungarn. Schluß der Nilolsburger Manöver und Gijenbahntrans- 
porte der Truppen (28. Auguft, 97, 389). 

ee Parade des IV, Armee:Corps bei Merjeburg in Gegenwart des Deutichen 
Kaiſers (16). 

Franfreih. NRundichrieben des Kriegs-Miniſters an die Generale, durd meldhes 
ihnen die Enthaltung von jeglicher politiihen Manifeftation empfohlen wird (71). 
Türlei. Die Bosniſchen Inſurgenten erobern Stadt und Feſtung Glamosée (454). 
Niederlande. Der Kriegs-Miniſter ©. 3. G. KHlerd wird auf feinen Wunſch von 
feiner Stellung entbunden und der Marine: Minifter W. F. van Erp Taalman Kip 
interimiftijch mit der Leitung des Kriegs-Minifteriums betraut. 

Rußland. avallerie-Manöver bei Warihau in Gegenwart des Kaiſers (235). 
Türkei. Die Türken errichten eine Brüde mit Brüdentopf bei Trujan an der 
Morawa und weilen am 11. einen Serbifhen Angriff zurüd (453). 

Preußen. Manöver des IV. Armee:Corps bei Zicherben und Rotthügel bei Merie- 
burg in Gegenwart des deutihen Kaifers (16). 

Genlieut. Wehner der früheren Hannoverſchen Armee, ein Waterloo: Kämpfer, + zu 
Hannover. 

Pelgien. Kgl. Dec. betr. Erridtung von Schulen zur Bildung von Unteroffizieren 
ecoles de volontaires] (47). 

are. Gen. Martin de Pallieres, der 1870— 71 in der Loire-Armee com: 
manbdirte, + zu Palaifeau (481). 

Niederlande In Atjeh werben die Befeftigungen von Tonga und Lampong 
vollendet (427). 

Rufland (30. Auguft). Befehl zur Bildung einer 7. Abtheilung des Hauptftabes 
für Stärte und Ergänzung der Armee (139). 

Deutihland. Manöver des IV, gegen dad XI. Armee-Corps zwiſchen Merſeburg 
und Altranftäbt in Gegenwart des Deutihen Kaiſers (16). 

Belgien. Genmaj. a. D. Francois Joſeph Neyt F zu Schaerbeef. Er war 16. Dechr. 
1808 geb., 1827 alö Milicien in die Niederl. Armee eingetreten und trat am 1. Oct. 
1830 al3 Souslieut. in das 1. Belgiſche Freicorps über. Er wurde 1838 Capitain, 
1853 Major, 1859 Oberftlieut., 1863 Oberft, commandirte zulegt das 12. Linien: 
Negt., wurde im Februar 1869 penftonirt und bald darauf mit dem Charalter ala 
Genmaj. begnadigt. 

Italien. WBublication der Relazione medica sulle condizioni sanitarie dell’ esereito 
nell’ anno 1875. 

Deutihland. Manöver des IV. und XIL. Armee Corps zwiſchen Merjeburg und 
Altranftädt in Gegenwart des Deutihen Kaiſers (16). 

Preußen Fürſt Neuß j. 2. wird zum Chef des Magdeburg. Jäger: Bat. Wr. 4, 
Fürft von Schwarzburg:Rubolftadt zum Chef des Magdeburg. Drag. Regts. Nr. 6 
ernannt. 

Sadjen. König Albert erläßt von Merjeburg aus einen Tageöbefehl an das 
XI. (Kal. Sächſ.) Armee:Corps aus Anlaß der beendeten Manöver (16). 
Nufland (1. Septbr.). Strategiihe Eavallerie-Manöver im Königreich Polen weſtlich 
der MWeichfel bis 23. dauernd (236). 

Das Geſetz über die rg der Kaſaken des Don tritt auch für die Kaſaken von 
Drenburg in Kraft, ebenfo das Reglement für den Militairdienft der Letzteren (156). 
Die Jnftructions:Sfotnie und die Brigadeſchule der reitenden Artillerie in Drenburg 
werben aufgehoben. 

Der Etat eines Belagerungsparls wird auf 400 Geſchütze normirt (125). 

Bayern. Kgl. Drdre betr. Einführung des Pferde-Aushebungs-Reglements (29). 
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Dejterreid: Ungarn. Nail. Entiliekung, daß mit 1. Det. 1876 die Artillerie, 
Gadettenjhule in 4 Jahrgängen mit Baralleltlafien zu formiren ift und daß ber 
normale Frequentantenftand derſelben betragen joll (105). 

Preußen. Base des III. Armee:Corps auf dem Tempelbofer Felde bei Berlin 
vor dem Deutſchen Kaifer (16). 

Gen. d. J. v. Groß gen. v. Schwarkhoff, commandirender General deö III. Armee: 
Corps wird zum Chef des 4. Dftpreuß. Grenadier:Regtö Wr. 5 ernannt. 

Belgien. Kr. Inſtr. über die Erridtung der &cole de volontaires für die Inf. — 
Die Schule bildet ein Bat. zu 4 Comp. a 150 Eleven mit dem nöthigen Yehrers 
perjonal (11. Septbr., 47). 

Preußen. Manöver des III. Armee-Corps füblih von Berlin in Gegenwart des 
Deutihen Kaifers (16). 

Niederlande Kal. Beihluß betr. Einfegung einer Permanente Militaire Spoorweg 
Commissie (387). 

Die Generalftaaten werden geſchloſſen, dabei kündigt der Minifter des Innern 
Heemskerk in der Schlußrede an, daß der Berfammlung bei ihrem Wiederzufammens 
tritt neue Vorſchläge im Intereffe der Landesvertheidigung gemadt werden würden 
und daß er hoffe, man werde darüber zu einer Verftändigung gelangen. 

Türkei. Durd die Vertreter der Großmächte in Conftantinopol wird ein l4tägiger 
BWaffenftillftand zwiihen den Kämpfenden vereinbart (453). 


. Preußen. Manöver des Garde-Corps gegen das II. Urmee:Corps bei Ruhlsdorf 


in Gegenwart bes Deutichen Kaiſers (16). 


. Württemberg. Genlieut. Frh. v. Entresz-Fürſteneck, 7 in Stuttgart. 


Niederlande. In Atjeh wird Tjabe von den Niederländern genommen (427). 


. Schweiz. Das internationale Comits vom rothen Kreuz zu Genf verjendet mit 


einem an alle Gentral-Comites der Bereine zur Pflege im Felde verwundeter Krieger 
gerichteten Circular eine Brodure: Les destinees de la convention de Geneve pen- 
dant la guerre de Serbie, welche die Nichtachtung der Genfer Convention durd die 
Türfifhe Regierung, trogdem fie ihr beigetreten, conftatirt. 
Württemberg. Barade des XIIi. (Kol. Württ.) Armee-Corps bei Ludwigsburg in 
Gegenwart des Deutſchen Kaijers (16). 
Frankreich. Durch Bräfidials-Decret wird der auf 31. Dechr. 1876 beftimmte Termin 
zur Anmeldung von Aniprüden in Folge der 1870— 71 erhaltenen Wunden ıc. bis 
zum 31. März 1877 hinausgeichoben. 

umänien. Ein Decret des Fürften befichlt, dab die am 12. Mai fuspendirte 
Rekrutirung der Armee am 13. Dctbr. wieder aufgenommen und am 13. Novbr. 
beendet werde. 
Württemberg. Manöver des XIII. (Kgl. Württ.) Armee-Corps in Gegenwart des 
Deutihen Kaifers (16). 


. Württemberg. 483 Carl erläßt einen Tagesbefehl an das XIII. (Kgl. Württ.) 


Armee:Corps aus Anlaß der beendeten Manöver (16). 

Preußen. Manöver der bei Weiffenburg i. EI. zufammengezogenen Cavall. Regtr. 

in Gegenwart des Deutfhen Kaiſers (16, 232). 

Beginn eines bis zum 14. October dauernden Operations: Eurfus zu Berlin für 

30 Alfiftenzärzte der verjchiedenen Armee-Corps. 

Belgien. Der König nimmt die Parade über 12 Bat. Inf., 8 Esc. Cav., 34 Bat: 

terien Artill., 1 Bat. Genie und 1 Comp. Telegraphiften zur eier des 46. Jahres- 

tages der nationalen Unabhängigkeit Belgiens ab. 

Frankreich. Kr. Verf. betr. eilung der Mannſchaften der Klafie 1875 auf 

die verfchiedenen Truppentheile (62). j 

Rußland (14. Septbr.). Errichtung einer vorbereitenden Klaſſe für die Junker— 

jhule in Orenburg (136). 

Die Stelle eines Inſpecteurs der Schüügen : Bataillone wird aufgehoben und dafür 

die eines Inſpecteurs der Schüßen bei den Truppen creirt (139). 

Befch! betr. die Beförderung der Kaſalen zu Offizieren (145). 
rankreich. Kr. Verf. betr. Entlafiung der Mannichaften, die bis 30. Juni 1877 

ihre Dienftzeit vollendet, zum 10, Novbr. 1876; die Klaſſe 1871, die im Dechr. 1872 

eingeftellt, fommt jomit m: 3 J. 10. M. Dienftzeit zur Entlaffung (62). 

Niederlande Genmaj. Beyen wird zum Kriegs:Minifter ernannt. 

In Atjeh erbauen die Niederländer eine Verfhanzung zu Radjoe (427). 

Vereinigte Staaten Nord: America's. Gen. Brarton J. Bragg + zu Galveiton, 

Texas, 61 J. alt. 
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Franfreid. Die am 28. Septbr. 1875 ernannten 15 commandirenden Generale 
werden durch PBräfidial:Decret mit Rüdficht auf Art. 14 des Geſetzes vom 24. Juli 
1573 in ihren Stellungen erhalten, um die Reorganijation zu Ende zu führen (71—72). 
Divgen. Dargent F zu Treliflac in der Dordogne (468). 

Zu Arczet:Senans wird ein Denkmal der in der Ambulanz von La Saline im Ja: 
nuar 1871 in Folge der Schlaht von Villerjerel (9. Jan.) verftorbenen Franzöfiichen 
Soldaten enthüllt. 

Türfei. Blutige Kämpfe vor Alerinaz (456). 

Franfreid. Divgen. Sufane +, 66 5. alt, zu Meubon (488). 

Rußland (18, Septbr.) Kaiſ. —* zur Bildung der Cadres von 6 Feld-Gen— 
darmerie⸗Detachements, die im Kriegsfall zu Escadrons augmentirt werben ſollen (134). 
Türkei. Blutige Kämpfe vor Alexinaz (456). 


October. 


Bayern. Erridtung einer Oberfeuerwerferichule (5). 

Heſſen. Die Allgemeine Militair: Zeitung feiert zu Darmſtadt, nachträglich, da fie 
am 1. Juli 1826 zu erſcheinen begonnen, ihr 5Ojähriges Beftehen. 

ar Die 11. und 12, Compagnien der Feitungs-Artillerie-Regimenter werben 
ormirt. 

Die neue Ausgabe des Regolamento di esereizi e di evoluzioni per la fanteria von 
1869 tritt in Kraft (219). 

Deutihland. Die dem Feldmarſchall Grf. Moltke in feiner Geburtäftadt Pardim 
in Medienburg: Schwerin errichtete Statue wird feierlich enthüllt. 


. Deutihland. Das dem XIV. Armee » Corp und feinem Führer Gen. v. Werder 


vom Badiſchen Volke zu Freiburg im Breisgau errichtete Denkmal wird in Gegenwart 
des Deutſchen Kaijers feierlih enthüllt. 


. Niederlande In Atjeh kehren die Nieverländiihen Truppen von ihrer Erpedition 


nad Nordoften zurüd nad) Kotta Nadja (427). 


. Türkei. Gefecht bei Rada, die Serben concentriren ſich bei Klein Zwornik (459). 
. Defterreih- Ungarn. €. Berf des Kriegs-Miniſteriums betr. Neorganijation der 


Feld» Artillerie (98). 

Frankreich. Ar. Verf. betr. die Vorfihtsmaßregeln bei Aufbewahrung der Ba- 
tronen M. 1874. 

Türfei. Gefechte bei Grahowa zwiſchen Türken und Montenegrinern (459). 


. Deutihland. Prinz Herrmann zu Waldel und Pyrmont, geb. 12. Detbr. 1809, 


Genlieut. a la suite der Preuß. Armee, F auf Schloß Landau bei Aroljen. 
Frankreich. fr, Verf. betr. die Entlaffung der Mannihaften, die am 30. Juni 
1877 ihre Dienftzeit beenden, zum 10. Novbr. (27. Septbr.). 

Großbritannien. Genlieut. Sir cy Herbert + (474). 

Deutihland. Die Stadt Pre gi das 1000jährige Jubiläum der Schlacht 
von Andernach, in der am 8. Detbr. 876 Ludwig der Jüngere (der Sachſe) Karl den 
Kahlen von Frankreich befiegte. 

Preußen. Gen. d. Inf. v. Bofe, commandirender General des XI. Armee-Corps, 
feiert das 50jährige Dienftjubiläum zu Caffel. e 
se — — ec. betr. die Feſtſehung des Preiſes der Stellvertretung für 1877 
au cs. 

Spanien. Die IL. Armee wird aufgelöft; die zu derfelben gehörigen Divifionen 
und Brigaden treten unter die Generalcapitaine von Arragonien, Gatalonien und 
Balencia. Gen. Martinez Campos, commandirender General der II. Armee wird 
zum General en chef der Operations : Armee auf Cuba ernannt. Die I. Armee 
* rg bleibt in Alt » Gaftilien, Navarra und den Baskiſchen Provinzen be: 
tehen (185). 

Sranfreid. Kr. Verf. betr. die Einftellung der Einjährig » Freiwilligen zum 
8. Novbr. 1876. 

Großbritannien. Feldmarjhall George Hay Marquis v. Tmweedale + zu London. 
Geb. 1. Febr. 1787, erhielt er 1804 eine Fähnrichäftelle und folgte als 7. Marquis 
des Namens zwei Monat darauf feinem Vater. Während des Krieges auf der Pyre— 
näifchen Halbinfel war er Generalftabsoffizier, wurde in der Schlaht von Bittoria 
und in der Schlaht von Bufaco, bier als Adjutant Wellington’s, verwundet. Darauf 
ging er nad) America, wo cr während des Krieges diente und zum brittenmale ver: 
wundet wurde. Später war er mehrere Jahre lang Adjutant des König Wilhelms IV. 
1842 wurde er zum Gouverneur und Oberbefehlshaber der Präfidentihaft Madras 
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ernannt, welchen Poſten er bis 1848 bekleidete, von welcher Zeit ab er feinen activen 
Dienft mehr that. Er war der ältefte Ritter des Ordens der Diftel und wurde 1867 
zum Großkreuz des Bath-Ordens ernannt. 

— 118) (28. Septbr.). Die Don » Kafaten » Divifion erhält ein eigenes Mufit: 
corp E 

Türfei. Gefechte bei Danilograd zwiſchen Türken und Montenegrinern (459). 
Frankreich. Gen. Letellier Balaze, Senator auf Lebenszeit, + (491). 
Großbritannien. Schieverjuh gegen Panzer mit dem 38 Tons - Gejchlik bei 
Shoeburynek (312). 

Italien. Genlieut. Baron Francesco Cavaldini:Garofoli F zu Tortona. 
Frankreich. Die Enthüllung der dem Marſchall Niel auf dem Plate der Stadt 
Muret (Touloufe) errichteten Statue findet ftatt. 

Türfei. Gefecht bei Ravnagora, in dem Novofeloff Sieger bleibt und die früheren 
Stellungen bei Javor erobert (459). 

zen Enthüllung des Siegesdenkmals zu Ohlau und des Kriegerdentmals bei 
Jagen. 

Frankreich. Gapitain Delvigne, Conftructeur der Kammergewehre, + zu Toulon, 
77 3. alt (469). 

Türkei Größeres Gefecht bei Planinica an der Timok:Linie zwiſchen Türken und 
Serben (459), 

Bereinigte Staaten Nord: America's. Die in Waſhington errichtete Statue 
des Gen. James B. Mac Pherſon, der die Tennefjee-Armee während des Seceifions- 
frieges commanbdirte, wird enthüllt 

Bayern. Einführung eines neuen Erercir:Reglements für die Cavallerie (15). 
Franfreid. Instruction sur la nomenclature, le demontage le remontage et l’entre- 
tien des carabines de gendarmerie modele 1874 et modele, 1866—1874 avec sabre- 
baionette et des carabines avec bafonnette modele 1874 et modele 1866—1874. 
Rußland (7. Dctbr.). Kaiſ. Befehl betr. Organifation der Reierve: und Depot: 
Batterien (126, 129, 152). 

an Beginn des Türkiſchen Angriffs auf die Serbiihe Stellung bei Alerinaz 
(457). 

Rußland (8. Dctbr.). Befehl betr. Mitführung des Schanzzeuges der Infanterie 
und Gavallerie (1421. 

Türfei. Die Türkifche Feftung Medun capitulirt; die 500 Mann ftarke Beſatzung, 
eine Anzahl Geihüge und eine Quantität Munition fallen den Montenegrinern in 
die Hände (459). 

Serbien. Eine rg des Kriegs⸗Miniſters ruft die ganze waffenfähige Mann: 
ihaft vom 17. bis 60. Xebensjahre ein (456). 

Preußen. Kr. Verf. betr. PBenfionirung der Beamten der Militair-Bermaltung. 
Rumänien. Fürſt Karl erläßt die Ordre de bataille für die zu concentrirende 
Armee, deren Oberbefehl er übernimmt. 

Türfei. Die Serben verfuhen vergeblih von Deligrad und Trubarevo aus die 
Dffenfive zu ergreifen (457). 


. Franfreid. Kr. Berf. betr. mehrere Berbefjerungen bezüglich der Mebicinal-Statiftif 


der Armee. 

Bräfidial » Decret betr. Einreihung der Douanierd Algeriend in den Militairdienft. 
Es werden 4 Compagnien und 2 Sectionen zu Fuß und 2 Pelotons Cavallerie 
aebildet. 

Großbritannien. Beginn ber bis zum 9, Nopbr. fortgefegten Schießverjuche zu 
Eaftbourne gegen Gajematten, Schugdäcer verjchiedener Conftruction und gegen 
eine Belagerungs- Batterie neueften Modells (311). 
Türkei. Nach neunftündigen Kämpfen werben die Türlen Herren der Dyuniska— 
Linie (457). 

Die Serben verfuchen vergeblih Ljubnica an der Timok-Linie zu nehmen (459). 
Preußen. X. E. D. betr. Aufhören der Löhnungszahlung an die Militair : Gefan- 
genen des Gemeinenftandes der Feitungs:Gefängnifie. j 
Defterreih-lingarn. Der Minifter für Landesvertheidigung Ungarns, Sende 
v. Keveöztes, erklärt in der Situng des Ungariſchen Finanzausicuffes in Beant: 
wortung einer bezüglichen Interpellation, daß nöthigenfalls innerhalb 8 Tagen 
217,000 Honveds vollftändig ausgerüftet und mobilifirt werden könnten. 
Deutihland. Prinz Frievrih von Heflen, Sohn des 1837 verftorbenen Land— 
grafen Friedrich von Heſſen, Gen. a la suite der Preuß. Armee, F zu Rumpenheim 
im 87. Jahre. 
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Defterreih: Ungarn. Kaiſ. Entſchließung betr. Einführung eines aus Doppel: 

jegeltuch gefertigten Brodſackes verbefjerter Gonftruction. 

Belgien. Kol. Dec, weldes die zum Erja der Lünette vor dem Saillant 6 der 
eftung Termonde zu erbauenden permanenten Batterien als in, öffentlidem Nuten 
tehend bezeichnet. 

Stalien. Beginn der bis zum 7. November dauernden Schießverſuche mit dem 

100 TonsGeihüte zu Spezia (316). 

Rußland (13. Octbr.). Kaij. Genehmigung des Reglements für Die Telegraphen: 

Parts (125, 141). 

7 ee rc F. 3. M. Anton Prokeſch v. Often + zu Wien im 51. J. 


( i 

Frankreich. Enthüllung de Denkmals, das die Stabt St. Cloud zum Andenfen 
der = 19. Januar 1871 Gefallenen errichtet hat, die auf dem Kirchhof zu St. Cloud 
begraben find. 

Einweihung des zu Ehren der Gefallerien des 30. Auguft 1870 auf dem Kirchhof zu 
Beaumont en Argonne errichteten Monuments. 

Italien. Kgl. Dec. betr. Aenderungen in ber Drganifation der scuola di guerra. 
Türkei. Novofeloff rüdt in den Diftrict Novibazar ein und bejegt Novavaros (459). 
Griedhenland. Minifterpräfident Komunduros legt der Kammer einen Gejegentwurf 
über die Organifation der Armee vor (93). 


. Franfreid. Kr. Genehmigung deö Röglement sur l’instruction a cheval dans les 


— Ungarn. F. M. L. Joſeph Frh. v. Fiedler F, 88 J. alt, zu Erlau 
). 

Preu — Einweihung des Krieger-⸗Denkmals zu Rybnik in Schleſien. 
Frankreich. Oberſt Lacombe, Commandeur des 8. Huf. Regts., f zu Orleansville 
in Algerien (478). 

Defterreih: Ungarn. In Bola wird das von der Marine für den Erzherzog 
Marimilian (Kater von Merico) im Parke von San Policarpo errichtete Dentmal 
in Gegenwart der Erzherzöge Karl Ludwig und Karl Stephan feierlich enthüllt. 
Rußland (17. Detbr.). Die der Armee des Kaufajus —8 41. Artillerie⸗ 
Brigade, die bisher nur aus 3 Batterien beſtand, ſoll um 2 Apfdge. und 1 Gebirgs⸗ 
Batterie vermehrt werden. 

Türkei. Die Türken eröffnen das Feuer aus ſchweren Gefhügen gegen Alerinaz, 
die Serben räumen die Stadt und die Werke in der Naht zum 30, (458). 
Großbritanien. Kal. Warrant betr. den Erſatz des Dffizier-Corps ber Infanterie 
und Gavallerie (first appointments to the Army). 

Italien. Die am 15. Septbr. zur Uebung einberufenen Mannidhaften der 2. Kate: 
gorie werden auf unbeftimmten Urlaub entlafien. 

Rußland (18. Octbr.). Die 4 Referve-Sappeur-Bataillone werben in active Sappeur- 
Bataillone umgeformt (122). 

Spanien. Kgl. Ordre betr. die Vertheilung der Mannſchaften auf die 6 erjten 
Compagnien jeden Bataillond, während für die 7. und 8. Comp. nur der Offizier 
Cadre, 1 Feldwebel, 1 Sergeant, 1 Hornift beizubehalten. 

Türkei. Die Türfen bejegen Alerinaz (458). 

A Ar — Direction der Pulverfabrik zu Neiſſe hört auf zu functioniren 
(17. Aug., 26). 

Türkei, Die legten Kugeln zwiſchen Türfen und Serben werben beim Brüdentopfe 
von Trubarevo gewechſelt (458). 

Auf Intervention Rußlands Einftellung der Feindjeligkeiten zwiſchen der Türfet und 
Serbien (458). 


corps de troupe de l’artillerie. 
den 
(47 


November. 


Preußen. Proviſoriſche Anftellung eines Jnipecteurs der Militair-Strafanftalten (28). 
Italien. Bildung zweier Special: Disciplinar:Compagnien, eine zu Chioggia, Die 
andere zu Barletta. 

Niederlande. Nachdem Holland op zyn smalst durdftochen, werben in Gegenwart 
des Königs der neue Hafen Pmuiden und der Norbfee- Canal feierlid eröffnet und 
dent Berlehr übergeben; dur beide wird Amfterdam zur Seeftabt. 

Rußland (20. Oct.) Befehl betr. Reorganifation der Feltungs-Artillerie (131). 
Preußen. A. C. D. betr. den Schulunterricht der Capitulanten bei den Truppen (26). 
Reglement über die Remontirung der Armee (12). 


10. 


11. 
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Defterreih-Ungarn. Einweihung des den im Kampfe bei Oswiecim 1866 ges 
fallenen Defterreihiichen Kriegern auf dem Kirchhofe zu Oswiecim errichteten Denkmals. 
Kail. Befehl betr. Umwandlung des bisherigen Central: infanterie-Eurs in einen 
Staböoffizier-Eyrö für Hauptleute der Infanterie, der Jägertruppe, des Pionier: 
Regts. und für Nittmeifter der Cavallerie (106). 

Rußland. Der Regierungs: Anzeiger veröffentlicht den Kaiſ. Befehl, welcher für 
1876 den Termin zur Einberufung der militairpflichtigen jungen Mannſchaft auf den 
1, (13.) Decbr. fejtiegt. Auf Sibirien und die Gouvernements Archangel und Dren: 
burg findet der Beich! keine Anwendung (114). 

—— — der Rekruten bei ſämmtlichen Truppentheilen in der Zeit 
vom 3.—T. (7). 

Frankreich. Kr. Verf. betr. die Zahl der ſcharfen und blinden Patronen, melde 
für die Mannihaften der 2. Portion des Gontingents vom 1. Jan. 1877 ab be: 
willigt wird. 

Rußland (22. Dct.). Kr. Verf. betr. Zufammenfetung und Etats des Stabes der 
Commandeure der Artillerie» Parks der Armee, der Nejerve der erften Linie ber 
Artillerie der Armee, der Munitions: Depots der Armee und der mobilen Wertftätten 
der Artillerie der Armee. 

Bayern. Kal. Befehl betr. Bewaffnung der unberittenen Mannichaften der Munitions: 
Golonnen, der berittenen Wannihaften der Train : Bataillone u. j. w. mit dem 
Carabiner M. 71 (20, 338). 

Rumänien. Der Kriegs: Minifter legt der Deputirtenfammer Gelegentwürfe vor, 
mittelft welchen ein Eredit von 4 Mill. res. zur Completirung der Bewaffnung der 
Armee und ferner 400,000 Fres. zur Dedung von Ausgaben für die Reſerve-Mann— 
ſchaften für Octbr. verlangt werden. 

Preußen. Dberit a. D. Heinrih Frh. von und zu Ggloffftein, Ehrenienior des 
Eifernen Kreuzes, F im 86. J. zu Grimma in Sadjien. 

Italien. Kal. Dec, nad welchem den Gavallerie:Regimentern die Abzeichen und 
Namen wieder verliehen werben, welde fie vor dem Dec. vom 2. Septbr. 1871 
trugen. Seit leßterem trugen fie gleiche Abzeihen und unterjchieden fih nur durch 
Nummern von einander, da bei der Mobilmahung die Nejerven von den Diftricten 
eingefleidet werden follten, während inzwiſchen für die Cav.-Regtr. Magazine mit den 
Augmentationsvorräthen etablirt find. 

———— (24. Octbr.). Reglement für die Aushebung der Pferde im Kriegsfall 
(143). 


. Frankreich Der Senat beginnt die 1. Berathung des Gejekentwurfs betr. die 


Militair:Berwaltung (61). 

Sachſen. Feierlihe Enthüllung des Standbildes Albrechts des Beherzten auf dem 
Burghofe zu Meißen. 

Frankreich. Der Kriegs-Miniſter verfügt die Bildung von 44 Brigaden Gendar- 
merie zu Fuß (73). j 
Rußland (28. Octbr.). Genmaj. Siantewitih, geb. 1831, F. Er commanbirte 
1867— 69 das nf. Negt. Nr. 97 und wurde dann Chef des Stabes des Kaſaner 
Militair-Diftricts. 

Spanien. Geiegentwurf betr. Neorganijation der Generalität (185). 

Frankreich. Die Mannihaften, deren Dienftzeit am 30. Juni 1877 endet, werden 
entlaflen (27. Septbr., 64). 
Kr. Berj. betr. den Eintritt der Mannſchaften der Klaſſe 1875 in den Dienft. Die 
Leute der 1. Portion follen am 20, Dechr., die der 2. Portion am 27. Dechr. in 
Marich gelegt werden (64). 

Spanien. Kgl. Ordre betr. die Benennung der nad) Auflöfung der II. Armee der 
Occupation der Bastifhen Provinzen verbleibenden Armee als Nord-Armee (9. Octbr., 
85) 


Vreußen. Gen. d. Inf. v. Schmidt, Gouverneur von Metz. + (487). 
Frankreich. Divgen. Gondrecourt, F zu Schloß Regnies bei Montauban (472). 
Rumänien. Die Deputirtenlammer genehmigt den Antrag bes Kriegs: Minifters, 
dab die Rejerven über den für Uebungszwede normirten Zeitraum bei den Fahnen 
behalten werden können. 3 s 
Rußland (30, Detbr.). Kaif. Ufas betr. die Organijation der Reichswehr (115). 


. Rußland (31. DOctbr.). Kr. Verf. betr. die Zulammenfegung und die Etats bes 


Transport: Perfonald der Armee: \ntendantur aus 14 Sectionen a 350 Fahrzeuge 
(124). 
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12. 
13. 


14. 


21. 


. Defterreih-lingarn. Kaiſ. Entſchließung betr. Activirung der 


Rußland. Befehl betr. das Tragen von Regenmänteln durch Offiziere (140). 
Frankreich. Bräf. Dec, betr. die Bildung von Abtheilungen der Chasseurs- 
forestiers in Algerien (93). 
Rußland (1. Novbr.). Kaiſ. Befehl zur Bildung von 6 Armee Corps aus den in 
den Militair: Diftricten von Odeſſa, Charkow und Kiew ftehenden Divifionen. Die 
active Armee unter dem Oberbefehl des Großfürft Nikolai Nitolajewitih d. Aelteren 
befteht aus dem VII. Corps (Genlieut. Fürft Barclay de Xolly), VIIL Corvs 
(Genlieut. Radezky), XI. Corps (Genlieut. Fürft Schachoffskoi I.) und dem XII. Corps 
(Genlieut. Wannowski). Chef des Generaljtabes Generaladjutant Nepokojtichigti. 
Das IX. Corps (Genlieut. Baron Krüdener) und das X. Corps (Genlieut. Fürit 
Woronzoff) jollen vorläufig die Küften des Schwarzen Meeres bejegen (140, 149). 
Kaiſ. Erlaß betr. die Organifjation der Heeresleitung im Felde (139). 
Preußen. Das Bulver: und Dynamit:-Magazin der Rheinifhen Bahn bei Langer: 
feld erplodirt. 14 Etr. Pulver fliegen in die Luft; von den 17 Etr. Dynamit ent: 
zündet ſich nur ein geringer Theil und werden von den in die Luft geichleuberten 
Dynamit:Patronen etwa 14 Etr. wieder aufaeiammelt. 
Deiterreih= Ungarn. €. Verf. betr. Einführung des Petroleums ala Conier- 
— für eiſerne Geſchützröhre, Gewehre, Gewehrbeſtandtheile und blanke 
affen. 


.Frankreich. Im Senat beginnt die 2. Berathung über das Geſetz betr. die Armee- 


Verwaltung (61). 


. Frankreich. Kr. Berf. betr. Gebrauch des huile antoxyde von Bourgeois u. Comp. 


zu Paris, Rue Erard 30, zum Schuß der Lagergeräthihaften vor Roft in den Maga: 
zinen und bei den Truppen, nachdem Verſuche günftig ausgefallen. 


. Rußland (5. Novbr). Kr. Verf. betr. den Poſtdienſt bei der Armee zum Erſatz 


der Berfligung vom J. 1869 und Feititellung der Etats der Büreaus und der 
Eectionen der Feldpoft jowie betr. den Kaffendienft bei der Armee im ae 

27. Truppen: 
divifion zu Krakau (98). 


. Defterreih: Ungarn. €. Verf. betr. Ausgabe der Schießtafeln für die Sem.: und 


9cm.:Dinterladfanonen M/75 (107, 301). 

Italien. Kgl. Dec. betr. Aenderungen in der Belleivung der Offiziere der ver: 
ihiedenen Waffen . 
Rußland (7. Novbr.),. Bildung beftändiger Kaſaken-Commandos beim Lehr— 
Infanterie-Bataillon zur Ausbildung im Schiedienft und Büchſenmacherweſen (134. 


. „talien. Der König eröffnet die 13, Legislatur des Parlaments und jagt in ber 


Thronrede bezüglich der Armee: Infine converra a condurre senza indugi a termini 
il ben avviato ordinamento dell’ esereito; novi dobbiamo anche cominciare quelle 
opere di difesa, le quali rafforzino i meravigliosi baluardi concessi dalla Provvidenza 
al nostro paese. 

Spanien. Der Kriegs: Minifter rei Geballos legt den Cortes einen Geſetz⸗ 
Entwurf über die Organifation und Nefrutirung der Armee vor, welder auf ber 
allgemeinen Wehrpflicht bafırt (185). 

Franfreih. Der Senat genehmigt in dritter Leſung das Gejeg über die Ad: 
miniftration der Armee (61). 

Portugal. Herzog von Saldanha, Gejandter in London, } (45). 

Rußland (9. Ronbr.) Der Kaifer ernennt 65 Offiziere zu Bahnhofs - Comman- 
danten auf den füblihen u. f. w. Eifenbahnen; außerdem jollen die Kreiöftäbe 
49 Dffigiere nad) ebenfoviel Bahnftationen ald Commandanten jenden (398). 


« Preußen. Genlieut. 3. D. Ernft v. Manftein, F im 83 J. zu Berlin. 


Defterreih-Ungarn. Abjuftirungs: und Ausrüſtungs-Vorſchrift für die Cadetten- 
und Vorbereitungsſchulen (104). j 
Griechenland. Die Kammer nimmt die Gefegvorlagen betr. die außerorbentlichen 
Rüftungen und die Drganijation einer Armee von 200,000 Mann an (93). 
Rußland (11. Novbr.). Kaiſ. Ordre zur Bildung des 3. Bataillons der Feitungs- 
Artillerie zu Alerandropol (132). 

Kaif. Ordre betr. Bildung zweier Gebirgs:Batterien, die direct dem Befehl des 
ae der Artillerie deö Armee: Corps unterftellt werben, dem fie attadhirt 
ind (121). 

Gen. Behnoifitow +, er hat fih einen Namen durch die jorgfamen Unterjuhungen 
gemadt, welche er in Gentral:Afien angeftellt, um die Richtung der projectirten 
Pahn von Drenburg nad) Tajchtent feftzulegen. 
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24. Frankreich. Feierliche Enthülung des Denkmals für die im Kampfe in ben 


26. 
27. 


28. 


Straßen von Boiscommun am 24. Novbr. 1870 Gefallenen des 2. Lancier : Maridy: 
Regiments und der ranctireurs des Oberrhein. 
Großbritannien. Gen. Sir John Bell + zu London, 95 J. alt. Er trat 1805 
als Fähnrid in die Armee, diente in Sicilien, Portugal, Spanien und madte den 
Feldzug 1814 in Frankreih mit. Den VBelagerungen von Ciudad Rodrigo und 
Badajoz, den Schlahten von Salamanca, PBittoria und Touloufe und dem Kriege 
gegen die Vereinigten Staaten Nord: America’3 wohnte er bei. Er war Adjutant 
König Wilhelm IV. und Lieutenant Governor 1845—1854. 
Defterreih-Ungarn. Organiſche Beftimmungen für den Artillerieftab, für die 
Feld- und Feitungs:Artillerie und für das Artillerie Zeugsweſen (98—99). 
1a 40a) (12. Novbr.). Errichtung des 3. Eifenbahn +» Bataillons in Mosfau. 
Berordnung betr. die Gewährung von Mobilmahungägeldern und Feldzulagen (143). 
Rußland (14. Novbr.). Genlieut. Leljafin + (478). 
Defterreih «Ungarn. F. M. 2. des Auheftandes Karl Ludwig Serinny 7 zu 
Budapeft im 68. J. 
Rußland (16. Novbr.). Kaif. Ordre zur Bildung des 25., 26., 27. und 28. mobilen 
Artillerie: Bartö und des 7. und 8. Parks für reitende Artillerie. Außerdem jollen 
der 4. 5., 7. und 8. Park für reitende Artillerie doppelt jo ftarf als etatömäßig 
—— werben (125, 152). 

eneraladjutant Alerander Chriftianowitich Kapherr +. Er trat 1829 in den Dienft 
und wurde 1842 nad dem Kaukaſus gefendet, wo er fich bald einen allgemein ge: 
achteten Namen erwarb, Als Oberſt erhielt er einen goldenen Säbel mit der Auf: 
ihrift: Für Tapferkeit. 1852 zum Genmaj. befördert, wurde er 1858 Militair- 
—— von Tiflis und zwei Jahre darauf, unter Ernennung zum Genlieut., 

enator. 
nes n. Gen. der nf. v. Gayl, zulegt Gouverneur v. Magdeburg, F in Potsdam 
im 36 J. 
Italien. Der Kriegs: Minifter legt der Deputirtentammer den Entwurf eines 
Sejeges über die Militair-Territorial-Eintheilung des Landes vor, dad an Stelle 
des Geſetzes vom 30. Septbr. 1873 zu treten beftimmt ift. 
Rußland (17. Novbr.). Ordre betr. allgemeine Grundjäge für den Telegraphen: 
dienst bei der Operations: Armee. 


. Griehenland. Die Kammer genehmigt in dritter Lejung das Militairgejet 


(23. Novbr.). 
Stalien. Kal. Dec. betr. die Aufhebung bes bisherigen 1. Curſus der Scuola 
militare, jo daß derjelben nur zwei Stubienjahre verbleiben. 
DefterreihsUngarn. €. Verf. betr. die Ausgabe der neuen organiidhen Be: 
ftimmungen für den Artillerieftab, für die Feld: und Feitungs-Artillerie und für 
das Artilleries-Zeugmwejen (24. Novbr., 98—99). 
C. Berf. betr. —— des Stabes der 69. Inf. Brig. nebſt dem Brigadegericht 
Nr. 47 von Maros Vaſarhely nad) Carlsburg und der gg > nebft dem 
en A des 23. Feld: Fäger-Bat. von Maros Bajarhely nad) 
ediaſch. 
Rußland (18. Rovbr.). Generalſtabsoffizier Alexander Andrejewitſch Schtſcherbinin 
F unweit Charkow. Er nahm an den Kämpfen der Jahre 1812, 13 und 14 als 
Dffizier des Generaljtabes Theil und befand fih ununterbroden in der Umgebung 
Karl’s von Toll, der großes Bertrauen in ihn ſetzte. Ueber das Kriegäleben jener 
Periode hat er interefiante Aufzeihnungen hinterlafien. Nah Beendigung jener 
Kriege diente er im Civil: und Hof-Reffort und befleidete das Amt eines Hof: 
marjhall. Faſt bis zu feinen Ickten Stunden verfolgte er aufmerkſam die militai- 
riihe Literatur und ordnete jeine Aufzeichnungen, die für das Archiv des General: 
ftabes beftimmt find. Auch einige Ueberjegungen Ruffiiher Werke in fremde Sprachen 
lieferte er, jo 3. B. die Ueberfegung des Werkes des General Bogdanomwitih ins 
Deutihe unter dem Titel: Der fsreiheitstrieg Deutichlands im J. 1813, Er ftarb 
im 86 5. feines Lebens. 


December. 


Defterreih: Ungarn. C. Berf. betr. Activirung des Stabes der 27. Infanterie: 
Truppen:Divifion (18. Novbr., 98). 
Frankreich. Ar. Berf. betr. Inmarſchſetzung der Mannichaften der 1. und 2. Portion 
des Contingents, die zum activen Dienft einberufen. 
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Rußland (21. Novbr.). Erlaubnik zur Annahme von Unteroffizieren der Reierve 
als Capitulanten ohne Rüdjicht auf die außer Dienft zugebrachte Zeit (145). 
Deutihland. Prof. 9. U. Th. Köchly 7, nachdem er furz zuvor von der willen: 
ihaftlihen Reife nah Griechenland in Begleitung des Erbprinzen Bernhard von 
Sadjen:Meiningen zurüdgefehrt war. Er ift 5. Auguft 1815 zu Leipzig geboren 
und war bis 1849 Lehrer an der Kreusfchule zu Dresden, verließ aber nach ber 
Maitataftrophe Sadjen und befleidete dann zuerft in Zürich, zulegt in Heidelberg 
eine Profeſſur der klaſſiſchen Philologie. Er gab in Gemeinihaft mit Oberſt W. Rüftom 
eine „Geihichte des Griechiſchen Kriegsweſens von der älteften Zeit bis auf Pyrrhos“ 
und „Die Einleitung zu Julius Cäſars Commentarien über den Galliihen Krieg” 
heraus und bearbeitete im Anſchluß an erfteres Werk die beveutendften Griechiſchen 
Kriegsichriftfteller mit Rüftom deutih. Zu feinem Tode foll eine Berlefung des 
Schädels beigetragen haben, die er jich auf dem Scladtfelde von Marathon durd 
einen unglüdlihen Sturz mit dem Pferde zugezogen. 

Frankreich. eierlihe Einweihung des zum Andenken an die im Kriege 1870 
bis 1871 Gefallenen errichteten Denkmals zu Lagny. 

Großbritannien. Gen. William Prescott F zu Genua im 75. J. 

Spanien. Ar. Berf. betr. die Egalifirung der Stärke der Bataillone der Infanterie 
auf 500 Mann, jowie der Jäger: und Nejerve-Bataillone, welche proviſoriſch unter 
den Waffen gehalten werden, auf 535 Mann (183). 


. Belgien. Gen. a. D. Louis Guillaume Brirhe, geb. 11. Novbr. 1787 zu Era, f. 


Er trat 8. Juni 1806 als Eleve der Militairihule in Franzöfiihen Dienft, wurde 
14. Dechr,. 1806 Souslieutenant im 13. Dragoner:Regt., 1. April 1811 Lieutenant, 
17. Augujt 1813 Gapitain und nahm 26. Jan. 1815 jeine Entlaffung. Er wohnte 
den GCampagnen von 1806, 1807 und 1808 in Deutihland und Polen, von 1809 
in Spanien, von 1810 in Portugal, von 1811—1812 in Spanien und von 1813 
in Deutichland bei und wurde 13. Novbr. 1810 bei Siles durd einen Schuh am 
linten Arm und am 11. Auquft 1812 bei Alas Roſas durd einen weiteren Schuß 
verwundet. Am 25. Jan. 1815 als Capitain im 1. Negt. Belaiihe Oufaren in 
Niederländiiden Dienst getreten, wurde er 20. Octbr. 1825 Major und trat 
17. Detbr. 1830 in Belgifhen Dienſt. Mitglied der commission de guerre am 
18. Detbr, wurde er 21. d. Mts. als Oberſt Commandeur der Gendarmerie. Am 
4. Auguft 1832 Genmaj. z. D., wurde er am 26. Juni 1835 penfionirt. 
Schweden. Das Leib:Regt. und das Weftgöta-Regt. feiern die 200jährige Wieder: 
fehr des Tages der Schladt bei Lund, in der 1676 Carl XI. die Dänen beſiegte 
Bereinigte Staaten Nord: America's. Gen. Samuel Cooper, zulegt General: 
Inſpecteur der Conföderirten Staaten, + zu Cameron, Birginia (464). 


. Defterreih:Ungarn. F. 3. M. Graf Auguft v. Degenfel®-Schonburg + zu Alt 


münjfter in Ober:Defterreidy (468). 

Franfreid. Kr. Verf. betr, Aenderung der Zujammenfckung der Cadres und des 
Etats der 5. Compagnie Remontereiter (76). 

Italien. Kr. Verf. betr, Bildung der 14. Sappeur:Gompagnie des 2. Genic-Regts 
zu Venedig am 1. Januar 1877. 
Rußland (27. November). Kaiſ. Befehl betr. Stiftung einer Kriegämedaille für die 
— des Chanats Kokan vom 6. Auguſt 1875 bis 15. September 1816 
(428). 

Rumänien. Fürftlihes Decret betr. Organifation der Territorial-Armee (112). 
Bayern. Kal. Ordre zur Ausrüftung der Ulanen-Regtr. erel. der Unteroffiziere, 
Trompeter und Pioniere mit Garabinern M. 1871 und betr. Wegfall des Cüraſſes bei 
den Eüraffier-Regten und Bewaffnung derjelben mit Garabinern M.1371 (20, 232, 335). 
Belgien. Kal. Dec. betr. Aenderungen in dem Reglement über die Disciplin (50). 
Frankreich. Kr. Verf. betr. Aenderung des Namens des Gonftructiond:Arjenals 
der Artillerie zu Tarbes in atelier de construction de Tarbes und bes Barfs ber 
Brüden-Equipagen zu Avignon in atelier de construction d’Avignon, beides vom 
1. Januar 1877 ab. 

Rufland (30. November). Reglement für die Etappen-Commandanten und Etappen 
Chefs auf den Gommunicationslinien der Armee und innerhalb des von ihr beiegten 
Rayons (405). 

Defterreih: Ungarn. C. Berf. betr. die Verwendung von Unteroffizgieren zum 
Offizierö:Stellvertreterdienft während der Mobilität und im friege. 

Rumänien. Die amtlihe Zeitung veröffentliht ein Decret des Fürften, durch 
welches außer den bereits beftehenden 8 Regtr. Dorobanzen die Errichtung von 8 
weiteren Regtr. Dorobanzen angeordnet wird (112). 


14. 
15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


23. 


25. 
26. 
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Vereinigte Staaten Nord: America's. Inſpector General der Armee Harbie 
+ zu Walhington (474). 

Franfreid. Der Kriegs-Miniſter jendet den commandirenden Generalen die In- 
struction pratique des cadres d’infanterie. 

Großbritannien. Gen. William Arbuthnot F, 90 J. alt. Er hatte die Schlachten 
von Dporto, Talavera und Bufaco mitgemacht, war aber ſchon alö Oberftlieutenant 
in den Ruheſtand getreten. 

Rußland (3. December). Befehl betr. die Erjaß-Bataillone der Garde, der Grena— 
diere und der Schützen (127). 

Franfreih. Präſidial-Decret betr. Eintheilung des gefammten Kriegämaterials in 
—** für den laufenden Dienſt und ſolches für die Reſerve (materiel du service 
courant und materiel de la reserve). 

FR en Gen. Hodjon, der lange in Indien gedient, F im Alter von 
66 Jahren. 

Deiterreih:Ungarn. €. Berf. betr. die Gebührsbeftimmungen aus Anlaß der 
neuen Organijation und Adminiftration der Feld-Artillerie (98). 

Numänien. Der Kriegs-Miniſter bringt in der Deputirtenfammer eine Borlage 
ein, nad) welder die Gemeinden verpflichtet werden, die Familien der einberufenen 
Mannichaften der Territorial:Armee zu unterftügen. Cine weitere Borlage juspendirt 
das Nefrutirungsgeieg vom 1. Januar 1877 ab. 

Italien. Kal. Decret betr. Feſtſetzung der von den Einjährig- Freiwilligen laut 
Art. 116 des Nekrutirungs:Gejches vom 26. Juli 1876 einzuzahlenden Summen auf 
1600 Lire für die Cavallerie, auf 1200 Lire für die Infanterie. 

— 23 Oberſt-Diviſionair Egloff feiert fein 50jähriges Militair-Dienſtjubiläum 
zu Zürich. 

Vereinigte Staaten Nordamerica's. Brevet-Genmaj. William Francis Bart- 
lett, ein ausgezeichneter Offizier der Freiwilligen während des Seceſſionskrieges, F zu 
Pittsfield, Maſſachuſetts. Er verlor während der Halbinjel-Gampagne ein Bein, 
wurde jpäter noch zwei Mal verwundet und bei Beteröburg 1854 gefangen. 

Ga a0 Decret betr. Feftftellung des Cadres der Normalichule der Gym: 
naſtik (84). 

Der Marſchall-Präſident ernennt den Vorfigenden und die Mitglieder des berathenden 
Comites für die Pulver: und Salpeter- Angelegenheiten. 

Italien. Der Kriegs-Minifter legt der Deputirtenfammer einen Geſetz-Entwurf vor, 
der einen außerordentlihen Credit von 15 Mill. Lire für die Jahre 1877, 1878 und 
1379 für Handfeuerwaffen und deren Munition fordert. 

Defterreih-Ungarn. Kaiſerl. Entſchließung betr. Organijation des Landwehr: 
Staböoffizier-Curjes. 

5 M. 2. Joſeph Kamptner F zu Wien. 


2 Frankreich. Die 1. Portion des Contingents gelangt zur Einftellung (62). 


Preußen Das neue Gebäude der Vereinigten Artilleries und Ingenieur-Schule 
am Hippodrom zu Charlottenburg wird in Gegenwart des Deutſchen Kaifers feierlich 
eingeweiht. 

Dänemark, General Ya GCour + (465). 


. Franfreih Der Kriegs:Minifter legt der Deputirtentammer das vom Senat be: 


rathene Gejek über die Adminiftration der Armee vor (61). 

Rumänien. Die Deputirtentammer nimmt die Vorlage betr. die Aufhebung des 
Rekrutirungs:Gejetes vom Februar 1876 und die Wiedereinführung des Rekrutirungs: 
Geſetzes von 1874 an. 

Preußen. Kr. Verf. betr. den Dienft der Oberrofärzte bei den Truppen. 
Frankreich. Reglement sur l’organisation et ’administration des sections techniques 
de chemins de fer de campagne (387). 

Defterreih: Ungarn. Kaiſ. Sanction des vom Reichsrath beichlofienen Rekruten— 
Gontingents für 1877. Die im Reichörath vertretenen Königreiche und Länder haben 
54.541 M. für das ftehende Heer und 5454 für die Erſatzreſerve zu ftellen. 
Serbien. Der Ruifiiche General Nititin fommt in Belgrad an, um ftatt Tſchernja— 
jeff dad Commando zu übernehmen. 

Sranfreid. Reglement sur le service veterinaire dans les corps de troupe et les 
armees en campagne. 
Rumänien. Die Deputirtenlammer genchmigt den Geſetzentwurf, durch den Die 
Gemeinden verpflichtet werden, die Felder der einberufenen Referviften zu beitellen 
und für deren Familien zu jorgen. 
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Bayern. Genlieut. a. D. Heinrih v. Buz 7 in Münden. 

Frankreich. Die 2. Portion des Contingents gelangt zur Einftellung (20. Dechr., 62). 
Griechenland. Die Deputirtentammer genehmigt außer der Vorlage betr. Bemilli: 
gung eines Credits von 10 Mill. zu außerordentlihen Rüftungen aud die Borlage 
betr. Einberufung von 120,000 M. 

Defterreih: Ungarn. F. M. L. Friebrihd Baron v. Marburg }. 1859 machte er 
al3 Major im 4. Ulanen:Kegt den Feldzug in Jtalien mit; 1864 zum Commanbeur 
des —— Graf Haller ernannt, machte er mit dieſem den Feldzug in Böhmen 
1866 mit und zeichnete ſich bei Gitſchin, Königgrätz und Prerau beſonders aus. 
1869 zum Gen. befördert, erbat er 1875 den Abſchied. 

Türkei. Die zu Conftantinopel tagende Gonferenz der Europäiſchen Großmächte 
verlängert den zwiſchen der Türkei und Serbien, Montenegro beftehenden Waffen: 


ftilftand auf 2 Monate, d. 5. bis zum 1. März 1877 (31. October, 


k. k. Bionier-Regt (101). 


BB 


gerungs-Artillerie (153). 


458). 
Oeſterreich-Ungarn. C. Berf. betr. die Ausgabe des PDienftreglements für das 
Rußland (18. December). Kaif. Befehl betr. proviſoriſche Reorganijation der Bela: 


Alphabetiſches Namen- und Had)- Regiſter. 


Abdurahman Amwtobatihi in Kolan 430, | 
Abelgranate 293, | 
Abkochen im Felde, Inſtr. für, in Defter: 
reih:llngarn 101, 
Achſelſchwang, Remontedepot 11 
Actes du gouvernement de la defense na- 
tionale 411, 
Adminiftrationsihule in Frankreich 83, | 
Alerinaz, Kämpfe um, 452, 458. | 
Alimpie, Serbifher General 454. | 
Ander, Brlieut., + 496. | 
Andernadh, Jubiläum der Schlaht 518. | 
en Angriff auf, 437 — zweiter Anz | 
riff auf, | 
Anlangsgelhminbigfeiten der Geichofle der | 
Feldgeihüte 303, | 
. der Inf. in Frantreih 204 — in 
ngland 217 — in Schweiz 226, 
Applicationsihule der Artillerie und des 
Genie in Frantreid 83. 
Applicationsihule des Generalftabes in 


ar ei 
Arbeiter-Bataillone in Rußland 113, 134. 
Arbuthnot, General + 525. | 
Armee:Corps in Rußland 140 — in Ser: | 
bien 180 — in Türkei 183. 
Armeeverwaltungs:Gefeh in Frankreich 61. 
Armirung der Feitungen in Rufland 323, | 
v. Arnim, Neue Waffen, neue Taktik? 228. | 
Artillerie in Egypten 56 — in Frankreich 78 
— in Spanien | 
Artillerie = Offiziere der Plätze in Deutich- | 
land 4. 
Artillerieparts in Rußland 124, 152, 
Artillerie:-Train in Frankreich 
Ashley. Life of viscount Palmerston 414, | 
v. Aſſelt, Liebler, F. M. 2. 1 48. | 


Atjeh, Krieg der Niederländer gegen, 424. 

Aufgebote in Schweiz 157. 

Aushebung, Beurtheilung der Mehrpflid- 
tigen in Dänemark 53. 

Ausrüftung der Eifenbahnwagen für Trup: 
pentransporte in Deutfchland 25. 

Auszug in Schweiz 157. 

Avancement der Offiz. in Belgien 43 — 
in Egypten 58 — in Frantreih 87 — 
in Schweiz 174, 

Uvantgardengefeht in Frantreih 207. 

Anni Baia, Huffein, ermordet 449. 

Art als Pionierwerkeug 282. 

Aziz, Abdul, wird entthront, Murad V. 
Sultan 449, 

Badöfen, transportable, in Frankreih 65. 

VBagration, Fürft, General 7 4. 

Bajonetfehten der Inf. in Preußen 16 — 
in Belgien 5L 


' Balliftit 346 


Balliſtiſche Leiftungen der Feldgejchüge 303. 


‘ Balyktichi, Gefecht bei, 438. 
‘ Fehr. v. Barnefow, Jubiläum 513. 
\ Bartlett, General + 225. 


Bataillonsihule in Schweiz 223, 
Baumwejen in Defterreih:Ungarn 99, 
Beaumontgewehr in Niederlanden 341. 
Bed, Hauptmann + 508. . 
Beder. Deutfche Neiterei in den Kriegen 
der Urzeit und des frühen Mittelalters 25%. 
Befeftigungsweien 265. 
Peförderungen in Schweiz 174, 


\ Belleidvung in Belgien 49 — in Cayp: 


ten 57 — in Frantreih 75 — in Deiter: 

reih-Ungarn 107 — in Rußland 140 — 

in Schweden 155 — in Schweiz 161. 
Belagerungs: Artillerie in Rußland 153, 322. 


Alphabetiihes Namen: und Sad: Regifter. 


Belagerungsgeihüge in 
Frankreich 315, 324 — in Defterreid: 
Ungarn 318 — in Rußland 319. 

Belgiens Heerweſen 


England 311 — in | 


Belfnap tritt vom Kriegs » Minifterium | 
zurüd 191, 499, 


Bell, General + 523. 

Beobadhtungöftationen für Waflertemperatur, 
Grundwafler und Waſſerhöhe in Defter: 
reich: UIngarn 109—110. 

Berbangewehre in Rußland 141, 342, 

Berthaut wird Kriegs-Minifter 69. 

Beiagungstruppen in Deutihland 24. 

Beilerungd:Compagnien in Rußland 134, 

Beßnoſſikow, General F 520. 

Beurfaubtenftand. UWebungen bes B. in 
Deutichland 17 — in Bayern 18 — in 
Frantreih 63. 

Beurnonville, General, Netrolog 461. 

Bewaffnung der Gavallerie in Preußen 20, 
232 — in Bayern 20, 232, 

Bewaffnung in Egypten 57 — in Schweiz 161. 

Beweglichkeit der Feldgeihüge ZIL. 

Beyen, Kriegs:Minifter 517. 

Peirts:Commandos in Deutihland 37. 

BVielina, Kämpfe bei, 

Bilana, Gefechte bei, 446, 

Biwatsdienft in Frankreih 216. 

Blandhard, General, Nefrolog 461. 

v. Bodelberg. Inſtruktionen des General 
Schmidt I 

Böcklin. Detailauäbildung der Inf. 228, 

Bombardement von Feitungen 271, 

v. Boje, Jubiläum 518. 

Bosnien, Kämpfe in, 440, 

Brarton J. Bragg, General + 51T 

Brialmont, la defense des etats et les camps 
retranches 267. 


Brieftauben in Deutichland 41 — in Frank— 
eich 67, 


r 

Brigaden in Defterreih:lingarn 98, 

Brigade » Recognoscirungsreiien in Frank— 
reich 208 

Brisforn, General F 507 

Brirhe, General F 524. 

Brodeſſer, Feldzeugmeifter, Nefrolog 462, 

#ronbeef, \nvalidenhaus zu, 

Brüdentrain in Frankreih 80° — in Ruß: 
land 124 — in Schweiz 165. 

v. Brunner. Leitfaden zum Unterridt in 
der beftändigen Befeftigung 277 — Leit: 
faden zum Unterricht in Feldbefeſtigung 
281 — Mebaille 500. 


| 
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Du) General + 526. 
Bylandt:Rheidt,Grf., wird Kriegs: Minifter 97 
Gabrera, Grf. v. Morella + 515, 
Cadettenſchulen in Defterreich-Ungarn 104. 
Cadregeſetz in Frankreich 60, 
Cameron, Kriegsminifter d. Ber. Staaten 191. 
Campagna del 1866 in Italia 412, 
Camponi. Montecuccoli 416, 
Gampos, Martins, Befehlshaber 
II. Armee 419, 518. 
Gantonnementädienft in Franfreid) 216. 


der 


 Gapitulanten:Schulunterricht in Preußen 26. 


Capitulationen in Preußen 6. 





Budget für Armee in Deutihland 33 — | 
in Belgien 52 — in Eaypten 59 — in | 
Franfreih 67 — in Defterreich : Ungarn | 


110 — in Bortugal 111 — in Rußland 
148 — in Schweiz 178. 
v. Budritzky, General, Nekrolog 462. 
Bırls, General, 3 496. 
' Buna, Gefecht bei den Defilcen von, 455, 
Bundesheer der Schweiz 


Carabiner M. 7I — in Bayern 20 — in 
Deutihland 337. 

Garabineros in Spanien 184. 

Cardinal v. Widdern. Strategifche Caval: 
lerie: Manöver 238, 257. 

Carree in Preußen 199, 

Gaiernement in Belgien 48 — in Ruf: 
land 

Gaftellazzi, General + 514, 

Gavallerie in Sachſen 4 — in Egypten 6 — 
in Kranlreih 75 — in Rußland LIE — 
in Schweiz 163 — in Spanien 183 — 
in Ber. Staaten 193 — in Stalien 253, 

Govallerie-Divifion des 15, Armee⸗-Corps 
in Deutihland 3 — in Frankreich 76, 
243 — Kaubkaſiſche Kafafen-Divifion in 
Rußland 118, 

Cavalleriejhule zu Saumur 88, 

Gavallerie: Hebungen in Deutichland 16, 
232 — in Bayern 17 — in Rußland 
235 — in Franfreih 245 — in Defter- 
reich- Ungarn 251 — in Jtalien 253 — 
bei Konik 256. 

Cavallerie » Uebungsreiien in, Deutichland 
19, 232, 254. 

de Geva, General, Nekrolog 463, 

Chargenpferde in Preußen 12. 

Chasseurs forestiers in Algerien 93. 

Chesney, Oberft 7 S0L 

Ciſſey, tritt vom Kriegäminifierium zurüd 69. 

Eivilgarde in Spanien 

Elericalismus in franfreid 85, 89. 

Cochius, General, Netrolog 463. 

v. Colomb, aus dem Tagebuhe 411 — 
Blücher in Briefen 415. 

Commandanturen in Feſtungen Deutſch⸗ 
lands 30 — in offenen Städten Deutſch— 
lands 31, 

GCommandirende Generale der Armee:Corps 
in Franfreich 72. , 

Compagnie:Colonnen in Frantreih 201 — 
in Schweiz 225, 

Compagnieichule in Schweiz 220, 

Gontrolverfammlungen in Belgien 49 — 
in Franfreih 22, 

Cooper, General, Nefrolog 464. 

Graf Coronini, Jubiläum 497. 

v. Cofel, General, Netrolog 465. 

Cojel, Auflöjung der Fortification 26. 
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la Eour, General, Netrolog 465. 

Cours speciaux d'enseignement 
superieur 82. 

Graf Crenneville, General, Netrolog 466. 

Cſolak Antié, Serbiſcher Oberft 458. 

Cüraſſiere in Bayern 20 

Cuſter, von den Sioux vernichtet 192. — Ne: 
frolog 466. 

v. Ezerlien, fortificatoriihe Studien 276. 

Dabar, Gefecht bei, 442. 

Dänemarks Heermeien 52, 

Danilograd,, Gefecht bei, 459 

Dargent, General, Nelrolog 468. 

Graf Degenfeld-:Schonburg, F. 3. M., Ne: 
froloq 

Degradation in Belgien 50. 

Deines, Geihichte des Königs: Hufaren: 
Regiments 256. 

Delvigne, Capitain, Nekrolog 469, 

Demonftrative dur Inf. in Frankreich 206, 

Derwiih Paſcha, Bali von Bosnien 441. 

Dejertionen in Vereinigten Staaten 194, 

Despotovics, Anführer in Bosnien 454. 

Deus, General + 503. 

Deutichlands Heermeien 3. 

Dienitaltersgeihen in Bayern 29, 

Dienftpferde in Frankreich 78. 


militaire 


Dienitreglement in Defterreih:Ungarn 10L 
Dienitzeit in Egypten 57 — in Frantreid 


6 — in Norwegen 26, 
Disciplinar:Reglement in Belgien 50, 


Divifionen in Defterreih: Ungarn 98 — in | 


Scmei; 167. 

Divifionätreife in Schweiz 158. 

Divifions:Lazarethe in Rußland 126. 

Ducic, Arhimandrit, bei Novavaros 454. 

Ducrot, defense de Paris 410, 

Dufour, Sonderbundäfrieg 413. 

Duga-Paß, Kämpfe um den, 446. 

Dunder, Sammlung von Auffägen 415. 

Duportal Dugoaömeur, General F 502. 

Dupre, General, Nefrolog 469. 

Dyunis, Entieidungsfämpfe bei, 466. 

Eaftbourne, Schiehverjuche mit Belagerungs- 
geichügen 311, 

Eclaireurs volontaires in Frankreich 76. 

Ecole de guerre in Belgien 47. 

Ecole de volontaires in Belgien 47. 

Egloff, Divifionair, Jubiläum 525, 

Frhr. v. Egloffftein, Oberft + 521. 

Eghptens Heerweien 55. 

Ehrenlegionaire, Begräbniffe derjelben 88. 

Einjährig- Freiwillige in Franfreid 60, 85 
— in Defterreih:lingarn 101. 

Gifenbahnbenugung, militairifche, Skizze der 
Geihichte 381 — Mafregeln in Preußen 
336 — in Rußland bei der Mobilmahung 
392 — Bortrag des Oberft Kazanski 399. 

Gifenbahn:Commilfion, militairiiche perma— 
nente, in den Niederlanden 387, 

Eiſenbahnen in Frankreich 66, 383 — in 
Deutihland 381 — in Rußland 34. 
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Eifenbahn: Jubiläum in Darlington 330. 

Eijenbahntruppen in Deutihland 3 — in 
a b — in Franteid 79, 387 — 
in Rußland 152, 404 — in Schweiz 166. 

Eijenbahn-Truppentranäporte in Defterreid- 
Ungarn 

Elektriſche Entfernungsmeſſer für Küiten: 
batterien 331, 

Elgueta, Schlaht von, 422. 

Emmerich, Gefechtsſeuer der Infanterie 2%. 

— der Geſchoſſe der Feld⸗ 
geichüße ; 

Engelbardts eiferne Feldlaffete 

Entfernungämefjer für Küftenbatterien 331. 

and in Schweiz 175. 

geh v. EntreszeFürftened, General + 517 

Srfurt, Auflöjung der Yortification 26, 

v. Grichien, General, Nefrolog 410. 

Erinnerungs-Medaille in Dänemark 53. 

Erjagbatterien in Rußland 129, 

Griagescadrond in Rußland 128, 

Erfagtruppen in Rußland 127. 

Escadrons d’telaireurs volontaires 76, 

Eitella, Kämpfe bei, 420. 

Gtappenreglement in Rußland 405. 

Gugens von Savoyen Feldzüige 416. 

Grereir:Reglement für Preuß. Inf. 13, 197 
— für Preuß. Cav. 14, 230, 2359 — für 
Preuß. Feld-Artill. 14, 258 — für Preuk. 
Fuß-Artill. 15 — für Bayer. Cav. 15 — 
für Bayer. Pioniere 15 — für Franz. 


nf. 75, 200 — für Franz. Eav. 77, 
38 — für Aufl. Cav. 146, 233 — fü 


t 
Italien. Inf. 218 — für Schweiz. Inf. 
220, 


Eyub Baiha, Ahmed, Türkiſcher Befehls— 
baber 451, 

Feld Artillerie in Bayern 5 — in Defter: 
reich-Ungarn 99 — in Rußland 119 — 
in Schweiz 164. 

Feld : Artillerie : Material in England 293 
— in Frankreich 293 — in Italien 302 
— in Rußland 302. 


Teldbefeftigung 278. 
Felddienft in, gentei 209, 
(dpionier 2 


‚seld : Signal» Abtheilungen in Oeſterreich⸗ 
Ungarn 100, 

Fergana, Gebiet von, das frühere Kotan, 
in Rußland einverleibt 439, 

Feltungen in Deutihland 26 — Ausbeb: 
nung derſ. 269 — Truppen für die). 272. 

Feftungs-Artillerie in Franfreih 78 — in 
Defterreih:Ungarn 99, 324 — in Ruf: 
land 131, 328, 

Feftungs-Artillerie:Directorenin Oeſterreich⸗ 
Ungarn 99, 

Feitungsbauten in Deutichland 44, 266 — 
Frankreich 66, 

Beftungs - Infanterie in Rufland 130, 153. 

Feltungspionier 284. 

Feuergefecht der Inf. in Rußland 146, 


Alphabetiihes Namen: und Sach-Regiſter. 


Feuerwerfs: Perjonal in Bayern 5 — in 
n 26. 


th. v. gen F. M. 2. Vekrolog 470. 
iicher. Die ag Inf.» Taftit und ihre 
Entwidelung. ’ 
Jubiläum 510. 
ortification in der Kriegävorbereitung 265 
— in der Reieglüßsung ZIA, 
Kortificationstruppen in Schweden 155. 
de Forton, General, Nefrolog 471, 
— ———— Heerweſen 59. 
emden⸗Legionen in Griechenland 94. 
a ‚ Brinz von Heflen, + 519, 
. ‚ Prinz der Niederlande, Jubiläum 
hwirth Magazingemehr 342. 
tn erie 5 Preußen 4, 325. 
a en in Bayern 6. 
Garnijonwechjel in Frankreich 90. 
v. Gayl, General + 523, 
Gebirgsbatterien in Rußland 121 — in 
Schweiz 164. 
Gebirgäfanonen in Defterreich » Ungarn 107, 
... in Preußen 283 — in Ruf: 


an N 

Geiftliher Dienft in Frankreich 84. 

Gemminger. Flüchtige Feldbefeftigung. 281. 

Gendarmerie in Franfreih 73 — in Ruf: 
land 134. 

Generalität in Frankreich 71, — in Spanien 


Generalftab in Frankreich 61, 2 — in 


weiz 

Generalſtabs-Uebungsreiſen in Deutſchland 
19 — in Belgien 47 — in Rußland 148. 

Generalftabswerf über Krieg 1859 in Jtalien 
413 — über Krieg 1870— 71 in Frant: 


reich 408, 

Genie in Franfreih 79 — in Defterreid: 
Ungarn 9 — in Schweiz 165 — in 
Spanien 184. 

Genußwaffer : Unterfuhung in Defterreich- 
Ungarn 109, 

Herzog v. Medi. Strelig + 509. 

Gepäd der Franz. Eav. 241. 

Gerihtäweien in Egypten 59 — in Franl: 


reih 34. 
nn in Defterreich : Ungarn 


de Gevigny, General, Nefrolog 471, 

Gewehr M/?1 in Deutichland 337. 

Gewehrpulver 348. 

Girard.. La fortification de campagne 
appliquee 280. 

Glamoé. Stadt und Fort von den Bosniern 
erobert 454. 
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